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210. 2. (GLS. 


Vorrede. 


Die Hauptquelle für dieſe Lebensbeſchreibung ſind die Briefe des 
Verewigten, welche theils in ſeiner Familie aufbewahrt, theils 
durch die Güte alter Freunde mitgetheilt worden ſind. Nur eine 
Auswahl wird bier veröffentlicht. Die hie und da mit eingefügten 
Briefe von anderen bebeutenden Perfünlichkeiten an Thierſch werben 
nicht unwill kommen fein. 

Man Hätte fi anf die Herausgabe des Briefwechſels be- 
ſchränkt, wenn er ein vollſtändiges Bild gewährte. Allein dieſe 
Sülfemittel find ihrer Natur nah nur fragmentarifch, für Die 
erſte Lebensperiode fehlen fie ganz. Memoiren und Tagebücher 
ind nicht vorhanden. Aus mündlicher Ueberlieferung, welche wir 
ter Wittwe Friedrich Thierſch's verdanken, durch mühlame Er- 
mittlung von inzelnheiten und aus eigner Erinnerung hat man 
tie Püden zu ergänzen gejucht. 

So entftand die zufammenhängenvde Erzählung. Sie foll als 
Faden zur Anreihung und Verknüpfung der Briefe dienen und mit 
Hinweiſung auf bie gebrudten Werke Thierſch's ein Bild feiner 
vieljeitigen Wirkfamfeit geben. Mit Beziehungen auf den griechi- 
iben Befreiungsfrieg ift man in diefem Bande fparfam gewefen; 
ter Herausgeber hat die griechifche Frage nach dem Sinne des 


PVerewigten bereit3 in einem eigenen Schriftchen erörtert (Griechen- 
lands Schickſale vom Anfang des Befreiungsfrieges bis auf bie 
gegenwärtige Krifis, Frankfurt a. M. 1863), welches als Bor- 
läufer diefer Biographie anzufehen if. Im zweiten Bande bofft 
man bie Xebensbejchreibung zu Ende zu führen. 

Etwas vollkommenes herzuftellen war unmöglich, und bei einer 
ſolchen Mannigfaltigleit des Stoffes mögen Irrtümer im Ein- 
zelnen nicht ganz vermieden worden fein; Berichtigungen werben 
mit Dank angenommen. Hoffentlih wird man in unferer Arbeit 
bie Wahrheitsliebe und die unabhängige Geſinnung, durch welche 
der Verewigte ausgezeichnet war, nicht vermifjen. 

Der Herausgeber wollte mit diefer Arbeit eine ihm heilige 
Pflicht der Pietät und Dankbarkeit erfüllen, er wünjchte, zugleich 
einen Beitrag zur Gefchichte unſers Jahrhunderts zu geben und 
in Erinnerung zu bringen, was Bayern an Friedrich Thierſch 
gehabt hat. 

Das Porträt, welches man dieſem erften Bande beigegeben 
bat, ift auf Grund mehrerer Zeichnungen und Gemälde aus 
Thierſch's früherer Periode hergeftellt worden, um ein Bild feiner 
Erſcheinung zur Zeit der jugenblichen Kraft, etwa am Anfang der 
dreißiger Lebensjahre zu geben. 


München, ven 11. September 1865. 


Der Herausgeber. 
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Das Vaterhaus, 
1784— 1798, 


Im Thüringer Lande, in ber gülvenen Aue, wo vom Kuffhäufer Berge 
ker die Unftrut mit ſanftem Gewäſſer ver Saale zufließt, mit-ver fie fich 
dei Freiburg vereinigt, liegt die alte Burg Scheibung, auf ver Grafen 
ten Schulenburg haufen, und eine halbe Stunde weiter unten am Fluſſe 
das Pfarrdorf Kirchſcheidungen. Hier wurde zur Zeit, da Friebrih Auguft 
als Kurfürft in Sachfen regierte, Friedrich Wilhelm Thierſch ven 17. Juni 
1784 geboren. 

Ter Vater Philipp Benjamin Thierſch, 1752 over 1753 geboren, 
deiaß das Bachhaus des Dorfes und ein Feines Banerngut mit Wohnhaus 
ter Backhauſe gegenüber. Auch die Aeder der Pfarrei hatte er gepachtet, und 
er tefand fich, bis vie großen Kriege anbrachen und bie Zeit der preußifchen 
Yerribaft folgte, in günftigen Verhältniffen. Seinen Vater hatte er früh 
rerleren; unter einem ftrengen Stiefvater, dem Müller Junkelmann in 
Burgſcheidungen, war Benjamin herangewachlen, bis er das Erbtheil an- 
za. In fpäten Jahren erinnerte er fich noch der Zeiten des fiebenjährigen 
Kriege® und wie er als Knabe ven Pferden ver durchziehenven franzöfiichen 
Savallerie nachgelaufen. Dieß und manche alte veutfche Sagen und Mähr- 
ben erzählte er, ein mehr als fiebzigjähriger Greis, feinen Enkeln in 
München. 

Ueber ter Thüre des Badhaufes fieft man die Inſchrift: Philipp 
Thiers 1729. NRamensverwandte finden fih in Naumburg, in Chemnik 
und Schöneck im ſächfiſchen Voigtlande, mit verfchiedener Schreibung: 
Zierf$ une Thürſch. Aus dem Voigtlande foll einer ver Vorfahren ale 
Zimmermann nach dem Harzgebirge gezogen fein, von da ein anderer nach 

Itterf@'4 Leben. 1. 1 
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Scheidung. Der Familienname iſt ächt deutſch: Thurs im altnordiſchen, 
Thyrs im angelſächſiſchen, Turs und Durs im alt- und mittelhochdeutſchen 
bedeutet ven Rieſen, den wilden Mann (Jakob Grimm, deutſche Mytho— 
logie 1835 ©. 297 — 299), verwandt mit thürſtig, fo viel wie kühn, bei 
Luther. 

Philipp Benjamins Mutter war eine geborene Köhler aus Kirch: 
ſcheidungen; da hatten ihre Vorfahren jeit Jahrhunderten gelebt, und alte 
Ueberlieferungen Hatten fich bei ihnen erhalten. Benjamin Tannte feine 
Urgroßmutter, bie über 90 Jahre alt wurde; von ihr hörte er Erzählungen 
über Luthers und Tetzels Kampf, die ihre im fechszehnten Sahrhunvert 
geborene Großmutter ihr mitgetheilt hatte. 

Benjamins Gattin wurde Henriette, Tochter des Paftor Lange zu 
Kirchſcheidungen. Diefer, höchſt wahrfcheinlich in Yeipzig und zwar zur 
Zeit ftrenger Nechtgläubigfeit gebilvet, waltete feines Amtes mit Würde 
und ward von dem Schullehrer und den Bewohnern des Ortes nie anders 
als mit tiefer Ehrfurcht begrüßt. Seine Gattin Henriette Chriftiane war 
eine geborne von Fuchs; in ihrem älterlichen Haufe zu Magdeburg war 
Zange Hofmeijter geweſen. Bon ihren fieben Kindern ftarben 1774 binnen 
vier Wochen zwei Knaben und zwei Mädchen im Alter von 3—7 Jahren 
am Scharlachfieber. Vier Kronen in einem Glasfäftchen mit den Namen 
ver Kinder und dem Datum ihrer Geburt und ihres Todes follen in ver 
Pfarrkirche zur rechten Seite des Altars noch zu fehen fein. Die trauernve 
Mutter ſchrieb an die Wand der Sacriftei in franzöfiicher Sprache einen 
Ausdruck ihres Schmerzes und ihrer Ergebung. 


Dieu puissant, Tu m’as battue et chätie, 

Tu m’as pris quatre de mes enfants. 

Mais je suis ainsi contente, 

Car Ta volonte est toujours bonne. 

Soit glorifi6 eternellement et toujours Ton nom. 


Der Kummer hatte die arme Frau fo gebeugt, daß ihr Gelft fich ver- 
wirrte und fie eines Tages in den Brunnen fprang, weil fie ihrer Kinder 
Stimmen, vie nach ihr riefen, daraus zu vernehmen meinte. Ihr früh: 
zeitiger Tod ift wahrfcheinlich die Folge diefer Ereigniffe gewejen. Es 
blieben zwei Töchter und ein Sohn, die ohne bie Aufficht ver Mutter 
beranwuchfen. Henriette war die ältefte. Benjamin Thierfch gewann, 








wienohl fie ihm an Bildung überlegen war, ihre Neigung und durch feinen 
männlichen, thatkräftigen und unternehmenven Geift die Zuftimmung des 
Xuterd, der einft die Liebenden bei traulichem Gefpräc in der Laube bes 
Piarrgartens überrafcht hatte. Benjamin fchwang fih zum Schulzen und 
Torfmagnaten auf, Vater Lange hatte feine Freude an dem Hausweſen 
der Tochter und ihrer Kinverfchaar. Fünf Söhne wurben geboren, Karl, 
dann unſer Friedrich Wilhelm, Ernft, Wilhelm und Bernhard und zwei 
Tẽchter, Wilhelmine und Chriftine. Die Mutter liebte ven Fleinen Fri 
art. Anfangs war er ſchwächlich und fo Kein, daß fie ihn gern vor 
ven Augen ber Nachbarinnen verbarg, wenn fie, vor der Hausthüre ſtehend, 
ibn in dem bei ven tbüringijchen Frauen üblichen Mantel trug. 

Wohl bei jevem bebeutenden Manne wird nähere Nachforfchung darauf 
führen, vaß er das beite Theil einer ausgezeichneten Mutter verbantt. 
Friedrichss Mutter war reich begabt und von vortrefflihem Herzen. 
samilienfefte feierte fie mit Heinen Gelegenheitsgevichten. Und etwas noch 
kẽfilicheres wußte fie dem Kinde mitzutheilen, eine Frömmigkeit, deren 
arte aber tiefgewurzelte Pflanze felbjt ven rauhen Winterfturm ver un- 
fruchtbaren Univerfitäts - Theologie jener Zeiten überjtand. Noch ift das 
alte lutheriſche Sefangbuch (Zwickau 1778) vorhanden, aus dem bie Mutter 
ñch erbaute, und man fieht e8 dem Buche an, daß fie feinen Abfchnitt fo 
Heigig gelefen bat, wie vie Kreuz: und Troſtlieder. Friedrichs gutes Ge- 
zuth zeigte fich frühe fchon fo, wie es fich fpäter auf großartige Weife 
dewöbrt hat. Eine Bettelfrau klopfte um ein Almofen, an das niebrige 
Fenfter; ver Heine Knabe, der allein im Haufe war, nahm fofort von dem 
Selde, das auf dem Tiſche lag, einen LZaubthaler und reichte ihn mit ben 
Zerten: „fie möchte bald wieberlommen”, ver armen Frau zum Fenſter 
dinaus. Doch dieſe blieb und erwartete die Mutter, gab ihr ven Thaler 
zurück und empfing Kuchen und acht gute Groſchen, ald Anerkennung für 
‚ste Ehrlichkeit. - Zur Zeit, pa er bie Dorfichule befuchte, entging ber 
tamals noch ſchwächliche Knabe einer großen Gefahr, als er einft mit an- 
teren Knaben am Näuten ver Kirchengloden fich betheiligte. ‘Die große 
Elocke traf in ihrem Schwung feine Stirne, bewußtlos wurde er nach 
Dauje getragen; eine Narbe blieb ihm über dem linken Auge. Zu dem 
Schulunterricht gehörte nach alter Weife ver Kirchengeſang. Als in ber 
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Ehriftmette die alten, halb lateiniſchen, Halb deutſchen Wechfelgefänge an- 
geftimmt wurven, hatte Friedrich die Worte des himmliſchen Boten zu 
ftugen: „Stehe, ich verfündige euch große Freude”. Im der Charwodhe 
wurde die Paffion gefungen, wie fie im Anhang des alten kurſächſiſchen 
Geſangbuchs fteht — ähnlich angeordnet wie in Sebaftian Bachs erhabener 
Paffionsmufit —, der Text des Evangeliums mit vertheilten Rollen und 
mit eingelegten Chorälen. Der Knabe Friebrich fang mit heller Sopran: 
ftimme die Worte des „Weibes Pilati”: „Habe du nichts zu fehaffen mit 
biefem Gerechten”. Faft möchte man darin eine Vorbeveutung feines Fünf- 
tigen Lebensberufes finden, indem aus feinem kindlichen Munde das Zeug: 
niß des dahinſinkenden Heidenthums für bie göttliche Wahrheit gehört wurde. 
Einer der eingefügten Choralverfe ließ in dem kindlichen Gemüthe einen 
tiefen Eindruck zurüd, der ihm bis ins ſpäte Xebensalter blieb, es war ter 
Vers von Paul Gerharbt aus dem Lieve: D Haupt voll Blut und Wun- 
den — nach des heiligen Bernhard Salve caput cruentatum: „Wenn ih 
einmal ſoll ſcheiden, fo fcheive nicht-von mir; wenn ich den Tod ſoll Teiven, 
jo tritt pu dann herfür, wenn mir am allerbängften wirb um bas Herze 
fein, fo reiß mich aus den Aengften kraft deiner Angft und Pein.“ — 

Der Großvater kam täglich ins Haus und nahm fein Frühftüd mit 
einem Gläschen Schnaps beim Schwiegerfohne ein, der mit feiner Defo- 
nomie eine einträgliche Branntweinbrennerei verbunden hatte. Er beftimmte 
den Frig zum Studiven und verfprach feine Beihülfe. Ein im Dorfe be: 
findlicher Candidat, Namens Preußer, gab ven brei älteften Knaben, Karl, 
Friedrich und Ernft, den erften Unterricht im Lateinifchen. Friedrich, voll 
Wilfenspurft, ſtudirte, da das Aelternhaus feinen geeigneteren Raum darbot, 
feine Bücher auf vem Boden unter vem Dache. Später warb er auf die latei- 
niſche Schule nach dem benachbarten Naumburg gebracht. ‘Der Amtsvogt 
Eurzius, bei dem man ihn unterbrachte, wurde durch wohlangewenvete 
Gefchente aus dem ländlichen Aelternhaufe, in Schinten und Würften 
beitehend, bei freundlicher Stimmung erhalten. 

So oft Feiertage eintraten, wanderte Friebrich von Naumburg, ſpäter 
von Pforta, dem Baterhaufe zu. Bereits eine Stunde vom Dorfe entfernt 
erwartete ihn jedesmal ein Gefpiele feiner Kindheit, Fingal, ver getreue 
Haushund. Man fagte dem Hunde: „Der Fritz fümmt“, und er machte 
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ib auf in der gewohnten Richtung ihm entgegen und blieb an einer be- 
mmten Stelle fiten, bis er den Knaben kommen ſah und ihm vergnügt 
enigegenſprang. 

Bei dieſen Beſuchen in der Heimath lernte Friedrich den Großvater 
immer beſſer verſtehen und hochſchätzen. Seine gehaltvollen Predigten, feine 
Tiſchreden bei Kirchweihfeſten, ſeine Scherze — Alles wurde ihm wichtig 
und prägte ſich dem Gedächtniß des ſinnigen Knaben ein. Aus der Zeit 
se Aufenthaltes in Naumburg, ver nicht lange gedauert zu haben 
seint, ift fat nichts bekannt. Nur in zwei Infchriften von Friedrichs 
Fat am ber Sacrifteithüre figbet ſich eine Spur feines Entwiclungsganges; 
de ane lautet: 


‘Invia virtuti nulla est via. 
Via virtutis maxima est piptas. 
Vie virtutis non est invia. 
Omnis cum Deo, nihil sine eo. 
Fr. W. Thiersch discip. N. 


Tie andere: 
„Weil ich jung bin, foll mein Fleiß 
Ernftlich ſich beſtreben, 
Daß ich einſtens als ein Greis 
Recht vergnügt kann leben, 
Zwar will ich mich jugendlich 
Meines Lebens freuen, 
Doch nicht alſo, daß es mich 
Darf im Alter reuen.“ 
der eine dieſer Denkſprüche läßt erkennen, daß der erſte Unterricht 
erihe im Lateiniſchen nach alter Weiſe finnig und geſchmackvoll war. 
Ara ver Naivetät der andern Strophe Hingt vie neue humane Pädagogik 
zer, welche fich am Ende des achtzehnten Jahrhunderts geltend machte. 
Tie Confirmation des Knaben ſcheint in ver Kirche des Heimathortes 
‘zb den Großvater vollzogen worben zu fein. Bald darauf ward ihm 
ver ven den alten fächfiichen Kurfürſten geftifteten Freiſtellen in ver 
⁊7adbarten Fürſtenſchule Pforte zu Theil. Ein günftiges Gefchid führte 
a an jene Pflanzftätte ächter Bildung. Am 5. Juni 1798 warb er da— 
st als Alumnus aufgenommen. 


1. 
Schulpforte. 


1798— 1804. 
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® 

Porta, die alte Cifterzienfer - Abtei, liegt an ver Saale, va, wo fich 
das anmuthige Thal von Köfen nach Naumburg hin erweitert. An ven 
Höhen find Weinpflanzungen und in geringer Entfernung Burgruinen. 
Noch jteht eine romanifche Kapelle aus ver Zeit ver Gründung 1136; 
jpäteren Iahrhunderten gehören vie ftattlichen Kloſtergebäude an und 
bie Kirche. 

Herzog Moriz von Sachen (1534) und Kurfürſt Auguft I. wendeten 
das ganze Kloftergut zur Stiftung einer Lehranſtalt an, welche, nach ven 
Srundfägen Melanchthons eingerichtet, vie berühmtefte unter ben vier 
ſächſiſchen Fürftenfchulen wurde. 

Friedrich Thierſch hatte das Glück, daß er bie Anftalt zu einer Zeit 
betrat, in ben legten Jahren des Rectors Heimbach, da vie alte Weife 
und Disciplin beinahe unverfehrt noch beftand. Ihre Gruntzüge waren 
Gediegenheit und Einfalt, Anleitung zur Selbftthätigfeit, viel Freiheit ver 
Dewegung und in Fällen der Uebertretung rauhe Disciplin. In ſechs 
Jahren wurde der ganze Curfus bis zur Univerfität vollendet; drei Claffen 
und fieben Lehrer genügten. Die höchfte Zahl der Unterrichtsitunten, un: 
gerechnet den Beſuch der Kirche und den Religionsunterricht, betrug im 
Prima 21 in der Mode. Um 5 Uhr wurde aufgeftanven, um 6 begannen 
bie Schulftunven, unterbrochen von Repetirftunden und von zweiſtündiger 
Mittagsruhe, zwifchen 11 und 1. Bon halb 6 Uhr Abende Hatten Alle 
jeven Tag frei, auch manche Nachmittagsftunden fielen aus. Um 9 Uhr 
gingen Alle zu Bett. Der eintönige Gang des Schullebens wurde durch 
Studientage unterbrochen, wo man eine Stunde ſpäter aufftand, nur 
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wenige Yectionen hatte und bie beſte Zeit ven Privatftubien widmete. Ferien 
keitanden nicht, als Erfag dienten die zahlreichen alten Firchlichen Feiertage 
und Me zur gemeinfamen Erholung durch Ausflüge ind Freie beftimmten 
„Dergtage”. Das Lateiniſche wurde mit ganzer Kraft getrieben und die 
edle Kunft lateinischer Berfification reichlich geübt, Thierſch fchrieb einft 
an einem Stubientage zweihundert Verſe. Gediegene Lehrbücher galten, 
ie lateiniſche Grammatik von GCellarius, vie ciceronianifche Chrejtomathie 
ven Geöner. Dem Griechiſchen wurben weniger Schulftunden gewidmet, 
ader um fo mehr that hier ver Privatfleiß.. Geſchichte wurde nur gelegent- 
vorgetragen. Mathematik, Hebräiſch und Franzöſiſch wurden gelehrt, 
&rt alles andere, wie Deutſch, Geographie, Literaturgeſchichte, Phyſik, 
Raturgeſchichte und vergleichen blieb ‚dem Privatftubium anheimgeftellt over 
xt Univerfitätszeit aufbehalten. War an ven alten Sprachen und ven 
Staffifeen ter Geift gefräftigt, fo achtete man alles andre für leicht zu 
wältigen, und bie Einfachheit ver vargereichten Nahrung erhielt ven 
Hunger nach Erkenntniß. Bon höheren Studien famen Logik und Rhetorik 
m Prima an die Reihe, auch dieſe Wiffenfchaften wurden auf bie claffifche 
Bilzung gebaut; Erneſtis initia doctrinae solidioris wurven zu Grunde 
ze. Die Methoden des Unterrichts waren mitunter unvollfommen und 
twerfällig; aber fie ſchadeten weniger als eine für den Schüler all zu be- 
um Vehrart; man lernte Hinderniffe befiegen. So war es möglich, 
Yndlinge zu erziehen, welche, an ernfte Sammlung und eigene Geiftesarbeit 
wöhnt, dabei Gemüthsfrifche und vollfommene Geſundheit bewahrten, 
tesierig, zu höheren Wifjenfchaften fortzufchreiten, und fähig, jede zu 
xmeiltern. 

Wiſſenſchaftlicher Sinn wurde gewedt. Durch fein Maturitätseramen 
durde das Geiftesleben ver beiten Schuljahre erprüdt, und getroft fonnte 
zn die je ausgerüfteten Jünglinge auf die Univerfität entlaffen. Luft 
um Arbeiten nahm man mit auf die Hochſchule und ins Leben, zugleich 
tie jelige Erinnerung an eine evel angewendete und unverfünmmerte Sugenb- 
it. Sc war es wenigftens bei Friedrich Thierſch. 

Auf vem religiöfen Gebiete traten damals bereits einige Neuerungen 
©. Den kirchlichen Gottesvienft, der früher wie in ven Lehranitalten 
Englands täglich befucht wurde, beſchränkte man auf Sonntag nnd Freitag. 
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Dafür wurden vie Religionsftunden auf vier wöchentlich vermehrt. Das 
etwas veraltete Compentium bes alten Leonhard Hutter wurde durch Rein- 
hardi initia doctrinae christianae erfegt. Die lateinifchen Gebete ver- 
ſchwanden, doch blieben noch einige lateiniſche Humnen. Noch beftant nad) 
alter Intherifcher Weife vie Privatbeichte vor dem Genuſſe des heiligen 
Abendmahls. Cine Fugenverinnerung aus vem kirchlichen Leben in Pforte 
bat uns Thierſch ſelbſt mitgetheilt. „Es geſchah, daß einige ruffifche Sol- 
daten von denjenigen, welche damals der Conful Napoleon Bonaparte aus 
ver Gefangenfchaft dem Kaifer Paul in ihre Heimath zurüdfanbte und 
welche mit einer großen Schaar ihrer Landsleute durch unfere Thäler zogen, 
in die Schulficche während des Gottespienftes eintraten. Wie fte fahen, 
daß am Alter das Abenpmahl gereicht wurde, traten fie heran und knieten 
am Altar nieder, indem fie, ver Sprache unkundig, durch Zeichen großer 
Andacht und Berehrung bie Hoſtie und den Kelch begehrten. Der Geilt- 
liche, ein frommer und würbiger Mann, war einen Augenblid im Zweifel, 
aber bald war fein Entfchluß gefaßt. Er fegnete fie und unter ven Worten: 
„Dir gefchehe nach Deinem Glauben”, reichte er einem nach dem antern 
in verfelben Weife wie den Glievern feiner Kirche erft pas Brot und denn 
ben Kelch. Sie empfingen beives unter großer fichtbarer Erhebung, was 
fih fogar durch Thränen offenbart. Es wurde fpäter belannt, daß in 
bem ganzen Zuge ber Heimkehrenden kein ruſſiſcher Prieſter war und fie 
jenes Troſtes und. Genufjes lange Zeit entbehrt hatten. Das Benehmen 
des Geitlichen wurde auf verjchievene Weife beurtheilt, aber von ven kirch— 
(ichen Oberbebörven, welche vavon Kunde nahmen, mit feinem Tadel be- 
legt. Es war dieſem nicht zu Sinne gefommen, daß er baburch feiner 
Kirche etwas vergeben, ober gar, fo viel an ihm war, fie aufgegeben hätte, 
weil er von ihrem Troſte biejenigen, die fein begehrten, auszufchließen, 
weber für chriftlich noch für menfchlich hielt.” (Fr. Thierſch über Pro— 


teſtantismus und Kniebeugung in Bayern. ‘Drittes Senpjchreiben. Mar: - 


burg 1844. ©. 45. 46.) Thierſch gebachte noch in fpäten Jahren mit 
Rührung an biefes fchöne Beifpiel einer Anerkennung der Einheit ver 
chriſtlichen Kirche. 

Bon dem Auffchwung der deutſchen Literatur blieb Pforte nicht un— 
berührt. War doch der gefeterte Sänger ber Göttinger Dichterfchule Klop- 
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find hier einſt (1739 — 45) Schüler geweſen. Hier hatte er auf einer 
Inböbe mit lieblicher Fernſicht den erften Entwurf feines Meſſias gemacht. 

Thierſch erlebte vie Klopftockfeier, welche am Oftermorgen 1800 ber 
Reror Heimbach veranftaltete. Diefe Feier ift fo außerorventlich bezeich- 
nend für den Geſchmack und die Erziehungsweife jener Zeit, daß ihre 
Beihreibung bier am Orte fein dürfte. (Sie ift entnommen aus: Karl 
cdriftian Gottfieb Schmidt und Friedrich Karl Kraft, die Landesichule 
Terre, Schleufingen 1814.) 

LKlopſtock, damals im 76, ſebencjahr, ſchrieb an Heimbach, Hamburg 
20. März 1800: 

„Die Erinnerung, in der Pforte geweſen zu ſein, macht mir auch 
rekmegen nicht ſelten Vergnügen, weil ich dort den Plan zu dem Meſſias 
deinahe ganz vollendet habe. Wie ſehr ich mich in dieſen Plan vertiefte, 
nnen Sie daraus feben, daß die Stelle vom Anfange des 19. Gejanges 
a zu dem DVerje, ver mit „um Gnade!“ enbigt, ein Traum war, ber 
=öriheinlih durch mein anhaltenves Nachventen entftand. Wäre ich 
Raler gewefen, fo hätte ich mein halbes Leben damit zugebracht, Eva, 
" anßerſt fchön und erhaben war, fo zu bilden, wie ich fie ſahe. Das 
a des Traumes fehlt indeß in der angeführten Stelle. Es ift: Ich. 
= legt mit Eva nach dem Richter in vie Höhe, mit Ehrfurcht und 
sm erhabenem Geficht, erblickte fehr glänzende Füße und ermwachte 
decl — Sie empfangen hierbei vie große Ausgabe des Meffias, die Heren 
“ten nicht wenig Ehre macht. Ich beftimme fie für die Schulbibliothek, 
rt überlaffe Ihnen, bei Verfchweigung meines Wunfches, einen Platz 
fe zu wählen. Sollten Sie finden, daß dies irgend einen guten Ein- 
af die Alummen haben Könnte, fo faffen Sie das Buch auf folgende 
tm die Bibliothek bringen: Sie wählen ven unter Ihren Jünglingen, 
"ben Sie für ven beiten halten, ich meine nicht nur in Beziehung auf 
‚2m Geiſt, fondern auch auf feine Sittlichleit, zu der, wie ich glaube, 
5 der Fleiß gehört. Bitten Sie dieſen in meinem Namen, das Buch 
“ Bagen, und es dahin zu ftellen, wo Sie's ihm befehlen werten. Biel- 
St mögen Sie ihm auch die wenigen zu Begleitern geben, vie gleich 
9 ihm bie beiten find. Machen Sie dies alles, wie ſich von felbft 
Steht, nach Ihrem Gutdünken, ober unterlaffen Sie es auch ganz, und 
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nen in aller Stille in die Schulbibliothel auf. Aber 
. 2» Ze bitte, werden Sie, das weiß ich, gewiß nicht unter- 
>. Seunrector Stübel war mir ber liebfte meiner Lehrer. Cr 
wine Jeit. Ich verlor ihn mit tiefem Schmerze. Laffen Sie 
. iv. Serer dankbaren Alummen irgend etwas, das ber Frühling 
io yuden hut, junge Zweige ober Blüthenfnospen oder Blumen mit 
nr Nennung meines Namens auf fein Grab ftreuen.” 
Zu Llopſftock. — Heimbach Tieß die Primaner jelbft unter feiner Auf 
zum durch Die Mehrheit der Stimmen entfcheiven, wer der Ehre gewürkist 
werden elle, Klopſtocks Willen zu vollziehen. Die Wahl fiel auf zwei 
vortreffliche, boffnungsvolle Fünglinge — Küttner und Rüger (beide ftarben 
früh, der eine fchon in Pforte, ver andere als Lehrer um 1813). 
Am frühen Morgen des erften Ofterfeiertages zogen Lehrer unt 
Schüler, der Alumnus Küttner mit ven Blumen des jungen Frühlings 
voran, in die Kirche und jchloffen in feierlicher Stille einen Kreis um das 
Grab, wo Klopftods geliebter LXehrer ruht. Küttner trat vor, ftreute tie 
Blumen auf das Grab und fprach leife und bewegt den Namen bes Dich 
ters aus, Der Chor ftimmte dann ven fanft erhebenven Klopſtockiſchen 
. Sefang an: „Auferftehn, ja auferftehn wirft Du“. Heimbach ſprach die 
Ode: „Dem Erlöſer:“ 
„Der Seraph ſtammelt, und bie Unenblichleit 
Bebt durch den Umkreis ihrer Gefilde nach 
Dein hohes Lied, o Sohn! u. ſ. mw.” 

und bie Orgel fchloß die Feier mit einigen fanften Tönen. 

Unmittelbar aus ver Kirche ging der Zug in die Schulbibliothel, in 
welcher ein Feiner Altar errichtet war, einfach mit weißer Seide bebangen, 
mit Immergrün umwunden und mit Blumen umftreut. Die beiden Er- 
torenen hatten indeß Klopſtocks Geſchenk abgeholt, und brachten e8, mit 
jungem Grün gefhmüdt. Bei ihrem Eintritt ertönte eine fanfte Muſik, 
und als fie das Buch auf dem Altar nieberlegten, wand fich ein Lorbeer 
zweig über baffelbe hin. Die Muſik ſchwieg, Heimbach trat aus der Mitte 
ber Vehrer hervor und hielt eine Anrede an bie verfammelten Jünglinge. 

Später fehrieb Klopftod an Heimbach: „Ich habe Ihnen etwas zu 
jagen, das Ihnen Bergnügen machen wird. Gin Freund von mir Dat 


jedem von vier Pförtnern, die aus dem Meffias vorlefen werben, eine 
fleine golone Medaille (jede 25— 30 Thaler an Werth) beftimmt. Jeder 
heft treimal vor und jede ver brei Vorlefungen gefchieht an einem andern 
Zage. Der Ungenannte wünfcht folgende Einrichtung ver Sache: Sie 
ſelbſt jegen den Tag der Vorlefung an und beftimmen von ungefähr auch 
ibre Dauer. Sie nennen die Stelle, wo gelefen werben foll. Vielleicht 
zefällt e8 Ihnen, dieſe zumeilen im Freien, in dem Schulgarten ober im 
nahen Walde anzuweijen. Die Alummen wählen unter fich ven jebesmaligen 
erfefer. Diefer bat die Wahl ver zu leſenden Stellen. Der Lehrer, 
meiher die Woche hat, gibt die Medaille.” 

Aopftock jchließt mit einer Anweifung über vie Declamation ober bie 
„Spredhung”. 

Rah Heimbach frühem Tode übernahm Karl David Ilgen 1802 das 
Recterat. Er war durch den jungen und bereitS berühmten Gottfried 
Hermann, deſſen Privatlehrer er einft geiwefen, empfohlen. Er fam aus 
Jena, wo er acht Jahre, während ber Glanzperiode biefer Univerfität, ald 
Rrefeſſor ver orientalifchen Sprachen gewirkt, wo er mit Schiller, Fichte, 
belling, Niethammer, Eichftäbt, den Gebrübern Humbolot und Schlegel 
m Zerfehr geftanden, auch Göthe und Herver kennen gelernt hatte. 

Er war ber geeignete Dann, um mit ver Würbe eines Schulmanns 
ver alten Zeit die Strenge ver etwas gefunfenen Disciplin herzuftellen, 
der zamzen Ernſt der Studien aufrecht zu erhalten und zugleich die alten 
Iuteren, ohne Pebanterie, auf geiftvolle Art zu behandeln. Seinen Un- 
terricht genoß Thierfh in Prima. Von den Religionslehrern, I. C. C. 
Zchmieter (+ 1799) und C. ©. John (1800—1824, früher Amanuenfis 
bei Morns in Leipzig), der auch das Hebrätfche vortrug, weiß man nicht, 
x jie Rachwirkungen bei ihm binterlaffen haben. Wohl aber war dies 
ser Fall mit dem Mathematiker Ioh. Gottlieb Schmidt (geb. zu Dresden 
1742). Thierſch gedachte nicht nur feines mathematifchen Unterrichts mit 
Dankbarkeit; Schmidt war zugleich veligiöfer Dichter und bielt für bie 
eberen Claſſen Privatvorlefungen über chriftlihe Moral. — Bon dieſem 
Manne, einem Schüler von Erufius und Gellert, jagt Thierſch (über ge- 
wehrte Schulen I. S. 116): „Seine religiöfen Ueberzeugungen hatte er, 
wie er oft verficherte, nach langer und aufrichtiger Prüfung auf die Bibel 





tr awiant Im veben ftellte er das vollfommenite Muſter innerer 
Wewrnendaitzakeit und Tugend bar, wie e8 mir außer ihm nie in biejer 
Waendeng eriibienen tft. Dabei war über fein ganzes Wefen der tiefe 
Nu, welchen die wahre Frömmigkeit gewährt, ausgegofjen, und in feinem 
aettirgebenen. Herzen eine folche Wärme bes Gefühle, daß ein Gebet, von | 
idın aefprochen, durch bie Innigkeit feines Inhalte, durch den eine innere | 
Durchdringung verfündenden Vortrag und den feelenvollen Ausdruck feines 

Antlitzes, auch die unempfänglicheren unter ven jungen Leuten zu rühren 
und zu erheben im Stande war. Aus ver religiöfen Pflege dieſes Greiſes 
ging unter anderen Heubner hervor (Director des theologifchen Seminars 
in Wittenberg), das treue Abbild feines vortrefflichen Lehrers.” 


Benjamin Weiſke und Fr. ©. Gernhard, zwei achtbare Philologen 
gehörten zu den jüngeren Lehrern. 


Inniger als mit diejen war Xhierfch mit Adolph Gottlob Lange aus 
Weißenfee verbunden. “Diefer, ſechs Jahre älter als Thierfch, war vor 
ihm Schüler geweſen und trat Januar 1804 als Gollaborator ein, zur 
Zeit, da Thierfch die Schule verlief. Er hatte in Leipzig ftubirt, war 
dann brei Jahre in Berlin Lehrer am grauen Klofter unter Gedicke, im 
Berfehr mit Spalbing, Heinborf und Buttmann. Die Vorträge, welche 
er in Pforte über Homer, Herodot und Xenophon, über Cicero und Birgit, 
über Archäologie und alte Literatur hielt, müſſen höchſt anregend geweſen 
fein. Er und Thierſch erkannten fich als Geiſtesverwandte und fchloffen, 
von gleichem Streben bejeelt, Freundſchaft für das ganze Yeben. Hieven 
geben bie Briefe beider Zeugniß, eine Hanptquelle für diefe Biographie. 


Im „Sürftenhaufe” wohnte ver fächfifche Yuftizbeamte, damals Sieg— 
mund Polyfarp Gutbier, geboren 1753 in Pforte, wo feine Vorfahren feit 
bunbert Jahren in bemfelben Amte gejtanvten hatten. Seit 1794 war er 
mit Frieberife geb. Stöter aus Höfen verbeirathet, einer Frau von feltener 
Begabung. In diefer Familie ging Thierſch aus und ein; der gemüthliche une 
poetifche Verkehr, zu tem man bier aufgelegt war, fcheint ihm ein Erſatz 
für das Vaterhaus gewefen zu fein. Hier war auch Lange Hausfreund 
und die dauernde Hochachtung beider Männer für die „Amtmännin“ fpricht 
ſehr zu Gunſten viefer rau. | 








Auch unter ven Mitfchülern fand Thierfch folche, denen er für immer 
xtbunden blieb. Mit ihm in gleicher Zelle als fein Untergefell und Schug- 
sizlener baufte Immanuel Nitzſch, der ehrwürbige Theologe, der ebenfalls 
tunfbare und wehmüthige Erinnerungen an bie alte Pforte bewahrt. Hege 
au Weichart waren Herzensfreunde, deren Spur fich fpäter verliert. Mit 
Groͤbel (fpäter Nector ver Krenzichule in Dresven) und Diffen (nachher 
Frofejier im Göttingen) blieb er ftets in Verbindung. 

Tie ganze Zeit, welche Thierfch auf der Schule zubrachte, wurde an 
in alten Lloſterräumen, um fie zu erweitern und Licht ‚und Luft zu fehaffen, 
ut Der Umbau des Speifefaals war beendigt und am 1. November 1802 
22 die verfchönerte Halle mit Trompeten- und Paukenſchall eingeweiht. 
2 m 25. November bie ſämmtlichen Schüler unter Aufficht des Diaconus 
Frmbart zur Mahlzeit wie gewöhnlich darin verfammelt waren, wurde 
:tlih ein Riefeln hörbar und Sandkörner fielen auf bie oberen Plätze 
tr Tiſchgenoſſen. Ein Schreden burchlief die ganze Verfammlung, Alles 
Si, durch die gegenüberſtehende Thür oder durch die Fenfter zu entfliehen, 
rc Gottes Fügung entlamen alle, während ein Theil des Gewölbes 
"zer ihnen einftürzte. 

Tie Wiedereinweihung des Saales gefehah ein Jahr fpäter am 17. No⸗ 
uber 1803 auf die feierlichfte Weife. Ein Tedeum wurde mit Begleitung 
"ı Itempeten und Pauken, -Hörnern und Flöten gefungen. Cine fanfte 
Kıfl folgte. Ilgen hielt eine ergreifende Rebe nicht ohne Thränen. 

dann trug Thierfch folgendes Gedicht vor — es war das erftemal, 
“Een öffentlich ſprach: 

Der Andacht frohe Stimme verhalle nun 
In beilges Schweigen, daß wir gedankenvoll 


Den ernften Laut vernehmen, ber ung 
Aus der Vergangenheit wiebertönet: 


Hört ihr der Stunde raufchenden Flügelichlag, 
Der furchtbar nahend Tobesentfcheibung trug, 
Als das Berberben hundert Arme 
Aus dem Gemäuer berniederftredte, 


Und der Bernichtung ſchreckliche Gegenwart, 
Mit Donnerfiimme rufend, fi um uns ſchlang, 
Daß hoffnungslos die Tobumfang’nen 
Um ben geöffneten Abgrund zagten? - 


Wer bielt des Schidjals fallenden Arm zurüd? — 
Zu bem Erhalter ſchwinge di auf, o Herz! 

Er ſelbſt hat dich, Er hat fie alle 

Aus der verfinfenden Gruft gerettet! 


Doch laß fie ſchweigen die Erinnerungen, 

Die bang und irrenb durcheinander ziehn, 

Die Zöne der Bejorgniß find verflungen 

Und der Berbeerung Spuren find dahin. 

Denn wo des Todes Schreden uns umfingen, 

Hört man ber Freude frohe Lieber fingen. v 


N 
Dahin geihwunben find die altergranen, 
Die düftern Male der Vergangenheit, 
Ein beitrer Tempel eilt fi aufzubauen, 
Der Bildung uhd ber Tugend nur geweiht, 
Und Priefter, von der Wahrheit Licht beichienen, 
Durdwandeln ihn, den Mujen bier zu dienen. 


Schön prangt fein Haupt den Kommenden entgegen, 
Schon find die Pforten gaftlich aufgethan 

Und boffnungsfrob auf fern und nahen Wegen 
Erſcheinen Pilgerchör' und beten an, 

Um wieder in dem Seiligthum zu wohnen, 

Wo die Berehrten gegenwärtig thronen. 





O fillle Freiftatt, höher ſtets an Klarheit 
Wird fi) dein Name zu den Sternen beben. 
In deinem Heiligthume wird bie Wahrheit 
In ew’gem Bunde mit ber Bildung leben, 
Stet8 wird in bir ber Tugend Funke glühen, 
Du bift unſterblich, bu wirft ewig blühen. 


Als Primaner befuchte Thierfch wie gewöhnlich das heimathliche Dorf. 
Da übertrug der Großvater dem Jüngling, der folches Vertrauens würbig 
ihien, vie Weihnachtspretigt (1803). Die liebevolle Mutter, fo nahe 
dem Ziel ihrer Wünfche, ven Sohn als Diener Chrifti an heiliger Stätte 
zu feben, war angjterfüllt und wagte nicht in ber Kirche zu erfcheinen,. 
fei e8, daß fie fürchtete, Zeuge eines Mißlingens zu fein, ober ihre freu- 
bigen Gefühle nicht verbergen zu fönnen. Doch ungefehen ſchlich fie ſich 
auf die Kirchentreppe; durch ein Fenſterchen, wo man fie nicht wahrnehmen 
tonnte, beobachtete fie ven Sohn und fühlte ſich überglüdlich über ven Erfolg. 

Aus der Zeit ded Aufenthaltes in Pforte find und nur zwei Briefe 
Thierſchs an Yange erhalten. In tem einen entwidelt er in zierlichem Latein 





jeine Anficht über Renophons Cyropädie, als gefchichtliches und phifofophifches 
Kerf; in dem andern ſchildert er bie Wiedereinweihung des Saals. 

„Zie fönnen kaum glauben‘, jchreibt er, „wie unbejchreiblich mich ver 
arrahe Gefang rührte. D es ift etwas wunderbares in ber Andacht... 
wenn fie nicht entheiligt wird, ich kenne nichts, felbft feine DBegeifterung, 
fi das Herz und alle feine Gefühle fo leicht aufregte und purcheinander 
irte als fie; oder vielmehr: fie ift die böchfte reinfte Begeiſterung.“ 

Zum Abſchied von Pforte (26. März 1804) verfaßte Thierſch eine 
ondlung de origine Hexametri. Eine alcäifche Ode an den Kurfüriten, 
a Gericht in Hexametern an bie Lehrer und ein deutſches Gedicht in 
tiigen Jamben an bie Freunde ift beigefügt. Im ber Abhandlung 
auct er den Herameter von ber Orcheftil ver Griechen ab. Sie zeigt eine 
<bönheit ver Yatinität, eine Gebiegenheit der Unterfuhung und Klarheit 
der mtwidlung, wodurch fie alle anderen DBalevictionsarbeiten jenes Jahr⸗ 
zangs, jelbjt Die von Diffen überragt. Nicht viele von den Abhandlungen, 
zur melde Hin Doctoren ver Philofophie creirt zu werben pflegen, mögen 
gleich kommen. 

Fine ſolche Reife des Geiſtes hatte Thierjch beim Abgang von dem 
Sonnafium durch feine glüclichen Anlagen und unter dem Segen jener 
Andrwũrdigen Inftitutionen erreicht. 


II. 
Leipzig. 


1804 — 1807. 


Am 7. Mai 1804 wurde Fr. Thierſch in Leipzig immatriculirt. Gr 
bezog eine bejcheivene Wohnung, vie er feine Claufe und feine Thurmhöhe 
nannte. Die Alma Diater behauptete noch ihren vierhbunvertjährigen Ruhm. 
Die Teterlichleit der academifchen Handlungen beftand noch ungefchwächt, 
ebenfo bie Gravität der Profefforen und bei den Stubenten bie Werth 
ſchätzung ber Gelehrfamteit im alten Sinne. Gewiß mit großen Erwartungen 
befuchte Thierfch die erſten Collegien und insbeſondere die über das Fach, 
- zu dem er beftimmt war, das theologiſche. Er fand fich getäufcht; er fand 
nicht, was ihn bei dem Stande feiner wiſſenſchaftlichen Bildung und bei 
feinem Verlangen nach Auffchluß über die höchſten Fragen befriepigen konnte. 

Die alte Iutherifche Theologie ver orthoboren Leipziger Schule ging 
eben zu Grabe, denn 1805 ftarb ihr letter Vertreter, Prälat Burfcher. 
Einſt war bier die Gelehrſamkeit mit gleih großer Glaubensinnigkeit 
vereinigt gewefen, und bis heute bat fich in der Leipziger Bürgerfchaft ein 
guter Fond Iutherifcher Gottesfurcht erhalten. Aber bie alte Theologen 
ſchule war längſt ermattet, ihre Vertreter auf der Univerfität waren von 
ben Neuerern an Geift und Anzahl überflügel. Das Chriftenthum  ift 
ein Lebenshauch, der die Geſammtheit vurchweht, und geheimnißooll fine 
bie Urfachen, weßhalb dieſes Leben zu Zeiten neuen Aufſchwung nimmt, 
zu anderen Zeiten ſinkt. Iſt das Glaubensleben in ver Gemeinte mächtig 
angefacht, dann wird auch die theologiſche Wiffenfchaft von demſelben Strome 
getragen, und in liebevoller Forfhung, in bewundernder Speculation weiht 
fie fich der Ueberlieferung und Begründung chriftlicher Wahrheiten. Iſt 
aber im gemeinfamen Stante ver Religion die Ebbe eingetreten, tann 
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fint uch die Theologie und ftrandet auf den Sandbänken einer vom gött- 
x Geiſte verlafjenen dürren Verftanvesthätigfeit. Dann hält eine ges 
ze Pietät noch eine kurze Zeit an den alten Ueberzeugungen feit, aber 
Sue verarmen unverſehens und entſchwinden endlich vor einem an fich un- 
teutenden Angriff, ver in ben Zeiten eines kräftigen religiöſen Lebens 
res vorübergegangen wäre. In Leipzig lebten jene Gelehrten nicht 
.ı, Ne in ihrer Wirkfamleit von ver Weihe eines tiefchriftlichen Sinnes 
Sagen wurden, wie Crnefti, Crufius und Gellert. Als Iean Baul 
Tudrich Richter, 24 Jahre vor unferem Thierſch, die Univerfität befuchte, 
ea im Beſitz der höchiten Stellen bie Theologen ver Uebergangsperiode 
> Kerus. Diefer Dogmatiter ftellte tie Gründe für die Kirchenlehre 
er jtellte die Gegengründe daneben, er getraute fich nicht, das Reſultat 
‚ten, aber bie Zuhörer faßten es wohl, vaß der Zweifel und die Ver: 
"zung ftärker jei. Mit Diorus etwa auf gleicher Stufe ftand, als Thierfch 
veipzig fam, ver alte Primarius Roſenmüller. Schon einen Schritt 
"Lt und zwar einen gewaltigen ging ber bebeutenbite unter jenen Theo— 
‚an, ne Thierſch hörte, Theophilns Keil. Anderwärts ftand bereits in 
zit Ratienalismus in Blüthe, der fich darin gefiel, aus ber heiligen 
zz alles bedeutſame und geheimnißvolle durch fünftliche Umdeutung 
‚nalen. Die Wunder wurden durch natürliche Erklärung zur All- 
St berabgezogen. Aus den Worten Chrifti und feiner Apoftel 
Ara une Theologen Alles, was ber Stimmung eines aufgeflärten Zeit- 
acht zuſagte, als Anbequemung an jüdiſche Vollsmeinung wegzu- - 
a el war zu fcharffinnig und zu wahrheitsliebend, um fich mit 
“2 Nunften eine® Dr. Semler und Dr. Paulus zu befreunvden. Er 
, me Thierſch ihn charakterifirt, „ein Mann, in vem ver Geift ver 
angeniten Prüfung, Klarheit und Ordnung wohnte, ver vor feinem 
et zurückwich“. (Ueber gelehrte Schulen II. ©. 117.) Auch in 
wcengeichichte ſah Keil zu Har, um mit den Balbgelehrten jener 
ss meinen, bie chriftlichen Lehren feien ein fpätes Product des in der 
» angeihlihenen Parfiemus und Platonismus. Er fchrieb hiergegen 
achtzehn Abhandlungen de doctoribus veteris ecclesiae, culpa cor- 
;'se per Platonicas sententias theologiae liberandis (L. 1795— 1807). 


me rie chriſtlichen Lehren im neuen Teftamente, er machte die unver: 
“20 then 1. 2 
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fälfchte Auslegung geltend, aber, felbft von Glaubenszuverſicht verlaflen, 
fam er bet den Ausſprüchen und Verheifungen Chrifti zu dem traurigen 
Ergebniß, ver Erlöfer habe fich „über feine Beſtimmung geirrt”. Solche 
Theologie lehrte der Mann, der unter ven Theologen noch am meilten 
durch wiffenjchaftlichen Geift unferm Thierfch zu imponiren vermochte. Die 
fetten Vertheidiger altchriftlicher Lehren ftanven außerhalb des Stromes 
ber neuern beutjchen Bildung. Im Leipzig kannte man feine poetifche 
Deutung, feine philofophifche Apologie des Dogma, wie fie anverwärts 
von Schleiermacher, oder etwas fpäter und in anderer Weife von Schellin 
und Marheineke vorbereitet wurde. Es war bie Zeit, wo bie ebeljten 
Geiftesträfte eine ganz andere Richtung genommen hatten, und die Gottee 
gelahrtheit, in den Winkel geftellt, fich felbft überlaffen, in fich vertrodnete 
und theils in ohnmächtigen Accomobationsverfuchen theils in einer gegen 
fich ſelbſt gerichteten kritiſch-zerſtörenden Thätigleit nur noch ein Schein 
leben führte. 
Anſtandshalber verheimlichte man der chriftlichen Gemeinde den jchen 
eingetretenen Tod der Ölaubenslehre, wie einft im Kriege gegen die Parther, 
als ver Cäſar Numerianus getöbtet worden war, biefer Unfall ven Col 
baten verfchtwiegen und der DVerftorbene noch eine Zeit lang, wie wenn cı 
lebte, von den Satelliten in ver Sänfte getragen wurbe. (Eutropius IX, 8. 
Inveffen hatte die theologifche Schule Leipzigs immer noch etwas feb 
achtungswürdiges; fie vererbte auf ihre Jünger in lateinifhen Vorträge 
über Kirchengefchichte und Dogmatik noch einen reichen Schak von hiſto 
riſchem Wiſſen. Ein Heft, von Thierſch geſchrieben, de operibus Dei 
wahrſcheinlich Excerpt aus den Vorleſungen, welche er gehört hatte, ode 
Entwurf einer Examenarbeit, ift an Menge der klargeordneten Notizen au 
der Bibel, der Dogmengefchichte und Symbolif mit Arbeiten wie Hafı 
Hutterus redivivus zu vergleichen. 
Aber dies trodene Reſiduum eines einft großartigen Geiftesleben 

ein Haufe bürrer, von dem Lebenebaum der Kirche abgefallener Hätte 
mit denen der eifige Wind einer glaubenslofen Skepſis ſpielte und Geräufi 
machte, war nicht die Idealwelt, welche einen fo feurigen Geift beglüde 
fonnte. Abwendung von biefer Theologie, alfo, weil feine andere ta wu 
von der Theologie überhaupt, war für Friedrich eine moralifche Notfwenvigtei 














doch nicht bloß das Verlangen nach einer beſſeren Geijtesnahrung 
wur vad Gebot ver Wahrhaftigkeit war bier beſtimmend, noch ein andrer 
Antrieb wirkte mit: jener Thatendrang, der Xhierfch fein ganzes Leben 
hindurch nicht verlaſſen hat. Selbſt wenn nicht die Theologie an fich ihm 
verieivet gewejen wäre, verlangte er nach einer größeren Wirkſamkeit als 
der eines Landpredigers, welche ihm bei ber theologiihen Laufbahn zunächſt 
in Ausjicht ſtand. | 
Nur einmal, wie es feheint, hat Thierfch während feiner theologifchen 
Zurrienjahre gepredigt. Ein Zrauerfall rief ihn von Leipzig nach Haufe. 
za ihm Wohlthäter, Beſchützer und Vorbild gewejen, der verehrungs- 
xrtge Großvater Lange war entfchlafen. Friedrich ftand mit am Grabe. 
Aber fein Herz wurde durch die Rede des aus ver Nachbarichaft berbei- 
xiemmenen ©eijtlichen nicht befriedigt. . Da trat er felbft auf und ohne 
&imitliche Borbereitung vermochte er, aus ber Fülle feines Innern, mit 
ver arbeit des Geiſtes und dem Fluß der Rede, ver ihm ftets eigen 
Nieb, vie Anverwandbten und die Pfarrgemeinde zu erbauen. 
Während die Theologie in Leipzig abzufterben fchien, regte fich einiges 
veben auf dem Gebiete der Philoſophie. Vor allem glänzte Ernft Platner, 
deñen geiftwoller Sohn Eduard Thierſch's Univerfitätsfreund wurde und 
dierzig Jahre jpäter ihm mit noch jugendlichen Geifte in Marburg wieder 
degegete. Ernſt Platner (geboren in Leipzig 1744) war urſprünglich Arzt. 
As jeicher reiſte ev 1768 nah Straßburg, Holland und Paris, 1770 
zur er Profeſſor der Medicin, endlich — ein feltner Entwidlungsgang — 
3° Jahre alt (1801) Profeſſor der Philofophie, auf derſelben Lebensitufe, 
af weicher Kant mit feiner Kritik der reinen Veruunft aufgetreten ift. 
Ja der Metaphyſik war er Skeptiker wie Kant, doch unabhängig von 
tırjem; zu biefem Standpunkt war er ebenjo wie ber Königsberger Philoſoph 
ch Dad Studium der Werfe von David Hume gelangt. Die Anthro- 
ꝛaogie fuchte er in feiner eigenen Weife ‚auf naturwilfenfchaftlicher Grund⸗ 
ae aufzubauen. Seine eigentliche Stärke fcheint die Pſychologie und die 
Feinheit ver Beobachtung des Seelenlebens geweien zu fein. Ein edler 
wer muß in ihm gewohnt haben, mannigfache Anregung ging von ihm 
23. Um eine Schule im gewöhnlichen Sinne zu ftiften, war er zu wenig 
Snitematiter. Carus war als Pfycholog für Thierſch wenig befrievigend. 
28 
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Kant wurde von den Leipziger Studenten aus der Ferne bewundert, aber, 
denn er galt für entſetzlich ſchwer verſtändlich, wenig ſtudirt. Schon tauchten 
in Leipzig wie Meteore einzelne Verehrer der Naturphiloſophie auf. Gall, 
der Materialiſt, der damals Gaſtrollen in der Schädellehre gab, wurde in 
Halle durch den jugendlichen Heinrich Steffens bekämpft. Keine ſtreng 
philoſophiſche Schule hat auf Thierſch damals durchgreifend gewirkt. Einem 
anderen Gebiete, welches in Leipzig aufs trefflichſte angebaut wurde, wen— 
dete er ſich mit ganzer Seele zu. 

Die Studien des philologiſchen Seminars leitete Chriſtian Daniel 
Beck (geboren 1759), Profeſſor der griechiſchen Literatur, Herausgeber des 
Euripides, Pindar und Ariſtophanes. An vielſeitigem Wiſſen fehlte es ihm 
nicht, doch an Geiſt und anregender Methode. Der alte Herr war bereits 
verdunkelt durch die glänzende Wirkſamkeit des jugendlichen Gottfried Her: 
mann (geboren 1772), ber mit ganz anderem euer vie Philologie vertrat. 
Er war Schüler des alten Reiz gewefen, ver wenig gefchrieben, aber durch 
die größte Sorgfalt in fcharffinnigen . Unterfuchungen auf feine Zuhörer 
bildend gewirkt hatte. Hermann gedachte feiner ftets mit Pietät. Er jelbit 
war anfänglich Yurift und fehrieb 1792 de fundamento juris puniendi. 
In Jena hatte er den Einfluß der Kantifchen Philofophie erfahren, für 
bie er ebenſowohl durch feinen eminenten Scharffinn wie durch vie fittliche 
Energie feines Willens bi8ponirt war. Erſt vreißig Sabre alt war er be: 
reits als der größte Hellenift und Grammatifer bei ven Englänvern an: 
erfannt. Sein anderer Docent bat .auf Thierſch fo mächtig und nachhaltig 
eingemwirkt. Hermanns beroifcher Forfchungstrieb, feine Luft am Kampf 
mit den größten Schwierigkeiten, feine unbeftechliche Wahrheitsfiebe, feiı 
Unmwille gegen den Schein bes Wiffens, gegen Phrafe und Oberflächlichtei 
alles dies entſprach ver ſchon entfulteten Eigenthümlichkeit von Thierfch un 
biente ihr zur Befeſtigung und Vertiefung. „Jede feiner Vorlefunge: 
über griechiſche Schriftiteller konnte für ſich als ein Kunſtwerk betrachte 
werben, in dem bie Entvedung bed Schwierigen, die Beleuchtung ve 
Dunkeln, die Heilung des Schadhaften auf das Innigfte vereinigt une i 
das ſchönſte Ebenmaß und Berhältniß gebracht wurde, wobei fein Schar! 
blid und die aller Hülfsmittel mächtige Kenntniß der Sprache noch pur« 
bie ganz ausnehmende Gabe einer ebenſo vafchen als Haren und gleichmäßige 


Tartellung unterftügt wurde. So wird Hermann von Thierfch gefchil- 
ver rüber gelehrte Schulen UI. ©. 115. 116). 

Andere Jünglinge jchrafen vor Hermanns Strenge in feiner societas 
Graeca zurüd, Thierſch beſtand die Feuerprobe und nöthigte felbft dem. 
zöitrengen Deeifter Achtung ab. Er fchloß fich mit wölliger Hingebung an 
Hermann an. Er hörte feine Borlefungen über Aefchylus und Homer, 
Auteren, denen er felbft fein ganzes Leben treu blieb, in ber griechiichen 
Feiellihaft Tieferte er Arbeiten über Tyrtäus und andere, aus denen fpäter 
u Göttinger Habilitationsichrift erwuche. Das Verhältnig zu Hermann 
an durchaus edles, wie das eines Jüngers zu einem ver großen Bhi- 
sten des Alterthums, nicht durch unmündige Abhängigkeit oder niebrige 
Smenfurcht getrübt. An Schäfer hatte Thierfch einen ihm voranftrebenven 
28 ältern Freund. Diefer wagte bei feiner Promotion in Fragen ber 
rummatit und bes Sprachgebrauch8 der Griechen gegen Hermann auf- 
‚een. Thierſch Tämpfte als Reſpondent für Schäfers meletemata 
Atiea Es war ein ganzer Ernft mit dieſer damals in Leipzig Epoche 
senten Disputation, nicht gleich dem elenven und beuchlerifchen Ge⸗ 
:atel moderner Promotionen; der harte Kampf ſchloß mit freubiger Um⸗ 
zum der Gegner. 

Thierfch arbeitete damals ſtark in der Metrik ver Griechen, wie fein 
sa Er hatte fich fo in die griechiiche Poefie eingetaucht, daß ihm nun 
Träne Berfe wie früher fchon vie lateinifchen leicht von ber Feder floffen. 

dermanns Schwäche beſtand barin, daß ihn die Icharffinnige Beobach⸗ 
tr grammatifchen Geſetze und des Sprachgebrauche auf allzu fpigige 
Suzptmgen führte, indem er Regeln und feine Unterfchieve auch ba noch 
Sam, wo fie nicht mehr erijtiren; fodann ließ ihm vie gewaltige Con- 
“taten jeiner Kräfte auf die grammatifche Forſchung und die Kritif der 
izze nicht Zeit, um fich den Antiquitäten zu wibmen. Wohl fpiegelte 
= in ihm ver ethifche Charakter ver beiten Männer des Alterthume. 
=T zu umfaflenven Anfchauungen des Staatslebens, der Bhilofophie und 
1.0 ver Alten gelangte er, von der mühſamen Ermittlung fprachlicher 
relbeiten ganz in Anfpruch genommen, nicht. Seine Schule beburfte 
e Etzaͤnzung, und biefe fand Thierfch theils in feinem eigenen Genius, 
2 auf jeinen wieberhoften Befuchen in Halle. Hier ſtanden Friebrich 
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Auguſt Wolf und Schleiermacher in voller Wirkſamkeit. Wolf konnte ſich 
als Kritiker, als Grammatiker, als lateiniſcher Redner mit Hermann nicht 
meſſen. Aber er erweiterte den Horizont durch Vorträge über alte Kunſt, 
- und faßte die Philologie als Wiſſenſchaft des geſammten Alterthums auf. Er 
war es, der nächſt Heyne ein Geſammtſtudium des Alterthums vorbereitete, 
wie es durch Friedrich Creuzer und Böckh (Wolfs Schüler), durch Karl 
Ottfried Müller und Karl Friedrich Hermann weiter gefördert worden iſt. 
So erfuhr Thierſch die Einwirkung der verſchiedenen Richtungen, in denen 
die Philologie damals gleichzeitig aufblühte. 

Wiewohl er von jugendlicher Kraft überſtrömte, ſcheint er doch nie— 
mals Mitglied einer Studentenverbindung geweſen zu fein. An ven Helden— 
thaten des Bierhaufes und ber Menſur hatte er fein Gefallen. Er achtete 
ben Werth ber Zeit zu theuer, er dachte zu hoch von ver Wiſſenſchaft und 
von feiner Lebensaufgabe, um in ben Spielwerten der Rohheit und ver 
Kinderei eine würdige Anwendung der allerwichtigften Lebensjahre zu fchen. 
Er kannte neben dem Ernft ver Studien eine andere Erholung, es wa 
bie Theilnahme an ben äftbetiichen Beſtrebungen ver Zeit. 

Dan vergefje nicht, welche Zeit e8 war, in bie Thierſchs Jugendjahr 
fielen. Es war das furze goldene Alter der deutfchen Poefie. Göthe ftan 
noch in feiner vollen Kraft, Schiller brachte zum Schluffe feiner allzukurze 
Laufbahn die veifften feiner Tragöbien zu Stande. Bei ven Zeitgenofie 
herrichte eine Empfänglichkeit für Schillers Einfluß und eine Begeiſterun 
für feine Meiſterwerke, welche nun, fechzig Jahre fpäter, ber allzu nüchterne 
Gegenwart unfaßlich ift. Schiller war König im Geiftesleben der Jugen 
Dem allgemeinen Auffchwung zum Idealen entfprach auch der Zuſtand vi 
Theater. In Leipzig wie in Weimar wurben von dem Publicum v 
claſſiſchen Tragödien mit Enthufiesmus aufgenommen. Während jekt ciı 
geiftlofe Farce oder eine Schauftellung von grotesfem Luxus "das Hu 
füllen muß, dagegen bei ernften und großartigen Stüden die Räume ve 
öben, ftrömte damals Alles herzu, um Tell over die Braut von Meffii 
zu jehen. In einer folchen Zeit hob fich auch ver Charakter ver cha 
fpieler und ihre Kunft übte weniger als fonft ven herabmürkigenven Ei 
fluß auf ihre Träger. 

Schiller machte feine letzte Reife nach Berlin; er hielt ſich in Yeip 


ineogeito auf; vie Braut von Meifina wurde gegeben, er war zugegen, 
zur erfammt und beim Ausgang aus dem Theater von der academifchen 
Jugend mit unermeßlichem Jubel gefeiert. Thierſch war gegenwärtig; bald 
nachher ſah er die Todtenfeier, welche dem früh vahingefchtevenen edlen 
Dichter veranftaltet wurde. Kleine Gebichte von Thierfch aus dieſer Zeit 
yigen, daß er fich ganz in Schillers Weije hineingelebt hatte. Er machte 
den Anfang zu einem Trauerſpiel Hannibal, er fchrieb ein Drama Ab⸗ 
lab und Balfora, in fünffüßigen Jamben und Schillerifher Diction, 
als er fpäter Fein Gewicht legte. Unter feinen Igrifchen Verfuchen ift 
u „Mage des Demetrius über fein Vaterland” — über den gefunfenen 
fand Griechenlands, beachtenswertb; wir vernehmen darin bie erjten 
Ninze des Philhellenismus, der ein fo beveutendes Moment in Thierſchée 
chen wurde. Dort heißt es: 

„Ah, die Tempel find verfallen, 

Keine Feflesreigen ziehn: ” 

s Bang verhaltne Klagen fchallen 

Nächtlich Über dem Ruin. , 

Auf verfunfenen Altären 

Budert Moos und dürres Gras; 


Achtlos wühlen bie Barbaren 
In Dein Grab, Leonidas! 


Ah! zum Tag des ſchönen Lebens 

Ruft uns klein Erlöfer mehr, 

Unfre Klagen ziehn vergebens 

Raſtlos Über Land und Meer. 

Weh dem Bolle, das in Ketten 

Seinen Werth entſchwinden ließ; 

Keines Gottes Arme retten 

Den, ber felber fich verftieß.‘ 

Thierſch fpielte die Guitarre und nahm fie auf feinen Yußreifen mit; 

r auf dem Ausflug nach ber fächfifchen Schweiz (im Sommer 1806), 
> ein ven „Briefen über die ſächſiſche Schweiz” (Leipzig 1807) be- 
idrieb. Es fehlte ihm nicht an äſthetiſchem Verkehr; mit Friebrich Nichter 
üpfte er einen Briefwechſel an; in Leipzig lebte die Schwefter der Gattin 
Richters. Mit ihr war Thierfch befreundet; auch mit einigen Schaufpielern, 
harttnech, Opig und Wollbrüd, hatte er Umgang. Er hatte gleichftrebende 
setüche Mitgenoſſen. Aefthetifche Aufſätze ſandte er in eine damals blühende 


Zeitfchrift: den Freimütbigen. Dort findet fih (1806 Nr. 5 u. 7) ein 
Urtheil über die von Siegfried ganz In griechifchen Formen gebichtete Tra 
gödie Polyidos, welches von tiefer Einficht in das Wefen des griechifchen 
Drama zeugt. | 

Sp war er ver heiteren Seite des Dafeind nicht abgewandt; imbeilen 
trat in den Weltereigniffen ver furchtbare Ernſt des Schickſals nahe an 
ibn beran. 

In dem Stillleben des Vaterhauſes und in den frieblichen Mauern 
ver mütterlichen Pforta batte man ven Donner der Weltumwälzung nur 
von ferne vernommen. Das Königthum in Frankreich war gefallen, vie 
Zeit der Schreden war vorüber, das meftliche und ſüdliche Deutſchland 
hatte den Krieg erfahren, der große Corſe war auf feiner Helvenlaufbahn 
bis zum Raiferthron aufgeftiegen, Defterreih erlag im Jahre 1805, Deutſch 
land wurde durch ven Rheinbund zerrilfen. Noch immer war das nörd 
liche und mittlere Deutjchland, Preußen und Sachen, von den Greueln 
bes Kriegs verfchont. Mit verhängnißvoller Neutralität ſah Preußen ter 
Schlacht von Aufterlig und dem Untergang des Reiches, das am 1. Auguft 1806. 
ohne Sang und Klang zu Grabe getragen wurde, zu. Doc fanden ſich 
patriotifche Herzen auch im Norden und unter ber ibeal gejtimmten Jugent 
regte ſich damals ſchon tie deutſche Gefinnung. Es ift eine unbegründete 
Klage, daß man in den äfthetifchen Kreiſen jener Zeit kein Gefühl für das 
Baterland, feinen Unwillen gegen die fremben Unterbrüder und gegen tie, 
einbeimifchen Verräther gehbegt habe. Bei Goethe und manchen Anderen 
mag es fo gewefen fein. Aber wie tief und richtig die unter Schillere 
Einfluß ftehende Jugend vie Lage des Vaterlands und vie Pflicht ver 
Patrioten auffaßte, ift aus Thierſch's Iugenpgefchichte zu fehen. Ihm kam 
bie beutfche Gefinnung nicht erft fpäter. Site war in ihm rege, als man 
bon dem Falle Defterreich8 in der Dreifaiferfchlacht, und al® man ven 
Palms Hinrichtung hörte, für ihn war das Fragment des Polybius, das 
Joh. von Müller gegen Napoleon berausgab, nicht umfonft gefchrieben. 
Er gehörte zu denen, welche wie Jean Paul das heilige Teuer der Vater | 
lands - und Freiheitsliebe und die Gluth ter Hoffnung auch währent ver 
winterliden Stürme, die über Deutſchland vaherfuhren, in ihrer Bruſt 
bewahrten. | 




















Mit ſchweren Ahnungen fah man im Herbfte 1306 nach ver unbe- 
emenen Kriegserflärung Preußens das Unglüd herrannahen. Es kam fchred- 
ih üßer alle Erwartung, als nach der Schlacht bei Jena (14. Detober 1806) 
tie Kriegöfurie durch die ſächſiſchen Lande nach dem Norden ftürmte. 

Dierſch war damals in ven SHerbftferien im älterlichen Haufe. 
Aus vie preußifche und bie franzöfifche Armee einander entgegenrüdten, 
machte er fich zu Pferde nach dem Kriegsichauplag auf, um etwas von 
den Greigniffen zu ſehen. Die wilde Flucht ver Preußen nach ver ver: 
men Doppelichlacht von Iena und Auerftäpt fchleuverte ihn zurüd. 
Cmals ſchwebte die Landesfchule Pforta in großer Gefahr, die Schreckniſſe 
x Schlacht hatte man in nächſter Nähe, Gefangene und Verwundete 
sımen eingebracht; vie Marfchälle Davouft und Augereau kehrten ein; fie 
‘Sügten die Anftalt vor. Plünderung. 

Ter Kurfürft von Sachſen hatte Frieden mit Napoleon gefchloffen; 
um König erhoben war er ver treuefte Bundesgenoſſe des Kaiſers ge- 
werden. In Peipzig herrſchte nun ein franzöfifcher Commandant. 

Rapoleon zog nach Berlin; ver große Krieg wälzte fich nach dem 
Seren und dem Dften; mit tiefer Erregung hörte man von ben Kämpfen 
⁊ Shlefien und Polen, von den Kämpfen bei Friedland und Eylau. Zum 
hemal hatte Napoleon nicht geftegt, fchon hieß es, er fei von ven Rufen 
Ham. Indeſſen mußten fich mit den Fürften die Völker unter das 
Teröfiche Joch fügen. Halle, die preußifche Univerfität, wurde von harten 
Selig heimgefucht, doch in Leipzig erlitten bie. Stubien feine Störung. 

Tas Gemüt jedes auf das Ideale gerichteten Jünglings ift Anwand⸗ 
um don Schwermuth ausgeſetzt. ‘Dies war auch bei Thierfch in hohem 
Re ver Fall. Das Entfegliche des Krieges war ihm nahe getreten, 
⁊ Schmach des Baterlandes und die Gefahr der veutfchen Bildung und 
‘tung ftand ihm vor der Seele. Auch hatte er ſchon genug von ver 
Seu fernen gelernt, um fich zur Menfchenverachtung verfucht zu fühlen. 
sz aleicher Zeit brüdten ihm Nahrungsfergen. Gegen vieft inneren Leiden 
‘ste er fih mit um fo größerer Energie des Stubiums zu wehren. 

Im legten Semefter feines Leipziger Aufenthalts arbeitete er auf feiner 
Ummböhe mit verdoppeltem Eifer, denn es galt nun, im Laufe weniger 
ame ſich auf das theologifche Eramen zu rüften, das ihm als eine 
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Aufgabe der Pflicht bevorſtand, ehe er ſich ganz dem Gegenſtande ſeiner 
Begeiſterung, dem claffiſchen Alterthum widmen durfte. Mit einem höchft 
traurigen Geſammteindruck nahm er von der Theologie Abſchied. Er ſah 
deutlich, wie der damalige Proteſtantismus alles aufzulöſen drohte, und in 
dieſer allgemeinen Verdüſterung leuchteten noch feine neuen Hoffnungsſterne. 
In Dresden wurde das Examen von Reinhard und Tittmann geleitet. 
Thierſch beſtand es löblich; die Forderungen mögen mäßig geweſen ſein, 
denn im Hebrätſchen glänzte er dadurch, daß er geläufig leſen konnte. Das 
Bedeutungsvollſte bei dieſer Prüfung war für Thierſch die ihm übertragene 
Predigt. Er erinnerte fich ihrer noch in fpäteren Jahren, wie er fie nicht 
aus ven öden Collegienheften ver theologifchen Profejjoren, fondern aus 
jenem finplichen Glauben gejchöpft, ven feine Mutter ihm eingepflanzt hatte 
und der felbft unter ven Einwirkungen des Leipziger Nationalismus nicht 
ganz vertrodnet war. Der Tert war Marcus 16, 19. 20; das Thema: 
„Welche Hoffnungen gründet bie chriftliche Kirche auf ihres Stifter fort- 
dauernde Sorge für ihr Wohl?” Kine Stelle aus dem noch vorhandenen 
Concept ift der Mittheilung würdig. 

„Es iſt anerlfannt, daß befonders in ven legten Zeitaltern das Chriften- 
thum durch nichts mehr als durch Unglauben ift geführvet worden. Die 
Zeit nahm ihre eigene Richtung und wähnte fih um fo mehr ver Kindheit 
entwachfen und zur Männlichkeit geveift, je weiter fie fich von vem Glauben 
an Chriftum entfernte. — Wie man früher alles gelten ließ, was frommer 
Wahn und dunkle Zeitalter dem Chriftenthum Fremdartiges und Anftößiges 
beigefügt Hatten, weil e8 mit dem Weſen veifelben verwachlen und burch 
fangen Gebrauch geheiligt fchien, fo follte num alles Hohe in der Religion 
verflacht, alles Weberirbifche herabgezogen werben, weil ber menjchliche Ver- 
ftand, ftolz auf feine Kraft und gefehärft durch mannigfaltige Uebung, fich 
Alles unterwerfen und der Religion nicht gejtatten wollte, ihr Haupt im 
Himmel zu tragen, und ihr Geheimniß vor feinen Blicken zu verjchleiern. 
Nachdem num Las Weſentliche aufgehoben,. blieb unter dem Namen von 
Chriftenthum ein unfruchtbares Gewebe von Anfichten über Tugend und 
Sittlichkeit zurüd, zu deſſen Erfindung es am menigften eines Chriſtus, 
zu deſſen Verbreitung nicht biefer Anftalten bepurft hätte. — Was aber 
noch mehr als viefe einfeitige Verjtandesbildung dem Chriftenthum Abbruch 





that, war die ſtets wachſende Erkaltung und Verarmung ver Gemüther. 
Lie Religton kann nur da als in einem fruchtbaren Boden Wurzel ſchlagen, 
wo Elaube, Liebe und Vertrauen die Herzen erfüllt und den Samen himm- 
liſcher Xehre befruchtet. Aber die Weifungen Iefu: So ihr nicht glaubet 
an mich — und fo ihr nicht werdet wie bie Kinder, könnet ihr nicht in das 
Simmelreich Eonımen, waren biefer Zeit fremb und unverftänblich geworben, 
um je mehr fie an tem finplichen Sinn, an Unſchuld, Wohlwollen, Liebe 
end Dertrauen verarmte, deſto mehr breitete ſich Täuſchung und Selbit- 
ht über vie Gemüther aus, fo daß die ſchönſten Keime erftidt wurben, 
= denen religisfer Sinn emporfproffen, vie Herzen. ſchmücken und erheben 
an zu Chriftus und zu Gott. — Denn wie fehr fich auch ver Menſch. 
vr Religion entfchlage, jo bleibt doch das Bedürfniß nach etwas Höheren, 
U was Wiſſenſchaft und Leben bieten Tann, in ihm verborgen und äußert 
nh auch in einem erftorbenen Gemüth früh oder fpät mit unmwillfürlicher Ge- 
nilt. — Wo aber die Herzen aus dem Wechſel der Dinge zu ftiller Samm- 
ung in fih zurückkehren und aus ftiller Betrachtung ſich emporrichten nad) 
Treft und Ruhe, da find fie von ihrer Verirrung geheilt und falfen dem 
Chriftenthum anheim und ihrem Herrn an feine Bruſt.“ 

„Hier werben fie gewahren feine Ffeundlichkeit und fchmeden vie 
Sfigkeit der Lehre, die er verkündigt, daß wir Gottes Kinder find durch 
iries, und mit der Kindſchaft empfangen haben die Liebe und das Ver- 
kıa, und einander lieben follen, nicht mit Worten noch mit ver Zunge, 
rem mit der That und in der Wahrheit, und vie Welt überwinden, 
r2 Er fie überwunden bat, und in Chrifto bleiben, bis daß erfcheine, was 
AT jein werben, Miterben Seiner Herrlichkeit.“ 

Ueber das Examen und über die Predigt, die in einer beinahe leeren 
Grhe, vor einigen alten Frauen, Kindern und Kindermägden gehalten 
me, berichtete Thierſch in einem humoriftifchen Gedicht an die Freunde 
? Forte. Bei diefem Befuch in Dresden empfing der junge Mann auch 
me üfthetiiche Anregung. Er fah vie Ausftellung von Kunftwerfen. Drei 
'mälte non Kügelgen: ver fterbende Adonis, Moſes und Chriftus, und 
cas von Hartmann, die Marien am Grabe, entzückten ihn, und er gab 
ten Gefühlen über viefe vier Bilder, deren Gegenftände fich ihm in 
Tu Gedankenreihe verbanden, Ausprud in vier Clegien. Sie ftehen in 
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Wielands „neuem teutſchem Merkur” (1807, Juni ©. 65— 76). Ber: 
gegenwärtigt man fich die ungeheure Nachläffigfeit, welche fich die Poeten 
jener Zeit in ihren Herametern und Pentametern erlaubten, fo muß man 
bie Sorgfalt und das feine Gefühl, womit bier das Sylbenmaß behandelt 
ift, anerkennen. Thierſch hatte die Metrit ver Griechen nicht umfonit 
ftubirt und wir finden ihn auf dem Pfade, auf welchen ſpäter Graf Blaten 
zur Vollkommenheit in ver metrifchen Behandlung ver veutfchen Sprache 
gelangt ift. Thierſch hatte feine Anfichten über deutſche Metrif an einem 
Orte, mo man fie nicht fuchen follte, niedergelegt, in dem „dritten Toiletten⸗ 
gejchent für Damen‘ (Leipzig bei Voß, 1807). 

Er jtand an einem entfcheivenden Wendepuncte feines Lebensganges. 
In Leipzig war ihm eine wenig einladende Hauslehrerftelle durch Hermann 
angeboten worden. In Dresden fuchte ihn Böttiger dafür zu gewinnen, 
Secretär beidem berühmten Archäologen Millin in Paris zu werben. Aber 
jo anziehend dieſe Ausficht war, er faßte einen noch glücklicheren und für 
bie Vollendung feiner Bildung heilfameren Entjchluß, nach Göttingen zu 
geben und fich dort zu einer alavemifchen Wirkfamfeit für die Wifjenfchaft 
des clajfifchen Alterthums zu rüften. 


“. — — — — 


1. 
Thierſch an Lange. 
Leipzig, am 25. Juli 1804. 


Schon bin ich faſt drei Monate in Leipzig und noch habe ich keinen 
Brief an Sie abgehen laſſen. Faſt fürchte ich, daß ich zu lange gezaudert 
habe. Geſchrieben habe ich Ihnen wohl manchmal und mancherlei, aber, 
wenn ich es einige Tage darauf wieder anſah, war es ein Gemiſch von 
büftern Gedanken, die mir meine mißmuthige Stimmung, die mih nur fpät 
und langfam verläßt, eingegeben hatte. Und damit will ih nie vor Ihnen 
erfcheinen; nur wenn ich heiter bin, und das Hoffe ih nun dauernd zu 
bleiben, und meine Gefühle ausgiegen möchte, oder wenn ich Ihre Rathes 
bedarf, will ich treulich im Geift zu Ihnen treten, wie ih wohl manchmal 
in Pforte that und Liebe und Theilnahme fand. 

Und gerade jet bedarf ich mehr al8 je eines kundigen Berathers, denn 
ich fiehe in einer Krifis, die vielleicht für mein ganzes Leben entſcheiden d 





iſt Ich will Sie nicht erſt unterhalten von den Hoffnungen und Träumen, 
er denen ich hieherkam, wie ich Alles fo ganz anders fand, mich einfam . 
sat verlaften Füße, wie da die Sehnfudht nad der ſchönen Vergangenheit 
mich gewaltig ergriff, und ich fo in unftäten Träumen täglich wie ein Cha- 
mäleen meine Geftalt veränderte. 

Das ift nun vorüber und ich ftehe gereinigt und in den Welthändeln 
erwa® Hüger da und — wunderbar! fühle jo erft ganz beftinmt, daß Alles 
anf mir allein beruht, was ich einft fein werde. Aber wonad greifen und 
zae mit Ernſt und Eifer beginnen? Der Wille meiner Aeltern und mein 
täberer Entihluß beftimmen mih zum Theologen und mein Großvater 
ẽd: noch am Reſt feiner Tage eine Zukunft vor- fih, wo er hofft, mich 
seat am feiner Seite die Laufbahn beginnen zu fehen, in der er ein Greis 
seerten iſt. Aber dagegen fehwindet meine Neigung für dieſes Fach täglich 
mer mehr und es ift doc traurig, fein ganzes Leben, bie ganze Fülle 
'nner Kraft auf einen Oegenftand zu richten, den man bei richtigem Gefühl 
deld erfaffen und fich feiner bemädtigen kann, indeß ein Jahre langes Stu- 
tem feiner Formen unfere reine Ueberzeugung ftören wird, ohne fie zu än— 
dern. Sie kennen meine Anficht der Religion und ihres Stifter, wie fie 
ic unter heftigen Kämpfen meines kindlichen Glaubens in meinem Innern 
zebildet bat und die Stunde, in welcher wir Beide darüber fpradhen, wo fie 
2:5 mehr Farbe und Feſtigkeit erhielt, wird mir immer heilig fein. 

Aber geſetzt, ich könnte mich entfchließen, mit Aufopferung meiner beften 
Lahre Die Syſteme der Kirche zu ftubieren, fo eröffnet fi) wieder eine zum 
Ten heffnungs- und gänzlich wirkungslofe Zulunft, denn wo ift die Frucht 
ee fünfzigjährigen Arbeit für den greifen Prediger, der feine Reden, bie 
ie at wegnahmen und ihm eine eintönige Stimmung des Geiſtes ein- 
za, vor der Schaar unadtender Hörer fprah? — fo ganz wirkungslos 
26 ver Welt zu fcheiden, ift doc ein trauriger Gedanke! Auf der andern 
Zate liegt das ganze Altertum in allen feinen trüben Ruinen, umblüht 
ch von den Früchten der Hesperiden, vor mir ausgebreitet. Soll id an- 
'zı3en, feine Gefilde forfhend zu durchwandeln? Denn nad gefaßtem Ent- 
»Ari ihm nur halb meine Aufmerkfamkeit zu fchenken, ift mir zumiber, wie 
:: Männer, die bei eitlem Streben nad Univerfalität überall und nirgends 
:: Heimath aufgefchlagen haben, vergleichen unfer Bed, Heyne u. f. w. 
sch würte ich da herzlich wenig Glück machen, denn ich fühle wohl Kraft 
v2? Behurrlichleit in mir, einen Gegenftand mit Exnft zu umfaflen, aber 
ismöglich wäre mir der eiferne Fleiß, der jene Männer an Geift und Körper 
:ssergebüdt hat, daß fie baftehen, traurige Male überbehnter Kraft und 
:sh ım ter That vom Ziele fern, ob fie fi) gleich vom Gegentheil überrebet 
ia Und dabei ſchwebt mir immer das Sprüdjlein unſers Hermanne vor: 





ii demum literis vere prosunt, qui ante non desistunt, quam penitus 
unamquamquo rem exhausisse se intelligant. Soll id mid fo im viele 
Beichäftigungen theilen, wie foll eg mit dem Sprüdlein wegen? Dazu fühle 
ih, daß in mir Kräfte fi) regen, die nit nur zum Sammeln, jonbern 
auch zum Schaffen ſich hinneigen, und fo bin id denn ganz unſchlüſſig, was 
und wie ich dieſes Was ftudieren fol, und auch bedenklich dabei, benn id 
kann nun auf einen Theil meiner Bildung zurüdfehen und erkennen, wieviel 
ich bei falfchen Mitteln und unpafjender Richtung verloren babe. Rathen 
Sie mir aus Ihrer Erfahrung und bald! Bis jest bin ich noch zu nichts 
ernfthaft gefommen, ich treibe allerlei, als Eregefe und fonft ein wenig Thee- 
logie, auch antiquarifhe Sachen, ich. lefe, interpretire, höre Alte interpretiren, 
auch Philofophie, als Pfychologie, Wefthetit und wie die fieben Sachen all 
beißen. Platner gefüllt mir bei feiner Weitfchweifigfeit oder vielmehr Net: 
feligfeit, bei feinen oft fchiefen Anfichten und dennoch Reſpekt forbernden 
Zone, doch aus einem bejondern Grunde: ich finde oft meine eigenen Ideen 
überrafhend bei ihm wieder, oft habe ich fie beffer als er und da freue ih 
mid wieder. Auch macht e8 mir Spaß, ihm manchmal Biertelftunden in 
einem Gewinde nachzugehen, worin er ſich verirrt hat und da Dinge nach— 
einander vorbringt, die einen brei Schritt vom Leibe halten. Doc er ift immer 
der Paradore und mandmal fommen wie Blige Anfichten und Erörterungen, 
über die ich in Verſuchung gerathe, ihn für ein Genie zu halten, wie etwa 
den Rouffeau. Carus ift weit gehaltreicher als er: feine Pjychologie ſcheint 
wenigftens der Form nad) von ihm felbft bearbeitet zu fein; doch ift er ge 
wöhnlich nur. trodner Syſtematiker; vieles, was mir heilig war, fügt jih 
ganz beſcheiden in einen Winkel feines Syftems, mandes, worauf ich begieriy 
war, wurde mit wenigen Worten oder gar nicht erwähnt. Ueberhaupt gefällt 
mir der Gang nidt, den die Pſychologen duch biefe Labyrinthe von Kräften 
und Bermögen einjchlagen. | 

An Hermann babe ich mich glei) bei meiner Ankunft attachirt. Sie, 
haben fi) dadurch, daß Sie mich auf ihn aufmerkfam gemacht, ein dauerndes 
Berdienft mehr um mid) erworben. Ich achte es für ein Glüd, fein Schüler 
zu fein. Er foheint hier wenig benüßt zu werben, fein herrliches Collegium 
über den Agamemnon des Aeſchylus ift kaum von zehn Zuhörern befudht. 
Er meint aber, es fei ihm genug, wenn ihn nur einige mit Intereſſe hören, 
bie übrigen achte er nicht. Es ift das einzige Collegium, das er Lieft, wiegt 
aber wohl ein halbes Dutzend Profefforen mit ihren Bhilologicid auf. Der 
Agamenmon, befonder8 feine Chorgefänge, find, wie Sie willen, äußerit 
ſchwierig und corrupt und gewinnen unter feiner Meifterhand eine fledenloje 
reine Seftalt. Ich habe da erft gelernt, mas es heiße, einen Alten verfichen 
oder erllären. Seine Ausgabe des Aeſchylus, womit er, wie es ſcheint ſein 











Kaferwerk liefern will, dürfte fih noch lange verziehen. Det wirb ber 
Orpkens von ihm gevrudt. Alle Buchhändler wollen von ihm haben, denn 
zerigften® die Hälfte der Auflage geht allemal gleich nach England ab, wo 
er immer belannter wird, je mehr der ftolze Borfon und die englifchen Blätter 
auf ihn fhimpfen. Ex fpricht immer mit vieler Hochachtung von Porfon. 

Ich habe audy Wolfen gehört. Er lieft vor einem Aubitorio von ziem- 
ih hundert Zuhörern, deren jeder ihm einen Louisbor bezahlen muß, den 
Mo des Plato. Sie kennen wohl feinen ſchönen und fo anjpruchslofen 
Vertrag; als ob e8 in leichter Unterhaltung gefchähe, wirft er die herrlichiten 
denerfumgen, wie im Borübergehen bin, ex fit gebüdt auf feinem Stuhle 
w Latheder und verſchwindet geräufchlos durch das Pförtchen Hinter demfelben, 
meß man Hermann in Stiefeln und Sporen ſchon von fern über ben Saal 
keihreiten, dann bald feine laute Stimme erheben und nad allen Seiten 
Etreihe den armen Auslegern austbeilen hört. Der feurige Mann geräth 
in Eifer, indeß Wolf alles mit leifer JIronie abfertigt. 


2. 
Thierſch an Lange. 
Leipzig, am 10. December 1804. 
Theuerfter Herr Tertius! 


sh würde Ihnen früher gefchrieben haben, wenn ich nicht zuvor erft 
ad halle gehen und meine Freunde hätte befuchen wollen, um Ihnen febann 
& Augen und Ohrenzeuge Nachricht von der Wolfifhen Exegefe [der Evan- 
gti] geben zu können. Um dabei anzufangen, fo fann ih Ihnen eben 
nich viel Gutes davon fagen. Ich fand ein faft leeres Auditorium, einen 
khr ſchlechten, unbeholfenen lateiniſchen Vortrag und die Sachen — nun bie 
waren denn freilich ganz gut, wie fih das benfen läßt, aber doch fo, daß 
aan nicht weniger von Wolf erwarten konnte. Das Latein will ihm gar 
wet von der Zunge, in Leipzig dürfte er fih damit gar nicht hören laflen. 

Dagegen fticht nun fein Homer gewaltig ab. Vorzüglich gefällt mir 
ix Leichtigkeit, mit der er ihn, ungeachtet der größten Grünblichkeit feiner 
Siterpretation, zu behandeln weiß, dag man ihn tagelang hören möchte, 
me unterhalten von feiner Yaune und den überrafchenvden Refultaten feiner 
Üperjnhengen, die ihm, jede einzeln, vielleicht monatlangen Fleiß gefoftet 
hen und fi nun wie Schneefloden, von feinem Wig getrieben, vorüber: 
a. Er lieſt auch römische Literatur. 


Nächſt ihm habe ih auch Schleiermader gehört. Er ift ein tiefer, klarer 
Denker und im Bortrage kommen ihm feine Ideen nicht vom Papier ent- 
gegen, ſondern fie gehen hervor aus ber reinften augenblidlihen Anſchauung. 
Das tiefe ruhige Auge in dem braunen eveljüdifchen Gefiht, der Ausbrud, 
mit dem jeber Gedanke es zu befchatten fcheint, bevor er an das Licht tritt, 
der bebeutende Zeigefinger, der an der Augenbraune liegt, bie volle Stimme 
und die reine wunderbar geflodhtene und runde Sprade, in ber fich fein 
Bortrag bewegt, hielten mid, daß ich Fein Auge von ihm verwenden konnte. 
Ein wenig zu abftraft mag er doc wohl fein für die Studenten: wenn man 
einen Augenblid von der Stange fpringt, fommt man fo bald nicht wieder in 
ven Zug. Das if dann fehr unbequem. Deswegen fehlt es an einem 
ftarfen Auditorio, man geht lieber zu einem Schelling’fhen Schwärmer, Keis— 
ler, der glei die erfte Vorlefung ankündigt, den Berftand könne man nur 
zu Haufe lafien, vie Philofophie fei weder zum Verftehen gemacht, noch zum 
Lernen, blos zur Anſchauung des Abfoluten durch die [unendliche Potenz der 
organischen Denkkraft. Das ift denn fehr bequem, daß man auf das Ber: 
ftehen feinen Anfpruh macht und die Philofophie noch gründlicdyer lehrt und — 
das Auditorium ift gedrängt voll. 

‚Steffens, der berühmte däniſche Naturforfcher, ift auch nad Halle be: 
rufen worden. Ich konnte ihn nicht hören, er war krank; doch Hat er fid 
durch einige Bogen voll geognoftifchen Ueberſinns in Halle übel angekündigt. 

Auch Johannes Müller ſchmeichelt man fich vielleicht zu befommen ; doch 
machen die Wiener no Umftände, ihm feine Papiere nach Berlin verabfolgen 
zu laſſen. Wenn dies gefhehen, fo erfcheint feine Weltgeſchichte in zwei 
Bänden, der succus et sanguis von 11000 enggefchriebenen Foliobogen. — 
Schiller fteht ebenfalls im Begriff, feine Weltgejhichte in vier Bänden zu 
vollenden. 


3. 
Thierſch an Lange. 
Leipzig, den 19. Auguft 1805. 
Bon Dr. Gall's Scidfalen in Halle werden Sie wohl gehört Haben. 
Er bat wenig Beifall gefunden. Steffens hat fogar in demfelben Auditoric 
noch bei feiner Anweſenheit einige VBorlefungen gegen ihn gehalten. In Jena 
ift e8 beffer gegangen. Die Herzogin Mutter ift dort unter feinen Zuhöre 
rinnen gewefen, auch Wieland. VBermuthlid würde auch Schiller Darunter 
gewefen fein; aber dem feiert man jegt Todtenfeiern auf den Theatern. 
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Tie in Weimar ſoll fehr unbedeutend gewefen fein. Drei Acte von 
Ama Stuart, dann die Glode von Schiller und zuletzt, als die Glocke 
zufgefchwebt ift an Blumenbändern, ift darunter die Madame Beder erfchienen 
und hat einen Monolog gefprochen, voll Anspielungen auf das Todtengeläute, 
Sbiler, fein Berfhwinden aus Weimar u. vergl. Die Maffe von Zufchauern 
ft wie aus den Wollen gefallen, da nad) diefem Monolog die ganze eier 
‚a Ende gewefen ift und fie mit hängenden Ohren haben abziehen müſſen. — 
Ze erzähle man und Sie werden es ſchon eher gehört haben, als es hier 
seht Ich konnte nicht hinreiſen. Die Aufführung der Glocke fol fehr gute 
Remente gehabt haben: Beder bat vie Strophen des Meiſters trefflich ge- 
sohn und aud der Chor der Gefellen mandes fehr gut. 


— — —— — — 


4. 
Thierſch an Lange. 


Leipzig, den 25. Januar 1806. 


... Meine Reife nach Halle iſt fo ganz gut abgelaufen; der Weg war 
ze zum Berſinken; die Straße hatte fi an mehreren Stellen von den 
s:cen Badzügen zu beiden Seiten ganz auseinander gegeben und in der Mitte 
‚ehe Schlünde aufgefperrt, bie und da ftedten ausgeſpannte Frachtwagen 
2 der gefallenen Pferde zählte ich von Lauchſtädt bis Halle vier Stüd. 

Belf lieſt über alte Kunft, wenigftens legt er e8 darauf an. Ex hatte 
": Iımismatif mit großem Erfolg vorgetragen, fing nun die Dactyliomatil 
2. aujedann zu größeren Runftwerlen fortzugeben. Er hat, wie es fiheint, 
=: Eẽthe darüber Rüdfprahe genommen. Auf die Bibliothek kommen faft 
"me andern ale Werke dieſes Fachs, er macht wirklich ernfthafte Anftalt, 
a Strem ber griechiſchen Kunft nad Halle zu leiten und damit den Stall 
zct Aagias zu milten. Nach jedem Collegio ift Sonverfatorium im Aubitorio, 
: jeabit ift mitten darunter und man befchäftigt fih mit den Werken, vie 
21 ausgelegt worden und zum Fach gehören, wobei gar herrliche Erörterungen 
2 Geſpräche mit uuterlaufen. Sonft aber ıft e8 mit dem akademiſchen 
-serricht ſchlecht, herzlich ſchlecht befchaffen, die Tusculanae Quaestiones zum 
-aiblafen und dad Seminar erbärmlich: ſeichte Wort- und Sacherklärung, 
2 kumfen Kritik, die er mit Händen und Füßen binausftößt: „Das laffen 
Zu mamt fein”, fagt er, wenn Conjelturen hervorgucken und tippt fie fo 
‚ınse auf die weichen Köpfchen, daß fie gar abfterben und feine andere mehr 
131, ihr Dänptlein aus dem Strome ber Seichtigkeit zu erheben. Auf feine 
“zräbefhäftigungen hält er gewaltig viel: „Da fehen Sie, hat er zu Köpfen 
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gefagt, daß ich mid, nicht zur Ruhe fee, wie andere Philologen, und immer 
mehr zu lernen weiß.” — Die Theologen haben ihm ein großes Aergernif 
gemacht. Sie fertigten nämlich einen Studienentwurf für ihre Studenten 
an, worin e8 hieß: Die Kandidaten des theologifhen Seminars würden eine 
gute Empfehlung haben, wenn fie fih als philologifhe Seminariften docu⸗ 
mentirten; das fei eine gute Vorſchule und ließe fi Manches zum Nugen 
des Theologen daraus mit wegbringen ꝛc. Er darf nun aber aud nict 
wittern, daß Jemand Theologika treibt, fonft ift e8 gleich alle. Letzthin hat 
er ſchon die Feder in der Hand, um Jemanden ald Seminariften einzufchreiben, 
„aber, hielt er ein, Sie find doch nicht im theologifhen Seminar?” — 
Sa, ih bin darin. — „Nun, fagt er, und legt die Feder bin, ba Fünnen 
Sie nicht in das philologiſche Seminar treten, das geht durchaus nicht.” Es 
ift auch ziemlich arrogant, daß die Theologen glauben, Wolf fei gut genug, 
ihnen vor= und in die Hände zu arbeiten, und wenn fein Seminar aud 
noch fo fchledht wäre. Letzthin hat er doch Einen hinausgeworfen, der nict 
gewußt bat, was 2» heißt. Ich erzählte Hermann von dieſem Zuftand, ver 
fih darob gefreuzt und gefegnet hat. — Der obgenannte Studienplan für 
bie Halliihen Theologen ift auch Schleiermader zur Durchſicht vorgelegt 
worden. Der hat das Gutachten beigefdwieben, es fei ihm nichts darin auf: 
gefallen, als dag am Ende dad Bunktum fehle. 


5. 
Thierſch an Lange. 


Leipzig, den 15. Iuli 1806. 


.... Bed als Prodelan führte Schäfer [zur Disputation] ein, ver 
Zulauf war ziemlih flarf. Hermann erfchien noch, als die Complimente 
gejagt wurden (Complementa temporis). Bed ließ nur leichtes Gefhüt 
fpielen: über die zu tadelnde Abſicht des libelli Arridsrıxov sidovs, ſchlechte 
Ausführung und zu große Ueberladung und Planlofigkeit, zu großen Wertb, 
ber auf die Lefearten gelegt wäre, wo e8 dann Debatten über einzelne Stellen 
gab u. dgl., und war nad) einer Stunde (die Complimente mit eingerechnet) 
ganz aus dem Felde gefchlagen, ohne daß ich ſals Reſpondent] Schäfer Hinter- 
treffen fehr zu incommobiren gehabt hätte. Er konnte fih durchaus auf 
keinem Punkte halten, außer bei der Klage über zu große Kürze und Dunkel 
heit, wo Schäfer mich unterbrah und Becken ein fateor, me Laconismi 
nimis studiosum fuisse, sed operam dabo, ut in posterum hac culpn 
me liberem etc. zuwarf. Jetzt fam Hermann, und nad der wahrhaft feier- 
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liden Begrüßung der beiden Männer, indem das immer voller werdende 
Irrierinm ſtets ftiller wurde und fich gegen Hermann binzog und bie Bänke 
der vrofeſſoren fich füllten — rüdte er, von mir begrüßt, mit dem fchweren 
Eeſhitz vrr und nun begann ohne Bitterfeit, aber mit aller Kraft geführt, 
au langer und fchwerer Kampf, indem Hermann bald hier, bald da ein Loch 
mahte und großentheils Regeln angriff und mit widerſprechenden Beifpielen 
kchriegte und überhaupt mit großer Kunft jede Blöße benützte. Für mich 
zır an ſchwerer Stand, denn e8 ging Alles an und über den doctissimus 
respondens hinaus; doch fchonte ich der Worte nicht und wo feine Gründe 
uam, ſuchte ich do ihm ein Sophisma zuzufpielen, an dem nun einige 
%ı gelaunt wurde, bis Schäfer andere Truppen an bie Stelle ber gefchlagenen 
anheen konnte. Oft mußten wir am Ende weichen, denn was läßt fid 
raue Sache gewinnen, die von einzelnen Fällen ausgegangen war und 
at tmelnen Fällen befriegt wurde! — Doch gab es manden Rüdhalt und 
Nieaters, mo er den Tert des Dionyſius angriff, fam er felten durch. Jetzt 
Imtte er ein und ich hoffte nun, an ven folgenden Opponenten leichtere Ar- 
Kit zu belommen. Tittmann wurde aufgerufen; fein Nachfolger, dem das 
Trycniten nun näher rüdte, und vor und nad) ihm die andern, Schotten 
aigenenmen, liefen davon, weil fie fahen, daß bier nicht leicht anzufommen 
kur und mit wie leuchtenden Waffen Hermann gelämpft hatte, indeß fie nun 
fs jſtenen mochten, ihre roſtigen Kneipſcheeren zu probuziren. 

Son rüftete ich mi, dem Tittmann, der eine Menge bummes Zeug 
m betſanmmiß der höheren Critik, von vergebener Mühe ꝛc. ſprach, das 
an deng ein wenig entgegenzuhalten; aber, o Himmel! er lenkte ein, 
se Jt fei nicht mehr lang und empfahl fih dem Präfes und feinem Re 
man. Scott aber, als er ſah, wie fhuftig fein Vormann fih aus 
ta Stanbe mache, und daß es nun kommen würde, daß ex die Oppofition 
I den Biderftand wahrhaft zu tragen bekomme, erkrankte in feiner Seele, 
Tre 8 nur feine Abſicht fein mochte, ſich zu zeigen, da er ber letzte 
md feine Oppofition befürdtete, aljo fi wohl auf der Bank zeigen 
2 on Muth haben konnte, fih gegen Schäfer zu behaupten. Doch nun, 
* Uttolann einlenkte, jah man ihn einpaden und fi auf und bavon machen. 
&: Bine waren geräumt und die Disputation wurde zu meinem großen 
Kemaig geihloffen, denn ich hatte noch nicht den fechzehnten Theil der 
alibleiten anspaden können, zu denen ich mich, auch wohl mit Schäfers 
AÜR, jo lange Zeit gerüftet hatte. Hermann fam aufs Kathever zu und 
“röpte uns und Schäfer flieg herab; bewegt öffnete er auf ber legten Stufe 
= Arme und ſank Hermann an die Bruſt. Es war eine fehöne feierliche 
me and man merkte den Eindruck an den Umſtehenden. Mehrere find 
ꝛun Thränen gerührt worden. Erfurth wer da und der Zug folgte uns 
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and Paulinum. Nachmittag war Hermann, Erfurt, auch Krehl und Yeb- 
mann zum Kaffee bei uns. Wir lebten einen fchönen Tag. 


6. 
Thierſch an Lange. 


Leipzig, den 10. September 1506. 


— An dem ſchlechten Zuftand ver alademifhen Polizei Tann man das 
Ganze erfennen, da er fo ziemlich ex ordine ift. Die Unterfuhung mit dem 
Krittmar'ſchen Duell fchlief ein nah Angabe und Leitung des rechtskundigen 
Erhard; doc fette e8 eine Nafe von oben herab mit der Bebeutung, tar 
die nächfte Unterfuchung über ein beveutendes Duell dem Stabtrath übergeben 
werben folltee Was geſchieht? Vorige Woche ift ein Herr von Gersberi 
an den Wunden aus einem Duell geftorben und begraben worden, der Rector 
bat ven Leichnam befidhtigt, der Mörder ift noch ruhig in Leipzig, feine Unter: 
fuhung wirb eingeleitet, um dem Magiftrat die Sache nit anheimfallen zu 
lafien. Um bei traurigen Dingen zu verweilen — bie fürchterliche Hinrich⸗ 
tung des unglüdlichen Palın wiſſen Sie nun aud. Die Gefchichte ift fchauer: 
Ih und läßt uns ganz in den Abgrund unferer tiefften Entwürbigung hinab: 
feben. Gott! weld’ ein Mann! und welde Nation, die bier mißhandelt 
wird! Möge die ver Fluch treffen, deren Zaubern den Tag des Schidjult 
über das Vaterland geführt hat! — Es ift fo gut, wie beſchloſſen, daß ti 
Länder der Üheinconföderation gallifirt werden: franzöfifhe Gefeßgebung 
Gericht in franzöfiiher Sprache, Unterriht auf franzöſiſchem Fuß, anftat 
der Lehrer des Griechiſchen professeurs de la langue francaise auf Schulei 
und Akademien — find nur einzelne Erjcheinungen des Zraurigen, das ti 
fommen fol. — Der legte Streih wird fallen, ver auch unfer Haupt.etreffci 
muß. Dann ift das Letzte verloren. Preußen rüftet fih und bleibt in feine 
Grenzen und will den Krieg dennoh. Das kann nicht gut enden. Es il 
fo verfehrt, wie die Urfache unrein if, die den Aufbruch erzeugt hat. - 
Bon Dresden und Berlin wirb gefchrieben, daß ver ruffifhe Kaiſer ver 
Napoleon feine Einrichtungen zugeftanden habe, wenn er ihm behülflich je 
für den Conftantin Polen ganz und Galizien, für Weimar Schlefien un 
für England Hannover zu befommen. Bonaparte fei in die alle gegangı 
und habe unterfhrieben, und mit dem Iuftrument habe Alexander dem Han 
in Berlin die Augen geöffnet und ihn fo entrüftet, daß er feine ganze Arm, 
in Bewegung fest. — Ginge es gut, dann müßten die Preußen ſchon i 
Bayern ftehen und eine Schlacht geſchehen fein. Doc die boden ein Reſerv 


cos dem andern auf und warten lieber — auf was? Es ift ein Elend 
dad anzuſehen und doch möchte ſich das Herz ummenden über die folgen für 
ae! Doh manum de tabula? 


T. 
Chierfh an Krehl. 
Leipzig, 18.—22. December 1806. 


— Nur das kann id Dir nicht zugeben, daß man für den Plato zu 
see Berehrung hegen könne. Lies feine Bücher der Republik und Du wirft 
zu dad größte menſchliche Werk darin erkennen. Sch felbft mag noch nicht 
ien ihn urteilen ; ich kenne kaum den britten Theil feiner Werke, aber eine 
zuz eigne Welt bewegt ſich in dieſem Kopfe, fo groß und erhaben, als er 
weh über feinen Zeitgenofien ſteht. — Die Form ift ihm Nebenfache, fie 
&erfagt ihm fogar, wenn er bie Seraphsflügel feiner Ideen in Begriffe binden 
up; deswegen bricht er die Feſſeln, wo er fann, und ſchwebt auf, ein 
dertlicher Schwan, in Poeſie und wonneſchauerndem Gefühl ſeiner Gottheit; 
ade es ängſtigt ihn, wenn er den Begriff an den Begriff ſchulgerecht ſchließen 
iel, wie den PBegafus, der im Ader zieht. Oder ift es nicht groß, daß er 
sieh zuerſt die ũberfliegende Kühnbeit hatte, Wahrheit ‚nicht im Begriff, 
here im der Idee zu fuchen, Sarin das Göttlihe und Ewige [zu erfen- 
a voran fein grammatifcher großer Schüfer zu bändigen hatte, um fie 
sta Begriff berabzuziehen und der Welt verftändlih zu maden. Plato 
3 von feinem Menſchen verftanden worden und wird nie von einem 
Neijhen verftanden werben, dep bin ich mir völlig bemußt. 

Schilt niht auf die Deutfchen, die fih felbft den Fremdlingen unter 
dat Jh gegeben haben, fie ftehen doch über alle erhaben an Gerechtigkeit 
m weltbürgerlihem Sinn, an Gelehrfamkeit und innerer probuctiver Kraft. 
ce ih einſeitige Anfiht, wenn Adam Müller meint, was wir aufweifen 
“ten, feien nur Fragmente und Blätter; unfere Philofophie bilvet einen 
Sun Chclus. 

Ich erftaune, wie Du fragen fannft, wo das Deutfche zu fuchen fei? 
‘a nem Weltbürger nad taufend Jahren nur die drei Hauptwerfe unferer 
Prlefephie vor und er foll mit Ehrfurcht auf fie ſchauen. Ober unfere 
Fahr? Eine ſchönere Blumenflur und die fo rein wäre von frembartigen 
Seröhfen gibt es nicht, als unfere fo überſchwenglich reiche Lyrik, die in 
erbe und "Schiller ihre höchſte Blüthe treibt. — Und unfere Dramatik? 
S tem Wege vom Gög zur Eugenie liegen der Werke mehrere, bie jo 


rein und hell bervorfpringen, wie Evelfteine im Sonnenftrahl. Noch ift der 
Cyclus nicht voll, aber wir werben erbrüdt mitten auf der Bahn. Nicht 
in Bollendung, fondern im Kampfe ift Ruhm zu erringen und wir find zu 
beflagen, daß das Schickſal und die Ylügel bricht: unter einem gedemüthigten, 
unterjodhten, fremder Wilführ und der Schmach hingegebenen Volke ift es 
feine Freude für das Große zu arbeiten, ver Genius trauert nur, wo Gräber 
find und Nebel wohnen in den Thälern.... 


— — — —— 


IV. 
Göttingen. 
1807—1809. 


— 


Aus ärmlichen Verhältniffen, bie ihn in Leipzig beprüdtten, kam Thierfch 
::s Göttingen in neue freundliche Umgebungen, und an die Stelle ber 
zungen Ginbrüde ver Kriegsjahre traten nun wohlthätige Exlebniffe. 
Eur ihn bewog, die Einladung nach Paris abzulehnen und fich zu ber 
ıma mater Georgia Augusta zu begeben, war der Ruf ber Univerfität, 
de derebrung für Heyne und die Freundſchaft mit Diffen und Baranoff. 

Göttingen war, als das Haus Hannover bereits ben englifchen Thron 
anzenemmen hatte, nach einem andern Maßitab und mit weiter reichenden 
Tlinen, ald die alternden beutfchen Univerfitäten, gegründet worben, 1737. 
ich eine glüdliche Fügung bekam es ven ausgezeichnetften Curator, ben 
"ou Hochichule gehabt, Freiherrn von Münchhaufen. Unter feinen 
Irzom wurde die neue Univerfität eingeweiht, er betrachtete fie als feine 
iz und widmete ihr als hannoverifcher Premierminifter bis zu feinem 
EN (26. November 1770) unabläffige und erleuchtete Aufmerkfamteit. 
de Richtung der Helmftäptifchen Theologen faßte bier durch Mosheim 
Sırze, vie das reichite hiftorifche Willen mit einem über die Schranken 
*z Parteifucht binausreichenden Blicke verband, Calixtus, der größte 
Sxeloge des 17. Jahrhunderts, lebte in Mosheim wiever auf. Hier lehrte 
non Matthias Geßner, ein Phllologe, den Berühmteften in Holland 
2 Julien an Gelehrſamkeit gleich. ‘Die Verbindung mit England er- 
zitterte ben Geſichtskreis der Profefforen, die Sorietät der Wiſſenſchaften 
zeed den erften Rang unter den Academien; vie Bibliothek war trefflich 
reezeitattet; vie „gelehrten Anzeigen” brachten vie hier angefchafften Werte 
zee Autlandes zur öffentlichen Kenntniß. Die Hochichule, von jungen 
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Männern aus fernen Ländern und aus höhern Ständen befucht, Hatte 
einen europäifchen Charakter, nichtd von der fonft üblichen armjeligen 
Rleinftäpterei und Pedanterie. Bor allen ihren Xehrern wurde ver ebr 
würbige alte Chriftian Gottlob Heyne gefeiert. Er war der Sohn eine 
armen Webers in Chemnig und hatte einen unbefchreiblich ſchweren Leben? 
gang zurückgelegt. „Der frühefte Gefpiele meiner Kindheit war der Mangel unt 
die erften Eindrücke machten die Thränen meiner Mutter, die für ihre Kinter 
fein Brod wußte.” Unter Deühfeligfeiten und bittern Täuſchungen errang er 
fich eine vürftige Vorbereitung für die Univerfität. Im Leipzig war er ver 
Berzweiflung nahe; er hatte feinen Tiſch, oft nicht drei Pfennige zu einem 
Brod für ven Mittag. Als er promovirt hatte, leuchtete ihm die glückliche 
Ausficht, Copift an der Brühl'ſchen Bibliothef in Dresven mit 100 Thlr. 
Gehalt zu werden. Während er auf diefe Anftellung hoffte, hatte er in 
Drespen feine Wohnung, jchlief auf ver Erde, mußte feine Bücher ver 
faufen und leere Exbjenfchoten eſſen. As er am Ziel feiner Wünſche 
ſchien, zerftörte Friedrich der Große die Brühl’fche Bibliothek in Dresren, 
. 1760; Heyne flüchtete nach Wittenberg, da erlebte er das Bombardement 
und verlor feine wenigen Befigthümer, feine Bücher und Manufcripte, 
durch die Flammen. In größter Dürftigfeit hatte er geheirathet. Er begab 
fih aufs Land, um Brod zu finden. Auf dem Xöben’schen Gute führte er 
bie Aufficht über die Lichterzieherei. 

Da erhielt er den Ruf nach Oöttingen an die Stelle des 1761 ver 
ftorbenen Geßner. 

Er hatte viel von Erneſti in Leipzig gelernt, doch war er in ver 
Hauptjache Autodidakt. Unmittelbar vor dem Ausbruch des fiebenjährigen 
Krieges Hatte er ven Zibullus und den Epictetus herausgegeben. Diele 
Bücher kannte ver gelehrte Ruhnkenius in Holland, er empfahl Heyne für 
bie erledigte Stelle in Göttingen. Man mußte den Aufenthaltsort veo 
Unbelannten erjt ausfindig machen. 

Nach fo ſchrecklichen Prüfungen erblühte ihm in Göttingen das Glück 
einer forgenfreien Exiſtenz und einer ſtets wachſenden Wirkſamkeit von 
fünfzig Jahren, 1763— 1812. Seine Gaben entfalteten fi über Er 
warten. Er bewährte fich als einer ber großen Humaniſten, wie fie das 
fechzehnte Jahrhundert gejehen hatte. Er vertrat die ſelbſtſtändige Würde 





ver Uterthumswiſſenſchaft. Die Grammatit ward nicht verfäumt, aber 
er ala Mittel, nicht als höchſter Zweck angefehen. Die hollänptichen 
rammatifer waren wohl auch Antiquare, aber Heyne begründete, was 
euen fehlte, die poetifche Auffaffung des claffifchen Alterthums. Cr brach 
fe Dahn für das rechte Verftändniß des Homer und bes bis dahin noch 
iehr vernachläffigten Pinvarus. Seine Ausgabe des Virgil ward ein viel- 
wundertes Mufter. Ex fing 1767 an, über Homer zu lefen und erft 
10% erfchien fein Commentar, in dem er zum erftenmal alles zur Aus- 
zung des Dichters gehörige zu vereinigen wußte. Er zuerft bahnte (be- 
"eere in der Ginleitung zum Apollovorus) eine richtige Auffaffung ver 
Rwologie als heilige Sage an, indem er ven hiftorifchen und den philo- 
üchen Mythus und die fpätere Umgeftaltung durch die Dichter unter- 
kiiben lehrte. 

Binfelmann hatte gelehrt, die plaftiichen Werke der Alten nicht bloß 
15 alterthůmliche Denkmale, fondern als Kunſtwerke zu würbigen. Heyne 
te zwar keine Kunſtgeſchichte fchreiben, wie fie Winkelmann aus reicher 
Iribanımg in Italien zu Stande brachte, doch nach Winfelmanns Tode 
x tmnbe am 8. Suni 1768 in Zrieft ermordet), war es Heyne, ber 
ie Studium aufrecht hielt, von da an ver erfte Archäolog des Zeitaltere. 
% mit dem Sabre 1789 vie großen Zeitereigniffe eintraten, beleuchtete 
Ein feinen Heinen Schriften aus ber Fülle feines biftorifchen Wiffens 
ze Ieralfelen aus den Verfaffungsfämpfen des Alterthums. Unter feiner 
ca wurde die Göttinger Bibliothef, was fie ift, Die erfte unter allen 
Imeritätshibfiotheten. In feinem philologifchen Seminar wurden brei- 
en lehrer gebildet. Im den gelehrten Anzeigen erfchienen von ihm 
3000 Recenfionen. Er genoß das größte Vertrauen des Minifters 
:m Rünchhaufen und hielt dag diefem gegebene Verſprechen, die Georgia 
Nırasts nie zu verlaffen. Ein feltener Geift der Ordnung und ber innern 
Kae befühigte ihm zu fo vielfeitigen Leiftungen. Er ging nicht auf Steeit- 
Criten ein und erwieberte Wolfs Angriffe mit Sanffmuth und Schweigen. 
fetter, der würbige Vertreter der Humanität, war ihm ein gleichgearteter 
“eant. 

As Hannover 1803 die franzöfiiche Decupation erlitt, war es Heyne 
“ea Martens, ver die Univerfität durch fein Anſehen und feine Fürfprache 
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ſchützte. Heyne, gequält durch alle die Zumuthungen der neuen franzöſiſchen 
Verwaltung, hatte an Joh. v. Müller in Caſſel Halt und Troſt. Wiewohl 
weit älter, überlebte er Joh. v. Müller und beklagte tief den Tod unſeres 
größten Hiſtorikers (29. Mai 1809). Nach drei Jahren folgte ihm Heyne 
ins Grab, zweiundachtzigjährig (14. Juli 1812), an Jahren und an Ehren 
reich, die Freuden des Knaben und Jünglings hatte er nicht gefannt; tie 
Freuden des Mannes waren ihm verbittert worden, erft die Freuden bes 
Alters Hatten ihn erquidt. Sein Charafterbild bat fein Eidam Heeren, 
der Hiftorifer, gezeichnet. 

Dies war der Mann, in deſſen Nähe Thierfch feine Studien weiter 
zu führen wünſchte. Es ift unverkennbar, wie er fich Heyne's wiſſenſchaft 
liche Größe und feinen edlen Charakter zum Vorbilde genommen "und wie 
dies Vorbild auf feinen ganzen Lebensgang eingewirkt hat. 

Gleich bei der erften Begegnung erkannte der fiebenunpfiebzigjährige, 
boch noch geiftig frifche, Greis das jugendliche, feurig aufitrebende Talent 
Thierſch's mit reiner und wohlwollender Freude und er bewies feine Ge— 
finnung gegen ven jungen Mann mit ver That. 

Thierſch's erite Einrichtung in Göttingen war möglich durch das 
Bündniß, das er ſchon in Leipzig mit Andreas van Baranoff ans Reval 
und Herrn von Rennentampf gefchloffen hatte. Diefe reichen livlänbifchen 
Jünglinge nahmen mit ihm eine gemeinfame Wohnung, er war ihr Lehrer 
in den böhern claffiichen Stubien. Auch der junge Graf Baudiſſin (ter 
Ueberfeger Shakefpeares) nahm an viefen Stubien Theil. Baranoff, erit 
fiebzehn Jahre alt, fchloß ſich mit glühender Freunpfchaft an ven ſechs 
Sahre ältern Thierſch an, und ging auf feine Begeiſterung für Plato ein. 
Auch einige Kämpfe hatte Thierſch mit ihm zu beftehen, aber die Freunt 
ſchaft ging befeftigt daraus hervor. 

Welch’ Ichöne Zeit für Thierfch angebrochen war, zeigt fein Brief un 
den Sugenpfreund Krehl, ein Denkmal feiner jugendlichen poetifchen Stim 
mung, ein Hymnus auf Göttingen. Man fieht die erſten Einprüde, vie 
er in feinem nicht verwöhnten Gemüth empfing; es läßt fi denken, daß 
bie gute Behandlung, die ihm nach feiner Leipziger Dürftigfeit fo wohl 
that, zumächft auf dem Hufe der zwei reichen ruſſiſchen Barone beruhte. 

Man hörte damals in Göttingen den Gefang ſpaniſcher Solpaten. 
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&s waren bie tapfern Spanier unter dem Marquis von Romana, welche 
Axeleon aus ihrer Heimath nach dem fernen Nerven ſandte, dieſelben, bie 
im Anguft 1808 auf ver Iufel Fünen fich gegen bie, Franzoſen erhoben 
nur auf engliichen Schiffen nach ihrem Baterlande zurüdiehrten, um an 
dem Befreiungskampfe ihrer Nation Theil zu nehmen. Romana, ein claſſiſch 
zebildeter Mann, hatte in Marburg vie Kirche ver h. Elifabeth beſehen 
um fih mit dem Superintendenten Yufti auf Iateinifch unterhalten; in 
Goͤttingen. befuchte er Hehne. 

Bald nach Thierſch's Ankunft wurde Göttingen dem neuen Königreid) 
zur Jerome Bonaparte einverleibt. Als Thierſch fich immatricnliven ließ 
14. Mai 1807), mußte er dem fogenannten Nationalismus abfagen (das 
Beiprechen fautet in der Immatriculations-Urkunde, se Nationalismum, om- 
tque generis conventicula clandestina, res ubique vetitas et explosas, 
sversatarum); fo ſehr fürchtete man den auf den deutſchen Univerfitäten 
ren vuterländifchen Geiſt; fchon war im Geheimen ver Tugendbund ge- 
Atet Unter ven Stubierenden waren Spione. Thierſch erinnerte fich 
2 eimen Sommers, wo zwei folche agents provocateurs das Wort nahmen 
ar über Napoleon zu fchmähen anfingen. Alles ſchwieg. Auf einmal 
mer einer fie an: „Was, ihr wollt über ven großen Kaiſer losziehen? 
Yand mit euch!” Sie wurden unfanft vor die Thüre befördert und nach 
v*ocxaer Quftreinigung brach allgemeine Beiterfeit aus, 

Vierſch kam damals auch nach Eafjel, er lernte Johannes von Müller 
ea, er fah den Glanz des nenen Hof, des zahlreichen Adels und ver 
Rabeitinee. Am 15. Mai 1808 befuchte Hieronymus Göttingen zum 
mal Die academiſche Jugend brachte ihm eine Ovation; der ehemalige 
Sms von Baltimore verwunderte fich über die Menge der Studierenden 
Eı fragte verbrießlich die Würbenträger: est-ce qu’il fauf nourrir tout 
a? Gr hatte nichts Anderes als ein College imperial im Kopfe. Als 
© 3er hörte, daß dies bemittelte junge Männer feien, unter ihnen Ba⸗ 
=, Grafen und Prinzen, welche hier ihr Geld verzehrten und den Flor 
“ Statt begründeten, fagte er: ah, c’est autre chose! 

Göttingen war in Gefahr, aufgelöft und durch ein armfeliges College 
u franzoſiſchem Muſter erfettt zu werden. Der eble Profeſſor Villers, 
“or Framzofe, gab als Schusfchrift für die Hochichule feinen coup d’oeil 


sur les Universit6s Allemandes heraus. Thierfch fehrieb in demſelben 
Sinne in die Zeitung für die elegante Welt. Helmftäbt und Rinteln 
wurden aufgehoben. Der Dann, ver Göttingen, Halle und Marburg gegen 
bie räuberifchen und bildungsfeindlichen Gelüfte der Franzoſen aufrecht hielt, 
war Johannes von Müller. Er hatte, als das Neich, als auch Preußen 
unterlegen war, nicht den unbeugjamen Muth gezeigt, wie andere Patrioten. 
Er erwartete, daß Napoleon, wie andere große Eroberer, nach Zerſtörung 
des Beralteten ein bleibendes Neues begründen würde. Napoleon hatte 
ihn in Berlin zur Soiree zu fich befchieven und ihn durch Geift und feine 
Aufmerkfamteit — er ließ den Kubreigen fpielen — zu feſſeln gejuct. 
Müller nahm vie Stelle als Staatsfecretär in Caſſel an, um dem Bater: 
lande zu dienen. Er erlag fchon nach zwei Jahren dem Verdruß, ven 
ihm bie Franzoſen bereiteten, er bat mit feinen leßten Kräften für veutick 
Bildung gefämpft und die Hochichulen find ihm auch hiefür zu dankbarem 
Andenken verpflichtet. 

Thierſch befam an dem burch Heyne neugeftalteten Gymnaſium im 
Herbft 1807 eine Stelle als Collaborator; er tractirte den Nepos unt 
lehrte Iateinifche Grammatik nach ven altbewährten fchlichten Büchern vor 
Werner und Bröder, er ſetzte alle Kräfte daran, die Knaben in ver grie: 
chiſchen Formenlehre zu gründen. Anfangs gab e8 harte Kämpfe zur Her: 
jtellung der Disciplin. Dann ging e8 trefflich; die Erfolge waren lohnend 
Heyne hofpitirte als Infpektor und fand, daß die Knaben eine Form in 
Sophofles, die ihm ſelbſt Mühe gemacht Hatte, richtig beurtbeilten. Da 
mals erjchtenen vie „Zabellen, enthaltend eine Methobe, das griechifch 
Paradigma einfacher und grünblicher zu lehren, von Fr. Thierſch“ (GH 
tingen 1808, 2. 4. 1809, 3. 4. 1813), eine Frucht feiner Arbeiten « 
ber Schule. 68 ift anerkannt, daß damit ein großer Schritt geſchah, ui 
in bie fchwerfälligen und verworrenen Lehrweifen Licht und Orbnung ; 
bringen. Die Schulſtelle hatte Heyne für ihn ausgemittelt, um ihm & 
legenheit zur Habilitation an der Univerſität zu verſchaffen. Der alte He 
ſchrieb am 20. Juli 1808 an Joh. v. Müller: „An ver Schule haben w 
bier einen Thierſch aus Sachſen ſeit einem Jahre, einen jungen Ma 
von feltenen Talenten, Feuer und Kraft. Er hat Fürzlich geprebigt ; m 
ift erftaunt gewefen über des jungen Mannes Kanzelgabe. Diefen köm 


man zuziehen, er würde ein herrlicher Lehrer und künftig ein großer Exeget 
zu Ranzelrebner werben, es würde dann das fumum ex fulgore nicht 
zu befürchten fein; man ſetzte ihn künftig einmal zuerft zum Extraordinarius 
am Tiefer Tage visputirte er pro gradu, fein Kollege Wunderlich oppo- 
nire, das war eine feit langer Zeit nicht erlebte Fete.” Die Predigt war 
m ver Iohanniskicche am Trinitatisfefte 1808 gehalten worben über Röm. 
XL 33-36. Ihr Thema lautete: „Was lehrt uns das Chriſtenthum, wenn 
wir es als Urſache einer Weltrevolution betrachten?” — eine Art Philo- 
icrdie der Geſchichte. Seine Abhandlung, die er am 18. Juni vertheibigte, 
># über Plato's Sympofion, mit Epifoven über Hippofrates, Tyrtäus 
zrilcaus, anmuthig zu lefen, mit einer Widmung an Heyne in griechiſchen 
Scametern. Heyne und Thychſen, der Drientalift, verfchönerten am Abend 
xı Doctorſchmaus mit ihrer Gegenwart. Thierſch wohnte damals bei 
Vinderlih, vem Philologen und Bienenwärter, in deſſen Haufe er and) 
an Auditorium hatte. Seine erften VBorlefungen waren über dad Sym- 
seen und über academifches Studium. Für vie Zukunft entwarf er mit 
xm gleich ſtrebenden Freunde Diffen einen Plan, ven Heyne billigte. Ab⸗ 
chjelnd wollten fie einen Cyclus von publieis vortragen, jo daß im erten 
<umeiter Diffen die Odyſſee, Thierſch griechifche Literaturgefchichte, dann 
Trerib einen Autor, Diffen ein Sachcollegium leſen follte u.f.f. Auch Heeren, 
 üsre Freund (1760 geboren), veffen Alterthumskunde und große hifto- 
TR Kunſt Thierfch bewunderte, wollte mitwirten. Man fieht diefen Ent- 
renden fühnen Muth der Jugend und das Bewußtfein einer ungemeinen 
Arenstraft an. Thierſch war im Stande, zeitenweife nur eine Nacht um 
ve andere zu ſchlafen, die dazwiſchen liegenden Nächte aufzubleiben und zu 
zteten. Gottfriev Hermann fchrieb über jenen Plan an Thierſch bie ver- 
aetizen Worte (Ende 1807): „Die Ausführung kömmt mir zu vafch vor. 
zen Sie fich, ja nicht blos auf Anfichten auszugehen; die Folge davon 
” teme andere, als daß man in Ideen ſchwärmt. Sie wilfen es jelbit, 
‘= ih fehr viel darauf halte, nach Ideen zu arbeiten, aber wenn bie 
'xen Früchte tragen follen, fo müffen vie Bäume tief gewurzelt, d. h. 
Zt und langſam gewachlen ftehen. Nur aus tiefem und mühſamem Studium 
Kidien folche Fveen auf. Bedenken Sie, was z. B. der einzige Thucydides 
"= lei erfordert.” Diefe Mahnung war für Thierfch nicht umfonit. 


Er hörte Bhilofophie bei Herbart; in den Anfichten über Erziehung 
und claffifche Bildung traf er mit biefem Philofophen zufammen. Doch 
ift eine nachhaltige Wirkung ver Herbartifchen Lehre auf Thierſch nicht 
nachzuweiſen. Auch mit Göde, dem Verfaſſer eines von Joh. v. Müller 
(Werke, 40 B. ©. 256 ff.) gerühmten Werkes über England, wurde Freund- 
ſchaft gefchloffen. Bei alle dem war ihm fein dauerndes Wirken in dem 
geliebten Göttingen befchieven. Die Univerfität blieb zwar erhalten, aber 
fie wurde nicht mehr wie früher gepflegt. Thierſch's Freunde felbit riethen 
ihm, einen auswärtigen Ruf anzunehmen. Als die Einladung nach München 
an ihn kam und Heyne ihn durch eine Anftellung an der Univerfität in 
Göttingen feftzuhalten wünfchte, konnte er nicht fünfzig Thaler für Thierfch 
in Caſſel befommen. Er fchrieb am 7. März 1809 an J. v. Müller: 
„Der Abgang des Herrn Thierfch ift mir. ein empfindlicher Streich gewefen. 
Waes mir wehe gethban hat, war noch die Mesquinerie, die man an Thierich 
beweift. Da er um vierzehn Tage früher abzureifen gedenkt, fo hat man 
ihm bei Auszahlung feiner kärglichen Befoldung noch am Monat 14 Tage 
verfürzt. Was dies im Ausland uns für Ehre machen muß!“ Und am 
23. März: „Thierſch ift ſchon fort von hier, er iſt nach Sachen gereift 
zu den Seinigen und geht von dba nach München. Er ging höchſt ungern, 
man hätte ihn halten Finnen, aber mit bloßen Verfprechungen mochte und 
fonnte ich nicht. Wäre jegt ſchon unfer Schulwefen in Ordnung, fo wollte 
ich Thierfch die Stunde noch zurüderhalten; ich würde ihn noch lieber zu 
behalten wiünfchen als Lünemann.“ 

Thierſch bewunderte in Göttingen Fräulein Cäcilia, die gefeierte Tochter 
des Hofrathes Tychſen. Sie wurbe mit Ernft Schulze, dem Dichter ber 
bezauberten Roſe, verlobt und ftarb unvermählt. Dies Creigniß ließ eine 
tiefe Wunde in Thierſch's Gemüth zurüd. Ihrem Andenken wibmete er 
eine Meine Sammlung feiner Jugendgedichte. „Cäcilia, zwölf Gebichte von 
Sr. Th. Componirt und ver Königin Caroline von Bayern gewivmet von 
Friedrich Richter.“ (Oeuvre IV. Leipzig.) . 

Dreißig Jahre fpäter feierte die Georgia Augusta ihr Jubiläum. 
Damals erit, 1837, kam Thierfch wieder nach Göttingen und befucht« 
Cãäciliens Grab. In venfelben Tagen des Glanzes ver Univerfität ftark 
ihm ver treuefte und geiftvolffte feiner Iugenpfreunde, Ludolf Diffen, un: 
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wittelher vor dem Schlage, der die Univerſität durch König Ernſt Auguſt 
me tie Abſetzung ber fieben Profejjoren betraf. 

Die zwei Jahre in Göttingen blieben Thierſch's fchönfte Jugend— 
erimerung. Schwerere Aufgaben und "ungeahnte Kämpfe erivarteten ihn 
N, ne er feit 1809 feinen bleibenden Wohnfig und feine lebenslängliche 
haupwirlſamleit fand, in München. 
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1. 
Thierſch an Krehl. 
Göttingen, ben 20. Juni 1807. 


Et ft fpäter Abend. — Der Mond ſcheint ſchweigend durch die ſchöne 
Ale dor meinem Zimmer und nur der fremdartige Geſang ſpaniſcher Sol- 
ten tönt noch feltfam durch die Stille der Nacht. Eben kanı ich exit von 
an Gange nach dem Mühlgrund mit Baranoff, Rennenkampf, Tölken und 
irien: das Gefühl eines glüdlichen Abends fenkte fih mild und wohlthuend 
ze der Mondenfchein auf mich herab, als wir durch grüne Gänge und duf— 
» fern der Stadt entgegengingen.... Hier erfl ift mir das Xeben auf- 
una und ich empfinde, was bie Jugend fei. In Leipzig mar es öde 
am: Du die einzige fhöne Erinnerung, wenn ich das Herz frage: fonft 
mit Schauder zurüd wie an einen Kerker, wie an Jahre der Be 
Yan; und des verworrenen Treibens, nachdem ih nun Reinheit und 
“kr ım mich, den Frühling in mir unbewölft und — die üppig blühenden 
"ra wahrer Wiffenfchaft gefunden babe. — O die Mufen zogen lange 
ze in den Fluren, wo fonft bie Cherusker wohnten; denn fie wollten ſich 
"Ctlflen und anfiedeln in Landen, aus denen deutſche Freiheit entiprang, 
Er ihr ſammt der Hoheit ein Heiligthum gründen, wenn Alles umher ftürzen 
m Ab vernichten würde, zu beftehen in dem Drange ber Zeit. — Da 
ien fie in dieſe Flur herein: hier begrenzt von den ragenden Culmen 
enteburgerwaldes, dort von ben letzten Gipfeln des Harzes. Sie fahen 
ie haften Strom, wie ben Ilyſſus, durch hochgraſige Wiefen geſchlungen, 
= tie Lüfte rein und mild das ſchöne Thal umfangen und ſanken herab 
:% Flur und wanbelten burd die freundlichen lichten Gaffen des lieb- 
‘oa Landſtãdtchens und befchloffen hier eine Colonie anzulegen... So ent- 
> de Univerfität in Göttingen. — Darum ift fie auch fo hoch geehrt 
R zihmädt mit großen Männern immerdar, denn hier hält fein Kaften- 
6 aufftrebende Genie in ſchnöden Feſſeln: mit feltener Fiberalität be— 
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gegnet man dem jungen Gelehrten von Kopf und fo ergänzt ſich dieſes Afyl 

mit großen Männern aus allen Provinzen des Baterlandes. — Kein einziger 

ber großen berühmten Männer hatte Hannover zum Baterland. — Darum 

ift auch hier der Geift fo frifh und das Beifanmenfein fo einmüthig und 
bie Wiſſenſchaft gedeiht wunderbar. Wo das Herrliche ſich findet, da dringt 

e8 durch, zumal von oben herein. — Darum ift au unter den Studenten 

nit die Rohheit von Halle, oder das gezwängte halbe Wefen von Leipziz 

zu finden: mit edler Offenheit, geachtet als ihr einziges Kleinod von Lehrern 
und der Stadt, gejelig unter fih und würdevoll, weil fie ihres Werthes 

und ihrer großen Lehrer fih bewußt find, leben fie bier die fchönfte Iugent: 
bie ganze Stadt dreht fih um fie und macht ihnen ihre Eriftenz angenehn. 

Jedes Haus bietet ihnen bequeme Stuben, alle anftändig decorirt, mit vieler 
Bequemlichkeit um billigen Preis, wie Allee. Ich und die beiden Ruſſen, 

wir fpeifen zufammen monatlich für zwei Louisd'or, beſſer, als fe beide allein 

in Leipzig für fünf gegeffen haben. 

Die ungeheueren Viehheerden, welche dieſes Landſtädtchen auf feinen. 
großen Wieſen werden läßt, verforgen reihlih, gut und ſehr wohlfeil mit 
allen Bedürfniffen und man kann .mit einem Thaler fo viel anfangen, wie 
mit einem Dulaten in Leipzig. Darum leben alle Studenten fehr anftändig, 
denn fie können es mit ihren 300 Thalern und in der ganzen Welt kann 
e8 ſich nicht bequemer leben. — In den eriten Tagen produziren fih Schuh: 
maher, Schneider, Kaufleute, Bediente und bieten ihre Dienfte an. Nie: 
mand benft daran, vor dem Ende des halben Jahres (auch fpäter) bezahlt 
zu werben, felbft der Wirth nicht, und verlangt man einmal die Rechnung, 
fo wird fie in einem großen Bud probuzirt, wo die gleihen Taxen von 
50 Jahren ber die ZTruglofigkeit documentiren. — Durch eine Klingel be 
berrfcht jeder Student feine Aufwertung, die alles ftehen und Liegen läßt, 
um der Herrſchaft fogleid willfährig zu fein. Tauſenderlei Kleinigkeiten 
werben aufgeboten um fi) dem Herrn gefällig zu zeigen. Als ih 3.8. an 
kam, verlangte ich zuerft Wafler; man brachte e8 mit einigen Tropfen Rha 
barber abgezogen, um die Hige zu dämpfen: zu dem Waſchwaſſer ein Gläs: 
hen Rofenwafler — Zuder —, er wird in der Kammer gejchlagen un) 
geftoßen und in zwei Büchfen, Halb Mar, Halb in Stüden gebradit: fi 
taufenverlei Dinge, die einem wohlthun, weil fie das Gefühl der Behaglid 
feit und Freiheit erhöhen. So duften jegt unfere Stuben täglih von frifche: 
Blumen und vielen Rofen, die aus unferm Garten, wie fie aufblühn — 
unentgeldlich verſteht fi — geliefert werben — und nicht in Hoffnung eine 
Geſchenks, da alles feine beftimmte Tare hat. Sol ih Dir ein Gemält 
meines gewöhnlichen Tageslaufes liefern? 

Am frühen Morgen vor fünf Uhr fommt unfer Bedienter und wert 
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Ta alte Blick fällt durch das Fenſter über eine Flur grimer Gärten, hinten 
den dem Lindengang des Walles umfrönt, und die Morgenſonne legt ſich 
a friſchen Roth bis zu mir ind Bett. Draußen auf der Straße tönt eine 
dandelnde Glocke: es ift der Hirt, der durch diefes Zeichen feine Heerde 
ujammenraft, die fi aus allen Häufern um ihn verfammelt. — So er: 
wade ich in der ſchönſten Ländlichkeit frifch und munter und freue mich, daß 
ed wieber ein Morgen ift. Trete ich in die Stube, fo finde ich fie gelichtet, 
zändert und mit frifchen Blumen gefhmädt. Die Bücher, die etwa um- 
klagen, find bebächtig aufgeftellt und die Stleiver in den Schrank gehängt 
ıst Dein liederlicher Freund tritt jeden Morgen in ein fäuberlihes Zimmer. 
I dem Bureau dampft über einer Lampe der Kaffee, eine Pfeife liegt ge- 
“* baneben und auf dem Spiegeltifche fteht das Frühſtück: jet gewöhnlich 
Erkeren unter Blättern, die eben aus dem arten frifch gepflüct find, noch 
zeue Semmeln und Butter. Ich Iefe und treibe mein Weſen ein Stünd- 
%a: dann kommt Baranoff, ein herrliher Yunge — Du haft ihn wohl ge 
a? — wir lefen Homer und Tacitus und e8 ift doppelt Freude mit ihm 
a lien; dann gehe ih — noch in meinem wollenen Schlafrod in vie 
Kebenthäre zum amdern Barone, dem Rennenlampf, oder er kommt zu mir, 
zu nah dieſen zwei mir felbft genußreichen Stunden gehört mir der Bor- 
utug bis 11 Uhr, wo ih täglih die Metaphyſik bei Herbart höre, mit 
on khönen Gefühl, doch endlich einmal in ver Philofophie aufs Reine und — 
Sir zu fommen. — Mittag fpeifen wir drei zufammen auf unferen Stuben, 
Ta oder Tölken ober fonft noch Jemand der Auserwählten kommt und 
=z far bis zwei Uhr in mancherlei Gefpräh und Treiben beifammen, um 
‚az ba Heeren zu horchen, wie er um 2 Ubr bie Völker ber neuen Welt, 
28 4libt die der alten vor fi) und ung mit wunderbarer Anmuth und Kunft 
ꝝichen läßt, wie er ihre Schickſale, ihre Verhältniffe, ihr ganzes Thun 
VLalehren aufrolt, daß fie fi wieder vor unfern Augen beleben: 
ar dom den Wenigen, die man im Leben ſucht, mit ſicherem, ruhigen 
dd die Weltgefchichte zu deuten und zu richten. 

Jh gebe daneben noch eine und die andere Stunde jenen Beiden und 
= Abend ift zu eigmer Arbeit oder — zum Leben beftimmt. Ich kann Dir 
=: beihreiben, wie glüdlih wir dann untereinander find, wenn wir an- 
za auf die Berge zu taufend freundlichen Plägen over in den Mühlgrund, 
=: Ami große Quellen unter dem Schatten dunfler Waldung aufraufchen 
aan Bezirk und ihre Waflerfälle vereinigen, um kaum 20 Schritte von 
za Ürjprung eine Mühle zu treiben. Hier die Tiſche unter den Bäumen 
26 Grün und die Kühlung find wunderfhön, und der Mond fcheint oft 
8:2 beq durh das Raub, wenn wir noch um bie Tichter und die Reſte des 
Yalben Mahles bei des Pfeife fiten. — Laß Dir auf mein Wohl doch 
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durch die Schwefter eines von unfern Kießlingsgerichten bereiten: einen Aſch 
(Schale) Mil, auf der fchon der dide Rahm fteht, mit einer Lage geriebenen 
Brodes und Zuder beftreut, ſodann Eierkuchen und Salat und verzehre ci 
zu meinem Geburtstag — 11. Yul. Zuweilen auch begeiftert uns der Punfd 
napf oder eine Bouteille ächten Rheinweins, der bier ſchon fehr nahe zu 
haben ift. 
Sonnabend wirb nicht gelefert und fo gehören zwei Tage dem Studenten — 
eine herrliche Einrichtung! Wir reiten dann nicht felten auf einen entfernte 
Ort, den Hanftein, den Gleihen — zwei Bergfeflungen in Trümmern, nıd 
Maienfpring — und num bald in vie Firfchreichen Gegenden. Jeder ja 
bringt etwas Neues und Schöneres und das Neben rollt fih mit wachfende 
Glück und fteigender Bildung wie ein Blumenflor vor uns auf. 

Ah! was mich beträbt — das ift der Gedanke an Di und die ftdi 
Gleichförmigkeit Deiner Lage, die Did nur verbärten und Dein reiche 
Wiffen zerſtreuen fann. — Warum bift Du nit bier, an der Bibliotkel 
wo die Schäge für Deinen Gebrauch und Dein Werk gehäuft liegen, w 








2. 
Chierfh an Krehl. 
[Göttingen] am Dienftag 11 Uhr des Abende Spätherbſt 18071. 


— Mid hat das Leben ganz bürgerlich gemacht, ober, damit wir wü 
biger von dem Würbigen fprehen, es hat mid der Staat in Anfprud gi 
nommen und ich bin am hiefigen Oymmafio durch Heyne's Verwendung al 
„dritter Lehrer angeftellt worden. Nie habe ich geglaubt, daß ich mid 
obwohl nicht unvermögend jeder Lage zu ftehen, doch jo bald in ein An 
hineinfinden und fügen könnte, und es freut mich, daß es gefchehen ift, we 
ih darin eine Blume finde, die ich zuvor geringſchätzig überfah und jetzt m 
großer Liebe pflege. Sie Heißt: Berufstreue, und die Frucht, welche j 
zeuget, ift Zufriebenheit und Freude über das Gedeihen Deines Werkes. - 
Doch ih muß Dir fchon der Reihe nad erzählen. Für jeßt: Gute Nadı 
mein Theurer und den Wunfch nad einer Feierſtunde, wo id Dein ungeftö! 
gedenken kann. 


Donnerstag. 
Meine Verbindungen mit Paris löften ſich bald nad meiner Ankunft i 
"ren gänzlich auf, hauptfächlich durd Heyne's Rath, der die Berhäl 








nife dort und im jener Stelle ihrem ganzen Umfange nad fennt und mir 
tage, daß ih als ein deutſches Laftthier würde behanvelt und gebraucht 
eerten, um mit der hingebrachten Gelehrfamkeit der franzöſiſchen Seichtigkeit 
te Materialien herbeizufchaffen und mich ganz in nichtsnugigen Gefchäften 
ja begraben, als da’ find: Kataloge der geraubten Sachen und Briefe zu 
Khraben und höchſtens Zeitungsartikel zu verfertigen. — Er hatte fich gleich 
nah meinem erften Befuche für mich intereffirt und feine Theilnahme fchien 
Rd zu vermehren, als er mich näher kannte. Es herrfcht hier ein ganz 
anerer, ächt republikaniſcher Geift, ftatt der Kafteneinrihtung in Leipzig: 
u Profefforen, größtentheilg Männer von dem ausgebreitetiten Ruhm, find 
2 ganz Deutjchland bier zufammengeichneit, und darum nimmt man Jeder⸗ 
am willig auf, von dem man fidy einiges verjpredhen Tann. So trug mir 
a dene auch an, hier bei der Akademie zu bleiben und in Verbindung 
wen Anderer einen Plan auszuführen, der zur Belebung des Studiums 
rider Literatur entworfen worden war. Davon nächſtens. Um zu 
neſem Zweck vos der Hand meine Eriftenz Bier zu fihern, fchlug er mid 
# der obengenannten Stelle, die eben aufgegangen war, vor und ich erhielt 
Re ohne Schwierigkeit und nahm fie, aber blos als Krüde, an, die man 
znirt, wenn man auf feften Füßen feht.... 


8. 
Chierfch an „Lange. 
Göttingen, 29. November 1807. 


Jh habe mein Möglichftes gethan, um bie ſtockende Thätigfeit in meiner 
Sr in Umtrieb zu bringen und ben Eifer zu weden, und ich vente, es foll 
3 ımmer mehr gelingen. Freilich Mühe hat es gefoftet; denn das Ganze 
ed mir erft -fchaffen müſſen. Mein Borgänger, jegt Diafonus in 
Sınlealand, war ganz untauglic für dieſes Fach. Er hatte nicht Kraft 
zi Confezuenz genug gehabt, um einer Maſſe von oft 60 jungen Leuten 
u Teil wilder Natur zu imponiren und fie in Orbnung zu erhalten, nod) 
mger ihre Thätigkeit zu erweden und Intereſſe für die Sache. So war 
de Tlaſſe verwildert, träg, flörrig und bis zum unglaublichen unbändig, 
X mit Inſult gegen den Lehrer, und fo gut wie gänzlid aufgelöft. — 
dier Hütte einem weniger Desperaten bei feiner Erfcheinung auf dem Kathever 
Muth fogleih vergehen müffen, wenn er fi den Muthwillen in allen 
Enten regen, ein halbes Dutzend Gefichter fah, die eher für den Büttel 
| für bie Bildung eines Lehrers zu gehören ſchienen, ja felbft bemerkte, 
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baß die Unverfhämtheit, womit fie den Vorgänger verladht, ihm bei feinen 
ſchwachen Augen Geſichter geſchnitten und abfihtlih, um die Stunde zu ftören, 
Lärm erxegten, in vollen Segeln ging. Ich bemerkte bald, daß hier nicht 
anders als mit Feuer und Schwert durdygufahren war. — Den erften Sünder, 
der mir zunächſt faß, ein Kerl, noch größer als ich, beorderte ich vor bie 
Bank zu treten, indem ih jene gepriefene Stimme hören ließ, mit der ıh 
einft ala Infpeltor den Coetus Portensis in gehörigen Reſpekt zu weifen pflegte. 
Da flatt des Gehorfams aber hier Widerfpruh und hinter ihm Gelächter 
fih erhob, faßte ich den Patron am Arme und mit einem fo fräftigen Schwung, 
daß er vor der Bank fland, ohne zu willen, wie ihm geſchah. Als er ſich 
bier noch einmal zu einer Art von Frechheit heben wollte, faß ihm eine je 
tühtige Dhrfeige und fo unverhofft auf dem Baden, daß fein Leber: 
muth fich fofort in Thränen auflöfte. — Das, verbunden mit den gehörigen 
Accenten, in denen ich mich jeßt gegen die Claſſe vernehmen ließ, that feine 
Wirkung. Sie waren etwas angedonnert und denen, die fi in ihre Bravour 
wieder hineinfinden wollten, ging e8 auf ähnlihe Art. So gewann id in 
den erften Stunden ſchon fo viel, daß ich die der dritten und vierten Woche 
ohne weitere Unterbredung halten konnte und bis auf diefe Stunde halte. 
Aber welche Tänze da zu beftehen waren, will id Niemand wieder erzählen — 
sic me servavit Apollo! — Ein harter Strauß war felbft mit unjerm 
Scholarchen, dem hochehrwürdigen Henne zu befteben, der in diefer Disciplin 
bei feinem humanitatis studio gar großen Anftoß fand, und ich hatte Mühe, 
ihm begreiflih zu machen, daß dieſes nur ein Mittel‘ zum Zwed fer, ter 
fih auf feine andere Art erreichen laſſe, und dag man exrft Dornen unt 
Difteln ausreuten müfle, wo man einen Garten der Humanität pflanzen 
wolle Er kam in bdiefen Erpofitionen fo weit, daß ich fagte, ich würde 
meiner Wege gehen, wenn man mir nit freie Hand ließe. — Dafür bin 
ih auch nun, wo er fieht, daß es geht, fehr tief in den Gnadenſchooß feiner 
Gunſt hineingefommen und er läßt fi oft halbe Stunden von meinen An: 
falten und Arbeiten an der Schule erzählen. — Ich habe dabei die Erfah: 
rung, daß die menſchliche Natur in den Jahren ihrer frühern Bildung burd- 
aus unverborben ift, jo viel Schalen auch Berbildung und Gewohnheit darum 
gelegt haben, und daß dieſe bei rechter Behandlung endlich doch zerfpringen, 
und der reine Menſch zur Freude des Bildners hervorgeht. 

Ih fehe die Claffe ohne Ausnahme in Ordnung, Ruhe und reger 
Thätigfeit, zufrieden mit ſich felbft, mir aber herzlich ergeben und vie Fort- 
fhritte bei vielen über Erwarten erfreulich. | 

11. December. 

Seine Majeftät Hieronymus Napoleon, unfer allergnäpigfter König, ift 

den 9. in Kaffel eingezogen, und fein Glanz verbreitet ſich übers ganze Land, 
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ed. 8 if allgemeine Illınnination und eben fomme ich von den Straßen — 
st tem Markt, wo alles wie ein Chrifthaus brennt. Das ift eine Pracht! 
meinen die Göttinger Schibben (Bürger). Mein Schneider bat illuminirte 
Peefie ausgehängt: 
Laß unter Deinen Flügeln 
Die Nachtigall nur piegeln. 
Er heißt Nachtigall und hat vor einigen Tagen 60 Spezies zur 
Öentribution tragen müſſen, welche biefem armen Lande den legten Tropfen 
herzblut audpreßt. 


Es hat einen tüchtigen Schnee gelegt und die Luft iſt hart. Auf um: 
ica Bergen liegen noch ſchwarze Wollen, doch morgen wird es hell und 
» rahrſcheinlich der Einzug des Königs von Wilhelmshöh nach Kaſſel, wo 
: halte Studenteska fchon feit Mittwoch liegt und wartet. Baranoff ritt 
r einer ſchneereichen flürmifhen Nacht auch dahin. 





Bas Sie in den Zeitungen von Föniglichen und Faiferlihen Aeußerungen 
> Göttingen leſen, dem werben Sie feinen Glauben beimefjen. Auf die 
Serfiellungen des berühmten Martens hat Napoleon ſich blos mit dem Kopfe 
‚augt, ohne ſich zu erflären. Der König aber hat gefagt, fie möchten ihm 
zur ıbre Geſuche vorlegen lafjen, er wolle darüber mit feinem Bruder [prechen, 
ZU 206 der gewollt, das würde auch fein Wille fein. 

Ben der gefpannten Lage wird Ihnen auch beiliegendes Manifeſt zeugen. 
dierder fürchtet man eine Transfiguration, da die Univerfität an !/2 Million 
ze jährlich zu erhalten foftet, umd die Franzoſen glauben, mit ihren 
Lntges für 50,000 Franken daſſelbe auszurichten. 


4. 
Andreas von Baranoff an Chierſch. 


Luzern, ben 8. Juni 1808. 


Km in Münden angekommen, eilte ich fhon in die Bibliothel, um 
2 ſeben, ob etwas für Ihr Pflegkind [Plato’8 Sympoflon] da fei, aber wie 
traf ih, da ich hier alles drüber und drunter fand; die 400,000 Bände, 
"e bier fein follen, liegen noch zum Theil unausgepadt da, vieles ift auf- 
tel, noch faft nichts aber georbnet, und wie e8 fcheint, fo geht es ziem: 
$ langſam mit dem Ordnen; Bamberger ift zwar mit einigen Gehülfen dazu 
æzcuellt; aber er fcheint mir gar nicht der Mann, der an der Spige einer 
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ſolchen Unternehmung ſtehen muß, und man hat ihm zu wenig Gehälfen 
gegeben. 

Sollten Sie etwas für Ihren Plato finden, fo können Sie es leicht 
durch Heyne's oder Heeren's Vermittlung erhalten; die Münchner Gelehrten 
thun biefes um fo lieber, je fauler fie find, um felbft Collationen zu maden, 
denn unter und gefagt, es ift Ihnen eim ganz närrifches Weſen mit der 
Alademie, von der wir felbft in Göttingen fo viel hofften. Die Bayern fint 
eine tüchtige, brave, biebre, muntre Nation, für Wiffenfhaft und Künfte 
aber nicht gefhaffen. Der Bayer, wenn er feinen Ader, oder fein Handwerl, 
oder fein Amt redlich beftritten, will froh und heiter, ohne weitere Sorgen 
fein Leben genießen, er geht dann in das Bierhaus ober ind Theater over 
ins Mufeum, und läßt ſichs gut ſchmeclen bei einem Gläshen Wein oder einem 
Journal und Roman, je nachdem fein Stand, und fümmert fih den Teufel 
nicht um bie Fortfchritte in Kunft und Wiffenſchaft; jegt find noch eine Menge 
Länder hinzugekommen, die wollen regiert werben, und es find blutige Kriege 
zu führen, fo daß vollends an Gelehrſamkeit gar nicht zu denken. Die 
Bayern hatten ſchon lange Vibliothefen, Akademien, Schulen, Zünfte von 
Künftlern, nirgends aber Fam etwas Geſcheites heraus; jett tritt ein Mi: 
nifter — Montgelas — auf, diefer, der wie er, und mit ihm feine zahlreichen 
Freunde wähnen, der Nation fo viel Gutes gethan, will fie auch aufklären, 
um feinen Ruhm zu krönen; der König wird beredet und anſehnliche Fonts 
find zur Stiftung einer Afademie angewiefen. Aus dem gelehrten Auslande 
ruft man gelehrte Männer herbei, die gut befolvet als Aufllärer der cin: 
fältigen Nation auftreten, gewaltige Anftalten machen und von ihrer Höde 
herab alle Triebfedern in Bewegung fegen, un da® dumme Völkchen mit 
Gewalt Hug zu machen. Dem Bölfhen aber, das ſchon fo viel aus feinen 
Beutel zur Errichtung hat bezahlen müffen, gefällt diefer Hohmuth der Aus 
länder gar nicht, es bildet bald Partei gegen feine Aufklärer und ſchmäbt 
fo laut, daß ich einen fogenannten gebilveten Bayern einmal laut über Tiſch 
von vierzig Narren, die ſich zufammen eine Akademie nennen, ſprechen hörte. 
Und jetzt wie fieht es mit der Mademie felbft aus? Im der philofophifchen 
Claſſe vegetiren Jacobi, Schelling, Bader und Weiler, alle vier mit vicı 
verſchiedenen philofophifhen Syſtemen nebeneinander, das gibt alfo Kabaler 
umd Nieverträctigkeiten, die gar fein Ende nehmen. Dabei ift der alte Ja 
eobi doch aud ein trauriger Präfident; und durch feine niedrige Kriechere 
und feinen unbegrenzten Hochmuth hat er ſchon den Haf aller auf ſich ge 
zogen. Im Theater ſah ic einmal die Kabale und Liebe von Schiller gebe 
und ba der Major fagte: „und ich will es der ganzen Stadt erzählen mi 
ana Präflvent wird“, da entfland ein gewwaltiges Applanbiren und ein wahret 
Fancızen, das mehrere Minuten anhielt, fo daß ich nicht begreifen kann, wil 
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es Jemand möglih wird, Präfident zu bleiben, wenn er das gehört. Jacobi 
blieb aber ruhig hinter dem Stuhle der Frau Minifterin ftehen. Geht etwas 
Oues aus der Auſtalt hervor, fo wird es nur durch den Kampf zwifchen 
Atademie und Boll bewirkt; an ſich ift das Ganze aber nur ein Pfropfreis, 
tad man einem ihm fremdartigen Baume aufbringen will, ver viefes aber 
ziht leidet, ſondern einen giftigen Saft dem fremden Gafte entgegen- 
idadt Doch diefe meine individuelle Meinung babe ih nur Ihnen 
3 meinem Freunde gefagt, indem ich weiß, daß Sie fie nur fo auf- 
nehmen und nicht weiter fagen; urtheilen kann und darf ich nicht über die 
Ration, Die ich nur noch fo wenig kenne. — Unter den vielen Akademikern, 
vu ich keunen lernte, war mir Schelling ber Interefjantefte, obgleich er meiner 
Emertung amı wenigſten entſprach; ich dachte einen Mann voll Lebhaftigkeit 
ar fenriger Empfindung zu finden, und fand einen ftillen, gefegten, etwas 
asfilbigen, derben Dann; ſchon fein Aeußeres ift etwas abftopend, das runde 
Acht mit dem breiten Bunde und der flumpfen Nafe, nur durch eine hobe 
Enra gehoben, entjpridt der Vorſtellung gar nicht. 

In Beimar babe ich, die angenehmften Tage verlebt, die liebenswürdigſte 
Färftin nahm mich mit ausgezeichneter Güte auf und that alles, um mir 
meinen Aufenthalt recht angenehm zu mahen, dazu fam nody Ihr freund- 
ibajtlicher Brief und bie Zeilen von Heyne, die ich wie eine koſtbare Neliquie 
aejiewahre, dann hatte ich noch die himmliſchen Lage aus Pforte in ganz 
imihen Andenken, kurz ich war innig froh. O mein guter Thierfch, ewigen 
Tut für die Bekanniſchaft mit den herrlichen Menfchen in Pforte, die mit 
Engeägäte mehrere Tage meines lebens mir zu den theuerſten gemacht haben. 
Zilea Exe zu ihnen, wenn Sie wieder einmal Ihres Lebens recht froh werben 
seien, und fagen aud Sie ihnen dann, was ich jenen guten Bewohnern 
des ſchnen Thales ſchon oft gejagt, daß ich fie unendlich liebe und nur mit 
teler, instiger Dankbarkeit an ihre Freundſchaft gegen mich vente. 


Shwyk, 12 Juni. 


Bei den legten Worten wurbe ich durch einen fehr intereffanten Beſuch 
zärt Der Erlandammann Reinhard aus Zürih, an den ich einen Brief 
auzchracht hatte, war nämlich fo gütig, zu mir zu fommen. Ich habe eine 
dt interefiante Stunde mit ihm über die neuefte Politik, die wieder fo reich 
a den auffallenpften Begebenheiten, verplaudert, doch Silentium!!! 

In Luzern wohnte id) noch einige Tage vor meiner Abreife der Eröff- 
zung der Tagfatung bei, eine Feierlichkeit, die um fo intereffanter, da fie 
ya; crigimell : achtzehn edle Schweizer, ald Deputirte der Cantone mit dem 
adaumann am Der Spige, hielten bien in gefetzlicher Orbnung ihre Reden, 
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in denen ſie ſich und ihre Vorſteher begrüßten und die Geſinnungen ihrer 
reſpectiven Cantone erklärten. Einfach, gediegen und bieder war die Sprache 
der mehrſten, faſt alle erklärten, entweder frei oder gar nicht zu ſein! Unter 
andern fagte fo ein alter Schweiger mit feſter Stimme, indem er ſtark auf 
trat: „wenn einer (der Staaten) nicht glüdlih, find e8 alle nicht, wenn 
einer nicht frei, find wir alle unfrei!“ 


v 


Lauſanne, 1. Juli. 

Aus den Citronen- und Lorbeerwäldern zurückkehrend, die auf den 
Borromäifchen Inſeln mid hoch ergötzt hatten, legte ich mich unter tauſend 
fügen Schwärmereien auf mein hartes Nager nieder und da träumte id 
denn aljo: 

Sie, Diffen und id, wir waren auf Ihrer Stube in traulicher Ge 
meinfchaft zufammen. Sie lagen wie gewähnlich unter vielen Büchern, hielten 
in der Linken ein eben vom Buchbinder gebrachtes Exemplar Ihres. Sympo: 
fium, das Sie mit dem eblen Stolz des Verfaſſers wohlgefällig betrachteten, 
Ihre rechte Hand hatten Sie in meine linke gelegt; Diffen hatte mir feine 
linte Hand gegeben, las in einem Homer und freute fih über einen Yolianten, 
ben er in Dresden aufgetrieben hatte; ich fiubierte in Ihrem Sympofion und 
indem ich eben meine Freude über eine Anmerkung äußern wollte, die Sie 
zu der Erzählung des Ariftophanes gemacht hatten, fo trat Wunderlich herein 
und brachte ‚die ehrenvolle Anzeige des Werkes von Heyne; raſch fprang id 
auf und wollte fie ihm entreißen, indem ich aber nach berfelben haſchte, er= 
wachte ih und — ergriff einen Lorbeerzweig, den ih den Tag vorher mir 
abgebrochen und mitgeführt hatte. — Don diefem Zweig, der von der villa 
Plinians war, muß id) Ihnen ein Blatt mitfhiden, das auf Ihrer Bent: 


beitung des Plato ruhen möge, bie einft andre, wann ſie das Werk kennen, 
Ihnen Lorbeeren reichen. 


Baranoff an Thierſch. 


Paris, den I. September 1808. 


Der ungeheure Schat von 80000 Manufcripten, ver fi bier auf de 
kaiferlihen Bibliothek befindet, umfchließt das Beſte und Schönfte, was unt 
von der alten Zeit übrig bleibt und namentlih ift für den Plato außer 
orbentlich viel da; durch Herrn Hafel werbe ich die noch zum Theil ungedruckten 


Kataloge befommen und Ihnen dann genau berichten können, was ſich für 
Ihre Bänfche hier befindet, auch wie Sie künftig Collationen anftellen laflen 
innen. Es ergreift mich allemal ein tiefes Gefühl der Ehrfurcht, wenn ich 
duch die weiten Säle wandle, die faft ausſchließend alles das enthalten, 
wos und Nachricht von jenen ſchönen Jahrhunderten gibt, da Sofrätes 
ichrte und Themiſtokles fiegte, und ein Brutus den Grundſtein zu jenem 
Sräiflaate legte, der, indem er bie Freiheit in feinen Mauern behauptete, der 
Belt Ketten anthat. Und diefe Säle und die Antifen find es auch, die 
md jest faft allein in dem Paris befhäftigen, in dem ich nicht weilen möchte, 
scan fie niht dort wären... 

D Freund, warum ſehen Sie mid nicht hier, warum wandeln Sie 
at mit mir, wenn mir, ergriffen durch diefe Schönheit, die Bruft ſich hebt, 
th mid zu dem erhoben fühle, was allein auf biefer Erbe unenblid 
a unbedingt ıft, wo alles fonft Staub; ganz empfinde ih dann den ge= 
rehten Stolz der Menfchheit, die fich foldhe Gebilde, ſolche Götter ſchuf und 
se, indem fie auf dieſe Weife die Götter vom Olymp auf die Erbe hinab- 
ig, fih göttlicher machte. 

Ber vierzehn Tagen zogen Feierlichkeiten, die das Geburtsfeft des Kaiſers 
krunlafte, eine ungeheure Menge Volks zufammen, was für mich einen 
wegen Reiz hatte, denn ich liebe das Volk, das ſich fo in großer Menge 
tr Freude hingibt, aber zu meinem Erftaunen fand ich nur mißmutbige 
Razierige, aber nicht frohe Menſchen. Der Kaifer erfchien felbft in dem 
shell erleuchteten Tuillerienpallaft; acht Tage fpäter ſah ich ihn aber 
zum kinen ſiegreichen Garden, die er mufterte, was denn ohne Zweifel ein 
je; azner Anblid; der Held unfers Jahrhunderts fprengte in einfacher . 
iörag, während alles um ihn herum außerordentliche Pracht verrieth, durch 
x Kaben feiner muthigen Srieger, und, erfreut fie in guter Haltung zu 
ea, beſah er die Waffen der Einzelnen und redete felbft einige von ihnen 
% Er war vom König von Neapel und von mehreren Marfhällen um- 
jeben, mit denen er fih in. fein Schloß zurüdbegab, wo er große Aubienz 
teilte. Unter die Fremden, die die Neugierde ver PBarifer auf fich ziehen, 
“ent vorzüglich der perſiſche Gefandte mit feinem Gefolge, das aus 40 Ber- 
'mem beſteht. Sobald er erfcheint, ift er gleich von einer großen Menge 
7 Menfhen umringt, die ibn verwundert betrachten, und wirklich es ift 
2 gene Erſcheinung, diefen aflatifchen Despoten bier herummandeln zu 
ken; ex beſucht die Theater, die Galerien u. f. w. und überall hört man 
" ſeuderbarſten Aeußerungen von feiner Seite. Seine Pfeife verläßt ihn 
, fie wird ihm immer nachgetragen, und wenn er recht gnädig, fo gibt 
The denen, die ihm umgeben, auf einige Angenblide. Ich fah ihn neulich 
a Vroli, wo die nächtliche Luftfahrt des Heren Garnerin ihn ganz entzüdte; 
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indeſſen konnte man es ihm nicht ganz begreiflich machen, wie ſo ein großer 
Körper ſich erheben könne, indem ihm die erſten Ideen von ſpezifiſcher Schwere 
fehlten. In der Oper gefällt er ſich beſonders gut. 

Grüßen Sie Alle in Göttingen, die noch gern an mich denken und 
leben Sie recht wohl, mein Guter! ich drücke Ihr Bild dreimal an meine 
Bruft und hoffend fehe ich dem Augenblide entgegen, in bem ih Sie ſelbſt 
umarmen Werbe. | 

Ihr treuer Baranofl. 


6. 
Thierſch an Lange. 
Böttingen, ben 1. September 1808. 


Der Auffag in der Zeitung für die elegante Welt ift allerdings von 
mir. Sie vermuthen richtig, weßhalb er gefchrieben if. Der Auffag ball 
aus franzöfifchen Journalen wieder und hat in Straßburg und Stralfund 
Rekruten für und geworben. Ein wenig pofaunen muß uman zumeilen, wenn 
auch der Ton ftärfer wird, als er follte.e Zwar ift vor der Hand in Göt 
tingen alles erhalten worden, aber noch nicht fanctionirt. Die ledigen Stellen 
bleiben unbefegt, vie Befoldungen werden zwar ausbezahlt, doch nicht chen 
fehr regelmäßig, und der Duittungen, Tabellen, Anhaltungen, Rectificationen, 
Ueberfichten, Zurüdnahmen, womit man von Kaffel den armen Sehne be: 
läftigt, find fo viel, daß der alte Mann fagt, es fei ihm kein Jahr feines 
Lebens fo fauer geworden, wie dieſes legte. Die Univerfität ift ein Baum, 
dem man die Wurzeln durdhgehauen bat und den man mit zugetragner Erde 
und Waſſer fpärlic erhält. Man muß den grenzenlos liberalen Geift der 
vorigen "Regierung kennen, um ben Flor von Göttingen zu begreifen, auch 
daß auf weitphälifchem Bodeu er fo fehwerlich fortvauern kann. — Wie glüd: 
lich find wir doch, ohne e8 recht zu bebenfen, in den Schägen unſrer Bi: 
bliothek, welder Reichthum auch an Werken über alte Kunft, das Musec 
Napoleon übertrifft an Glanz und Pradt alles, was man bisher Tannte. 
Gehört man num wie ich durch Heyne's Güte zu den Glüdlichen, denen ber 
volle freie Gebrauch der Bibliothek offen fteht, fo Tann man fich täglich acht 
Stunden oben aufhalten, benupen und treiben, was man will, ungeſtört. 
Was einer längern Durchſicht werth fcheint, trägt man vor and Büreau unt 
legt e8 dem Münchhauſen, der gemalt in Lebensgröße dahängt, zu Füßen, 
wie einem Schutzgeiſt, von wo es Mittags gegen Eingabe der Titel abge: 
liefert wird. Meine Köchin ift die Woche gewöhnlich zweimal mit dem Tray: 
forbe oben. Gleich hinter meinem Haufe 50 Schritte ift die Bibliothel und 





ve Kihtigkeit des Gebrauchs macht, daß ich fie als Die meinige betrachten 
m. Das wird mid auch in Göttingen halten, ‚obgleich die Ausfichten, 
ſelbſt auf eine Profefſur, nicht erfreulich find, wenn Göttingen ſinken follte. 


7. 
Baranoff an Thierſch. 


St. Petersburg, ben 4. Februar 1809. 


Obgleich Sie mir in fo langer Zeit nicht eine Sylbe von fi fagten, 
ielann ich doch unmöglich diefe Gelegenheit vorbeigehen Iaffen, ohne Ihnen 
azige Worte mit dem Courier zuzufhiden, ber von bier nah Weimar ge- 
Hl wird. D wenn Sie wüßten, wie ed mich fchmerzt, fo getrennt zu 
!eben von Dem, was mir fo lieb wurde auf Erden, und wel’ eine Leere ich 
mm mich herum finde, feitvem ich, den Wiffenfchaften und dem gelehrten 
Umgange entrifien, in die fogenannte große Welt gefchleudert bin, in ber 
am Flitter für gediegenes Gold nimmt, und wo alles, was nicht recht glatt 
refiet if, durchaus keinen Aufenthalt findet; an die akademiſche Freiheit ge- 
zöhnt, wird es jedem Menfchen, der das Gefühl innerer Kraft hat, fehr 
‘ma, in den Borzimmern des großen Herrn zu warten, ber es nur des⸗ 
wegen ift, weil er vielleicht eine veiche Erbſchaft that, oder weil fein glattes 
Geñcht einer Maitrefie gefiel; doch es kann nicht anders fein und es.ift 
Fakt, etwas fürs Vaterland zu thun, und man muß dazu feine Mühe 
idea, fondern je mehr Hinderniffe ſich in den Weg ftellen, vefto kraftvoller 
mf san vorzubringen fuhen. Ich habe noch wenig Ausficht, einen folden 
Fein zu befommen, in dem ich gleich arbeiten kann, fondern wahrfcheinlich 
werde ih mit der Erlaubniß angeftellt werben, noch zwei Jahre auf rufftfchen 
Ummerfitäten bleiben zu können, um bafelbft die Sprache des Vaterlandes, 
die Matterfprahe im zwanzigfien Jahre zu erlernen. Dann will 
ich fie wieder leſen, die hohen Griechen, die göttlichen, die in jeglicher Rage 
zz fein werben der ſchönſte Troft, die berrlichfte Erguidung. 

Ich Hatte ſchon fo manche Stadt Europas gefehen, aber ein Petersburg 
xezends gefunden; alles bier macht diefen Ort würdig, der Sit des großen 
fügen Kaiſerthums zu fein; wie fih in Spanien Afrika und Europa 
sajaflen, umfchlingen ſich hier Aften und Europa; es blidt bier überall ein 
&z) eigenes Gemiſch von orientalifher Weichlichfeit und nordiſcher Kraft 
derner , die reichen Schwelger, bie hier in den Armen bes raffinirteften Luxus 
üngen, haben wie bie Löwen in der Schlacht geſtanden. Diefe Mifchung 
richt fih auch in Bauart, Kleidung, Sitten u. f. w. aus; bei ber Klei— 
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dung fiegt aber jett der eigentlich ruſſiſche Geſchmack über den franzöfifchen, 
fo daß wir auch in den gebilveteren Ständen künftig einer Nationaltradt 
entgegen fehen können. 

Wie oft verfege ih mich in Ihr Zimmer und wirtbfchafte dann in 
Ihren Bapieren herum, beſonders fehe ich immer gern nach, wie weit «8 
mit dem Plato gediehen; venfen Sie auch wohl zuweilen hinüber zu mir? 
Nein, Sie vergefien nicht 

Ihren 
treuen Baranoff. 








V 


Erste Mirksamkeit in München, zur Zeit der 
französischen ©berberrschaft. 


1809 — 1813. 


— 


Us Friedrich Thierſch Ende März 1809 von Thüringen nach ver 
Hauptftadt des Königreichs Bayern reifte, führte ihn der Weg mitten durch 
x Heeresmaſſen, welche Napoleon ver von Oſten einbringenven öfterrei- 
Süden Armee entgegenführte. 

Am Charfreitag kam er in Münden an und nahm feine Wohnung 
a goldenen Hahn. Am Dfterfonntag wurbe bier nach alter Sitte unter 
am geweihtes Fleiſch aufgetifcht. Dean bemerkte ver Wirthin, daß auch 
tertanten unter den Gäften feien, venen es nicht zulomme, geweihte 
Sri zu effen. Sie berußigte fich, fei es im Ernft oder im Scherz, 
te naiven Aeußerung: Unjer Herrgott werde es fchon fo Einrichten, 
x} he Steger das ungeweihte belommen. 

dern, in deſſen Mitte Thierſch eingetreten war, befand fich in ver 
rtwärdigften und gewaltjfamften Krifis, vie es je erlebt bat, und es ift 
= Ir, den Boden, dem er von ba an bie Wirkſamkeit feines ganzen 
tens gewinmet hat, zu beſchreiben. Es gebricht bis jett an einem um- 
Senden Geſchichtswerk über Bayern unter Karl Theodor und Mar Iofeph: 
2 gibt Clemens Perthes („politiiche Zuſtände und Perfonen in Deutfch- 
2 zur Zeit der franzöfiichen Herrichaft”, 1862. S. 431 — 501) ein an- 
danliches Bild der Umgebungen, in denen fich Thierſch nun befand. 

Kein Land war fo abgefchloffen gegen ven Proteftantismus und gegen bie 
= dem Proteſtantismus erwachſene Eultur Norddeutſchlands gehalten 
te, a8 Bayern unter feinen Herzogen und Churfürften. Selbſt 
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Oeſterreich hatte in ſeinem Schooße proteſtantiſche Gemeinden; Churfürſt 
Marimilian I. ſetzte es durch, daß in feinem Lande feine Proteſtanten 
eriftirten. Oeſterreich hatte fein jofephinifches Zeitalter, in welchem tus 
alte ſtreng Fatholifche Syſtem erfchlaffte, vie Macht ver Jeſuiten ſank und 
die Aufklärung von allen Seiten eindrang. Bahyern erlebte im act: 
zehnten Jahrhundert noch nichts der Art. Kaiſer Joſephs des II. Zeit: 
genoffe, ver Churfürft Mar Joſeph II. von Bayern, 1746—1777, ver 
wohlwollende Herrſcher, war noch ein Fürft von alter Einfalt, wie bie 
ſavoyiſchen Herzöge. Begegnete er dem Priefter, welcher das h. Sacrament 
zu einem Kranken trug, fo begleitete er ibn und barrte andachtsvoll knieend 
in der Krankenſtube, bis bie Feier vorüber war. Auf der Univerfität 
Ingolftabt und am Hofe zu Nymphenburg hatten bie Väter der Societät 
Jeſu noch ihren vollen Einfluß auch nach der Auflöfung bes Ordens. Die 
Menge der Klöfter in München, die Wunderwirkungen ber Bilder unt 
Reliquien, bie kindliche Leichtgläubigfeit der Bevölkerung bot einen Anblid 
von dem wir jegt feine Erfahrung mehr haben. Die Abfperrung: gegen 
Das proteftantifche Deutſchland wie durch eine chineſiſche Mauer fchien voll: 
fommen und für immer gefichert. | 
Doch konnte man fich nicht ganz verbergen, baf ſich jenſeits dieſe 
Mauer ein Aufſchwung in philoſophiſchen und geſchichtlichen Studien un) 
der Anfang einer nationalen deutſchen Literatur fand, und man wollte nich 
ganz dahinten bleiben. Innerhalb der Schranken ſtreng katholiſchen Glauben 
ſollte auch in Bayern eine Akademie ver Wiſſenſchaften ſich aufthur 
H. von Lori bewog den Churfürſten 1759 zu dieſer Stiftung. Sie entzog ſic 
ber Cenſur ber Jeſuiten, fie bekämpfte einige alte Vorurtheile und Miß 
bräuche, wie ven Herenwahn und Hexenproceß. Ja in vem Jahre, w 
der gute Churfürft ftarb, wagte fie, ihrer hiſtoriſchen und philofophifche 
Claſſe eine „bellettriſche“ (sic) beizugejellen, welche Breife an Poeten un 
Schaufpieler vertheilte — ein nicht glücklicher Berfuch, ver bald wieder i 
Nichts verfant. Weitenriever, damals felbft ein Förderer maßvollen For 
fchritts, hat die Gefchichte ver Akademie gefchrieben (I. Th. 1759 — 177: 
München 1784; II. Th. 1778—1800, München 1807), 
Die bayeriſche Linie der Witteläbacher war mit dem bon feinem Bot 
berzlich betrauerten Ehurfürften Max Joſeph 1777 erloſchen; Karl Theod 





m rer Pag kam aus Mannheim, nahm das Erbe in Beſitz und auf 
me Zeit gab es ein vereinigtes Pfalzbayern. 
Mit dem neuen Fürften fanden nicht die edlen Beftrebungen bes Zeit- 
ilters, fondern feine Verderbniſſe Eingang. Der wüfte Sultanismus, bie 
Xachahmung des Hofes von Berfailles, ſchon in fo manchen Refidenzen 
Leutichlande eingebsungen, machte fich auch in München geltend. Es war 
ne Zeit Des Despotismus im Regieren und ver entarteten Sitte am Hofe 
ter der Hülle ver beibehaltenen religiöjfen Formen, bie zur Stütze des 
Drones und zur Zähmung des Volkes dienen follten. Die Bigotterie und 
Seuhelei ftand in Blüthe. Dem allen gegenüber nahm die Aufklärung 
ie xfahrliche Geſtalt einer geheimen freimaurerifchen Secte, ver Illuminaten, 
=. Diefer Drben wurde verpönt, 1. März 1785, der Stifter Weishaupt 
mr andere Anhänger wurden verbannt. Der neue Churfürft, unter dem 
iben die Pfalz verlümmert war, hatte fein Herz für Bayern. Herrſcher 
ebne Leibeserben kommen in Berfuchung, ihr eigenes Wohl von dem des 
vrandes zu trennen. Bei Karl Theodor ging dies fo weit, daß er mit ven 
kislinften ber Schulen feine unehelichen Rinder aueftattete. Er war un- 
zattietiſch genug, auf Defterreich8 Anerbietungen einzugeben, welches fich 
th Bayern arrondiren wollte. Er war bereit, das angeftammte Land 
au die Abtretung des öfterreichiichen Nieverlandes zu vertaufchen; dies 
xaderte 1778 der fchon alternde mächtige Gegner ber öfterreichifchen 
Paint, Friedrich ver Große. Noch einmal 1792 ging Karl Theodor auf 
äniihe Unterhanblungen ein. So verhaßt war er den Bayern, daß bei 
ſanem Leichenzuge bie Münchner dem Sarge Steine nachiwarfen mit dem 
Isöruf: „er bat uns an Defterreich verkaufen wollen”. Die Churfürſtin, 
de damals noch jugendliche Wittwe Leopoldine von Efte, welche dem alten 
Ronne angetrant worden war, überlebte ihn um ein halbes Jahrhundert. 
Dir vem Anfterben eines Mohren und einer Hofzwergin erloſchen die legten 
Refte des alten Iurfürftlichen Hofftaats in München. | 
Dei Karl Theodors Tode 1799 beftand noch das alte München, wie 
te Weſtenrieder 1786 befchrieben Kat, von feinen Mauern und von ven 
tigen Schranfen, mit denen es bie ftrengfatholifchen Herricher umgeben 
ten, eingeichloffen.. Als Pius VI, um das Wohl ber Kirche ſchwer 
 ktimmert, Wien umb ben Raifer Joſeph II. 1782 befuchte und einen fo 


fühlen, wenig feierlichen Empfang fand, fam er auch nah München un 
wurde bier durch den ehrfurchtspollen Enthuſiasmus, ver felbit die ar 
weſenden proteitantifchen Offiziersfamilien aus der Pfalz mit hinriß, geträjte 
Auch die Akademie, bis dahin eine rein Tatholifche Anftalt, wie die Univerjfit: 
Ingolſtadt, bewegte ſich noch in dem alten Speenkreife. Wenn man aı 
Charfamftag die Kirchen Münchens vurchwandelt, findet man, in jet 
verfchieven ausgeſchmückt, Das heilige Grab, bejonvers ſchön in der Jeſuiter 
over Michaelsfiche, wo eine in einer Grotte liegende verhüllte Statue te 
Erlöfer vorſtellt. Vor Zeiten war es nicht eine Bildfäule, fonvern ei 
lebender Menfch, welcher da lag und es fich zur Ehre rechnete, dieſe Stell 
einzunehmen. Einer ber Legten, ber fich dem unterzog, war, gewiß be 
zeichnen für den Charakter Bayerns in jener. Zeit, Graf Anton ve 
Zörring- Seefeld, feit 1793 BPräfivent ver bayerifchen Alademie te 
Wiſſenſchaften. 

Karl Theodor war ohne rechtmäßige Nachkommen dahingegangen, nac 
ihm kam ein neues Herrſcherhaus und mit der neuen Regierung drang di 
Aufklärung in Bayern ein, wie ein aufgehaltener Strom, der ſeine Dämm 
durchbrochen hat. 

Mar Joſeph, jüngerer Sohn des Pfalzgrafen Friedrich, war 1756 in 
Schwetzingen geboren. Man dachte nicht daran, daß er Herrſcher werke 
würde, er wurde nicht als Thronerbe erzogen; 1777 bekam er eine Stel 
als Oberſt in ver franzöſiſchen Armee. So genoß er den Vorzug, Tu 
Leben und das Volk fennen zu lernen. 

Noch 1788 fah Heyne den „Prinzen Mar” auf der Parade zu Straf 
burg als Chef des Regiments Zweibrüden. 1789 zog ver Prinz nah Mannhein 
unb verweilte bafelbft, während jenfeit8 des Rheines das Zrauerjpiel te 
franzöfifhen Revolution vor fich ging. - Da ftarb (1. April 1795) un 
verhofft fein älterer Bruber Karl IL, Herzog von Pfalz-Zweibrüden, ohn 
Kinder, ein Fürſt von neroniſchem Charakter, ein Verderber feines Yanrei 
(Häuffer, Gefchichte ver Pfalz, IL, 1845, ©. 998); nie hat e8 ungleicer 
Brüder gegeben als Karl und Max von Zweibrüden. Das Heine Yanl 
hatte Ausficht, glücklich zu werben unter Mar Joſeph, aber es war ſchot 
von franzöfiichen Republikanern bejegt und wurbe 1796 durch ven Friedens 
ſchluß von Campo Formio mit dem ganzen linken Rheinufer an vi 


itanpfiſche Republik abgetreten. ‘Der Raſtadter Raubcongreß beftätigte 
ls dieſe Schmach. Da eröffnete ſich für ven Herzog ohne Land durch 
zur Theodor's Tod eine neue größere Erbſchaft, die pfalzbayeriiche Chur: 
ze, — fieben Fahre ſpäter trug der ehemalige franzöftiche Eolonel eine 
xinigäfrone. 

Er hatte die franzöfifchen Anfchauungen in fi aufgenommen nach 
'cea guten und fchlimmen Seiten, aber er hatte fich dabei ein ächt deutſches 
“müh une ein Herz für das Volt bewahrt. Diefe Eigenfchaften, und 
‘w barınlofe pfälzifche Weile fich zu benehmen, befühigten ihn, einer ber 
söshümlichiten Regenten zu werben, in einem Jahrhundert, wo es nicht 
x jo leicht ift, beliebt zu fein. Man empfing ven neuen Churfüriten 
zımlian IV. Joſeph in München mit ven freudigften Hoffnungen. 

Mit ihm kam als Minifter Baron von Montgelas, der unter Karl 
ieter als Illuminat vertrieben worden war, der dann am Hofe Karls 
x: Sweibrüden als arbiter nequitiarum gewirkt hatte, ein fehr brauch- 
‚ne und fehr gefährliches Erbftüd, brauchbar durch feine anminiftrativen 
t Nplomatifchen Talente, gefährlich, weil in ihm ver irreligiöfe, zugleich 
‚uale und despotifche Geilt der Hofleute bes achtzehnten Jahrhunderts 
xienificirt erichien. 

Nit dem neuen Churfürften 309 feine zweite Gemahlin, vie eble 
sine, Brinzeffin von Baden, ein, vie erfte proteftantifche Fürftin in 

dir In ihrem Gefolge erjchien ver Hofprebiger Schmidt. Kein Münchner 
Fire wollte ihm eine Wohnung einräumen, aus Befürchtung, ber Blitz 
te in das Haus einfchlagen, wo man ven ketzeriſchen Präpicanten bes 
ae Da fagte Max Joſeph: „Se will ich ihm eine Wohnung geben.“ 
S ries fie ihn im der Reſidenz an, wo auch ein ehemaliger Ballſaal, 
tet von dem Antiguarium, das der eifrigfte Belämpfer ver Proteftanten 
Sit Marximilian I. geftiftet bat, als proteftantifche Hofkapelle ein- 
ihtet wurde, 

Rum brachen die Reformen mit Sturmesfchnelle ein. Anfangs 1804 
“a ein Schreiben von Pins VIL an feinen geltebteften Sohn ben 
Surfirften von Bayern voll bitterer lagen über bie Neuerungen, bie 
zn zu Rom mit äußerften Mißfallen vernommen habe: die Zulaflung 
” Broteftanten, die Trauung gemifchter Ehen durch den lutheriſchen 
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Kabinetsprediger, die Entbindung von Kloſtergelübden durch die weltliche 
Macht, die Aufhebung ver vierzigtägigen Faſten, die Beſetzung ver Pfar 
reien burch die weltliche Obrigkeit. Die von Pius VI. nur auf einia 
Jahre bemwilligte Einziehung der Zehnten werde als beftändiges Recht geltent 
gemacht, Geiſtliche würden unter weltliche Gerichtsbarkeit geftellt; hiezu 
fomme bie Aufhebung ber Klöfter und der Raub ver Kirchenfchäte, vie Br 
feitigung ver Cenfur, die Abdankung Tatholifcher Lehrer und die Anſtellung 
von Verführern der Jugend; fo weit fel es gelommen, daß in Lantshut 
(wohin die Univerfität von Ingolftant 1800 verlegt worden war) das Bild 
niß des Erlöſers von Schülern an ben Galgen gehängt worven fei. 

Diefer Verfuch des Pabftes, den neuen Maßregeln Einhalt zu thun, 
blieb ohne Erfolg. Die Aufhebung der Klöfter, vie Verfchleuverung ver 
geraubten Gutes in großartigem Maßſtab und mit Verlegung der heiligiten 
Gefühle ging ihren Gang. Zur Rechtfertigung biefer Maßregeln berici 
man fih auf 8 35 des berüchtigten Reichsdeputationshauptſchluſſes vom 
25. Februar 1803, wodurch die Säcularifationen als Entſchädigungen zu 
Gunſten der zu Schaven gekommenen Fürften gutgeheißen waren. War 
im ganzen Reiche das Raubſyſtem herrſchend geworben, fo ließ fich nas 
entfprechenve Verfahren des Herrn von Montgelas in Bayern auch nit 
hindern. 

Montgelas war es, der auch die äußere Politik Bayerns beſtimmte 
Dieſe Politik hieß: Anſchluß an Napoleon, Betheiligung am Rheinbund und 
an den Kriegen des fremden Imperators gegen Oeſterreich, Preußen 
Rußland u. ſ. w. 

Durch die Capitulation von Ulm und bie Schlacht bei Auſterlitz mal 
Defterreih zu großen Abtretungen im Preßburger Frieten genöthigt 
Napoleon hatte bei vem Frühſtück zu Dillingen verfprochen, Bayern größe: 
zu machen, ald es je gewefen. Auf ber Rückreiſe kehrte er bei feinen 
Altiirten in Nymphenburg ein, die Vermählung feines Stieffohnes Euger 
mit ver Tiebenswürbigen Prinzeffin Angufte und bie Erhebimg Bayern 
zum Königreich, 1. Januar 1806, erfolgte. Es war bas Jahr, in ren 
(6. Auguft 1806) das taufenpjährige deutfche Rei in Trümmer fiel 
Bayern wurde durch Tyrol und Salzburg, durch Ansbach und Baireuth 
durch ſchwäbiſche Landſchaften und durch, vie Reichsſtädte Augsburg, Nürn 





key u. |. w. erweitert. Zur Emtfchulbigung ver vamaligen Politik Tann 
gagt werden, daß man den Gefinnungen Defterreichs gegen Bayern in 
zelge alter und neuer Erinnerungen nicht traute, und daß man im Bunde 
mit Oefterreich Zermalmung durch Napoleon zu erwarten hatte. Wie dem 
auch fei, durch den Anfchluß an den Siegreichen ift der Grund zu einer 
Heibenten Größe und Bebeutung Baherns gelegt worben. 

Im Beſitz großer Mittel begte vie Negierung große Pläne. Zwar 
ve Berwaltung der zufammengefchneiten Landestheile war ein arges Chaos, 
mw es Lang in feinen boshaften Memoiren befchrieben bat. Aber auch 
ges und Gutes wurde durchgeführt. Anfelm Feuerbach aus Frankfurt, 
x peoteftantifche Kantianer, ein exrcentrifches Genie, ver Vater eben fo 
taentwoller und excentriſcher Söhne — er felbit nannte fi) Veſuvius —, 
führte die Reform der Juſtiz und Gefeßgebung durch. Damals erft wurde 
de Tortur abgejchafft, welche in Defterreich fchon durch Maria Thereſia 
befeitigt worden war. Es folgte die gänzliche Umgeftaltung ver Alkademie 
ver Wiſſenſchaften. Durch die Berufung bebeutenter Männer aus dem 
meteftantifchen Deutſchland Tamen Kräfte nach Bayern, welche beifer 
zen als das Montgelas'ſche Syſtem. Für das Schulwefen wurde 
Kethummer nach Würzburg, nach Bamberg, nach München berufen. Er 
Kir in Tübingen Theologie ftubirt; unbefrievigt durch Die Methode des 
leyen Orthoboren Storr, ging er, um bie meu aufleuchtenve Tantifche Phi- 
kinfe gründlich zu ftubiren, nach Jena, er wurde bort als acabemifcher 
“ke mit Fichte und Schiller befreundet und mit dem edlen @eifte dieſer 
Bimer erfüllt. Seine Schrift Über ven Streit des Humanismus und 
Keks, 1808, ver Königin Caroline gewidmet, tft ein Erzeugniß des 
Arien Dealismus, bie geiſtvollſte und beredteſte Schutzrede für ideale 
<utien gegen jene, bie ben Unterricht der Jugend zum Materiellen und 
Kirchen berabziehen wollen. Freilich fehlten für ein dem würtembergifchen 
iches Schulweſen noch die geeigneten Männer. Die meiften Lehrer 
wien ehemalige Kioftergeiftliche, an veraltete Methoden gewöhnt. 

An vie Spige der neuen Akademie kım Friedrich Heinrich Jacobi ans 
Lüßelorf, der Philoſoph der feinen und zugleich gefühlvollen Welt. Ur—⸗ 
wringih zur höhern Kaufmannſchaft erzogen, in ven reifen ver Neichen 
 Bornehmen einheimiſch, Hatte er fich zum Philofophen emporgearbeitet. 

8* 
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Sein Verſtand war vom Spinozismus befangen, fein Gemüth war religids 

geftimmt; den Widerſpruch zwiſchen Kopf und Herz, ein Zweilammerſyſtem 

mit beſtaͤndigem und unauflöslihem Widerfpruch der beiden Gewalten, machte 

ev zur Grundlage ſeines Philofophirene — Teines Syſtems kann man nicht 

fügen, denn auf einen Widerſpruch läßt fich Fein Syſtem bauen. Im 

Woldemar und in der Schrift „von göttlichen Dingen und ihrer Offen: 

barung” (1811) entwidelte er feine Anfichten, das Willen fei atheijtiic, 

ber Glaube an Gott nicht eine Wilfenfchaft, jondern eine Tugend. Ver 

zweifelnd an ber Ausgleihung des großen Conflikts fuchte Iacobi die Er— 

Härung vefjelben in ver Annahme, daß wir in einer höhern Welt präeriftent 

waren, aber aus unjerer wahren Heimath verbannt, von den Banken 

biefes Erdenlebens umfangen und gehemmt, vie höchſte Wahrheit nur ahnen, 

fchlechterdings nicht begreifen Tönnen. Jacobi war gefühlvoller Deift, aber 

von dem Verftänpniß der pofitiven Lehren des Chriftentgums weit entfernt. 

Dies rügte Schelling mit Recht in dem „Denkmal ver Schrift von götı 

lihen Dingen“, 1812, wiewohl man mit ven harten Ausfällen des fo ww! 

jüngeren Philoſophen gegen ven alten Mann feine Sympathie haben konnte 

Der neue Präfivent eröffnete die umgejtaltete Akademie am 27. Juli 180 

mit einer Rede. Welch’ ein Contraſt in feinem ganzen Wefen gegen feine: 

Borgänger Graf Törring! Schelling, Baader und Weiller faßen in te 

philofophifchen Claſſe neben Jacobi — vier Weltweife, von denen jever ct 

eigenes Syſtem vertrat. Schelling hatte, noch ein Jüngling, "tie Feſſel 

der Kantiſchen und Fichtefchen Lehre gefprengt und durch feine Natu 

pbilofophie ‚alle Wiffenfchaften in heilſame Gährung verfegt. Sein w 

gemeſſenes Vertrauen auf die fpeculative Kraft des menfchlichen Geifte 

wiewohl an fich nicht begründet, führte dennoch zu großen Erweiterung: 
und Vertiefungen der Erkenntniß. Damals, bei feinem erſten Aufentha 

in München, befand er fich auf dem Uebergange zu feiner Philofophie d 
Mythologie und ver Offenbarung. Franz von Baader, zu jener Zeit no 
auf freunpfchaftlihen Fuße mit Schelling, berüßrte fi mit ihn in de 
Segenfage gegen Kant und in ber Anerkennung ber pofitiven chriftlich, 
Wahrheiten. Während Schelling durch protejtantiihe und claffiihe Bildu 
eritarft war, hatte Baater den feltfamften Weg eines Autobibalten ei 
geichlagen. Er ging aus dem katholiſchen Altbayern hervor; feine Sturi 





waren mebicinifcher und naturiiffenfchaftlicher Art, fein Lebensberuf ber 
eines Bergrathes. Im ihm lebte mehr altchriftliche Weberlieferung und 
Erjahrung, als in Schelling ; ihre wiffenfchaftliche Deutung und Begründung 
alanbte er, als Freimaurer der myſtiſchen Richtung, in Jakob Böhm und 
St. Martin gefunden zu haben. Weit ab von dieſen jugenplichen Männern 
tan Sajetan Weiller, ein alter geiftlicher Herr, dem Sant ber höchſte 
md legte ver Weltweifen war; mit dem Katholicismus zerfallen, richtete 
er fih an ber ftoifchen Tugendlehre feines Meifterd auf, Anhänger einer 
Schule, welche in ven Beitrebungen Schellings und Baaders nur ungeheure 
Rfichritte ſehen konnte. An Jacobi ſchloß auch Friedrich Roth fich am, 
mt und Finanzmann, aus Würtemberg nah Nürnberg, aus Nürnberg 
5 München gelommen, ver feine Kenner und Nachahmer ver claffiichen 
Auteren. Sein hiſtoriſcher Sinn, fein Haß gegen oberflächliche moberne 
Aufflärung führte ihn zur Bewunderung für Johannes bon Müller, für 
Hamann und Luther und bereitete ihn auf feine jpäter wohlthätige Wirk⸗ 
jamfeit für die proteftantiiche Kicche Bayerns vor. 

Sclichtegroll aus Gotha, ein Freund des Illuminaten Weishaupt, 
archãologiſcher Schriftfteller, war Generalfetretär der Akademie; er z0g 
reinen Landsmann Friedrich Jacobs, den Bumaniften, nach München. 
Jacebs, einer ver größten Kenner ver griechifchen Sprache, ſchrieb neben 
vınaen gefehrten Werken Novellen, welche auf vie Bildung bes Herzens 
wirten jollteı Er verbiente bie Liebe und Verehrung, die Thierfch ihm 
zeimet hat. Auch Breyer kam nach München, ein Würtemberger, ver 
m Jena Gefchichte vorgetragen hatte; in feinen Arbeiten ald Schüler und 
Dewunderer von Johannes von Müller erfennbar. Er ftarb ſchon 1818. 
San Lehrbuch ver Gejchichte ift zum Nachtheil für vie bayerifchen Schulen 
aber Gebrauch gelommen. Aus Gotha war auch ver gelehrte Bibliothekar 
Jamberger gekommen. Niethammer und Jacobs veranlaßten vie Berufung 
xı Thierih an das Münchner Gumnafium. 

So war die neue Akademie eine Colonie von proteftantifchen Gelehrten ; 
um fie ber lag noch in dichten Maſſen das alte Babern. Bei der Geift- 
uchdeit, bei dem feinem Weſen nach ver Neuerung abholven Abel, bei dem 
‚thelifchen Volle waren die Fremden nicht beliebt. Es beftand verfelbe 
wezenſatz, der fich unter König‘ Marimilian II. abermals entfaltet bat, 
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zwiſchen einem alten und neuen Münden. Man kann nicht jagen, daß 
Die Anhänger des Neuen immer mit wöünfchenswerther Schonung und 
Befcheivenheit aufgetreten feien, und erwägt man bie Exceſſe ver aufgeflärten 
Staatsverwaltung, für welche die Neuberufenen mit verantwortlich erjchienen, 
fo kann man fich nicht wundern, baß die Gegenſätze zwiſchen Süb- unt 
Norddeutſchen, over vielmehr zwiſchen Katholifen und Proteftanten (denn 
auch die Würtemberger zählte man ven Norbbeutfchen bei) herb und fchrefi 
bervertraten. Baranoffs Brief aus München giebt ein anfchauliches Dil, 
wie, ſchon ehe Thierſch porthin fam, die Stimmung ver Altbayern gegen 
die frempen Gelehrten war. Als Iacobi im Theater den Sturm aushielt, 
ver fich bei den Worten erhob — „wie man Präfivent wird”, mochte er 
an Socrates denken. Als die Wolken des Ariftopfanes in Athen zum 
erſtenmal aufgeführt wurden, in benen Socrates als Repräfentant tet 
Sophiften alles auf fich nehmen muß, was jene verſchuldet haben, wat 
er felbft der Angegriffene, zugegen, und da alles ſich nach ihm umfah 
erhob er fich mit gewohnter Gelaffenheit, um fich dem Publikum zu zeigen 

Thierſch machte bereits im Beginne feiner Wirkſamkeit, als Profeſſo 
am Gymnaſium, dann am Lyceum, die Erfahrung, daß bier, wo weni 
porgearbeitet war, ein höchſt empfänglicher und ergiebiger Boden fich fant 
wie bie unbebaute Erbe in Amerika dem erften Anſiedler überreichen Ertra 
bringt. Er fand bei den befjeren feiner Schüler eine Begeifterungsfähis 
feit und eine Arbeitskraft, von der man bet den modernen, von allerlı 
Lehrern abgehetten, mit allerlei Wiffen frühzeitig vollgepfropften Gyr 
nafiaften nichts gewahr wird. Hieher gehört ein Beitrag zu Thierſch 
Biographie, ven wir feinem älteften Schäfer, Ludwig Döberlein, verdanke 
und mit Döberleins Worten wiedergeben. 

„Aus dem Munde meines unvergeklichen Lehrers und Freundes ve 
nahm ich bei feinem Doctorjubiläum (1858), trog unferes fünfzigjährige 
Verkehrs, zum erjtenmal folgendes für ihn charakteriftiiche Erlebniß.“ 

„Als Thierſch im Jahr 1809 von Göttingen als Brofeffor an vi 
Gymnaſium zu München berufen war, fand er die Elaffe, die er übe 
nommen hatte, nicht jo vorbereitet, wie er wünſchte. Er wählte etmi 
der ftrebfumften Knaben aus und ertheilte ihnen unentgelvlihen Priv. 
unterricht, um feiner Claſſe einen guten Grundſtock zu ſchaffen. So fe 
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dieſe Rmaben ſelbſt fich folcher Nachhülfe freuten, fo ſehr bejorgten bie 
auzichenen Eltern, ihre Söhnlein möchten durch die vermehrten Lehrftunden 
‚m Arbeiten über die Maßen angeftrengt werben. Sie richteten die Bitte, 
ıtre Söhne frei zu geben, exit an Thierſch felbft, und, nachdem biefer 
duen umſonſt begreiflich zu machen gejucht, wie jehr dies in feiner Pflicht 
une im Intereſſe der Knaben und Eltern ſelbſt liege, wanbten ſie fich 
an tie höchite Behörde. Der humane Chef des Studienweſens beſchied 
un ın höherem Auftrag ven Verbrecher zu fi) und verwies ihm feinen 
wen Wunfch und Willen der Eltern bewiefenen Eifer. „Diefen Berweis 
ser ih nicht an, Excellenz“, entgegnete ver fünfundzwanzigjährige Gym: 
wullehrer, „Wie jo?” „Weil ich feinen Verweis verbient habe.” „Dean 
wenn Ihre gute Meinung nicht, aber wenn Sie einen Verweis von 
‚ten Borgejegten anzunehmen ſich weigern, fo wird man einen anderen 
Sy einſchlagen müſſen.“ „Diefe Mühe“, fagte Thierſch, „Tann ich Em. 
Selen erfparen; ich lege hiemit mein Berufungs- und An- 
ellungsdecret zu Ihren Füßen. Man hat mich in Göttingen ungern 
ben laſſen, man wird mich in Göttingen mit offenen Armen wieder 
memen” „Nun, nun, fo weit wirds ja um dieſer Sache willen nicht 
une. Wir Sprechen uns weiter.” Mit viefem Wort aber beruhte die 
Zade gänzlich und endete auch alle Behelligung von anderen Seiten.“ 

dei den hervorragenden Männern in ver Akademie fand Thierſch ein 
"2 Geiſterleben, ein Ringen nach ben höchſten Zielen. Welch’ ein geift- 
xi deiteres Spiel in dieſem Kreife ftattfand, zeigen vie Briefe über 
"sch Geburtstag und über bie Neujahrsfeier bei bemfelben. . 

Bei feinen neuen Freunden begegnete ihm biefelbe deutſch⸗patriotiſche 
Snnung, die ihn fchon in Göttingen und Leipzig erfüllt hatte. Es war, 
se nah München fam, die fchwere Zeit, wo die deutſchen Truppen 
⁊ Reinbunpfürften unter Napoleons Befehl die Schlachten gegen Deiter- 
h bei Abensberg, Regensburg, Eckmühl fchlagen mußten; es folgten bie 
"gen Kämpfe bei Ajpern und Wagram. Es war das Jahr, wo ber 
“ig in Throl gegen die bayeriſch-franzöſiſche Herrfchaft entbrannt war. 
Te nene Verwaltung hatte dort fo gehauft, als hätte fie das einfache 
Auliubige Voll der Gebirge zum Aufitand zwingen wollen. Bei ver Auf- 
xsung der Möfter hatte man bie bei dem Volle beliebten Franziscaner 





— 7) —— 


mit Gensdarmen weggeführt, golvene Kelche aus ven Kirchen wurten 
Inden verfauft, die fie entweihten. Darum glühte aber auch bei der Ei 
bebung für das alte angeftammte Kaiſerhaus ein Haß, der fich in ie 
Worten ausfprach: „lieber kaiſerlich verdammt, als bayerifch im Himmel 
Und in diefem Kampfe gegen ein feinem Glauben und feinem Kaifer treu 
Boll, das, neben ven Spaniern, allein es wagte, gegen ven Weltbezwing! 
das Schwert zu ziehen, mußte der eble, veutfchgefinnte Fürftenfohn, Kroi 
prinz Ludwig, ein Commando führen. Die Bayern hauſten ſchrecklic 
Umfonft beſchwor der Kronprinz feine Soldaten, die von fanatifce 
Tyrolern begangenen Grauſamkeiten nicht mit ©leichem zu vergelten. 

"Welche Lage für die Anhänger der deutſchen Sache in München 
Nichts Tann unmwahrer fein, als vie üble Nachreve von Wolfgang Menze 
baß zur Zeit, wo Andreas Hofer Tämpfte und ftarb, man in den geil 
reichen alabemifchen Kreiſen in München fein Herz für Deutſchland gebal 
hätte. Diefe Kreife waren vielmehr vie einzige Stelle in Bayern, we d 
beutfche Gefinnung glühte. Clemens Perthes und Ludwig Häuffer babe 
das Richtige Schon and Licht geftellt; aus Thierſch's Erlebniffen und feine 
Driefen erhält e8 Beftätigung. 

Jacobi haßte Napoleon, und die Gefinnungen feiner Freunde gear 
ven franzöfifchen Eroberer waren e8 eben, worauf die Gegner bie gefäh 
fichfte Anklage gründeten. Es war die Zeit, wo bajuvariſche Gelehrte, w 
Ballhaufen, - ausgeflügelt hatten, die Bayern feien eins mit ven alte 
Bojern, alſo Celten, nicht Deutfche, fondern Stammmwerwanbte der Galli: 
ſomit babe ver franzöfifche Kaiſer nicht ein veutfches Königthum in Baycı 
errichtet, fondern nur das alte bojifch-celtifche Königreich wieder hergeſtell 
Den celtifchen Urfprung meinte man auch aus ver Schäbelbildung zu bi 
weifen, wogegen mit Recht geltend gemacht wird, daß unfere Ortsname 
Erinnerungen in Fülle an die rein germanifche Götter- und Heroenwe 
enthalten. 

Chriſtoph von Aretin, damals General -Landespirektionsrath, war vu 
Haupt der ftreng katholiſchen Partei. Seltfam genug, daß gerate viel 
fih auf vie Seite Napoleons ftellte, während der Kaifer bereits wege 
Einziehung des Kirchenftantes — der „Zurücknahme ver Schenkung Pipins“ 
mit dem päbftlichen Banne belegt war! Napoleon follte ven Sieg tı 
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romiſchen Kirche über den Proteſtantismus herbeiführen. Dies verkündigte 
Aretin in der Schrift: „Die Pläne Napoleons und feiner Gegner, 1809“, 
er verflagte die lutheriſchen Gelehrten in München als Feinde des Kaiſers. 
CT ließ dieſe Schrift in franzöfifcher, (ateintfcher und ungarifcher Ueber: 
‘ekumg verbreiten. Grinnert man fich an Palm’s Hinrichtung, fo ift die 
oße ter Gefahr, welche aus einer folchen Anklage erwuchs, erfichtlich. 
An Rapoleons Tafel bezeichnete Davouft ven Präfidenten Jacobi als einen 
Aübrliden Menſchen. Zum Glück war zu jener Zeit König Mar Iofeph 
= Napoleons Nähe und trat für vie Angefeinveten ein. 

Jacobs ließ in Gotha eine ausgezeichnete Widerlegung der Aretinifchen 
Z&rin erfcheinen, welche volfftändige Auskunft über ven Stand der Dinge 
4 (Sie jteht in feinen Perfonalien 1840. ©. 381 ff.) Aretin ant- 
"tiere mit einer Injurienklage. 

Mitten in diefem Zwiefpalt befand fich Thierfch und fchon 1809 er- 
zm auch er das Wort. Obne feinen Namen, doch fo, daß Jedermann 
2 Berfaffer fannte, erjchien in München pas Schriftchen „über die an- 
‚semmenen Unterfchieve zwiſchen Süd- und Norddeutſchland“, hervor- 
„rien durch die vernunftlofen Schmähungen bayerifcher Blätter. Es 
at, mit Wi und Teuer gefchrieben, viel wahres gegen bie beklagens 
ren Borurtbeile, welche von ven Gegnern ausgebeutet wurben, Doc) 
'sıate es ſchwerlich zur Verſtändigung führen. Das Motto genügte, um 
& Beier zu kränken: procumbit humi bos. Virgil. 

Thierſch Hatte die venia concionandi und trat zumeilen mit einer 
teredigt in der proteftantifchen Hoflapelle auf. Hiedurch zog er noch 
nz ale andere Fremde die Abneigung der Gegenpartei auf fi. Dan 
he damals Feuerbach und Jacobi zu chicaniren. Feuerbach wollte feinen 
‘Scheer nehmen, ver Rönig weigerte ſich und war entjchloffen, ihn 

'süugen. As Thierſch am Palmſonntag 1810 prebigen wollte, wurde 
tech ein Feines Mädchen ein Billet in die Sacriftei gebracht, lautend: 
San Ste, Herr Magiſter, fich unterftehen, das Wörtlein und mehr 
2 wanzigmaf in ihrem heutigen öffentlichen Vortrage auszufprechen, jo 
en fie auf eine ausgezeichnete Beichimpfung — vom Morgenblättler 
ie Was man zu andern Zeiten als einen kindiſchen Scherz an— 
x fonnte, hatte diesmal bei der Erbitterung der Parteien mehr zu be: 


deuten. Als Thierfch die Kanzel betrat, ſah er gegenüber im Dlittelgur 
einige feiner Gegner ftehen, unter ihnen Chriftoph von Aretin, welc 
barauf warteten, baß ex die Faſſung verlieren würde. Sie täufchten ji 
Unbeirrt hielt ex feine Predigt, wie fie vorbereitet war; er fprach von t 
Unerſchrockenheit Chrifti gegenüber feinen Feinden, und die angefünci 
Beſchimpfung unterblieb. 

Thierſch arbeitete damals eine Schugfchrift mit Documenten aus, u 
einen Hauptichlag auf vie Winerfacher der neuen Afavemie zu führen. At 
König Dar handelte ſehr verjtändig, indem er beiden Parteien Schweigen geb! 

In den Herbitferien 1810 unternahm Thierſch feine erfte Reife 
bie Alpen. Jacobs begleitete ihn nach Salzburg, Hallein und Golling } 
zum Paß Lurg, dann wanderte Thierich allein weiter nach Gaftein, ma 
Kärnthen und über Tyrol zurüd, durch die Gegenden, wo das Jahr zur 
der Krieg gewüthet Hatte. Mit Lebensgefahr erftieg er den Großgledn 
Als er auf der Schneebrüde über den Abgrund zwiſchen ben beiden Gipfe 
Schritt, fühlte er fich auf einmal zurückgeriſſen und hielt fich für a 
er hatte mit dem Stacheljtod feinen Rod durchſtochen. Wenn er ſpä 
von jenem verwegenen Abenteuer fprach, das fein Brief ausführlich fd 
"dert, pflegte er zu fügen: nun, als verheiratheter Dann wiürbe er jo etw: 
nicht mehr thun. | 

Seit jener Zeit war ihm die Alpenwelt theuer, befonders Gaftein n 
ſeinen Bergrieſen und ſeinen einſamen Thälern, in denen man nur | 
Stimme der großen Waffer vernimmt. In diefen erhabenen Umgebung 
fuchte er oft Erholung von dem ftäbtifchen und alltäglichen Treiben. 

Im Winter 1810 auf 11 dauerte die Spannung ver Parteien fo 
Jacobs, der fein fühlenve fchüchterne Mann, konnte Aretins Angriffe ni 
länger ertragen (Schlichtegreli nannte Aretin unfern Pfahl im Fleiſch 
und nahm feinen Abichten, um als Bibliothelar nach Gotha zurückzukeh 
und bort in barmlofer Stille fein Xeben lang zu bleiben. Nicht fo Thierf 
Mit vemfelben Muth, mit dem er den Glockner beitiegen, war er er 
ſchloſſen, ſeinen Widerſachern nicht zu weichen. So kam der Carn 
heran und am letzten Abend der Faſtnacht den 28. Februar 1811 geſch 
was er uns ſelbſt am beſten erzählen mag, das Attentat auf fein Yebg 
Es geſchah in ver dunkeln und einfamen Gaſſe zwifchen der Akademie u 





vom Stubtengebäne, in dem fich jet das Gymnafium der Benebictiner 
beimet, nahe bem Bogen, ver Maxburg und Alapemiegebäude verbindet, 
a der Sausthür, die zu Thierſch's Amtswohnung führte. Der Dolchſtoß, 
zelder ihn in ven Naden traf (ganz ähnlich wie bei dem Mordverſuch 
gen Raifer Franz Iofeph am 18. Februar 1853) war mohlberechnet. 
de Borfehung wendete bie Gefahr für fein Leben ab, aber nahe genug 
var dieſe Gefahr. 

druerbach Ichrieb damals an feinen Vater: „Der Mörver kann faft 
m ven Fingern gebeutet werden. Aber er ift jurivifch nicht entdeckt und 
am auch wicht entdeckt werben.” Auch Thierfch glaubte ihm zu fennen, 
& begegnete nach feiner Wieberheritellung dem Manne im englifchen Garten 
zu joßte ihn fcharf ins Auge. Thierſch gab die Erklärung ab, er halte 
# fir unmöglich, vaß feine Gegner ihm einen Mörder gefenbet hätten, 
debl aber glaube er, daß ein Fanatiker, aufgeregt durch die fchweren Be: 
Khalsigungen gegen die Intherifchen Gelehrten, auf eigene Hand dies gethan. 
der ver Gegenfeite erfchlen vie Schrift: „Aftenmäßige Auffchlüffe über 
im Jahre 1811 auf den Profeſſor Thierſch in München verfuchten 
zudelmörderifchen Anfall. 1816.” Sie fucht wahrfcheinlich zu machen, 
tej ein Verrũckter, welcher anderthalb Jahre fpäter im Irrenhauſe ftarb, 
ie Dat ans Eiferfucht gethan. Wäre dem fo, fo müßte er bei bem 
Betfuche fich in ber Berfon geirrt haben. Die gerichtliche Unterfuchung 
Key feinem Ergebniß. In Thierſch's Heimath, wo man ihn fchen 
Ir jagt, und in Norddeutſchland machte das Ereigniß ungeheures Auffehen. 

Ja Herbjt erholte ſich Thierſch auf einer Reife an ven Chiemfee und 
ade baheriſchen Voralpen. Ergötlich ift e8, ans feinem Meifebericht an 
wg zu feben, wie ev mitten unter ven Beſchwerden und Abenteuern 
der Jußreiſe beftänbig zur Philologie zurückkehrt. Kaum enteonnen dem 
uyfe auf ber Alm, in den er fih verirrt hatte, überjegt ev auf ber 
zaiyen Wieſe währen des Trodnens feiner Kleider einen fchwierigen 
Se des Sophocles. 

Unmittelbar nach jenen ſchweren Anfeindungen wurde ihm eine Er- 
. Mmmg und Berichönerung feines Wirkungskreiſes zu Theil. Er genoß 
a Sertrauen des Könige in hohem Maße. Er wurde Adjunkt bei der 
Üxemie, Es wurde ihm 1811 bie Gründung bes philologifchen Seminars 
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möglich gemacht. Dieſe Anftalt, mit ver Alademie, ſpäter mit ber nad. 
München verlegten Univerfität verbunden, warb bie Hauptftätte feine. 
Wirkfamkeit für vie Schulen. Aus ihr ging im Laufe von beinahe 50 Jabren 
eine Anzahl ausgezeichneter Lehrer hervor. Hiedurch beſonders wurte er, 
wie man bei feinem Iubiläum ihn nannte, praeceptor Bavariae. Joſerb 
Kopp hatte ihn auf dem Lyceum zum Lehrer gehabt. Zu feinen erſien 
Schülern im Seminar gehörte Ludwig Döverlein. Später ift Leonhart 
Spengel in viefer Pflanzichule berangebilvet worden, und faft alle de 
beutenben Lehrer ter Gymnaſien Bayerns. Beſondere Hoffnung 
weckten zwei feurig ftrebende bochbegabte Jünglinge aus Altbayerr 
Werfer und Haitiger. Beide ftarben frühzeitig, tiefbetrauert von ibrer 
Lehrer und Freunde, welcher Magte, daß die Babern, wenn die dir 
zur Wiffenfchaft in ihnen einmal gewedt ift, leicht durch ein Ueber 
maß der Anftrengung ihre Geſundheit zerftören. . Seit 1812 erfchiem 
bie Acta philologorum Monacensium (3 Bände und das 1. Hei 
bes vierten, 1812—1829). Sie enthalten Beiträge von ven ältere 
philologifchen Freunden, Hermann, Jacobs, Lange und Erfurt, unt di 
Eritlingsarbeiten der jungen Männer, vie in bem Seminar ihre Ausbildun 
erhielten, Döberlein, Ludwig von Ian, Werfer, Haitiger, Wurm, Yebn 
und Göller; zulegt — last not least — erjcheinen Johannes Fran 
Marcus Joſeph Müller und Karl Halm. Es finden fi von Wer 
und Franz griechifche Uebertragungen ſchöner Stellen aus Schiller, m 
Thierſch griechifche Gedichte, das auf Apollo, das Epigramm auf x 
unglüdlichen Rhigas, das auf Porſon u. f. w. 

Im Jahre 1811 befam Thierfch, hauptſächlich durch das Vertraue 
ver Königin Caroline, einen Auftrag, der ihm eine der fchönften Epiſode 
feines Lebens bereitete. Er wurde Lehrer der vier königlichen Prinzeffinne: 
Elifabetb und Amalie (geboren als Zwillinge 13. November 1801), Sopt 
und Marie (Zwillinge, geboren 27. Januar 1805), fpäter trat auch d 
jüngfte Prinzeffin Ludovike in den Unterricht ein (geboren 30. Auguft 180. 
Es warb ihm die ſchöne Aufgabe, diefe hochbegabten Damen in Literatu 
Geographie und Gefchichte zu unterrichten. Mehrmals in ver Woche hei! 
ihn ein Hofwagen nach dem ammuthigen Nymphenburg ab. “Der Unterrid 
wurde fortgefegt, bis in den Jahren 1822, 23 und 24 mehrere der Priı 





‚en vermäßlt wurden, und erlofch erit mit dem Tode bes Königs. 
der Unterricht wurde begonnen, als vie königlichen Hobeiten noch in kind⸗ 
‚a Alter ſtanden, und geenbigt, als vie fchönften Früchte wahrer Bildung 
zit waren. Cine hohe Beitimmung war allen Brinzeffinnen vorbehalten 
Fa Primeffin Elifabeth hat ven preußifchen Rönigsthron, die Prinzeffinnen ' 
kre und Amalie haben den füchjifchen geſchmückt; Prinzeß Sophie wurde 
ter des Kaiſers, Ludovika Mutter ver Raiferin von Dejterreich. 

Als Thierfch vie Yehrftunden anfing, fand er, daß die Prinzeifinnen 
Geiſtesnahrung aus Kinverbücern von Herrn und Frau Gutmann 
2 gleichen fchöpften, tie Hoframen befaßen Romane in nachgedruckten 
un. Solches fchaffte er weg und las mit ven hoben Schülerinnen 
' sffiiche und ausgezeichnete Schriftfteller, er begann mit dem Homer 
„2 Veß und führte fie bis zu den großen Dichtern ver neuen Zeit. Es 
ten poetifche Verſuche gemacht, noch ift ein Schulheft vorhanven, von 
dcrrichs Hand corrigiet, worin der Park von Nymphenburg in Hera- 
“ra beichrieben wird. Telemachus und bie rofenfingerige Eos wurden 
„ngögeftalten, mit venen fich die Phantaſie ver Prinzeffinnen in ihren 
zn befhäftigte. Ein Drama nach griechifchen Vorbildern — worin 
=: Yiebeögefchichte vorfommt — Antiope, wurde zu Stande gebradit. 
Se Sorgfalt und Genauigkeit im Unterrichten und Corrigiven ließ 

am Heiterkeit walten. Bei feiner Abreife nach England verſprach 
7 ut Schachtel voll Punkte, Commas un Fragezeichen mitzubringen, 
tm ven Auffägen der einen Prinzeffin allzu ſparſam vorfanden. 

Rh ten kurzen Friedensjahren 1810 une 11, wo Napoleon und 

’ Reich im höchſter Macht ſtand, trat wieder ber Ernſt der Zeiten her- 
cach für Bayern. Im Sommer 1812 fah Thierfh auf vem Mars— 
:. Se fhönfte Armee, welche Bayern je aufgeftellt hat, jene Dreißig 
- 2, die Mar Iofeph dem Raifer zu dem gigantifchen Feldzug gegen 
nand ſieferte. Der Winter am, ver fehredliche, und ver Frühling; 
"se fehrten wieder: bie anbern umfchloß das eifige Grab des Nordens. 
deutichgeſinnte König Ludwig hat ſich und uns über dies furchtbare 
"Fr zu teöften geſucht — im der Inſchrift am Fuße des Obelisken: 
:-# fie ſiarben für des Vaterlandes Befreiung!“ Cs iſt wahr, je weit 
“ee lommen, bamit Deutjchlanb, damit auch Bayern feine Feſſeln 
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zerbreche. Doch damals, 1812, mußten bie PBatrioten hievon noch nicht 
bie Herrichaft des Ufnrpators fchien befeftigt auf immer. Als im Frül 
jahr 1813 Preußen erwachte, als in der erſten Hälfte des großen Feltzu: 
die Schlachten bei Fügen und Bauten (im Mai 1813) gefchlagen wurte 
da kämpften Bayern und Würtemberger noch unter Napoleon's Fahner 
Deutſche gegen Deutſche; Lützow's Freicorps wurde von würtembergiſch 
Cavallerie aufgerieben; in München war die deutſche Geſinnung noch ve 
pönt, der Patriotismus unterdrückt. 


1. 
Thierſch an Frau Friederike Gutbier. 


München, den 1. Februar 1810. 


Resten Sonntag, am 28. Iannar, haben wir bier auch einen Gebur: 
tag gefeiert, den 67. von Jacobi. ı Schon brei Tage vorher waren du 
und zu einer commedia divina, die wir aufführen wollten, die Vorbereitung 
gemaht worden. Jacobi bewohnt in feinem Haufe neben feinem Gabi 
einen prächtigen und großen Saal, ber mit feiner ſchönen Bibliothek : 
den zwei langen Seiten tapeziert und durch Büſten, Möbeln und Orange 
geſchmackvoll geziert ift, diefen Abend aber durch Blumen und OGuirland 
Faft in eine Laube umgefchaffen war. — Im unteren Stode verfammelt 
fih die Masten (es ift jet Carnevalszeit), etwa 19-20. und dann bega 
der Zug durch den Saal und die bafelbft verfammelte Geſellſchaft. Es m 
eine aufziehende Akademie der Wiffenfhaften und ich hatte barin die Ro 
eines Aeſthetici übernommen, mich auch mit einer zierlihen Titusperü 
Badenbart und übrigen Elegantiis, nicht ohne den Federhut und Knotenſte 
binlänglid verforgt. Beſonders bewundert wurde mein Rod, der all 
buntefte in der Münchner Masken-Garderobe, mit Rofen- und Vergißme 
nicht überftidt, in dem ih um den Leib herum faft wie eine Blattrau 
ausfah. — Boran ging unfer Präfident (der Geh. Staatsrath Feuerbad 
dann Niethammer, als Theologus, wie ein lutheriſcher Superintendent, ı 
einem gränlichen Bauche und Halskrauſe; nad mir Jacobs als Grammatic 
in einer prächtigen weißen Wlongeperüde und nad) uns nod der Hiftericı 
Bibliothecarius, Aftronomus, Medicus u. A. — Die Damen hinter u 
nahmen ihre Stellung hinter dem Tiſche, an dem ber Zug ſich niederli« 
um eine akademiſche Sitzung zu halten, in der der Präſident der maskirt 
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Aledenie den Vortrag machte, wie man ben Geburtstag des Jacobi verherr⸗ 
lihen ſollte. — Die Vorſchläge der Mitglieder, welche in Snittelverjen ab- 
sefaft waren, waren immer einer fomifcher und toller als der andere. Ich 
geinerfeitö trug darauf an (aber in Sonetten und zierlihen Reimen), Jacobi's 
Berle in romantiſche Gedichte der Reihe nach zu verwandeln, zu welchem 
Pebuf ih die ganze Geſellſchaft nach einem eben erfundenen Kunſtſyſtem zu 
setin:romantifchen Poeten umfchaffen wollte. — Der Mebicus wollte das 
Selmorgan [Anfpielung auf Sömmering, der damals in München war und 
me Ferſchungen über das Gehirn] nad Jacobi nennen” und zeigte es ſammt 
de Seele in Spiritus vor. Der Afttonom (Martini) wollte ihn ftatt des 
Uber unter die Sterne feßen; im all aber der Vorſchlag durchginge, für 
“tie Stelle des Pollux einnehmen u. f. f. Endlich gerieth die gelehrte 
beelſchaft in Streit und wurde von ben Damen vertrieben, die nun etwas. 
Grieuteres zum Markte brachten. Die Fröhlichkeit wurde ſtets lebhafter, 
m am 1 Uhr, als wir vom Tifche aufftanden, Hatte ich eben noch Con⸗ 
tan genug, um in meinem bunten Sleide einen Walzer zu tanzen und 
af geraden Beinen nad Haufe zu kommen. — Die abgegebenen Stimmen 
rrden jept in ein Ganzes gebracht, was ich Ihnen gelegentlich zuſchicken 
zerde, wenn man erft Abjchrift davon nehmen Tann. 

Reine berzlichfte Empfehlung dem Herrn Amtmann, Ihrer Tochter und 
a reunden des Hauſes. 


2. 
Thierſch an Lange. 
Münden, 1. Mai 1810. 


Us ich Ihnen das vorige Mel ſchrieb, deutete ich das Ungemitter an, 
NE fm nachher Hier in München ausgebrochen if. Sie haben zu viel 
Delnahme an dem Gedeihen des Guten, dad wir gemeinfam pflegen, als 
“Sie nicht follten den Handel gegen die Proteftanten und fremden Ge- 
Sum in Bayern nach den dffentlich darüber bekannt gemachten Actenſtücken, 
Frhüren und Auffägen verfolgt haben. Es galt mit unferer Sache auch 
N des Proteſtantismus und unferer Eultur überhaupt, denn unfere Feinde 
Rıra mächtig und hatten ihre Berbächtigungen bis vor die Perſon des fran- 
öißen Raifers gebracht, wo zum Gläd für uns ber König von Bayern, 
"mals faſt täglich um ben Kaifer in Paris, dem Argwohn und den Bor- 
Ticker gegen ans begegnen fonnte. — Bon dem aljo, was geſchrieben 
ut, ſchoeige ich. Ohnehin finden Sie alles bei einander in ber Beder’fchen 
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Sammlung der Actenſtücke darüber. Das Hauptwerk von mir, eine zuſamme 
hängende Darſtellung der Beſchuldigungen und Erörterung, iſt Manulcri 
geblieben (weil eben als es fertig wurde, das Schreiben über ven Ges: 
ftand aufhören mußte) und jett in den Händen des Königs, der an d 
Sache überhaupt vielen Theil nimmt. — Unfere age war diefen Win! 
über, zumal bei Abwefenheit des Hofes, der höchſten Behörden und faft ai 
Militärs, äußerſt bedenklich, denn Aretin und feine Oenoffen hatten ihre Sa 
zu der des Volkes und des VBaterlandes gegen Fremde gemadt, die 3 
Einheimifhen das Brod wegnähmen, für die großen Summen nichts thä: 
die Bayern verachteten und verfolgten, vor allen Dingen aber aus 2 
Schulen die Religion verbrängten und das Lutherthum einführten. Das al 
wurde durch faft tägliche Pasquille und Kreuzpredigten felbft in Zaverr 
„gehörig eingeprägt. Selbft Geiſtliche in der Kirche bei der Kinverlehre 
laubten fich in diefer Beziehung Derzendergießungen, bie das laute Munı 
des verfammelten Volkes erregten. Man fühlte, daß jeßt oder nie der 3 
punkt fei, uns durch das Boll in die Luft zu fprengen, da der politii 
Terrorismus feine Wirkung zu unfrer Bertilgung verjagt hatte Die © 
rung wuchs mit jedem Tage, denn der Vernünftigen find aud) in den hob: 
Ständen nur wenige, und in den bebenklichften Zeiten wurde Niethanın 
dem Haupturheber des hereinpringenden Yuthertbums, von guter Hant 
rathen, auf feiner Hut zu fein, weil er eheftens leicht vom erbitterten \ 
könne gefteinigt oder zerriffen werden. — In diefer Zeit ging ich immer 
waffnet aus; doch kann ich nicht eben fagen, daß mir befonders bang gewe 
wäre, außer daß die Sorge und Traurigkeit der andern mic zuweilen 

ſtimmte. Doch die drohenden Wetterwolfen zogen allmählig vorüber, 

König, der Kronprinz kam zurüd, Militär rüdte ein, die Heirath bes fr 
zöſiſchen Kaiſers brachte andere und eben fo naheliegende Iveen in die Ko 
Man hatte fi) Über unfre Sache ausgeſprochen, und umfere Feinde, 
ichon fo weit gewefen waren, nach Landshut zu jchreiben: man möge 

nur den Aufftand beginnen und die Fremden fortfehaffen, bier ſei alles 
reit, waren jest in vie Hägliche Nothwendigkeit verfegt, ihre blinde W 
bloß in Pasquillen, die Niemand mehr achtete, auszufhütten oder in Wi 
reien auszulaſſen. So wurden denn Jacobi und Feuerbach ähnlihe Er 
gefpielt, wie dem englifhen Lord in Londen vor einiger Zeit: man fat 
ihm Handwerker, Kutfcher, Weiber, Gärtner zu einer beftimmten Zeit | 
das Haus, fo daß die Bolizei fi) darein legen mußte. Dieſer Unfug a 
gab der Sade eine nur für die Bosheit höchſt traurige Wendung. S 
war den Leuten mit der Zeit die Befinnung über uns allmählig zurüdgefe 
und das üble Licht, in welchem Bayern bei dem Handel in ausmwärti 
Blättern erfchien, das dadurch gekränkte Ehrgefühl der Bayern hatten 














Umilea noh mehr auf unfre Gegner gelenkt, eine Stimmung, bie durch 
irren der obigen Art noch unterhalten wurde. Nun war e8 am PBalm- 
‚ma, eben da, wo fie durch den Handel mit meiner Predigt ihren Frevel 
.sın unfere Kirche ausdehnten, als endlich die Nemefid auf dem höchften 
"sel fie erreichte. An demfelben Tage wurde nämlich der erwähnte Spud 
° teuerbach® Haufe getrieben: Bauernweiber, Bediente, Handwerker u. f. w. 
2 Inbelanuten beftellt, meldeten fi mit taufenderlei Stebenfadhen und 
at waren noch die Todtenweiber gelommen, um ben Herrn Geheimen 
ıxerath in den Sarg zu legen, der an einer Aiteration geftorben ſei. — 
"tar wurde der König, der ſchon früher bei Iacobi’8 Beunruhigung biefer 
nignirt gewefen war, höchlich entrüſtet. Er ließ den Feuerbach, der 
: ufugminifterd vechte Hand und Chef des Yuftizwefens ift, im Staats- 
".Serburchh feine große Öeiftesüberlegeuheit beinah gebietet, zu fich rufen, 
= in zu tröften und bat dabei ſich mit dem größten Zorn über die Buben 
re Bübereien (Ausprüde, die er dabei immer gebraucht bat) ergoffen: 
Ir weiß es (das ift etwa der Inhalt feiner Rede), Sie find durch bie 
teren den Winter hindurd) angegriffen und wollen von mir (Feuerbach 
tum die Präfidentenftelle in Bamberg angehalten); al® Freund muß 
Ibnen rathen zu bleiben und als König es befehlen, denn es wird 
zra Ihnen Ehre bringen, wenn Sie den Schein geben, fi von Buben 
angen zu laflen, die Sie und Ihren Geift fürdten und deshalb über 
m Aug ale Über einen Sieg und als Furcht von Ihrer Seite froh: 
erden; als König aber will ich nicht zugeben, daß man fage, ich 
Se nit im meiner Nähe zu halten. gewußt, und fei durch elende 
"sam genöthigt worden, einen meiner treueften und würdigſten Diener 
- sm. Die Buben follen nicht glauben, daß fie mich zwingen 
2 zu thun, was ich nicht will. Jetzt müſſen Sie bleiben, lieber Feuer⸗ 
2, md den Ausgang abwarten. Zur Präfiventenftelle ift es noch Zelt, 
mM einige von den Buben, die Sie jest plagen, im Zuchthauſe 
2 — Zetzt reifen Sie, reifen Sie weit, um ſich zu zerfireuen ' und 
zen Sie heiter und geftärkt zurück.“ ꝛc. Und dabei hat er ihm noch 
enderes erfreuliche gefagt und ihm eine Anmweifung auf 2000 Gulden 
“ch gegeben. — Sie ſehen, daß unfer König die ächte Herrfcherweisheit 
Fenerbach bleibt, reift jet zwar nicht, um feinen Schein der Furcht 
m, aber Ende Augufts nad Italien, nah Rom und Neapel. Sch 
"hm mahrfcheinfich begleiten. — Das alles weiß ich fehr genau, weil 
- stell aus feinem Munde hörte, als er no ganz erfüllt und warm 
"6 Königs Gnade mir in die Hände lief und wir auf das Feld ſpa⸗ 
"= 5ingen. — Ich bin in feiner Familie faft einheimiſch, weil ich den 
:ndt feiner Finder zwar nicht felbft beforge, aber unter Auffiht und 
Carte. . 6 
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Leitung genommen habe. Die Erbitterung des Königs wurde duch t: 
Billet der Clique an mid, das er mir den andern Tag dur den Bali, 
director abforvdern ließ, und durch den ganzen Handel bei meiner Brei 
noch genährt. Die große Zufriedenheit der Königin wurde mir auch infinuir: 
und die Hauptfahe: die Polizer war den Anftiftern des Yeuerbad'it 
Scandal® auf die Spur gelommen. — Ich arbeite an meinen Homeri:! 
treibe Italiänifh und die — Zeichenkunſt, fo viel, als man nöthig bat, | 
Kunftlenntniß, und ordne, was zu meiner Reife, der projectirten nad) Itali 
nöthig iſt. 


3. 
Thierſch an Lange. 
Münden, 29. Auguft ıSı 


Was können Sie, mein theurer und verehrter freund, von mir 
warten, al8 Berichte Über unangenehme Dinge? Anderes habe ich kaum 
fchreiben und verlerne, wenn es fo fort geht, das Brieffchreiben ganz ı 
gar. — Mir fcheint alle Lebensphilofophie darauf zurüdzufommen, daß 
über jebem Grabhügel einer untergegangenen Hoffnung fo fehnell als mög 
Gras wachen läßt, fi vorläufig um die Stelle nad einem neuen umſi 
. und dabei mit aller Gemädlichleit das Hölty'ſche Todtengräberlied anſtim 
ohne im Herzen die Ruhe und im Kopfe die Befonnenheit zu verlieren: fü 
entweicht der Gott aus der Bruft wie aus einem befiegten Tempel, | 
fofort der BZerftörung feindliher Mächte und ber Verödung Preis gege 
wird. — Sie haben volllommen Recht, daß ich nicht unglädlih Bin, 
geachtet meine Tage bie Nachtfeite des Lebens faft inmer bervorwendet. 
ungefhwächte Kraft meines Körpers und Geiftes, die id zur männli 
Jugend herübergerettet habe, und jet mehr als je empfinde, trägt mich fi 
bauernd über die Dunkelheit empor, daß ich gleich dem Luftfchiffer n 
Sonnenlicht erblide, wenn es unter mir Nacht geworben ift. — Geftern ıı 
fand ih auf dem Puncte, meinen Abſchied zu fordern und war, obid 
mir alles Widerwärtige auf einmal entgegenfhlug, dabei fo fiher und ru 
ald zu irgend einer andern Zeit: Fein Mißmuth, feine trübe Stimmi 
tonnte fi meiner bemädtigen. — Ih fprad den Geh. Rath Feuerbach ı 
wäre als Kinderlehrer in fein Haus getreten, bis ſich eine neue Anftellı 
außer Bayern vorgefunden Hätte. Doch als ih zum BPräfidenten Zac 
kam, wurde ich von dem ehrwürdigen Greife und anderen Anwefenden 
"mmt, noch Schritte vorher zu meiner Satisfaction und Rechtfertigung zu tbı 











Geht alle, wie ich wünſche, und belomme ich (durch Beförderung an 
ve Etelle von Jacobs) freie Hände in Auordnung und Leitung ber philo- 
buihen Studien an unferer Anſtalt, fo geht dann mein hiefiges Leben erft 
aa und ic) denke doch noch durchzudringen, ungeachtet felbft Jacobi, am 
Erfolge verzweifelnd, ſich zurädzieht und auch Niethammer nach einer Seiten- 
thär ſucht 

Das aber iſt befchloffen, daß ich nicht eher aus Bayern gehe, bis meine 
Ingen Rom und Neapel geſehen; — ob auch Corinth und Athen? — das 
hängt von den Umſtänden, befonders vom Kriege ab. 


4. 
Thierſch an Lange. 
Münden, 1. December 1810 bis 12. Januar 1811. 


Die Anlänge des Friedens⸗ und Freubdenglode in Ihrem Brief, mein 
therer und verehrter Freund, haben einen wunderfamen Ton und erflingen 
ir fo erfreulich, wie Ihnen durch die Frievliche Flux hinauf in die Schweiz. 
3 fehne mich im Wahrheit aus tiefer Seele wieder einmal mit Ihnen im 
heine des Abends auf den befannten Straßen unter aufblühenden Erinne- . 
augen zu luſtwandeln, und einmal die Gegenwart ganz und wohlbehaglid 
fühlen, wie in glücklicher Vergangenheit. Warum wachſen wir mit fo 
Km Wurzeln in dem erſten wohnlichen Boden feft, die fih auszubehnen 
m u fchmerzen feinen, je weiter wir uns gewaltfam von ber tranten 
Ei püdziehen? 

€ Hürnıt jetzt bei uns Äußerlid — an die innern Stürme find wir 
it, Ostt fei Dank! gewöhnt, trotz ben Matrofen — und alle Gewäffer 
x himmels fcheinen in der Luft und auf Erden über Tyrol uns fort- 
!menmen zu wollen; an Ihrer fchönen Eingezogenheit ftreicht die Zeit mit 
wmer gleihem und erfreutichem Fluge vorüber. Wir leben und leiden ver: 
Kıedentlich durcheinander, und das wechfelvolle Spiel, das ums in dem bee 
veglichen Kreislauf diefer Hauptſtadt umgibt, wieverholt fih in unferm 
inen Kreiſe in verjüngtem Maßftabe nach allen Farben und Geftalten.’ 

Des Unbegreifliche unfrer Händel wärbe mündliche Unterredung bald 
ben Wohl ift durch Die fogenannten Fremden manches geſchehen, was 
jerigt bat; aber bie Empfindlichkeit darüber wäre bald vorübergegangen, wenn 
niht eine Anzahl Nichtswürdiger auf bekannte Weife durch die häßlichften 

— und zum Gegenſtande bes Nationalhaſſes zu machen geſucht 


6* 


— 8 — 


Wir haben jetzt Döverlen bier — ex intimis tuis institationibus 
depromtum — ber Ihrer Lehrweiſe wahrlid alle Ehre macht. So etwas 
bring’ ich hier nicht zu Stand und wie lönnte ich auch allein und in München! 
Ih denfe mir Sie manchmal an einem weitumgreifenden Poſten; aber eine 
rühmlichere und fegenveichere Thätigleit gibt es nicht, als einen fo vollen 
Wald fräftiger Eihflämme zu ziehen, an denen diefe Zeit wohl vorübergehen 
foll, ohne fie zu entwurzeln oder zu verborren. — 

Wolf ift bier geweſen, während meiner Reife, und bat fih burd fein 
Eitelfeit lächerlich gemacht, mit ber er gegen bie gediegene Größe eines Jacobs, 
Jacobi, Scelling zc. ganz zu Koth geworden if. Es ift jchabe, daß ver 
Menſch feine große Natur unter diefer Frage bat. 

Jetzt noch ein Fragment aus. meiner Tyerienreife, die Beſteigung des 
Glockners. 

Das ſchöne Herbſtwetter hielt noch ununterbrochen an, als ich über 
Sachſenburg durch das Drauthal in Kärnthen heraufwanderte, und veranlaßte 
mich, einen Verſuch zu machen, ob noch in fo fpäter Jahreszeit der Glockner 
könnte erftiegen werden. Ich flieg daher da, wo das Puſterthal fich "eröffnet, 
in ber Ebene von Linz über ven Iſel und war ven 28. Mittags bereits ın 
Heiligenblut angelommen, nicht ohne die prächtigen Waflerfälle, den wett: 
bogigen „Jungfernfprung und andere in dem fhauerlihen Obermölltbal zu 
bewundern. SHeiligenblut liegt in einem Gebirgsthal fo hoch über der Meeres: 
flähe, daß gar fein Obft und von dem Getraide nur etwas Hafer wächſt. 
Bon da erheben ſich die Gletſcher fteil im Norbweft empor und der Glodner 
fteht wie eine alabajterne Pyramide mit faft ſenkrechten Wänden über ihnen 
und ſcheint mit feiner Spige an ven blauen Himmel anzuftogen. Dan fiebt 
durch einen Dollond die Eden und einzelne Klippen ſehr fcharf, merkt, daß 
die Spite gefpalten iſt, kann aber nit abnehmen, daß auf der höchſten ein 
einziger Menſch Plag finden follte — Der Glodner hat fein Recht ale 
einer der höchſten Gipfel Europas erſt vor 11 Jahren geltend gemacht, we 
ihn der Fürft Biſchof von Gurk, Fürft Salm, mit großen Unkoſten erftiegen 
and für Neifende das nöthige Geräthe anfchaffen, an der Schneegrenze aber 
"zum Uebernachten eine hölzerne Wohnung nebft Küche erbauen ließ. — Bor: 
ber glaubte das Landvolk auf feinem Gipfel fei ein Schag in einer großen 
Pfanne, auf der ein Geift ſäße und den Schlüffel dazu im Wunde trage. 
Seit die Exde flieht, war noch Fein lebendiges Weſen hinaufgeflimmt. Als 
das Nöthige aus Küche und Keller, fo wie die großen Seile, bie Fußeiſen 
und einige Iuflrumente in Körbe zufammengepadt waren, feste fidh die Ca- 
ravane in Bewegung, beſtehend aus mir und drei Yührern, denn mit wenigeren 
kommt man nicht aus. Wir fliegen ununterbrochen ben ganzen Nachmittag, 
paffirten den Katzenſteig, der fih an ſchroffen Felſenlagern, zwiſchen einem 


lauraiſchenden Bergwafler in der Tiefe und hochaufſtrebenden Felfen hin⸗ 
mine, und dem Fuß oft faum einen hanbbreiten Tritt in vie ſchräge 
Shrejerlage darbietet. . Mit hereinbrechender Nacht gelangten wir in das 
Hechtthal der Salmshöhe, defien Hintern Rüden die Gletſcher bilden, auf 
denen ber Glockner, wie auf feinem Poſtamente, fih aufrichtet. Die Führer 
schoen ein großes Geſchrei, um die Gemfen aufzufcheuchen und ich löſte 
ane Piftele dazu. Es erſcholl eine gellende Pfeife durch die Klippen und 
icxleich Ari ein Zug von ſechs Gemfen über die Schneeflähe hinauf und 
zerjchwand im den Klippen. Wir fanden die Hütte durch vie Habſucht der 
Auern, die das Eiſenwerk herausgebrodhen hatten, zerftört; doch noch Holzes 
zı von dem Vorrath, welchen der Fürft für die Glodnerbefteiger hatte 
suführen laflen. Während ich an den Ruftmeffern und durch den Dollond 
inge8 bemerkte, hatten bie Führer da8 Dach der fteinernen Küche wieder 
eseellt, und um den Heerb in ber Mitte zum Nachtlager aus den Thüren 
c Zimmer ein Gerüft erbaut. Es wurbe jett ein großes Feuer angezündet, 
x tem wir nnd wärmten und das Nachteffen bereiteten. Ich hatte mir eine 
Seininappe und Kartoffeln zurecht gemacht und verzehrte fie nebſt dem ge- 
zen Huhn mit großem Appetit. Bon vorzüglichem Geſchmack aber ift 
‚Alpenbutter, und von der unfrigen eben fo verfchieben, wie ver Alpenfäfe 
22 dem Quark. — Ih giug noch einmal hinaus, den flammenden Sternen- 
mel zu fehen, der fhwarz, wie Sammet über uns mit verfleinerten, aber 
st iharf blitzenden Sternen ausgefpannt war. Die Schneejäule des Glockner 
“m Alberhell im der Dunkelheit und bie Hochwaſſer raufchten mit mannig- 
Sen Gemurmel durch die Todesftille der Einöde und ver Naht. Die Luft 
= ag kalt und das Thermometer noch über den Gefrierpunc. Ich 
ze nich lange nicht aus dem herrlichen Tempel ver Gottheit und aus 
‘a blühenden Gefühlen und Erinnerungen meiner Bruſt herausfinden, 
a zierer in bie Höhle hineinzufriehen. Die fteigende Kälte trieb mid 
zug in das Loch zurüd. Meine Führer fehliefen und unterhielten ab- 
een das Feuer die ganze Naht. Dieſes und ein dicker Pelzmantel, 
a me der gefällige Pfarrherr von Heiligenblut mitgegeben hatte, fchüßte 
"2 vor dem Froſt und der ſcharfen DBergluft, die jett durch alle Riten 
se Nachtbehauſung empfindlich eindrang. Am folgenden Morgen, ale 
= Tag anfing zu grauen, waren wir wieber auf dem Wege, zuerft über 
't Steinregion, von der im Sommer der Schnee abſchmilzt und eine un- 
zeige Menge von Geftein enthüllt, in welches, wie ich glaube, ein Ge 
7z zeriallen iſt, deſſen Verbindung bie fcharfe Bergluft ausgewittert hatte. 
= mar volllemmen heü, als wir die ſchräg auflaufennen Flächen des ewigen 
<zach betraten und ich ſchritt nicht ohme Grauen über vie ungeheuren 
Ext, welche fi bei 20 — 50 Klafter tief in dem Eiſe geöffnet hatten. 





Der Schnee, von oben herein thauend, Hatte Eiszapfen hinabwärts gebilvet, 
bie als Säulen in den kryſtallenen Hallen des Berggeiftes aufgethürmt ftanden. 
Die erſten Sonmnenftrahlen fielen hinein und erfüllten. vie wunderſamen Klüfte 
mit einem bunten Farbenglanz. — Bis um 10 Uhr fliegen wir über drei 
©letfcher, bie fi in weiten Bogen übereinander aufthürmen. Die majeſtätiſche 
Ausfiht über die Alpenmwelt fing an fi zu enthüllen und ber Himmel 
leuchtete in einem fo dunkeln und lieblihen Blau über uns, daß feine Schön 
heit durchaus mit Feiner andern kann verglichen werden. — Wir waren aut 
dem legten Gletſcher, der Adlerernh, angelommen und flanden an dem Fuße 
der ungeheuren Pyramide. Jetzt wurbe mir Har, wozu brei Yührer mit 
dem langen Geile nöthig waren. Der Eine ftieg an ver faft ſenkrechten 
Schneewand in ſchräger Richtung aufwärts, indem er mit einer Hade nat 
jedem Schritt den hartgefrornen Schnee öffnete, um den Fuß bimeinzufegen. 
Er hatte das eine Ende des Seils um die Schultern geworfen; der zweite 
Führer ging, das Geil haltend, hinter ihm, um ihn nicht bei ber Arbeit 
aus dem Gleichgewicht kommen zu laflen und das andere Ende wurde mu 
- am den Leib gebunden. Als bie Stufen fo weit aufwärts geführt waren, 
daß das Seil eben barüber binreichte, fing ich an, mid. in Bewegung zu 
feßen, die beiden obern Führer erleichterten mir durch Ziehen das Grab: 
auffteigen und der dritte ging hinter mir als Sauvegarbe und hielt mid ar 
den Rodfittigen. Auf dieſe Weife ging es in verſchiedenen Abſätzen immer 
höher an der Schneewand hinauf. Ich kann aber nicht fagen, daß mi 
fonderlich wohl zu Muthe gewefen wäre, als ich fo an der Schneewand ar 
einem Seile aufgehängt fchwebte, um fo mehr, da der Schnee kaum em 
Hand hoch auf der Eisflähe des Gletſchers angefroren lag und — wid e! 
unter dem auftretenden Fuße, mich in den Abgrund binabgerifien hätte — 
Gegen 11 Uhr waren wir auf bie erfte Spike des Glockners gelangt mi 
ber Spalt, ber uns von der höchſten trennte, trat in feiner ganzen Weit 
uns entgegen. Der jüngfte Führer band das eine Ende bed Seiles an ei 
eiferne® Kreuz, das der Fürſt Salm zwifchen den Felſen batte befeftigei 
laſſen, und ließ fih an dem andern an dem Steingewänd zu ben Flippei 
binab, welche aus unermeßlicher Tiefe beraufreihen und die Unterlage eine 
Brüde bilden, die der gefrorne Schnee zu dem andern Gipfel gebaut hal 
Diefe Schneebrüde fpigt fih zu einer prismatifhen Band und in ihre Fläch 
wurden jest Stufen eingehauen, das Seil über den Abgrund ausgefpann 
und auf der andern Seite an einem Welfenriff angebunden. Go gebt mar 
ben ſchwankenden Leitfaden in den Hänben, in einer Höhe, wo die Wolfe 
fo tief unter den Füßen‘, wie auf der Erbe über dem Kopfe find, über vei 
Rand einer Schneelage, die fo dünn ift, daß ich ihre Kante mit meinen 
Stachelſtabe durchfiehen konnte, und gelangt an einer Felswand an, dere 
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Bike fi im ſenkrechter Richtung noch etwa 80 Fuß erheben. Ich war 
tar bie beflandenen Wagnifje fo weit geftärkt, daß ich mich durch biefelben 
mi Behendigkeit binaufwand, und jetzt oben auf den höchſten Gipfel viefer 
Apenwelt auf einer Schneefläche, die nur wenige Perfonen faßte, wie in 
den freien Aether heraus trat. 


Ih achte den Umweg von ſechs Tagen und die Mühen des Erfteigens 
leineswegs gering; aber gegen die Herrlichkeit dieſes Anblids ift alles un- 


bedentend, was man that, um ihn zu gewinnen. Gegen Abend reicht ver 


Bid bis in die Schweizer Gebirgswelt, und näher lagern fi die Tyroler 
Urn in tauſendfachen Schihten. Gegen Morgen verbuften die ganzen 
ekerreichifchen Gipfel in der DBläue des Himmels. Südlich richten fich bie 
umithen Alpenhäupter auf, zwifchen denen Reiſende vor mir glauben das 
zriatifche Meer gefehen zu haben. — Aber was ift ber einzelne gegen das 
gebe Ganze diefer Alpenwelt, die in wenigftens 30,000 Gipfeln von Glet- 
isern und Felshöhen ringsher fih aufrollt. Einzelne Wollenzüge winden 
ah tief ıumten über ihnen bin, ſchweben dort wie ein Vorhang auf und laffen 
nene Thenter unten fi eröffnen. — Keine Spur von Leben, die Gebirgs- 
rãnde feinen fi zu fließen, che die Thäler fihtbar werben, die Bege- 
ten und Waldung an ihren Wänden haben. — Dean glaubt auf einen 
zusgebrannten Planeten verſetzt zu fein, über dem in ber Werkftatt der Natur 
a:ı noch Wollen erichaffen werben und Lüfte, um die Einöde zu bewohnen. 
Ta gehören Momente diefer Art zu den wenigen lichten bes menjchlichen 
dedens, die um feinen Preis zu hoch erfauft werden. — Der Weg abwärts 
zur turch bie Behendigkeit ver Führer möglich. Man wird an dem Seile 
auf der gemachten Bahn eben fo vorfichtig herabgelafien, als man hinauf- 
5orzzden wurde. Iſt die Phramide erft im Rüden, fo geht es über bie 
weiten Rüden der Gletſcher auf dem Hintern wie im Wirbelwind herab und 
mau legt den Schnee in einer halben Stunde zurüd, den man in einem 
halben Tage erftiegen hatte. — Mit finfender Naht waren wir wieder in 
Seifigenblut und am andern Morgen wedte mic eine Schaar wallfahrtender 
Anıern durch ihre Gebete. Zu Mittag — e8 war Sonntag — hielt ich bei 
tem Deren Pfarrer ven Erntefhmauß, wobei funfzehn Säfte und wenigftend 
En fo viel Schüffeln waren. 


I würde Ihnen nod erzählen, wie ih auf einer Wanderſchaft von 
. ner Tagen das Pufterthal durchſtrichen, wie ich die Grenzen des Landes 
betreten ,„ wo die Citronen blühen, und in Weingärten in ven Etſchgründen 
von meiner Wallfahrt ausgeruht, wie ih dann in brei Lagen bie Strafe 
über ven Brenner von Briren nad) Infprud zurüdgelegt, was ih in Tyrol, 
Sea die Alpenvöller, auf den Scenen des fchredlichften Gebirgskriegs 
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beobachtet, wenn nicht mir gänzlich die Zeit gebräche und ich nicht ſchon r:: 
geftohlen hätte, die dieſer Brief gefoftet hat. 


5. 
Thierſqh an Jacobs. 


Münden, den 9. Januar 181. 


Ich bin wohl ver letzte von Ihren Muͤnchner Freunden, der Ihre Br: 
beantwortet Wie gern möchte ih, mein vielverehrter und unvergeflit: 
Freund, nicht der legte in Ihrer Erinnerung und — darf ich e8 fagen? 
in Ihrer Liebe fein. Ich denke nie anders, als mit der tiefften Wehm:: 
an Ihre Entfernung, an mid und meine Einfamleit. Verehren fann : 
noch mande, achten noch mehrere hier in Müchen; aber denfe ih an Si 
fo fommt mir vor, ich könne nur Sie allein lieben und fo innig, daß 
felbft nicht daran denken kann ohne bie tieffte Bewegung meines Herz 
Ich werde nun wohl allein ftehen bleiben und alt werden. — Dleine ei 
Leidenſchaft für ein Mädchen ift in Stürmen untergegangen. Meine Jugen 
freunde find mir untreu geworden ober hinter mir oder fern; ich fand < 
und Erjag für manchen Berluft, Troft für die Mühe, Labung dem Heric 
denn ich ruhte an dem Duell unvergänglider Jugend, der Ihrem Her: 
immerbar entftrömt. — Sie find mir entnommen, ih muß es tragen. 9 
Erinnerung, Ihr Bild will ih treu bewahren wie eines wohlthätigen Geniu 
, dem man mit reiner liebevoller Gefinnung und mit frommer Ehrfurdht nah 
“um die Erftlinge ihres Frühlings (ah! mo find unfere Frühlinge!) vor ib 
binzulegen — doch brechen wir ab von biefem Gegenſtande. Ich trete a 
beim Schreiben nicht gern aus meiner Art, der Worte nur wenige zu mad 
und nur die nöthigen. 

Am neuen Jahresabend ift beim Präfidenten ein Criminalgeriht üb 
das alte Fahr gehalten worden... Ich babe ihm den Prozeß gemadt, RW: 
die Vertheidigung. ALS die anderen alle ihre Meinung, hinlänglich motiv:\ 
abgegeben hatten — id), Roth pro, bie Lene contra, die Lotte pro, Ni 
hammer pro, Schlihtegroll pro, Köppen und Breyer pro, fo recapitulir 
ih die ſechs Vertheidigungen, um fie zu beftreiten, und Roth meine R 
capitulation. Der Bräfident ſprach zulegt vortreffih. Die Sache blieb u 
entfchieden und wir hatten den Abend nit ohne mannigfadhe Erinnerung 
an Sie hingebradit. 

Meine Anftellung als Aojunft, ferner als Beifiger zc. ift heraus ur 
ih babe heute (Mittwochs 9. Januar) der erften Sigung beigewohn! 
Aretin ift abweiend. Darum ging es ganz ruhig und verftändig her. 











6. 
Thierſch an Jacobs. 
München, den 10. März 1811. 


Ich habe, mein theurer und verehrter Freund, die Aeußerungen Ihrer 
rinahme an meinem Unglüd mit Rührung und mit Freude gelefen, uud 
xreibe Ihnen dieſes Wenige mit eigner Hand, um Sie über meinen Zufland 
bernhigen. Seit einigen Zagen kann id) außer dem Bette fein, einiges 
2 und ſchreiben, body nur mit Mühe und auf kurze Zeit, weil beſonders 
in Lepf fehr ſchwach ift, indem feine Nerven von der anhaltenden Span= 
zı and den dauernden Wehen der tiefen Wunde fortvauernp leiden. Ge 
mt wicht die geringfte dabei, doch geht die Heilung langfam und ſchwer, 
*: te Bunde einen Sad bildet, indem ver Dolch über dem Ohre in einer 
mung von einem Zoll eingedrungen ift und am Schädel herab 
m 228 Fleiſch des Nadens gebohrt bat. — Die rege Theilnahme meiner 
cunde tröfet mich in meinen Leiden, die ich gelaflen und wie. ed mohl- 
ring zu ertragen bemüht bin. Erinnern Sie fih noch, als wir einige 
Se ner Ihrem Abgange an dem Haufe des Ruſſiſchen Gefandten auf dem 
x: zu Jacobs von dem fprahen, was unjeren Feinden gegen uns zu 
= noch übrig wäre? Wie ich fagte, das fie nah Erfchöpfung aller Mittel 
= zu Dolh und Morbbrand ihre Zuflucht nehmen müßten? — Ich habe 
ſehr viel Ihrer gedacht, auch als ih, ven Dolch im Naden, ganz 
‘ra am Boden meiner Stube auf einem Pfühl lag und ven Chirurg er- 
"Zu, gebacht, daß mein Unfall Sie befonders erfchreden, aber auch be. 

‘za vürde, da nun beutlih, was aud Sie würden zu erwarten gehabt 
= an wir find ja beide in gleiher Schuld. — Grüßen Sie die Ihrigen 
= dire liebe Frau taufendmal und danken ihnen für ihre Theilnahme. 
ee Mutter Hat ähnliche Ahnungen gehabt wie Ihre Marie; einige Tage 
2 reiner Berwundung kam ein Brief fo voll von mütterliher Angft, als 
“fe den Meuchelmörber gefehen; fie warnte mic) beſonders vor ber 
"hr einer Bergiftung u. dgl. — Sie fehen, daß ich die Feder nod ziem- 
: ihn führen Tann. Bald wieder einige Zeilen! Sie fünnen mid durch 
3 mehr erfreuen als durch diefelben. 

Ni treuem Herzen immerbar 
Ihr 
Th. 
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T. 
Thierſch an feine Mutter. 
München, ben 28. März 1811. 


Ihr Brief, thenerfte Mutter, vom 17. und 18. März, hat mih in 
vieler Hinſicht gerührt, betrübt und erfreut. Der Kummer, ben Ihn 
vorlaute und übertriebene Nachrichten über meinen Unfall verurfadt, tie 
Thränen, welche Sie über mid, als einen Tobten geweint, haben mid ta 
ganzen Tag in eine wehmäthige Stimmung verfegt. Meine zahlreichen Freundi 
und Freundinnen, denen id) den Brief von Ihnen ftellenweis vorgelefen habe, 
und immer von neuem vorlefen muß, nehmen an Ihrem Schmerz und te 
barauf gefolgten Freude den herzlichften Antheil und laffen Sie deſſen durd 
mich verfichern. 

Sie haben in Ihrem Briefe die Vermuthung geäußert, daß ich Ihnen 
den wahren Hergang der Sache aus Schonung verfchwiegen babe, und baten 
fih darin nicht geirrt, wiewohl aud die Zeitungen nad ihrer Gewohnbat 
die Sache vergrößert, fo daß mehrere von unfern auswärtigen Belanntı, 
durch Zeitungsnachrichten getäufcht, über mich als über den feligen Thierſqh 
geſchrieben haben. 

Folgendes ift der wahre Hergang der Sadıe: 

Ih ging am 28. Februar gegen 9 Uhr Abends vom Präfidenten Jaceb 
nah Haufe. Als ich in die Kleine und einfame Gaſſe des Schulgebäutes 
wo ich wohne, kam, ging vor mir einer meiner Kollegen, Profeſſor Urban 
mit einem Knaben, ven er bei ſich hatte, ebenfalls nach unferer Hausthin 
Er war bereits durch diefelbe in das Haus getreten und in Begriff fie Hinte 
fich wieder zu verfchließen, als ich davor erfhien und die Klinke drückte, ur 
noch mit ihm zugleich hineinzulommen, ehe ſich die Thür wieder ſchlöſſe. Jı 
dem Augenblicke, wo ſich die Thür öffnete, fühlte ich im Naden eine beit; 
Erjhätterung, wie vom Sclage eines Hammers, die mih in das Hau 
hineinwarf. Im erften Augenblide glaubt’ ich, e8 Habe mir Jemand in 
Borbeigehen einen Nidfang gegeben und rief: Mörder, Mörder! Ich fal 
noch den Kerl in einem dunkeln Mantel entfpringen und griff jet nadh ve 
Naden, wo id einen fremden Körper fühlte und die Hand voll Blut hatt 
Weil ih den Hals noch frei bewegen konnte und auch nod bei vollkommene 
Befinnung war, ſchloß ich gleih, daß die Verlegung nicht gefährlich fe 
ließ jedoch, um mich nicht zu verbluten, den Dolch in ver Wunde ftede 
und ging felbft, ohne fremde Hülfe, auf meine Stube, nachdem ich von de— 
Leuten des Hausmeifterd Jemanden nad) dem Chirurgen gefchidt hatte. — 
Meine Aufwärterin begegnete mir mit dem Licht auf der Treppe und fan 
außer. fih vor Schreden. Ich ließ mir den Stiefelknecht bringen, das Bert 
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auf tie Erde ausbreiten. Nachdem ich mich bes Rockes und der Stiefeln 
cateigt hatte, ſchickte ich die Alte nach Niethanmers, einer mir nahe 
z:heenden und bekannten Familie. Ich felbft aber legte mich auf das Bett, 
3 ver Chirurg kam, und mir den Dolch aus der Wunde zog und mid 
chend. Während dieſes geſchah, waren fon Niethammers und mehrere 
meiner Belannten herbeigekommen, um Hülfe zu leiften, der Polizeidirector 
n, fur Darauf Das Eriminalgericht, Soldaten von der Wade u. dgl. um 
4 von dem an mir verübten Verbrechen vorläufig zu unterrichten. Noch 
aiclben Abend ward der Borfall bei Hofe dem König und den Miniſtern 
acer. Der Dold war durch den Hut und zwifchen den Obren in den 
zer zedrungen, ohne aber den Knochen zu durchſtechen war er daran hinab⸗ 
ren und im Fleiſche des Nackens ſitzen geblieben, fo daß die Länge ber 
Izie war zwei Zoll, ihre Tiefe aber an der unterftien Stelle nicht über 
253 halben Zoll war, und der Chirurg ſogleich verficherte, es fei nicht 
2 zeringſte Gefahr und in zwölf Tagen könne alles vorüber fein. — Der 
mag es freilich auf mein Leben abgefehen haben, aber er hatte, wie es 
Suzt, darauf gerechnet, daß die Thür, wie gewöhnlich, verfchloffen fein 
xæe und er mir fo, während ich flille fände, um fie zu öffnen, ven Dolch 
km in den Raden ftoßen könnte. — Der Umfland, daß die Thür fich 
"re, raubte dem Stoße feine Kraft und gab ihm eine ſchräge Richtung; 
‚a ſowohl, als daß ich in das dunkle Haus gerieth und bier noch eine 
‚ct Bafon war, mag ihn wahrſcheinlich außer Yaflıung gebracht haben, 
3b ementfprang, ohne einmal den Dolch zurüdzuziehen. Denfelben Abend 
star man eime Masle, die er abgeriffen und ven fi geworfen hatte. 
"Sicht aber fehlief, gut bewahrt, mehrere Stunden ganz ruhig. — Am 
vr Bergen ließ ich mich in ein bequemeres Bette bringen, das Eriminal- 
7 hm, um nad) meinen Ausſagen feine Unterſuchungen einzurichten. 
" zunem Borzimmer war e8 wie in dem Borfaal eines Minifter-Präfidenten, 
"me Staatsräthe und Directoren, alle von meiner Belanntihaft, kamen, 
5 perfönlih nach mir zu erkundigen, und die ganze Stabt war von 
“risen, Unwillen und Erbitterung über ven Vorfall angefüllt. — Nach- 
"7236 [rich ich ſelbſt an den König, um ihn darauf aufmerlfam zu 
"3m, daß dieſes Attentat auf mein Leben nicht aus perfönlichem Haß gegen 
” gewagt werben fei, fondern daß es offenbar mit den früheren An- 
izen gegen und zufammenhänge, und bag man mich habe morben wollen, 
= Vie andern zu erſchrecken und zu verſcheuchen. Das ift auch die Anficht, 
"it hier die herrſchende geworben ift, da Jedermann weiß, daß id mit 
": ganzen Welt im Friebe und Eintracht lebe und gar feinen perfönlidhen 
“2 habe, Drei Tage hatte ich unruhige Nächte und Fieber, am vierten 
* werd der Verband geöffnet, die Wunde wurde von den Eriminal- 





— 932 — , 
gerihtsärzten nach allen Richtungen unterfucht und nach dem neuen Berbande 
fühlte ich mich um vieles erleichtert. Der König hatte mir felbft feinen Leib: 
hirurg, den Hofrath Winter zugefchidt, der mich täglich zweimal befuchte 
und fehr gut behandelt. hat. Nach vierzehn Tagen fand fih, daß der Wunde 
eine Öegenöffnung mußte gemacht werben, um ben Eiter unten abzuleiten 
und nachdem diefe Operation glüdlich durch den Hofrath Winter war aut: 
geführt worden, ging ich meiner volllommenen Genefung mit ſtarken Schritten 
entgegen. Seit drei Tagen ift die Heilung, der Hauptfache nach, vorüber, 
und id trage, wenn ich ausgehe, nur noch eine fchwarze Binde, bis bie 
Wunde volllommen vernarbt iſt. — Während meiner Krankheit bat es mir 
nicht an Wartung und Pflege gefehlt. — Alle Hausmütter der mir bekannten 
Familien, befonders die Frau von Niethammer, find um mich befchäftigt 
geweien, haben mich beföftiget, mit allem verforgt und ihren Thee Abends 
auf meiner Stube getrunfen, um mid) zu unterhalten und zu zerftreuen. — 
Auch von ganz fremden Leuten habe ich Beweife der größten Theilnahme 
gefunden, der König bat ſich, wie bie Miniſter, täglich Nachricht von meinem 
Befinden bringen laffen und ich hoffe, daß alles zu meinem Vortheil und 
Beften ausfchlagen wird. — An eine Wiederholung des Verſuchs, mic zu 
morben ift faum zu denken, denn bied fonnte nur zur Maskenzeit dei 
Nachts und fo lange ih ungewarnt war, gefchehen, jet wo ich nie 
allein ausgehe und die nöthigen Sicherheitömaßregeln treffen Tann, wird man 
es bleiben laſſen, zumal da man fat mit Fingern auf bie Zeiſige hinzeigt, 
von denen allein jo etwas gewagt werben konnte. An einen Weberfall bei 
Nachté ift noch weniger zuedenken, ba in bemfelben Stode, wo ich mehnt, 
noch fieben andere Profefforen und der Hausmeifter find, und übervies fieben 
Thüren geöffnet werden müſſen, ebe man zu mir in mein Zimmer ein: 
dringen kann. 

Seit dem ich wieder wohl bin, geht es von einem Feſte zum andern. 
Morgen feiern. wir beim Präfiventen Jacobi meine Genefung, wozu ſchor 
ſeit acht Tagen Anftalten geworben find. Alles bemüht ſich mir gutes zu 
ermweifen und -fucht mid für den erlittenen Schmerz zu entſchädigen. Schon 
feit vierzehn Tagen gebe ich täglih eine Stunde am Gymnaflum. Wen 
ich meine ſchwarze Binde abgelegt habe, ſoll ich dem König und ven Miiniftern 
meine Aufwartung machen. Wenn aus meinem Befuche zu Oftern nicht 
wird, fo doch beftimmt Ende Augufts, wo wir zwei Monate Ferien haben 
Beruhigen Sie fi, wie ich und meine Freunde ruhig find. Ich bin mi 
treuem Herzen immerbar | 





Ihr | 
Fritz. 


8. 
Chierfch an Lange. 
Roſenheim, den 20. Januar 1812. 
Ihr legter Brief, mein theurer und verehrter Freund, begleitet mich 
." zener Reife in das Gebirge und beſchäftigt mid) eben jest lebhaft, wo 
‚: äingetretene regnerifhe Witterung meinen Lauf am Eingang in die Region 
t Alxen und Geen aufhält. In ihm Stehen die freundlichen Bilder Ihrer 
tungen und aller derer, bie ich dort liebe, und ftrahlen in verjüngtem 
“se mie entgegen. Wie durch Ihren Umgang, Ihre Rede und Gegen- 
2, eben fo fühle ich mich durch Ihre Zuſprache erquidt und wohl, eben 
.le8 Mar und lauter ift, wie in der idealen Welt des Alterthums, bie 
Zegnungen über Sie verbreitet hat, als über einen, der ihr angehört 
2 anfahe Würde und Großheit der Anſichten, Treiheit und Gradheit 
" ünberl® und duch ven höhern Styl in Behandlung der Wiffenfchaften 
2 tet Lebens, der daraus hervorgeht und fih von Ihnen aus und durch 
nf Ihre würdigern Zöglinge verbreitet. N 
Taf meine Acta Philologorum Monacensium auch Ihnen in dem ge— 
‘ben Lichte erfchienen find, ift mir fehr erfreulih. Hier werben fie 
 terielben Gefinnungen ver Gleichgültigkeit und des Uebelwollens an- 
nr, wie alles, was von denen fommt, die num einmal nicht auf ein= 
-idem Grund — terra geniti — entfproffen find, und nicht von Jugend 
A turch feine Verwahrlofungen durchgearbeitet haben. Indeß ift doch 
"ser und bie Berfolgung an unfrer Beharrlichkeit ermüdet. Man läßt 
“then, weil es nicht geändert werden fan, und nimmt doc ohne 
‚lisrehenfion auf, was zur Verbreitung befferer Bildung geleiftet wird. 
‘tem uns Genügſamen ſchon genug. Glüdt e8, eine beffere Cultur, 
nt Üterthbum gegründet, hier einheimifch zu machen, fo ift faum zu 
“rn, daß fie nicht auch mit der Zeit in das benachbarte und verwandte 
"are eindringen Werbe. 
Vas meinen Sie dazu, daß ih mit nähftem Jahre Schüler aus Wien 
" ziernd haben werde und Hoffnung, andere aus Klagenfurth zu be 
2? Exacht Defterreih, und ſchon zeigen ſich die erften Spuren der 
mtit, fo kann es feine Lehrer faft nicht ander woher, als von bier 
=, cter fie hier bilden laſſen. Denn ſchwerlich dürfte nach Bayern noch 
zattet fatholifcher Staat den Verſuch machen, die Neftauration ber 
72 Iniehung ausländifchen Häretifern anzuvertrauen, oder fie aus deren 
“in holen. Das ift das Vorurtheil, welches nun einmal, für alle 
* gegrimbet, fich fchroffer und fteiler als die Alpenketten zwifchen die 
- Fe det deutfhen Volkes gelagert hat. 








Infel Frauenland im Ehiemfee, 22. September. 

Schon geftern langte ih an den Ufern des Chiemfee an, der mir von 
dem Bergpfade herab nicht geringer als fein Ruhm, nämlich als einer ter 
fhönften, die man fehen kann, erfhien. Mit feinen Infeln, Halbinfelr. 
Erdzungen, Klöftern und Kapellen nimmt er weitverbreitet eine ganze Gegen: 
ein, lang von Pforte bis Weißenfeld und breit von Ihnen bis Kirchſcheidungen 
Die anmuthigften Gruppen füllen die entzüdende Scene und das. blaue Gi 
wäſſer ſchlingt fi) bald al8 Bänder, bald ald Spiegel bier durch das lid: 
Grün der Matten, dort dur das Dunkel der Waldung hin, umgrenzt ven 
Apengebirgen, deren Gipfel ſchon von frifch gefallenem Schnee weiß fint, 
während umher nod) der anmuthigfte Herbft lacht. Heute ließ ich mich in ten 
See felbft verfegen, und nachdem ich die Infel Herrenland oder Herrendiemi:: 
beſucht und in dem veröbeten Klofter, dem ehemaligen Site eines Biſchefe, 
jest einer Rinderheerde, nicht ohne Wehmuth geftanden hatte, bin ich über 
den Hellefpont hinweggefegelt, und nun in Frauenchiemfee, dad ihm entgeger 
ſchaut, gelandet. Auch die Sage von Hero und Leander ift mit ben nöthig:! 
Umänderungen biehergewanbert. Ein Mönd aus jenem Klofter ſei zu näd: 
lihen Beſuchen nach der Zelle einer Nonne herübergefhwommen, und ein‘ 
ertrunfen, al® das ihn führende Licht in dem Fenſter der Geliebten ver 
Sturm ausgelöfht worden. 

Ih habe mir einen Tiſch ins Freie tragen laffen, und ſchreibe Ihn: 
diefes auf einer Wiefe, vor mir einen Waflerfpiegel und die Gebirge vor 
Glanz der Abendfonne vergolvet. — So weit, als mein Schiffer mid ; 
einer Abendfahrt an ben Lieblihen Ufern bin abholte. 


Abends daſelbſt. 
Ih bin um die ganze Infel, vie freilich nur eine halbe Stunte Un 
fang hat, gefegelt, um mich an den immer wechjelnden Ausfichten zu ergötze 
As die Sonne fant und Alles ih Duft und Glanz ſchwamm und die Schne 
gipfel leuchteten — da wurde die Gegend wahrhaft zauberiſch, von eine 
Reiz, den die kühnſte Phantaſie der Dichtung nicht erreichen, keine Erinn 
rung feithalten fann. — Wären Sie und unfre Freundin und fo mai 
mir Theure in Ihrer Nähe hier gemein! Ich ging mit dem Gefüt 
„Einmal hab’ ich es beſeſſen!“ in mein Zimmer vom See zurüd, und n 
allmälig erholen ſich die überflogenen Gefühle zur Ruhe und Stetigfeit. 


Shürwangen, 23. September 

Auch ich habe um Heyne getrauert. Er gehört zu den Wenigen, | 

der Wiffenfchaft nicht vergeben, und deshalb behauptete er eine Bir 
wie keiner um ihn. Sein Elogium bielt ich im Lyeeum wenig Tage nach t 





Ankunft der Todesnachricht in einer Borlefung über griechiſche Literatur- 
geibihte.. Roch mehr bellage ich meinen geliebten Treund Göde, in dem 
uafreitig einer der erften und gebildeiſten Geifter in dem Augenblid unter- 
gegangen iſt, wo er endlich Hand an das Werk lege, das ihn ficher zum 
Range ber erſten Schriftſteller unfrer Nation würde erhoben haben. Er ifl 
zauz eigentlich von Leift zu Grunde gerichtet worden, der dem Schwäcdhlichen, 
er wegen Ermattung und Kränflichleit von der heillofen Reife nicht lefen 
tounte, als ob es aus Nachläſſigkeit gejchähe, den Gehalt einzog. Zwei 
Monate lang unterflägten ihn durch vollen Erſatz die Profefforen, dann raffte 
a fh zufammen, las ſechs Wochen, nicht ohne einen ſchwärmeriſchen En- 
Mfiosınud zu erregen, bis er durch die Ueberfpannung feiner kaum wieder 
sflebenben Kraft endlich niebergeworfen wurde, um nicht wieber aufzu= 
Fchen. — Sein Geift wurde frevelnd und muthwillig auf empörende Weife 
tt, während der des Heyne mit gezeitigter Yuflöfung fanft dem Leben 
eamonmen wurbe. Cr flach lächelnd wie ein Weifer, — Richter kurz darauf 
gunzend ans Berzweiflung über 12,000 verlorne Thaler, wie er gelebt, als 
an Fig. — Daß Jacobs den Ruf an Heyne's Stelle erhalten, aber noch 
zbt angenommen hat, werden Sie nad der Zeit wohl gehört haben. Vieles 
Unglüd im Haufe, vereitelte Hoffnungen in Bayern und traurige Erfahrungen 
nelerlei Art haben feinen Muth fo gebeugt, daß er ſich der Stelle nit 
zWachſen glaubt. Wir, feine Münchner Freunde, haben es an fräftiger 
Zeiprahe wicht fehlen laſſen. Leider bat fi nun auch Reinhard an den 
aanenden Trauerzug berühmter Todten angefchloffen. Unftreitig für Sachfen 
ver zößte und ein ganz unerſetzlicher Verluſt. Praesidium et duloe decus 
item in Saxonia. Aunch Böttiger bat an ihm feine Hauptftüge ver- 
wre. Ich Hatte vor kurzem meine fchriftliche Verbindung mit ihm wieber 
zelnäpft. 


Tegernfee, 25. September. 

Som Dorfe Thürmangen, wo id den 23. übernachtet hatte, ging ich 
“a autem Morgen früh nach dem Flecken Neubanern, an ber Stelle, wo 
ca Jun aus den Gebirgen firdmt, und dann ven ganzen Tag bis zur 
kalenden Sonne über Au nach Miesbach, das mich in feiner romantifchen 
Ingebung als einen ſchon Belannten freundlich empfing. Die Gegend bei 
Ruubapern ift im höchſten malerifchen Styl und die Gebirge öffnen ſich auf 
sven Seiten des mächtig ſtrömenden Inn bis zu den fernften Gletſchern, 
2 der Kühe von fonnigen Matten, Drtichaften und Schlöffern anmuthig 
elänmt. Der heutige Tag, wo ich den Schlierfee und Tegerufee geſehen, 
nicht obme Abenteuer abgelaufen. Bon Miesbach nach Schlierfee ift ber 
tz leicht und angenehm, und ber See einer ver erfreulichfien; zwar Mein, 


aber von den fhönften Matten und Feldern umfaßt, die den hochragenden 
Gebirgen zur Grundlage zu dienen feheinen. Bon da geht der Weg nad 
Tegernfee, drei bis vier Stunden weit und äußerft ſchwierig. Es war mir 
geratben worden, ihne durchaus nicht ohne Führer zu machen, aber alles 
Bolt in der Gegend war auf den Feldern, und am Wege bie Hütten, we 
ich Führer hätte finden follen, ebenfalls leer. So verließ ich mich auf mein 
gut Glück in folhen Dingen und gedachte aud) diefen Weg allein zu finten. 
Ih Hatte mir zuvor eine Sennhütte auf dem höchſten Gipfel des Kreuzberges 
als den Zielpunct des Auffteigens in die Augen gefaßt, auch ging die Reiſe 
anfangs in einem trodenen Wafjerbett, das man zum Behuf des Flößholzes 
aus Fichtenflänmen an zwei Stunden Wegs geführt hatte, und das jegt 
leer ftand, in einem äußerft wilden Schlund aufwärts jehr gut und bequem. 
Bald aber fam ih an die Stelle, wo das Wafferrinnfal durch herabgeftürz:e 
Baumblöde zertrümmert und jenfeits der Zerftörung mit rauſchendem Waſſer 
angefüllt war. Ich ging nun auf den ande vefjelben, auf dem äußerten 
Balken, zuweilen über Abgründe. Endlich hört e8 auf und ich ſehe mid 
von den furdtbarften Klüften rings umfaßt, überall ſteiler Abfturz der ©: 
birge zu erflimmen, und zahllofe Baumftämme, die von Bligen, Stürmen 
und vor Alter durcheinander geftürzt waren und bier nutlos modernd jeten 
Augenblid den Weg verfperrten, und tiefe Düfterheit in der wefenlofen ver: 
wachſenen Wilpnif. 

Endlich gegen Mittag hatte ih mid von act Uhr an auf die Höbe 
emporgearbeitet unter fo heftiger Anftrengung, daß mir jegt das Blut, von 
ber feinen und fcharfen Bergluft noch mehr gereizt, durch Mund und Naſe 
floß. IH war auf Abwegen weit feitwärts gelonmen, fand aber doch tie 
Sennhütte, aber leider nur einige Feine Kinder darin, die von den Hütten 
eines tieferen Abhangs Eſſen heraufgetragen hatten und durchaus nichts au 
fagen und zu geben hatten als die Nachricht, daß Sepperl und Nanny er 
mit der Nacht von der Weide fämen. Ich fuchte nun von den Höhen dieſes 
Kreuz: und Leidensberges einen gangbaren Weg hinab, lange vergeblich in 
den Schluchten eines Gießbaches hinabkletternd. Endlich fand ih Spuren 
menschlicher Pfade, vie aber halb zerftört, lange unbetreten und über burd- 
aus verfumpfte Bergrüden gegangen waren. Doch mußte ich folgen, aber 
bald fand es fih, daß die vorige Noth nur in anderer Geftalt und ned 
&rger wiederfehrte. Das Moor der Duellen über dem ganzen Abhang waı 
fo tief, daß ich öfter die Füße ohne die Stiefeln herauszog. Einmal fing 
ih an, mit dem ganzen Körper in den bodenlofen Moraft einzufinten. Obne 
die Hülfe eines Baunıftammes, der Über mir zur Vermoderung ausgebreitet 
war, wäre ich wahrſcheinlich fteden geblieben und elendigli in dieſer un 
betretenen Einöde gleidh dem Stamme vermobert. An feinen Zweigen konnte 
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ıh mih zuerft von tieferem Berfinfen retten, dann mit Hülfe meines Regen⸗ 
itumes, deſſen ftählernen Griff ich hineinflammerte, mich emporarbeiten. 
Se jhwang ich mich zuleßt auf feinen morjchen Rüden und entfloh dem 
zraufen Berberben. Meine Stiefeln zog ich mit dem Häfen des Regenſchirms 
22 dem Schlamm, und froh dann auf dem hülfreihen Baum an das Ende 
des Zumpfes, wo ich mich aus meinem Ranzen, fo gut es ging, umfleidete, 
m dann nach einer Matte ging, bie ich duch die Bäume ſchimmern fah, 
erne Stiefel an einem Plechtfeil gebunden nachſchleifend. Dort auf ber 
redenen Wiefe war das Ende der Arbeit. Im einem fonnigen Bezirk legte 
Nmich auf das Bündel, um von ber Ermattung auszuruhen, da mich aber 
*+ Igitation zu feinem Schlaf kommen ließ, nahm ih den Sophofles, bie 
„me Schäferifche Ausgabe, die ich in der Brufttafche des Oberrods trage, 
mer, und brachte, ohne fie aufzufchreiben, die Meberfegung der zweiten 
Erepke des Ehorgefangs im Debipus Coloneus evirrmov Eve Täsds 
10a; zu Stande. Während ich mit diefer Weberfegung mich befchäftigte, 
“ld und ein erquidender Schlummer, der die Ermattung aus den Glie- 
u nahm. — Um 5 Uhr Nachmittags kam ich bier an und fand am 
Uxrnfee nichts befonderes: ein Gewäſſer, das einige Stunden lang ein 
zug breites und nicht ausgezeichnet fchönes Thal erfüllt. Das Klofter ift 
r Theil abgebrochen und wie die übrigen veröbet. 

Bas Sie mir vom Rector Gernhardt ſchreiben, ift mir fehr erfreulich. 
a intereffirt mich ganz eigen, in ben verlegenen fächfifchen Landſtädten 
cal beffere Bildung durch Männer aus unfrer Hermannifchen und Pfört- 
an Schule begründet zu fehen. Bon Gröbel habe ich endlich einen reich 
ng Brief und ben erften Theil feiner Reden, der fehr der Zeit und 
him gemäß, und aller Ehren werth ift, eben weil er zu unferm all- 
"zenen Streben, das Eis zu brechen, das feinige redlich beiträgt. — Bon 
Sam Bruder Bernhard fchreiben Sie mir ebenfalls erfreuliches; er wird 
- ange in Pforte bleiben, als Sie feinen Aufenthalt feiner Bildung an- 
Zeiſen finden. Ich achte die Jahre, die fo zugebracdht werden, keineswegs 
" träumt, und erkenne, daß Sie das Verdienſt, was Sie ſich um meine 
“ung erworben haben, an ihm wo möglich doppelt wiederholen. Ich 
ft ihn dann noch einige Zeit um mich zu haben, um ihn näher kennen 
Nemen und auf dem guten Wege weiter zu leiten. 


vr Sehen, L. 7 
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9. 
Chierfh an G. Herrmann. 
Münden, ben 10. Juni 1813. 


Ih habe es durchgeſetzt, daß die Akademie mehrere neugriehifche Ge— 
lehrte zu Mitgliedern erwählt, und mit ven vorzäglicheren Lehranſtalten viejc? 
Bolles zu Buchareſt, Smyrna, Chios, Korfu in Verbindung getreten it. 
Mir hat man dahin die Correfpondenz, bie ich griehifch führe, übertragen. 
In die öffentliche Bibliothek nad Chios habe ich dem Padet, was unfer 
Akademie dahin abſchickte, ein Eremplar von den Actis Monac. und ven 
Ihren akademiſchen Abhandlungen beigelegt nebft einigen andern Büchern al: 
Geſchenk. 

Die Griechen geben ſich erſtaunliche Mühe, dem äußern Despotismue 
eine innere Mauer entgegenzuſtellen, und wenn die Entwicklung fo viela 
bisher entfchlummerter Kräfte ohne bebeutende Störung jortgeht, ſo wii 
am Ende das Gebäude ihrer unwiſſenden Beherrſcher wie von felbft zufammen- 
fallen. Nicht nur haben fie das Monopol aller Kenntniſſe in der ftetö mek: 
verfallenden türkiſchen Monarchie, fondern faft der ganzen Verwaltung ur: 
des Seeweſens. Das Recht, ihre Kauffahrteifchiffe bewaflnen zu dürfcı. 
baben fie fo gut benüßt, daß fie jetzt bereits über 20,000 geübte Secleut: 
und Soldaten befiten: jeder Seemann ift Soldat. Die Türken ahnen turt- 
aus nichts von dem Mbgrunde, auf dem ihre Macht fteht. 

Koray hat in feinen Schediasmen alle europäifchen Gelehrten aufgeforter: 
ihre Theilnahme an den Griechen durch Schenkung ihrer Werke an die öffen: 
liche Bibliothek zu Chios zu beweifen. Bon Wien aus werben fie burd 
griechiſche Kaufleute weiter befördert. Sollten Sie nicht felbft zu ähnlide: 
Beiträgen geneigt fein und durch Ihr Wort andere in Leipzig dazu genen 
machen können? ’ 











VI. 
die Zeit der Bekreiungskriege. Beisen nach 
Barıs, Wien und Zondon. 


1813. 1814. 1815. 


Napoleon hatte Paris zur Hauptſtadt des Eontinents beftimmt. Die 
Auftihäge der eroberten und ber in Abhängigkeit gebrachten Länder hatte 
tert vereinigt. Thierſch begab fich im Auguft 1813 das erftemal bort- 
7, ım eine Gefammtanfchauung des claffifchen Alterthums zu gewinnen, 
de je an feinem andern Orte zu erlangen war. Die Sammlungen und 
tr Umgang mit ben dortigen Kennern des Alterthums follten für ihn bie 
Deitule der Archäologie werben. Es war eine Ferienzeife, bie er auf 
rare Roften unternahm. Das Bangquierhaus Noder und Dallarmi ſtreckte 
Se Mittel vor und er machte die Reife in Begleitung des jungen 
frz en Dallarmi. Er fah vie Weltſtadt in ihrem böchften Glanze, aber 
St Anmuth und ihre Genüffe bezauberten ihn nicht. Sein Streben galt 
"Seren Zielen. Gr war nicht Künftler, aber er befaß von Natur ein 
"er iharfes Auge und ein bereits hoch entwickeltes Berftänbniß für bie 
'ıftihen Werke des Alterthums und eine feltene Ausrüftung für ihre 
Teutumg ans ven Werfen ber alten Dichter. Der Verkehr mit dem größten 
inbäelsgen jeit Winkelmann, Ennio Quirino Bisconti, in deſſen Haufe 
% ve Gelehrten ſammelten, war von entjcheivendem Einfluß auf feine 
“ihten über vie Plaſtik ver Griechen. Mit Wilhelm von Humboldt, 
= Burnouf und Guizot, mit Millin, Boiffonade, Hafe und Schöll traf 
* tert zuſammen. Bon beſonderer Bedeutung aber war für ihn vie Be- 
ariheft mit Korais aus Chios, dem Manne, ver für die Erziehung ber 
*terben, als Philolog und Menfchenfreund, in einer langen Wirkſamkeit 

7 * 





das Beſte gethan hatte, ver würbigfte Nepräfentant ber wieder auflebenter 
griechifchen Bildung. Thierſch berichtete in Schellings Zeitfchrift ver 
Deutfhen und für Deutfche (1813. 4. 9. ©. 550) in dem Aufſatz „ti 
Neugriechen“ über die Schulen in Patmos, Chios, Gonftantinopel, Smyrno 
und Gorfu und über die um die Bildung der Griechen vervienten Männır. 
Er bewog vie bayeriſche Akademie der Wilfenfchaften, ſich mit ven ne 
entſtandenen griechifchen Lehranftalten in Verbindung zu fegen und ihnen 
bie Münchner Denkfchriften mitzutheilen. Das blühendſte unter dieſen 
Inftituten war die Akademie von Chios, ver Heimath des Korais; ti 
Dankſchreiben von dort find noch vorhanden. Es ift die Anftalt, vie un 
11. April 1822 durch die Greuelthaten ver Türken unterging. TIhierid 
ſah in dem geiftigen Auffchwung ver ©riechen die Bürgjchaft ihrer einjtige 
Befreiung. Doc lag die Möglichkeit einer Erhebung mit den Waſſe 
gegen die türkifche Herrichaft noch in unbeftimmter Ferne. 

Während Thierich in Paris mit ven Handfchriften ver Bibliothek un 
den Sammlungen im Louvre befchäftigt war, machte der Krieg in Deurid 
land feine gigantifchen Fortfchritte. Thierſch fah die Katferin Marie vui 
als Negentin in Abwefenheit des Gemahls, bei ihrer feierlichen Auffahrt : 
der Sitzung des gefeßgebenden Körpers, um vie Volksvertreter zu ein! 
neuen Aushebung zu bewegen, nachdem Napoleon die Conferibirten d 
folgenden Jahres, zarte Jünglinge und Knaben, in ven alles verfchlingent! 
Kampf geführt hatte. Thierſch hatte die SKaiferin bei ihrer glanzvelli 
Abreife von Defterveich zur Hochzeitfeier gejehen, er fah fie jegt auf rc 
Gipfel des Glückes; bald nachher fah er fie noch einmal, wie fie entthre 
nit einem einzigen Begleiter durch Bayern wieder heimkehrte. 

Die Nachrichten von der Kriegserflärung Defterreich8, von ven groß 
Kämpfen im Auguft und September, endlich von der Leipziger Völkerſchla 
kamen nach Paris, und Thierſch war Zeuge des Einpruds. Auch Bay 
hatte enpli am 8. Detober 1813 ven gegen Napoleon Verbündeten i 
angefchloffen, und e8 war Zeit für den baberifchen Brofeffor, feine Feri 
reife zu beenbigen. 

Er war wieder an feiner Stelle in München, als ver Einmarfch | 
drei alliirten Armeen in Frankreich erfolgte. Der deutſche Patriotieni 
batte enplich auch in Bahern Luft befommen. König Max Joſeph erl 
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einen Aufruf an fein Volk, freilich einen fchwachen Nachhall des preußifchen. 
Mentzelas’ franzöfifche Politik war gefcheitert, fein ganzes Concept ver- 
riet Raſche und gänzliche Losfagung von Napoleon war nothwenpig, 
m Bayern zu retten. 

Thierich wirkte mit dem Teuer eines Jünglings auf freitillige Be- 
xiligung an dem noch nicht ausgefochtenen Kampfe. Wirklich bilveten bie 
Stutenten nach dem Beifpiel der Jugend Norddeutſchlands ein Corps von 
reimiligen und Thierſch exereirte und manoeuprirte mit feinen zwei Com- 
zinien auf dem Marsfelde. Indeſſen gaben es feine Gönner nicht zu, 
st er fih ernftlich am Kriege betheilige. Insbefondere der Kronprinz bielt 
’ı zurüd, indem er nicht dulden wollte, daß der Xehrer feiner Schweitern 
ze Stelle verlaffe und fein Leben in Gefahr bringe. 

Im Sommer dieſes Iahres wurde Thierich als Mitglied ver Akademie 
genommen, der er dann fein ganzes Leben lang einen Haupttheil feiner 
site und Sorgen gewidmet hat. Er war GSecretär ber philologifch- 
terihen Claſſe. Ihre Denkichriften enthalten in einer langen Weihe 
cn Abhandlungen und Reben bie fchönften Früchte feiner Studien. 

Tie Aufnahme fane nicht ohne Kämpfe und Schwierigkeiten ftatt. 
es und ähnliche Erfahrungen erregten in ihm ein Mißvergnügen mit 
"er Yage und das Verlangen nach einem andern Wirkungskreiſe. Dieſer 
“at um feinem Thatendrang zu genügen, noch weit umfaſſender fein, 
-: tr bisherige. Er richtete fein Augenmerf auf Defterreih. Dort 
whte er die Saat humaniftifcher Bildung auszuftreuen und in weitern 
core auf eine Reform des Schulwefens Hinzuarbeiten. Bei dem Auf: 
un des deutſchen Geiftes hoffte. man auch für Oeſterreich eine neue 
‘x, em Erwachen feiner ſchlummernden Kräfte, eine Berwerthung feiner 
termeßlichen Mittel. 

Es dauerte nicht lange, fo war Thierſch, im September 1814, in 
Sien, um fich felbft dort zu orientiren. Aber feine Erwartungen wurven 
andt, er fah, wie wenig Hoffnung auf eine Belebung ver Stubien 
T, er trauerte über bie von oben herab begünftigte Mittelmäßigkeit und 
"xt tie Hemmmiffe gegen jedes höhere und ſelbſtſtändige Streben. 

Tagegen fühlte er fich in Wien befonvers hingezogen zu den bortigen 
"eben. Da war Antbimos Gazis, ver Archimanprit, voll Eifer für bie 
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das Beſte getban hatte, ver würbigite Repräfentant der wieber auflebenven 
griechifchen Bildung. Thierſch berichtete in Schellings Zeitfchrift von 
Deutfchen und für Deutfche (1813. 4. H. ©. 550) in dem Aufſatz „vie 
Neugriechen“ über die Schulen in Patmos, Chios, Conftantinopel, Smyrna 
und Gorfu und über vie um bie Bildung ber Griechen verdienten Männer. 
Er bewog die bayerifche Akademie ver Wiffenfchaften, fich mit ven neu 
entftanvenen griechifchen Lehranſtalten in Verbindung zu fegen und ihnen 
bie Münchner Denkſchriften mitzutbeilen. Das blühendſte unter biefen 
Inftituten war die Afatemie von Chios, der Heimath des Korais; vi 
Dankfchreiben von dort find noch vorhanden. Es ift die Anftalt, vie an 
11. April 1822 durch die Greuelthaten ver Türken unterging. Thierfd 
fah in dem geiftigen Aufſchwung der Griechen die Bürgfchaft ihrer einftigel 
Befreiung. Doc Tag die Möglichkeit einer Erhebung mit ven Waffe 
gegen die türkifche Herrichaft noch in unbeftimmter Ferne. 

Während Thierfch in Paris mit ven Hanpfchriften ver Bibliothek un 
den Sammlungen im Louvre befchäftigt war, machte der Krieg in Deutid 
fand feine gigantifchen Fortſchritte. Thierſch ſah die Kaiferin Marie Yui 
als Regentin in Abwefenheit des Gemahls, bei ihrer feierlichen Auffahrt ı 
der Situng des gefeßgebenven Körpers, um die Volfövertreter zu ein 
neuen Aushebung zu bewegen, nachdem Napoleon bie Conſcribirten d 
folgenden Jahres, zarte Fünglinge und Knaben, in ven alles verfchlingent 
Kampf geführt Hatte. Thierſch Hatte die Kaiferin bei ihrer glanzvoli 
Abreife von Defterreich zur Hochzeitfeier gefehen, er fah fie jegt auf di 
Gipfel des Glückes; bald nachher fah er fie noch einmal, wie fie entthre 
mit einem einzigen Begleiter durch Bayern wieder heimkehrte. | 

Die Nachrichten von ber Kriegserflärung Defterreich, von den grof 
Kämpfen im Auguft und September, envlich von ber Leipziger Völkerſchla 
kamen nach Paris, und Thierſch war Zeuge des Eindrucks. Auch Bayı 
hatte endlich am 8. October 1813 ben gegen Napoleon Verbündeten | 
angefchloffen, und es war Zeit für ven bayerifchen Brofeffor, feine Feri 
reife zu beenbigen. 

Er war wieder an feiner Stelle in München, als ver Einmarſch 
drei alliirten Armeen in Frankreich erfolgte. Der deutſche Patriotien 
batte enplich auch in Bahern Luft befommen. König Mar Iofeph ex 
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das verhaßte Franzoſenvolk aus — zum Glück nicht in der von ihm ver: 
inchten Franzoſenſprache. — Thierſch erkannte den edlen Charakter dieſes 
acht deutſjchen Mannes; fein „deutſches Volksthum“ bleibt eines ver köſt⸗ 
uchſten Erzeugniſſe des deutſchen Sinnes, der bei der tiefſten Schmach des 
Turerlandes die Liebe und die Hoffnung nicht erkalten ließ. Sein Turn- 
zeien übte in jener Zeit einen fittlich erhebenven Einfluß. Thierſch ſchloß 
mt ibm einen Freundſchaftsbund und biieb ihm treu, auch als nach wenigen 
Jahren Undank, Verkennung und Berfolgung über Jahn bereinbrach. 

Bei dieſem Aufenthalt in Paris fand Thierſch reiche Gelegenheit, für 
nen Privatbefig werthvolle archäologiſche und philologifche Werte zu 
erserben, und indem er in folchen Fällen nie eine Ausgabe feheute, legte 
2 den Grund zu feiner Bibliothek. 

Die Reclamation ging von Statten und das Geſchäft war beinahe 
un; abgeſchloſſen, als Paris und die Welt durch die Nachricht von Napoleon 
%üdtebr aus Elba (1. März 1815) erjchüttert wurde. “Der taiferliche 
Aler flog von Kirchthurm zu Kirchthurm, um fich auf Notrevame niever- 
niaiſen, ver bourbonifche Hof entfloh aus der Hauptftabt, und auch unfer 
nialich Baygerifcher Commiffär that wohl, das Feld zuräumen. Er eilte ber Hei- 
zuh;u undbefand fich hier wieder in feiner ftillen pädagogifchen und literarischen 
isingfeit, während bei Waterloo das Schidfal ver Welt entjchieven wurde. 

Kine höchſt anmuthige Aufgabe wurde ihm im Auguft 1815 zu 
el Auf dem Walſerfelde bei Salzburg war ver römifche Moſaik⸗ 
“Beren entdeckt worten, ver das Labyrinth varftellt, das Ungeheuer 
Ainetaurus in der Mitte, Ariadne und Thefens an den Eden, Thierſch 
‚te die Ausgrabung zu leiten. Salzburg wurde damals an Dejterreich 
nereten und die Moſaik kam nach Wien. 

Unterdefien war in Paris die bourbonifche Herrfchaft zum zweitenmal 
eerbergeftellt und Napoleon befand fich als Gefangener auf der Fahrt 
1b St. Helena. Thierſch's diplomatifcher Auftrag wurde erneuert; er 
a im September 1815 zum brittenmal in Paris ein, und in Bälde war 
Auslieferung und Abfendung ber nach Bayern gehörigen Schäße zu 
Zziande gebracht. 

In tem beglüdenden Gefühl, eine fo fehwierige Aufgabe gelöft zu 
zen, erlaubte fich Thierfch, die noch übrige Zeit feines Urlaubs zu einem 
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Förderung der Bildung der Griechen und begeiſtert für die nahende Erhebung 
ſeines Volkes aus dem Staube der Knechtſchaft. Da fand ſich auch, zu dem 
bevorſtehenden Congreß ber Fürſten und Staatsmänner, &raf Johann 
Capodriſtias, kaiſerlich ruſſiſcher Miniſter, ein. Thierſch ſchenkte ihm da 
mals großes Vertrauen. Dieſe Männer ſtifteten um jene Zeit den Bund 
der Muſenfreunde und auch Thierſch ging darauf ein. Gazis gab für die 
Griechen den Hermes Logios heraus. Thierſch lieferte ihm Beiträge. Er 
trug eine Zeit lang den Ring der Hetärie, bis er merkte, daß ſie zum 
Schlupfwinkel gefährlicher Entwürfe und ruſſiſcher Intriguen wurde. Um 
dieſelbe Zeit reifte in ihm der Plan, ein Inſtitut zur Erziehung junge 
Griechen unter dem Namen Athenäum in München zu eröffnen. 

Indeſſen waren die großen Angelegenheiten in Paris zum vorläufige 
Abſchluß gekommen. Napoleon war nach Elba verwiefen, Ludwig XVII 
durch die Großmuth der Alliirten als König eingefekt. Es war Zeit für ti 
Mächte, jene Schäge, die Napoleon nach feiner Hauptſtadt entführt hatt 
zurüczufordern. Defterreich und Preußen reclamirten ihr Eigenthum, auc 
was aus Bayern und der Pfalz an Gemälden, Hanbfchriften u. |. w. mei 
genommen war, follte zurüdtverlangt werden, und ven Auftrag biezu belu 
Thierſch. So trat er von Wien aus über Heidelberg und Straßburg fe 
zweite Reife nach Paris an, nicht mit einer militärifchen, doch piplomatiick 
Sendung. 

Diesmal verweilte er fünf Monate, venn die Neclamation war n 
ungemeinen Schwierigfeiten und Weitläufigfeiten verbunden. Sie gela 
in Beziehung auf die meiften Kunftwerte und Manuſcripte nach unzählia 
Borftellungen, Eingaben und nicht ohne bedeutende Gelpfpenpen an ı 
Beamten. Daneben batte Thierſch viel Freiftunden, vie er abermals f 
bie Bibliothek, für die Sammlungen und für ven Verkehr mit ven 6 
Iehrten jeines Faches verwendete. Noch waren mandhe Fremde, vie ı 
ben Eroberern gelommen waren, in Paris und umter diefen auch Thierfc 
Landsmann, Ludwig Jahn, ver Begründer des Turnweſens. Mit fein 
langen Haar und Bart, breitem Hemdkragen, deutſchem Rock, ſchwer 
eifenbejchlagenen Stabe, eine feltfame erheiternve Erfcheinung für vie I 
rifer Straßenjugend, bewegte fi Jahn in ven Kaffeehäufern ber neı 
Babylon mit hohem Siegsgefühl und ftrömte urkräftige Schmähungen ü 
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1. 
Chierfh an Jacobs. 


Münden, 4. Auguft 1813. 

Ich will nit von München abreifen, ohne Ihnen, mein verebrtefter 
end theuerſter Freund wenigſtens noc einige Zeilen zu fchreiben. 

Ih gehe auf drei Monate vorläufig nad Paris, um bort ardhäologifche 
ent philologifhe Sachen zu fehen und zu nugen. Meine archäologiſchen 
Terlefungen und die übernommene Herausgabe des Heſiod und ber Odyſſee 
sıben die Reiſe nöthig, von der ih mir Genuß und Belehrung in gleichem 
Lage verfpreche. — Unterflägung von der Regierung babe ich nicht befommen, 
4 nit geſucht, weil ich wußte, daß es mi nur aufhalten und ohne 
elg fein würde. Ich denke aber, daß die Koften mich nicht fehr drücken 
m, denn ich kann wahrfceinlih in Paris mit meinem Gehalte fo gut 
"ta, als bier, und fo kommt nur bie Reife felbft in Anfchlag. Meine 
derbindung mit dem Haufe Noder und Dallarmi macht mir dergleichen Unter: 
mungen möglid. Ic habe bei ihnen das Zutrauen der Solidität und 
m Wechſel, zahlbar in mir bequemen Terminen, befommen, wie ich fie 
ztaache und fo wird auch wohl noch meine Reife nad) Rom zu Stande 
zmen. Kann ich Ihnen in Paris, wohin ih bis zum achten abgehe, noch 
"sad näßlich fein, fo bitte ich Sie, mid dort davon in Kenntniß zu fegen. 

Mit welden Gefühlen für unfere hiefige Lage und ihre beim aus- 
‚tehenten Kriege bebrängende Gefahr ih München verlaffe, kann ich kaum 
aßen. Distrahiturgue animus variaque cupidine nutst. D wäre 
Sm Biel, ein Weg zur Ausgleihung aller Anſprüche auch nur einiger- 
zer denkbar! Aber wie das, bei diefer Reizung, Ueberfpannung, bei 
"cr gigantifhen Anftrengung aller Gemüther und Kräfte! Oft kommt es 
=tcer, als müßte ich im diefer ungeheuern Zeit wie ein Hauch vergehen, 
‚2er überhaupt nichts thun, weil id das rechte nicht thun Tann. 

Ju unfern reifen bewegt fi alles auf die gewöhnliche Art. Jacobis 
ca nah Salzburg an demſelben Tage, wo ich nad Paris. Breyer ijt 
rad und bat Schellings Mutter mit fi gebraht, wodurch zwiſchen ihm 
zat Schellings Haufe wieder ein Verhältniß angelnüpft iſt, das Jacobi gern 
:Abehen läßt, wie es ſcheint. Auch Schelling zeigt milde Gefinnung und 
"Te wenigſtens politifche und häusliche Verträglichkeit gegen Jacobi, feine 
“raßerungen fiber ihn find fehr mil: ich gehe sine offensa zu ihm und Jacobi. 

Welch' ein Feld hat fi mir in der Archäologie aufgethban, wie uner- 
Rlibe Steppen neben fchönbebauten Fluren! aber nichts geht über die 
Narter, die man von der intempestiva sapientia der Mufenfhüler aus- 
then bat. Ueber die äftefte Runftepoche in Griechenland habe ich eine 


—— 104 — 


Ausflug nach England zu benügen. Das bort Erlebte übertraf feine Er- 
wartungen und nur feine eigenen Worte können ed angemeffen ausbrüden, 
wie wohl er fich in dem Lande fühlte, wo fich wahre Freiheit und Pietät 
für das Gefchichtliche vereinigen. In London ſah er das britiiche Muſeum 
und die von Lord Elgin aus Athen geraubten Marmorwerke. Im ber 
Lehranftalt zu Eton fand er fi heimifch, fie erfchten ihm als eine zweite 
Schulpforte und vergegenwärtigte ihm die geliebte Pflegerin feiner Jugend. 
Nah Cambridge zog ihn die Freundfchaft, die er ſchon in Paris mit Pro- 
fefjor Peter Paul Dobree aus Guernſey gefchloffen, einem Schüler Porſons, 
ber, früh verftorben, ein ehrenvolles Andenken feiner Gelehrfamfeit unt 
feines Charafters hinterlaffen hat. In ver Vorhalle der Kapelle Des Trinity: 
- College fteht feine Büfte. Auch mit Gaisford, der als Decan von Ehrilt- 
Church in Orford ein hohes Alter erreicht bat und lange Zeit als ver 
erite Hellenift Englands galt, wurde eine lebenslängliche Freundſchaft ge 
ſchloſſen. Aber das fchönfte waren doch die in dem Muſenſitz Cambridge 
erlebten Tage. Wo auf Erven finvet fich ein folches otium cum dignitate, 
wie in ven beiden alten englifchen Univerfitätsftäpten! Neben ver Pradt 
alterthümlicher Palläſte der Wiffenfchaft und den Schägen herrlicher Bi— 
bliothefen vie ftille Einfamkeit grüner, fchattiger Gärten. Noch lebt und 
blüht dort das Mittelalter, das anderwärts entartete, in Staub und Moder 
zerfallene, wie ein taufenbjähriger Baum; noch gilt die Achtung vor ven 
claſſiſchen Studien, vie Reihe großer Philologen ift nicht unterbroden 
worben, bie Weberlieferung felbftftändiger Arbeit in ven Alten ftcht ebenio 
feft begründet wie die ehrwürbigen altkirchlichen Einrichtungen. | 

Was fonnte einladenver fein für Thierfch als Dobrees Vorfchlag, daß 
er fih ganz in England nieverlaffen folltel Doch überwog der Zug nach 
der deutſchen Heimath, für welche jetzt ein ſo hoffnungsreicher Morgen 
angebrochen war. 
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vos ben der Parifer.an; dann bat man feine Geſchäfte abgethan und zu 
Mittag gegeſſen, die Straßen erleuchten fih, dur zahllofe ſchimmernde Ge: 
möle und in den Gängen des Palais Royal, der Tuillerien und auf den 
denlevards wogt das Gedränge ter Hunderttauſende, die hier frifche Luft 
ihörten, fi fehen und fehen lafien, fid in die Kaffeehäufer und aus den 
Theatern ergießen. — Das lärmende Geraſſel der durcheinanderfahrenden 
maler, durchtönt von den zahlreihen Orgeln und Liedern ber Leiermädchen, 
von dem Rufen der Krämer und der Mufil aus den leuchtenden Häufern 
amber, erfüllt die Nacht, die erbleichend durdy die grünen Bäume auf den 
“an; und dad Getümmel diefed feltfamen Schauſpiels herabblidt. Das 
zles und die Leichtigfeit und Zierlichkeit, mit der alles, was zum Weiz des 
auferen Lebens gehört, hier geboten und empfangen wird, bildet die einzige 
arrenlide Seite, welche ich dem, was die Stadt aus der Gegenwart bietet, 
yaniunen lann. Auf den Kreis bes Tages beſchränkt fih das gewöhnliche 
Trachten; die höheren Intereſſen find abgeftorben, das für Wiſſenſchaft nur 
tt Benigen und beſchränkt; das für Kunft erfaltet, und jeder Enthufiagmus 
met mar, fondern jede regfamere Neigung lächerlich oder getabelt, weil fie 
tem reife ftört, in dem fidh jeder leicht und ohne Anſtoß bewegen will. 
Kıemand würde es auch in der fernften Spur diefer Stadt anfehen, daß fie 
3 aujerem Zeitalter der Sig einer folhen Revolution gewefen ift, wie bie 
ramöffhe, und das ift auch recht gut, denn was dabei herauskommt, 
Kıfen wir. 


Die Sammlungen alter Kunftwerfe und der Gemälde find nicht für das 
ztbtum da. Es gehört zum guten Tone, in der Geſellſchaft nit von 
“a u fprehen. Auch find Unzählige aus den fogenannten gebilveten 
inten, welde fie nicht gefehen haben, oder, wenn fie einmal hingehen, 
263 davon verftehen. ALS neulich ein Archäolog lange vor der fitenden 
Zarue des Demofthenes ftand, kam auch ein feiner Herr mit zwei Damen 
zu, die ihn um das Bild befragten. Er wandte fi an den Archäologen. 
intes nous donc, s’il vous plait, Monsieur, qui est-ce que reprisente cette 
atae? — C’est Demosthene. — Ah Demosthene, a-t-il vecu avant Racine 
“ apres Jui? — Il n’ya pas encore long temps qu’il est mort — fagte 
"zer und ging davon und die Damen mit ihrem Führer aud). 


Auf der Bibliothek geht e8 mir wie dem Holzhader des Theocrit 
ilne dc nokvderdpor ayıg virzonos der 
Oauuale dgla nolla zas aanern. 


(Den baumreichen Wald betritt der holzhauende Main, 
und ſtaunend betrachtet er ber Stämme unfägliche Menge] 








-- 106 — 


Abhandlung projektirt, die, denke ih, mandes Neue enthalten fol. Vielleicht 
finde ih Zeit, fie in Paris weiter anzulegen. — Wann werben wir une 
wiederfehen? Diefer Gedanke und der Wunjch, bei und mit Ihnen zu fein, 
drängt fi mir auf, fo oft ich meiner Arbeiten gedenke und wie wohlthätig 
Sie mir wären; meine Schritte wie meine Ideen würden oft wohl gan; 
andere fein. 

Unterdeß wollen wir uns befjeren Zeiten auffparen. 


2. 
Thierſch an Lange. 
Paris, 23. Auguft 1813. 


Seit acht Tagen, mein verehrter und theurer Freund, bin ich in Parit 
und fomit an dem Einen Ziele meiner Wünfche angelommen, und, was mid 
mein Glüd noch höher fhägen läßt, zu einer Zeit, in deren feinbfeligem 
Gedränge man an feine Ausführung wiſſenſchaftlicher Wünſche und an feine Ber- 
wirklichung lang und mit Liebe gepflegter Träume zu denken ſchien. — Bir 
famen nad einer im Ganzen glüdlihen Reife von 250 Stunden am zehnten 
Tage wohlbehalten hier an. Gerade habe ih mich aus den gemifchten Ein 
drüden biefer auf wenige Meilen zufammengedräugten Welt und Weltgeſchichte 
fo weit herausgefunden, daß ich mich über mich felbft befinnen und daran 
denken kann, mich meinen freunden mitzutbeilen unb wem unter denfelben 
früher als Ihnen, dem erften und geliebteften unter allen? Nicht ohne A: 
fit fagte ich, daß hier nebft der Welt auch ihre Geſchichte zuſammengedräng 
ift, in dem ſchönſten nämlich, was fie hervorgebracht, den Werfen der Kunf 
und Literatur. Ich habe fie gefehen, nur erſt flüchtige und ftaunende Blid 
Darauf geworfen, und bin wie ein Träumender unter ihnen umbergegangen 
unter den alten ehrwürbigen Coloſſen von Porphyr und Granit der Aegyptier 
unter den ewigen Wunderwerken ver griechifchen Plaftit, in den Sammlunge 
ber gefchnittenen Steine, der Vafen, der Gemälde, der neueften Kunft dei 
Canova, und der gemifchte Eindrud dieſes Ueberfhwänglihen und Unaut 
fprechlichen Löft fih in das Gefühl auf: Wären Sie doc mit unferer Freundi 
bier, um mit mir zu feben und zu theilen, was allein und in fo gan 
fremder Umgebung genoffen doch immer ein unbefriedigtes Verlangen zurüd 
läßt; — was nicht gefehen zu haben, fo fehr zu beflagen ift. 

Das Drängen und Treiben der Hauptftadt zieht mich nur als ein unte 
baltendes Schaufpiel an, bei dem fi die Stimmung, von ernften Geſchäfte 
ablaſſend, gern und leicht zerftreuen kann. Wenn es Nacht wird, fo gel 
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bad Leben der Pariſer an; dann hat man feine Geſchäfte abgethan und zu 
Pitteg gegefien, die Straßen erlenchten ſich, durch zahllofe ſchimmernde Ge: 
mölbe und in den Gängen des Palais Royal, der Zuillerien und auf ben 
Boulevard wogt das Gebränge ter Hunberttaufende, die bier frifche Luft 
ſchẽpfen, ſich ſehen und ſehen laffen, fid in die Kaffeehäufer und aus den 
Theatern ergießen. — Das lärmende Geraffel der durcheinanderfahrenden 
Fialer, durchtönt von den zahlreihen Orgeln und Liedern der Leiermädchen, 
von dem Rufen der Krämer und ver Mufil aus den leuchtenden Häufern 
umher, erfüllt vie Nacht, die erbleihend durch die grünen Bäume auf ben 
lan; und das Getümmel dieſes feltiamen Schaufpiel® herabblid. Das 
alles und die Leichtigkeit und Hierlichleit, mit der alles, was zum Weiz des 
iukeren Lebens gehört, bier geboten und empfangen wird, bildet die einzige 
afrenlie Seite, welche ich dem, was die Stadt aus der Gegenwart bietet, 
abgewinnen kann. Auf den Kreis des Tages beſchränkt ſich das gewöhnliche 
Tachten; die höheren Imtereffen find abgeftorben, das für Wiſſenſchaft nur 
ki Benigen und beſchränkt; das für Kunſt erfaltet, und jeder Enthuſiasmus 
met mar, fondern jede regfamere Neigung lächerlich oder getavelt, weil fie 
m tem Kreife ftört, in dem fich jeder leicht und ohne Anſtoß bewegen will. 
Riemand würde es aud in ber fernften Spur biefer Stadt anfehen, daß fie 
ia onferem Zeitalter der Sig einer folhen Revolution geweſen ift, wie bie 
iranzöſiſche, und Das iſt auch recht gut, denn was babei herauskommt, 
wihen wir. 

Die Sammlungen alter Kunftwerke und der Gemälde find nicht für das 
Yılam da. Es gehört zum guten Tone, in der Gefelfhaft nicht von 
ihzen zn ſprechen. Auch find Unzählige aus den fogenannten gebilveten 
Ztinten, welche fie nicht geſehen haben, oder, wenn fie einmal hingehen, 
ah davon verftehen. ALS neulid ein Archäolog lange vor der figenden 
Ztatue des Demofthenes ftand, kam aud ein feiner Herr mit zwei Damen 
ru, die ihn um das Bild befragten. Er wandte fih an den Archäologen. 
Dites-nous donc, s’il vous plait, Monsieur, qui est-ce que represente cette 
statue? — C’est Demosthene. — Ah Demosthene, a-t-il vecu avant Racine 
su apres lu? — Il n’ya pas encore long temps qu'il est mort — fagte 
ner und ging davon und die Damen mit ihrem Führer aud). 


Auf der Bibliothek geht es mir wie dem Holzhader des Theocrit 
NAnv dc noAvderdpor arng vAmduos dar 
Gavpaler dela nollu nal aonere. 


[Den baumreichen Wald betritt der holzhauende Daum, 
und ſtaunend betrachtet er der Stämme umfägliche Menge] 
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feine Landslente nachgedruckt, was Ihnen nicht unlieb fein wird. — Ba 
Jacobis am Neujahrsabend bat uns Roth durch geiftvolle Aufſätze über 
Preußen und den Ruhm Rapoleons unterhalten. Ihrer wurde auch freunt: 
lichſt gedacht. Jacobi war leidend. — Alles ift hier in großer Bewegung, 
den Minifter ausgenommen, ver auf beiden Achſeln trägt. 

Ich lege Ihnen noch allerlei Papiere patriotifhen Inhalts bei, die 
fänmtlih für die Blätter des Herrn Hofrath Beder, befonders den allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen, ver bier gelefen wird, beftimmt find. 

Bon ganzem Herzen immerdar Ihr I. Th. 


5. 
Thierſch an Lange. 


Münden, den 29. Januar 1814. 


Zuerſt meinen berzlichften, zwar verfpäteten, aber deswegen nicht wenige 
freubigen Gruß in dem geliebten befreiten Vaterlande, dargebradht mit dem 
Sefühl, in dem alles Leiden der Vergangenheit untergeht, aller Summer ter 
Gegenwart ſich zu gelinder Wehmuth verflärt, während in ven bethränten 
und mit Blut getränften Auen bie aufftrahlende Sonne der Ehre und ver 
Ruhmes ihre Herrlichkeit leuchten läßt. Wäre mir die Tiefe des Elends unt 
der Schach, in welche wir verfunfen waren, aud vorher unbekannt gewefen, 
in dem Urtheil fremder Völker, in der entſchiedenſten Berachtung felbft derer. 
die von deutſchem Gut und Blut ſich mäfteten, würde mir der ganze endleie 
Abgrund unferer Erniebrigung mit allen feinen Schreden erſchienen fein, tı 
der Taucher, fo fern von der menfchlihen Rede, mit entſetzter Seele mabı: 
nahm. Stein Bolt, feldft tie Türken und Mameluken, waren in tiefere 
Geringfhägung als die unglüdlihen Werkzeuge der gräßlichiten und bit: 
bürftigften Unterjohung, die Deutſchen, einer Unterjochung, die auf Franf: 
reih fo ſchwer Laftete, daß ed ganz zu Tode gedrückt war, und nur ter 
Stachel des Zreibers den hinfterbenden Leihnam noch zu krampfhafter Be: 
wegung aufreizte, der jett, wo die Furcht aufhört, bewegungslos daliegt, 
indeß die Eroberung Frankreichs faft ohne Schwertſtreich [?] der erftaunten Welt 
offenbart, daß die teufeliiche VBernichtungstunft alles edlen und erhebenden 
in der menfhliden Natur an einer großen und nicht unwürdigen Nation ibı 
bölifhes Werk in zehn Jahren vollendet hatte, und frankreich ausgeftorben 
war, während fein lettes Heer nod die getäufchte Welt in Schreden hielt 

Doch ich breche diefe Betrachtungen ab, die zu unferem 

Nunc est bibendum, nunc pede libero 
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glaubt Niemand, wie arg der Drud ift, Dein Vater und die andern Ge— 
Ihwifter find gefund und grüßen Di nebft mir tauſendmal. Schreib uns 
balt, au wie e8 Dir geht und warum Du in Baris bifl. Bernhard will 
haben, ih fol den Brief fehr Kein machen, weil er ihn mit beilegt. 

Lebe glücklich und gefund, weldes wünſcht Deine gute Mutter und 
Bater Thierich. 


— — — — 


4. 
Thierſch an Jacobs. 
Münden, 8. Januar 1814. 
— Ein eignes Schaufpiel gewährte e8, die Stimmung der Franzoſen 
über die Deutſchen während dem Wechfel des Feldzugs zu beobachten. Noch 
während des Waffenftillftands, wo ihnen Deutſchland in ſicherem Befig ſchien, 
abtreten fie uns al® Sclaven, oder doch als demüthige Schüßlinge, die es 
ih zu befonderem Glüde rechnen müßten, daß die franzöfifchen Adler fie 


 mter ihre Flügel genommen ; die Preußen hatten fih ſchon in der Achtung 


wieder hergeftellt. Als das Glück der Schlachten ſchwankte, ſchwankte auch 
dad Urteil Über die Deutfhen, man erfuhr vie Niederlagen von Bandamme, 
Zuent und Ney und fürchtete den Abfall von Bayern und verzweifelten an 
zutem Erfolg; endlich die Cataſtrophe von Leipzig, den Tag meiner Abreife, 
zu ih fand unterwegs, daß der Schreden des beutfchen Namens und un— 
me Baffen über ganz Frankreich ausgegangen war. 

Kit klopfendem, freudigem Herzen babe ich den deutſchen Boden dieſſeits 
Kal wieder betreten: es war als ob ſich eine Laſt von mir wälzte, als ich 
>28 fand des Unheils, des Ungläds und der graufamften und töbtlichften 
Tnannei hinter mir hatte, und mit voller Bruft den freien beimifchen Fluren 
menen Gruß zurufen konnte. 

Seit meiner Ankunft haben fich hier die mannigfaltigften Betrachtungen 
m mir gedrängt. Ich fegte auf, in allen möglichen Formen, weil ich glaubte, 
tar die Feder thätig fein zu müflen; aber alles war mir nicht gut genug, 
u ih dankte e8 Männern wie Feuerbach, Ihnen und Arndt, daß fie ge 
tagt haben, was Noth that, und beffer als ich es vermocht hätte. Zuletzt 
ajhlog ih mich, das Schwert zu ergreifen und erhielt die Erlaubnig zum 
Jägercorps zu treten. Zwar will mir das ber Kronprinz verpönen wegen 
ſtiner Schweftern; aber ich denke es teoß ihm burchzufegen und den Kreuz: 
RG mit zu machen. Bor der Hand babe ich unfre Studenten organifirt, 
Ne fih zu fechten erboten hatten; es werben zwei ganz achtbare Compagnien. 
Ir Aufruf an bie Thüringer ift bier wörtlich als Aufruf eines Bayern an 
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feine Landsleute nachgedruckt, was Ihnen niht unlieb fein wird. — Bei 
Jacobis am Nenjabrsabend hat uns Roth durch geiftvolle Auffäge über 
Preußen und den Ruhm Napoleons unterhalten. Ihrer wurde auch freunt: 
lichſt gedacht. Jacobi war leidend. — Alles ift hier in großer Bewegung, 
den Minifter ausgenommen, der auf beiden Achfeln trägt. | 

Ih lege Ihnen noch allerlei Papiere patriotifhen Inhalts bei, tie 
ſämmtlich für vie Blätter des Herrn Hofrath Becker, beſonders den allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen, ber bier gelefen wird, beftimmt find. 

Bon ganzem Herzen immerdar Ihr Fr. Th. 


5. 
Chierfch an Lange. 


Münden, den 22. Januar 1814. 


Zuerft meinen berzlichiten, zwar verfpäteten, aber deswegen nicht weniger 
freudigen Gruß in dem geliebten befreiten Baterlande, dargebracht mit dem 
Gefühl, in dem alles Leiden ver Bergangenheit untergebt, aller Kummer ter 
Gegenwart fih zu gelinder Wehmuth verflärt, während in den bethränten 
und mit Blut getränften Auen die aufftrahlende Sonne der Ehre und der 
Rubınes ihre Herrlichkeit leuchten läßt. Wäre mir die Tiefe des Elends unt 
der Schmach, in welche wir verſunken waren, auch vorher unbekannt gewefen, 
in dem Urtheil fremder Völker, in der entfchiedenften Beratung felbft verer, 
die von deutſchem Gut und Blut fi mäfteten, würde mir der ganze endloſe 
Abzrund unferer Erniedrigung mit allen feinen Schreden erfhienen fein, ti 
der Taucher, fo fern von der menfchlichen Rede, mit entjegter Seele wabr: 
nahm. Kein Volk, feldft vie Türken und Mamelufen, waren in tiefere 
Geringſchätzung als die unglüdlihen Werkzeuge der gräßlichften und blut: 
bärftigften Unterjohung, die Deutichen, einer Unterjochung, die auf Grant: 
reich fo ſchwer Iaftete, daß es ganz zu Tode gebrädt war, und nur der 
Stachel des Treibers den binfterbenven Leichnam noch zu frampfhafter Be 
wegung aufreizte, der jetzt, wo die Furt aufhört, bewegungslos balicgt 
indeß die Eroberung Frankreichs faft ohne Schwertftreich [?] ver erſtaunten Wei 
offenbart, daß die teufeliihe Bernichtungsfunft alle edlen und erhebente: 
in der menjhlihen Natur an einer großen und nicht unwürdigen Nation ib 
hölliſches Werk in zehn Jahren vollendet hatte, und Frankreich ausgeftorbe: 
war, während fein legtes Heer noch die getäufchte Welt in Schreden bielı 

Doch ich breche dieſe Betrachtungen ab, die zu unferem 

Nunc est bibendum, nunc pede libero 
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acht fimmen. AS Sachſen iſt es mir erfreulich geweſen zu hören, was 
raier baheriſcher König über den unglücklichen Friedrich Auguſt als Wort 
Aczanders mitgebracht bat, daß bei ihm feſt beſchloſſen wäre, ihn in alle 
ine ſächſiſchen Länder wieder herzuftellen. 

Könnte ich ftatt Drei Monate drei Jahre in Paris fein! Welche Hand⸗ 
isriften des Plato, des Birgilius, des Terentins 2c.! Das Herz lacht einem 
m derbe bei dem Anblid diefer ehrwürdigen alten Bergamene, deren bleiches 
Yeb niht weniger angenehm ſchimmert als das ber alten Marmorbilder. — 
zer zufammengehäuften Kunftihäge ift eine unermeßliche Menge und kaum 
re dritte Theil iſt aufgeſtellt. — Ich bin mit dem vortrefflichen Visconti 
ne Eile des Lonvre durchkrochen, die zur Erde, noch unausgebaut, in ihrem 
2a Gemäuer unter Geroll alter Steine, unter Staub und oft in feuchter 
tt unermeßlihe Schäge alten äghptifchen und griechiſchen Bildwerks ent: 
m Welche Fülle von Basreliefs, Büften, ganzen Statuen und zer- 
*tenen liegt bier in biefer Vernadhläffigung ausgegoffen, bis vielleicht nad) 
sin Jahren, vielleicht nie, Die fehimmernden Säle werden entftanden fein, 
2 tenen fie ihre Stellen empfangen follen. — Bieles ift noch unausgepadt 
a con vernadhläffigtem Transport befhädigt. Neben ven berühmten Bas— 
., tem Sturz des Phaethon, das Windelmann in den Monumenti inediti 
drieben, fteht eine Schadhtel mit Fingern, Nafen und anderen Ertrenii- 
a, die den Figuren bei der Berfegung aus Italien abgebrochen worden 
=. — Ein ſchöner Amor hing noch halb in feinem Kaften, außer einem 
?verkel, der herausgefallen war und an der Erde lag, Der Fuß der 
szihrgehennden ftieß achtungslos daran; Niemanden rührt das; wie Kraut 
2 ürtoffeln im Seller find die Wunder des Alterthums bier aufgehäuft 
: m Banbalen find fie Steine. — Doch würde ed mich betrüben, fie 
2: daris zerftreut zu wiffen. Man hat fie bort beifanmen, und laffen 
=; man den Franzoſen, daß fie alles mit großer Yeichtigfeit und Gefällig: 
: kungen laſſen. Ih babe acht Handfchriften auf einmal auf meinem 
Sumer gehabt, als Bayern ſchon den Krieg erklärt hatte: Hier muß ich auf 
2 Bibliothef gehen, um eine zu vergleichen. 

Ber deutfcher Gelehrſamkeit, befonvers philologifher, haben die Fran- 
ea große Achtung. Niemand bat dazu miehr beigetragen als Schöll, ver 
9 Sranfreih einen Canal veutfcher Werke geleitet bat und gute Ge 
zäne damit macht. Auch würde das Studium der alten Sprachen gut 
Sachen, wenn Ruhe wäre. Tünfundvierzig Profeſſoren lehren in Baris 
“u an den Lyceen dad Griechifche und Lateiniſche. Der Schulunterricht 
° a; die alten Spraden und Mathematik faft allein befchränft. In vem 
angenen Jahre find drei griechifche Grammatilen in Paris erfchienen. 

Unter den intereflanten Männern, deren Belanntfhaft mir wichtig. ift, 
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zeichne ich befonders Visconti, Coray, Chardon de la Rochette, Choiſeul aus. | 
Auch Alexander Humboldt habe ich wieder gejehen und in feiner Geſellſbaft 
viel beiteres erlebt. Visconti ift ein auch durch Kenntniß alter Spraden 
höchſt ausgezeichneter Dann. Abends gegen 9 Ubr findet man bei ihm fait 
beftändig einen Berein merkwürdiger Menſchen. Coray, alt und leitent, 
aber ein in lebhaften Momenten jugendlicher Greis; das Teuer feiner Augen, 
die fih dann von oben herein zu Boden fenken, und fein Profil zeigt ter 
Greis aus Chios. Er ift jeßt faft ganz in feinem Strabo. Boiffonate 
würde unter deutſchen Philologen ohne große Bedeutung fein, doch ift er 
beutfh, durch Baſt hauptfächlich, gebildet, und der Neftor gründlicher Ph: 
lologie in Frankreich — Der König Joſeph von Spanien lebt in der Nik 
von Paris und hatte fih von Schöll unter anderen Merken auch Jaccbe 
Anthologia Graeca zum Studium der griehifhen Sprade kommen laſſen 
Man fagt, er werde daraus franzöfifche Verfe machen. Tempora mutantır. 





6. 
Thierſch an Lange. 


Münden, ben 8. März 1514. 


Die trüben Ausfihten machen mir den Aufenthalt bier eng, meine Wir! 
ſamkeit fhmwindet: das, was ich thun kann, iſt ein Schatten gegen das, wa: 
ih thun könnte, wenn id mit den Erfahrungen, die mir mehrjähria: 
Kampf gewonnen, in einen fruchtbaren Boden zum Anbau und zur Ermwedun:, 
wozu ich einmal beftimmt fcheine, verfegt würde, mit furzen Worten: aus 
biefer fpärlichen Dede, deren nicht ſehr dankbaren Boden ich bisher gezwungen, 
einige Früchte zu tragen, richten fih meine Blide und mein Verlangen nad) -- 
Defterreih, das, eingefegt in feine hohe Würde, vorbereitet zu großer Ent 
widlung, die Sonne des Südens werben fann, wie e8 bisher die Stütz 
der deutihen Mächte war, wenn entjchloffene Männer kräftig eingreifen um! 
auf die rechten Straßen eine Kraft binmenden können, die unterflüßt ver 
jo großen Mitteln, von fo reiher Empfänglichleit bewegt, ganz andere Re 
fultate ahnen läßt, als das gleich feinem Boden etwas verbärtete und tur 
feine Schidfale verftodte Land der Bayern, die mir Übrigend der hädhftei 
Theilnahme und einer ganz andern Berwaltung und Behandlung mwürtı 
feinen, als der Himmel ihnen befcheert hat. Ich fühle etwas von dem i— 
mir, was die alten Heidenbelehrer dieſes Landes, Severinus, Rotbertus 
Corbinianus, ohne Ruhe von einer etwas urbaren Gegend in die antcı 
trieb, wo fie frucdtbareren Boden fanden, den Samen künftiger Ernte 
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autzuſteuen und ungeachtet mein Beſtreben dem ihrigen entgegen zu ſtehen 
igemt, indem ich Liebe für das hier untergegangene Heidenthum anzünden 
ml, wo fie die erften Strahlen chriftlider Morgenröthe entzündeten, fo 
kommen wir doch darin überein, daß wir das Beſte bringen, was unfere 
Zaten haben. Die in Italien einwandernden Flüchtlinge aus dem Mutter- 
lande ver Bildung haben auf dem Grunde, der in den dur Chriftenthum 
eretelten Stämmen dalag, fröhlich fortgebaut und, wie Sie einmal felbft 
bemerlten, es fcheint jene große Zeit fih in den Beftrebungen der ſüdlich— 
tatihen Völker zu erneuern, und, wenn bier die Erfolge beſchränkt waren, 
ie geben fie wielleicht deſto reicher in dem Lande hervor, nach dem jeßt bie 
zuere Stimme mich hinruft. Ich fuche dort nicht Ehre, deren mir etwa 
*emmenden Theil ich hier genügend gefunden habe, und werde in jedes 
Lahalmiß eintreten, wo ih das wirkten fann, was ih will, ſuche aud 
ht Ruhe, fondern Arbeit, ed war mir nie wohler, auch that ich nie mehr 
kr mich, ald wenn ich viel für andere that, und ver Schweiß unberechneter 
Arbeit wurde auch für mich ertragen, noch trachte ih nach Gewinn, für den 
radtlich mein Beftreben nie gewejen, im Gegentheil mag ich felbft mir Ber: 
lafe gefallen Iaffen, wenn ich das Eine gewinne, einen Wirkungsfreis, An- 
klten, Mafregeln, durch die eine erfprießlihe Reſtauration gründlicher 
Ststiem dafelbft eingeleitet werden fan. Was dazu gehört, habe ich bier 
zeam kennen gelernt und deshalb wird es gelingen, fobald ich e8 zur Unter- 
ıchmung gereift finde. Es ift übrigens weder weitläufig, noch verwidelt; 
ta Anfwand dabei wird dad wenigfte fein. — Bor der Hand werde ich das 
Serlinfige einleiten. Näcften Herbft reife ich über Wien nad Sachſen, 
et, tade ich, was ich erwarte, aus Sachſen nad Wien zurüd. 

Te ſchöne Thätigleit, welhe Sachſen in feiner jegigen Tage für bie 
Ssmne Sache in Aufftellung fo zahlreicher und vortreffliger Bewaffnungen 
tcieien hat, ehrt es in den Augen jedes Unbefangenen außerordentlich, und 
S wüßte feinen Genoſſen des Ruhmes unter den veutfchen Völkern ihm 
Zupeiien, als die zu Anfang des Krieges mit Preußen geftanden. Der 
freme erhalte das Land ungetheilt und unter feinen gewohnten Herrfchern. 
Ss it ein nothwendiges und wefentliches Glied in dem Zuſammenhang 
“aller Nation, das durch feine Gediegenheit und Feſtigkeit vermittelnd 
züchen dem unftäten Streben und der geiftlofen Routine der übrigen Staaten 


SL — Über vergefien wir, was und beſonders vrüdt, um uns zu dem 


Herreihen Ausgange der großen allgemeinen Angelegenheit Glück zu wünſchen, 

mt und des günftigen Geſchickes veutfcher Nation zu freuen, die, nachdem 

mie Bölfer vühmliches gethan, beftimmt war, nicht nur ihre eigene 

“ie mit dem edelften Blute zu erfämpfen, fondern auch in das Herz 

rer Feindesland zu dringen und daͤs Ungeheuer daſelbſt zu Boden zu werfen 
Lmra veben. 1. . 8 
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und zu erbrüden. — Die Franzoſen ftehen da, verächtlicher ala je Brieie 
aus Paris fünnen den Wivderwillen nicht genug ausdrücken: erft wilde Bu: 
talität gegen unglüdlihe Gefangene, wüthender Unfinn gegen die Fremden, 
und in derſelben Stunde, wo diefe noch ihre legten Fraftlofen Aeugerunga 
in den häßlichſten Zuckungen zeigten, ein umgewandeltes Volk enthuſiaſtiſce: 
Berehrer der verabjheuten Mächte, melde über die Leihname ihrer Eöhr: 
und Väter in die gevemüthigte Hauptftadt einziehen. Es ift ein Comödianten 
gefindel, das mit fih und andern gefpielt bat, und ihr nun abgehauen:! 
Haupt, deſſen Ente wahrhaft ſchmählich ift, zeigte fich noch zulegt als ta 
Talma des franzöfiihen Publitums, bei welchem Schaufpieler er auch Ur 
terricht gehabt hat, beflatfht und ausgepodht wie er, je nachdem er au: 
oder ſchlecht gefpielt hatte, 


7. 
Chierfd an Jacobs. 


Münden, ben 10. Mai 1811. 


Unfer Schidfal hat fi glänzend entfchieven, und ich biete Ihnen mi: 
freudigem Herzen Hand und Umarmung, Sie in dem neubeginnenden Leber 
der Ehre und Freiheit zu begrüßen. So viele Unterpfänder, welche wir ven 
der Huld des Himmels empfangen haben, laſſen uns an einer vollkommer 
genügenden Entwidlung des Schickſals deutfcher Nation kaum mehr zweifelr. 
und ic fehne mid nad nichts fo fehr, als unfre Fürften und Helven |: 
bald als möglich aus jener verpefteten Stadt und dent heillofen Lande au 
den Fluren der heiligen und mit Ruhm befränzten Heimath ankommen un: 
unter den Begrüßungen der Ihrigen zu ſehen; denn jene Umgebungen, ier 
Flachheit, Falſchheit und Gleißnerei verdienen nicht die Gegenwart fo viel: 
heldenmüthiger und reiner Herzen. Wie in dem Palais Royal die Bäun:. 
ihon im Frühling wieder gelb werden, als ob der Peſthauch jener moralifc«.ı 
Cloake fie anwehte, fo, ſcheint es mir, müſſen aud) die frifhen Kränze rı3 
Lorbeers um die erhabenen Stirnen der Unfrigen von ihrem Glanze verliere: 
wenn fic lange dort der Bergiftung aller Art audgefegt bleiben. Möge 
andre darüber Magen, daß Frankreich der fremden Gäfte fo bald ledig wirt 
mir wird es eben fo lieb fein, den legten bewaffneten Deutfchen in tci 
Heimath zu wiffen, als den legten bewaffneten Yranzofen über die ©ren: 
gebracht, die fie hoffentlih fo bald nicht mehr überjchreiten werden. 

Wir, d. h. ob dv velss [die Hochgeftellten], kommen von unferem Er 
ftaunen noch gar nicht zuräd, unfere Politif, Hoffnungen, Anfichten u: 
einmal fo auf dem Sande zu fehen; in Napoleon ift der Repräfentant ui: 
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Zbupherr alles gemaltthätigen, gejetlofen, unreblichen untergegangen und 
vie abgehauenen Schwänze des großen Draden rümmen fi) noch in feltfamen 
Zutumgen. — Auch bat das allgemeine Teuer, welches die Befjeren der 
Xatien erwärmte, bier an manden Stellen das Eis nicht aufgethbaut. Sehr 
femkeliih hat bei dem alten Dlarpalais im Graben neben der hölzernen 
Prüde, wo man wegen der Waſſerröhren im Winter das Eis beftändig aus- 
isenfelte und in einen Haufen thürmte, ein ungeheurer Eisflumpen allen 
Pelen der Sonne wiberftanden, und liegt nun da, einſam, öd, allen -Vor- 
itegehenden zur Verwunderung; die Gaſſenbuben werfen mit Steinen dar- 
22d. Go formlos, verwäftet u. ſ. w. — 

Der Kronprinz hat unter vielen guten Wünſchen auch das Project mit 
auh Paris genommen, die italiſchen Kunſtwerke von da nad Rom zu ſchaffen, 
and tort in einem europäifhen Mufeum unter dem Schuge aller Mächte 
juftellen. Die Franzoſen werden nie etwa andres mit ihnen anfangen, 
ld fie beſchreiben und in Kupfer ftehen, beides auf ihre Art. 

Ih theile mit Ihnen die Hoffnung, daß unfere Erhebung auch unfere 
zuctatur reinigen und veredeln werde. Ich halte den Lamotte Fouqué für 
sun herrlichen poetifchen Genius; auch von anderen Seiten zeigen fi er- 
ralihe Schößlinge und unfre Tage werden gewiß aud ihres Thucydides 
sıtt ermangeln. Mir fpricht felbft die innere Stimme jetzt ftärker als je 
2, zach meinem fehr befchränkten Maße den Yrieden mit einem Werfe aus 
u Gebiete meines Wiffens zu ſchmücken, wo Form und Gehalt das mir 
Agliche vereinigen ſollen. 

Jezt hat mich ein feindſeliger Dämon in Hermanns Geſtalt in den 
Famtifhen Kreis gebannt. Die Angriffe machen mir wenig Sorge, fie 
we ziemlich fchwach und feiner unwürdig; aber was wird dabei gewonnen ? 
‘21h fomme mir in biefen Zirkeln vor wie eine von meinen Raben, bie 
20h ihrem Schwanze läuft. — 

Zu Ihren tapferen Söhnen wünfde ich Ihnen von Herzen Glüd. Wohl 
m, daß fie noch Gelegenheit gefunden haben, den Feind zu verfuhen. — 
<it geringe Frequenz unferer Univerfität ift der größte Lobſpruch unferer 
ſazend, die es vorgezogen hat, fid) jet auf dem Felde der Ehre zu zeigen. 
 sede vortreffliche Menſchen von ihnen find zu Grunde gegangen, die beften 
sine, die am fchönften aufblühenden Hoffnungen hat der Krieg gemäht. 
<x haben ihnen ſchon ein Denkmal gefegt; aber dürfen wir nicht einer 
atenrede für diefelben von Ihnen entgegen fehen? Wer fol dieſe liefern 
5 Sie, der Bertraute des alten Geiftes, des Schmerzes über ſolchen Ver— 
a, der Erhebung, die uns durch große Tugenden wieder geworben if! 
“2 jellte diefe hingefunkene Jugend, der Schmud der Nation, nicht dieſes 
«stmal finden, deſſen fie wahrlich noch würdiger ift als jene, deren bie 

8* 
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Nachwelt bei der Leichenreve des Perifles gedenkt? Ich beſchwöre Sie, dieſe 
Sade nit von fih zu weifen: das Vaterland, die Tugend felbft verlangt 
biefen Kranz aus Ihren reinen priefterliden Händen. — Ich fann übe 
Dinge diefer Art nicht ſprechen chne die heftigſte Bewegung und ergriffen 
von derjelben falle ih Ihnen an Ihr reiches, großes Herz. 

Thierſch. 


N. 8. Schulze ſJoh. Schulz, damals Gymnaſialdirector in Hanau. 
ſpäter Chef des Unterrichtsweſens in Preußen unter Altenſtein] hat mir aue 
Hanau geſchrieben und eine Anzahl Reden, Gedichte und Betrachtungen au: 
der Zeit gejhidt, die zum Theil recht wader find. Er ift mit feinen Cel— 
legen in Hanau unter allen Beamten allein beibehalten worden. — Wi 
haben die verbündeten Mächte einem fo herzlofen Manne wie jener alk 
Churfürft doch das arme Land ohne die geringfte Rüdficht auf feine Bewohner 
übergeben fönnen, während fie fo unbegreiflich zart mit den Franzojen thun. 
Und bie Abfegung des Villers in Göttingen bat hier alles allarmirt. Iß 
der Hergang fo, wie man vermuthet, fo wird die hodadelige Bermaltun; 
von Hannover Mühe haben, ſich ein größeres Schanpmal zu ſetzen als vi 
abſcheuliche That. 


8. 
Jacobs an Chierſch. 


Gotha, ben 15. Mai 1513 





Seit langer Zeit, mein theuerfter Freund, habe ich nichts von Ihre 
Hand gefeben, und nur wie von den hohen Mächten ver Erde von Ih 
gehört — nämlih duch die Zeitungen. Wahrſcheinlich haben Sie 3: 
Schwert nun wieder in die Scheide geftedt und Ihre Uniform an die War 
gebenft, zufrieden, Ihren Mitbürgern bewiefen zu haben, daß Sie nicht El: 
in grammatifchen Yormen zu üben verftehen. Daß Sie den Bemeis nı: 
weiter zu führen genöthigt find — ob ich ſchon gar nicht zweifle, daß < 
befier als Tyrtäus vor Ihrer Mufenfhaar einherfchreiten würden — at: 
daß Sie ferner nur Dinte, nicht Blut zu verfprigen haben, ift Ihren Freunde 
un Ihrentwillen, und auch wegen andrer Urfadhen lieb. Ich kann mir zw— 
Ihren Unmuth und Ihre Ungeduld wohl denken; aber Sie müfjen audy ricit 
Wunſch dem Baterlande opfern, wie Sie ihm Ihre Zeit, und wenn es bä! 
fein follen, Ihr Leben geopfert hätten. In folhen Fälen iſt ſelbſt ver Wi 
beſſer ald die That. 
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Ueber die Begebenheiten ſelbſt, durch welche die kühnſten Wünſche ſo 
"Sad reiht worden find, fein Wort. Sie find wohl genug beſprochen 
zerzen. Jet gebe der Himmel unfern Fürften Weisheit und guten Willen, 
somit ta8 begonnene Werk auch zu einem gedeihlihen Ziele fomne. Wenn 
Deutſchladd — ich meine die Nation — jest nicht das erfte Land von 
!opa wird, fo müſſen unglaubliche Fehler gemacht werden. Nirgends find 
': viele Elemente der Bortrefflichkeit durch alle Claffen zerftreut, und es 
st nur eines chemiſchen Agens, damit fie fi zufammenfinden und ges 
zziom wirten. Die galliihe Schwägerin ift auf lange Zeit zum Schweigen 
emmt. Was fie gutes zu fagen hatte, iſt abgenutzt; auch ihre rhetorifchen 
ze fönnen nicht mehr täufchen. Sie hat feit 24 Jahren alles gethan, 
ch in ven Augen bed Übrigen Europa verhaßt und verädhtlic zu machen, 
Ne Art, wie fie nun fo eben die Revolution geendigt hat, ift nicht ge= 
et, ihr die Meinung der Welt wieder zu gewinnen. Auh England 
2 den erſten Rang in bem geiftigen Europa nicht behaupten. Nur Deutfdh- 
t fann es, wo fiteratur und Wiffenfchaften überall im Aufftreben find, 
: feine vermeinte aurea aetas die Geifter ın Feſſeln ſchlägt. Das Ein: 
x, mad und fehlte, war Selbfigefühl und Bertrauen auf unfre Sräfte. 
..ied haben uns die Zeiten gebracdht, und ich hoffe, dieſe unfhägbare 
Srngenfhaft fol durch die Berfaffung und vornehmlich durch militäwfche 
Nan braudt darum gar nicht viel zu ändern; es ift genug, wenn die 
iten Bölferfchaften Deutſchlands ſich durch einen repräfentirenden Senat — 
"zz mdt, wie der weiland Regensburger, bloß repräfentirend fein darf, 
2 ulmmenfchließen, übrigens mit Beibehaltung aller Eigenthümlichkeiten, 
za Staat von dem andern unterfcheiden. Ich rechne dabei viel auf 
” zaten und großen Geiſt, der Preußen befeelt. Diefes Land hat feinen 
-T anf das vollfommenfte wieberhergeftellt und fein moralifher Einfluß 
das übrige Deutfchland muß jett weit wohlthätiger wirfen, als nad) 
7 febenjäßrigen Kriege, der doch eigentlich für alles, was nicht preußiſch 
"”, ane Ilias malorum mit Einem Helden in der Mitte war. Jetzt ift 
* vell6mäßiger und darum wirffamer, und die Deutfchen, Preußen an 
: Spige, haben durch die fhönfte und großmüthigfte Revolution das Volf 
"ner eigenthümlichen Würde erhoben. Diefes gefehen zu haben, fo wie 
randt die Entwidlung des ganzen großen Trauerfpiel® gefehen zu haben, 
iden ter Mühe werth. 


Rorgen erwarte ih meinen Wilhelm zurüd, der num feinen Feldzug 
Ektren geemdigt hat, und zu Michaelis auf die Univerfität ziehen fol. 
An bleibt fürs erfte noch in den Niederlanden. Sagen Sie doch 
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Schlichtegroll, den das intereffirt, daß unfre Landwehr und unfer Finun 
Regiment wegen ihrer Bravour und ihres Betragens recht viel Lob eir 
geerndet hat. 


9. 
Meferfchmidt, Gymnafiallehrer in Altenburg, an Thierſch. 


Altenburg, am 2. Mai 1814 (dem Jahrestage der Schlacht bei Yüt«. 
Xoige, yiln nsyain! 

Vor allen Dingen wollen wir uns Glück wünfhen zur lorie rt. 
Zeiten, in weldhen wir jegt leben. Nach der Schlacht bei Leipzig hat ii: 
Alles immer mehr verherrlicht; unfterblihe Thaten find gethan, Gott jei: 
bat Wunder gethan, und das Zeitalter muß fi endlih von den elegiid! 
Winfeleten zu einem wahrhaften Epos hinneigen. Ich kann es wohl faarı 
daß auch ich nah allen meinen Kräften zum großen Ganzen geftrebt, ı 
daß ich felbft auf eine glänzende Weife den Spion gemacht habe. Wenn: 
nicht eine Mutter zu unterftügen hätte, fo leidet es feinen Zweifel, var: 
por «einem Jahre Jäger zu Fuß geworben wäre. Died willen meine bieti;: 
Freunde und auch andere, 3. B. Fouqué, Steffens ꝛc. Es gehört zu 
Glück meines Lebens, daß ih in Ermangelung der Liebe, wie wir fie w: 
fordern können, manden trefflichen Preußen kennen gelernt habe. Die Prei* 
haben eigentlih die Oriflamme vorangetragen. In dieſem Leben hoffe 
Sie gewiß noch einmal zu fehen und dann follen unfere Herzen, wie icı 
in der ewigen Pforte, im weinbefränzten Naumburg, in bem völfernerfnür‘. 
den Leipzig, fid) gegeneinander ergießen. Wie wollen wir dann jubeln, d 
das Reich des Satans, dieſes lebten Feindes der Menfchheit, zertrünmm 
ift und daß das Neich Gottes, zu welchem jett alle Bölfer in ſchöner U 
heit zurüdfehren, von neuem fröhlich aufblühen wird. Auch die Kunft u 
Wiſſenſchaft werden nun heiligen Zwecken huldigen. 


Deutfche Freiheit, deutſche Sitte, 
Deutihe Kunft und Wiffenichaft 
Mögen hoch in unfrer Mitte 

Leben in verflärter Kraft! 

Süßer Hoffnung Kinder fteigen 

Aus der neuen Schöpfung Zweigen; 
Dies beden!’ unb juble froh! 











Sie find alfo in der Qutetia, in jenem Körper und Geift verſchling 
den Krater, geweſen. Sie werden aber manche geiftige Eroberungen daſe. 
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gemabt haben, und ſich als ein AAsEavdoos Fsosıdrs aus dem von allen 
Sötern und Menſchen eben fo gefegneten als verwünſchten dämoniſchen Roche 
krausgezogen haben zu rechter Zeit. Seit dem April des vorigen Jahres, 
ze die Preußen bier zuerſt erfchienen, und mich in mehr als einer Be- 
rübrung angeſprochen haben, lebe ich in einem ewig gemüthlichen Rauſche 
rt In feinem Momente habe ich den Glauben an Gott und bie 
Hfraung Deutſchlands aufgegeben; dadurch habe ih auch manche klein⸗ 
liubige Gemüther geftärkt und erhalten. Ach Gott! welche herrliche Ofter- 
ge haben wir erlebt und welche unausfpredhliche Freuden habe ich unter 
Seihgeftinmmten Freunden genoffen! — Zu meiner großen Freude habe ich 
ah dem alten Körner in Dresden neulich ſechzehn ungebrudte Gedichte 
ren feinem frühverklärten Heldenſohne ſchicken können, die ich größtentheile 
ten böhmischen Bädern gefammelt habe. Vor zwei Yahren war ich ſchon 
uf em Wege nach Münden; doch ich verweilte zu lange bei Jean Paul, 
se auch Ihrer mit Herzlichkeit gedenkt. Emwig Ihr M. 


10, 
Chierfh an Lange. 
Wien, 20. September 1814. 


Schon in dem Briefe an unfere gemeinfame Freundin habe ich der Um: 
Get vorläufig erwähnt, vie mich nah Wien, ftatt nad Pforte geführt 
den Die hanpfchriftlihen Schätze bei der Faiferlihen Bibliothek und bie 
zbässgifchen in den bortigen Kabinetten hatten meine Neugierde ſchon lange 
ereegt, und ich fäumte natürlich nicht, mir davon bie möglichſte Kenntniß zu 
eerihaffen und fie zu nußgen, fo gut e8 meine befchränkte Zeit erlaubt. — 
Sbade, daß bie griechifche Kiteratur — außer fo viel die Griechen felbft 
'on treiben — eine provincia deserta in hiefigen Landen geworben ift. 
In ihren Handſchriften find ganz vortrefflihe Stoffe noch unbenugt und bie 
Sammlung diefer Schäge wird fo felten gejehen, daß die Ungeftellten ſelbſt 
sw Uebung verloren haben, eine griechifhe Handſchrift nach ihrer Bezeihnung 
zrizuſuchen. — Die Schulen fhlummern, wie die ganze Nation, und bie 
Irempete der Auferwedung, welde fo laut über Deutſchland erjhallt, fo 
Seles geweckt und ermuntert, ift nicht in jene Gräber des menfchlichen Geiſtes 
ibellen. Es ift nit das Böfe, welches den Unwillen des Beobachters 
erregt, nicht Fanatismus wie anderwärts, nicht Haß gegen Aufklärung — 
Aes das tritt aus der allgemeinen Abflachung der Geifter doch noch ale 
zetbare Höhe hervor, wo es fih zeigt, und regt an und wedt durch ben 
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MWiverftand; fondern das Gute, was unterbleibt, und die Mittelmäßigkeit, 
weldhe in alle Verhältniffe des Staates, des Heeres, der Erziehung und 
Geſellſchaft ganz methodiſch hineinorganifirt ift, und fih in ben alten 
Formen der germaniſch-ſpaniſchen Berfaffung fo feftgefeßt hat, daß nur nad 
beren Zertrümmerung etwas anderes — nod nicht erzeugt, fondern nur erſt 
möglid wird. Der Kaifer feldft ift, wie fein Voll, bei vielem löblichen 
und guten bes öfterreihifhen Charakters, ganz gemein, und fo alles, was 
ihn zunächft umgibt, mit wenigen Ausnahmen; er hat eine Art von Shu 
gegen alles, was fi ihm als Überlegen entgegenftelt. In der Geſchäfts— 
führung aber laufen die Behörden fo durcheinander, verdoppeln und ver: 
vielfältigen fi die Gutachten in dem Mafe, daß, wenn aud etwas vor 
treffliches in Anregung gebracht wird, e8 in bie Hände des Urhebers zurüch 
oder an das Tageslicht zum Mondkalb verunſtaltet hervorkommt. — Die 
Klöſter bemächtigen ſich immer mehr der Schulen, um ſich gegen die Gefahr 
des Aufhebens zu ſichern, beſonders drängt ſich der Orden der Piariſten, 
der ungebildetſte und ärmſte, vom Kaiſer begünſtiget, immer mehr in die 
Lehrämter ein, beſetzt die wichtigſten Inſtitute und wird ſich bald aller Lehr⸗ 
ſtühle der Philoſophie bemächtigt haben, auf denen er in der Sprache des 
Duns Scotus eine unverftandene und unfrudtbare Eafuiftit und Dialectil 
vorträgt. — Auch andere Gegenftände in Menge müſſen Iateinifch und über: 
haupt alles nach vorgefchriebenen, meiſt ſchlechten Lehrbüchern vorgetragen 
werden. — In den niedern Schulen bis zur Philofophie d. h. Univerfität 
wird das Lateinifhe nah Chreftomathien getrieben, von dem Griechiſchen 
fo gut wie nichts, und die Methode hat fi) über ein geiftlojes Anfüllen des 
Gedächtniſſes noch nicht erhoben. — In folhem Boden und unter folden 
Einfläffen geben die ſchönſten Talente zahllos unter, in allen Verhältniſſen 
verbreitet fi die Lähmung, der Stillftand, und man wird am Ende dahın 
fommen, daß man verlernt eine Straße zu bauen oder eine Apotheke zu 
halten. — An einzelnen Dännern, die das Unheil einfehen, bie es deutlich 
empfinden, daß Defterreih — ohne wohlthätige Neformen fortvegetirend —- 
in der allgemeinen Berjüngung fo vieler Staaten als eine flügellofe Maſſe 
zu Grunde finfen und in ſich zerfallen müſſe, an foldhen fehlt e8 gar nict; 
aber fie haben e8 noch nicht dahin bringen fünnen, nur Ane Art von halb: 
literarifcher Geſellſchaft, wie das Mufeum in Leipzig, noch weniger eine ver 
Wiflenfchaften, zu der viele Stoffe da find, herzuftellen, ungeachtet ein guter 
Wille der Art aud bei denen ſich findet, die fonft auf Wiffenfhaft wenig 
geben. Die Regierung ift, wenigftens bisher, kleinlich genug geweſen, jedt 
Verbindung, jede Vereinigung literarifcher Kräfte als über das Maß hinaus 
gehend und gefährlich zu fürchten. 
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Heidelberg, den 12. October 1814. 
Heidelberg macht von allen Orten, bie ich berühre, eine Ausnahme; 
dad mar mir nen, überraſchend, herrlih. Ich habe fchöneres nie gejehen, 
eis dieſes feſtlich geſchmückte Thal des Nedar, an deſſen Deffnung in bie 
Rhemebene es liegt. Selbft Baden ift nicht fo ſchön — und diefe einzig male= 
he große Ruine des größten und berühmteften der deutſchen Schlöffer, des 
"a und reihen Sites der hurpfälzifchen Herrlichkeit, da8 Wunder deutfcher 
deukunſt, ehrwürdig noch in feinen einzelnen Wänden, Zimmern und Saal- 
zhftüden, die der Jerftörungswuth der Sranzofen vor mehr als 100 Jahren 
zungen; bie zufammengeftürzten Thürme, deren Rieſenglieder jegt wie 
aagebirge empor fi zaden unter Kies und Geftrüpp, das um fie wuchert, 
‚suetihen bie freundlichen kunſtreichen Gänge, das mechjelnde Spiel ver 
’:cken und Geftalten der fremdartigen Gewächſe und Bäume und vor allem 
:z munderfhöne Teppich voll zahmer Wälder, Wein-, Obftgärten, Yelder, 
Tizier, Heerben, ber fi) an dem Berge hinab und brüben wieder hinauf- 
‘st, alles mit dem Schleier, dem milveften, Harften, heimlichen Reize um- 
Zr, dazwiſchen ber Nedar, Schiffe tragend, vorüber an ben Häufern ver 
at, die fi an feinen Ufern hindehnt, in biefer fpäten Zeit noch um- 
rast vom Harften Himmel, umfloffen von ver fanfteften Luft. — Bon 
dalttonn bis hieher ift wahrhaft ein Garten Gottes, aber auf den Berg- 
"sa von Heidelberg und dahinab, da wohnt er mit feinen lieben Enfeln, 
2 Rnjenföhuen. — Da figen die Zeichner, die Dichter, wandeln vie 
Sernde der Natur, die Sünglinge voll warmen Blutes für Baterland und 
Sãeuſchaft und faugen und trinfen Wonne und Begeifterung mit durftigen 
2 Gier wurden bie beutfchen Gedichte von Freimund Reimer noch 
-F° gefangen. — 
Grenzer war abweiend, bei Voß war ih zu Mittag. Der alte Heros 
2 mich herzlih aufgenommen. Ich war ihm durch Briefe und Kleine lite 
sihe Gefchenke vertraut geworden. Er war in feinem Garten, durch den 
2 zum Haufe fonımt, den er felbft gefchaffen, mit feiner Erneſtine fehr 
"Niger, Zwiebeln einzulegen. „Sie find der Thierfh aus Münden? 
a, fan Sie mir herzlich gegrüßt.” Er umarmte mid und führte mich 
“'emer Erneftine, die den Schoo8 voll Zwiebeln an der Erde feft faß und 
"2.216 ih ihre Hand wollte, den einen von Erde gefärbten Finger hin- 
:!, da Die Übrige Hand fich nicht gern zeigen mochte. Wir Iuftwanbelten 
den fonwigen Gängen eine halbe Stunde und das Gefpräd lief eine 
Aerge Gegenſtände durch, beſonders die, von denen ich Ihnen nachher 
ıuben werde, über die Griechen. 
Ich und mein Begleiter, ein junger Student, Dumbed, der nad München 
"seen war, bort für ben Rhythmus in S. Hannonem zu fammeln und 
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mit mir die Reife zurückmachte — wurden eingeladen, mit ihm feine Suppe, 
fein gebratenes Hammelfleiſch und das Gemüſe feines Gartens, fo mie 
vielerlei Obſt aus bemfelben, auch eine im Freien gewachfene Melone, alles 
ſehr ſchön und gut, zu eſſen. Nachher führte er uns in feine Bibliothel, 
fein Arbeitszimmer, das die Ausficht über ven Garten in das herrliche Ge 
birge gibt. Er ift an einer Durchſicht feiner Weberfegung des Virgil, der 
Ariftophanes ift fertig. Tür die Odyſſee will er viel arbeiten und es zu 
meinem Gebrauch ftellen, fo daß Heyne und Boß, wohl erft auch nad) de 
legtern Tode, fih da beifammen finden werden. — Auf feinem Alter ſcheint 
mir eine Art von Reue über jo vielen Streit zu liegen, den er überall ge: 
pflogen, und auch jett, wo er fih nah Ruhe fehnt — wie durd eine 
Nemefis, die jeder in feinem Blute trägt, getrieben, noch nicht ablegen 
kann. — Daber bat fein Alter nicht die patriarchalifche Ruhe, die ihm fonft 
in jeder Hinfiht gebühren würde, gefunden. Auch fann er Niemanden in 
bas Geficht fehen, wie ich glaube. Als ih von meinem Streit mit Hermann 
ſprach und äußerte, daß ich in Verlegenheit deshalb fer, weil Hermann mein 
Lehrer fei, dem ich fehr viel fehuldig, der mir die Richtung auf dag Grünt- 
liche der Wiſſenſchaft gegeben, gedachte er des feinigen mit Heyne, und lehnte 
auch gegen mich ab, deſſen Schüler zu heißen. — Ich habe ihm dann viele? 
von Hermann gefagt, feinem feften und männlihen Wefen, feiner feharfen 
Kritik, feinem vegen Sinn für deutfches Vaterland, für deutfche große Dichter 
wie Schiller, Klopftod u. dergl., was er mit wahrem Wohlgefallen anzuhören 
fhien. Auch fonnte ih ihm mit Wahrheit verfihern, daß Hermann, jo 
lange ich in Leipzig war, gegen ihn mündlich nie eine harte Aeußerung ge 
than babe, was ihm fehr wohl gefiel. Ich verfpradh ihm, auf dem Nüd: 
wege wieder über Heidelberg zu kommen. 
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11. 
Thierſch an Lange. 


Paris, 20. October 1814. 


Ich bin ſchon den 18. früh hier angelommen, alles fteht noch wie et 
war, biefelben Gefichter, Habitues, Gewohnheiten, feine Spur von Ber 
änderung, außer wo Infignien und Uniformen der alten Regierung abgethaı 
wurden. Das Bolf bat alles vergefien und freut fih wie gewöhnlich vei 
Tages. Die Parteien wogen und drängen zwar im ©eheim und in Schrifte 
gegeneinander, aber da ihrer viel und alle getheilt find, bat feine Krafl 
das Ganze umzuflürgen, und bie gelöften Maſſen jammeln und jegen fic 
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almälig um die ruhige Feſtigkeit des vortrefflichen Königs, als um einen 
xmeinjamen Mittel- und Schwerpunct. — Auf dein Wege über Chälons 
binaus ift noch alles voll Zerftörung eines hartnädigen und mörberifchen 
Kampfes, in den verbrannten Dertern Schaaren von Bettlern, doc jteigen 
sserall Häufer neu aus den Trümmern; feine Brüde, fein Stadtthor un: 
‚chrohen, ein recht anfchaulicdyes Bild, was es gefoftet, um hier burd- 
‚breben und den ©raufamen zu ftürzen. — Meine Belannten babe ich 
'immtlih noch in ihrer alten Rage gefunden. Ob ich in Führung meines 
Seichäfts glüdlich fein werde, läßt fi noch nicht fagen. Preußen und 
Titerreich haben großentheild das Ihrige zurüd; Defterreich alle Handjchriften 
r: Incunabeln, Preußen deögleichen nebft der Yamilie des Lykomedes und 
::ı Brandenburgifhen Münzen. Noch fteht der ſchöne Adorans in dem 
Nafeum. Alles was ausgefest war, ift fo gut al® verloren zu achten. Es 
* als Krongut unveräußerli, die Kammern haben darüber die VBerzeichniffe 
22 die Minifter find deshalb verantwortlich. Dem König find fo die Hände 
‚Sınten. Go find die meiften Gemälde aufzugeben. Preußen bat bloß 
"temmen, was in Provinzialftädte von feinen Bildern war abgegeben worden. 
nn Den 23. October. 

Ih beſuche jest fleißig die Sigungen des Inftituts, die ſämmtlich zum 
"»’plafen und für einen an veutfche Gründlichkeit gewöhnten faft fpaßhaft 
* Es ſcheinen mir Behifel, um allerlei oft flache und gemöhnlide Ein- 
+ der Mitglieder, der Eitelkeit, die fih gerne mittheilen will und Fein 
sıkfuım bat, zu Liebe, zur Kenntniß mehrerer zu bringen. Ich habe noch 
3 — in drei Sigungen — gehört, was fich über den Gehalt einer nur 
::3 bedeutenden Note oder eines Artiteld aus einem Reallericon oder einer 
.cbnlihen BDoctordisputation erhoben hätte. Männer wie Humboldt, 
ner, Barbier de Bocage u. a. bringen hier höchſt felten Bedeutendes auf 
Bahn. Im der Sigung der Claffe der Künfte las einer einen eben fo 
m als unbeveutenden Artikel über das Wort Gallerie vor. Als er 
"I war, fing er zu meinem großen Schreden von vorn an und wir 
un bi zum Scluffe aushalten. Denken Sie fid meine und meiner 
Abrten Angſt, als der Vorſteher fragte, ob die Claſſe eine dritte Lefung 
2unge? Zum Glück hoben die Meiften die Hände auf, zum Zeichen, daß 
senug hatten, und jo ging e8 zu anderen Dingen fort. — Die Wieber- 
"ag iſt darum nöthig, weil erftaunlih viel gefchwäßt, geichlafen und 
„gegangen wird. Die Franzofen wiſſen durchaus nicht, ernfte Sachen 
Ernſt und Sammlung zu treiben. Auf ähnliche Art geht es in der 
:mer der Deputirten zu, wo die Neben unter unadtfanem und fehläf: 
r. Hören abgelefen werden. Fällt ihnen das Lärmen ein, fo geht e8 
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toll durch einander und man ift verſucht, ihnen jeven Augenblid mit einem 
ihrer alten Präfiventen zuzurufen: Meine Herren! ich fehlage vor, audzu— 
maden, daß nicht mehr als vier auf einmal ſprechen. 


12. 
Chierſch an Lange. 


Paris, den 2. Ianuar 1815, 
Rue des Fossees, Montmartre No. 24. 


Ich bin alfo, mein theuerfter und verehrtefter Freund, nocd mit tem 
neuen Jahre in Paris, und vie vier Wochen, die ich anfangs bier zu bleiben 
gedachte, haben faum hingereicht, meine Geſchäfte einzuleiten, die mich nad 
und nad mit den meiften oberften Negierungsbehörben in Verbindung ge: 
bracht haben, da die Gegenftänve, welche ich zurüdforvern fol, in den A: 
tributen und Bermwaltungszmweigen mehrerer Minifterien zerftreut find. Den 
Anfang mußte id bei dem auswärtigen Minifterium maden, ba Fremde nur 
dur dafjelbe mit den übrigen Minifterien und Behörden correfpondiren 
können. Meine Noten und Documente gingen alfo zuerft an den Grafen 
Faucourt, der jebt während des Fürften Talleyrand Abweſenheit an ter 
Spike des auswärtigen Departements fteht, einen Mann von vieler viple- 
matifher Gleichgültigfeit und feinen Manieren. Er ift Proteftant, wie aud 
der Baron Reinhard, ein Schwabe, der unter allen Revolutionsbehörren 
ſich durch große Geſchäftskunde und Gediegenheit behauptet hat und jet vi: 
Stelle eined Chef de Bureau in jenem Minifterium bat. An ihn war id 
durch den Präfivent Jacobi, feinen befondern Freund, empfohlen, und hattı 
mid in feiner Familie bald etwas einheimifh gemacht. Durch ihn bekan 
ih wichtige Auffhlüffe über die Schwierigfeit meines Geſchäfts. Durch reı 
XVIII. Friedensartikel ift über alle Neclamationen der Art der Schwamu 
gezogen und was Preußen und DOefterreich zurüd erhalten, befamen fie au 
befonderer Bergünftigung des Königs und auf deffen mündliche Jufage; abe 
nur Gegenftände, die noch nicht öffentlich aufgeftellt find, fondern fih no« 
in den Depots befinden. — Zum Glüd gehören viele Kunſtwerke und ja 
alle Iiterarifhen Artikel dahin. — Das Minifterium des Auswärtigen b: 
den Auftrag, feiner Reclamation Folge zu geben, fondern alle bei ber Thi 
abzumweifen. — Das erfuhr ich durch Reinhard, nachdem ih vom Minift: 
ausmweichende Yeußerungen vernommen. — Ich bat alfo jenen, unter de 
bie Erpebition fteht, meine Eingabe als nicht angelommen zu betrachte: 
alle Entſcheidung darüber zurüd zu halten und mich fo in den Stand : 
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Ieten, die Sache von neuem anzufangen und an bie andern Minifterien mit 
Uebergehung des feinigen zu bringen, Ich wandte mid, fofort an ven Grafen 
ven Dlacas, Minifter des königlichen Haufes, unter dem die Galerien ftehen, 
ven dem alfo die Rückgabe der Gemälde abhängt, und an den Abbe 
Rentesquiou, Miniſter des Innern, der über die königliche Bibliothek und 
alio über die höchſt bedeutenden und Eoftbaren literarifchen Schätze gebietet, 
die aus vielen Bibliotheken banerifcher Klöfter und Städte 1800 find hieher 
geihleppt worben. Ich konnte dieſes wagen, weil ich feinen eigentlichen diplo- 
matiſchen Charakter bloßzuftellen befürchten durfte, und Eonnte hier diefelben 
Oründe der Öerechtigleit und des Interefjes für Frankreich felbft geltend machen. — 
Zu Hülfe fam mir beim Minifterium des Innern eine Verbindung, Die ich 
am dem Generalfecretär beflelben, Herrn Guizot, angefnüpft hatte. Herr 
Erizot, ebenfalls Proteftant, ift ein Mann von großer Rechtfchaffenheit, von 
ut gewöhnlicher Bildung, ale Schriftfteller ſehr geachtet, Kenner der 
ventihen Literatur, Verehrer von Präfident Jacobi und bereit, Forderungen, 
wenen ähnlich, zu unterftügen. — Ich eröffnete ihm die fichere Ausficht, 
ae auswärtiges Mitglied unferer Aludemie aufgenommen zu werben. Er 
kit if vom Profeſſor zu feiner jegigen Stelle erhoben worden, die ihm 
jaſt Dad ganze innere Departement in die Hände gibt. — Er verfprach mir, 
zan Geſuch beim Minifter felbft zu betreiben und auch von Blacas erhielt 
id Bald befriedigende Nachrichten. Der Generaldirector feines Departements 
zude ebenfalls in das Intereſſe gezogen, desgleichen der große Kunft..... 
Tem und wer fonft Einfluß auf die Entfcheivung haben konnte. Seine 
Rad blieben unverfucht, der Sache gute Wendung zu geben und alle Gründe 
zıfta in wiederholten Schreiben erſchöpft werden, die das Staatsintereffe, 
Be die Sache felbft an die Hand gab. — Ich bin fo weit, daß es faft 
aweahrſcheinlich iſt, die Sache mißlingen zu ſehen. Zwei Berihte an den 
Erafen Montgelas, an den ih unmittelbar zu referiren beauftragt war, babei 
Abichtiſt aller Moten und Briefe, die gewechjelt worden waren, haben mir 
kerets ein Belobungsbecret aus München erworben, ungeachtet nody feine 
entiheidung erfolgt ift. Der Graf von Montgelas felbft hatte fehr geringe 
Seffnung auf guten Erfolg meiner Reclamationen gehabt, was mir gar nicht 
aulieb it, weil ich mir, wenn fie, wie zu erwarten, einen vollftänbigen 
Erfolg haben, felbft einiges Verdienſt dabei zufchlagen darf. Die Sachen 
kat gar nicht unwichtig, die Gemälde, nahe an hundert, von ven beften 
Meiſtern, Handſchriften und gebrudte Bücher, befonderd Incunabeln, fo 
zibtig, daß fie mit 30,000 France nicht bezahlt wären. Ihr innerer Werth 
ihägber. Ein einzige® Buch von denen, bie ich fordere, ift in einem 
dt kefonders fchönen Eremplare hier mit 3400 Franken bezahlt worden. — 
“et if auch die Editio princeps von vier Tragödien des Euripides 
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mit Kapitalbuchftaben zu Florenz darunter. Jenes theure Buch ift die 
Pfiſter'ſche Bibel. 

Das Schulwejen in Paris hat einen recht guten Fortgang. Tie alt 
Literatur gedeiht, auch die griechiſche. Mehrere Profefforen widmen fih mı 
Ernft dem Studium ber deutfhen Sprache und der Gewinn, ven fie daran: 
ziehen, veranlaßte andere, ihrem Beifpiel zu folgen. Einer, Herr Burncuf, 
bat nach Buttmann und Hermann eine griehifche Grammatik bearbeitet, tie 
nah neun Monaten die zweite Auflage erlebt hat. Ein anderer, Herr Thuriei, 
der die deutſche Philofophie und die Gefchichte der Philofophie aus deutſchen 
Werken kennt, hat einen neu errichteten Lehrſtuhl de la philosophie Grecqu. 
erhalten. — Die Achtung des deutjchen Namens und Charakters hat aus: 
nehmend bier zugenommen. 

Was die öffentlichen Angelegenheiten bier anbelangt, fo geht alles cr: 
ftaunfih gut. Es ift allgemein anerkannt, daß die Regierung, concentrit 
um den feſten und edlen Charakter eines höchſt ausgezeichneten und achtunge 
wertben Königs, das Gute ftreng beabſichtigt. Nach Niederſchlagung ter 
Bösartigen geveiht der Same der Revolution, ihr Gewinu für Fraukreid 
ift gefihert. Die wahnmigigen Maßregeln der ſpaniſchen Regierung warer 
in den Händen der Vorſehung vielleicht nöthig, um Amerika unmwieberbrinz: 
ih aus ihren Händen zu reißen und dort eine glänzende Reihe unabhängig 
Staaten zu bilden, die mit großen Beſtimmungen für die Zukunft ſchwanger 
geben. — 


13. 
Thierſch an Jacobs. 
Münden, den Il. Mai 1815. 


Ueber den Ausgang meiner diplomatifhen Unterhandlung bei der frarı 
zöfifhen Regierung haben Sie wohl duch Ihre biefigen Freunde Nachrich 
Nach mehr als fünfmonatliher Mühe, nad zahllofen Gängen, Beſuchen 
Noten an drei Minifterien in Paris, Briefen und Triedensliften, war i« 
doch dahin gelommen, den Grundſatz, nad welchem man in Reclamatien; 
fahen Defterreih und Preußen behandelte, vom Dlinifterium bes königliche 
Haufes, unter dem das Mufeum fteht, und von dem des Innern, das d 
Bibliothek unter fih bat, aud für Bayern anerlaunt zu fehen, d. h. eis 
theils wollte man das ung geraubte Eigenthun zurüdgeben und für c« 
andern Theil Erfag. Da kam jener Ausflug der Erinnyen dazwiſchen, © 
alles durch einander und mich davon trieb. Hier hat mich alles ſehr mr. 
aufgenonmen, ver Minifter, bei dem id) zwei Stunden war, empfing mi! 
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mt tem Compfiment, „daß die erfte viplomatifche Behörde fich nicht beffer 
batıe benehmen können (!), dann haben fie mir zu mehreren Belobungs- 
rejcripten, die ich nach Paris erhielt, hier nod eins, an die Akademie ge- 
ndtet, in den beften Ausdrücken zugeftellt, ohne alles andere, felbft ohne 
meine alte Wahl zum Mitglied der Claſſe zu beftätigen. 

Eie fragen mid nad) Herrn Chaudron de la Rochette? Der ift elen- 
diglich geſtorben, nachdem er allmälig alle feine Bücher, Mobilien, Kleiver 
an Krämer und Antiquare verkauft hatte, um fi Nahrung und ftarles Ges 
tränfe zu verfchaffen. Die Roth hat ihn, wie e8 fcheint, zum Trunlke ge 
rt, und ihn mit diefem fchlimmen Gefellen ganz zerrättet. Er ift fehr 
bellagenswerth. Auch ale Menſch, fcheint ed, wäre er eines beffern Schid- 
ials würdig gewefen. — Sch habe mehrere feiner Bücher bei Antiquaren 
zelauft, und wäre faft jo glüdlih gewejen, das Eremplar der Anthologie, 
nad er mit feinen Notaten überzogen, zu befommen. Ein Antiquar in ber 
me St. Jaques, ber, wie ich erfuhr, es kurz vor feinem Tode um 45 Franken 
zelauft, hatte e8 zwei Tage vor meiner Nachfrage an einen ihm unbelannten 
az 200 Franken abgelafien. Am Ende des Exemplare waren eine enge 
deigebundene weiße Blätter ganz mit engen Anmerkungen und Citaten an- 
serällt geweſen. Bon feinen übrigen Bapieren habe ich nichts erfahren können. 

Mein Aufenthalt in Paris ift mir in vieler Hinfiht auch das letztemal 
rad, angenehm und näglic gewefen. Ich habe fortvauernd für Archä- 
degie, Odyfſee und Hefiod gearbeitet und gefammelt. Ihr Name hat fort- 
tiuend auch bort einen fehr guten Klang, fo wie in England. Mit einem 
ich ausgezeichneten jungen Bhilologen aus England, einem Schüler und 
Sscrähen Zögling von Porfon, Herrn Dobree, Fellow of Trinity College 
2 Cambridge, habe ich Bekanntſchaft gemacht und Freundſchaft errichtet. 
Er jagte mir, daß bie englifhen Philologen mit Ihren Anmerkungen zum 
Abenãns ganz ausnehmend wohl zufrieden wären, und fie als das beite 
tilhe Buch betrachteten, was ihnen feit lange vom feften Lande zuge 
eunmsen fei. 

Daß Sie wieder Ruhe und Zufriedenheit in dem Innern Ihrer Fanıilie 
aachen, ift mir ein wahrer Troſt gewefen. Ich bin allem dem, was Sie 
getroffen, mit der regften Theilnahme gefolgt. 

Bie gebt es Ihren wadern Söhnen, und woran arbeiten Sie feldft ? 

Me mes paupertas vitae traducit inertem. 


— — — 
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14. 
Chierfch an Lange. 
Münden, 4. Juni 1815. 


Mein Gefhäft in Barıs war fo gut wie beendigt, und es fehlte nur 
noch von Seiten der erpedirenden Behörden die Anweifung, ausznliefern an 
bie Adminiftration, als der erfchredliche Auf von der Wiederlkehr des ge: 
fürdteten Mannes erſcholl, und glei in ven erften Tagen eine folche Be 
wegung und Berwirrung hervorbradhte, dag an kein Geſchäft mehr zu denken 

.war. Gleih in den erften Tagen, nachdem befannt war, daß er Grenoble 

babe, war die Regierung in den Augen der Berftänbigen verloren, weil 
Niemand einen Willen hatte, als das Militär, und die Freunde der Baur: 
bonen zerftreut oder auf Seufzer und Wünſche beichränft waren. — Ju 
Paris war zu Gunſten bes Königs eine allgemeine und entfchievene Stim— 
mung, die an Enthuſiasmus grenzte, aber es folte ver Welt nach vieler. 
Jahrhunderten wieder das erfte Beifpiel gegeben werden, daß, wenn ti. 
Armee fpreden will und darf, die Nation unter den Bajonetten fieht. 

Die elf Monate der bourbonifhen Regierung waren feit dem Anfang 
der Revolution bie erften der furcchtlofen Freiheit, aber aud eben deshalt 
erzeugten fie nicht eine, fondern ein ganzes Geheck giftiger Verſchwörungen 
bei dem größeren von Grund aus verborbenen Theile diefes gottverlafjenc 
Volkes: eine große militärifhe, an deren Spite Cambaceres, war im Auguſt 
fhon entdedt, enthüllt und — verziehen worden. — Eine zweite militärijc: 
der Marichälle und höheren Offiziere war veranlagt dur die fefte Meinung 
daß Frankreich durch den Barifer Frieden erniedrigt und beſchimpft ſei, tal 
es einer Fräftigen Regierung bebürfe, es zu rächen und zu erheben. Belgıci 
und das linke Rheinufer war ıhr Lofungewort, und ihre Stimmung wa 
eleftrifch fchnell Bis zum gemeinften Offizier und Soldaten durchgedrungen 
der neue Siege und neue Beute und Beförderung zu höheren Graben un! 
Orden träumte. Diefer zur Geite bildete fi unabhängig eine eigene de 
alten Republicaner, der Stimmgeber für den Tod Ludwigs XVI. und to 
großen DBefiger der Güter des Adels und der Geiftlichleit, Nationalgüt: 
genannt. Freiheit, Furcht und Interefje Inüpfte fie und ftärkte fie. Dh: 
Augen waren auf den Herzog von Orleans gerichtet; doch bald belamen die 
zwei furdhtbaren Berfchwörungen gegen die Bourbond Berührungspunct 
wuchjen zufammen, verbanden fih, Bonaparte zu rufen und ihn republic 
nifhen Formen zu unterwerfen, und bie Königlihen waren verloren no 
ebe fie einmal die Ahnung davon hatten. — Es ift allerdings gegründe 
daß Benaparte faft offen erwartet wurde. Act Tage, ehe er fam, ſag 
mir der alte Graf Schlabrendorf, der die Revolution dort mitgemadht hi 
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um die Zeichen der Zeit kennt: Bonaparte iſt entweder ſchon in Frankreich 
oder er wird nächſtens da fein. — So viel von jener Gefchichte, das Ein- 
zine iſt Ihnen befannt. Der beginnende Krieg fann dennoch fehr hartnädig 
perden. Alle Provinzen, die im vorigen Feldzuge den Feind gefehen, find 
hochſt erbittert, und ich ſehe nur Eine Art, ihn mit Erfolg zu führen, näm- 
ih die der Alten, baß man vorrüdend die Stäbte und Dörfer abbricht 
ever ausräumt und befeftigt, die Bevölkerung fortfchafft, und vom Land- 
ſterm Militärcolonien bineinlegt, die Vorräthe für das Heer zu veden und 
die Etraße zu vertheidigen, Paris aber au seinanderzieht — dsolxnass — 
md Frankreich als erobertes Land behandelt. An anpre Rettung. ift 
ham zu denken, wenn nicht die Franzoſen gegen fi felbft in Born 
gerathen und ſich den Bauch auffchneiden, wie man letzthin von den Chinefen 
augemert bat. 

Meine Reife ging nod ganz leidlich, ungeachtet ich nur vier Tage vor 
Denaparted Ankunft abzog. Die Straßen waren mit Wagen erfüllt und 
mt Truppen, die gegen Napoleon geführt wurden und ihn hoch leben ließen. 
Tie Bürger inpifferent, die Canaille wie das Militär; allgemeine Erhikung 
xgen die Fremden. — Hier fand ih, ungeadtet mein Gefchäft nicht zu 
Ende gelommen war, am Hofe und bei vem Minifter Montgelas eine Auf- 
nahme, wie ich fie nur wünſchen fonnte. Bei letterem war ich das eritemal 
über zwei Stunden, um zu biplomatifiren und politifiren, und er machte 
wir bad gewiß übertriebene Compliment, daß die Angelegenheit von der erften 
tılematiichen Behörbe, die man in Paris hätte haben können, nicht beffer 
eine beforgt worden fein. 


15. 
Thierſch an Lange. 
London, 21. October 1815. 


Sie fehen, mein theurer und verehrter Freund, bag mid mein guter 
Stern von Salzburg über Paris nach London geführt hat. Im Auguft habe 
id alfo am Fuße der norifchen Alpen Theſeus und Ariadne aus der Unter- 
ze wie durch die Schlucht des Tänarus an das Licht zurüdgeführt, im 
Sxptember habe ich die fünfzehn Jahre lang in Feſſeln gehaltenen Bilver, 
daudfhriften und Incunabeln unferes Königs zu Paris freigemacht und nad 
dauſe geſandt, um im October nach vielen Irrfahrten und Mühen in biefem 
dande der freiheit, der Orbnung und des Glüdes wie auf einem Eilande 
x Seligen auszuruhen und, mich wie an vielen Dingen, jo an ven Schägen 
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des brittifchen Muſeums, befonderd aber an den großen und erbabenen 
Marmorbildern des Phidias zu ergögen, die Lord Elgin hiehergebracht und 
zur Schau in Piccadilly ausgeftellt hat. Meine Gefchäfte in Paris Ließen 
fih bald beendigen, da ih im Grunde nur die Ausführung deſſen, was im 
vorigen Jahre bereits verfprochen war, zu bewirken hatte. — Der Kronprin; 
war kurz vor meiner Abreife über zwei Stunden bei mir, um die Herrlid- 
feiten nacheinander burchzufehen. Dean kann ihren Werth auf mehr ale 
100,000 Franken anjchlagen. Unter den Gemälden, vie von wenigflend 
gleihem Werthe find, findet fi ein Vandyk von erftem Range, der unter 
Bonaparte nicht ausgeftellt werden durfte, weil er eine Scene aus Hein- 
richs IV. Leben vorftellt. 

Da mir nad Beendigung diefer Dinge noch ein ganzer Monat, ver 
October, von meiner Bacanz übrig blieb, fo entſchloß ich mich kurz, ihn hier 
zu leben. Den Sonnabend Abend, ben 7. October, un 8 Uhr fuhr ic 
aus den Barrieren von Paris, den Dienftag Abend um biefelbe Zeit rollte 
der Wagen mit uns über bie Bladfriarsbrüde nad London herein. Höchſt 
ergreifend war es, von ber Höhe biefer Brüde im Glanye der Nachtbeleuchtung 
den gewaltigen Strom, ferner die Wälder von Segeln und in weitem Bogen 
die ungeheure Stadt zu erbliden, vie ihre Maſſen und Thürme zahllos in 
das feltfame Licht emporhob. — 

Bor einigen Tagen fuhr id mit Dr. Nöhden nah Eton, um die be: 
rühmte Schule zu fehen und kennen zu lernen. Mein Reifegefellichafter 
"hatte dort zehn Yahre lang als private tutor junger Engländer gelebt und war 
alfo beſonders geeignet, mi mit der Anftalt bekannt zu machen, welche 
fremden Beſuchern fonft ziemlich unzugänglih if. Es ift eine Schulpforte 
auf englifhe Art eingerichtet. Reizende Umgebungen, eine Wiefe für vie 
Spiele ver 500— 600 Eton boys, daneben ein ſchöner Gang unter berr- 
lichen Ulmbäumen neben rauſchendem Wafler, der Poetengang (poets walk) 
genannt; klöſterliche Gebäude, abgefchloffene Höfe umgebend, vie Lehrzimmer 
abſcheulich, gleich fchlechten Pferveftällen ohne Defen und ohne eine Spur 
von Glas in den gefängnigähnlichen Fenſtern, weil das von der edlen Jugend 
immer wieder zerichlagen wird, etwas beffer die Schlaf- und Arbeitszimmer. 
Die Erinnerung an meine gute Zelle, deren Wände mandes Loch und deren 
Fenſter nur anderthalb Scheiben hatte, und an die Anhänglichkeit, die fie 
mir eingeflößt hatte, Ichrte mich es begreifen, dag man über alles dad hin— 
wegjehen und es am Ende auch liebgewinnen könne, wenn fi ein frifches 
und glüdliches Jugendleben mit feinem Freuden: und Roſenhimmel daris 
ausbreitet. Ich fand es nicht mehr fo fehreiend, wie Uneingeweihte, Daß 
die Blüthe der englifhen Jugeud, die Söhne der engliſchen Lords und Der 
zöge, die künftigen Befiger unermeßlicher Güter, großer Macht und nod 
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gröpern Ruhms, den Tag über mande Stunden in einer Art von Ställen 
angerjercht find, wo fie ganz bequem Schweine zur Geſellſchaft haben könnten. 
Höchſt abſtechend ift ihr Aeußeres dagegen, das Gepräge eined allgemeinen 
Sehlſtandes, feine Kleider, täglich frifche Wäſche, alles in Schuhen und 
Tontalons, weil Stiefeln zu tragen verboten ift, ebenfo ſämmtlich wohl aus- 
jebend, recht feine und meift geiftuolle und fchöne Gefichter. — 

Ter Unterricht ift fireng auf Latein und Griechiſch beſchränkt. Letzteres 
rird erft angefangen, wenn im Latein ortjchritte genug gemacht find, um 
des griechiſchen Unterricht nad, einem lateinifchen Lehrbuch beginnen zu können. 
3 ten umteren Claſſen werben einzelne Stüde, in ven höheren auch ganze 
Serke, Tragödien des Sophofles und Euripides, gelefen. — Die Haupt- 
sdtung gebt auf claffiihe Dichkunſt als auf das eigenthümlichfte Element, 
2 dem der jugendlihe Geiſt fich gedeihlich entwideln und bewegen kann. 
ss war ebenfo in Athen und Rom. Tadelnswerth ift, daß dabei in den 
:cheren @lafjen die Bildung des profaifchen Ausdrucks offenbar vernachläſſigt 
ut. Gut lateimifch fchreiben ift deshalb in England eine höchſt feltene 
zmigfeit. — Mathematik kommt nicht in der Schule, aber bei den Tutors 
ser; fie iſt nicht in dem Kreife der Prüfungsgegenftänne. — Geographie 
ar tergleihen zu lehren, wird nicht der Mühe und Zeit werth gehalten: 
.e tet jo wenig jchwer, daß jeder davon, fo viel als ihm gefalle, aus 
Lübern lernen fünne. Einſeitig find fie darin, daß aud die das Alterthum 
Tlãuternden Disciplinen unbeachtet bleiben; indeß wirb die Hauptfache ge 
zennen, ein grändlihes Studium des Alterthums wird vorbereitet, der Geift 
much und geftärkt und durch Studium ebenfo wie durch Zucht und Ge 
tung erhöht und veredelt. Mit Recht nennen die Engländer diefe Er- 
.chusgäweife und jene auf ben Univerfitäten, bie jene Schulen mit wenigen 
Sranterungen fortfeßen, die Örundlage ihres Gemeinweſens und das Studium 
3 Atertbams das Palladium ihrer Freiheit. 


16. 
Chierfch an Gottfried Hermann. 


Münden, 14. December 1815. 


Eleich die erften Tage nah der Ankunft Ihres Briefes reifte ich nad 
Ssizburg ab, um dert, zum Troß des Birgilifhen sedet aeternumque sedelit 
=telix Theseus, den wadern Helden fammt der Ariadne aus der Unterwelt 
m Tas Licht zurüdzuführen. Noch damit befchäftigt, wurde ich nad Paris 
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abgerufen, wo die Kammerherren u. ſ. w. es nicht fo recht anzufangen mußten, 
uufere Literatur: und Runftfhäge von den Yranzofen zu befommen, ohne 
Gewalt zu brauchen, was von unferer Regierung auf das beftimmtefte ver: 
boten war. 

Bon London aus machte ich natürlih Ausflüge in das Land, immer 
das Handwerk auffjuhend und ihm nachgehend. In Deptford fand ich ten 
Dr. Burney als Pfarrer, der, nachdem eine boarding school, bie er ar 
gelegt, ihn zum fehr wohlhabenden Manne gemadt, nun einige geiftlit: 
Pfründen von mehr als 2000 Pfund jährlicher Einkünfte als Ruheplatz be: 
tommen hat, ein fehr gelehrter und äußerſt gefäliger Mann. Ich fand ka 
ihm eine fehr volfländige Sammlung aller alten philologifhen Drude un: 
gegen 500 Handſchriften, darunter den Codex Townlejanus ber SHliade, ten 
er um 620 Pfund Sterling an fi gebradt hat. — 

Nächſt dem Dr. Burney lag mir daran, die übrigen Bhilologen un: 
Anftalten für die Philologie kennen zu lernen. Ich babe mich deshalb der 
Reihe nah in Eton drei Tage, in Orford zwei Tage und in Cam: 
bridge drei Tage aufgehalten und bin überall mit einer Gaftfreundlichkei: 
aufgenommen worden, die id. nicht genug rühmen kann. — Gaisford in 
Orford ift fehr wader und thätig, aud folgt er mit großer Aufmerkſamkei 
allem, was auf dem feften Lande, namentlih in Deutſchland erfcheint, ic 
auch die übrigen. Er ift feit kurzem verheirathet uud bewohnt ein kleince 
Haus mit einem hübſchen Garten, das ihm eigen gehört. Da er durch je 
Amt nicht gebunden ift, und jährlich nur zwei Vorlefungen hält, d. h. zwei: 
mal eine Borlefung von einer Stunde, fo bringt er den größten Theil feine: 
Zeit auf einem Landgute zu, das ihm feine Frau zugebradht bat. MWebe:: 
haupt genießen bie Philologen jener Infel eine bewunderungswerthe Unat: 
bängigfeit. — In Cambridge babe ih faft meine ganze Zeit im Trinitr 
College zugebraht, wo mich die Manen von Porfon und Bentley umgaben. 
Ich hatte ſchon voriges Jahr mit einem Yellow diefes College, dem Dr. Dobree 
einem der würbigften Schüler Porſons, der fi in den neulich erfchienenen 
tracts of Porson mit P. P. D. (Peter Paul Dobree) unterzeichnet, Bekanni 
ſchaft gemacht und wurde wie einer der Ihrigen gehalten. Es fiel gerad 
ein großes Feſt des Collegiums, wo wir zwölf Stunden mit dem Mittag 
eſſen, dem Nacheſſen, dem Thee, dem Abendeſſen, dem Punſch, von 3 Ub 
Nachmittags bis 3 Uhr des Morgens zugebracht haben. Es kam dabe 
vieles aus dem Mittelalter vor, wie überhaupt die Form ihres Lebens un 
ihrer Studien fich feit 800 Jahren wenig geändert bat. ALS beim Deſſer 
die Flaſche umging, wurde ih, indem bei biefer Gelegenheit die Gefunt 
beiten ausgebracht werden, als Gaft zuerft aufgefordert, den Namen eine 
Abweſenden zu nennen. Ich gab ven Ihrigen, und Dobree, der neben mi 
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jak, erhob fih, um dazu nad bekannter Sitte den Commentar zu geben, 
taf der ausgezeichnete und hochgelehrte Gegner von Borfon zugleich fein 
zrofer Bewunberer gewejen wäre und das meifte dazu beigetragen hätte, 
nen Ruhm auch auf dem Feſtlande zu verbreiten, worauf dann die Ge 
tundheit gleichfam unter ven Augen von Bentley und Porfon, deren Bilder 
zu denen von Newton und Barrow, zwei andern Zöglingen des Collegiums, 
a Saale hingen, mit großer Einftimmigfeit durchging. 

Am Ende, als der Punſch kam, folgte auch bald der Gefang. Kin 
ner Capellan erhob zuerft feine Stimme und fang das Rob derer, die bei 
Suterloo gefallen waren. Die Berfammlung horchte mit wahrer Andacht 
2 Rührung dem fehönen Liede, das mit tiefem Gefühl und einer vortreff- 
‚sen Stimme vorgetragen wurde. Dann folgten fehottifhe, irifche, eng⸗ 
‚te Rationalmelodien, von mir verlangte man a german song. Es war 
ze bei den Alten, daß jeder der Reihe nach etwas fingen ober fprechen 
rzöte. Am Ende kamen Trinfliever, wo id dann das wohlbefannte bibit 
"has cam priore zum Beſten gab, was mit großem Getöfe aufgenommen, 
lach aufgefchrieben, eingeübt und im Chorus gefungen wurde. — 

Ich lege Ihnen ein neues Heft unferer Acta philologorum Monacensium 
. — Ich betrachte unferen Literarifchen Handel als beendigt. Ich braude 
nen nicht zum wiederholen, daß meine Öefinnungen und meine Verehrung 
ar Sie unabänderli viefelben geblieben find. Ich bin foger überzeugt, 
:$ Ihnen meine freie Huldigung befler gefällt als die befangene von an- 
„eu, die eben deshalb, weil fie nicht auf eigenen Füßen ftehen wollten, 
eva Sinn Ihres Unterrichts ganz verfehlt hatten, häufig auch dem 
"2a, was Sie fpäter felbft zurückgenommen haben. 


17. 
Thierſch an Jacobs. 


München, den 5. März 1816. 


Ans Frankreich und über das gottverlaſſene Volt werden Sie wohl 
"6 zu hören wünſchen. Mich hat es diesmal mehr als je bewegt, durch 
re meralifhe Wüſte voll Gift und Verwefung zu gehen. Das Gewühl 
ater Srieger, einer fhönen, muthigen und edlen Jugend meift beutjchen 
"red, die fich in den Gängen des Laſters bewegte, erregte mir ein ärgere® 
*sbl, als wenn ich unfere Stubiofl in den Hallen des Vorftabtthenters 
Side Das einzig gute für uns dabei iſt wohl, daß fi ber Gegenſatz 
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des gallifchen und deutſchen dort rein ausgeſchieden und die Liebe zur He: 
math ſich geläutert hat. — Die Gelehrten find dur die Zurüdnahme dee 
geraubten literarifchen und artiftifchen Eigenthums gar fehr gereizt, und id 
bin mit Millin deshalb beinahe zerfallen, noch mehr aber als der Verdruß 
lähmt ihre Lage jede Kraft und Unternehmung. Denn ba die Deiften Theil 
an ber Revolution genommen, andre fi in die neuen Berhältniffe jener 


Zeit wenigftens haben verflechten laffen, fo weiß feiner von ihnen, ber 


nicht über Nacht von Anıt und Nahrung fortgejagt wird, als ein Unreiner, 
der bei Säuberung des Landes und der Stellen ausgeftoßen wird. Die 
Bedrohung jeder Eriftenz und jedes Verhältniſſes ift es eigentlich, melde 
Frankreich und feinen ungeheuren Borrath von Brennftoff in Bewegung hält 
und alles in eine beftändige Krife ſetzt. Dazu die Verbitterung gegen das 
Ausland, die noch mehr alles unerträglih macht. — 

Graf Rechberg, ganz erfreut über den nicht mehr gehofften Erfolg, ver: 
ſchaffte mir von Caſtlereagh einen Paß nad London. — Den 9. October 


bei jhönem hellem Sonnenfchein erblidte ich von der Anhöhe bei Boulogne 


zum erftenmal die blaue Fläche. des heiligen leeres, gegenüber die weißen 


Linien der Kalk- und Kreibelüfte von Albion. Es war auf derſelben Stelle, 
von. ber Bonapartes Schaaren ausgefpäht hatten, gegenüber ven Rauch von 


ber Tseuerftätte, die fie verwäften wollten, auffteigen zu ſehen. Doch wer 
mochte jest an alte Ungebühr venten! Bor mir lag die Unermeßlichkeit ver 
Schöpfung, von mir entſank wie ein ſchwer Gewiht, was das Herz be 
wegt hatte, und die Lüfte, welde von den fanftraufhenden Wogen herüber— 
athmeten, fchienen mich wie mit fittigen zu umfangen und emporzutragen 


an das unfichtbare, allgegenwärtige Herz der Natur. — Gegen ben ferniten 
Horizont nach Welten hin dehnte fi die Fluth wie in blauen Bergen enıpor 


und von Oſten her famen den Schwänen glei in leichtem Zuge die Schiffe, 


burch den Canal, der beide Welten trennt, die Hölle von dem Eiland der 
Seligen. 


18. 
Chierfd an Lange. 


Münden, ben 2. April 1816. 


Ich babe Ihnen, mein theuerfter Freund, vor einigen Tagen eine 


Sendung über Gotha zugefhidt, — fie enthält eine alademifche Abhandlung — 
und hatte mir vorgenommen, gleid die nächſten Tage zu fchreiben, weil ich, 


als fie abging, gerade äußert befhäftigt war; doch hat ſich der Brief wieder 
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an acht Tage verfchoben. Ich erſuche Sie, die Abhandlung näher durd- 
zugehen und mir über das Ganze und Einzelne Ihre Meinung nicht vor- 
zeruthalten. Sie fehen, daß wir anderen Leute nicht lange zurüdhalten, 
mm wir glauben, etwas gefunden zu haben. Wenn doc der Himmel auch 
men diefe Gefinnung gegeben, fo würden wir fchon recht viel ſchönes 
und herrliches von Ihnen befigen; das nonum prematur in annum ift ein 
recht häplicher Ausſpruch. Wer neun Jahre wartet, bringt im Falle er nicht 
en Bunderthäter ift, dann wohl nicht [mehr] zu Tage, was nun ein Alter 
bat, das in geiftigen Erzeugniſſen faft Negtoris annos aufwiegt. — Doch 
ib will dem Faden Ihres Briefes folgen und gehörig Antwort geben, um 
wenigſtens das Schattenbild einer Unterhaltung hervorzurufen. -— Bon Eton 
(tie Engländer fprechen Iten aus) wußte ich nichts, bevor ich hinkam, weil 
ib von den Dingen und Orten, die ich felbft fehen will, nicht zuvor bie 
deihreibungen und Nachrichten anderer hören mag: nichts hemmt fo fehr 
als fie das eigene Urtheil und es ift dann faum anders möglih, als daß 
man mwenigftens zum Theil durch andere Brillen fiebt. Die uaoziywais 
‚Auspeitihung] ift allerdings für unfere Begriffe fo zurüdftoßend, daß ich 
glaube, fie würde allein binreihen, eine Schule aufzulöfen, wo fie in jener 
Ferm als höchſte Entfcheiderin eingeführt werden folltee Die Engländer 
jeoh denken darüber anders, weil fie, wie fie fih ausdrücken, ihre beil- 
ſanen Wirkungen an fi felbft erfahren haben. Tor, noch als Eton boy 
von {hen 18 Jahren, hatte eine Reiſe nady Paris gemacht, dort ald Sohn 
x allvermögenden Lord Holland eine glänzende Rolle gefpielt und war 
ne drei Monaten auf die Schule zurüdgelommen, dort noch einige Zeit 
m bliben. Gleich ven zweiten Tag fieht ihn der Hauptlehrer (Dr. Davis) 
em tem Reitpeitſchchen und in lebernen Hofen und fündigt ihm an, daß er 
Mb wegen feiner Eitelfeit und als Uebertreter der Kleiderordnung mäffe 
serien lafſen. Der junge Menſch wird halb wüthend, der Doctor droht, 
im and der Schule zu verftogen, Gouriere gehn zum Minifter, zum König 
nach dem nahen Windfor, kein Bertrag kommt zu Stande, und um nicht ben 
irzften Schimpf, der eines Engländers Jugend befleden kann, feine Aus: 
Negımg ans Eton zu erleben, muß der hochfahrende Jüngling, ſchon damals 
fie Zierde feines Haufes und die Hoffnung des Baterlandes, ſich dem un- 
bengſamen Scholarchen unterwerfen und an ſich coram coetu die arge Strafe 
vollziehen laſſen. — Sein ganzes Leben hindurch hat er des Dr. Davis mit 
Dankbarkeit gedacht und bie guten Wirkungen gerühmt, die ex nad) den 
Butigen Geißelhieben gefühlt. — Darum achten fie die Ruthe für das 
böhle — nicht Bildungs=, aber Zuchtmittel und fagen, daß einer feften 
Ültaag eine firenge Zucht zum Grunde liegen müffe Starke Eindrücke, 
lagte mir einer, bilden ſtarle Motive und eine zwanglofe Jugend wird ein 
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kraftlofes Leben gebären. — Die befannte Madame Genlis hatte einft den 
großen Burke lange durd ihr Geſchwätz Hingehalten und wollte am Ende 
aud das Geheimniß der englifhen Erziehung von ihm wiflen, deren Wir- 
kungen ihr fo vortrefflich fehienen und deren Motive fie nicht begreifen könne 
Burke hatte ſchon längſt ausfahren wollen, und der Wagen erwartete ihn. 
Er ladet alfo die Franzöfin ein, ihn zu begleiten und verfpriht, fie das 
Geheimniß, welches fie fucht, kennen zu lehren, führt fie dann in den Hyde 
Barf und läßt vor einem Gebüſch von Birkenholz halten. „Hier Madame“, 
fagte er, „wählt das Geheimniß der englifhen Erziehung und das Prinzip 
ihrer Vortrefflichkeit.“ — 


Ich habe doch einen vollen Monat in England zugebracht und da ich 
mich auf einen beſtimmten Kreis von Perſonen und Dingen einzuſchränken 
beſchloſſen hatte, war das vollkommen hinreichend. Es wiederholt ſich in 
Städten und Ländern erſtaunlich viel. Vieles, was andere anzieht, achte 
ih der Betrahtung und des Aufenthaltes weniger werth, und jo kann id 
den Theil, der mir zurüdbleibt, in kurzer Zeit fchärfer ind Auge fallen, 
al8 andere in langer. Deshalb ift mir das Bild von England nun voll 
fommen far und ich glaubte, es auch andern in einem Lichte fehen zu Iafien, 
das ihnen weniger befannt, wenn ich dazu Zeit und Xuft hätte — 


Was Sie mir von der Pforte fchreiben, beunruhigt, wie Sie wohl 
denken können, aud mid gar fehr. Ich hatte einen Auffag in die Wllge 
meine Zeitung darüber eingefandt, der aber nicht aufgenommen worden ifl. 
Ih wünfche nur etwas thun zu fünnen, was der Sache förberlid. Die 
Pforte ift gewiß großer Verbefferungen fähig, nur dürfen fle nicht von außen 
ber fommen, nur dürfen die Wenderer nicht das Geſunde antaften. Wie 
viele nur eingepflanzte Unfraut Tieße fih ausreißen, wie vieles beſſer ge: 
falten, wenn ein zweiter Geißler, unbefangen und verftändig wie jener und 
nur vorfihtiger an die Spige träte; aber wie leicht fann das Gefäß zer: 
broden, die Anftalt entwürbigt, entftellt werden! — Auch hierin find bie 
Engländer vortrefflih, daß z. B. in Eton niemand angeftellt wird, der feine 
Bildung nicht dort empfangen, daß höchſt felten etwas geändert wird, aus 
Furcht zu verderben, und dann nur mit Maß. Neue Einrichtungen, wie 
man es nennt, find ihnen ein Gräuel. Ihr Staat, ihre Freiheit, ihre 
Anftalten find lauter alte Einrichtungen, und wer aus biefen nichts machen 
fann, der wird in den neuen umfonft Heil fuhen. Wir haben es erfahren. 
Wie find wir doch um Schen und Ehrfurdt vor dem Alten gekommen! 
Meine Reifefrüchte, die Iiterarifchen, denke ich gelegentlich zu brauchen für 
meine weitausfehenden Arbeiten, für die Acta, auch für die Akademie. — 
Ueber meine Infchrift auf die bei Potiväa Gefallenen habe ich in der Claſſe 
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eıne Abhandlung gelefen. — Ich lege Ihnen einen Steindrud der Herſtel⸗ 
tung bei. 

Xsh von unieren Salzburger Ausgrabungen lege ih Ihnen 
Zeichnungen bei, da bei dem Wechſel des Befites es fehr zweifelhaft 
rt, was daraus werden fanı. — Die Frieſe aus Phigalia find für 
1500 Pfand vom Parlament gelauft worden. Ich habe fie noch zuletzt 
schen, ein erflaunlihes Werl an Feuer der Ausführung und an Leben 
der Erfindung. 

Was Wagner davon in Umriffen gegeben ift eine Subelei. 


— — — — — 


v1. . 


Anfang des Hausstandes. Wissenschaftlich: 
Arbeiten. Heattion in Deutschland. Erhebung 
in Griechenland, 

1816 — 1822. 

Es folgten für Thierfch verhältnigmäßig ruhige Jahre im Genufit 
häuslichen Glückes; feine literarifche Thätigfeit wurde weder durch groß 
Reifen, noch durch politiiche Ereigniffe unterbrochen, wiewohl ihn ta 
Rückſchritt der Dinge in Deutfchland und der Anfang des griechiicer 
Defreiungstrieges tief bewegte. | 
Im Herbft 1816 befuchte Thierfch die thiteingifche Heimath. Hie 
hatte fich viel verändert, und im Vaterhauſe zu Kirchſcheidungen fah € 
traurig aus. Auf dem Rückzug ver franzöfifchen Armee nach der Leipige 
Schlacht war alles ausgeraubt worden und im Jahre 1814 wüthete te 
von ben Stätten des Jammers, ven Lazarethen, ausgegangene Typhui 
der Unzählige im kräftigſten Lebensalter wegraffte. Da ftarb am 31.C% 
tober 1814 auch die vielgeprüfte Mutter. Thierſch beklagte es fchmerziid 
baß er durch die Sendung nach Salzburg und Parts verhindert worde 
war, die Mutter noch einmal zu ſehen. Inzwiſchen war die Hälfte de 
churſächſiſchen Landes und damit auch Thierſch's Heimath durch den Wien 
Congreß an Preußen überwieſen worden, um ven König Friedrich Aug 
für feine Treue gegen Napoleon zu beftrafen, ven König Friedrich Wilhelm T1 
für die Opfer, welche fein Volt im VBefreiungstriege gebracht hatte, | 
belohnen. Durch dieſen Wechfel wurden nicht allein vie Gefühle alt 
Anhänglichkeit verlegt, fonvdern auch fchwere Bürden auf die Einwohn 
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zeit Der Hausftand des Vaters Benjamin Thierfch konnte fich nicht 
wire erholen. Er gab das But an einen der Söhne ab und wies jebem 
hr finder jein Theil zu, aber in dem Stammhaus war fein Gebeihen 
mer und die kümmerlichen Verhältniffe riefen Mißvergnügen hervor. 
grieerih Thierſch kam und that fein möglichtes, um den Frieden zu 
begründen und Abhülfe zu leiften. Sein jüngfter Bruder Bernhard, dem 
er eine Stelle in Schulpforte verfchafft und manche Unterftügung für feine 
Stınen gewährt Hatte, ftand im legten Jahre feines Univerſitätscurſes 
u Keipzig. 

Auf dieſer Neife befuchte Thierfch ven Confiftorialrath Günther in 
Reimer und deſſen geiftvolle Frau, eine Tochter des General- Superin- 
iendenten Xöffler in Gotha. Hier fah er veren jüngere Schwefter Amalie. 
Er hatte von ihr gehört, er war auch in Löfflere Haufe gemwefen und 
batte ihren Bater hochſchätzen gelernt. Perfönliche Begegnung führte eine 
Khnelle Entfcheivung herbei. Nach zwei Tagen kam vie Verlobung zu Stande. 

Malchens Vater, Joſias Friedrich Chriftian Löffler, in Saalfelv 
152 geboren, hatte feine Bildung im Pädagogium zu Halle empfangen, 
a wur auf der Univerfität Semlers Schüler und Verehrer; er wurbe 1777 
Rütirprediger in Berlin und machte als folcher den Feldzug von 1778 
Mt In Berlin war er Privatlehrer ver beiden Jünglinge Wilhelm 
um Aerander von Humboldt, welche fpäter, als fie in Frankfurt an 
ober ftubierten, feine Hausgenoſſen wurden. 1782 wurde Löffler 
Fefeier der Theologie in Frankfurt an der Ober. Bon Herzog Ernſt II. 
ten, trat er 1788 die Stelle in Gotha an und verwaltete fein Amt 
zu hoher Würde. Seine Theologie war gleichartig der Richtung der meiften 
“rftantifchen Theologen jener Zeit, den pofitiven Glaubenslehren ab- 
Mandt; mit um fo größerem Ernſte wurden bie ethifehen Lehrſätze hervor⸗ 
ziehen. So meinte man in bem ächten Sinne Chrifti zu wirken und 
weich das Chriftenthum gegen geiftreiche Spötter am beften zu ver- 
Küigen Loffler war ein Dann von großem Scharffinn, nicht ohne 
Scheiserwanbtfchaft mit Kant, dabei duldſam und achtungsvoll gegen 
ers denkenve, von unabhängiger Gefinnung, ein kühner Patriot. Zwei 
zuge Jünglinge fanden Zuflucht ih feinem Haufe, feine Neffen: Nagel, 
© ds itzowſcher Fäger gefangen weggeführt und dann aus Frankreich 
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entfichen war, und Karl Silberfchlag, ver ſich ver Conſcription für ven 
Dienit des Königs Hieronymus entzogen hatte. Am 4. Februar 1816 
warb Löffler durch einen Schlaganfall weggerafft, ver ihn in Gamitärt 
traf, währene er am Altar eine Reve zur Einführung eines nem 
Pfarrers hielt. | 

Löffler war zweimal verheirathet geweien, zuerft mit einer Tochter 
des Oberconfiftorialrathes Eſaias Silberfchlag in Berlin, dann mit eine 
Coufine derſelben, ver Tochter des General-Superintenventen ©. C. Silke 
Ichlag in Stenval. Aus jeder diefer Ehen waren zwei Töchter porhanten. 
Henriette, vie ältefte, war ſchon an Ulert, ven berühmten Geographen in 
Gotha, ven Freund Heerens, vermählt, die zweite, Wilhelmine, an Günthet 
in Weimar; Amalie war vie britte, ihre jüngere Schwefter Julie wurte 
Gattin des Kirchenraths Karl Hey in Gotha. Amalie, welche Thierich fit 
wählte, war von zartem und lebhaften Weſen, hochgebilvet und von ter Be 
geifterung für die Sache des Vaterlandes mit ergriffen. War je eine Ei 
im Himmel gefchloffen, jo war es dieſe. Nicht immer ift eine bebeutenk 
Begabung dem ruhigen Beſtande häuslichen Glückes förverfich. Hier malte 
bei feltenem Geiſt auf beiten Seiten Zufriedenheit und Eintracht, weld: 
Thierſch's Familienleben in ver fangen Dauer von vierunbvierzig Jahre 
zu einem unausfprechlich glüdlichen und gefegneten machte. 

Nach einem kurzen Beſuch in Gotha eilte Thierfch zu feinen Pfliie 
nah Münden zurück und vor Weihnachten waren alle Vorbereitungen fü 
das neue Hausweſen getroffen. In ber Mitte des Weges, in Nürnber: 
begegneten fich die Verlobten. Da wurde am 25. December 1816 in tt 
Sebalpusfirche die Trauung durch Pfarrer Michahelles (früher Thierſch 
Eollege am Münchner Gymnaſium) vollzogen. 

In Münden war vie Wohnung auf dem Promenaveplag im Tei 
leiniſchen Haufe bereitet. Im dieſe Wohnung brachte Thierſch eine un 
freuliche Zugabe mit. Sein Atbenäum war 1815 in ver Amtswohnt: 
im Studiengebäude eröffnet worben. Zwei jüngere Freunde von Thierſe 
Die Herren Rigler und Zirngiebel, waren Hülfsiehrer für vie griechiſche 
Winglinge. Drei von biefen, welche ven gefeierten Namen ver Kommen 
trugen, biieben mit Biengiebel im Stußiengebäube unb gaben dem geſtreng 
ntetan Weiller durch ihren Unfug Grund zu berber Klage, vier ande 
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riechen warden ber jungen Frau ins Haus geftiftet, darunter ein Hof- 
pedeterjehn Ghikas aus ver Wallachei. Dr. Rigler war ein angenehmer 
Yıztgenoffe (er blieb mit Thierſch befreundet bi8 ans Ende; er wurde 
isiter Gymnaſialdirektor in Cölln, zulett in Potsdam). Aber mit ven 
Heilmen gab es Noth genug. Einer, ver an Epilepfie litt, befam zum 
Yarlegen der Hausfrau feine Krämpfe Mittags bei Tifche. Nachdem am 
"November 1817 ein Söhnlein geboren war, wurben bie Griechen ab- 
„haft. König Max Joſeph fagte in feiner fcherzhaften Weife zu Thierfch: 
Ste Frau bat fie bald meggebracht; bie ift gefcheibter al8 Sie.” Das 
enaͤum erlofch, doch nicht Thierſch's menfchenfreunpliche Thätigfeit für 
ge griechifche Jugend. 

Im Juni und Juli 1817 führte Thierſch ſeine Frau nach Gaſtein, 
= ih mit ihr an der Erhabenheit des Hochgebirgs zu ergötzen. Sie 
zohten zufammen einen Ausflug auf Saumroffen über den Mallnitzer 
dauern nad Kärnthen und auf temfelben Wege, an ven Gletſchern vor- 
7, zutück nad dem Wildbad Gaftein. Hier arbeitete Thierſch mit be- 
‚iterer Erhebung am feiner Ueberfegung des Pindarus. Die Großartig- 
1 dr Natur ftimmte fo ſchön mit dem majeftätifchen Schwung des alten 
Sıtters überein. Schelling war zu berfelben Zeit dort, auch er verweilte 
m feierlich ernfter Stimmung auf jener Anhöhe oberhalb des Wild⸗ 
"St, no man in das einfame, von Bergcoloffen umringte Thal von 
ten hinabſchaut, in deſſen Hintergrunde fich ver viefige Radhausberg 
= en drei weißen Däuptern erhebt. 

35 München geftaltete fich das gefellige Leben für das junge Paar 
3 m biefen erften Jahren anmuthig. Die vier Familien Jacobi, 
Atmmer, Roth und Thierſch bilveten ein „Kränzchen” und luden 
ner alle vierzehn Tage zu Tiſche. Jacobi entjchlummerte, 76 Jahre 
ta 10. März 1819. Roth zog fich fpäter ganz in fein Haus zurüd. 
‚hammer blieb bis an fein Ende, 1848, in freundfchaftlichem und nach⸗ 
uden Berlehr mit Thierſch. Die erften Jahre des Hausftandes waren 
= frei von Sorgen. Die Einkünfte reichten bei Thierſch's Freigebigfeit 
-: jener Rühnheit, wo es Ausgaben für wiflenfchaftliche und humane 
ice galt, nicht aus, bie Koften ver Neife nach England wurden zurüd- 

tet ame bedrückten bie Hausfrau. Thierſch war auch durch andere 
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Erfahrungen verftimmt; das Schulwefen ging rüdwärts, ftatt vorwärts 
durch Montgelas Abgang und Zentners Eintritt in das Minifterium wor 
gerade Teine beffere Zeit für vie Akademie und die Studien m Bayern 
gelommen. Da gelangte an Thierfch ein ehrenvoller Ruf an bie Uiniverfität 
Göttingen. Befreiung von Nahrungsforgen und die ſchönſte Wirkſamleit 
an ber geliebten Georgia Augufta wear ihm in Ausficht geftellt. Was vor 
zehn Jahren ihm als höchſtes Ideal vorgeſchwebt hatte, konnte ihm nun 
wirklich zu Theil werden. Er war entjchloffen, ven Ruf anzımehmen, er 
fhrieb in dieſem Sinne an den Miniſter in Hannover. Er übergab ten 
Brief feiner Frau zur Durchſicht. Da trat eine Berzögerung ver %- 
fendung ein, indem ein um die Mutter fpielend befchäftigter Feiner unnützer 
unge das Papier zerfnitterte. Unterveffen war Thierfch bei dem Miniſter 
Zentner gewejen und hatte fich bei dieſem über vie Gründe feines Abgange 
offen ausgefprochen. Der Minifter forverte ihn dringend auf, mit ver 
Entfcheidvung noch zu warten und alle feine Beſchwerden und Wünſche 
fehriftlich einzureichen, alles follte berüdfichtigt werben. Der König umt 
bie Königin waren Urſache dieſes unerwarteten Entgegenlommens. Dei 
troffen über die Nachricht von Thierſch's bevorſtehendem Abgang, hatten 
die Majeſtäten dem Minifter ihren Willen veutlich zu verftehen gegeben 
Sie kannten Thierſch's Bedeutung für Bayern und wollten ihn anch all 
Lehrer ver Prinzeifinnen nicht entbehren. „Warum laſſen Ste ven Manı 
fort?” fagte Mar Joſeph zu Zentner, „meine Kinder heulen mir ii 
Dhren voll.” Thierſch verſprach dem Miniſter, zu warten. ‘Die Ver 
fprechungen, vie man ihm machte, belebten feine Hoffnung für das Gebeike 
der Studien in Bayern; feine Anhänglichkeit an das neue Vaterlant un 
an das Königehaus überwog. Er lehnte ven Ruf nach Göttingen ab. 
Nach kurzem Aufenthalt in einer zweiten Miethwohnung, bei Kirch 
maier am Garolinenplag, erwarb Thierſch 1822 aus dem Vermögen feine 
Fran eine eigene Behanfung, das rothe Haus in ver Karlöftraße, damal 
noch von Wiefen umgeben; ein Beſitz, ver wefentlich beitrug zur Pa 
ichönerung feines Dafeins, zur Förderung feiner Studien, und zu jem 
großartigen Uebung der Gaſtfreundſchaft, bie ihm eigen war. Der Ba 
des Haufes wurde erweitert, vor allem der geräumige Bibliothekſaal g 
ſchmackvoll und zwedmäßig eingerichtet. Da ftanden in gefchichtlicher Folg 
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ale vie griechtfchen, alle vömifchen Autoren in ven erlefenften Ausgaben 
Aeichtlus war in achtzig Editionen vorhanden), darunter in langer Reihe 
ser Felianten die zahlreichen archäologijchen Prachtwerke, im Nebenzimmer 
uzmelten fi die Antiquitäten an; das Ganze bilvete ein Muſeum ver 
Aueihums⸗Wiſſenſchaft, wie es wohl felten einem veutjchen Privatmann 
= Theil ward. 

Ein zweites Söhnchen war 1819 geboren, mit der Gattin und ven beiben 
hatern befuchte Thierfch im Augnft 1820 die thüringifche Heimath. Die 
Nuner verweilte mit den Kleinen bei ihrer Schweiter in Gotha, ver 
tr war abweſend auf einem Ausflug nach Dresden, als ver Kleinere 
erı an der Halsbräune erkrankte und ftarb. Die in den Jahren 1821 
21x27 geborenen fünf Kinder blieben erhalten und wuchlen zur Freude 
= tern heran. 

In jenen ftillen Iahren nach ven Befreiungskriegen reiften Thierſch's 
sehe auf dem Gebiete der Sprachwiſſenſchaft und Archäologie. Die 
äkre „griehiiche Grammatik vorzüglich des homerifchen Dialects“ war 
gets 1312, die Schulgrammatit 1815 erfchienen; von jener folgten 
22 Auflagen 1818 und 1829, von diefer 1819, 1829 und eine vom 
ner im Greifenalter noch einmal burchgearbeitete 1855. Diefe Ars 
2 deben Die Bahn für eine vernünftige und gefchichtliche Analyje ber 
hen Sprachgefege geebnet. Zum erftenmale wurde bie verwickelte 
tx Formenlehre auf naturgemäße Lautgeſetze zurücgeführt ; für Homers 
Arißß war ein großer, vielleicht noch nicht übertroffener Fortfchritt 
HM Bas Thierſch's perfönlichen Unterricht jo erfolgreich machte, war 
Wurheit im Bortrage auch des Schwierigften, und babei die Liebe zum 
"aan umb die Liebe zu ven Schülern. Durch die Heiterkeit und vie 
x am ehren wurbe auch das Trockne lieblich. Unverwüſtlich war 
+ Sebliwollen und Bertrauen, womit er ber Jugend entgegen kam, bie 
tum ermuthigte und bob. Und noch eines zeichnete feine Lehrweiſe 
ta er die Schüler nie mit gefchmadlofen Aufgaben und nutzlos lang- 
Sa Beichäftigungen aufhielt. Sorgfalt und Genauigfeit wurde mit 
‚"Erafte eingeübt, aber das Lernen wurbe verfüßt durch frühzeitige 
"umedhung mit edlen claffifchen Stoffen. Er hatte die Methode ge- 
"2. den im zarten Alter ven Knaben die leichteren Oben bes Horatius 
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verſtäändlich zu machen, und bald nach dem Erlernen der Elemente grie 
hifcher Grammatik die Odyſſee mit ihnen zu leſen. So theilte fich va 
Fähigeren früh fchon vie Luft an ven Gegenftänden mit, welche mehr al 
alles andere über die Schwierigkeiten des Sprachſtudiums Hinweghilft. Mi 
gleich gutem Geſchmack ift auch Thierſch's, Hilfsbuch zur Erlernung ie 
griechifchen Sprache" abgefaßt. Es erfchien nur ber erfte Theil 182 
Alle Beispiele find claffifh. Wie ganz anders fah es in ven Lehrbüder 
jener Zeit aus, als in ven jekt in Gebrauch kommenden! Jene ön 
geiftlofe Manier, mit felbfterfonnenen und meift faden Sätzen bie Regel 
einzuüben, welche fich bei Ahn und Dllenborf in ver Behandlung neuere 
Sprachen kaum entfchuldigen läßt, dringt auch in den Unterricht in x 
alten Sprachen ein. Welch’ ein NRüdfchritt in Geſchmack und Mether 
die Bücher von Spieß und ähnliche in den Gymnaſien einzuführen! ci 
Zeichen, daß Sinn und Verſtändniß für das Claffifche ſchwindet, und d 
Kenntniß vieler Lehrer felbft kaum zu einer armfeligen Routine in W 
Regeln ver Grammatik noch ausreicht. 

Homer, Heſiod und die Fragmente der epifchen Poefie, Pindar u 
bis zulegt Aefchylus waren es, mit denen fich Thierſch in ver Abficht, I 
berauszugeben, beichäftigte. Weiß man, wie viel er zur Kritik und Au 
fegung diefer Schriftfteller gefammelt, wie oft und wie eingehend er | 
mündlich erflärt bat, fo muß man es fchmerzlich beflagen, daß er mi 
dazu gekommen ift, einen von ihnen, außer Pindar, herauszugeben. Sei 
Ideen über Hefiod find in einer Abhandlung vom Jahre 1814 „über | 
Gedichte des Hefiod, ihren Urfprung und Zufammenhang mit venen I 
Homer“ — in den Denkfchriften der Münchner Akademie 1813 und 18 
Seite 1 ff. — entwidelt, aber mit Homer, dem Freund feiner Yuge 
und feines Alters, zu deſſen Erklärung er nach Heyne am meiften beru 
war, iſt er nicht zum Abſchluß gelangt. War in ihm ſelbſt etwas, 
ver Vollendung feiner liebften Arbeiten im Wege ftand, fo muß es fi 
feuriger, immer nach Probuctivität und nach einer Wirffamteit ins Gr 
verlangender Geiſt gewefen fein; bieje Eigenthümfichteit biuderte ihn, 
trodtene Mühe anzuwenden, welche nach ver erhebenvden Thätigkeit 
Schaffen® noch erforderlich ift, um eimem bebeutenven Werke bie legte 
Veröffentlichung nöthige Abrundung und Politur zu Theil werben zu (af 
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Zen großer Commentar zum Agamenmon des Aeſchylus, an dem er noch 
ım Greifenalter feilte, blieb Manufeript, indem kein Verleger e8 zeitgemäß 
jand, eine jo umfaffende Arbeit über einen einzelnen Autor herauszugeben. 
Es war ein glücklicher Gedanke, daß er mit dem Pindar nicht fo lange 
murtete. „Pindars Werke, Urſchrift, Weberjegung in den pinbarifchen 
Zersmaßen, und &rläuterungen‘ erjchienen 1820 in zwei Theilen, mit 
emer anf die griechifche Tonkunft eingehenden Einleitung. Zum erftenmal 
rar bier der Verſuch gemacht, die jchwierigiten Rhythmen ver altgriechifchen 
‘wit, weit verwidelter und kunſtreicher als z. B. die des Horatius, in 
scutiher Sprache nachzubilden. ‘Die Ueberfegung konnte nicht anders als 
rt ausfallen, nicht allein in Hinficht auf das allzeit fchwierige Verftänp- 
"sk des Dichters, ſondern auch auf die veutfche Sprache. Ihre aufer- 
mentliche Fähigkeit, fremde Metra nachzuahmen, ift fpäter durch Rückert 
ver entwidelt worden, und nach mannigfaltiger Arbeit auf dieſem Gebiet 
zöchte jetzt vielleicht eine noch gelungenere Nachahmung Pindars möglich 
‘en, aber bebeutfam und verbienjtvoll bleibt auch jo noch die von Thierſch 
xieiitete Arbeit. 
Die Zueignung ift an Jahn „ven Erneuerer der Turnkunſt“, ven in 
xe veutichen Sache gleichftrebenden Freund; fie enthält das Lob ver in 
sm Sinne geübten GEymnaſtik als Pflege ver leiblichen Stärke und des 
imiüchen Muthes, befreundet, wie bei ben Griechen, ven idealen Be: 
engen — nicht, wie e8 mit bem deutſchen Turnweſen zeiternweife ging, 
‘© abgewandt und nur die rohe Kraft feiernt. Bereits hatte die Ver⸗ 
„sung gegen die Batrioten begonnen, Jahn war verhaftet und bie von 
. errichteten Zurnpläge waren in Preußen gejchlofien worden. Thierſch 
ee gewarnt, feine Freundſchaft mit dem von den Regierungen geächteten 
Arne wicht zur Schau zu tragen. Diefe Umftände waren für ihn nur 
: rund mehr, mit der Widmung bervorzutreten und dem Verdächtigten 
‘z eentliches Zeichen feiner Theilnahme und Achtung zu geben. 
Unterveilen waren Thierſch's Studien auch auf dem Gebiete der Kunit- 
vichte fo weit gereift, daß er mit ihren Ergebniffen hervortreten fonnte. 
 trei Abhandlungen, welche er in der Akademie vortrug, entwidelte er 
re Anfichten „über vie Epochen ver bildenden Kunft unter den Griechen“ 
« 1x16; IL 1819; III. 1825). Winkelmann hatte während feines zehn- 


sung derbe. 1. 10 


— 146 — 


jährigen Aufenthaltes in Italien fein grunplegenves Werk ausgearbeitet. 
Er ward zu früh weggerafft, um feine Anfichten zu erweitern. Bald folgte 
eine Unterbrechung ver archäologifhen Studien in Italien fowohl als in 
Frankreich durch die Revolution. Erſt unter vem Kaiferreiche konnten fie ſich 
wieder heben. Zu Paris, im Verkehr mit Visconti und Millin, Quatre 
mere, Raoul Rochette und Letronne, und im Anfchauen ver dortigen 
Sammlungen reiften Thierſch's Ipeen über den Entwicklungsgang ver 
griechifchen Kunſt, in venen er fich mit Visconti im Wefentlichen einig wußte. 

Bereits in den homerifchen Gedichten wird von Bildſäulen und Re 
liefen, von kunſtreichen Geräthen und Webereien und von dem Verfahren 
beim Erzguß in einer Weife gerevet, welche fchon für jene Zeit einen 
hohen Grad künſtleriſcher Technik beweiſt. Won ihren Anfängen an, we 
die Geftalten ver Götter und Heroen in Ruhe und Starrheit bargeitellt 
wurben, beharrte bie griechiiche Kunft bis zur fünfzigften Olympiade in 
ihrer Eigenthümlichkeit. Die Typen ver Göttergeftalten wurden nicht ver 
ändert. Ein alterthümlicher hieratifcher Styl oder Rhythmus wurde bei 
behalten, wie in Aegypten; vie Plaftit, geübt von den Dädaliden, richte: 
fih urjprünglich nach ägyptifhen Muſter. Aus Aegypten waren ja nach 
Herodots Zeugniß die Götter ſelbſt und ihre Namen zu ven Griechen ge 
fommen. Auf Aegypten find auch ihre plaftifchen Darftellungen zurüd- 
zuführen. An die ägyptifchen Götterbilver erinnerten vie älteften griechijcen 
Bildſäulen in Gefichtszügen, Haltung und Bekleidung. 

Das lange Beharren bei venfelben Formen hatte einen religiöſen 
Grund. Die Götter felbft, jo hielt man vafür, wollten nicht, daß tie 
alte Geftalt verändert were, wie ja auch beim Wiederaufbau zeritörter 
Zempel feine Umgeftaltung erlaubt war. Mit dem gejammten Geiftes 
zuftand jener Jahrhunderte, vom homerifchen Zeitalter bis auf das fechlt 
Jahrhundert vor Chriftus, ftimmt dieſes Felthalten an vem einmal Ueber 
lieferten überein. 

Doch um Solons Zeit wurde es andere. Das alterthümliche Ge 
präge wird nach und nach aufgegeben, und das Beſtreben macht fich geltent 
bie Steifheit ver Glieder und Gewänder, tie Starrheit und Gleichmäßig: 
feit der Geſichtsbildung in vie Xebenvigkeit und Anmuth naturgemäße 
Kunftfchöpfungen zu verwandeln. In den Zeiten ver böchiten Blüthe Athene 
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erreichte Die Plaſtik mit raſchem Fortſchritt ihre Vollendung in ven Werken 
des Boitiad. Diefe Epoche der Kunſtentfaltung veicht von ver fünfzigften 
be zur zweiundfiebzigſten Olympiade. Ihr Zielpunft wird durch den 
sonpücen Zeus des Phidias bezeichnet. Ihre uns erhaltenen Weberreite 
in die Geftalten vom Giebel des Parthenon und die Bruchftüde der 
Aichiven. 

Es fehlte ann Anfchauung des Uebergangs von dem alterthümlich fteifen 
tem vollendet idealen Kunſtſtyl. Dieſe Lücke wurde durch die Entdedung 
‘7 üginetiichen Kunſtwerke ausgefüllt, welche Kronprinz Ludwig im 
wre 1812 durch ven Bildhauer Wagner in Griechenland angefauft und 
7 ter Glyptothek aufgeftellt hat. In dem Bau un ver Bewegung ber 
“rer zeigt fich bereits die Vollendung, während in ven Angefichtern noch 
‘7 rubige unbewegte Ausprud, in ven Flechten ver Haare und ven Falten 
:c Gewänder vie herfömmliche Form fejtgehalten ift. 

Jene Entfeſſelung ver plaftifchen Kunft von den alten Trapitionen 
xe heiligen Style ift nicht eine vereinzelte Erfcheinung. Sie tritt zu 
heben Zeit mit einer gleichartigen Bewegung auf andern Gebieten des 
te auf. Es war die Zeit, wo überhaupt die Autorität des Alther- 
Amlichen erjchüttert und freier Raum für einen neuen Aufbau gejchafft 
ztcde. An die Stelle ver alten Xebensorbnung traten neue Gefeßgebungen, 
«e jolonifche, und im Gefühl ver Unhaltbarkeit ver Mythologie vangen 
= ten Weltweifen, Thales und Pythagoras nach einer felbftftännigen 
BRouſchauung. Alm biejelbe Zeit trat auch eine Umgeftaltung ver Mufif 
7 une Die lyriſche Poefie erblühte in Alcaus und Zappho, bald nach ihr 
damatiſche Dichtung. 

Dan jah ven neuen Styl vollendet in ven Arbeiten des Phidias une 
2 ihm des Skopas und Prariteles. Hieran fchließt fich eine lange 
stiere, in welcher die plaftiiche Kunſt ſich im Wefentlichen auf derſelben 
X erhielt, fie weicht, nach Thierſch's Anficht, ohme Unterbrechung ver 
utieriichen Tradition von Phidias bis auf die Zeiten Hadrians. Die 
“aM ging micht mit der Freiheit der Griechen verloren, fie ermattete 
ni gleichzeitig mit ber griechifchen Literatur. Auch nach Alexander lebten 
.S gleich große Meiſter und aus den zwei erften Jahrhunderten ver 
rien Raifer find noch einige der ausgezeichnetſten Werke vorhanten, 
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welche das günftige Urtheil des Plinius über vie Künftler dieſer ſpätern 
Zeiten beitätigen. Mehrere Werke, die man früher dem Zeitalter des 
Phidias zufchrieb, find durch forgfältigere Forſchung als Erzeugnifle ver 
Kaijerzeit erfannt worden. Unter Auguftus ift die Coloffalgruppe des Nil 
und feiner Kinder verfertigt. Die Coloſſe des Cajtor und Pollur auf dem 
Quirinal und feldft der Apollo von Belvedere gehören in Neros Zeit; bie 
Laokoongruppe wurde von ben rhotifchen Künftlern Agefanver, Polydorus 
und Athenodorus unter Titus verfertigt. Den jchönften Werken veiben 
ſich endlich auch die unter Hadrian entjtandenen Antinousbilvfäulen an. 

Dies die Anfichten von Thierſch, gegen die fich Wiverfpruch von wer- 
ſchiedenen Seiten erhob. Aloys Hirt, Heinrich Meyer in Weimar unt 
ber eben damals auftretende geiftvolle Philologe Karl Dttfried Müller in 
Göttingen erhoben fi für die Winkelmannifche Lehre. Seine Antwort 
auf alle dieſe Einwendungen gab Thierſch, als er die drei Abhandlungen 
vereinigt erjcheinen ließ (1829) in ven Anmerkungen. 

Ditfried Müller hielt wie Winkelmann die griechifche Kunft und vie 
gefammte griechiiche Bildung für ein einheimifches Gewächs, und meinte 
zu ihrer Verherrlichung jeden Einfluß von Aegypten over Phönicien aus 
fchließen zu müſſen. Hiemit verbindet fich natürlicher Weife die Vorſtel 
lung, daß die Runft zur homeriſchen Zeit noch in ven erften Anfängen 
fich befunden und ſich in gleihmäßigem und allmäligem Fortfchritte bie 
zur Höhe des perifleifchen Zeitalters emporgearbeitet habe. Thierſch fant 
dagegen für ben Zufammenhang ver griechifchen Kunft mit Aegypten vie 
vollfte Beiftimmung von Zrieprich Ereuzer in Heidelberg, und man kann 
wohl fagen, daß jede neue Entdeckung auf dieſem Gebiet, jede Eriweiterung 
des Geſichtskreiſes — den fich die claſſiſchen Philologen gerne zu eng 
ziehen — zur Beftätigung gebient bat. 

Schwieriger war es für Thierſch, den ununterbrochenen Beſtand ver 
vollendet idealen Sthls nachzuweifen. Winkelmann hatte dafür gehalten, 
daß die Kunft in gleihen Maße gefunfen fei, wie vie Poeſie. Schen 
Leſſing hatte in feinem Laokoon diefen Sag in Zweifel gezogen. Ein notb- 
wendiger innerer Zuſammenhang zwifchen ven Geſchicken viejer beiden Be 
jtrebungen befteht nicht. Die Kunft, die fpäter erſt aufblühte, konnte ſich 
länger halten. Auch nahm die Literatur nicht fo vafch ab, wie mun 
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zemeinigſich vorausſetzte. Geſetzt, es wäre Thierſch nicht gelungen, vie 
rarnterbrochene Succeſſion ver Künſtler nachzuweiſen, fo ſteht doch fo viel 
rit, daß in der Zeit von Auguftus bis Hadrian, als der Weltkreis ver⸗ 
almißmäßig Ruhe genoß, als in Rom die großartigſten Mittel zur För— 
vrung ver Runftthätigfeit vorhanden waren und feiner Gefchmad bei den 
Reitderrihern nicht fehlte, die nie erlofchene plaftifche Kunft der Griechen 
eaen leuchtenden Nachſommer erlebt hat, von dem bie oben genannten 
ixrte Zeugniß ablegen. 

Indem Thierfch in folhen Studien lebte, war e8 eine glückliche Fü- 
2, daß er ſich in der Nähe eines Fürften befand, der mit bvemfelben 
en Sinn für Kunſt und Altertbum erfüllt war. Kronprinz Ludwig von 
Sa wendete fich ebendamals folchen Beitrebungen zu. Als er in 
eleons Gefolge den Einzug in Berlin am 24. Detober 1806 mit machen 
rifte, jaßte er den Gedanken, da nun das Vaterland mit der Auflöfung 
x? Reiches und dem Falle Preußens dahingeſunken fei, ven großen Män— 
un der deutſchen Vorzeit ein Denkmal, die Walhalla, zu errichten. Weber 
ser Entwurf ging er mit Iohannes von Müller zu Rathe. Auf feinen 
‘rien in Italien (feit 1805) wurde er Beſchützer der deutfchen Künftler 

Rom und mit dem Wunfche erfüllt, einft München zu einer Hauptftätte 
: smaufblühenden Kunft zu machen. Schon als Kronprinz ging er ans 
Su, ne Glyptothek zu errichten, ven Feſtſaal voll Meiſterwerke der alten 
"zei. Der Grund wurde 1816 gelegt. Thierſch fah dies Gebäude 
Ex, er war mit Klenze dem Baumeifter und mit Cornelius dem 
her ver herrlichen Fresken in ftetem, freunpfchaftlihem Verkehr. Der 
zn, hatte mit Friedrich Iacob8 römische Autoren gelefen und von 
3 $erträge über griechifche Literatur gehört; Kichtenthuler, ver Bibliothekar, 
": Seien Unterricht fortgefegt, und zwifchen dem Prinzen und Thierſch 
": mancher Gedanfenaustaufch über das Gebiet. ver Kunft und ver alten 
Tutıe ſtatt 

Ter Kronprinz ftand durch feine Gefinnung den deutſchen Patrioten 
*, und noch eine bejondere Sympathie beftand zwifchen ihm und Thierſch: 

'r Me Befreiung Griechenlands. 

Auf ven hoffnungsvollen Morgen ver Freiheitsfriege war für Deutſch— 

en trüber Tag gefolgt. Der Wiener Eongreß, dem die Neugeftaltung 
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Europas übertragen war, hatte vie Hoffnungen Deutſchlands nicht erfüllt. 
Das befiegte Frankreich, von dem feit fünfundzwanzig Jahren fo viel Un: 
beil ausgegangen, wurde in feiner Einheit und Abrundung wieberhergeitellt, 
Deutihland, das am meilten gelitten, bie größten Opfer gebracht unt 
endlich gefiegt hatte, wurde in feiner Zerriffenheit, wie e8 Napoleon hin: 
geftelit hatte, gelaffen; der Bund gewährte nur einen Schein von Einheit 
und die Ohnmacht und Schinach des Vaterlandes wurde von Anfang ar 
gefühlt. Rußland hatte neben England ven größten Gewinn aus bem 
Kampfe gegen Napoleon gezogen, und fing nun an, jenen unbeimlichen 
Drud auf die Entwiclung Deutfchlands auszuüben, in dem vie Freunde 
des Baterlandes bald vie größte Gefahr für die Zukunft erfannten. Die 
Bundesacte hatte allen deutſchen Staaten ftänpifche Verfaſſungen verfprochen, 
aber bald merkte man, wie wenig die Regierung, auf welcher wor allen 
ber wahre Fortichritt des Vaterlandes beruhte, die preußifche, gefonnen 
war, dies Verjprechen zu erfüllen. In ver Stunde der Noth hatte man 
das Volk als mündig angerevet und feine Kraft und Opferfreudigkeit an- 
gerufen. Nun erklärte ver Hauptfchmeichler des Könige von Preußen, 
Biſchof Eylert, ein Vater möge wohl an feinem Geburtstag, von Rührung 
bingeriffen, ven Kinderchen etwas verjprechen, nachher aber, weil er einfiebt, 
bie verheißene Gabe fei ſchädlich, fie zurüdhalten. Man ftellte fich auf 
jener Seite den Staat vor wie eine Kleinkinderbewahranſtalt. — Schon hatte 
man wegen bes harmloſen Wartburgfeftes Unterfuchungen eingeleitet une von 
ruffiicher Seite waren die Verbächtigungen gegen bie deutſchen Univerfitäten 
im Gange, va beging Karl Sand feine verbrecherifche That und dieſe wurde 
für Deutſchlands Entwicklung verhängnißvoll. Es folgten die Karlsbader 
Beichlüffe und die Verfolgung gegen die verdienſtvollſten Patrioten, Ludwig 
Jahn und Ernſt Moriz Arndt. Die Burfchenfchaft wurde unterdrückt, mit 
ben phantaftifch-vevolutionären Beftrebungen, welche fich eingefchlichen hatten, 
wurde auch vie feit ven Befreiungsfriegen feimende Saat eines fittlichen 
und wilfenfchaftlichen Studentenlebens zertreten. Rohheit und Unfitte wurte 
den Studierenden nachgefehen, als befte Ableitung fir die von ber Jugent 
vermeintlich drohende politiiche Gefahr. Es kann nicht zu oft bervorgeheben 
werben, was damals gefehlt wurde; bie Briefe von Jacobs mögen als ein 
neued Denkmal jener traurigen Zeit bier ftehen. 
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nern war glücklich zu nennen im Vergleich mit anderen Theilen 
Denichlands. 
Montgelas' Zeit war vorbei. Er wurde 1817 mit Erhebung in ben 
Grafenſtand und mit einer Penfion von 30000 Gulden feiner Stelle als 
Premierminifter enthoben. Es war in der Orbnung, daß ver Mann ab: 
tat, welcher die Revolution von oben organifirt und Bayern an bie fran- 
zoͤñſche Politif gefnüpft Hatte. Cine andere Zeit war angebrochen, eine 
teutihe Politik war an die Stelle ver napoleonifchen getreten, und es ge- 
zemte ſich, daß bie unter der Herrfchaft ſadducäiſcher Staatsmänner ver- 
wabrloſten Firchlichen Verhältniſſe Bayerns durch Verſtändigung mit dem 
räbitlihen Stuhl georpnet wurden. Das Concorbat von 1817 wurde ge- 
ichloſfſen. Da die Anſprüche des päbftlihen Stuhls auf Alleingültigfeit 
ver römiſch⸗ katholifchen Kirche nie erlofhen find, war zu erwarten, daß 
je auch in dem Concordate fich fühlbar machen und in Wiberfpruch mit dem 
tuch Bayerns neue Gejtaltung begründeten puritätifchen Staatsrecht treten 
rürten. Es ift nicht zu verwuntern, daß das Concordat Beforgniffe bei 
sen Proteftanten und noch größere Beſorgniſſe bei denjenigen Katholiken, 
zeihe ver Aufklärung huldigten, hervorrief. (Guſtav von Lerchenfeld, 
Keihichte Bayerns unter König Maximilian Joſeph. 1854. ©. 356 ff.) 
Javeiien blieb Bayern von den Gefahren, vie fich auf jener Seite zeigten, 
xribent, Dant ber Weisheit und Treue feines. Könige. Vor manchen 
ern Fürjten zeichnete er fich aus, indem er ungezwungen und zur rechten 
Zeit jein Beriprechen erfüllte und die innern Verhältniffe Bayerns durch 
re Berfaffung ordnete. AS auf den öffentlichen Plägen Münchens am 
26. Mai 1818 (vem Geburtstage des Königs) ver Reichsherold dieſes ächt 
fenigliche Geſchenk verkündigte, begann für Bayern eine gefegnete Zeit und 
t28 Yand freut fich noth heute der Staatsordnung, welche damals begründet 
und bis auf dieſen Tag nur auf gefeglichem Wege modificirt worden it, 
während an amberen Orten das öffentliche Recht durch Revolutionen von 
auten und Staatsftreiche von oben Erfchütterungen erlitten hat. 

Die Berfaffung fchloß fich in ihren Grundzügen an ven alten ftän- 
stiben Organismus an, fie war nicht ven falfchen Theorien der ungejchicht: 
chen immprovifirten franzöfiichen Gonftitutionen angepaßt, und doch orbnete 
se das rechtliche Verhältniß ver Krone, des Volles und ber ftänbifchen 
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Mittelmacht zwifchen beiden in einer Weife, daß der Staatshaushalt in 
Ordnung Fam, jede für das Geſammtwohl nothwendige Freiheit gefichert 
und namentlich vie Gleichberechtigung ber chriſtlichen Confeffionen feit- 
gefjtellt wurde. (Vgl. ©. v. Lerchenfeld a. a. D. ©. 94 — 124.) Welde 
freubige, dankbare und vertrauensvolle Stimmung dadurch .in München 
begründet wurbe, leuchtet aus Thierſch's Briefen hervor, und wir freuen 
und, fie mittheilen zu können, als ein Zeugniß, daß Bayern, dem ver 
Völferfrübling des Befreiungskrieges nicht geblüht hatte, einen Erſatz in 
biefer Zeit des Vertrauens zwilchen Fürſt und Volf erhielt. DVerglih man 
bamit die Wenbung, welche vie Dinge anderwärts und namentlich in 
Preußen nahmen, fo fehien e8 allerdings, als follte die politifche Erneue: | 
vung Deutfchlande einen ver kirchlichen Reform entgegengefegten Gang 
nehmen, im Süden beginnend, wie jene im Norden die erften Wurzeln 
geichlagen hatte. 

Noch viel Schlimmer als in Deutſchland fah es im Süden Europas feit 
der Reitauration der alten Dynaftieen aus. Spanien, Neapel und Piemont 
hatten ihre vorigen Herricherfamilien wiever befommen. Ferdinand VII. | 
täufchte alle Hoffnungen des treuen und tapfern Volkes ver Spanier. Ale 
ein boshafter und verächtlicher Tyrann übte er an ben Anhängern ver 
Cortes und der Conjtitution feine Rache, und feine Inquifition brachte 
auch folche auf vie Folter, die in dem großen Kriege von 1808— 1814 
für ihn und gegen ven franzöfifchen Ufurpator gefämpft hatten. Der alte | 
Ferdinand IV. von Neapel zeigte fich ganz unfähig, Victor Emmanuel in 
Zurin beſchränkt une fchwachfinnig mit feiner Verabſcheuung alles Neuen. | 
Bald war in dieſen Staaten der politifche Krankheitszuſtand, ver fich über 
Europa verbreitete, zur gefährlichiten Höhe gefteigert. | 

Wohl mochte e8 über menjchliche Kräfte geben, vie durch das Revo— 
Iutionszeitalter bei allen Völtern bervorgerufene Gährung zu befchwichtigen 
und in Zufrievenbeit zu verwanveln, aber bie Regierungen tbaten nichts 
von dem, was fie thun follten und fonnten, um bie entgegenftehenden Barteien 
zu verjöhnen. Indem fie die gerechteften Wünfche ver Völker vereitelten, 
verliehen fie den Umfturzmännern eine um fo größere moralifche Kraft. 
So entwidelte fich jener tödtliche Haß zwiſchen Servilen und Xiberalen, 
ber jede Nation fpaltete. Die Revolution, bei ihrem erften Auftreten 
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m Frankreich eine acute Krankheit, wurde zum chroniſchen Uebel, das 
ven zanzen Körper ver europäiſchen Menſchheit durchdrang. Wohlbe- 
arintete gorderungen ber Völfer waren bei ven Carbonari mit gefährlichen 
Öranrjägen der Zerſtörungswuth verbunden. 

In ter napoleonifchen Zeit war die Weltherrfchaft der Militärgewalt 
nbeimgefallen, und noch zulest Hatte bei Napoleons Wieverfehr von Elba 
fe Armee den Ausschlag in Frankreich gegeben. Run aber war in ven 
Anuetensjahren das Militär zur Ruhe verwiefen und dieſe Rolle behagte 
a Thatendurſtigen fchlecht. Unter folchen Berhältniffen war es natürlich, 
ts me nenen Newolutionen in ben ſüdeuropäiſchen Staaten die Geftalt 
ten Miitäraufftänden annahmen. Riego proclamirte in Cabiz am 1. Ja— 
u 1820 die von Ferdinand VII. befeitigte Eonftitution ver fpanifchen 
Cenes von 1812, der Solvatenaufftanp fiegte, die Cortes verfammelten 
Min Madrid und ver argliftige König leiftete mit fcheinbarer Rührung 
ra trüglihen Eid auf die Verfaffung. In Neapel wurde diefe Erhebung 
urh General Pepe nachgeahmt. Die fpanifche Berfaflung wurde aus- 
gruien, welche die Wenigften fannten. Der alte König gab augenblidlich 
xh und ſchwur dem Parlament ven Verfafjungseid mit dem Vorhaben, ihn 
nidmehmen, fobald er aus dieſen Umgebungen entkommen fei. 

In Turin war eine ähnliche Bewegung eingetreten. Der Thronfolger, 
Fur Caignan, trat, durch die Umftände gebrängt, als Haupt ver Op- 
tim anf. Er hegte bereit$ ven fchönen Traum von dem einen König- 
"> alien, den er in feinem Alter als König Karl Albert — la spada 
Altalia — 1849 vergeblich auszuführen verfuchte. 

Indem die Armeen, welche vor allen Andern durch ven Eid der Treue 
ne ne militärische Pflicht an den Kriegsherrn gebunden ſind, an tie Spike 
rer Aufftände traten, wurden die rechtlichen Bande noch mehr gelodert 
% ne Grundlagen einer gefeglichen Orbnung vollends untergraben. Die 
Criten ver heiligen Allianz trugen eben jo fehr das Ihrige bei, indem fie 
2 biligten Wünfche ver Völker verfannten, in allen dieſen Beftrebungen 
2 das Wert böfer „Secten“ fahen und mit Gewalt die Ruhe herſtellten, 
xideiel ob auf rechtlicher und fittlicher Grundlage ober nicht. Untreue 
2 Tüde von beiden Seiten brachten jene hoffnungslofe Zerfegung des 
xcaichen Lebens im Süden Europas zur Reife, bei ver es unmöglich ift, 
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für die eine oter antere Bartei entfchievene Sympathie zu fühlen. ?. x 
Hubers fpanifche Skizzen und Hermann Reuchlins Geſchichte von Italie 
geben das deutliche Bild jener Verhältniſſe. 

Die Pentarchie der großen Mächte, die fich die VBormundfchaft übe 
Europa angeeignet hatten, that nichts, um der Mißregierung Ferdinands VI! 
zu fteuern und dadurch eine Revolution zu verhüten, aber nach Ausbruc 
ber fpanifchen und italienifchen Bewegung fäumte fie nicht, zu &units 
des Abfolutiemus einzufchreiten. Auf ven Congreſſen zu Troppau um 
Laibach wurden 1821 vie Befchlüffe ver heiligen Allianz gegen die italieniia 
Revolution gefaßt. Dieſe war durch die dfterreichifehen Generale in Bai 
zu Ende gebracht, vie alte trübſelige Ordnung der Dinge wurde mi: 
eingeführt. Dann gelang auf vem Congreß zu Verona 1822 das Unglau 
liche: ver Beherrfcher Frankreichs ließ fich beftimmen, durch eine frun; 
fifche Armee unter dem Herzog ven Angouleme Spanien zu bäntiy: 
Ferdinand VII. als rey neto wieverherzuftellen und ihm ven Weg ; 
Erneuerung feines NRachefyitems zu bahnen. 

Wie Thierſch zu dieſen Zeitereigniffen ftand, fehen wir aus ı 
Briefen, tie er an ben Hofprediger Günther in Weimar zur Mittheilu 
für ven Großherzog Karl Auguft ſandte. Die Schilderung der Katajtrcı 
in Neapel, ein Beitrag zur Gefchichte jener Tage, ift aus den Mittheilun, 
eines feurigen Spaniers geſchöpft, welcher Zeuge ver vajchen Niereri, 
der italienifchen Niberalen geweſen war. 

An dieſe traurigen Weltverhältniffe muß man fich erinnern, um 
Beurtheilung zu verftehen, welche vie Erhebung ver Griechen bei ten Für 
fand. Sie trat ein Jahr nach der ſpaniſchen, beinahe gleichzeitig mit 
doppelten italieniſchen Revolution ein. Die Erſchütterung jener Sta. 
war nicht ohne Einfluß auf Griechenland, das längft einen Tag ver | 
freiung erwartete. Wie Italien feine Carbonari, jo hatte die europä: 
Türkei ihre Hetäriften, welche den Aufſtand mit weitreichenden gebei: 
Maßregeln vorbereiteten. So mochte die Erhebung der Moreoten und 
Infelgriechen in ven Augen ver heiligen Allianz als ganz gleichartig 
ver italienifchen Revolution und gleicher Unterdrückung würdig erſchen 
Und doch hatte dieſe Bewegung andere Wurzeln, die Nechtöftage war 
gänzlich verfchievene, und wenn gleich ver gejeglofe Geift ver übermüt. 
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ꝛetetaen Umfturzmänner auch nach Griechenlann hinübergeipielt hat, fo 
‚zen doch Die bier wirffamen Elemente und bie hier vorwaltente Gefin- 
23 ganz anderer Art. 

Zbierih hatte vie in der Türkei fich anbahnende Bewegung fchon 
zw aus ver ferne beobachtet. Er wußte um bie friegerifche Ausrüjtung 
2: griehifchen Hanteldmarine und um vie fampfbereite Stimmung ver 
cuungenen Stämme am Binpus und am Taygetus. Aber an ver 
Sıxteitung des Aufftandes durch vie Hetärie war er unbetheiligt. Durch 
SEinfall Ypfilantis in die Moldau am 6. März und den Aufftand in 
a vom 4. April 1821 war auch er überrafht. Die BVerwidlung 
:: Fierte in den Krieg mit Ali Paſcha von Jannina und der tollfühne 
nung Hpfilantis über ven Pruth hatte das Zeichen zum Losbruch für 
' riechen gegeben. Er geſchah zu früh, indem die Griechen noch nicht 
7. gerüftet und bie europätfchen Monarchen eben ganz bejonders arg— 
ib und volfsfeinvlich geftinumt waren, und boch wierer nicht zu früh, 
zz man fpäter ohne Zweifel die Türkei viel befler vorbereitet ge- 
nen hätte, 

zbierih fah die Sache ver Griechen für gleichartig mit dem veutfchen 
"Femgswerle an, und wie er für viefes geglüht hatte, fo fühlte er fich 
Su ſeiner Sympathie für jene berechtigt. Und fo fehr auch die grie- 
"x Revolution befleckt erfcheint, gegenüber dem viel reiner vurchgeführten 

= fir Deutfchlangs Unabhängigkeit von ver Frempherrichaft, fo ift 
"ae Anſchauung vem Weſen nach vichtig. Denn in dem Kampfe der 
"2 gegen die Pforte ftand Nation gegen Nation, vie unterprüdte 
"ıe unterdrückende; bier erhob man fich nicht zum Umfturz, fondern 
Wiederaufrichtung altberechtigter Inftitutionen, man ftritt gegen einen 
ter mie wie Eigenſchaft des Feindes abgelegt, nie bie Huldigung und 
Nauen Treue entpfangen hatte. Anvere Revolutionen verhielten fich 
sb over noch gleichgültig gegen bie chriftliche Kirche. Hier galt es, 
Aaubammevaniſche Herrichaft zu ftürzen, chriftliche Injtitutionen wieber 
'möten Bei ven Griechen hatte vie Macht, welche für die confer- 
even allen gilt, die vuffifche, feit Katharina II. das Feuer gefchürt. 
u Priefteen und ven altgläubigen Griechen war die gefammte Stim- 
“mt der Aufregung der Kreuzfahrer vergleichbar. Die Cigenfchaft, 


— 156 — 


durch welche die griechiſche Erhebung in ihrem erſten Stadium Tadel ver 
dient, war nicht fo ſehr die Aehnlichkeit mit einer modernen Nevolutic: 
als mit einem fanatiſchen mittelalterlichen Kreuzzug. 

Thierſch hatte zu günſtige Vorſtellungen von ven Griechen; die trau 
rige Erfahrung mußte ihn in einigen Stüden eines anvern beichren. 
Dennoch war fein Urtheil über den Kern der Sache richtig; fein Auftreien 
für viefelbe war in hohem Grade menfchenfreundlich, uneigennüßig un: 
helvenmüthig, und was den etwa mit untergelaufenen Irrthum betrifft, '. 
iſt es rühmlicher mit denen zu irren, welche eine zu gute, als mit benen, 
welche eine zu fchlechte Meinung von den Menfchen haben. 

Als die Würfel gefallen waren, als eine Kunde nach der andern von 
dem Opfermuthe ver Griechen, von der Wiloheit der Türken fam, da 
machte fich Thierſch mit gewagten Entwürfen zu ſchaffen. Er ließ tur 
„Vorſchlag zur Errichtung einer beutichen Legion in Griechenland“ (Mün 
chen 1821) erfcheinen und im Stillen war der Plan fehon ziemlich aus 
gearbeitet. Ein Freicorps follte organifirt und in Macevonien ans Yan 
gefeßt werben. Thierſch's Briefe zeigen, wie die öfterreichifche Politik de— 
griechischen Suche entgegentrat und auf bie bayerifche Regierung einwirki⸗ 
Es war in gewilfen Sinne gut, daß der damals noch fo unreife Fun: 
nicht zur Ausführung kommen durfte. Denn wie vie Thatfachen zeigten 
wäre für eine folche Freiſchaar nichts zu erwarten gewefen, als von ti 
türkifchen Neiterei zufammengehauen zu werden, wie bie jungen Grieche) 
ter fogenannten heiligen Schaar, die Ypfilantis bei Dragaſchan auf di 
Schlachtbank führte (19. Juni 1821), over die unglüdfihen Philhellene: 
die unter General Normann bei Peta in Alarnanien aufgerieben wurde 
(an demſelben Tage 1822). Die Stärke ver Griechen beruhte auf ihre 
Schiffen und auf ven Guerilla, zu denen nur die Polilaren taugte: 
Sollte ihnen militärifche Hülfe werben, fo hätte e8 eine der türkifchen a: 
wachſene Cavallerie fein müflen. ‘Die wahre Aufgabe ver Griechenfreun: 
in Deutfchland war, durch Wort und Schrift das Mitgefühl ver Wil? 

und der Fürſten zu erregen, das Bewußtſein einer großen Berpflichtir-: 
gegen die mit Ausrottung bebrohten Chriften des Morgenlandes zu wedc 
bie Bebrängten mit Geld zu unterftügen, ihnen einzelne bebeutenve Wii N 
tärs zu Hülfe zu ſenden, Gefangene aus ver SHaverei loszukaufen um 
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Zuienlinder zu erziehen. Dem allen bat fih Thierſch mit Hingebung 
um mit Erfolg gewibmet. | 

Damals fing er an, Beiträge für die allgemeine Zeitung zu liefern. 
FE erichienen in den Beilagen vom 2. und 4. Suni und 14. Juli 1821 
tie bedeutſamen Artikel über vie griechiiche Sache gegen Gen und ben 
siterreichiichen Beobachter. Der Zufammenbang mit den italienischen Re⸗ 
velutionen wird ubgewiejen und das Unternehmen mit der Befreiung Ruß- 
lands von ven Mongolen verglichen. Aber alsbald ſchritt vie Cenfur gegen 
se Fortſetzung biefer Artikel ein. 

So geichah es, daß Thierfch eine politifche Wirkſamkeit in jenen Iahren 
seriagt blieb, und er fand dadurch Zeit zur Ausführung des langgehegten 
vᷣlanes einer willenfchaftlichen und artiftiichen Reiſe nach Italien. 
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1. 
Thierſch an Jacobs. 
München, den 21. Mai 1816. 


Sie find gewiß ſehr ungerecht gegen ſich ſelbſt, mein theurer und ver- 
enter Freund, wenn Sie mir gegenüber und in Beziehung auf dad Wenige, 
⁊at ich thun und leiften kann, von einer geringen Ausbeute Ihrer Arbeiten 
isrehen. Mit mehreren Rechte begegnet e8 mir — und ich fage das aus 
veler leberzeugung — wenn ich überfehe, was und wieviel Sie in fo ver- 
ſchiedenen Bebieten unferer Wiflenfchaft geleiftet haben und fortvauernd für- 
dern, daß ich Dann mit meiner grammatiſchen und ardhäclogifchen Kleinkrämerei 
ze mir zu verſchwinden glaube. Es geht mir eben, wie allen hiefigen 
Yazded, daß wir das Werg und den Hanf zum Geil flechten, welches ein 
ziel hinter uns anffrigt — doc ich folge der Ordnung von Gegenſtänden, 
zelde Ihr Brief der Reihe nad) anregt. 

Aenßerſt erfreulich ift mir Ihr beifälliges Urtheil über meine ardhäolo- 
Fre Abhandlung. Ich habe fie nicht ohne Bangigkeit fo hingeſchickt, es 
zar cin Werk von nicht mehr als drei Wochen, und ich bin gar fehr beruhigt, 
tag mir in Ihrem Urtbeil das principibus placuisse viris fo aufmunternd 
szizegentritt. Ich bin nad) der Zeit noch aufeinen andern Grund gelommen, 
weehalb in Athen die Kunft fo lange feſtſtand. Sokrates war Bildhauer, 
*=u Bater auch, fein Großvater ebenfalld. Er ftammte aus dem Geſchlecht 
ver Dübaliden. Heißt das nicht, daß die Nachkommen des Dädalus aud 
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zwifchen Sokrates Großvater und dem Ahnherrn Bildhauer geweſen, daß ie 
in ihrem Geſchlechte die Kunft kaſtenmäßig und als ein Erbgut von Bat 
auf Sohn fortgepflanzt haben? Iſt das, fo liegt darin eine neue Anl: 
oder Einfiht in ihre lange Unveränderlichfeit. Auch andere Bildhauer führc: 
ihr Geſchlecht in das vierte, fünfte Glied zurüd. Ich will darüber wert: 
nachſuchen und bitte Sie vorläufig um Ihren Beiftand, d. h. um Mittke: 
lung deſſen, wad Ihnen darüber in den Händen ift oder in die Härt 
fommt... Mit der zweiten Abhandlung bin ich etwas ſchüchtern, einm: 
weil ich noch nicht eigentlich weiß, wo die erften Antriebe zur Runftentw:: 
lung gegeben wurden. Auf Attifa deutet feine Spur; int Gegentheil fc: 
diefe8 den Impuls von außen ber befommen zu haben und der fortgerid: 
Styl heißt der äginetifche im Gegenſatz des alten beharrenden der attiice 
Kunft. — Die Befreiung des menſchlichen Geiſtes aus der uralten Befanz.: 
heit durch philoſophiſche und rhetoriſche Forfhungen und Uebungen mag ih 
wie über ſich felbft, jo aud über die Kunft zur Befinnung gebracht habe: 
Die Unterfuhung würde alfo hier meit enger, als e8 anfangs fcheint, x 
der innern geiftigen Entwidlung zufammenhängen. Nur ein mündig gew: 
denes Bolt — vor Thales und den Eleaten war es feines geworten - 
fann die Kunft entwideln. — Dann die äußeren Beranlaffungen, vie je: 
nifhe Geſetzgebung, der Reichthum von Aegina bei Salamis erworben, ui 
ver Schwung der Schule dafelbft, — alles liegt mir noch zu mebelicht tur 
einander, die Öeftalten gehen wie Schatten vor mir auf und ab, aber der 
lich, Heil wollen fie noch nicht werden. Auch da rufe ih Ihre Hülie ı 
roinoov daidenv, dos Toyshaduolcıv Idtadaı ſſhaffe mir heiter 
Himmel und gemwähre den Augen zu fehen.. Ein zweiter Umftand, der r 
nody zu zögern veranlaßt, iſt, daß meine Hoffuung fehlgefhlagen, von > 
Kronprinzen die Einfiht der Zeichnungen feiner Weginabilver zu erlaı. 
und Mittheilung deſſen, was Wagner an ihn ſchon berichtet hat. Bie 
ft von andern ſchon gejehen und gelejen worden, auch fdien er anfa: 
geneigt, mir mitzutbeilen, was er hatte. Ich hatte ihn ſchriftlich dest 
erfuht. Dann mag irgend ein böfer Engel, ver fid, gewöhnlihb im die 
Verhältniß hinſtellt, dazwiſchen getreten fein, dewos Te xaAvaıy deıranm 
Idtoyaı |jhrediih zu hören, ſchrecklich auch zu ſchauen), und die koſtbe 
Papiere und Zeihnungen find gerade in ber legten Zeit durdy manche Ka 
gefommen, ſelbſt durch die des Dr. Chriſtian Müller, des Betershu. 
Reifenden, der des Prinzen Eugen Sprachlehrer und Berfafler der Anze: 
über die Glyptothek ift, ohne fih zu mir zu verlieren. Transent 

reliquis. — Schelling hat übrigens jene Papiere an den Kronprinzen 
einem Briefe zurüdgegeben, in dem er ben Umftand, daß die Körper : 


) 


Bilder ſchon ganz gut gearbeitet, die Geſichter aber noch ſtarr find, er? 
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wie ich es ihm in einem langen Geſpräche über den Gang ber Kunftentwid- 
Ins jhen früher auseinander gejettt hatte, näulich daß die erften Verſuche 
ber Berhefierung an ven Gliedmaßen geſchahen und dieſe naturgemäß gear- 
kat wurden, während man nod nicht wagte, den Typus des Geſichts zu 
intern, weil biefer won bejonverer Heiligkeit, als unmittelbarer Ausdruck 
des Oöttlihen, in der überlieferten Geftalt ſtrenger bewahrt und gehütet wurde. 
Tıeies und ähnliches hat er fih dann, wie ih von einem weiß, ber ben 
Irıef gelefen, angeeignet, übrigens aber fich gegen die Idee eines heiligen 
Torus doch erflärt. — Jetzt habe ih mih an Wagner nad Nom gewendet 
end, it mir der Weg dahin nit auch fchon verfperrt, fo hoffe ich von 
tm die Notizen zu erhalten, ohne die es einmal nicht gut möglich ift, bie 
fertiegung der Unterfuchungen zu verjuchen. 

Berfers Tod ıft in der That ein unerfeglicher Verluſt. Ich erftaune 
eher tie Borräthe in feinen Papieren, die übrigens nicht verloren fein follen. 
Eir werden lange treiben und unterrichten können, ehe wir einen ähnlichen 
Kcmmen. Es ift leider wahr, daß die untern Schulen bis zu den Pro- 
»unalten — diefe nicht mit — zwar nicht aufgehoben, aber doch umgewan⸗ 
kit werten, fo daß die Knaben ein Yahr lang eine Vorbereitungsklaſſe be- 
en, und dann mit dem 10. Jahre in das Progymnafium treten follen, 
zn mit dem 16. dad Gymnaſium durchlaufen zu haben. Das heift denn 
slib dem Gedeihen die Wurzeln abſchneiden. Es war bisher fpärlich ge- 
2), me für die Borbereitung auf das Progymmaflum die vier Lebensjahre 
a 8—12. beftimmt und dazu vier Klaſſen aufgeftellt waren. Niethbammer 
dam freilich einngefehen, daß dieſes bei einer Commiffion von Ignoranten 
me Vumahr, Hobmann, Zentner, Stürmer ꝛc. für die gründlichen Studien 
 Infang des Endes ift und deshalb Lärm gefchlagen. Leider aber 
rim die Sache zur confeffionellen, proteftantifhen gemacht und ſich als den 
Eihter und Hüter der proteſtantiſchen Schulen hingeftellt, für die ein fatho- 
luüder Plan nicht tauge. Wie er nad diefen Schritten, von denen ich 
Zt ter wärbige Holland ihm umſonſt abgerathen, noch fi) behaupten wolle, 
U laum abzufehen. Indem er dieſe Anficht ausſprach, nahm er doch fo gut 
ss jene Entlaffung. Denn wie laun man der Regierung zumuthen, die 
leiheliſchen Schulen in den Händen eines Proteſtanten dann noch 
ie fin, wenn ſich dieſer als ſolcher Hin, und dem katholiſchen als Gegner, 
“ Saupt der proteftantifhen Partei, die er vertrete, entgegenftellt? — Es 
* dabei dem Niethammer wie allen gehen, die ihre gute Sache verlieren, 
zu fie in der Form gefehlt haben. Zu beflagen ift nur, daß dadurch bie 
"ntlhen Studien, die Grundſätze allgemeiner Menfchenbildung ſelbſt zur 
Izteladhe werben. 

Holland erzählte mix geftern, daß er mit einigen Ihrer alten Zuhörer 
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gefprochen, die es bitter bereuen, Sie verlannt, Ihnen Berbruß gemadt un 
Ihre Rathſchläge nicht befolgt zu haben. Sie feien dazu verleitet gewejer 
von Weiler, Raab u. a. und zu fpät wendeten fie nun ihre Beratung unl 
ihren Haß gegen jene Unwürdigen, die fih ihrer unerfahrenen Yugent i 
ſchlechten Zwecken bevient hätten. O heilige Nemefis! Auch beim Kin 
war legthin die Rede von Ihnen. „Ih beweine den Jacobs noch immiı 
ih kann mich nicht zufrieden geben, daß er mich verlaffen hat. — Das nı 
ein Gelehrter, wie ich fie wünſche, beſcheiden und doch ein ganzer Dan 
Lesthin einmal las ih, daß ein Jacobs in Gotha auf der Straße todt uı 
gefallen wäre, da dachte ih, er wäre ed und habe um ihn orbentlich z 
flennt.” — Das und ähnlihes waren feine Worte, die ih Ihnen ıı 
mittheile. Er trug mir dann auf, Ihnen recht viele ſchöne Grüße zu ſage 
Hätte doch unfer Mar zu dem Herzen und zu dem Inſtinct eines wab: 
und großen Königs auch die Pflege und Bildung dazu erhalten ! 





2. 
Creuzer an Thierſch. 
Heidelberg, ben 23. Juni 181 


Ih bin neuerdings vielfadh Ihr Schuldner geworden, verehrtefter H 
und Freund; denn nicht nur habe ich ein Exemplar Ihrer gehaltreichen ? 
handlung erhalten, fondern aud den Abdruck der ſchönen falzburgiis| 
Mofait. — Ich danke Ihnen für Beides aufs verbindlichſte. Da liegt ı 
wieder Stoff zu mannigfacher Belehrung für mid. Ich werde ihn nict ı 
benugt laſſen. Sie können nicht glauben, wie interefjant, ober vielme 
wie lieb e8 mir ift, daß Sie gerade diefen Gegenftand für Ihre Forſchur 
gewählt haben. Winkelmann ift in biefen Gebieten außerorventlih unter 
bigend. Und wie nöthig ift e8 nit, bie einzig und ewig wahre Akt 
der griechifchen Kultur aus Aegypten auch von dieſer Seite zu zeigen! 3 
giebt es Leute in Deutfchland von einer fo unverwäftlihen Steiffinnigt 
daß auch der helle Mittag ihnen die Augen nicht zu Öffnen vermag. 
babe ich auf meinem Wege erfahren. Auch Sie erfahren es jekt anj 
Ihren, wie id) eben aus einer fogenannten Kritik Ihrer Rede im Mer, 
blatt fehe. Ein würbiges Gegenftüd zu dem Ausfall, den neuerlich Y 
der haderſüchtige, ebenvafelbft gegen Wolf und nebenbei audy gegen mn: 
Wenigfeit niedergelegt hat. — Ich weiß nicht, ob Sie meiner Meinung ı 
aber ih muß Ihnen doch wenigftens meine Erfahrung fagen, daß ich 
beim Stillfchweigen gegen folde Gegner inmer am beften befunden th 
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Tee ete vermögen doc) nun und nimmermehr vie auf Felſengrund ruhende 
2 mt dem Anerkennen des ganzen Altertbums harmonifche Hiftorie des 
dactes zu erſchüttern. Alſo, lieber Freund, fegen Sie Ihren Weg ruhig 
rt. — Ich zweifle nicht, in wenigen Jahren wird, was wir jegt in ber 
Sie verfündigen, auf ben Dächern geprevigt werden. Wie unſchätzbar ift 
t ın dieſer Hinfiht die Rettung der Elginiſchen Marmors! Ich werde 
"st unterlaffen, bei der erften fchiclihen Gelegenheit (fo wenig diefe Stimme 
“2 fagen will, — aber doch aus Liebe zur Wahrheit) das fo fehr Be- 


rer mih im Voraus auf die Yortfegung Ihrer mühſamen und fehr ver- 
: -teelfen Unterfuhungen und wünfche, daß e8 Ihnen möglid, werden möge, 
218 bald zu ſchenken. — Unfer Hofrath Willen hat mir eine franzöfifche 
2: von A. W. Schlegel über die venetianifhen Pferde mitgebradt. Es 
.x darin gegen Gicognara die Wahrfcheinlichleit behauptet, taß fie im 
": senland gearbeitet und älter find als vie römische Kaiferzeit. 

Benn wird ed mir denn einmal fo gut werden, Sie und Schlichtegroll 
ie übrigen verehrungswürdigen Männer Jacobi, Nietbammer u. a. in 
ran Piteratur= und Kunftfhägen reihen Königsſtadt au fehen? — Im 
m Jahre möchte es wohl ſchwerlich gefchehen können. 

Aufrihtig hochachtend der Ihre 

Gr. Creuzer. 


3. 
Jacobs an Chierſch. 
. Gotha, den 9. Juli 1816. 


Mein theuerfter Freund! 

Vegen der Fortſetzung Ihrer Kunftgefhichte hat mid Ihr vorletter 
"I cms unruhig gemacht, da Sie mir fehreiben, daß Sie über bie 
"Fang des Problems, das fi in der nun zu behandelnden Epode dar- 
noch wicht mit fich einig find. Ich war allerdings darauf gejpannt, 
". Ze die helleniſche Kunft aus den Feſſeln der religiöfen Gewohnheit 
": würden. Der höhere Schwung, den die Nation durch bie perfifchen 
scnahm, und die Veränderung in den politifhen innern Berhältnifien, 
zögere Freiheit, die mın in allen Anfichten des Staate® und Lebens 
Sea wurde, erklärt einiges, aber nicht den erften Anftoß der wichtigen 
"mung. Ein Dauptmoment möchte fein, daß überhaupt das poetifche 
: ann neuen Schwung befam. Die plaftiih=epifhe Poefie war ab: 

then ,. 11 
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geftorben, die lyriſche hatte ſich auch faſt erſchöpft; vie didaktiſche Tonnte tı: 
Einbildungskraft feine Nahrung geben. Mit einem Mal erwacht die Poeſi 
von neuem in der Tragödie, die zugleich Epik, Lyrik und Dibaktif if. Ti 
Bhantafie vegt fich jet lebendiger; die homerifchen Götter offenbaren ſich :n 
ihrer ganzen Rundung und Regfamleit, und das bomerifche Bild des niden 
den Jupiter verlörpert fi in dem olympifchen des Phidias. — Ich hakı 
dabei auch noch an einen ziemlich finnlichen Anſtoß gedacht, ben bie plaſtüie 
Kunft durch die Aufführung der Göttergeftalten auf dem älteften Thea: 
betommen haben fünnte. Hier mußte doch die alte fteife Würde durd X 
wegung gemilvert werben, und wenn man nun biefe entfeflelten Götter aud 
in die Tempel einführte, fo konnte das um deſto weniger Anftoß geben, d 
ja da8 Theater audy eine religiöfe Sanktion hatte. — In Griechenlant, w 
Alles ineinandergriff und fich gegenfeitig beftimmte, ift fo etwas vielleid 
nit ungereimt anzunehmen. Sehen Sie zu, ob Sie einige Beflätigung : 
diefem Gedanken finden, und ob er Sie anfpridt. 


— — — — 


4. 
Creuzer an Thierſch. 


Heidelberg, den 16. Auguſt 181: 





Der Aufenthalt in Baden warb mir durd den Umgang mit den beid 
CS chweighäufer (Vater und Sohn) lehrreich. Sie kennen fie beide au 
Mic freute die Heiterkeit des 75 jährigen Greifes, der an Nüftigleit mund 
jungen Mann berausfordert. Für dieſes Jahr werde ich wohl der Hoffnun 
Münden zu beſuchen und Ihre perfünliche Belanntfhaft zu machen, ı 
fagen müfjen. 

Ihre Meen von den Dädaliden in Athen, und von der kaſtenmäßig 
Behandlung der Kunft dorten in älterer Zeit ſcheinen mir fehr wichtig, ui 
es dünkt mir als ob auch damit die auffallenne Unförmlichkeit der Mün: 
Athens, bei deren Prägung man allerwärts das altiymbolifhe beibeb:: 
zufammen hinge. Die alten Köpfe der Minerva auf den Silbermünzen r 
Athen, verglichen mit den Iſisköpfen auf den ägyptiſchen Reliefs (audy | 
in der Description de l’Egypte), weldyen auffallenden Zufammenhang wei‘ 
fie uns nicht zwifchen attifher und ägyptiſcher Geſichtabehandlung. Allma 
wurden freilich aud in dieſen Minervenköpfen auf Münzen die Züge ger 
dert und mehr und mehr geregelt und verfchönert. — Wäre mit Einen: W 
nur Alles fo fiher in der Alterthumskunde als folgende zwei Säge: 1) 
rodotus berichtet uns im Wejentlihen baare Wahrheit über die Herkunft 
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zuehifgen Religion; 2) die meiften der zwölf Olympier mit ihren Attributen 
un Symbolen gehören Aegypten an — wäre, fage ih, nur alles übrige 
ker Alterthumskunde fo ausgemadt, fo könnten wir mit großer Sicherheit 
reitere Forſchritte machen. — Aber auch jene Säge will man zur Zeit nod 
möt gelten laſſen. Ich bin desfalls ganz ruhig. Dan wird doch über furz 
eder fang durch die Macht der Wahrheit dazu gebrungen werben. 
Mit aufrihtiger Hochachtung bin ich der Ihre 
Gr. Ereuzer. 


5. 
Thierſch an Fran Gutbier. 


Weimar, ben 11. October 1816, 
am Freitage. 


Id ſchreibe Ihnen, meine verehrtefte, theuerfte Freundin, dieſe wenigen 
dorte auf dem Zimmer, an ber Seite — meiner Braut, überglücklich in 
tan Gefühl mächtig auffproffender Liebe und in dem Bewußtſein, daß ich 
arlıh in überfchwenglihem Maße gefunden, was ich jo lange, fo innig und 
sch vergeblich gefucht hatte. Möge Gott mir Yaflung, Demuth und dauernde 
Rabe verleihen, zu tragen, was ſich kaum fallen läßt, was mir das Herz 
nt und hebt, und ſich doch nicht fagen, kaum durchdenken läßt! — Borigen 
Renag fah ich fie im Conſiſtorialraths Günther's Haufe zuerft. Zwei Tage 
derꝛuj gehörten wir und und werben und ewig gehören gen; und innig, 
we tie ewige Liebe, welche in Geſtalt des Engels jet des Himmels ſchönſte 
Saben über uns ausſchüttet. — Wo follte ich anfangen, wo aufhören, wenn 
4 Ihnen nicht fagen, num andeuten wollte, was mid) durchſtrömt, erhebt 
a Dank und Wonne, daß mein Herz wie in Pfalmen des Herrn aufgehen 
sehe, und ihn verfündigen! Und wen follte ich e8 fagen, eher, inniger, 
a5 Ihnen, der mütterlichen, der inniggeliebten Sreundin, die meine Jugend, 
zan männliches Alter, die mich ganz erfüllt, gepflegt und geliebt hat. — 
Techh laſſen Sie mich im Beginnen endigen. Amalie figt hier und ver Himmel 
cf, daß ich nicht Worte finde, fortzufahren, jo voll auch das Herz if. — 
Se it die Schwägerin des Conſiſtorialraths, die dritte Tochter des feligen 
ler aus Gotha. — Ein freundlicher Genius ftreut unter vielen Blumen 
ah eine eigene Art in meinen Weg. Günther kennt Sie, denkt Ihrer mit 
zcher Theilnahme und Anhanglichkeit und verſpricht, mit feiner Frau und 
zı meiner Braut mid in — Pforte abzuholen, bei Ihnen, wo ich Nacht⸗ 
aattier für den 19. für fie machen fol. Es geht dann nad Leipzig, dann 

11* 
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zurüd, dann — doch alles mündlich. Den 15. Abends komme ich jeltt: 
bei Ihnen an. 
Herzlih innige Grüße den unfrigen von Ihrem 
Fr. Thierſch. 


— — — — — 


6. 
Thierſch an Lange. 
Münden, 12. December 1810 


Ich darf Ihnen, mein theuerfter Freund, wohl nicht erft jagen, z: 
oft ich Ihrer feit der Stunde gedacht babe, in der wir an ber Saale ai 
einandergingen, Sie zurück den gewohnten Weg, ich über Kirchſcheidunge 
meinem neuen glüdlihen Verhängniffe und den Armen .meiner Braut cı 
gegen. Ich habe in Kirchſcheidung alles in die beſtmöglichſte Orbnung ı 
bracht und hoffe die Glieder der zahlreichen Familie befriedigt und bie U 
bältniffe wohl geftellt zu haben. Möge der Friede dort einheimiſch bleibe 
den ich ihnen zu bringen gefucht habe, und ber Abend im Leben mein 
Vaters ruhig fein. Mit leichtem Herzen fuhr ih über die Felder nad Weim 
bin, Rohrbach vorüber, wo idy den wadern Meyer in feinem ZTusculu 
begrüßte, in die Mauern der Stabt ein, wo mein Verlangen, jene ın 
Dritttheile von mir ſchon früher angelommen waren. Es währte ein: 
Tage, ehe wir mit all den Beſuchen zu Stande kamen, die zu machen war: 
Auch der Großherzog mußte begrüßt werben, wie er gewünſcht hatte. Zu 
erfte Bemerlung war „Sie find in Heirathögefhäften hier?" Es kam de 
ein Gefpräch über taufend Dinge, Bayern, Montgelas, alt und neue 2: 
das nahe an zwei Stunden dauerte. Erfreut bat es mich weniger, ala ı 
geftrengt, ob es glei zafch von einem zum andern ging. Der Herzog | 
das Schlimmfte, wad man an einem großen Herrn bemerken fann, daß 
ohne abftoßend zu fein, gar kein Bemühen bliden läßt, dem andern : 
genehm zu erfcheinen, ober fi mitzutheilen. Seine Freunde erflären es 
Befangenheit in Gegenwart von Fremden, mir fchien e8 mehr Gewoöbnu 
und Phlegma. Im Zimmer war allerlei, was bie Zeit binbringen bi 
Rupferiwerfe zum Theil aufgefchlagen, fo viel ich ſah, über Botanik, ein 2a 
hund, im Fenſter ein Tubus, die Sonne anzufehen, Acten zur Unterſcht 
auf einem Tiſche, nichts, was eine vorherrfchende Neigung oder Thätizl 
zeigte. Im feinem Aeußern gefiel mir am beften, baß er einen einfad 
grünen Jagdrock trug, in dem ein gerifienes Loch außgebeflert war, im fein 
Geſpraͤch, daß er fi mit Dingen, die das Land betreffen, auch in ı 
Einzelne gehend, zu befhäftigen ſchien, wiewohl mir nicht gelang, ven ı 
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ame beſtimmte Anſicht über etwas hervorzuziehen. Es kam das Geſpräch 
ui die Jury, von ber er weniger hielt. Die Deutſchen hätten nicht die 
Rerkligleit, wie die Franzoſen, und bie fei doch nöthig dazu. Günther 
Hand neben mir, und ich bemerkte, daß mir die beutfchen Prediger das 
Gegentheil zu beweifen fhienen und daß wir biefelbe Erfahrung bald auch 
eor den Schranfen würden machen fönnen, die jest auf vie Kanzel beſchränkt 
fa. Der Herzog lachte, befonverd Günther wegen, der übrigens bemerkte, 
ea ih felber Prediger fei, wenigſtens gemwefen fei, und alfo aus Erfahrung 
jdrechen könne. Das war gerade ber Ton, der ihm zu behagen fchien, und 
te Schraubereien gingen nun noch eine Zeit lang weiter. 

In Gotha ging das Beſuchemachen von vorne an; doch gab es, wie 
ach ın Weimar zuvor, einige angenehme Gefellihaften, vie entihärigten, 
ım meiften die einfamen Stunden bei der Braut. — Auch bort hatte ich 
tem Herzoge aufzumarten, der mich diefesmal unterhielt von der Ber- 
zandtfhaft der griehifhen und hinefifhen Kunf. Ih kam 
hier etwas früher los, weil ich jelbft abbrach. Später hat der Herzog gegen 
Iobs und andere den Wunſch geäußert, mid in Gotha zu haben und ift 
ruf eingegangen, den alten ©aletti mit Ehren zu überhäufen und dann 
w quiegciren, um mic in feiner Stelle Bla zu machen. Das Gefchrei der 
Brofeiferen, die feinen über ſich wollen einrüden Iaflen, hat ihm andere 
Sefinnung beigebracht. Ohnehin würde er mich in Gotha faum haben ent- 
ſdadigen können, und überhaupt bei mir wenig Geneigtheit, in feine Plane 
angehen, gefunden haben. Es ift alfo bei den Ehrenbezengungen für 
Saletti geblieben. 


7. 
Chierſch an Jacobs. 


München, den 7. December 1817. 


Meine häuslichen Verhältniſſe ſind fortdauernd ſo heiter und glücklich, 
we in den erſten Zeiten meiner Ehe und wie ſehr unſer Glück vurch bie 
Start eines Söhnchens ift befeftigt und erhöht worden, brauche ich Ihnen, 
tem zärtlihen und glüdlihen Bater, nicht zu bejchreiben. Meine geliebte 
tan ift jegt in ber fünften Woche nach ihrer Nieverkunft wieder vollkommen 
zchl und geftärkt. Der Kleine gedeiht fihtbar unter ihrer mütterlihen Pflege 
zud an ihrer Bruft. Ihr ganzer Himmel ift nun in ihrem Haufe eingefhlojfen 
zu was und noch nicht befriebiget worden, ift nur der Wunſch, unſere 
ran Freunde zu Zeugen unferes Glüdes zu machen. Werben Ste Ihr 
Bert löfen und nächftes Jahr mit Ukerts zu uns kommen? 
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In dem Kreiſe unſerer Bekannten iſt wenig vorgegangen. Jacobi wurde 
in den legten Wochen durch die Gegenwart ſeines Sohnes Georg aus Düſſe. 
borf erfreut und lebte in dem Umgange des trefflihen Mannes und in tei 
Freude des Wiederfehens fihtbar auf. Es war etwas merkwürdiges, in den 
Sohn Yacobi ben Bater Jacobi um etwa 20 Jahre zurüd Datirt zu bemerfer 
wenn aud der lestere in vielem ander mochte geweſen fein. Ex bat em 
16 jährige Tochter mitgebracht und auf einige Jahre zurüdgelaflen, zu ti 
nun Mar Iacobi no feinen Sohn Bernhard geichidt bat, ver hier na 
beenvigtem Gymnaſialcurs befonder® noch philoſophiſche Studien machen icl 
So hat alfo der würbige Greis body zwei Enfel von zwei Söhnen zur Ei 
heiterung an feiner Seite. Mit ihm, fo wie mit Roth's, Niethammer's un 
Schlichtegroll's ftehen wir fortdauernd in dem freundlichften Berhältnt 
Roth ift und wirtbichaftet jegt allein, da er feine rau mit allen v: 
Kindern zum Reformationgfefte nad Nürnberg geführt und bort bei t 
Schwiegereltern zurüdgelaffen bat. Erſt nad ihrem Worhenbett, dem fir ı 
Februar entgegengeht, wird die ganze Familie wieber bier zuſammenkom 
und dadurch das jet aufgelöfte Kränzchen der vier Familien wieder erneu 
werben. Er hat indeß den Bernhard zu fih in Wohnung und an ben Zi 
genommen, dem er bei feinen pbilologifhen Arbeiten wefentliche Dienfte lalı 
Er ift ein durchaus gründlicher, gediegener Mann, vorzüglicher Kenner t 
alten Riteratur und würbe ein ebenjo ausgezeichneter Kritiler, wie er ie 
Geſchichtsforſcher ift, fein, wenn er eine eigentlih philologiſche Schule 
macht hätte oder machen wollte. 

Schlihtegroll ift no immer um das Caput mortuum ber Alatı 
befchäftigt, die mit Montgelas Abgange doch ihre äußere Stütze verle 
hat, wenn man fi) au durd eine dunkle Scheu abhalten läßt, das ı 
Iodere Gebäude umzuftoßen. Eines hat die Anftalt gewonnen, nämlich en 
regelmäßigen Gefchäftsgang, da fie des Hofcommiſſars und feiner wechſelnd 
Launen ledig geworden ift, und jego meift nad Bericht verfahren und c 
ſchieden wird. 

Niethammer Iebt als Gefhäftsmann im der untergeordneten Wirkſam 
fort, die ihm gebfieben ift. Noch ift nirgends eine Anregung für die Schul 
fihtbar. Ihre Wurzeln, d. 5. die untern Abtheilungen, welde bie ei 
Säfte und Kräfte geben follen, verborren immer mehr, und wirb nicht t: 
geholfen, fo ſtehen wir in einigen Jahren wieder da, wo wir vor z 
Jahren ausgegangen find. — Nun kommt das Eoncordat dazu, das fc c 
der äfterreichifche Beobachter geliefert hat, zroifcgen uns und dem Pabfl, r 
das Schlimmfte, was bie freunde bes Beſſern gefürchtet Hatten, noch w 
überbietet, und geſetzlich feftfiellt, was fi die Geiftlichleit früher mißbräu 
lich angemaßt. Cine katholiſche Kirche, die alle Rechte und Vorzüge genic 
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weibe ihr nach göttlicher Arordnung und canonifhen Satzungen gehören, 
eine Geiftlichkert, welche die Staatslaft um mehr als 300,000 Gulden ver- 
wert (mit dem britten Theile könnte man Schulen und Univerfitäten blühen 
acer), um unumfchränkt in geiftlihen Sachen zu ſchalten, Geiftliche, denen 
fie übel will, einfperren, Gläubige, die ihr nicht vecht find, ihrer Buße und 
Cenſur unterwerjen, die Schulen modeln fann, um Reinheit der Sitten und 
te: Yehre darin zu erhalten, die enblid über die ihr anftößigen Schriften 
sıht and fie abhält — das alles find Dinge, welde ein dem bisherigen 
sa entgegengeſetztes Spften begründen und wahrſcheinlich dahin führen 
ꝛecden, das angeregte geiftige Leben in Bayern zu unterbrüden und bie 
zen Syſteme der Cabale, Intrigue, der Verfolgung und Berfinfterung 
ter als je zu organifiren. — Unter denen, die deshalb in Berzweiflung 
vr, iſt auch Weiler, der jedoch gegen Jacobi geäußert hat, daß er nur 
sh nahdrädlicher ſprechen werde. Es ift hier, auch unter den höhern 
zinten, nur Eine Stimme der Unzufriedenheit und die Einbilvungen ber 
sure erhigen fih an ber Erinnerung der Karl-Theodoriſchen veligiös-politifchen 
rertrüdmg. — Ob mit Grund, wird die Zeit Ichren. Ich glaube, wir, 
bh. tie außer der Alleinſeligmachenden find, können bie Sache ruhiger 
Sehen — Sie kennen den Uebermuth dieſer Aufgellärten der fatholifchen 
x, die, nachdem fie ſich durch Abwerfung nicht nur des römischen Rapp- 
ame, ſondern des Chriftenthums felbft, emancipirt hatten, ſich weit über 
au hinaus dünkten und nun fehen mögen, wie fie als bie Unmünbigen 
:atelt fi fühlen und behagen. Der frei gewordene und doch nicht evan- 
33 gewordene Katholik iſt fchlimmer daran als man glanbt, weil er nicht, 
“ter Proteflant das Evangelium behält, fondern alles als Trug und 
‘teng über Bord wirft und vielleicht führte eine weiſe Vorficht diefem 
= x freffenden Uebel des Atheismus im dieſer Kirche bei Zeiten eine 
"zuende Kraft entgegen, um darauf binzumeifen, daß hinter der veralteten 
sa noch ein lebendiger Keim verborgen liegt, ben die Reformation fand, 
"3 Re jene zerfchlug. 

Eie haben mich durch das Geſchenk Ihres Commentars zur Anthologie 
2 weniger erfreut, als in Erſtaunen geſetzt. Welcher Schat wahrer und 
"stiaefihteter Bemerkungen und Berichtigungen! Nicht die Hälfte brächte 
> tavon safammen, wenn ich auch mein Leben lang daran arbeiten wollte. — 
bin noch immer in der Umarbeitung meiner Orammatilen. Sind biefe 
: ud, dann erſt will ih an die Acta zurück. — 

Daß wir diefen Sommer eine Reife nad Gaftein in Gefellihaft von 
zoeling und feiner Frau gemacht haben, willen Sie wohl. Ich habe alle 
tr wieder gefehen, die wir zufammen bewanbelt haben, in Hallein und 
"ang begierig Ihren Namen neben dem meinigen aufgefudht, und in bem 
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Paß Lueg mid wieder recht lebhaft mit dem Ranzen auf dem Rüden wen 
ziehen jehen, während Sie nad Salzburg ummendeten. — Eine näher ut 
mir wichtige Bekanntſchaft von biefer Reife ift die von Schelling; auß viel 
Schleiern der Hypochondrie, übler Laune, Befangenheit und gefaßten 4 
ſichten, bricht und ſtrahlt doch ein gewaltiger lebendiger Geiſt hervor, t 
je mehr anzieht und Leben mittheilt, je näher man ihn fieht, je weiter m. 
ihm folgt. Auch bier fommen mir bie Zeiten wieder lebhaft zurüd, we ı 
mit Ihnen und ihm liber dem Ariftophanes ſaß. Warum mußte auch Fi 
jo vieles anders werben, befonvers buch den leidigen Handel mit Jaceı 


8. 
Jacobs an Ehierfc. 


Gotha, den 26. December J 


Die Aeußerungen der Zufriedenheit über Ihr eheliches Glück war 
mir nicht neu, aber erfreulich. Ich denke über den Eheſtand, wie der wad 
Primroſe und wie unſere Vorfahren, die ihn den Echtſtand nannten, c 
gefähr wie die Griechen auch. Die rechte Vollendung kommt einem Menic 
an bem etwas zu vollenden ift, exft durch ihn; und man kann ficher var 
rechnen, baf wer fein Bedürfniß fühlt, feine zweite Hälfte zu ſuchen, a 
an feiner eigenen indifferenten nur wenig bat, und daß ihm entwerer 
geiftiger oder leiblicher Rückſicht etwas Weſentliches fehlt. Es mag wohl |: 
daß ein Gelehrter bisweilen in feinen Stubien buch den Eheſtand geit 
wird; aber ift denn ein Menſch blos ein Gelehrter, und ift nicht ein men! 
licher Augenblid mehr werth, als ein balbes Jahrhundert vol Ruhmdun 
Ich für meine Berfon bin vollkommen überzeugt, daß, wenn man ein Mi 
erfände, das menſchliche Geſchlecht auf eine andere Weife, als die jept 
wöhnliche, fortzupflanzen — etwa, wie Göthe einmal meinte, durch « 
vernünftigen Discurs — oder wenn fi mit einemmale alle Männer 
Prieftern der allein ſeligmachenden Kirche, und alle Weiber zu Nonnen | 
limirten, die insgefammt ihre Gelübde ehrlich und endlich hielten, bin 
eines Menſchenalters alle Tugend außgeftorben und aus der Erde ein X 
bämonium des Haffes, ver Zwietreht und aller verabſcheuungswürdi 
Laſter werden würde. Ich halte daher alles willkührliche Scheiden der bei 
Geſchlechter für eine der größten Sünden, die man an ber Natur und 
Gott begehen kann, wie ih denn nicht zweifle, daß im Himmel die } 
einigung ber beiden Geſchlechter vollendet werben wird, weshalb denn a 
mit allem Rechte eine gute Ehe der Himmel auf Erben beift. 
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Ihre Betrachtungen über das Concordat ſtimmen größtentheils mit den 
menigen zuſammen, wie Ihnen Schlichtegroll ſagen kann, dem ich vor vier⸗ 
zebn Zagen darüber gefchrieben habe. Es if, wenn auch nicht der Form 
226, doch in der That eine förmliche Berdammungsbulle der bisherigen Ne: 
gierang Ihres guten Könige. Wie er felbft, wie bie Minifter — wenn fie 
nicht etwa von Haß gegen Montgela® verbienbet find, fo etwas haben zu— 
geben fönnen, ift ganz unbegreiflihd. Auch ſeh' ich noch gar nicht ein, wie 
dabet ber Grund ber Baritätsrechte unerfchüttert bleiben fol. Für vie erfte 
Zar wohl, aber laſſen Sie nur die hohe Klerifei erſt feftftehen! Was Toftet 
ee denn, als einen Federſtrich, um jene Rechte eben fo zu vernichten, wie 
das Concordat eine Menge anderer bayerifcher Geſetze Marimilian Joſephs 
dernichtet hat. Sobald der erfte Ring ber hierardhifchen Kette wieder an ven 
timifhen Stuhl befeftigt wurde, war auch bie fefte Hoffnung ber ftodfatho- 
lijchen Bartei gegeben, alles wieder auf den alten Fuß zurüdzuführen, und 
id mwundere mid nicht im geringften, wenn ſich viele ſchon mit der Rückkehr 
ver Karl⸗Theodor'ſchen Zeit ängfligen. Der hohe Abel, der jebt Bayern 
allein regiert, hat auch darin allein für fich geforgt, daß er bie Ernennung 
m den erſten firhlihen Würben für ven König — d. h. für fid — er- 
mungen bat; nnd man wird bald fehen, wie fich die jüngern Söhne wieder 
die Kirche werfen und bald die Bifchofsftühle und Domcapitel bejegen 
derden. Die Ariftokratie und Hierardhie haben fi immer bie Hand geboten 
zu, was man au von der Veränderung bed Zeitgeiftes fagen mag, ‚bie 
Kıtar der Dinge wird dadurch nicht verändert. Was daraus für die Pro- 
Zhanten erwachſen fünne, in einem Lande, wo das VBolf gar feine Stimme 
sat, iſt fchwerlich zu berechnen; nur fo viel glaube ich, daß vor ber 
dzut, Die Reactionen gegen die Proteftanten weniger gewaltfam fein 
zerven, als gegen bie Stügen ber Montgelas’jhen Regierung, die der allein- 
kligmahenden Kirche als Apoſtaten und Sirchenräuber erfcheinen müſſen. 
3 fann mir andy nicht vorſtellen, daß die neugegründete Hierarchie, — bie 
den Könige über dem Kopfe ftehen wird, ehe er ausgejchlafen bat — und 
der päbftfihe Nuntins den Proteftanten irgend einen Einfluß auf die fatho- 
bien Schulen laſſen wird. Hat man doch jet ſchon die proteftantifchen 
Schulen, fo weit es bat gehen wollen, nad) katholiſchen Muſtern verfchnitten; 
zer ſieht dafür, dag man künftig nicht noch weiter darin gehe, und wer 
Kante es hindern? Der Bundestag gewiß nicht, der mit feiner ganzen 
zoraliihen Macht nicht eine Müde abwehren kann und als eine gemeinfame 
derathung des Adels im Namen der Fürften eher zur Unterbrüdung als 
a Bewachung und Gewährung der freiheit beitragen wird. Unglüdlicher 
Seiſe berrfht an den Höfen die Meinung, daß das Tatholifche Kirchenweſen 
= Belhägung der Throne ganz befonders gefchidt fei; eine Meinung, bie 
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von Rom aus mit allem Nachdruck genährt wird, und ohne Zweifel audı 
ven letzten Punkt des bayeriſchen Concorbates diktirt hat, und bie jetzt gerat: 
burh das böfe Gewiſſen faft aller Fürften genährt wirb, denen vor ta 
Freiheit bangt, die fie verfprodhen haben, und durch eigene Bornrtheile vreı 
durch die Einwirkungen ihres Hofadeld zu geben gehindert werben. Wie tat 
nun alles ausgehe, wie die unreblichen und unweifen Schritte, bie von alkı 
Seiten gejhehen, enden werden, mag Gott wiffen. So viel ift gewiß, val 
der Mangel eines leitenden Hauptes, dergleichen Napoleon war, nie empfind 
licher gefühlt worden ift, als jeßt, wo bie guten Gemüther, die hie umd d 
auf dem Throne fiten, eben beweifen, daß man nicht mit dem @emütb 
allein regiert. Deßhalb fee ich auch nicht viel Vertrauen auf bie künftig 
Regierung des Kronprinzen von Bayern, und ich werde mich wie wundern 
wenn ich einft höre, daß feine Gemahlin ihren Glauben abgefchworen ode 
eine feiner Töchter im Klofter Profeß gethan habe. 


— — —— — — 


9. 
Thierſch an Jacobs. 


Münden, 7. Februar 151% 


Die Eröffnung der Berfammlung unferer Stände gewährte einen höd 
erhebenden Anblik und Act. Sie kennen ven alten, hoben und tie 
Nedoutenſaal im ehemaligen Mufeum. Diefer glänzte in ernenter Prad 
Auf feiner von ioniſchen Säulen getragenen Gallerie ein Kranz von 800 Dam 
im Hintergrunde die Königin und was ber Hof glänzendes enthielt; ı 
große Saal felbft erfüllt von den Reihen der Abgeorbneten, Hinter t 
Schranfen von den höheren Behörden als Zuſchauern; in der Mitte ı 
Reichsrath, im Grunde, der Königin gegenüber, der Thron, auf dem ı 
König, umgeben von den Prinzen und den Großwürdenträgern, ummani 
von dem Jubel der Verſammlung fich niederließ, und bie Rede mit cıı 
Unbefangenheit, Herzlichkeit und Deutlichleit fprach, die ihre Wirkung r 
erhöhen mußte. Auch der Schwur, den vie Stände ablegten, hatte em 
ergreifendes, Viele Augen waren hell von Thränen der Rührung und 
Freude. Die Rede hätte können beffer geftellt fein. Herr von Zentner 
fie entworfen, der Minifter Thürheim corrigirt, und gleichwohl ift Fein S 
darin richtig geftellt und ausgevrüdt. Ort, Sprecher und Beranlafi 
fiherten ihr indeß ihre Wirkung. 








— — — — — 
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10. 
Jacobs an TChierſch. 


Gotha, ben 15. Februar 1819. 

— Run kömmt Heerend Brief mit der Nachricht, daß Welder ſich wirk— 
ih entſchlofſen, nah Bonn zu geben, und bag man Ihnen ben Antrag 
gemacht habe, der Philologie bei der Georgia Augufta zur Stüge zu werben. 
Tiefe Nachricht erlaubt mir nun nicht länger zu jchweigen, und ob ich ſchon 
waß, daß Sie meines Rathes nicht bebürfen, fo jchmeichle ich mir body, 
daR, wenn wir an Einem Orte wären, Sie eine Berathung mit mir nicht 
verjchmãhen würden. 

Um mich furz zu fallen, fo ift meine Meinung, daß Sie ven Antrag 
unehmen. Auch Ukert meint fo. Wir verfennen beide nicht die großen 
un mannigfaltigen Bortheile und Annehmlichkeiten, die München darbietet — 
umand kann diefe höher ſchätzen als ih — aber ift nicht doch am Ende 
Ihre Wirkſamkeit als Gelehrter und Lehrer in München höchſt unvollftändig ? 
ur ift wohl eine große Wahrfcheinlichkeit, daß ſich dieſes beflern, oder daß 
Eie einen Standpunkt erhalten werben, ver fi mit dem eines akademiſchen 
behrers vergleichen läßt? So lange die bisherigen Studien - Einrichtungen 
Naben, iſt daran auf einem bayerischen Lyceum wohl kaum zu benfen; nicht 
enmal auf einer bayerifchen Univerfität. Und können biefe Studien-Ein- 
riſtungen nicht noch fchlecter werden? Gebt nicht die Tendenz bes Con- 
stets dahin, daß fie wieder vein katholiſch, d. 5. ganz antiphilologiſch 
werden follen? Ich weiß wohl, daß diefes unfelige Concordat noch nicht 
wIssübung gebracht iſt; aber wenn biefes aud niemals geihähe — was 
deo lanm glaublid iſt — fo wird die Geiftlichleit mit ihrer wohlbefannten 
Zahil doch ficher fo viel davon geltenn maden, als nur immer möglid. 
Dies ift aber bei dem Schulweſen gerade am allerleichteften, da dieſes ber 
gaktihen Herrſchſucht am nächſten, der Miniſterialpolitik aber am entfernteften 
et Much wird fich hier das größere Publikum am allerleichteften mit ber 
Ceiftlichleit vertragen, die ja in den Schulen eben das verabſcheut, was bie 
Renge nit will und unter dem Feldgefchrei „Religion das ganze, ihr 
€ vielen Gründen läftige Unwefen ver Kritik und Philologie und mit biefer 
ah die ketzeriſchen Philologen, unter dem Beifalle aller Rechtgläubigen, ber 
Akten wie der Jungen, binausfegen kann. Die Berfaffung ſchützt dagegen 
nt; im Gegentheil möchte fie ven Katholifhen wohl ein Recht geben, an 
ren Schafen nur Tatholifche Lehrer zu haben. Es wäre alſo gar wohl 
msi, dag Ihnen, mein verehrter Freund, über lang over kurz die Lehr⸗ 
karel verfchloflen, und ein Xaver Berg ober ein anderer Bathe der Jeſuiten 
a Ihre Stelle gefeßt würde, um ftatt des Pindar die Hymnos Synesii und 
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ftatt des heidniſchen Terenz den Terentius Christianus zu dollmeiſchen 
Geſetzt aber, dies gefhähe nicht, durch Glüd, Zufall, Inconfequenz nid 
fo komme ich doch wieder barauf zurüd, daß Ihre Stellung in Baner 
Ihrer nicht würdig ifl. Dies ift in Göttingen ganz anders. Hier iſt ter 
Zahl der Studierenden, trog der legten unglücklichen Ereigniffe, wieder ükt 
700, vie Anftalt alfo ſchon jegt wieder blühend genug; und bie philologiide: 
Studien haben, aucd bei mangelhafter Pflege — die ihr im runde nur 
von Diffen zu Theil wurde, doch nie an Anfehen verloren. Der Boden ıl 
aljo bereit, und mir ift, als ob er für Niemanden als Sie bereit ie: 
fönnte, weil ih Niemanden weiß, dem, außer den Kenntniffen ber mann: 
faltigften Art, die Gaben eines alademifchen Lehrers fo reichlich zugetbzi. 
wären. Hier wird der Same, den Sie ausftreuen, ganz anders wuchern 
al8 in Bayern und für den, der das Vermögen bat, ift es doch wabt 
lich erfreulicher, fein Capital auf hohe Zinfen anzulegen, al® es nur | 
eben unterzubringen. Noch bat Heyne keinen Nachfolger gefunden; in Ibr 
Gewalt fteht es jegt, ihm einen zu geben und das faft erlofchene feuer : 
Befta wieder anzuzünden. Der für den Anfang noch freilih wohl un 
meidliche Verkehr mit Meitfcherlih wird Sie ja wohl nicht abhalten, T 
ift der verträglidite Diann von der Welt und von fo weniger Bedeutun 
daß Sie ihm gewiß das, was er etwa ehmals gegen Sie verfchulvet hat 
fann, längft verziehen haben. Diſſen aber ift von alten Zeiten ber ) 
Freund, und, nad allen Zeugniffen, immer glei trefflih geblieben. : 
kann mir alfo gar nicht denken, daß Sie dieſen Antrag ablehnen könnte 
wenn ed Ihnen nicht vielleicht — was ich allerdings am meiften fürd! 
durch die königliche Familie allzu ſchwer gemacht wird, fih von Münd 
zu trennen. Die Gunft einer folden Familie wiegt freilid) vieles auf; ıt 
Ihr guter herrlicher König kann doch auch nicht verlennen, was für < 
das Zuträglichſte ift. 
Dit unveränverlier Freundſchaft ver Ihrige 
F. Jacobs. 


. 1. 
Chierfch an Lange. 
Münden, den 3. Mai 181° 


Ihre Berliner Nachrichten haben mich fehr erfreut. Welches Leben 
Männer und namentlich der Philologen daſelbſt unter einander, und mel: 
Kentraft vagegen bildet das Deffentliche, ber Zeit Feindſelige, was von Preu 
wahl Diefe ſchleichende, gleißneriſche Staatäzeitung, ein literariii 
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Vochenblatt in feinern Berliner Zufchnitt, der ächte Herold des politifchen 
Ksitismus , der die Völker mit dem Schein um die Sache beträgt, ift mir 
en wahrer Gräuel. Es würde mich tief befümmern, wenn bie politifche 
Xetormation den umgelebrten Gang der religiöfen gehen und ven Süden von 
Dentſchland reinigen und beleuchten follte, während der Norben in feiner 
Serväfterung bliebe. — Unfere Lanpftände haben gerade Talent und Takt genug, 
um ihre Aufgabe glüdlih zu löfen. Ich wünſchte Ihnen einige Stunden 
auf der Gallerie ihres Sitzungsſaales unter dem Kranz der horchenden Menge, 
zührend unten in den ehrmwärbigen Reiben ber Bollövertreter eine Stimme 
sch der andern oft mit ergreifender Wahrheit und wirklicher Beredſamkeit 
ih über die großen Angelegenheiten des Vaterlandes vernehmen läßt. Selbft 
Männer, fonft der Rebe und folder Dinge ungewohnt, ſprechen im Augen⸗ 
Kid offen, verftändig und im Zuſammenhange. Es ift ein eigens ergreifen- 
der Anblid, diefe Reduerbühne zu fehen, bie freiefte Stelle auf der ganzen 
tentihen Erbe, wo über alles, was gefprochen wird, nur Gott allein und 
tiere Berfammlung Richter iſt. Doch ich bin ganz von dem Faden meiner 
Bemerfungen abgelommen. 

Zöllen in Berlin, defien Sie erwähnen, ift mir aus meiner Göttinger 
Zeit wohl befannt. Es fehlt ihm nicht an Talent und Einfiht, ich fürchte 
aber an pofitiven Kenntniffen und an Klarheit. Auf jeden Ball ift e8 gut, 
tap ihm die Verliner haben, bei denen der Nachwuchs in dieſem Jahr zu 
rchlen ſcheint. Der alte Hirt ift ein fehr waderes archäologiſches Sachregiſter 
a für Beurtheilung des Gegebenen, der einzelnen Antilen von ganz 
ataunfihem Talt; aber Archäolog ift er nicht geworben, Quo semel est 
mabuta recens etc. Den Dr. Schorn habe ih in Münden, wo er fi 
ver mehreren Jahren aufbielt, Tennen gelernt und damals Gelegenheit ge= 
bat, ihn mit Ihrer verbienftlihen Bearbeitung des Lanzi befannt zu machen. 
Jb unterfhreibe ganz Ihr Urtheil über fein Buch, mit dem er ſchon damals 
keihäftigt war. Ihre Erklärung des feipionifchen Schildes, das hbeiläufig 
Ser einer großen Patera als einem Schild gleihfleht, und wohl eine flache 
Shüfel für Opfergaben gewefen if, babe id eben vor mir und flimme 
Ihnen vollkommen bei, wiewohl auch mir Einiges zweifelhaft bleibt. Haben 
De es mit dem Sarkophag des Kaifers Severus verglihen? Ich glaube 
zit, dag Welder mit dem fo geführten Journal Erfolg haben wird, ... 
328 that mir leid. Es ift zu bunt und zu vieles Meittelgut darin. Wann 
si doch einmal die Archäologie bei und Grund und Boden gewinnen! 
Uekerafl viel zerftreutes, wenig im Ganzen; doch hoffe ich für die Zukunft. 
Teesven bat feine Tängft berühmte Gallerie, die Berliner denken ernftlich 
rar, eine zn gründen, das Wiener Cabinet ift in gefchnittenen Steinen, 
Seen, Münzen ohne Gleichen, und bereichert ſich jet auch mit Statuen 
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und Reliefen. Unfer Kronprinz bat die festen ftürmifchen Jahre benützt 
um aus Italien Antiken zu fiſchen, bie man jetzo bereit, wo ber Mat 
wieder offen ift, nicht um die Schäße von ganz Bayern haben könnte, un! 
in wenig Jahren wird das pradhtvolle Gebäude vollendet fein, was er ihne 
aufführt. Noch muß Hannover nah und Caffel fi erweitern, dann habeı 
wir des Stoffes und ber Anregung genug, das andere wird fich finden 
Bon der Glyptothek unſers Kronprinzen find etwa zwei “Drittel fertig; dod 
wird die ganz mit Marmor bekleidete, mit Säulengängen und einer Statuen 
gruppe im Giebelfeld zu ſchmückende Façade noch einige Jahre brandhen un! 
das Ganze weit über eine Million Gulven foften. In einem Saale ftehe 
ſchon die ihm gehörigen Antifen, barunter die über alle Befchreibung fchön 
Meduſa aus dem Pallaft von Rondanini, die kolofjale Muſe von ebenden 
jelben, die Büfte der Palas von Albant und andere unvergleichliche Sachen 
Die Säle werden pracht- und gefhmadvoll. If alles im Stande, dam: 
. tommen Sie doch wohl nah Münden. Nächſten Sommer erwarten wir bi 
Hegineten, diefen Sommer den Cornelius aus Rom, der die Yreslogemält 
ausführen fol. — Für die nächfte öffentlihe Sitzung umferer Alabemie ve 
Wiſſenſchaften habe ich meine zweite Abhandlung Aber die Kunftepoche 
liefern übernommen. 

Iſt Ihnen das zweite Heft der Wiener Jahrbücher zu Geficht geonumen 
Ih habe eine Abhandlung über Plato gegen Aft, befonters für die Apologi 
und die Geſetze darin, über die ih Sie wohl hören möchte. — Erfreulii 
ift mir, daß unfer Conrad Schneider mit einer lateiniſchen Grammatik, übe 
welhe Sie fo urtheilen, hbervortreten wird. Faſt hatte ich gefürdtet, « 
würde ftillfchweigend durch das Leben gehen. Haben Sie nichts von der 
berodotifhen Lange gehört, den ih in Paris um fein Haar geände 
wieberfand, wie ich ihn als halliſchen Stubenten verlafien hatte? Die Das 
ftellung der Sappho hat uns aud hier befonders durch Madame Schröde 
für welche fie gefchrieben war und die beffer als die Georges in Baris fpiel 
fehr erfreut. Dan Tann erftaunlid viel für und wider das Stüd fagei 
und das ift ein fehr gute® Zeichen. Mich freut bejonders bie Richtung 
das Klaſſiſche, die diefer junge Dichter mit einem mehr als buyperboreif 
Namen genommen bat. Denn im Norden wirb unfere Bühne gewiß 
einheimiſch, das heißt, bei den Standinaviern und ihren Nachbarn. Bari 
Jahr hatten wir bier den jungen Heros der germanifch = poetifchen Schule 
Schweden, den Herrn Atterbom, aus veſſen Nachrichten wir erfuhr 
baf die Wirkung, welde dort ift hervorgebracht worden, die ganze Jug 
ergriffen hat und unfehlbar damit endigen wird, bie franzöſiſche Art 
Kunft aus Schweren ganz audzuftogen und zu tilgen. Dem, was Sie ü 
Meſſerſchmidt fagen, ftimme ich vollfonmen bei, und meine Anhänglich 
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au ihn iR bie alte; aber die Frauen hat er bei ung ganz gegen ſich in Be— 
wsung gebracht und ich babe noch jego manchmal Mühe, fein Andenken in 
Ebern zu erhalten. — Meine Ueberſetzung von Heloife und Abälard kann 
ih Ihnen nicht fchiden, weil der Jahrgang des Freimüthigen, ver fie ent- 
bat (1804 oder 5) hier nicht zu befommen war, dagegen lege ih in das 
Badet ven Epaminondas von Hungershaufen, an dem Sie wahrſcheinlich 
nicht viel finden werben. 


12. 
Thierſch an Lange. 
München, ben 13. Mai 1819. 


Sie gedenken ber Stourdza'ſchen Schrift. Was hat fich feit der Zeit 
sch ereignet! Haß warb gefäet und Blut iſt aufgegangen. Die Gegen- 
rirkung Rußlands gegen unfere Univerfitäten hat, wie man bört, allein in 
ver religiösemyftiichen Stimmung des Kaifers, der in ihnen die Pflanzfchulen 
des Deismüs zu erbliden glaubt, und mande Leute aus feiner Umgebung, 
bejonders der Geheimrath Loder, welcher gegen Jena und bie mweimarijche 
Regierung mit Haß erfüllt ift, haben alles aufgeboten, um ihm befonvers 
ba ver Wartburggefchichte die fchlimmften Saden gegen ung und unfer 
Etnbiemwefen zu infinuiren. Ich halte das alles für ſehr wohlthätig. Wir 
werden bei Zeiten auf den Feind mit Nachdruck hingewiefen, welcher die 
Kele der Macedonier in Deutſchland fpielen möchte, während, Gott fei 
Zt, unfere Staaten und Völker noch beffer beichlagen und gewikigt find, 
as die Griechen waren. Eine ruſſiſche Partei in Deutichland zu bilden, 
ze es eine franzöfifche gab, halte ich für fo unmöglich, als eine deutſche 
a Frankreich, der Widerwille gegen die Knute ift bei uns fo ſtark und all 
zmen, wie bei unfern Nachbarn gegen den Korporalſtock. Unfere Univer- 
täten aber werden wir nicht eher verlieren, als unfere Unabhängigkeit, das 
seht, niemals, fo Gott will. 

Bald hätte ich vergefien, Ihnen von der Möglichkeit, die fi mir vor 
Zurzem bet, nad Göttingen zu kommen, ein Wort zu fagen. Man bot 
air, außer anderem erfreulichen, 1500 Thaler, den Hofraths- Charakter mit 
ig im der Facultät über den Profefforen, die ihm nicht haben, eine erhöhte 
Sımmenpenfion und ich war entjchloffen, dem ehrenvollen Rufe zu folgen. 
Ran Entſchluß war bereitö der Königin angefündigt und von ihr mit vielem 
Stizern, von den Kindern ſelbſt mit Wehklagen aufgenommen. Wie ich 
ug den Chefs des Miniſteriums ankündigte, zuerft vem Generalſtudiendirektor 
°= Zentner, lam es zu gegenjeitigen Erflärungen, die ihn wankend machten. 
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Ih fühlte wohl, daß trog manchem, was ich anders möchte, mir keine Lag 
gewähren fonnte, was ich hier aufgab; aber ich wollte doch das Verhältnii 
jerreißen, weil man feit Jahren bie gelehrten Anftalten verfäumt und ver 
fommen läßt. 

Man gab das zu, man bezeigte feine Bereitwilligfeit zu helfen, wa 
ih deshalb zu Papier brachte, über Aufftellung einer Studienkommiſſion au! 
Mitgliedern der Alademie der Wiffenfchaften und des Lehramts zur Reer 
ganifatien der Schulen, über Errihtung einer felbftftändigen Stubienkurat: 
unter unmittelbarem Borfig des Minifters u. dgl. erflärte diefer, ven ih zu 
nächſt ſprach, fih aus der Seele gefchrieben. Ich faßte die Hoffnung, cn 
fo große, audh in der Ständeverfammlung in Anregung gebrachte Sad 
zum Durchbruch zu bringen, und nach wieberholter Rüdfprache mit dieje 
Herren nahm ich beim König Audienz, und feste ihm die ganze Lage ti 
Dinge, ohne irgend eine Rüdficht als auf die Sache felbft, auseinante 
dag fie zulegt durch eine Reaction noch unter Montgelas fei verborben wert: 
und jebo buch die Trägheit bes Miniſters des Imnern und durch d 
Furchtſamkeit feines Generaldireftors niedergehalten würde. Der König bat 
fon gebört, daß ich zu bleiben unter gewillen Umſtänden nicht abgenci 
wäre, und hatte mich mit einem äußerſt freundlichen Nun, lieber Thierj 
wir bleiben? empfangen. Nachdem er alles angehört, auch erfragt batt 
was zur Sache nöthig wer, ſagte er: „Wetter! Herr, warum haben — 
mir das nit längſt gefagt? | Hätten Sie mir nur gepfiffen, fo wäre t\ 
längft anders. Jetzt ift dad meine Sade. Sie bleiben bei ung und jeli 
fehen, daß es anders und befjer wird, verlafien Sie fih barauf. T: 
Minifter nehme ich auf mid, Über den Heren von Zentner will ih d 
Ringel (feine rechte Hand Auosltos oyYaluos) ſchicken, meine Ft: 
fol auch Über Beide, fo nehmen wir fie von allen Seiten ins Teuer u.f. w.” 
Unter folhen Umftänden konnte ich nicht gehen, ohne mid einer großen Sat 
zu entziehen, und fhrieb dann Göttingen auf. Ich denfe, Sie follen | 
Laufe der nächſten Monate von mir hören. in vorläufiges Anerbieten, 
den Oberftubienrath überzutreten, habe ich glei von der Hand gewieſe 
weil ich den Wiflenfchaften zu fehr verflochten bin, ale daß ich fie mit \ 
Adminiſtration vertaufchen möchte, aber bei Aufftellung der nöthigen Norn: 
boffe ich nicht unthätig zu bleiben. Mir perfönlih hat die Regierung cı 
Gehaltszulage von 1000 fl., dann 2000 fl. zur Herbeifhaffung des kritiſch 
Apparats zu einer Ausgabe der Dbyffee und eine Summe zu einer Ki 
nach Italien bewilligt, die ich nächſten Herbft übers Jahr zu machen ten 
Ih bin wahrlich in dem Falle, mir, im ganzen Bewußtfein, wie wenig 
vermaa. und wie ich mehr durch bie Umſtände als durch mich getrag 
| er Aufridhtigleit etwas weniger Glück zu wänfchen, weil 
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ven beidniſchen Glauben nicht ganz los werben fann, daß oft für geringere 
Güter und durch die Nemefis der Götter ein großes entzogen wird. Dod 
dicvon genug ! 

Ten alten ehrenwerthen Jacobi haben wir aud begraben. Wir hatten 
zwar weniger an ihm, als feine frühern Freunde, das höhere Alter fing an, 
'ıne Macht Über ihn auszuüben; body bildete er einen fchönen Vereinigungs- 
zualt für nn® alle und der Eichbaum, auch feiner Zweige beraubt, gab fo 
Zeugniß von fi) ſelbſt. Wir haben ihm eine alavemifche Yeierlichleit ge— 
zalten, wo zu feinem Andenken drei Reden gehalten wurden, bie lette von 
zır. Ter alte Schlihtegroll, welcher außer natürliher Schwäche auch noch 
:sch häusliche Leiden gebrüdt war, hatte ganz vergeflen, mir fagen zu 
‚sen, daß bie äffentlihe Sitzung zu dieſem Zwede ven 1. Mai beftimmt 
>, und fo erfuhr ich erfl ben zweiten Tag vorher, einem Donnerstag, daß 
> tm Sonnabend eine Rebe halten follte, die ich noch gar nicht vorbereitet 
:. Ten Freitag früh durchlief ih noch einmal Jacobi's Schriften, ven 
„zhmittag fchrieb ich nieder, was ich zu jagen hatte und den Sonnabend 
..: Mittag brachte ich e8 in Ordnung und ins Weine und fo fol es aud, 
: me Skizze und Bezeihnung der Hauptpunfte feines PVerbienftes ohne 
te Austattung in das Publikum treten. 

Und hiemit grüße ih Sie von ganzem Herzen und mit alter Xiebe 
"ct Irene. 


13. 
Chierfh an Jacobs. 


Münden, den 8. Juni 1819. 


Cie werden unferen ſtändiſchen Angelegenheiten mit fortvauernver Theil- 
u, ich Hoffe auch mit fleigendem Vertrauen gejolgt fein. Die große 
siegenheit ſcheint jeo gegen innere und äußere Feinde volllommen gebedt, 
ı zer König bat den geheimen Noten und den nicht geheimen Allarmiften 
:22aft Stand gehalten. Der letten Deputation der Stände hat er ge- 
2..I weiß es, daß Sie es gut mit mir meinen. Seien Sie daſſelbe 
: zır überzeugt. Sehen und hören Sie nicht auf das, was rechts und 
"3 gejagt wird, ich thue es auch nicht, fondern fagen Sie offen und ge— 
eresmal, was Sie für gut und recht halten. Ich bin bereit, Ihnen 
-2 ıu gewähren, was Sie vernünftiger Weife fordern können, denn id) 
techbele es: die Liebe meines Volkes ift mein Glück.“ 

Tre Reichsrätbe find nach allem, was man hört, von ber beten Ge⸗ 
Sez, Be Bringen vor allem. Ungefähr acht geben dort den Ton an, 
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die andern folgen und feit geftern hat man Nachricht, daß der Antrag ai 
Einführung des Landrathes ſogar mit wefentlichen Berbeilerungen bei ihnen 
durhgegangen. Dem Montgelas ift e8 nicht recht, daß zu viel bewiliät 
wird. „Die Menſchen verftehen nicht, was fie zugeben. Wäre es mu 
darum, fo könnte man darüber lachen, daß fie Dinge entjcheiden, von denen 
fie feine Kenntniß haben. So aber mug man felbft mitzahlen und it du 
dupe wie die andern.‘ Bon der zweiten Kammer bat er geäußert, fie zus. 
mehr Geift und Beredtſamkeit, als man ihr zugetraut, doch behandle fie t.. 
Dinge etwa® oberflächlich — Hornthal fei eine der Stänpveverjammiur. 
nöthige Perfon und ftelle den übrigen, was man im Billarpipiel das a y: 
nenne. — Uebrigens fei er ein heterogene, der Präfident ein imbeecile un: 
das gehe jehr gut zufammen. Ich glaube, die zweite Kammer hat gerat: 
das Nötbige an Talent, Einfiht und Beredtſamkeit. Bedentend mehr ci 
weniger wärbe ſchädlich fein, wenigften® vor ber Hand. Im Gani: 
haben einige ausgezeichnete Mitglieder, vor allen Heder, ihr den gebäns: 
Takt und gerade genug Selbftftänpigleit gegeben. Es ift eine Freude, wer 
die Sitzung lebhaft wird, die fehon jehr reichhaltigen Debatten und vie C. 
widerungen der an Gewanbtheit ſchon recht erftarkten Sprecher mit anzuböre: 
Ih halte die gute Sache auf jede Weife für geborgen. Ein harter Sir 
ift freilich dag Militär, wo Stände und Regierung um eine Million v. 
ihieden find und beharrlich fcheinen. Doch wird ſich auch dieſes ausgleidhe 

In unferm literarifhen Treiben geht e8 auf gewohnte Weije. 7 
Akademie ſchläft. Der legte Band der Denkſchriften Liegt feit Men 
fertig und erjcheint nicht, weil ©. mit der Borrede nicht kann zu Siar 
tommen. Der alte Herr wird dieſem Poſten von Jahr zu Jahr wen. 
gewachſen. Consulto nobis et facto opus. Beides fehlt ihm und er i. 
es auch wohl felbft ein, aber das ändert nichts, und wenn es midt !. 
durd irgend einen Gott anderd wird, fommen wir mit unferer Linkiſob 
und Unthätigkeit in Gefahr, ein Geſpött der Kinder zu werden. Es ifi i 
ein reiches Kapitel, das ih wohl einmal mit Ihnen durchſprechen möchte. 
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14. 
Jacobs an Chierſch. 


Gotha, 10. November 181 


Da Sie in Ihrem letzten Briefe die Angelegenheiten von Deutſch 
berühren, fo fann ih auch nicht davon ſchweigen, um fo weniger, ta 
Tag und Nadıt an diefe Dinge denke. Nie hätte, dünkt mich, irgent es 
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zeiöchen können, was den Mangel an Weisheit, Gerechtigkeit und Evelfinn, 
er jept in den Cabinetten herrſcht, vollfommener aufveden konnte Wenn 
ein Gef der Unruhe in Deutihland herrſcht, fo ift er lediglih aus dem 
date ter Willkür entfprungen, und was man unbefonnener Weile mit dem 
Namen von demagogiſchen Umtrieben brandmarkt, ift der heiße Wunſch und 
die Sehnſucht nach Gerechtigkeit und gleihförmiger Anerkennung religiöfer 
Jrantfüge in der Regierungskunſt. Da fid diefe Sehnſucht bauptfächlich 
a Oemäther der Jugend bemädhtigt hat, fo ift es gar fein Wunder, wenn fie 
16 bisweilen in ungehörigen Formen und in Kraftphrafen ausfpricht, die 
ıderrädtheit ftreifen, hin und wieder auch wirkliche VBerrüdtheit fein mögen; 
ze bie Quelle ſelbſt, die fo rein und edel ift, ftatt fie in fichere Canäle 
„ laten, mit Gewalt verftopfen zu wollen, ift der Gipfel von Unfinn uud 
Atermuth, zugleih aber ein Belenntniß von feiger Schwäde, die, wo fie 
sie Borfchein fommt, unvermeidlich Verachtung nad) fich zieht. Indem man 
:ı lem dem, was die Böller feit fünf Jahren mit vollen echte fordern, 
“=: mit beifpiellofer Gebuld erwarten, das gerade Gegentheil thut, zeigt 
za ralih für den Yugenblid, daß man bie Gewalt in den Händen habe, 
ade aber zugleich alle Herzen ab, und ruft auch bei den Guthmüthigſten 
Eitterung auf. Was aud immer die Folgen von diefen Schritten fein 
=:zo, fo viel ift gewiß, daß fie ihre Urheber brandmarken, die mit folcher 
<smlofigfeit vor den Augen von ganz Europa bie unerhörteften Berleum- 
‚2m äber eine Nation ausgießen, die feit länger als 25 Jahren Beifpiel 
* zenzenlofeften Geduld geweien if. Wäre nur irgend ein Grund, wäre 
"er Echein eines rundes vorhanden! wäre nur irgend wo ein Auf— 
nme Ungebühr, eine Rottung vorgefallen! Und mit welchem Gefühl 
*t teſet langmüthige Volk auf feine Regierungen fehen, bie, ftatt laut 
“ Müren, wie die Wahrheit forderte, daß in ihren Ländern bie tieffte 
“:x dereſche — wie biefes in ganz Sachſen und Thüringen, in Churbeffen, 
.zzever, Bayern, Würtemberg u. ſ. w. der al ift, Lieber gemeinfame 
°.x mit einem Metternich und Geng machen, und Maßregeln gut heißen, 
wenn ein Zunder des Aufruhrs in Deutichland wäre, ihn zur Flamme 
rꝛzer mäßten? Wie wenig ift doch das, was die Menſchen aus der Ge: 
-Sr lernen, felbft wenn fie vor ihren Augen geihieht! Wann ift je das 
- 2 justitiam mit bellern Zügen am Hinmel gefchrieben gewefen, als in 
'r Zeit des höchſten Uebermuths und ber tiefften Demüthigungen? und 
* bat man herausgelefen? Ein armfelige® principiis obsta, das man 
= Anmendung einer rohen Gewalt zu befolgen glaubt. Das Einzige, 
"mich bei dieſer Schande noch einigermaßen tröftet, ift, daß bie geiftige 
. die in dem unterbrüdten Volle liegt, doch wohl am Ende obftegen, 
16 alje auch hier fund thun wird, daß es die Beftimmung dieſes 
12 * 
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Volkes ift und bleibt, Alles durch fich felbft zu werden, und feine Lorbeern 
mit Mühe und Schweiß zu erfämpfen. Dies ift des deutſchen Boltes Her: 
lichkeit, von deren Theilnahme die Fürften muthwillig und hartherzig ſcheiden, 
die es durch Revolutionstribungle und Preßzwang zu Knechten machen welen. 

Es ift eine reihe Saat von Böfen ausgefireut. Möge ſich auch ts. 
Döfe zum Guten wenden! — — | 





15. 
Iacobs an Thierſch. 


Gotha, 24. Februar 1820. 


Was wird nun die unglüdlihe Ermordung des Duc de Berry wieda 
Neues bringen? Aus Böfem kann nur Böfes hervorgehen; und ift es nd 
merfwürdig, wie ber oligarchiſche Geiſt auch dieſes Ereigniß ſogleich wu 
ſichtbarer Begierde ergriffen bat, um der Nation in der erſten Beſtürzug 
einige Freiheiten aus den Händen zu winden! So gering die politifche Wen 
beit feit Napoleons Sturz in den Cabinetten fi zeigt, fo groß ift teb ti 
diplomatiſche Pfiffigkeit, und vorzüglih das kalte Blut, womit man te 
Augenblid benugt. Denn nur für den Augenblid arbeitet man. So bar. 
die beiden einander entgegenftehenden Stänbe ihre urfprüngliche Beftimmu: 
vertaufcht. Der Bürgerftand will etwas beftehendes, dauerndes, ein fit. 
Geſetz, eine Eonftitution; der Adel hingegen, proviforifhe Maßregeln, fr: 
armfelige Hülfsmittel, um fein gefährdetes Dafein noch auf einige Stunt 
zu retten. In allen diejen hochadligen Berathungen präfidirt die Kurt 
bie hier die Tochter des armfeligften Eigennuges if. Wo fol da die E.: 
beit eine Stimme bekommen? 

Boffens Buch gegen Stolberg enthält in Beziehung auf die adel: 
Beſchränktheit und Das eigentlihe Wefen ihrer Religiofität, womit jie 
Holftein fo vielen Prunk treiben, fiyer viel wahres; aber vie Perfüntict. 
mit ber dieſes wahre gemifcht ift, wirb nicht nur die guten Wirkungen, : 
e8 haben könnte, vernichten, ſondern wielleiht, ja ganz gewiß, eine : 
guten Sache des geläuterten Proteftantisnus nadıtheilige Stimmung beit. 
bringen. MUeberall fragt man: Warum benn erft jest? warum mit feiz 
Bitterleit? Und da es bier allerdings an einer genügenden Antwort 
fehlen fcheint, fo ergänzt man fie duch bie Vermuthung einer perfänlit 
Erbitterung. Auch das, was der Sache felbft zuträglih wäre, Die gen. 
Angabe jo vieler Heinen, den Grafen gravirenden Umftände, wirft u: 
#haifin Für den Berfafler, der bei bem Freunde den Späher machte und nı.. 
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sah, and wirft dann wieder nachtheilig auf die Sache ſelbſt zurück. So 
ragt mich auch dieſe Erfcheinung, dag Einmifhung von Perfönlichkeiten 
= Sade immer mehr ſchadet als nüßt, und die Flamme des hellſten 
xt umbäftert. Man forge nur für bie Neinheit der Flamme, fo wird 
't ihen das finftere Treiben der Menſchen erleuchten. Wo follen fih die 
Tamenen bergen, wenn es feinen dunkeln Winkel mehr gibt? 


16. 
Chierfc an Jacobs. 
Minden, den 28. Mai bis 4. Juni 1820. 


Mein tbeurer und verehrter Freund! 


Die Feierabende von Meinau habe ich meiner Frau größtentheils feldft 
een und fie auf bie leichtefte Art in die Reſidenz und zur Kenntniß 
2 Bewohner gebracht, d. h. ich habe fie in die Tafche geftedt und mit 
=. z2tingenommen. Bon der Frau von Roggenbach, der Hofmeifterin der 
ıı älteften Prinzeffinnen, welcher ich fie zuerft mit den nöthigen Er- 
zungen übergab, haben fie ihren Weg durch die Hände ber fämmtlichen 
ezzeiſimen and Gonvernanten zur großen Erbauung aller gemacht. Prinzeß 
ser fagte mix, fie hätte das Buch verfchlungen. Mehrere Abſchnitte 
"ind beim Thee vorgelefen worden, ben die Gouvernanten zufammen 
a, während die Brinzeffinnen fih auf ihre Art unterhalten und ber 

‚ange Stunden in der Gejellfhaft zubringt, ber fih dann erzählen, 
am und, wenn es gut zu hören, aud) etwas vorlefen läßt. Ich habe 
"= alie natürlich vielen und jhönen Dank aus mehr als einem ſchönen 
“te u fagen. 

die unglückliche Vermählungsgeſchichte zwiſchen der Prinzeß Eliſabeth, 

= mm ſeit faft 10 Jahren unterrichtet habe, und dem Kronprinzen von 
Sa mid von Zeit zu Zeit und zwar vom Berliner Hofe immer von 
migeregt. Auf der einen Seite ftehen die beiden jungen Leute mit 
‚euere Reigung zu einander und bie Liebe des Kronprinzen noch durch 

Adrung erhöht, welche der Entſchluß eines liebenden weiblichen Herzens, 

56 Glüd nicht mit Beunrubigung und Störung ihrer fittlihen und 

‘Sa Anfihten und Gefühle zu erfaufen, nothwendig in ihm ermeden 

auf ber andern der in Einfeitigleit befangene Berliner Hof, an dem 

“t alte erftarrte und verftodte Partei, die alles Leben und alle Um- 
"23 der öffentlichen Berhältniffe zum Beſſern hemmt, dem König fort- 
6 zur Gewiflensfache zu machen ſucht, die. Hand feines Sohnes 
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feiner Ratholifin zu geben, und ſich zu ihrem Zwecke einiger alter Hofmeiſie 
rinnen und eines Bilhofs in Königsberg mit dem beften Erfolg bedient. 
Entſchieden ift das Verhältniß der jungen Leute unter ihnen auch nod ba: 
durch, daß die Prinzeffin die Hand des Großherzog von Modena ausge 
(hlagen, weil es ihrem Gefühl widerftreitet, fich mit einem Manne zu we: 
binden, dem fie ihre Neigung nicht mehr zuwenden könnte. Der Briei, ver 
fie darüber an ihre Tante, die Prinzeffin von Baden, gefchrieben hat, eı: 
Mufter von dem feinften Takt und einfacher Enthällung eines tiefen Gefühle, 
ift in des Kronprinzen Händen und wird von ihm als ein Heiligthum ke 
wahrt, wie umgelehrt die Prinzeffin von ihm einen befigt, den er an tie 
felbe Bermittlerin gefchrieben hatte. Jetzo hat der preußiſche Hof wieden 
anfragen laffen, ob die Prinzeffin fi) noch nicht zum Webertritt entjcleit: 
babe, und angelündigt, da man nad drei Monaten, im Fall fie bei be 
Anfichten beharre, den Kronprinzen zu einer andern Heirath bewegen wert: 
Neue Sorgen, neue Thränenftröme der Frau von Roggenbach, die mir ıl 
dem alten Hausfreund ihrer Zimmer und Umgebung gewöhnlich mitke: 
was ſich neues begeben bat. Ich fehreibe Ihnen dieſe Heimlichkeiten, wr 
ih Ihre Theilnahme an dem königlihen Haufe wohl fenne, natärlih \ 
nächſt zu Ihrer eigenen Notiz. Wäre nur irgend ein Mittel, den Knete 
zu löſen; aber wie jego die Sachen flehen, fehe ich feine Möglichkeit. N: 
eine burchgreifende Veränderung im preußifchen Regierungswefen fann ur 
in diefer Sache dort andere Anſichten an die Tagesordnung bringen. 
Daß Sie meinen Pindar befommen und zu leſen angefangen but 
fehe ih an der freundlichen Art, wie fie feiner gegen Emil und Sclid 
grol gedenken. Es war mir lieb, daß aud Sie die Zueignung biligt: 
Ih war eine Zeit lang unentfchloffen, ob ich fie laffen oder unterdrüd 
folte, nicht aus Furcht, in die Gräuel der bemagogifhen Unterſuchung 
verwidelt zu werben, nicht aus Rüdficht auf meine Frau, die mir fagte, 
würde mich lieber nad Italien als nad Mainz reifen fehen, ſondern wee 
meines DVerbältniffes zum königlichen Haufe und weil id den König zu 
die Bemerkungen und Einflüfterungen, die id dadurch gegen den Lehrer ic: 
Kinder, über feine unglüdlihe Wahl zu einem fo wichtigen Geſchäft u. 
veranlaflen konnte, nicht wollte gefränkt willen. Dieſe Rüdficht hatte w 
bewogen, an Fleiſcher zu fhreiben, er folle die Zueignung, die jege ©: 
Zweck und verfpätet fei, unterbräden. Er antwortete mir, fie fa ': 
gedrudt, er wolle aber die beiden Bogen caffiren und bäte mich um Ms: 
feript zur Ausfülung der dadurch erledigten Seiten. Ich hätte dahin - 
zwar leicht die Inhaltsanzeige können fegen laffen, die jeßo das Ge 
fließt; doch ſchien e8 mir Feigheit, das ſchon gebrudte noch zurädzunen:: 
De lieh alſo alles, wie es war, und will es darauf anfommen laflen, ct: 










or 
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King davon Notiz gegeben wird. Lächerlich würde fi übrigens Jemand 
wacen, der hier bei und und gerade in meinem Belang demagogifche Um— 
ehe wittern würde. Gebe der Himmel, daß meine Worte eine gute 
zz finden. 

Uebrigens ftehe ich hier, da man body überall franzöfifche Benennung 
söt, farl in vem Rufe eines Conftitutionellen und Liberalen, habe aber 
stıch den Vortheil, mit dem König und einen großen Theil ber Regierung 
& Einer Fahne, um nicht Partei zu fagen, zu gehören. Auch ift dadurch 
zen Credit bei der frau von Roggenbach, welche fortvauernd mit ben äl- 
sen Pringeffianen iſt, und ziemlich ariflofratifceh und breisgauiſch gefinnt ift, 
"tt geſchwächt worden und erft neulih habe ich im ihrem Auftrag ben 
kerzöifinnen ein halbes Dugend Borlefungen über die fpanifche Eonftitution 
„len, ohne fie in den Abgrund der Hölle zu verdammen. 

Aus ver Beilage zur neueften Lieferung des in England wieder auf- 
ten Thesaurus linguae Graecae von Stephanus fehe ih, daß Hermann 
238 unförmlide Werl an einem Buche über ven attifchen Dialekt fchreibt 
= m einer Abhandlung de particula av. Nun werden wir ja wohl er: 
in, was av beveutet, da die bisherigen Unterfuchungen des Leipziger 
Kkımmatifers nur gelehrt, was es nicht bedeuten fann. 


17. 
Jacobs an Thierfch. 


Gotha, 3. Juli 1820. 


Sas Sie mir von den Hinderniffen ſchreiben, die fi) der Verbindung 
+ %renprinzen von Preußen entgegenjegen, hat meine Theilnahme fehr in 
"sah genommen. Was für ein närrifhes Weſen ift das? Dean läßt 
": Techter die griechifch=Tatholifche Religion annehmen und verlangt, daß 
: Shwiegertochter die römiſch-katholiſche ablegen fol! und dieſe Zumuthung 
“2: mm einer Familie, in welder die gemifchten Heirathen herrfchen, und 
: aner Zeit, wo man felbft im Defterreich der Ketzerei einen fo nahen 
2: am Throne erlaubt! Der preußifhe Ruhm ſcheint auf allen Punkten 
ad za weihen. Im Studienwefen gilt jetzt Beckedorf — der Lobredner 
: Yabeigenfchaft — vorzüglich ; Nicolovius und Süvern, bie fi feinem 
22ıplane widerfegen,, find dadurch in eine ſchlechte Stellung gelommen, 
mm fürdtet, daß fie am Ende auf ihre Pläte Verzicht thuen müſſen, 
= fı tiefem Beckedorf einzuräumen. Auch Schöll gilt viel, und biefer 
zei ganz im Intereſſe der illiberalen Partei. Die befjer gefinnten 
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werben zurüdgeprängt. Was hilft es, von den Tugenden des Könige :: 
ſprechen, wenn dieſe in nichts fichtbar werden, und nur im Nichtsthun te 
ftehen? — Wie mag es kommen, daß manche Zeiten an einer fo entjeglike: 
Afthenie der Regierungen leiden? Hat denn Napoleon alle Kraft an fi 
gezogen und mit fi in fein Weljenneft genommen? ober hat das Jahr 14 
Alles, was fi von Tüchtigkeit in Europa fand, aufgezehrt? Denken E: 
nur an die Maffe großer Talente in jever Gattung, über die Napoleon xt. 
bot; und wie ſich jegt der König von Frankreich mit einem Dutzend rc: 
Menſchen abquält, die der Reihe nad die verſchiedenen Portefeuilles ur:: 
den Arm nehmen, und ohne alle geiftige oder fittlihe Größe nur dur :.. 
Umftänve fortgefhoben werten. Der Zauber der Macht, ber fonft tie X 
gierungen umgab, ift überall verſchwunden; an feine Stelle follte vie dau 
baftere Macht der Tugend, der Offenherzigkeit, der Redlichkeit getreten je: 
Nun fehen Sie aber, was überall gefhieht, und wie man mit fchlecht re 
deckter Hinterlift, felbft die Inftitute der Freiheit in Werkzeuge des Despen: 
mus zu verwandeln weiß. — Daß man bei uns an eine Berfaffung vät!. 
hab’ ich hier noch nicht gehört; es ift auch nicht wahrfceinlih, da unic: 
Miniftern, bei aller Ehrlichkeit, fiher vor nichts fo fehr graut, als vor :.: 
Nothwenpigkeit einer mündlihen Verantwortlichkeit. Wir haben aud en: 
feine Urfache über unfere Landſtände zu lagen, und ich zweifle, ob in ein 
Heinen Lande, wo fih Alles fo entfeglih nah berührt, bei öffentlichen Fr 
bandlungen und freien Wahlen etwas Kluges herausfommt. 








18. 
Thierſch an feine Fran. 


Dresden, den 12. September 182 


Mein erfter Gang war geftern auf die Poft, wiewohl ich vorherſere 
konnte, daß noch fein Brief von Dir bier fein würde. Ich konnte doch de 
fechiten an Dich ſelbſt abgeben und die ſchwarze Tafel befehen, an ver b. 
wie in Leipzig täglih die poste restante angelommenen Briefe auf cır..: 
Bogen Papier angekündigt werden, und die mir in den nädften Tagen tu: 
Angabe meined Namens verlündigen follte, dag Nachrichten von Dir, men 
geliebte Frau, und von den Kindern angekommen feien. 

Bon der Poſt ging ich zum Hofrath Böttiger, der mir auf einem Bei: 

raggpaakhult Bam, weil er am andern das Zipperlein hatte, Übrigens =: 
9 Uhr) in vollem Ornat war. Er begrüßte mich : 
orten und führte nid glei, wie er jagte, in ie: 





* 
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yıtme, wo er interefſante Fremde für mich eingeſchloſſen halte. Es war 
sa gefe Bildhauer Thorwaldſen mit einigen Reiſegefährten, deſſen Hierſein 
2 zeñem ſchon erfuhr und deſſen Bekanntſchaft mich hier überraſchte. Er 
ver großer ſtattlicher Mann mit ſchon ergrauendem Haare, aber jugend— 
» iriſch und von ächt klaſſiſchem Gepräge in Mienen wie im Ausdruck 
ra Gedanken. Der geiſtreiche Herr Hofrath ſprang trotz des Zipperleins 
x beiter in dem engen Raume feines Kabinets umher, um von dem Weine, 
rı icine Tochter aufgetragen, fleißig einzufchenken und nöthigte unter allerlei 
‚hen und Gefundheiten zum Trinken. Abgerechnet fein Uebel ſchien er 
= xge foger rüftiger und herausgefütterter, ald vor zwölf Jahren, und 
= tem Meifter einer ländlihen Schule alle Manieren abgelegt zu haben, 
» te ter feinen Welt anzulegen. Auch war jein Geſpräch weniger ge- 


: Berfonen und Sachen verwecfelte. ‚Einige Verwirrung läuft dabei 
zer.” Auch bob er mit Wohlgefallen die Nachrichten hervor, die er 
* stopen und wichtigen Perfonen über Dinge des Tages vernommen hatte. 
7 sagte er dazwiſchen neuangelommene Bücher, ſchob mir ein Padet 
tzenblätter und Abenpblätter zum Lefen in die Taſche und äußerte, daß 
: aniern Operationsplan bald überlegen wollten. Wir gingen hierauf 
zen, um mit Thorwaldſen die Gypsabgüſſe zu fehen. Zuvor war 
© der Auffeher des Münzkabinets und der Antifen, Herr Dr. Hafe, ein 
“scher und gefäliger Mann, gekommen, der mit Böttiger wetteiferte, 
" ine Dienfte anzubieten, wiederholt zum fleifigen Beſuch der Antiken 
zz, mobei Böttiger bemerkte, daß die Thore derfelben weit aufgethan 
c,menn die Epochen ihren Einzug hielten. Thorwaldſen ſprach weniger 
2x ohne Schwierigkeit und Befangenheit im deutſchen Ausorud. Er 
"2a bier nah Warſchau, wo er für den Fürſten Poniatowsky ein 
‚Fed Monument zu verfertigen übernimmt, denkt aber vor der Hand 
au die Gelegenheit zu befehen und bie Sade einzuleiten, um das 
"ann ruhig in Rom auszuführen. Bon dort geht er über Wien nad 
tn, wo er einige Tage verweilen wird, und dann nad Rom über 
2 gegen Mitte des October. Da er hörte, daß ih um dieſelbe Zeit 
= ın Münden fein würde und den Plan meiner italienifchen Reife für 
"= Jahr wieder hervorzuſuchen anfange, rieth er mir fehr, ihn jest aus: 
m, weil für die Ruhe Italiens nichts weiter zu fürchten fei, und bot 
anen Play in feinem Wagen an, der geräumig und jego nur von ihm 
men jungen Reiſegeſellen befegt fei. Natürlich wies ich ein ſolches 
un fir den Fall, daß ich mich noch zu ber Reife entjchließen würde, 
"ton ter Hand, um fo weniger, ba es von biefem Manne kam und 

en zanzes Weſen aufrichtig zu fein ſchien; doch bleibt alle weitere 
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Berathung bis zu meimer Anlunft bei Dir und der Erwägung der Umſtände 
bie ich finden werbe, ausgeſetzt. 

Bei den Gypsabgüſſen ließ fih aus dem, was Thorwaldfen äufer: 
viel lernen und felbft Böttiger machte mehr den Zuhörer, doch wurde til 
durch die ftärker werdenden Schmerzen feines Fußes genöthigt, fchneller au 
zubrechen, als ihm lieb war. Ich ging dann mit Thorwaldfen und te 
Dr. Hofe allein zu den Antiken, die ber ihnen verwandte Bildhauer zul 
legten Mal befuchte, weil er ven Tag darauf abreifen wollte. Mir w: 
biefer Beſuch mit ihm befonders etwas gefundenes, weil er mit befonte 
Klarheit und Beftimmtheit das Schöne beurtheilte und das falſch Ergänz 
oder burch Ueberarbeitung Berdorbene hervorhob, auch mehreres falib ( 
beutete richtig zu beftimmen wußte. Tür den Heft des Tages war er m 
verloren, da er bei dem dänifchen Geſandten fpeifte und audy den Abe 
noch in Öefellfhaft war, doch war ich bis gegen drei Uhr mit ihm zuſamm 
und empfand aud die Kraft, bie ihm innewohnt, diejenigen, welche fih ıl 
nähern, fchnell anzuziehen und in einem rein menfchlihen Wohlwollen ie 
zubalten. Er wieberholte fein Anerbieten öfter und bringlih und ich fd: 
von ihm nicht ohne mein Glück zu preifen, das mid nod für den let: 
Tag feines Aufenthaltes in Drespen ihm gleihjam in die Hände geführt baı 


19. 
Thierſch an Günther. 
Münden, 9. April 182 
Die Nachrichten meines erften Briefes [über die Befiegung ber ie Ci 





Neapel durch Defterreih], mein theurer Schwager, haben fi, wie Sie in 
aus den Zeitungen werben gelejen haben, volllommen beftätigt, und fc 
es nicht noch in Calabrien oder Sicilien zu unrubigen Bewegungen, fe I 
jene Händel als volllommen beendigt anzufehen. Mit dem Namen ift a 
der Geift der alten Umbrier, Marjer und Samniter aus jenen einft krie 
rifhen und nun kraftlofen Völkern gewichen, fo daß fie den renden, wel 
fie an Händen und Füßen feffeln wird, mit Delzweigen entgegengeben, | 
ihn mit Waffen zu befämpfen. Der düſtere Geift, welcher über Defterr 
waltet, wird feine breiten und laftenden Ylügel auch über die legten Flu 
jenes jchönen aber unglüdlihen Landes ausbreiten, und Sefuiten ı 
Ariſtokraten und Dienern der Despotie werben auch dort als die einzigen Sti 
des Thrones erlannt werden. Die Rede des Kaifers von Oeſterreich an 
Brofefjoren von Laybad hat im ganzen Umfang ver öſterreichiſchen Diena: 
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re Ausführung erhalten. Die Wiſſenſchaften und jede felbftftändige Regung 
ta Schmählichfte gefangen, und fogar die naturhiftorifchen und 
zerniden Wiſſenfchaften find meift ganz unterbrüdt, theils an fo feite 
xchrfermen und Lehrbücher gebunden, daß fi) alles um geiftlofes Ablefen 
sat Erlernen vorgefchriebener Kormen dreht. Die Anficht, daß ein geiftlofes 
Frlernen großer Maſſen von gleichgiltigen Dingen das befte Mittel fei, vie 
Yeräther der Jugend und mit ihnen ber Nation abzuflumpfen und zu er- 
en, iſt dort aufgefaßt und mit furchtbarer Confequenz bis auf den erften 
ueriht durchgeführt. Der Himmel gebe, daß es bei dem Einen Karls- 
et Berfuhe bleibt, diefe Influenza auch in Deutſchland einzuführen. 

Wihrend Italien feinen Naden beugt, erhebt Griechenland fein Haupt, 
zchl dieſelbe Politik, welche Italien gefangen hält, feine Kämpfe als Em- 
nz gegen gefegmäßige Ordnung der Türken erfcheinen, unt von ihren 
ren wenig oder nichts zu und gelangen läßt. In dem Briefe eines ver 
vier griebifchen Häufer, Droffino in Wien, dem ich vie Beforgung von 
Freien und Schriften nad Griechenland aufgetragen hatte, und das mir 
ct antwortet, heißt es unter andern unterm 31. März: 

„An Herm Kumas in Smyrna fchreibe ich den 3. April. Wer weiß, 
‚2 mem Brief ihm noch antreffen wird! Gott gebe, daß ihm nichts ge= 
sten ift, denn bei diefen überall ausgebrodhenen Begebenheiten zwifchen 
"chen und Türken ift Alles zu befürchten. Die griechifchen Fahnen find 
‚72m Griechenland aufgepflanzt, und alles Läuft zu den Waffen. Gott 
itere unfere gerechte Sache!“ 

Mt dieſe Nachricht in ihrem ganzen Umfange wahr, fo dürfen wir dort 
"m Begebenheiten entgegenfehen. Die Griechen haben in Europa ben 
al, daß fie bie zahlreicheren find, unter fi einzelne nie bezwungene 
“me zählen, wie die Mainoten im Beleponnes, melde 10,000, bie 
“use in den theffalifhen Gebirgen, welde 20,000 Bewaffnete ftellen 
"ana Dazu haben fie im Stillen einen feften Grund zu bedeutender 
= mat gelegt. Gegen beſtimmten Zoll haben fie feit vielen Jahren von 
Titten die Erlaubniß, ihre Rauffahrer zum Schuß gegen Seeräuber zu 
men, und über 200 griechiſche Fahrzeuge von 5 bis 20 Kanonen be: 
‚Sen die Meere und tragen die griechifche Flagge bis nad) Amerika und 
eebarg. Die ganze türkiſche Flotte, die oberften Stellen ausgenommen, 
"a Griechen bemannt, ihre fürſtlichen Familien befigen alten, ihre 
rweltbanſer neuerworbenen großen Reihthum und die Sehnſucht nad 
"ereiung von ber unerträglihen Sklaverei, unter welcher fie feufzen, bat 
"m legten 30 Jahren bei den gewaltigen Kataftrophen, welche das übrige 
Arda erihütterten, bei ihrem ſtets wachſenden Berlehr mit europäifchen 

“a und Sitten, vorzüglich aber weil das Ficht der Wilfenfchaften wieber 





— 18 - - 


angefangen hat, fein verbunfeltes Mutterland zu beleuchten und die gret 
Borzeit ihnen aufzuhellen, allmälig das ganze Volt durchdrungen. Ger 
e8 den Führern, diefe Stoffe des großen Unternehmens zu fammeln un . 
verbinden, und haben fie den Muth und Kraft genug, raſch zu Werle ; 
gehen und ihren Feind unmittelbar im Site feiner Macht, in Konftantine:, 
anzufallen, fo ift große Wahrfcheinlichkeit, daß fie ihn aus Europa hinzı! 
werfen, ehe aus Afien Hülfe kommen kann. 

Die piemontefiifhen Angelegenheiten find zwar noch nicht ganz aus: 
glihen, indeß haben die Reſte des Widerſtandes, wie jego bie Dinge ftek:! 
feine Bedeutung. Nach Privatnachrichten von dort ift zwar die Beweanı 
noch groß, befonders in Genua und Turin (Aleſſandria mit einer Beſetzu: 
von 20,000 Mann beharrt ohnehin im Aufftande), aber ohne feſte Richtu 
und Haupt. E8 ift faum ein Zweifel übrig, daß nicht die Bewegungen 
Piemont ihren letzten Ring gleihfam an dem königlichen Throne, ik: 
Mittelpunkt in den Intriguen des PBallaftes gehabt haben. Die Regier: 
war fo gut wie ganz in den Händen ber Königin, und biefe bat lie : 
folder Härte und Unverfhämtheit geführt, daß fie beim Eintritte der N“ 
ftrophe in Gefahr war, von dem wüthenden Volk zerriffen zu werden. X 
bie Dazwifchenfunft des Prinzen von Carignan, den fie haft und veric., 
hat, fagt man, ihr Leben gerettet und ihre Wagen glücklich über die Gi: 
gebradt. Unter den Plänen, welde fie mit Hartnädigleit verfolgte, i 
auch biefer, die Thronfolge dieſem Prinzen zu entziehen und ihren Töchr 
zu verfhaffen, zunähft der Herzogin von Modena, und alle auf das äußer 
zu verfolgen, welde fie dieſem ihren höchſten Wunfche entgegen fab «: 
glaubte. Ihn zu erreihen, waren alle Mittel, auch die Ärgften, gut, ul 
fie allein bat eine beinahe ganz eingeleitete Bermählung des Prinzen ı 
der älteften Tochter unferer Königin hintertrieben, indem fie benfelben, 
in einer franzöfifhen Militärſchule erzogen ift, der Königin als roh, & 
ihweifend, unwiffend mit allen Farben eines ergrimmenden Haffes geſchitd 
hat, um zu verhüten, daß nicht feine Unfprüche durch diefe Vermäbir 
für die Thronfolge eine Garantie erhielten, welde umzuſtoßen fie jid 
ihwac fühlte. Der Prinz ſchloß dann gegen feine Neigung eine Berbint: 
mit einer tosfanifchen Prinzeifin und fühlte fi feit dem Anfange derſelt 
durch fie unglüdlih. Auf einer Reife, die er hierauf dur einen Theil r 
Deutihland machte, fam er aud über München, in der Abficht, fih an : 
ferm Hofe einzuführen und durch feine Perfönlichkeit, durch ſich felkit 
zeigen, daß er ein anderer fei, als wofür man ihn ausgegeben und gebe: 
babe. Und was geſchieht? Als ein junger Herr von einnehmender Geit' 
von Bildung und liebenswürdigen Manieren gefällt er der Königin fe ı: 
gezeichnet, daß fie e8 mit Schmerz empfindet, ihn zurädgewiefen zu bit. 
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Er jeltſt aber fieht die Prinzeffin, um die er ſich beworben, fieht fie wieder- 
kt mp ihm begegnet, was fpäter dem Kronprinzen von Preußen, er wird 
en ibrer biebenswürdigkeit tief ergriffen, fühlt für fie vafch eine leidenjchaft- 
& Nayung erwachen und entdedt am Ende feinen Zuftand der Königin. 
3: meiden Scenen es zwifchen ihr, die ihm in kurzer Zeit fehr Lieb ge- 
men, umd zwifchen ihm, ver ſich jet doppelt unglücklich fühlt, weil er 
‚ser Gemahlin verbunden ift, die er nicht liebt, und den Gegenſtand einer 
nentliben Leidenschaft jest unerreihbar vor ſich flieht, läßt fih denken und 
sh endlich in großer Verzweiflung abgereift. Der Prinzeſſin Elifabeth 
tft dieſes alles verborgen geblieben. Beim Ausbrucd der Unruhen in 
samt, wo er an der Spige ftand, bat der König noch fid) geäußert: 
one gran hat es taufenbmal bereut, den jungen Dann zurüdgewiefen zu 
‚x, jegt bin ih froh, daß es gefchehen iſt.“ 
de diefer Stimmung des Prinzen Carignan und feinen Gefinnungen 
2 die Königin machte ihn vie wunderbare Rage, in welcher er fich befand, 
6 zum Haupte ter Oppofition gegen die beftehende Regierung, und 
dieſe Oppofition durd die Begebenheiten in Spanien, Portugal und 
sc einen Charakter annahın, welcher der neuen Richtung der fünlichen 
‚ae entſprach und ſich mit den Häuptern ber neuen Ordnung der Dinge 
zen Ländern und felbft in Frankreich in Verkehr und Einverftänpniß 
7, me der Prinz burd bie Gewalt der Umftände in eine Stellung 
u Mofßregeln gebracht, die er wohl zu Anfang felbft nicht einmal ge- 
""tare. Zwiſchen dem Mißvergnügen eines verfäumten Thronerben und 
schlag ſich durch die Gewalt der völkerbewegenden Ideen zum König 
en aufzufchwingen, liegen natürlich viele Mittelftufen, welde er 
‘= unglaubliden Bewegung der legten 15 Monate fehnell hinanſchritt, 
m me unerwarteten Kataftrophen im Süden von Italien und die 
-.zngen von Laibach an ſich felbft und feinem kühnen Unternehmen ver- 
a machten. In dem entjcheidenden Augenblide bein Ausbruch ver 
stiangen in Turin, als der König ihn zur Befänftigung der Truppen 
<=, Zie find verloren. Nur die Unterfchrift diefer drei Erflärungen kann 
- seiten: Verkündigen Sie die Einheit Italiens, die fpanifhe Verfaſſung 
m Krieg gegen Oeſterreich; aber Sie haben nur fünf Minuten Bedent- 
Tie Abdankung des Königs war die Folge diefer Scene. Diefe 
Adt iſt aus Briefen aus Zurin an den Herzog von 2. [Yeuchtenberg] 
„3 um vollkommen ficher. 
Serzangenen Sommer bat der Bibliothelar Scherer in Gefellfchaft 
"rcien Vahlen, ruſſiſchen Gefandten an unferm Hofe, die Schweiz durd- 
acht Cberitalien und Piemont. Sie haben fid mehrere Wochen in 


-— 1% 


Zurin aufgehalten, dort den Geift der Parteien, ihre Abfihten und Stir 
fennen gelernt und hatten alles ziemlich offen und amerlannt gefunte 
Sarbonari heißen dort wie überall in Italien die Freunde der neuen Idee 
welche Italien politiſch und Firchlich reformiren und in eine enropäifce jet! 
ſtändige Macht verwandeln wollen. Eine engere Berbindung findet wenigite 
unter ber unberechenbar großen Mehrzahl nicht ftatt, fonderu nur die Oli 
gefinntheit, welche macht, daß wo fich Gelegenheit findet, fie gememj 
handeln. Daß übrigens in diefer großen Maſſe des hellerfehenden unt cı 
leicht gejunderen Theiles der Nation nicht auch unlautere® und geheimes Treit 
obwalte, ift faum zu zweifeln, nur an ausgebreitete Verſchwörungen je 
mir nicht zu denfen. Ihr Geheimniß iſt die Schwäche ihrer Gegner, | 
moraliſche nämlich, welde legthin den befannten Korreſpondenten der al 
meinen Zeitung mit zwei Kreuzen zu dem außerordentlichen Belenntniß bra 
die franzöfifche Regierung könne deshalb feine Armee zufammenzichen, 
wenn die Bewegung auch nur in einem einzelnen Bataillon ausbräche, 
faum mehr im Stande fei, fie zu hemmen. 





20. 
Thierſch an Günther. 
München, den 21. April IN 
Mein theurer Herr Schwager! 

Was ih Ihnen von Piemont fehrieb, ift indefien eingetroffen, tar 
Revolution ohne Haupt, ohne Einheit und bei dem ungeheuern Mißverb 
niß zwifchen ihren Mitteln und ihrem Zwede, ein fchleuniges Ende gefun 
bat. Uebrigens treten jego die Motive, der urſprüngliche Plan, die Mi 
welche man hatte, und auf welde man rechnete, allmälig in ihrem gar 
Umfange hervor, und daß man ber über den ganzen Süden von Lur 
ausgebreiteten liberalen Partei, welche in ihren legten zuſammenhaͤngen 
Maßregeln zwar geftört, aber noch feineswegs überwunden ift, neh M 
und Mittel in großer Menge zutraut und gigantifche Plane, mit welden 
umgeht, erjt zu ahnen, aber deſto mehr zu fürchten anfängt, zeigt ur 
andern au der Umftant, daß bie Ruſſen fortfahren, in Eilmärſchen 
Stalien zu rüden und die ganze öfterreichifhe Macht auf den Kriegsfuß 
jegt wird. Ueber diefe ganze Sade will id Ihnen mittheilen, mar 
kürzlich aus fehr zuverläffiger Quelle erfahren babe. Ich muß biebei är 
reih in bie Mitte fielen. Die Royaliften dafelbft, deren Blan iſt, 
Revolution, deren Eriftenz fie in ihren Folgen nicht überwinden fünnen. 
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tiefen zwar anzuerleınen, aber fie zugleich zu bannen und fie zu binvern, 
auch am einen einzigen Schritt weiter zu thun, unterfcheiden ſich eben da⸗ 
varch von den Liberalen. Diefe finden ven Triumph der Nevolution nicht 
seltäudig und wollen fie deshalb durch organische Gejege und Einrichtungen 
5 ihrer Reinheit darftellen. Cine foldhe Reinheit aber finden fie in der 
Soaftitation von 1791, welche die Nationalverfammlung gegeben und Ludwig X VI. 
sıyenemmen hat. Zwifchen beiden fteht die Charte und die Regierung 
„eibiam in der Luft und in der Schwebe, ohne Wurzel in der Nation, 
‚ine engern Verkehr mit ihren Intereſſen, fürchtend bie Royaliften, mit 
‚zen Re ſich eingelaffen, von denen fie bis zur Annahme gefchriebener Ver- 
ı3e und Bedingungen ift erniebrigt worden, fürchten noch mehr Die Libe 
en, unter deren Fahnen fich jetzo alles verfammelt hat, was fi aus den 
ridiedenen Zeiten der Revolution, befonder® aus den Kataftrophen des 
“.sereih® zu retten im Stande war, ohne von der ronaliftifchen Partei 
Atiam abforbirt zu werden. Beide Parteien find nicht etwa nur auf der 
ssrerbühne und in Schriften, fondern in ganz Frankreich fo entſchieden 
.zenander, daß gewaljame Ausbrüche nicht etwa möglih, jondern mit 
Totmmtbheit und zwar in ziemlicher Nähe zu erwarten find. —- Die Roya— 
m baben ihre Armee unabhängig von der Regierung organifirt. Man 
eat die Anzahl ihrer Regimenter, die Führer, die Oberften, die Waffen- 
:zziche, die Häülfsmittel; und ihre Agenten find in Troppau und Laybach 
zo, nicht ohne geneigtes Gehör zu finden. Sie begehren nicht die Ein- 
: zung der Fremden in den Kampf, der ihnen bevorfteht, fo lange fie das 
»: behaupten können, weil fie fürdten, daß der Eintritt eines fremden 
a die Ration gegen fie vereinigen würde. Erft wenn fie follten be 

rerden, ſei es Zeit, daß die Verbündeten gegen din gemeinen Yeind 
*anten, denn dann fei es ihre Sache, nicht mehr vie von Frankreich, 
' Seeelution zu befämpfen und die Rückkehr eines neuen zwanzigjährigen 
"sed zu hindern. Ihr Feldgeſchrei ift Rettung ver legitimen Monarchie 
.. der Renolution, felbft gegen ven Willen der Regierung, welgpe fie ver- 
za und charakterlos nennen, während fie den König der Schwäche und 
Falſchheit anklagen und ihre Augen auf den Grafen Artois richten, ber 
et nht an ihrer Spige fteht, aber unfehlbar an diefe Stelle treten würde, 
22 es gar Entſcheidung kommt. Ihnen gegenüber haben aud die Fibe- 
“a ihre Hulfsquellen entfaltet und eingerichtet. Den Duc de F eltre 
:: es gelungen, ein beinahe ganz rein ropaliftifches Heer zu organiſiren, 
er die Obriften und die ihnen zunächſt ſtehenden Offiziere mit großer 
zübt aus der Partei der fogenannten Meinen auswählte und ihnen ‚Über 
& tie unten Offiziere, dieſen aber, die zuverläffigften Soldaten zu wählen. 
6 Der, was etwa 50,000 Mann zählte, wurbe vom Marſchall 
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Gouvion St. Chr aufgelöft und in ein größeres verfhmolzen, weldes : 
Zierde der napoleonifhen Militärd und alle Friegerifhen Heputationen sı 
den Zeiten des Kaiferreihs in fih aufnahm, und eben durch feine Orr: 
lage, welche in mander Hinſicht eine nationale war, den Liberalen zuge: 
lich wurde. Kaum war ein Jahr vergangen, fo hatten diefe in die Goupten:', 
Armee die ihrige hineinorganifirt, indeß aud die Ultras oder reinen Rovaı“ 
die Trümmer der ihrigen ſammelten. So ftanven ſich beide beinahe ic. 
fertig gegenüber, als zuerft das Wahlgefeg, dann der Mord des Duc de kı 
der ropaliftifhen Partei die Mittel in bie Hände gab, endlich die Mar: 
zu ftürzen, melde fie als ihre entjchievenften Gegner verabjcheute, beien! 
ven Decazes, die fi) der Liberalen auch nur als Mittel bedient hatten, | 
bie neuen Ideen wo möglich zu meiftern und die Regierung unabhängig ı 
beiden Parteien in die Mitte zu ftelen. Die Entfernung des Maric: 
Gouvien St. Cyr bradte in der Perfon des jetigen Kriegsminijters c:. 
Mann an die Spite des Militärwefens, der, ohne in die Mbfichten | 
Royaliſten unbedingt einzugehen, doch vie Nothwendigfeit fühlte, durd ı 
formung des Heeres den Mittelpunkt ver liberalen Macht zu fprengen ı 
Frankreich dadurch vor dem Scidfale zu bewahren, feine beftehente ?' 
faffung dur die Erklärung eine mächtigen Willens der Armee vwerwant 
und in die Folgen hineinreigen zu jehen, weldye daraus nothwendig berr 
gehen müßten. So ftanden die Angelegenheiten, al® im legten Sommer 
Revolution in Neapel ausbrach, und die ihr ähnliche in Piemont vworke:: 
wurde. Die Piberalen, feinen YAugenblid müßig, waren feitvem forttau: 
befhäftigt, ihre zerftreuten Kräfte in Ordnung zu bringen, und als | 
wenigen Monaten der Schlag in Piemont gefhah, waren fie bereit: 
mehreren Gouverfiements weit vorgerüdt. Dahin haben ihre Sentun. 
Reifen, Gorrefpondenzen gezielt, den Schild in Franfreih zu erheben, 
wie die Nachrichten vom Aufftand in Piemont über Frankreich eric. 
würden; indeß ihre Organifation war nod nicht vollendet, die Ausbr. 
blieben ohne Erfolg, weil fie einzeln, ohne gehörige Vorbereitung unt > 
engen Zuſammenhang gefhahen. Doc ift fehr die Trage, ob nicht jetze 
den Alpen zunächft liegenden Theile Frankreichs in vollen Flammen it: 
würden, wenn nicht die Vorfälle im untern Italien, ven Plan, ex 
den Kirchenftaat, Florenz, die Yombardei, Venedig, Sardinien ꝛc. den übt: 
fünlihen Staaten anzufchließen, und durch den allgemeinen Umſchwung 

Macht vie Liberalen in Frankreich an das Ruder, dadurch aber die Revolu: 
zur Hertfchaft und Frankreich an die Spite der fühlihen Nationen zu brin 
in feinen Haupttheilen wäre geftört, und dadurch der europäifdhen Ts! 
eine andere Richtung gegeben worden. Denn daß dieſes ihre Abſicht wꝛ 
und bier eines der größten Unternehmen, das bie Gefchichte kennt, geſchei: 
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wenigſtens in einer der Geſtalten, unter der es auftrat, gehemmt iſt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Die verſchiedenen Verſuche, das alte Syſtem ber 
ſpaniſchen Hofregierung umzuſtürzen, hatten ihre letzten und geheimſten Trieb⸗ 
federn in Paris, und dieſe lagen doch wieder für den, der Umſtände und 
Berjenen fannte, fo offen, daß ich mich zum Beiſpiel erinnere, wie ber 
Ausbruch von Corunna in Paris einen Monat, ebe er erfolgte, von den 
Unterrihteten verkündet wurde. Ich fprah nah meiner Zurückkunft dem 
Grafen Montgela® davon, nannte den Ort, und vierzehn Tage ungefähr 
Iriter famen die Nachrichten in den Zeitungen, daß er wirklich erfolgt ſei. 
Ebenſo verhält es ſich mit den Begebenheiten auf der Infel Xeon, in Neapel, 
ın Piemont, und wenn ähnliche auf andern Punkten von Italien nicht zur 
Krifſis gelommen find, fo ift die Urfache allein in der fhmählichen Aufldfung 
ver neapolitanifchen Streitlräfte zu fuchen. Das alfo ift die Erfcheinung und 
tie Richtung der füblichen Bölker zu Einem Bunte bin. Doch würde man 
ich mit den Kabinetten von Troppau und Laibach täuſchen, wenn man an= 
nähme, daß die Liberalen in Paris die legten und erften Urheber der Kata⸗ 
ſttephen und die Anzahl derfelben, die Summe ver Häuptlinge, nicht groß 
ti. Die Urbeberin jener Anfihten, weldhe fi zu dem ungeheuern Plane 
getaltet haben, ift die Zeit mit ihrer Bildung und dem Gefühl ihrer Be— 
türfniffe. Seit dreißig Jahren hat fi ohne Ausnahme alles verwandelt, 
ar athmen eine andere Atmofphäre, andere Sonnen befcheinen bie umge— 
wendeten Fluren, andere Blüthen und Früchte drängen hervor, und wer 
ragen wollte, wie ift das gelommen, müßte au fragen, wie es zugegangen, 
zaß jego Frühling ift, da doch vor Kurzem Winter war. 8 liegt eine jo 
art Nothwendigkeit in der Zeit und ihren Begebenheiten, daß Charaltere 
und einzelne Anfihten, daß alle materiellen Mittel dagegen nichts vermögen, 
ud in zehn Fahren wird die Lehre von der abjoluten Monarchie das Ammen⸗ 
zirhen von Europa fein. Die Wahrheit in diefer Sache alfo ift, daß die 
überale Partei in Frankreich die den ihrigen entjprechenden Anfichten anderer 
inter wahrgenommen und, durch ihre Lage und Stellung begünftigt, ben 
saftrenten und vegellofen Kräften, in welden die neue Zeit fich bewegte, 
Zaſammenhang und Einheit zu geben fucht. 

Während nun die großen Parteien der Royaliſten und Liberalen ſich 
w einem Rampfe auf Tod und Leben rüften und jene die unumſchränkten 
Nichte, diefe die Meinung der Völker ald Bundesgenoffen in den Kampf 
führen, erhebt ſich zwifchen beiden in Frankreich eine dritte Partei, furcht⸗ 
sauer noch wie die beiden andern, von beiden gefürchtet und bereits von den 
Rıbinetten beobachtet. Es ift die fogenannte nationale, an beren Spige 
lallegrand ſteht. Diefe hat mit ven Royaliſten die Vertheidigung der 


Legiümität und der monardifhen Grundſätze nad der Baſis der Eharte 
Derich a Eeben. 1. 13 
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gemein, und mit ben fiberalen den Plan, Frankreich an die Spige aller 

conftitutionellen Staaten im füblihen Europa und in Deutfchland zu ftellen, 

dadurch aber ein politifches Syſtem zu gründen, welches Spanien, Portugal, 

Italien zum Theil, dann Holland und daß fünliche Deutfhland umfaſſend, 

bie franzöfifche Macht zu überwiegendem Anfehen erheben und ihr durch die 

Gewalt der herrfchenden Ideen jenen Einfluß auf die Dauer fihern folk, 

welchen Napoleon umfonft durch die Gewalt der Waffen an fein Reich zu 

fnüpfen gefucht hatte. ine folhe Partei, für die Ruhe Frankreichs bedacht 

durch ihre Grundfäge in Rüdfiht der innern Angelegenheiten, und zugleid 

für defien Ruhm und Größe dur ihre äußere BPolitif und die fühnen, ber 
Nation fchmeichelnden Hoffnungen und Ausfichten, zu denen fie bie feines: 
wegs gebeugten Gemüther ver Franzoſen erwedt, muß nothwendig mit jedem 
Tage an Umfang und Anfehen gewinnen und fchon jeto ift fie der Regierung, 
den Royaliſten und den Liberalen auf gleihe Weife furchtbar, weil fie einer 
jeden dieſer drei Mächte in einem wejentlichen Theil ihrer Abfichten entgegen: 
tritt, und nur dur den Sturz ber jeßt beftehenden Anfichten in ber Re 
gierung und in den Parteien fich feldft geltend machen fann. Im dieſer Tage 
der Sache hat die Politik der abfoluten Kabinette die Bewegung ber italient- 
chen Staaten befiegt, und, aufgemuntert durch die Leichtigkeit des Erfolges, 
in ver Ueberzeugung, daß fie e8 überall mit wenigen zu thun babe, richtet 
fie jest ihre Augen auf Franfreih und Spanien, um dort die neuen In— 
tereffen mit ähnlicher Macht niederzuwerfen. Das ift die Erpofition zu dem 
großen Drama, deſſen Aufführung wir in den nächſten Zeiten entgegenfehen, 
und das, ed möge ausgehen, wie es wolle, auf jeven Fall die Geſtalt von 
Europa verwandeln wird. Biel hängt zunächſt davon ab, ob Frankreich in 
die Falle geben und den Durchmarſch einer ruffifch=öfterreihiichen Armee 
nad) Spanien geftatten, fi vielleicht gar mit den abfoluten Mächten zu ver: 
binden wagen wird. Was ich über Neapel weiteres erfahren, fpare ich für 
ben nächſten Brief auf. — Der König fürdtet fi in feine Staaten zurüd: 
zufehren. — Der Prinz von Carignan ift, fagt man, nad) Dresden verwiefen. 


21. 
Heinrich Voß an Thierſch. 
Heidelberg, 11. Mat 1821. 


Hier, liebſter Thierfh, ein Eremplar des Ariftophanee, Dem mein 
Vater den umgearbeiteten Birgil und Horaz hinzugefügt. Ih weiß nicht, 
wann dies Blatt in Ihren Händen fein wird; drum ſchreib' ih Heut wenig; 
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ich habe ohnehin eine Menge Brieflein der Art heut noch zu fertigen. 
Aber das glauben Sie mir, ich ſehne mich lange ſchon nach einer Zeit der 
freieſten Muße, um Ihnen recht umſtändlich zu ſchreiben. Mar Richter weiß, 
mie beſchäftigt ich den Winter war, und kaum befreit davon, werd ich recht 
ortentlih frant. Jetzt Ief’ ih mit Macht Homer und Properz, jenen vor 
jüblreihen Zuhörern. 

Die Liebe des jungen Richter für Sie hat etwas rührendes. Ich 
bringe ihn guch oft auf Sie. Auch Jean Paul fchreibt mit unendlicher Liebe 
und Berehrung von Ihnen. Diefen herrlihen Dann befomm’ ih nun bald. 
Tann gibts Jubeltage. Dann follen auch Sie recht im Geſpräch gefeiert 
werden; und bein Becherklang follen Ihnen die Ohren Flingen. 

Ihren Bindar, für den ic) Böſewicht noch nicht fchriftlich gedankt, wollt’ 
ih bisher immer recenfiren. Gott weiß, ih fam nicht dazu, und nidt an 
mir lag die Schuld. Auch in dreiviertel Jahren ift wenig Ausfiht dazu. 
Tenn ih muß vorerft noch alle gefhäftsfreien Stunden für den Shalefpeare 
zuſammenſtehlen. Ich habe zwar jegt einen tüchtigen Vorſprung; aber ein 
Setzer fpringt ſchnell nach. Dazu kommt der noch unüberfegte Perikles Prinz 
ton Tyrus. Meinem Bater hatt” ich ihm zugedacht; aber ver kehrt nicht 
u Shafefpeare zurüd. Auch gut. Der kann, was ih nicht ‚Tann, edle 
Kimpfe fämpfen für Freiheit und Religion. Mit dem Perikles will ich ſchon 
iertig werben. 

Meinem Bater bat das griechifche Gedicht viel Freude gemacht; er grüßt 
Zie, wie auch die Franke, doch nun genefende Mutter. 

O felige Jeanpaultage, die mir bevorftehen! Wären Sie dabei! Von 
ich einem Manne geſegnet follte unfere Freundſchaft erft vecht gedeihen. 

Ihr 
Heinrich V. 


22. 
Thierſch an Günther. 
München, den 12. Mai 1821. 
Mein theuerſter Herr Schwager! 

Was ich Ihnen über die Kataſtrophe von Neapel ſchreibe, iſt zum 
Theil aus dem Munde eines ausgezeichneten Diplomaten, ber den Berhand- 
lungen in Troppau und Laibach beigewohnt hat, theild aus einem Briefe aus 
Reapel, welcher nach dem Einzuge der Defterreicher dafelbft von einem un- 
defangenen und audy in der Fiteratur und Bolitit nicht unbelannten Beobachter 


it geſchrieben worben. 
13* 
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Er ftellt die neapolitanifhe Reform als die Folge eined allgemein ge: 
fühlten Bebürfniffes und bes Wunſches der ganzen gebilveten Klaſſe bar, 
welchen zu verwirklihen Bürger und Solvaten und felbft die Carbonari mit 
Keckheit zuſammengewirkt. Es fei Feine militärifhe, fondern eine bürgerliche 
Bewegung geweſen, ganz im Sinne der Wünfhe des dritten Standes. 
„Das Heer trug zur Revolution fo viel bei, al® der Geburtöhelfer zur ©e- 
burt des Kindes, deſſen Vater er nicht iſt.“ 

Kaum war der König durch die Bewegung der Truppen und bes Volkes 
zu den befannten Bewilligungen genöthigt worden und in Neapel die fpa- 
nifche Berfaffung angenommen, als auch ſchon feine Schreiben an die Ka- 
binette der heiligen Alliance die Dazwiſchenkunft dieſer Verbindung anriefen. 
Während er durch Eidſchwüre betheuerte, daß er die Sache des Volkes zu 
der feinigen made, zeigten feine Erklärungen gegen die Höfe ihn angeblich 
im Zuftande de8 Zwanges. Er adte alle als nichtig und würde feine 
wahre Sefinnung offen fund thun, wenn er felbftftändig und frei fein würde. 
Befonderd dringend waren feine Bitten an Defterreih, ihn doch ja aus Liefer 
peinlihen Lage zu befreien, ihn die Mittel, die Heere zu geben, um feinem 
bebauernswürbigen Zuftande ein Ziel zu fegen. 

Hierauf vereinigte fih der Congreß von Troppau. Seine Berath- 
ſchlagungen zogen ſich in die Ränge, ohne daß man zu einer Entjdeidung 
kommen konnte. Für die Selbftftändigkeit von Neapel und fein Recht, vie 
innern Berhältniffe nad eigner Wahl zu ordnen, hatte fih im ruffifchen 
Kabinette felbft am Grafen Kapo P’Iftria ein Vertreter gefunden, den bie 
vereinigten Bemühungen der andern dem Kaiſer Alexander nicht als Iacobiner 
und Carbonaro verdächtig machen konnten. Nur fo viel erlangten fie, daß 
der mädtige Monarch des Nordens, wenn er auch wochenlang ihren An— 
fidten und Planen entgegen gewefen war, am Ende doc noch gegen den 
Rath feines Minifters zu ihnen übertrat. Nicht weniger fchwer waren, was 
ſonderbar genug Mingt, die Bedenklichkeiten des Kaifers Franz zu beſiegen, 
der fi jego wieder feiner ungeitigen Einmifhung in die franzöfifhen An— 
gelegenbeiten beim Anfang der Revolution und alles Unglüds erinnerte, 
welches dadurch über die königliche Familie von Frankreich war gebradyt 
worden. Die Vorwürfe, welde er ſich felbft, und welche andere ihm deshalb 
machten, feien gegründet, und er wolle fi) gegen das. Haus von Neapel nicht 
ähnlichen ausfegen. Bei diefer Lage der Verhältniffe und ver fi gleidy- 
bleibenden Abneigung des Königs Ferdinand und feiner Umgebung gegen die 
neue Orbnung der Dinge, warb befchloffen, den Congreß nad Laibach zız 
verlegen und einen Verſuch zu machen, ven König von Neapel aus feiner 
Lande herauszuziehen, um dann, wenn feine Berfon in Sicherheit wäre, 
rüdficht8lofer und, von feinem Anſehen unterftägt, entjchiedener wirken Zxz 








— 1917 — 


tönnen. — Was hierauf erfolgte ift befannt. Das arglofe Parlament von 
Reopel ließ den König ziehen und brachte dadurch ven Zwiefpalt in die In⸗ 
terefien und Meinungen, aus benen ber Untergang der Reform hervorging. 
Dei Ankunft ver Nachricht, daß der König Ferdinand unter Segel gegangen 
fi, war in Laibad Niemand vergnügter, als der Kaifer Franz. Seine 
Beforgniffe und Bevenklichfeiten waren auf einmal gehoben. „Jetzt wollen wir 
voran“, war num das Loſungswort. Der Anfang und Ausgang der Begeben- 
beiten ift befannt, die innern Gründe der Entwidlung lagen dem Beobachter 
nech verborgen. Ich hoffe, ber Briefiteller aus Neapel, zu dem ich nad) 
dieſer Abſchweifung auf die geheime Geſchichte der Congreſſe zurückkomme, 
wird fie ſattſam aufhellen. Nachdem der König Ferdinand aus Neapel ab- 
gegangen war, konnte das neue Syſtem nur mit Gewalt behauptet werben. 

„Die moralifhe Nichtigkeit der Neapolitaner (die Schuld derjenigen, 
welde ihre Erziehung gemacht haben), ihre Feigheit, Unwiſſenheit und alle 
daraus fließenden Lafter machten fie unfähig, ihre bürgerliche Reform 
militärifch zu behaupten. Im Frieden würde die Verfaffung ſich unfehl- 
bar ohne Widerftand befeftigt haben, im Kriege mußte fie ohne Kampf unter: 
legen. Im Innern gab es Feine Oppofition einer Bartei, fähig eine Gegen- 
revolution zu machen, aber auch feine Bertheidiger, um dem fremden An- 
griffe zu widerſtehen. Daher bat die conftitutionelle Ordnung ohne Hinder⸗ 
niß ihren Gang gemacht, fo lange ver Friede bauerte, und ift beim erften 
Eignal des Krieges über den Haufen gefallen.‘ 

Auch unfer Correfpondent betrachtet Die Abreife des Königs nad) Laibach 
als den erſten Schritt der voraus eingeleiteten Entwicklung und bemerkt, daß 
ſeitdem alle Urtheilsfähigen eingeſehen, man könne die Verfaſſung nicht ohne 
woolutionäre Gewaltmaßregeln aufrecht erhalten, „aber dieſe wurden von 
tem Syſteme der Mäßigung, dem erſten Grundſatze im neuen Syſteme ver 
Hendo-politifchen Heformatoren zurüdgeftoßen ‘. 

„Der allgemeine Enthuflasmus des Volkes in den Provinzen und feldft 
in ter Hauptſtadt, wo Männer, Frauen und felbft Kinder wetteifernd Con- 
stituzione o morte ſchrien, hatte die Täuſchung bis dahin getrieben, daß 
tie leichtgläubigen Häupter der Reform überzeugt waren, das Heer und das 
Belt würden den’ DOefterreichern einen hartnädigen Widerftand leiften, ober 
man würde doch zum allerwenigften die nöthige Zeit gewinnen, um bie Ent- 
widlung ver gäünftigen Ereigniffe zu erwarten, denen man im Norden von 
Halien entgegenſah. Diefes waren bie thörichten Hoffnungen der Mehrzahl 
ed Parlaments, deſſen unzerftörbare ſich hingebende Mäßigung der Nad- 
zelt unglaublich fcheinen wird. Die ausübende Gewalt [der von dem König 
as Regent zurädgelaffene Kronprinz Franz), deren Wille beftändig dem 
Bien ver gefeggebenden entgegenftand, hatte andere Gefinnungen, andere 
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gemein, und mit ben ?iberalen ven Plan, Frankreich an tie Spike =£. 
conftitutionellen Staaten im fürlihen Europa und in Deutjhland zu fte.. | 
dadurch aber ein pelitifches Syſtem zu gründen, welches Spanien, Pertu:: 
Italien zum Theil, dann Holland und dad fünlihe Deutſchland umfañer 
die franzöfifhe Macht zu überwiegenvem Anfehen erheben und ihr turd : 
Gewalt ter herrfchenden Ideen jenen Einfluß auf die Dauer fichern ic. 
welhen Napoleon umfonft durch die Gewalt der Waffen an fein Red 

fnüpfen gefucht hatte. ine folhe Partei, für die Ruhe Frankreichs ber: 
dur ihre Grundſätze in Rüdfiht der innern Angelegenheiten, und zu:: 
für deſſen Ruhm und Größe durch ihre äußere Politit und vie fühnen, 

Nation fehmeihelnden Hoffnungen und Ausfichten, zu denen fie die ki: 
wegs gebeugten Gemüther ver Franzofen erwedt, muß nothwendig mit ı: 
Zage an Umfang und Anfehen gewinnen und fehon jego ift fie der Regierr 
den Royaliſten und den Liberalen auf gleiche Weife furdtbar, weil fie c: 
jeden diefer drei Mächte in einem wmefentlichen Theil ihrer Abfichten entg:: 
tritt, und nur durch den Sturz der jest beftebenden Anſichten in ter 

gierung und in den Parteien fich felbft geltend machen kann. In Diejer \ 
der Sache hat die Politik der abfoluten Kabinette die Bewegung ber ital. 
ihen Staaten befiegt, und, aufgemuntert durch die Leichtigkeit des Eric. 
in der Weberzeugung, daß fie e8 überall mit wenigen zu thun babe, vı 
fie jest ihre Augen auf Tranfreih und Spanien, um dort bie neuen 

tereffen mit ähnlicher Macht niederzumerfen. Das ift die Erpofition zu 

großen Drama, deſſen Aufführung wir in den nächſten Zeiten entgegeni. 
und das, ed möge ausgehen, wie e8 wolle, auf jeden Fall die Sefta:: 
Europa verwandeln wird. Biel hängt zunächſt davon ab, ob Franfte:! 
die Falle gehen und ben Durchmarſch einer ruffifh-öfterreihifchen >. 
nad) Spanien geftatten, ſich vielleicht gar mit den abjoluten Mächten zu 
binden wagen wird. Was ic über Neapel weiteres erfahren, fpare is 
den nächſten Brief auf. — Der König fürdtet fi in feine Staaten :.: 
zufehren. — Der Prinz von Garignan ift, fagt man, nad) Dresden wer: 








21. 
Heinrich Voß an Thierſch. 
Heidelberg, 11. Mai ın 


Hier, liebſter Thierfh, ein Exemplar des Ariftopbanee, Tem 
Vater den umgearbeiteten Birgil und Horaz Hinzugefügt. Ich mein 
ın dies Blatt in Ihren Händen fein wird; drum ſchreib' ih heut 1 
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ih Habe ohnehin eine Menge Brieflein der Art heut noch zu fertigen. 
Ader das glauben Sie mir, ich fehne mich lange ſchon nad), einer Zeit der 
hen Muße, um Ihnen recht umftändlic zu fchreiben. Mar Richter weiß, 
z beihäftigt ih den Winter war, und faum befreit davon, werd ich recht 
stentlih krank. Jetzt leſ' ih mit Macht Homer und Properz, jenen vor 
‚ssireihen Zuhörern. 

Die Liebe ded jungen Richter für Sie hat etwas rührendes. Ich 
inge ihn auch oft auf Sie. Auch Jean Paul fohreibt mit unenblicher Liebe 
2 Verehrung von Ihnen. Diefen herrlihen Dann bekomm' ih nun bald. 
Tarn gibts Jubeltage. Dann follen auch Sie recht im Geſpräch gefeiert 
z.ıren; und beim Becherflang follen Ihnen die Obren klingen. 

Ihren Binder, für den ich Böſewicht noch nicht fchriftlid gedankt, wollt’ 
» Säher immer recenfiren. Gott weiß, ih fam nicht dazu, und nicht an 
:: lag bie Schuld. Auch in dreiviertel Jahren ift wenig Ausfiht dazu. 
cna ich muß vorerſt nod alle gefhäftsfreien Stunden für den Shafefpeare 
mmenftehlen. Ich habe zwar jegt einen tüchtigen Borfprung; aber ein 
Zeser jpringt ſchnell nah. Dazu kommt der noch unüberfegte Perikles Prinz 
-.: Zuras. Meinem Bater hatt’ ich ihm zugedacht; aber der kehrt nicht 
Shakeſpeare zurüd. Auch gut. Der kann, was id nicht ‚Tann, eble 
arte fämpfen für Freiheit und Religion. Mit dem Perikles will ich ſchon 
Art werben. 

Meinem Bater hat das griechiſche Gedicht viel Freude gemacht; er grüßt 
<., mie andy die franfe, doch nun genefende Mutter. 

LT jelige Jeanpaultage, die mir beuorftehen! Wären Sie dabei! Bon 
.2 zaem Manne gefegnet jollte unjere Freundſchaft erft recht gebeihen. 

Ihr 
Heinrich V. 


22. 
Thierſch an Günther. 
München, ben 12. Mai 1821. 
Mein theuerfter Herr Schwager! 

Bas ih Ihnen über die Kataftrophe von Neapel ſchreibe, ift zum 
et aus tem Munde eines ausgezeichneten Diplomaten, ber den Verband: 
7; in Troppau und Laibach beigewohnt hat, theil® aus einem Briefe aus 
wel, welcher nad) dem Einzuge der Defterreicher dafelbft von einem un— 
“agenen und audy in der Literatur und Politik nicht unbelannten Beobachter 


" gihrieben worden. 
13* 
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Er ftellt die neapolitanifche Reform als die Folge eines allgemein it 
fühlten Bebürfniffes und des Wunſches der ganzen gebildeten Klaſſe ta. 
welchen zu verwirklihen Bürger und Solvaten und felbft die Carbonari vr 
Kedheit zufammengewirkt. Es ſei Feine militärifche, fondern eine bürgerue 
Bewegung gewejen, ganz im Sinne der Wünjche des dritten Gtantie 
„Das Heer trug zur Revolution fo viel bei, al8 der Geburtshelfer zur Ü 
burt des Kindes, deflen Vater er nicht iſt.“ 

Kaum war der König durch die Bewegung ber Truppen und bes Belt 
zu den befannten Bewilligungen genöthigt worden und in Neapel tie ir: 
nifche Berfaffung angenommen, als aud ſchon feine Schreiben an tie X 
binette der heiligen Alliance die Dazwifhenkunft diefer Verbindung anrıc“ 
Während er durch Eidſchwüre betheuerte, daß er die Sache des Balles . 
der feinigen made, zeigten feine Erflärungen gegen die Höfe ihn angek.; 
im Zuſtande des Zwanges. Er achte alle8 als nidhtig und würde fü: 
wahre Sefinnung offen fund thun, wenn er felbftfländig und frei fein wär: 
Beſonders dringend waren feine Bitten an Defterreih, ihn doch ja aus tie 
peinlihen Lage zu befreien, ihm die Mittel, die Heere zu geben, um fen 
bedauernswürdigen Zuſtande ein Biel zu fegen. Ä 

Hierauf vereinigte fih der Congreß von Troppau. Seine Ber:! 
ſchlagungen zogen ſich in die Länge, ohne daß man zu einer Entfchets 
kommen Tonnte. Für die Selbftftändigkeit von Neapel und fein Red, | 
innern Berbältniffe nad eigner Wahl zu orpnen, hatte fih im ruſſiic 
Kabinette jelbft am Grafen Kapo v’Iftria ein Vertreter gefunden, ten 
vereinigten Bemühungen der andern dem Kaifer Alexander nicht als Yacctı 
und Garbonaro verdächtig machen konnten. Nur fo viel erlangten fie, : 
der mächtige Monarch des Nordens, wenn er auch wochenlang ihren : 
fihten und Planen entgegen gewefen war, am Ende body noch gegen | 
Rath feines Minifters zu ihnen übertrat. Nicht weniger fchwer waren, ! 
fonderbar genug klingt, die Bedenklichkeiten des Kaiſers Yranz zu befi:: 
der fi jeo wieder feiner ungzeitigen Einmifhung in die franzöfifchen 
gelegenheiten beim Anfang ver Revolution und alles Unglüds erinn: 
welhes dadurch über die königliche Familie von Frankreich war gebr 
worden. Die Vorwürfe, welde er fi felbft, und welche andere ihn des 
machten, feien gegründet, und er wolle fih gegen da8 Haus von Neapel 
ähnlihen ausfegen. Bei diefer Lage der Berhältnifie und ver fi gi 
bleibenden Abneigung des Königs Ferdinand und feiner Umgebung gegen 
neue Ordnung der Dinge, ward befchloffen, den Congreß nah Laibac 
verlegen und einen Verſuch zu machen, den König von Neapel aus je. 
Zande herauszuziehen, um dann, wenn feine PBerfon in Sicherheit ı. 
rüdfihtslofer und, von feinem Anſehen unterftügt, entfchiebener wirken: 
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am meiften geeignete Mann, um eine Schlacht zu verlieren und dem Feinde 
einen ſchnellen Triumph zu verfchaffen. Aus diefen guten Gründen gab man 
ihm unbegrenzte Vollmacht, mit den Milizen vorzugehen, und nach den Um: 
fanden zu handeln, und mehr als 100 Miglien hinter ihm zurüd Tieß man 
tie Pinientruppen unter Befehl vou Carascofa, feinem Feinde, welcher am 
matten in Vertrauen der Kabinette war, ihre Plane genau kannte und es 
übernommen hatte, die Intrigue zur Entwidlung zu bringen. Die Auflöfung 
der Yandleute in der Armee, eingetreten wie man fie veranftaltet hatte, war 
tas Signal zur Auflöfung der Armee des Carascofa und folglich zu der 
allgemeinen Kataſtrophe. Die kommandirenden Generale Filangieri und 
Ambrofio und die andern Führer des Heeres bei S. Germano, mehr als 
50,000 Dann ftart, noch dazu gute Truppen, die bereit waren, fich zu 
ihlagen, machten nicht nur nicht den geringften Verſuch, um den theilmeifen 
Unfall des General Pepe herzuftellen, fondern wenbeten im Gegentheil alle 
Mittel an, welche ihr Anfehn, dann Liſt und Kühnheit ihnen barboten, um 
alle Operationen gegen bie Defterreicher zu hemmen. Die plögliche Auflöfung 
dieſes ſchönen Heeres Frönte die Bemühungen, welche dem Könige ihre Treue 
bemeifen und ihre frühere Schuld verfühnen follten. Die Bauern des Gene: 
rald Pepe haben fih doch fünf Stunden lang tapfer mit den Defterreichern 
geihlagen, aber die Regimenter des Generals Carascoſa liefen auseinander 
ehne den Feind gefehen zu haben. Die Führer verbreiteten ſchreckende Nach— 
röten, jäeten Mißtrauen zwifhen Solvaten und Offizieren, ja fie gingen 
ie weit, bier zu ermahnen, dort zu gebieten, daß man fid zerftreuen, daß 
nan fi retten folle. Um die Schänblichkeit zu vollenden, ließen bie Gene- 
tale durch die Vertrauten und Werkzeuge ihrer Plane Feuer auf ſich geben, 
um durch diefe Spiegelfechterei fich einen Vorwand zu verfchaffen, wenn fie 
in den Fall kommen follten, ihr Betragen zu entfchuldigen und dem Bolfe 
zu fügen, daß es ihmen unmöglich gewefen fei, die Disciplin aufrecht zu 
erhalten. Im Folge diefer Kriegsthaten wurde die erfte Zuſammenkunft dieſer 
Generale mit den öſterreichiſchen durch einen Schmauß gefeiert, in deſſen 
Felge man die Capitulation von Capua, die Befegung von Neapel und das 
Aufhören der Feindfeligkeiten unterzeichnete.‘ 

„Beim Einzug der Defterreicher herrſchte ein berebtes Stillſchweigen auf 
dem ganzen Wege diefer Befreier. Vergeblich fahen dieſe nah der Erfennt- 
lihleit eines Volkes fih um, weldyes fie glaubten der Anarchie entriffen zu 
saben. Es war ein ergreifender Contraft für denjenigen, welcher ven un= 
begrenzten Jubel beim Einzuge des conftitutionellen Heeres im Yuli gejehen 
und gehört hatte und num biefelbe Bevölkerung bei Ankunft des öſterreichiſchen 
Heeres in diefe tiefe und traurige Stille gefunten ſah.“, 

„Die Nachricht von der Auflöfung des Heeres fchlug das Parlament 
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Berechnungen, andere Abſichten. Nachdem der König feinen Eid zur! 
genommen hatte, waren nothwendig alle Beziehungen zwiſchen ven keit: 
Mächten geändert, die Gemüther getheilt in allen Klaſſen, beſonders at. 
unter dem Militär. So lange der König wiederholte, daß er die Berfaitur 
aufrichtig beſchworen, daß er fie aufrichtig erhalten wolle, daß dieſes a.ı: 
bie Abficht feiner Reife nad Laibach fei, fehienen die Meinungen unt ıı 
Wünſche einftimmig für die beftehende Ordnung, wiewohl hierin cine cf: 
bare Toppelfeitigfeit am Hofe und im Minifterium gewefen war; aber ' 
bald das Drafel des Congreſſes feine oberherrlihe Entſcheidung gegeben :. 
der König fie mit feiner Genehmigung befleivet hatte, theilten ſich vie Y 
firebungen und der Enthufiasmus erlofh. Jetzt wollte der Sohn nicht a! 
den Vater, feinen Herm, das Volk nicht gegen feinen König Krieg fübr. 
Die erecutive Gewalt übernahm e8, vie geheimen Befehle in Bollzug 
fegen, mweldye der Duca di Gallo aus Laibach gebracht hatte, um tie Arm 
das Parlament und die Bewaffnung des Volkes zu paralyfiren. Der T! 
war, die Operationen des Feldzuges den Defterreihern zu verfaufen ı 
philanthropiſch, ohne Blutvergießen, die Rüdfehr der, abfoluten Monare 
zu bewirken. Alles, was fofort fich ereignet bat, war die Folge dieſer C. 
dination, deren Erfolg durch die Unwilfenheit, die Yeigheit, die Beſtechlich 
und dur die Zreulofigfeit gefihert war, welde bie Urenkel der üpr:: 
Parthenope charakteriſirt. Doch auch abgejehen davon, fo muß man gejti: 
daß wohl faum irgend eine Nation den Fallſtricken würde entgangen ie 
welche man den Neapolitanern legte.‘ 

„Der Plan einer ſolchen Gegenrevolution mit Rofenwaffer: 
von der Majorität des Parlaments nicht geahnt, unterftügt aber von c: 
böfifchen Minorität, welche die unerſchöpfliche Teichtgläubigfeit der neapei 
nifhen Unwiffenheit zu benügen verſtand. In der That, jene Majer: 
Leute, welde den öfterreihifhen Beobachter in fo großen Schreden gi 
haben, find die aller unſchuldigſten Gefchöpfe des menfhlihen Geſchie. 
und verdienen einen Plag im Paradiefe, um fie für die Ungerechtigfe:: 
entfehädigen, welche man auf biefer Erde über fie ausgegoffen hat.’ 

„Der Blan des Feldzuges war fo gut berechnet, daß die ganze 
der öfterreichifchen Armee auf die Maflen ver ungeübten Landleute ra 
mußte, welde der General Pepe in den Abruzzen zufammengezogen t 
Ihre Vernichtung oder Zerfprengung war durch das Uebergewicht geſig 
weiches kriegserfahrene Truppen über Nationalgarden beſitzen. Die x 
Abſicht war, den General Pepe zu erdrücken, den einzigen, welcher der 
aufrichtig ergeben war. Seine Eigenthümlichkeit begünſtigte ausnehmend 
Verfahren. Fanatiſch ohne Ueberlegung, tapfer bis zur Verwegenheit. 
bedentendes militäriſches Talent, unfähig ein Heer zu führen, war Pepe 
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um meiften geeignete Mann, um eine Schlacht zu verlieren und dem Feinde 
ozea fhnelen Triumph zu verfchaffen. Aus diefen guten Gründen gab man 
3a unbegrenzte Vollmacht, mit den Milizen vorzugehen, und nad den Um- 
Einen zu handeln, und mehr ald 100 Miglien hinter ihm zurüd lieg man 
‘: Ynientruppen unter Befehl vou Carascofa, feinem Feinde, welcher am 
„ten im Vertrauen der Kabinette war, ihre Plane genau kannte und es 
‚menmen hatte, bie Intrigue zur Entwidlung zu bringen. Die Auflöfung 
:n Vondlente in der Armee, eingetreten wie man fie veranftaltet hatte, mar 
2 Zigmal zur Auflöfung ‚ver Armee des Carascofa und folglich zu ber 
meinen Kataſtrophe. Die kommandirenden Generale Filangieri und 
‚ztrefio und die andern Führer des Heeres bei S. Germano, mehr als 
"0 Mann ſtark, noch dazu gute Truppen, die bereit waren, ſich zu 
ze, madten nicht nur nicht den geringften Verſuch, um den theilmeifen 
‚ute8 Oeneral Bepe berzuftellen, fondern wenbeten im Gegentheil alle 
‚zuan, welde ihr Anfehn, dann Lift und Kühnheit ihnen barboten, um 
. Srerationen gegen die Defterreicher zu hemmen. Die plöglihe Auflöfung 
"2 ſchönen Heeres frönte die Bemühungen, welche dem Könige ihre Treue 
‚zen und ihre frühere Schuld verföhnen follten. Die Bauern des Gene- 
2 Bere haben fi doch fünf Stunden lang tapfer mit den Defterreichern 
: Sg, aber die Negimenter des Generald Carascofa liefen auseinander 
cha Feind gefehen zu haben. Die Führer verbreiteten ſchreckende Nach— 
2,2, jäeten Mißtrauen zwifhen Soldaten und Offizieren, ja fie gingen 
2c2, bier zu ermahnen, dort zu gebieten, daß man fich zerftreuen, daß 
= 56 retten folle. Um die Schändlichleit zu vollenden, ließen die Gene- 
‚sb die Bertrauten und Werkzeuge ihrer Plane Teuer auf fi geben, 

zb diefe Spiegelfechterei fi) einen Vorwand zu verfchaffen, wenn fie 
öall fommen follten, ihr Betragen zu entſchuldigen und dem Volke 

m, daß es ihnen unmöglich geweſen fei, die Disciplin aufrecht zu 
m In Folge dieſer Kriegsthaten wurde die erfte Zufammenkunft biefer 
ale mit den Öfterreichifchen durch einen Schmaus gefeiert, in deſſen 

“mm die Gapitulation von Capua, bie Befegung von Neapel und das 
tem ber Feindſeligkeiten unterzeichnete.“ 

„Beim Einzug der Defterreicher herrfchte ein berebtes Stillſchweigen auf 
‚men Wege diefer Befreier. Vergeblich fahen diefe nad der Erfennt- 
" änes Bolfes ſich um, welches fie glaubten der Anarchie entriffen zu 
88 war ein ergreifender Contraft für denjenigen, welcher ben un- 


zebẽrt hatte und nun biefelbe Bevölkerung bei Ankunft des öfterreichifchen 
‚m dieſe tiefe und traurige Stille geſunken fah.“ 
„Lie Nachricht von der Auflöfung des Heeres ſchlug das Parlament 








mit Schreden. Von blindem Vertrauen ging e8 zur Verzweiflung über, obn 
jedoch aus jener Mäßigung zu treten, die, mehr moralifh als politiſch, ti 
ftete Regel feines Betragens gewefen war. Noch hatte es die Mittel i 
den Hänben, der erecutiven Gewalt, die es hintergangen und zum Beſte 
gehabt Hatte, großen Schaden zu thun; doch beharrte dieſer Senat ve 
DOnälern mit Ergebenheit in feiner legislativen Nichtigkeit. Er dehnte fein 
übernatürlihe Mäßigung fo weit aus, daß er ſich der öffentlichen Sitzunge 
enthielt, um auf den Tribünen das Aufbraufen der Menge zu verhäten, un 
ſchloß fi in feine geheimen Comités ein, vergeflend das Beifpiel fein 
Meifter, der bartnädigen Spanier, welde in kritiſchen Augenbliden mitt. 
unter dem Volke ratbfchlagen. Diefelbe Mäßigung hielt aud die geheim: 
Geſellſchaften zurüd. Die Sarbonari, welche man im Auslande als mi 
und blutdürſtig, als anarchiſch, zahlreih bewaffnet und mächtig geſchilde 
hatte, thaten nichts, was diefem Charakter entfproden hätte. Sie plünder: 
nit, fie morbeten nicht, und machten nicht einmal einen Berfuh, wer 
um fich zu vertheibigen, noch auch um fi zu rächen. Kein Augenblid : 
Unordnung, des Schredens, feine Gewaltthätigleit oder Tumult in Biel 
volkreichen Hauptftadt oder ihren Umgebungen bei Erfheinung des fremt 
Heeres.‘ 

„Einige Deputirte von Charakter nöthigten die drei lebten Tage t 
Parlament, feine Situngen öffentlih zu halten, in denen fie mit Feſtig! 
von den Mitteln ſprachen, das Vaterland zu retten. Rein Journal hat ti: 
drei letten merkwürdigen Sigungen Erwähnung gethban, denn die Schr 
fteller waren die erften, fi mit ihren Federn zu retten. Man machte ı 
Antrag, das Parlament mit der Regierung nad Kalabrien zu verfegen : 
im äußerften Tal felbft nah Sicilien, nah Meffina. Die Maßregel i. 
Beifall und eine Deputation trug diefen Wunſch dem Negenten vor. : 
Baron Poerio, ein fehr beredter Mann, führte das Wort. Seine Könia:ı 
Hoheit verwarfen den Antrag, indem fie erklärten, fie würden in Nea— 
bleiben und fih aus allen Kräften der Verlegung des Parlaments widerſes 
eine Maßregel, welche fie als eine Tollheit bezeichneten, allein geeignet, 
Nation in einen gänzlihen Ruin zu ftürzen. Nachdem dadurch die mwabı 
Gefinnungen der ausübenden Gewalt offenkundig geworden, und fo die M 
lichkeit von ihrer Seite abgefchnitten war, fi dem Feinde gegenüber wenigit 
mit einigem Erfolg zu behaupten, und ſich nicht ganz und gar mit get 
denen Händen ihm zu überliefern, theilte fih das Parlament in feinen 
ſichten. Die größere Anzahl der Abgeorbneten war der Meinung, daßen 
ber neuen Erklärung des Königs und des Prinz Regenten man die S. 
der Berfaffung aufgeben müſſe, um nicht der Rebellion angeklagt zu mer: 
Hiergegen proteftirte die Minorität und gegen die Herflellung der a; 
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Regierung, indem fie biefelbe als das Werk militärifcher und fremder Ge- 
walt bezeichnete. Diefe Proteftation, vom Baron Poerio in Antrag gebracht, 
wurde mit Nachdruck dur eine merfwürbige Rede des Marquid Drapaneti, 
je wie durch einen andern Marquis unterftügt, und ed darf nicht unbemerkt 
baden, daß in ber Stunde ber Gefahr drei Adelige die Sache der Ber: 
hflıng vertreten haben. Der berühmte Borelli, zuvor der Häuptling der 
Siberalen, darauf der Liebling des Hofes und fein Inflrument geworben, 
widerfegte fi) dem Antrage, body wurde er mit der Beſchränkung angenom- 
men, daß er nicht folle gebrudt werben, um die Wirkung zu vermeiden, die 
er auf das Bolt äußern könnte, und daß man fi begnügen folle, ihn in 
das Protokoll aufzunehmen, als einen Auf an die Nachwelt.” 


„Mebrigend wagten die Abgeordneten, ſich zu einer äffentlihen Stgung 
nch an dem Tage zu vereinigen, welcher zum Einzug der Defterreicher be= 
fimmt war, und hielten diefelbe noch, indem der Yeind die Stabt befegte. 
Bei diefer erfchredlichen Begebenheit, weldye ven Sturz des neuen Syſtems 
and den Triumph des alten vollendete, behaupteten fie eine ftoifche Feſtigkeit 
vr Seele Der alte Ritter Goldi und der junge Marquis Drapaneti 
bielten ihre Reden mit ungerftörbarer Ruhe; ver erfte entwidelte die Opfer, 
welhe die Ration gebracht, um ihre Rechte zu vertheivigen, und die Ver: 
Ihwendungen der Generale, welde die Desorganifation des Heeres vor: 
bereitet hatten. Der andere erneuerte den Proteft gegen bie militärifche 
%ijegung, als welche zerftörend fei für bie Rechte der Nation und bes 
Throne. Die ungeſtüme Bewegung auf ben Tribünen wurde durch bie 
Ermahnungen des Präfinenten unterbrochen, die er an das Volk richtete, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Sigung endigte ſich ganz friedlich, 
nachdem die Defterreicher von den Forts und den Kafernen Befig genommen 
hatten. Zwei Stunden darauf kamen Polizei Offiziere, legten Siegel auf 
Papiere und Thüren des Parlaments und endigten ohne Phraſe den adıt- 
mmatlihen Kampf zwiſchen zwei unvereinbaren Willen, ver Aufridhtig- 
feıt und dem Betrug.“ 


„Alles viefes ift weniger unbegreiflih, als die gänzliche Zerftreuung 
ver Häupter der Revolution. Sie find alle verfchtwunden, wie bie Phan— 
teme. General Pepe hat fih nad Spanien eingefhifft, der Hauptmann 
de Conciliis nah Malta, die Häupter der Carbonari find eben fo jchnell 
ausgewandert. Die gänzlihe Auflöfung der Armee hat ihnen die Hoffnung 
geranbt, den Krieg in Calabrien zu verlängern. Es gibt feine Yournale, 
feinen Briefwechſel, felbft fein unbefangenes Gefpräd mehr über die äffent- 
hen Angelegenheiten. Sicilien, fagt man, begehrt feine Angelegenheiten 
fir fih zu beenbigen, ganz ohne Dazwifchenkunft der Defterreicher. Dort 
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werden die Engländer helfen, wie bier die Defterreicher, und beide werben 
fid) wohl dabei befinden.” 

‚„Mebrigens belebt die Gegenwart der Defterreiher Neapel in mancher 
Hinfiht trog mancher trüben Erinnerung. Die öfterreihifchen Krieger bewegen 
ſich trotz des Gonfliftes der Meinungen volllommen ruhig und fo fidher wie 
in Wien, ſelbſt bei Nacht. Kein Mordverfuh, Fein Zank. Sie kommen 
von ihrem Erſtaunen nicht zurüd und find voller Verwunderung, die Nea- 
politaner fo fanft und unfhuldig zu finden. Man hatte ihnen Romane 
von der neapolitanifhen Anarchie gemacht; die Reifen unterrichten, und man 
kann die Rancaftermethode nicht nachdrücklicher und fruchtbarer anwenden, ale 
wenn man ganze Heere auf Reiſen in fremde Länder fchidt.‘ 

„Die Disciplin der öfterreihifchen Armee ift exemplariſch und Urſache 
der guten Aufnahme, die man bei den Neapolitanern findet. Ihre Generale, 
befonders General Frimont, find allgemein geachtet, und ihr menfchenfreund: 
liches und edles Benehmen hat ihnen die Zuneigung gewonnen.‘ 

Soweit die Nachrichten (eines Spaniers) über Neapel, vie den Stempel 
richtiger Beobachtung deutlih an der Stirn tragen, doch mag ic, nicht ver: 
bürgen, ob der Schluß über das Betragen der Defterreicher wörtlich ober 
ironifch zu verftehen fei, wenigſtens müßten fie im erftern Fall ſich ſchnell 
geändert haben, da e8 nad) den neueften Nachrichten von dort an der Taged- 
ordnung ift, daß man die Menfhen, weldhe nicht alle Waffen ausßliefern, 
oder auf deren Bruft man das Zeichen der Sarbonaria eingebrannt findet, 
erichießen oder mit Stöden und Ruthen auf das graufamfte mißhandeln läßt. 
Auch fol Calabrien in eine täglich wachſende Bewegung gerathen fein; dech 
kann ich diefes nur als Gerücht anführen. — | 

Die griehifchen Angelegenhetten fcheinen durch die unerwartete Erklärung 
bes heiligen Bundes in der Moldau einen Stoß erlitten zu haben, von dem 
fie fi) dort, wenn nit andere Umftänve eintreten, faum erholen fönnen. 
Jene Erklärung ift deshalb unerwartet gekommen, weil Hyyſilantis feine 
Schaar auf ruffifhem Gebiet aufgeboten und den Feldzug vorbereitet hat, 
woraus offenbar, daß er im ruffifchen Kabinet eine Stüge gehabt und für 
feine Unternehmung Vorſchub gefunden Hat; unerflärbar ift fie keineswegs, 
wenn Sie fi deffen erinnern, was ich zu Anfang viefes VBriefes über bie 
Stellung des Capodiſtrias und von dem Webergewicht gefagt, welches tie 
öfterreihifche Politit im vuffifhen Kabinet über ihn gewonnen hat; ver Sieg 
bes alten Syſtems in Italien hat den Grundſätzen, die ihn herbeigeführt, 
auch im vuffifchen Kabinette großes Gewicht verjchafft und dadurch Metternid) 
und Berndtorf über den des Jacobinismus verbädtigen Capo d'Iſtria ge 
ſtellt. Dan beobachtet jet alle feine Schritte mit großem Argwohn. Indeß 
jpielt man nicht ungeftraft mit den Intereffen und Schidfalen der Völker, und 


— 203 — 


am Rußland geſonnen war, die Plane der Kaiſerin Katharina auf die 
Zuun wieder aufzunehmen, und der Kaifer perſönlich, erichredt durch vie 
Letzinge in Europa und Amerika, fi bewegen ließ, den Großtürken in 
2 Shiem der hriftlichen Legitimität einzuſchließen, fo kann dieſer Wiber- 
atud ter Orundfäge in fich felbft nichts anderes als die Vernichtung der— 
‚sen berbeiführen, und die Folgen werden fi durd einen Umftand, weldyen 
rea mt in den Calcul aufnahm, fehneller entwideln, als man in Laibach 
ent hat. Es ift nämlich bekannt, daß die türfifche Negierung, fchon lange 
acham und neidiſch auf den fteigenden Geift und Reichthum der Griechen 
dkeuntuhigt durch die wachjende Bewegung unter ihnen, nur dadurch von 
"7 gewaltfamften Maßregeln, welche dem orientalifhen Dejpotismus in 
2.2 Füllen zu Gebot ftehen, gegen den furdtbar gewordenen Feind im 
zen abgehalten worden ift, weil man in Rußland den Glaubensbeſchützer 
wiechen gefürchtet und ſich gewöhnt hatte, dieſe foloffale Macht als das 
he Bollwerk der Sicherheit der Griechen anzufehen und felbft in 
‚zesten anzuerfennen. Nun hat aber die Erflärung von Laibach, daß ſich 
zei und Rußland der Infurgenten weber annehmen, noch aud ir: 
: ır eine Maßregel hindern würden, welche die hohe Pforte 
". geeignet halte, die Ruhe in ihren Landen herzuftellen, 
‚- Argwohn und der Wildheit jener ungeheuerlichen Regierung die Feſſeln 
samen, und ſchon laufen graufenerregende Erzählungen von den Gräueln 
", zilde die fich felbft überlafjene Barbarei an einer wehrlofen Bevölkerung 
So hat der Sultan den Patriarden, nachdem er den Bannflud) 

se Infurgenten gefchleuvert, einen ehrwürdigen Greis, zu ſich befchieven, 
"feinem Ornat im Borzimmer [?] aufhängen laffen, mobei 
2 ganz rubig feine Pfeife zu rauchen nicht aufgehört hat. Man 
2 beim Abgang der legten Nachrichten aus Conftantinopel, welche 
‚"ı tn erwähnten noch viele Gräuel und eine allen Glauben überfteigenve 
“sutand Grauſamleit berichteten, eine gänzliche Vertilgung der griechi— 
: Zimeohner von Conftantinopel. Der Courier, welcher diefe Schredens- - 
2in nach Laibach bringen follte, hat den Kaiſer Alexander dort nicht 
* zetroffen und ift ihm nachgeeilt. Hier glaubt man (aud der ruſſiſche 
arte it der Meinung) Rußland werde nicht umhin können, fid) in das 
"u fhlagen und mit Nachdruck einzufchreiten. War das gleih Anfangs 
57 JR man erft durch die unerwartete Wendung der Dinge dazu ge 
2? Ich glaube mehr das letztere, und wie werden dann die Folgen fein? 
rertden es bald ſehen. Der Brand von Europa, welden man durch 
 arzimge Mittel im Süden zu Löfchen fuchte, wird durch dieſelben Mittel, 
s tert defiegen follten, im Oſten angezündet, das Echwert, mit welchem 
list, hat zwei Schneiden, von denen bie eine den Yeind, bie andere 
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den verwundet, welcher es führt. Feſt fteht jego nirgend mehr etmad 
welches nicht auf die Bedürfniſſe der Zeit gegründet tft, diefe aber begebre: 
unbedingte Herrfhaft des Geſetzes, ftatt der Willkür, und u 
fie zu gewinnen, geben ſich ſogar das ältefte und das nmeuefte der Bälle 
Hellas und Brafilien, von den beiden Außerften Erdtheilen ber die Hant 
Wenn nur die Gefinnung, mit ber man handelt, überall fo edel als ıı 
Zwed, die Mittel fo rein wie das Gut wären, nad dem man ftrebt, u: 
die Anftalten, durch welde man e8 fichert, fo anerfannt und unbeftritte 
als köſtlich fein Beſitz; doc fchredend ift der Anblid der Berfehrtheit, d 
Leivdenfchaften, der Mafregeln im Sturme des Widerftreites beider Syſtem 
wo au die Erfahrenften über die Grenze gehen und die Unwürdigften fi 
berandrängen, unb beruhigend ift nur die Anfiht, daß dasjenige, was t 
Zeit will und womit fie ſchwanger geht, größer und ftärker ift, als daR | 
durch der Einzelnen Berkehrtheit und Unlauterleit gefährbet würde. N 
waren bie Interefjen der Geſellſchaft, welche in Frage geftellt wurden, größ 
und bie Charaktere Meiner, welche fi für und gegen biefelben bemüht: 
Noch wird der erwartet, welder fi der neuen Kräfte für die Zeit eben 
zu bedienen wüßte, wie der Gefangene auf St. Helena fie gegen dieſel 
gebraucht hat. Er erft wirb die Ruhe herftellen und bie beglüdten 2: 
genofjen werben von ihm fagen: Deus nobis hacc otia fecit. 


Münden, den 20. Dis: 


Ich ſchließe, indem ich die Nachrichten aus dem eigentlichen Griech 
land, die tröftlicher find, als die über Eonftantinopel, aus ben Briefen err 
Freundes an mid) mittheile. 

„Trieft, ven 3. Mai 1821. Geftern ift die Poſt von Fivorne v 
27. April bier angelommen. Einer von meinen glaubwürbigen Freun! 
in Livorno, aus Patras in Morea, fchreibt mir, daß die Abrede des Sign 
für den Aufftand in ganz Morea der 6. April war. Die Türfen aber 
Patras haben es gemerkt, und den 4. April angefangen die Stadt in Bre 
zu fteden. Die Griehen haben zu den Waffen gegriffen, bei 30 Tür 
erihoffen und die Übrigen in bie Feſtung eingefchloffen. Hierauf fingen r 
an, die Stadt zu befchießen; bie Griechen aber fehnitten ihnen die Quel 
bes Trinfwaflers mit großer Aufopferung ab und hoffen bie Feſtung veat. 
und weil fie wenig Lebensmittel hat, bald zur Uebergabe zu bringen. : 
Peloponnefier einftimmig haben zu den Waffen gegriffen und hierauf 
die Türken in Miftra und den umliegenden Dörfern, in Kalamata ı 
Barduni ohne Blutvergießen ergeben und bie Waffen ausgeliefert. Die <; 
ttaten (Mainoten) mit ihren Verbündeten, 25000 Dann ftart, haben : 
Bewegungen gemacht, bie eine nad dem Ifthmus, die andere nah Miſi 
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In Inführer Betrobey hat an die Türken vorausgefchrieben und fie be 
keit, die Geifeln, welche fie früber vom Beloponnes erhoben hatten, in 
reiht zu fegen und fi) der Gewalt zu enthalten. Wo nicht, jo werbe 
er Kae an ihnen zu nehmen willen. Er verfpricht ihnen Sicherheit, bie 
Auirechterhaltung ihrer Religion und ihres Eigenthums. 

Der Schiffskapitän erzählt ferner, daß die Türken in Salauria bie 
Roften ergriffen haben und von den Griechen nad hartnädigem Kampfe find 
tmungen worden. Die Hydrioten haben dem Petrobey ein Schiff mit Kriegs- 
derürfuſſen und ein Schwert von 4500 PBiaftern zum Geſchenk gejchidt. 
eben diefe Öudrioten und mehrere andere Infelbewohner haben ihre Kauf- 
kreaibiffe in Kriegsfchiffe verwandelt und ftreifen im Archipelagus gegen 
wnh unbemannte türkifche Flotte. Der Schiffelapitän hat auch erzählen 
m, daß in Livadia und Salona die Abreve des Signald zum Aufſtande 
world aufden 6. April war. Täglich kommen bewaffnete Griehen von den 
“ea joniſchen Inſeln nad) Morea, bei 4000 find ſchon angelangt, unge: 
Zr von den Englänvdern. Die türfifche Flotte gegen Ali Paſcha ift von 
2 Öndrioten erobert worden, nur zwei Schiffe find nad Corfu entlommen. 

Tie Nachrichten von Benedig über Ali Paſcha lauten: Der Sultan bat 
= de Begnadigung geſchickt und er fi hierauf mit feinem vertrauten 
"ame Waia, einem Griechen, berathen. Diefer merkte Verrätherei für 
"andern Griechen, die für ihn und die allgemeine gerechte Sache fochten. 
<= Baia benachrichtigte fie und gemeinfhaftlid mit dem Waia haben fie 
:: erroffelt, 

Jadem ich den armen Griechen, deren Vaterland nach diefen Nachrichten 

ʒ; ꝛahrſcheinlich von bewaffneten Türken gereinigt ift, Beſtand und Ge 
"Sımänfche, fchließe ich mein langes Sendſchreiben. 


— — — — — — 


23. 
Thierſch an Baron von Cotta. 


Münden, den 21. September 1821. 
Ew. Hohwohlgeboren 
ea mir eine höchſt traurige Nachricht mit, bei welcher ich um fo inniger 
“tel an Ihrem Berlufte babe, da ich, feit fünf Jahren felbft glücklich 
merathet, es mir lebhaft als das größte Unglüd, was den Mann noch 
a lm, zu denken im Stande bin, daß er bie treue Genoffin feiner 
-fjale, den Troft und bie Zierde feines Lebens verliert. Wohl ihr, daß 
a Ruhm und die Beruhigung in das Grab nahm, Ihnen in allen 


Pd 








—— 208 


Herr von Gens feldft mußte ſich dagegen im öſterreichiſchen Beobachter er- 
heben, um ben erträumten Zuſammenhang zwifchen Sarbonaris und Hetäriften 
aufrecht zu erhalten, verftummte aber auf meinen zweiten Auffag, ber ibn 
zur Beweisführung auffordert. Indeß war die Öffentlihe Meinung in 
Schwung gelommen und bewegte fi mit einer den Deutſchen rühmlichen 
Ungeduld für die Griechen. Die Gemüther waren bis in die unterften Elafien 
aufgeregt durch die Natur ber Begebenheiten und die auf einmal neu aut: 
gewachten Ideen über Türkenwuth, Noth der Chriftenheit und allgemein: 
Verpflichtung, auf jede Art zu helfen. Ich hatte fchon früher mit unta: 
richteten Griechen in Wien, in Zrieft und mit denen, welde zum Theil ven 
den Häuptern der Hetärie hieher kamen, über eine thätige, ven Griechen zr 
leiftende Hülfe geſprochen und verhandelt, und jego ſchien der Zeitpunkt rei, 
das Unternehmen auszuführen und ein griechifch=beutfches Heer in Thefjalien 
aufzuftellen. — Sp weitausfehend und abenteuerli das Ihnen Mingen may, 
fo waren do Mittel und Wege wohlberehnet. Eine Million Gulden, nötbig 
um bie Offiziere und Unteroffiziere der Heerhaufen nebit Waffen und Rüftung 
aus Deutfhland nah Bolo zu fchaffen, lagen in den Mitteln ver über 
Deutfhland auszubreitenden Vereine und in der Garantie griehifcher Häufer 
der Hetärie bereit, Offiziere und Militärs jeden Grades erhoben ſich alla 
Drten in fo großer Zahl, daß die Auswahl ſchwer gewefen wäre. Waffen 
pläge in Griechenland, Beihlüffe und Maßregeln der griehifhen Behörden 
eine Escadre zum Dienft der griechifh=deutfchen Armee, alles war bedadt 
berechnet und es fehlte nichts als daß unfere Regierung das Nöthige ;: 
heben ließ. Dazu aber war unter der Conjunctur der Verhältniſſe ur 
nad der Neigung der Perfonen, bis an die höchſte hinauf, bei uns ke 
ftimmte Ausficht, und mein Plan wurde unter dem beſcheidenen Namen eine 
Borfchlags zur Errichtung einer beutfchen Legion in Griechenland dem Könꝛg 
jelbft zur Genehmigung von einem feiner Bertrauten vorgelegt, der mı 
früher felbft einen feiner Beihägten zur Aufnahme in die Legion zugefd:d 
hatte. Ich war deshalb gleih nad vollendetem Drude des Borfchlags na 
Tegernſee gereift, wo fich ber Hof damals aufhielt. Indeß war um Diefelt 
Zeit von der öfterreihifhen Polizei ein Theil meiner Correfpondenz mit re: 
Griechen in Wien entvedt, ven ih als in einer offenen und reinen Sach 
mit befonderer Vorſicht zu verfchleiern nicht für nöthig geadhtet Hatte. Tıiei 
Entdeckung fiel mit der entfchievenen Abwendung Defterreih$ von den Plane: 
Rußlands zufanmen und hatte zunächft für meine griechiſchen Freunde tramı:y 
Folgen; fie wurden gefänglich eingezogen und gerihtlih verfolgt. Zuglen 
kam Beſchwerde an das hiefige Minifterium und Anzeige deſſen, was nei: 
Briefe enthielten, mit der Erklärung, daß man von Seiten Oeſterreichs 
warte, mein Berfahren als ein flantsverbrecherifches wenigftens gehemm: | 











—— 209 — 


ie. Diefe Umftände wirkten ungänftig auf die Entſcheidung des Mini— 
heramd Aber meinen Borfchlag, der auf jene Wendung der Politik nicht 
irehaet war und eine fehnelle und allgemeine Ausführung begehrte, wenn 
3 Unternehmen gelingen ſollte. Wan wollte fi für die Sache nicht er- 
‘isen, bevor die großen Mächte entfchievden hätten, die Sache alfo vor ber 
Sure verfhoben wiffen u. dgl. Die Männer, auf die ic) gerechnet hatte, 
‚zen fh nach veränderten Umftänden zurüd. Ich fah bei dem neuen Gange 
» onentlihen Berhältniffe einer gänzlichen Hemmung meiner Thätigfeit ent- 
zen, und beſchloß alfo fo ſchnell als möglich den Plan unter das größere 
Saclcum Hinauszufchleudern, um bie noch hin und ber fluthenven Meinungen 
sc die den Griechen zu leiftende Hülfe feitzuftellen, und wenigſtens außer 
derern für die Sache das noch jetzo Mögliche zu bewirken, nachdem meine 
"zhaltmiffe mit den riechen durchſchnitten und meine Wirkſamkeit im In— 
„2% Bayernlandes gehemmt war. Ich verbarg mir nicht, daß dieſes 
bene Hervortreten mit einer folden Sache, deren Hintergrund dem Arg- 
san der Bolitit natürlich Stoff und Raum gab, für mich unangenehme 
"sen haben könnte; doch glaubte ich fie im Vertrauen auf meine Lage und 
2.5 Verhälmiß abwarten zu können und fah Feine andre Möglichkeit, von 
z, was ih gewollt, wenigftens einen Theil noch auszuführen. Beides ift 
„augen. Zwar erhob fih von den großen Cabinetten eine Art von Sturm 
a2 die Bewegungen in Deutfhland. Defterreich ſprach im einer neuen 
0 Bezug auf meinen Vorihlag von Wahnfinn, der die Köpfe ver 
item Gelehrten ergriffen habe, von Verbrechen gegen den deutfchen Bund, 
‚a Berbrechen faljcher Werbung, und forderte Bayern auf, feiner 
ie angedenf zu fein u. f. w. Dod wurde das Ganze mit der Erffä- 
“Istelehut, Die ich auf Anforderung der Regierung ausftellte. Auch bat 
Schlag feine Wirkung nicht verfehlt, und die Vereine für die griedyifche 
ı, tie fi über Darmftabt, Heidelberg, Stuttgart, Zürich, Bern u. f. w. 
Raten, haben feine Grundlagen für ihre Wirkfamleit angenommen. Es 
den Griechen wenigften® nicht an deutſchen Offizieren fehlen, um ein 
„5 auf emopäifche Art zu organifiren. 


— —— — — 


26. 
Thierſch an Jacobs. 
München, den 6. Januar 1822. 


Bir haben Ihrer, wie fonft bei vielen Gelegenheiten, fo auch beſonders 
‚zen Abend des neuen Jahres gedacht, wo Roth aus Jacobi's Nachlaß 
20 keeben. 1. 11 
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mehrere Briefe aus feinen leßten Jahren, auch bie an Sie vorlas, ter: 
Abſchrift fih vorgefunden. ine wehmütbig = freubige eier des Unverg: 
lihen und feiner Freunde, die auch bie unfern find. 

Ihre Theilnahme an den griechifchen Begebenheiten, vie Anfiht, un: 
welcher Sie diefelben und da8 Benehmen ber Mächte gegen dieſes unglü 
lihfte und aud noch in feinen Trümmern ehrwürdigſte der Völker betracht 
würden, dachte ih mir, wie Ihr Brief fie ausfpridt. Hätte man ts 
wenigftens den guten Willen der Einzelnen gewähren laſſen, wenn tie ! 
plomatie ihren Vertrag mit dem Teufel unwiverruflih unterzeichnet hat 
Mein früheres Verhältniß zu den Griechen, deren Anfftreben ich feit ze 
Jahren beobachtet und verfolgt habe, meine Kenntniß ber Lage und Perſen 
und ein gewiſſes Vertrauen in der öffentlihen Meinung, weldes mir mi 
mein guter Wille al8 irgend ein Verbienft erworben hatte, hatten mich, c 
daß ich es geſucht, an die Spige einer großen Bewegung gefeßt, dir 
aller Drten in Deutfchland für diefe Sache entwidelte. Für die Ausfübr: 
des erften Planes, in Theffalien oder Eubda ein Heer von 10,000 Di 
zu organifiren, waren Mittel und Wege bereits gefunden, felbfi Contr 
für Waffenlieferungen 2c. vorbereitet (aus unfern Borrätben bier in Mün 
wäre Armatur und Geſchütz gegen baare Zahlung gezogen worden), !\ 
bindungen. mit Holland, Trunfreih, England und Spanien waren eingelcı 
um für das neue Hülfsheer Zungen diefer Nationen zu bilden und aus 
Schoos einer neuen Hanfa, die in Amjterdam ihren Mittelpunkt erha! 
und Häufer aller Nationen in ihren Bund aufgenommen hätte, dem Kr 
beer eine Ylotte zur Verpflegung und Unterftügung feiner Bewegungen 
zuführen. Im nädften Frühjahre wäre das neue Heer zur Unterftüg: 
der mazebonifhen Griechen eingerüdt und hätte ven Tyeldzug mit ver B 
gerung von Theſſalonich eröffnet. 

Das Unternehmen auf dieſe Weife in Schwung gebradht, wäre t 
ftarf genug geweſen, durch fi zu beftehen und aus feinen Mitteln cbeı 
wie aus den Nachziehenden eine Macht im Dienfte Griechenlands zu kit: 
die in Bereinigung mit den griechifchen Streitkräften die Tage großer ı 
ſcheidungen ohne weitere Hülfe und ohne Einmiſchung der Cabinette bir 
geführt hätte. So abenteuerlih dieſes ausfieht, auf jo fiherer Berechn: 
berubte alles, vorausgejegt, daß die Regierungen e8 gefhehen ließ 
Dazu hatte e8, wie überall, fo aud bei uns allen Anſchein, Defter 
jelbft war zur Zeit der Ermordung bed Batriarhen in feinen Anfichten 
wirrt und in feinen Entſchlüſſen ſchwankend geworden, und id erftaunt 
der furzen Zeit meiner Thätigfeit über die Mittel und Kräfte, vie fie 
biefen Zwed, groß genug jeden andern zu erreihen, barboten. Indeß 
lang es den Unveränderlidhen nad den erften Schrednifien dag Zr. 
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Zatinet wieder in das Gleichgewicht und gegen Rußland in Bewegung zu 
erıngn und daher der Anfang der Hemmung. Die weitere erfolgte, nachdem 
tie oͤſerreichiſche Polizei einen Theil meiner Correfpondenz mit Griehen und 
srebiihen Hänfern entvedt hatte, die mehreres auf die große Angelegenheit 
Verügliche enthielt. Meine griechifchen Freunde in ben öfterreichifchen 
Siaaten, denen man auf die Spur gelommen war, wurben eingezogen und 
zu das Härtefle bedroht oder verfolgt und gegen mid) warb bei unferer 
Tzerung gerade damals auf Unterfuhung angetragen, als mein Borjchlag 
er Errichtung einer beutfchen Legion in Griechenland gebrudt wurde. Zum 
ratern Unglüd für die Sache ging die bayerifche Regierung, während Würtem- 
atz ſich auch hier in ziemlicher Selbftftändigfeit behauptete, wenigftens fo weit 
: ne Anfihten der Öfterreichifchen ein, daß auf wiederholte Anträge zuletzt auf 
2 Art von Manifeft, das mich als falfchen Werber in gefchärftem Grade, als 
»terher an Bayern, als Verbrecher am deutſchen Bunde ſchilderte, ungeachtet 
"ı stehendes Geſetz verlegt war und überall erlaubt ift zu thun, was 
= verboten iſt, mir unter polizeilichen Berweifen und Androhungen cri= 
rreler Behandlung die weitere Theilnahme auf das Entfchievenfte verboten 
are. Sollte mir einmal einfallen, vie Gejchichte diefer Tage und das 
resitftändige und charakterlofe Berfahren der Machthabenden bei biefer 
Naenheit zu fchreiben, jo würde babei Niemand in günftigem Licht er- 
eraen können, als ein oft verlannter und hochgeftellter F. [Kronprinz Ludwigl, 
⁊ ead bei diefer Selegenheit das Aechte feines Wefens nicht verläugnet bat. 
:: serftehen ſchon, wen ich meine. — Doc zu folhen Ausführungen fehlt 
ar Luft, und was ich hier gewollt, mag mit andern guten Abfichten 
:: „eiterten Plänen in die Vergangenheit begraben fein. 


27. 
Jacobs an Ehierfch. 


Gotha, ben 24. März 1822. 


Selcker iſt jet unter den Händen ber Preußifchen Inquiſition, die fid 
Arndt zu ihm gewendet hat, höchſt wahrfheinlih, um nach langer 
nee — an Arndt handthierten fie ein ganzes Jahr lang herum, bis 
a dad ewige Eraminiven graue Haare befam — nichts zu erfahren, 
as fie bisher auch gewußt haben, daß Welder ein freifinniger Mann 
' ter am die Berheißungen der Könige und Fürſten glaubte, und fi) mit 
Sehnung ſchmeichelte, dag für unfer Vaterland beffere Tage aufgehen 
Bu vieſer sundee (Öutmüthigfeit) möchten die biplomatifchen 
14* 
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mehrere Briefe aus feinen letzten Sahren, auch die an Sie vorlas, te 
Abſchrift fih vorgefunden. Eine wehmüthig = freudige eier des Unverge 
lihen und feiner Yreunde, die auch die unfern find. 

Ihre Theilnahme an den griechifhen Begebenheiten, die Anſicht, ur: 
welcher Sie diefelben und das Benehmen der Mächte gegen biefe® unglü 
lichſte und auch nod in feinen Trümmern ehrwürbigfte der Völker betracht 
würden, dachte ich mir, wie Ihr Brief fie ausfpridt. Hätte man te 
wenigftend den guten Willen der Einzelnen gewähren laffen, wenn vie 2 
plomatie ihren Bertrag mit dem Teufel unwiderruflich unterzeichnet hai 
Mein früheres Verhältniß zu ben Griechen, deren Aufftreben ich feit ;:ı 
Jahren beobachtet und verfolgt habe, meine Kenntniß der Lage und Beric:: 
und ein gewiſſes Bertrauen in der öffentlihen Meinung, weldes mir mc 
mein guter Wille ald irgend ein Verbienft erworben hatte, hatten mich, ct 
daß ich es gefucht, an die Spike einer großen Bewegung gefeßt, die | 
aller Orten in Deutfchland für dieſe Sache entwidelte. Für vie Ausfübru— 
des erften Planes, in Thefjalien oder Euböda ein Heer von 10,000 Dia 
zu organifiren, waren Mittel und Wege bereits gefunven, felbfi Contra 
für Waffenlieferungen zc. vorbereitet (aus unfern Vorräthen hier in Münch 
wäre Armatur und Gefhäg gegen baare Zahlung gezogen worben), B 
bindungen. mit Holland, ranfreih, England und Spanien waren eingelcıt 
um für das neue Hülfsheer Zungen biefer Nationen zu bilden und aus d 
Schoos einer neuen Hanfa, die in Amfterdam ihren Mittelpunkt erbal: 
und Häufer aller Nationen in ihren Bund aufgenommen hätte, dem Kre 
heer eine Flotte zur Verpflegung und Unterftügung feiner Bewegungen :; 
zuführen. Im nächſten Frühjahre wäre das neue Heer zur Unterftügu 
der mazebonifhen Griechen eingerüdt und hätte den Feldzug mit ber Be 
gerung von Theſſalonich eröffnet. 

Das Unternehmen auf dieſe Weile in Schwung gebraht, wäre ta: 
ſtark genug geweſen, durch ſich zu beftehen und aus feinen Mitteln eben 
wie aus den Nachziehenden eine Macht im Dienfte Griechenlands zu bilde 
bie in Bereinigung mit den griedhifchen Streitlräften die Tage großer GC: 
fheidungen ohne weitere Hülfe und ohne Einmifhung der Sabinette herr 
geführt hätte. So abenteuerlich dieſes ausfieht, auf jo fiherer Bere 
beruhte alles, vorausgefett, daß die Regierungen e8 gefhehen lich. 
Dazu hatte e8, wie überall, fo auch bei ung allen Anſchein, Defterr: 
jelbft war zur Zeit der Ermordung des Patriarchen in feinen Anfichten v. 
wirrt und in feinen Entſchlüſſen ſchwankend geworden, und ich erfiaunte 
der furzen Zeit meiner Thätigfeit über die Mittel und Kräfte, die fich ' 
biefen Zwed, groß genug jeden andern zu erreichen, barboten. Indeß 
lang es den Unveränderlihen nad ben erften Schrednifien das Wie: 
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Sahmet wieder in das Gleichgewicht und gegen Rußland in Bewegung zu 
brıngen and daher ver Anfang der Hemmung. Die wertere erfolgte, nachdem 
tie öfterreihiiche Polizei einen Theil meiner Correfpondenz mit Griechen und 
anehriden Käufern entvedt hatte, die mehreres auf die große Angelegenheit 
Beüglihe enthielt. Meine griechifhen Freunde in ben öfterreichifchen 
Srten, denen man auf die Spur gelommen war, wurden eingezogen und 
uf das Härteſte bedroht oder verfolgt und gegen mid warb bei unferer 
Xguerung gerade damals auf Unterfuhung angetragen, als mein Borfchlag 
sr Errichtung einer beutfchen Legion in Griechenland gedruckt wurde. Zum 
zetern Ungfüd für die Sache ging die bayerifche Regierung, während Würtem- 
terz fh auch bier in ziemlicher Selbftftändigkeit behauptete, wenigftens fo weit 
2 die Anfichten der Öfterreichifchen ein, daß auf wieverholte Anträge zuletzt auf 
2 Art von Manifeft, das mich als falſchen Werber in gefchärftem Grade, als 
seither an Bayern, als Verbrecher am deutſchen Bunde fchilverte, ungeachtet 
„2 betebended Geſetz verlegt war und überall erlaubt ift. zu thun, was 
ritt verboten iſt, mir unter polizeilihen Berweifen und Androhungen cri= 
eaeler Behandlung die weitere Theilnahme auf das Entſchiedenſte verboten 
serre. Sollte mir einmal einfallen, bie Geſchichte diefer Tage und das 
rzieldüſftaͤndige und charalterlofe Verfahren der Machthabenden bei biejer 
“tegenheit zu fchreiben, fo würde dabei Niemand in günftigem Licht er- 
Area innen, als ein oft verfannter und hochgeftellter %. [Kronprinz Ludwigl, 
“t:u6 bei diefer Gelegenheit das Aechte feines Weſens nicht verläugnet hat. 
®. ternehen ſchon, wen ich meine. — Doch zu folhen Ausführungen fehlt 
“m Lauf, und was ich bier gewollt, mag mit andern guten Abfichten 
* ıWeiterten Plänen in vie Vergangenheit begraben fein. 


27. 
Jacobs an TChierſch. 


Gotha, den 24. März 1822. 


Welder ift jegt unter den Händen ber Preugifchen Inquifitien, die fich 
Arndt zu ihm gewendet hat; höchſt wahrfheinlih, um nad langer 
ri — an Arndt handthierten fie ein ganzes Jahr lang herum, bis 
Set das ewige Eraminiren graue Haare befam — nichts zu erfahren, 
208 fie bisher auch gewußt haben, daß Welder ein freifinniger Dann 
Zꝛet an die Berheißungen ber Könige und Fürften glaubte, und ſich mit 

boifnung ſchmeichelte, daß für unfer Vaterland beffere Tage aufgehen 
a Bu diefer ende [Gutmüthigkeit) möchten die diplomatifchen 

14* 
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Herren immerhin höhniſch grinzen — wir müßten es uns gefallen lafier 
da uns die Zunge durch Carlsbader Salz gelähmt ift — aber warum mad: 
fie ein Berbrehen daraus? Faſt follte man meinen, in dem Katecdhismu 
des heiligen Bundes fei Hinterlift, Lüge und Meineid unter die Tugende 
gefegt, oder unter die Privilegia der Regierenden, und nur die dürften ar 
Gunft und Auszeichnung rechnen, die an dem Altare des Baal dienen. 2: 
die Stantszeitung jett anfängt, die reine Monarchie zu preifen unt ! 
Mängel der repräfentativen Verfaſſung anzudeuten, gibt zu venfen, zum 
wenn man fich erinnert, daß vor einigen Jahren 9. v. B. in feinem CV; 
cular Diejenigen für Fanatiker erklärte, die das demokratiſche Princip im !| 
Monarchie geltend machen wollten. Wie fehnell doch die Menſchen die Yeb: 
des Unglüds vergeffen! — Ich habe mich, fo wie die Sachen jeßt ſieb: 
über den Beſchluß der bayerischen Stände, Behrs Ausfchliegung betreffer 
aufrichtig gefreut. Eine Niederlage der Minifter wäre von einer gur 

nachtheiligen Wirkung gewefen, und hätte den Gegnern der Conftitution ı 
weites Feld von Angriffen eröffnet. So hat e8 nit an Lehren für 

Minifter gefehlt, die wohl für die nächte Zeit die Anwendung der Tui 
cenz in folhen Fällen unterlaffen werden. Und wozu auh? Die Regieru 
bat die Öffentlihe Meinung augenſcheinlich für fich. 

Was Sie mir über die griedifchen Angelegenheiten ſchreiben, bat m: 
Berwunderung allerdings fehr in Anfprud genonmen, und die Bernict:: 
jo großer und fchöner Pläne hat keineswegs dazu beigetragen, meine I 
ehrung der Klein- Großen aufzufrifhen. — Dabei fällt mir ein, daß 
mit dem größten Erftaunen gelefen babe, wie Böckh neulid den König 
Preußen mit dem Perifles vergligen hat. Mit dem Perilles? Einen Kr: 
der gar nicht ſprechen kann, mit dem Athenienfiihen Donnerer! 








28, 
Chierfh an Jacobs. 


Münden, den 17. Auguft 182 
Mein theurer und verebrter Freund! 


Ich kann den Aemilius Pictor Jacobs' älteften Sohn] unmöglidy ı 
Gotha ziehen laffen, ohne ihm zu den mündlichen Grüßen au gefchric: 
zu übertragen und mein Andenken, leider nad längerer Beit, bei Ahnen 
erneuern. Freilich hätte ich den Eunftreihen Knaben oder Yüngling 1: 
mit mir nad) Italien genommen, als ich ihn in ver entgegengefeßten A 
tung feinen Weg einfhlagen fehe, zumal er bier, fo weit ih die S 
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terrtkeilen lann, nicht® mehr für feine Ausbildung gewinnen und eher durch 
Eazeben in die Manier der biefigen Schule verlieren kann; body das wird, 
ze ih hoffe, durch fein wahrhaft ausgezeichnetes Talent wohl ausgeglichen 
ern. Indeß wird doch nöthig fein, die Sache in Erwägung zu ziehen, 
:s mehrere Anzeigen mich belehren, daß wenigften® fein Urtbeil in jener 
Jeñcht befangen iſt. So hat er e8 in ber Webereinftimmung mit dem Di- 
scher Langer 3. B. dahin gebracht, daß er mit ihm das Colorit in dem 
Ylfer von Gerard, welches Meifterwert der franzöflfhen Manier in der 
Fılerie des Herzogs von Leuchtenberg hängt, billigt und lobt, und das 
etz graue, blaue und elfenbeinerne darin mit der Abenpbeleuhtung ent- 
reldigt oder vielmehr dadurch rechtfertigt, eine Frucht des Grundfages, daß 
ze ſchön, was in der Natur zum Vorſchein kommt und alfo nachzuahmen. 
ihn gehört auch feine Abneigung gegen Cornelius, in der Compofttion 
"Inht den größten Meifter unferer Zeit, gegen ben Langer entfchieden 
sza genommen, indem er behauptet, daß er weder zeichnen nod malen 
=. Das nur einiges, mm Ihnen anzubeuten wie nothwendig es fei, 
‘7 a, Mafter des Mechanifchen in feiner Kunft, fie bald auf einem größern 
<tuuplage ausübe und aus dem kleinlichen Getriebe untergeorbneter Talente, 
2 tenn er bier umgeben ift, heraustrete. 

Ihren Auftrag, betreffend den lateinifchen Unterricht, habe ich nicht 
ähren Tonnen. Aemil fagte mir, Sie hätten no vor feiner Abreife 
': ähemengt, daß lateinifche und italienifhe Studien zufammen ihm zu viel 
-"ı friten würden, und fi vorgenommen, ibm Ihre weitere Meinung ba- 
"'a u fchreiben, auf deren Ankunft er mich hinhielt. Sie ift ausgeblieben 
“ou ihr der Tateinifche Unterricht, den ich bereit8 dem Chriftian Wurm 
Turıgen hatte, 

Jh habe mir feft vorgenommen, meine italienifche Reife nicht zum 
“rmale aufzufchieben, und bin deshalb beim Herrn von Ringel, beim 
siter von Nechberg, beim Miniſter von Zentner hauptſächlich in der Ab- 
"2: genefen, mich zu erkundigen, ob fie glaubten, daß Defterreih, wenn 
° anter Bniglicher Autorifation reifen würde, mir beim Eintritte nad) Italien, 
al tiefer mit dem Congreß in Berona zufammentrifft, Schwierigfeiten in 
7 Beg legen würde. Ueberall ausweichende Antwort, body auch, was id) 
ch finde, feine Geneigtheit, vorläufige Schritte zu thun, welche man 
a Würde und der Würde der Regierung nicht gemäß achtet. Daher 
Beiſung, auf gewöhnlichem Wege zu verfahren und abzumarten, ob Ein- 
abe erfolgt ober nicht, wo man denn das Weitere thun werde. Auf jeden 
"2 bitte ih bald um Ihre Aufträge nach Italien. 

Ran if hier in Bezug auf den bevorftehenden Congreß nicht ohne Un- 
. doch ohne Furcht vor ernfthaften Demonftrationen und entjchloffen, fich 
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in dem angenommenen Shſteme ſelbſtſtändig zu erhalten. Das ſüdlid 
Deutfhland bat vor dem rüdgängigen Syſtem jeto wahrſcheinlich bie lie: 
Brobe zu beftehen und geſchützt durch die Macht der öffentlihen Meinun— 
mit dem Entfchluß zu beharren, wird e8 ohne beveutenden Kampf aus t: 
Krifis hervorgehen. So wenigftens find jego Anſichten, Wusfichten un 
Meinungen der Staatsmänner; doch was wiberfteht jego dem Drang t: 
Umftände mit bauernder Energie. Daher auch bier vaps xad minver 
arsıorsiv [Sei nüchtern und bedacht, nicht zu trauen]. 

Bon unfern afademifhen Angelegenheiten wird Sie Herr von Sclid: 
gro fattfam unterhalten haben. Die philologifhe Klaffe bat fi) durch Au 
nahme von Klenze, die ich mit Herrn von Schlihtegroll gemeinfam tur: 
geſetzt, durch den Uebertritt von Roth, den die boica aus ber hiſtoriſch 
Klaſſe vertrieben haben, und burd den Wiedereintritt von Niethammer, : 
bie meifte Mühe gemacht hat, jego binlänglich confolidirt. Gelingt es ſpär 
die Renitenz von Scherer zu befeitigen, unfern Kopp noch zu erwerben, 
wird fie immer noch ein achtbares Berfonal aufzuweifen haben, wenn gie: 
auch dann noch viel zu wünfcen bleibt. Um Arbeiten und Beſchäftigung 
derfelben bin ich, ſeitdem ich das Sekretariat führe, nie verlegen geweſe 
Auch ift die Aufhebung der Klaffe, oder ihre Verfchmelzung mit der hi 
rifhen, die ihr bei der „neuen Drganifation‘ (denn aud die Wi 
[haften organifirt man hier) bevorftand, beſonders durch Weillers krär: 
Einſprache, wie ich glaube, befeitigt worden. 

Mit den Griechen habe ich feit ven befannten Hemmungen feinen tiref 
Verkehr; doch höre ich noch oft durch Freunde aus Griechenland von ıb 
Bortfhritten. Der Himmel fchüge, wie er bisher gethan, ihre von ı 
Mächtigen ſchnöde behandelte Sache! 








VIII. 


Thiersch's Heise nach Italien, 
1822. 1823. 





Thierſch's Tanggehegter Wunſch, Italien, das „Land bes teten Lenzes 
ce ter Farben“, zu fehen, ging im Herbſt 1822 in Erfüllung. Mit drei 
Beeren Freunden, Dr. Krarup aus Kopenhagen, Dr. Auguft Hagen aus 
szigeberg und dem Architelten Behr aus Deſſau, trat Thierſch am 
ı' September vie Fahrt über Mittenwald, Innsbrud und Boten nad 
in an. Hagen (noch lebt er — 1865 — als Profeffor der Aeſthetik 
© immer Vaterſtadt Königsberg) blieb Thierſch's Begleiter auf ver ganzen 
“rt, tie beiden anbern mußten in Verona wegen mangelhafter Bifirung 
se Paſſe fih trennen. In Rom begegneten ihnen Ludwig Schorn und 
mt Gerhartt; mit dieſen neuen Freunden und mit Xeo von Klenze, 
‘= Iummeifter König Ludwigs, verjtändigte ſich Thierih, um mit ver- 
>= Arbeit ganz Italien zu burchforfchen un zu befchreiben. “Die 
"sea in Italien von Fr. Thierſch, Ludwig Schorn, Eduard Gerhardt und 
2 2en Klenze“ ſollten in mehreren Bänben ein vollſtändiges Bild des Landes, 
ze Alterthümer, feiner Kunſtſchätze, feiner Natur und feiner Bewohner 
0, doch mit Borwiegen des Archäologiſchen. Der erjte Theil erjchien 
2, enthaltend Thierſch's Reife nach Oberitalien und Schorns Beſchrei⸗ 
‚2 von Ravenna und Loretto. Die fpäteren Theile find nicht erjchienen, 
zmchl von Thierſch's Manufkript noch das ziwiefache des gedruckten Ab- 
nes vorlag, Er verlor auf der Reife nach Yeipzig im Herbit 1830 
zen Theil der Handjchrift (er ließ fie in der Seitentafche des Eilwagens 
“Em uud als fie wieder gefunten war, zeigte fich ber Verleger nicht 
zu, einen neuen Band zu bruden. Niemand kann das Erfchienene 
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leſen, ohne das Ausbleiben der Fortfegung au bedauern. Die Fahrt über 
bie Alpen, die Städte Verona und Venezia, Ferrara und Bologna fine in 
anmuthigem Wechjel des gelehrten, pittoresfen und poetiichen Inhalte a 
ſchildert. Thierſch ging überall auf Entvedung und genauere Würrigun: 
der Antiquitäten aus, während er zugleich die lebhafteſte Aufmerkſamken 
ven Werfen der neueren Kunſt widmete. Bei dem Hinabfteigen durch die 
Beronefer laufe flieht er feine Unterfuchung über ven Kampf zwiſchen 
dem Conſul Catulus und den Cimbern ein (S. 31—40). Gleich intereijan: 
wird man bie Unterfuchung über die vier Roffe von Bronze in Venedig finde: 
(S. 135), wie bie Gefpräce, über die Baukunſt des PBalladio im Berbät: 
niß zur gothiihen (S. 139 ---151). — Die forgjame Schilderung der Alter 
thümer, Bibliotheken, Kirchen, Palläfte und Gemälde wird an mehrerer 
Stellen von einer gemüthvollen Epifope unterbrochen: ver junge Patricier 
Antonio von Venedig, feine Schweiter, fein Vater, feine Großmutter jir: 
feffelnde Geftalten, und e8 fam manche Nachfrage an Thierfh nach Anı: 
nios fpäterem Schickſal. Aber find dieſe Perſonen gefchichtlih, oder ir 
fie Gebilde der Phantafie? das ift die Frage. Genauere Nachforſchur 
hat uns überzeugt, Antonio, Signor Domenico, Signora Barbara bat: 
nicht eriftirt. Hier ift Dichtung in bie Wahrheit eines im übriar 
pbilologifch genauen Reifeberichtes verwebt, doch würde man irren, wer 
man biefe poetifche Licenz nur aus einem äfthetiichen Motiv erflären wet:: 
Thierjch verband damit einen höheren humanen und politiihen Zweck. ı 
brachte auch nach Italien ein Herz voll Mitgefühl für gefunfene rer 
und für bie Jugend mit, die er dort zugleich fo talentvoll und fo vermwanr: 
lojt fand. Alle feine Beobachtungen über die Leiden und die Hoffnung: 
Italiens geftalteten fich ihm zu dieſem poetifchen Gefammtbilde, in v; 
Familie des Patriciers und ihren Gefprächen legt er nieder, was er i 
Venedig empfand, feine Wehmuth und feine Wünfche. Im diefer Dichterifch. 
Form hoffte er um fo eher auf die öffentliche Meinung und, was jchm: 
riger war, auf die Regierung zu wirken, welcder nun die Sorge für r 
enttbronte Königin der Meere obliegt. Darum erzählt er fo ergreifc: 
ben Untergang ber alten Republit ©. 2834—292; darum läßt er Antoni. 
Dater über die Gefahr der Verſumpfung ver Lagunen fich verbreiten , u: 
bie Hoffnung äußern, daß Defterreih in Venedig ven fchönften Edelſt. 
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jener Krone erlennen und Venedigs Zukunft ſchützen werde. S. 166—183. 
Em wir nicht irren, fo bat Thierſch ſelbſt den Wechſelgeſang (S. 186) 
zeihtet, den Antonio und feine Schweſter anſtimmen: „Der Ocean und 
Kein“, 
Der Ocean. 
Barum Hilf du flumm in dunkle Schleier 
So lang bein erhabnes Angeficht? 


Sag’ endlid mir an die Tobtenfeier, 
Die du begehft, und ſäume nicht. 


Benezin. 
Sch felbft bin geftorben, mein Bräutigam; 
Ein Schatten, traur’ ich am eignen Grabe, 
Aud der Schmud, den aus deiner Hand ich nahm, 
If verſchwunden, bie reiche Morgengabe. 


Der Ocean. 
Du bift nicht tobt, du Pprangeft noch 
Bor mir auf erhabenem Wogenthrone. 
Rod trägft bu dein Haupt in den Wollen body, 
Und darauf voll Palläfte die Mauerfrone. 


Benezia. 

Blick' in mein Auge, fein Licht verichwand, 
Sieh meine Wange bleich und erfaltet, 
Fühl' unter dem Knöchel die matte Hand, ® 
Ob in ihr noch der Schlag bes Lebens waltet. 


Der Sean. 
Und Iebteft du nur im Schattenbilde, 
Berdammt, um die eigene Gruft zu fchleichen, 
Doch weiß ich an Hoheit und Liebesmilde 
Keine andere Braut dir zu vergleichen. 


Venezia. 
Dein will ich bleiben, verſammle mir 
Rings deiner Wellen lautes Getoſe. 
Wie ich lebte, fleig’ ich hinab zu bir, 
Und ruh' und vergeh’ in deinem Schooße. 


Der Ocean. 
Nicht wirft du in meiner Fluth vergehen, 
Hell liegt die Zukunft vor meinen Bliden. 
Bald wirft bu in neuer Jugend fiehen, 
Dein Haupt mit blühender Schönheit ſchmücken. 
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Benezin. 
Wie könnt’ ih? Sind doch die Söhne dahin, 
Sie vergingen all’ in Bekümmerniß, 
Die mein gepflegt haben, und ziehn 
Mich nach in des Todes Finſterniß. 


Der Dream. 
Ein neues Schidjal ift dir bereitet: 
Die folge Zierde der Monarchie, 
Die ihre Völker um bich verbreitet, 
Erwachſt du bald in beiliger Früh. 
Benezia. 
Dann laß mich ruhn von bangem Kummer, 
Sieh’ Hoffnung mir in die flarre Bruſt, 
Mit Troft umkränze ben ſchweren Schlummer, 
Mit Ahnung fproffenber Lebensluſt. 


Der Dream. 
So träume fanft, und wirft bu erwachen, 
Führ' ich neu in alter Fiebesgluth 
Auf geebneten Pfaden mit wehenden Flaggen 
Dir zurück des Lebens reiche Fluth. 


Aus Thierſch's Briefen an feine Gattin, welche ven nie erjchienen: 
Theil feiner Neifebefchreibung enthalten, theilen wir in fparfamer Auswal 
nur das Anfprechenpfte mit. Sein Weg führte ihn von Bologna üb 
den Apennin nach Florenz, wo Zannoni ihm bie Schäge der Uffizi: 
zeigte, dann über Siena nah Rom, wo er vom 9. November 1822 b 
Ende März 1823 verweilte, 

Raftlos, mit ſtets offenem Auge und frifchem Geifte wırde das u 
und neue Rom durchforſcht. Wohl vorbereitet und auf jener Stufe r 
Alters, wo nach Ariftoteles die leibliche und geiftige Kraft auf ihrer höchſi 
Höhe fteht (zwifchen dem 35. und 39, Lebensjahre), vollendete Thierſch 
Rom feine Ausbildung als Kenner und Ausleger des Altertbums. 

Man fieht, welch ein ſchönes Leben unter den Künftlern und Gelebri 
ihn umgab. Dort fand er auch Thorwaldſen wieder und lernte Itieb:! 
fennen. Thierſch fchrieb in Rom eine italienische Abhandlung über :: 
Statuen des vaticantichen Muſeums und über den Ausprud ver Ari: 
in den Werfen ver alten Kunſt; Amati revibirte fie und ließ fie im Ir: 
nal der Arcadier erfcheinen (Giornale Arcadico vol. LII, 1823). 
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Sein Verlangen war, vonRom nach Neapel zu gehen und auch ven fernen 
cin Italiens Tennen zu lernen. Aber in Neapel berrfchten nach Ueber⸗ 
wölngung der Liberalen die Defterreicher; und die öfterreichifche Regierung 
oene Thierſch als cattivo suggetto fignalifirt. Zu verfelben Zeit war ver 
sagrep der beiligen Allianz in Verona verfammelt und den chrütlichen 
Nenarden, die fein Herz und Gehör für die Hülfe fuchenden Abgefandten 
der Griechen Batten, galt der Griechenfreund als gefährlicher Carbonaro. 
Srgellih verwendete fich Niebuhr, der viel vermögenve, für ven Anti- 
ww, beifen Reife rein wiſſenſchaftliche Zwecke babe. Thierſch benützte 
neh übrige Zeit zu den Ausflügen nach Tibur und nach Albano. Er 
ꝛ. dierſchte als Wanderer die Gegend, wo Horatius feine Villa und 
ze fein Zufeulum hatte, und freute fich der vollfommenen Weberein- 
"zung der Orte mit den Schilverungen der Alten. Anfang März trat 
© ten Rũckweg an über Perugia, Florenz und Chur. Durch die Nach⸗ 
"2 von einer Krankheit der Heinen Tochter wurbe feine Heimkehr be- 
aunigt. Gleichzeitig verbreitete fich in München bis zu König Mar 
SS Die Sage, Thierfch wolle von Italien aus mit Ueberfchreitung feines 
ab den Griechen zu Hülfe kommen. Die üble Nachreve wirkte und 
"2 Gehalt als Lehrer der Prinzeffinnen follte zurückgezogen werten. 
© gelang es feiner Gattin mit Hülfe ver Baronin Roggenbach, dem 
"= richtigere Vorftellungen beizubringen. Am 9. April 1823 langte 
«ih wohlbehalten bei den Seinigen in München wieder an. 


1. 
Thierſch an feine Fran. 


Slorenz, 26. October 1822. 


Meine Ungeduld, von dem Gipfel der Anhöhe Florenz, vie blühenfte 
ralieniſchen Städte, in ihrer vom Arno durchſtrömten Ebene ausgebreitet 
- den, trieb mich aus dem Wagen dem Fuhrwerk voran durch die noch 
ihtlihe Sonnenhige (es war 3 Uhr nach Mittag). Ich ftand auf ber 

x: aber zu meiner Berwunderung war es hinter ihr mit den Bergen 
* 106, und an feine Ebene zu denken. Die Straße ſank nad einem 
“se hinunter, deſſen Lauf wieder durch Berge gehemmt war, hinter biefen 
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erhoben fi andere, hinter und neben ihnen wieder andere, eine ganz neu: 
Gebirgswelt ſchien endlos vor und ausgebreitet und ich fahe mih umſonſi 
nah einer Stadt in ihr, wie ich mir fie gebadt hatte, um. Indeß gin; 
ich getroft weiter, in der Hoffnung, endlih noch um eine Ede zu Biegen 
und bie Ebene des Arno mit ihrer Stadt zu erbliden. Da kam zwiſchen 
den Bäumen aus dem fernen Grunde eine hohe Kuppel, baneben ein at 
geftugter Thurm zum Borfchein: vielleicht eine Abtei, welche dort im Scheer 
des Thales fi) eingeniftet hat; aber nun no ein Thurm mit einer Grupre 
Häufer. — „Wie heit die Stadt dort unten? — Was fagen Sie? - 
Wie die Stadt dort unten im Kefjel der Berge heißt.” — „Ei das ift ;: 
Firenze, Herr”, anwortete ungebuldig der Efeltreiber, den ich befragt, ur: 
ich brauchte Zeit, mir diefe Stadt, bie ich auf einer Ebene gefucht, mitte: 
in diefer Welt apenninifcher Hügel und Berge und redt in ihrem Edhrei: 
zu denken. Endlich unterſchied ſich aud das breitere Thal, vom Streife r:: 
Arno durchzogen, und mit Anbau wie die Lombarbei angefüllt, gegen Weiter 
nach dem Meere hin geöffnet, übrigens nicht breiter als das Innthal &: 
Innsbruck; doch nach des Landes Natur nicht von hohen Felsgebirgen, fen 
bern von zahmen, ganz mit Gebüfh und Anbau bevedten Bergen eingefai: 
Auch diefe Stabt liegt mit nicht vielen Thürmen auf einem mäßigen Raum 
zufammengebrängt, fheint aber gegen bie Enven in eine unabfehbare Men: 
von Häufern, Villen, Kirchen zu zerfließen: fo dicht liegt alles um fie +: 
im Thal, auf ven Höhen mit Gebäuben befegt, die fi links beim Binz! 
fahren wieder in eine Stadt zufammenziehen. Es ift Fiefole, an der 9: 
höhe faft vor den Thoren von Ylorenz, weldes an dem Berg und fein: 
Terraffen bin fih ſehr romantiſch ausbreitet und feinen größeren Th. 
hinter einen Bergfegel verftedt, der am Abſatz der Anhöhe fih noch e 
hebt. Die nächfte Umgebung ift durch die hohen Gartenmauern, wme'- 
die Anlagen der Gärten und Billen dem Auge entziehen, ſchlicht «: 
einförmig, die Fahrt, welche zulegt durch faft ununterbrodene Wälder v.: 
Feigen und Oelpflanzungen ging, fhien etwas freundlicheres zu verſpreche 
und mir gewährte einige Entſchädigung, über die Mauern bie graufark: 
Zierve des Delbaumes yAavxoxooa xoouov Biclas zu fehen, welcher 
langen Reihen die Mauern überragte und zwifchen feinen feingefpigten klein 
grauen Blättern eine Menge faft fchwarzer Beeren trug, die eben in r 
Reife ftehn. 
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Slorenz, Ende October 1822. 


Nahdem ih mir die Gelegenheit, die Eintheilungen, das Thun und 
Traben in den Uffizien im Allgemeinen bejehen und mit erhebenven, faft 
ea Gefühl zwifchen den ehrwürdigen Bildern des Alterthums, die in 
arzen Reihen zu beiden Seiten ald eine Verfammlung der Götter und 
Selten mich umftanden, einige Male auf und ab gegangen war (mie viel 
xrenlihe Bekanntſchaften machte ich bier mit diefen alten Unfterblichen, die 
268 jeßt nur ſchlecht aus feichten Befchreibungen und untreuen Kupfer— 
2.0 fannte!) wurde der Vorſteher aller diefer Schäge der Abbate Zannoni 
„",uario regio und Nachfolger des vortrefflichen Lanzi, aufgefucht, an ven 
2 vom jungen Streber in Münden ein Baar Zeilen belommen hatte. Ein 
::z ebienmwerthber Mann, faß er in einem fchmudlofen Zimmer in einer 
2: son hölgerner Loge unter arhäologifhen Büchern, gab mir Beſcheid auf 
‘= Inhalt des Briefes, den ich nicht fannte, und wurbe bald fehr gefällig 
st mittheilend, ala er merkte, wie nahe mir das Fach lag, mit deſſen 
denbeitung ex fein Leben beſchäftigte. Er bot fih an, mir die Cabinette 
„2 zu zeigen, und wir ſahen zufammen bie Bronzen, nicht ohne manche 
Slebrung für mich, indem Zannoni in allem, was Kleidung und Symboli- 
sung der alten Bilder, befonders der Meinen Bronzen, deren bier eine 
tt Menge ſehr ausgeſuchte griechijche und hetrurifche ftehen, eine genaue 
am des Einzelnen befigt, wie ich mich ihrer nicht rühmen kann. Ein 
‚sutopendes Zimmer enthält bronzene Arbeiten ver fpätern, des Cellini 
= 'an eingelegten Schild und Helm mit faubern Heinen NReliefen) das 

”, welches Shiberti bei der Concurrenz um die bronzenen Thüren des 
cerrcriums lieferte, und welches ihm die Ehre erwarb, unter fieben an- 
"2 ja ihrer Ausführung gewählt zu werben, und anderes. Hierauf ging 
«2 den Saal der Niobiden, und bie Originale jener hochberühmten Ge- 
ca fanden nun zum erften Male um mich ber, um mir jede ihre Eigen- 
-zlihleiten zu enthüllen. Ich wurde mit Zannoni bald über die Unvoll- 
enheit der Gruppirung von Coquerel einig. Er überzeugte ſich, daß 
“ Füße der angeblichen Töchter der Niobiden eine Melpomene fei, ſchwerer, 
“E nne andere für eine Nymphe zu halten, und blieb ſchwankend beim Pä- 
«gen, welcher, wie ich glaube, ein kämpfender Barbar if. Der liegende 
ste gehört der urſprünglichen Gruppe auch nicht an und ift von carra- 
3m Marmor. Ich wollte den alten Mann nicht länger von feinen Ge- 
m and anf dem falten mit Badfteinen belegten Boden (felbft die Säle 
:! Palazzo vecchio find fo gepflaftert) aufhalten, und er ſchied, nachdem 
"ar angeboten, mir am folgenden Morgen Münzen und Gemmen zu 





— 22 — 


zeigen, Sammlungen, die in ber Regel nicht gezeigt werden und den Fremden 
verſchloſſen bleiben. 

Nah dem Mittageffen bei Madame Lambert, bei weldhem fie felti 
präftpirte, ging ich noch auf ven Duai des Arno, Über den Ponte vecchi. 
ber fih mit Häufern befegt als eine Fortſetzung der Straße über den Fluf 
zieht, über bie andern brei jchönen Brüden, welche die Verbindung zwiſchen 
den beiden Theilen der Stadt herftellen, und befah mir die Gelegenheiten, 
bie Straßen, die Richtungen. Meberall viel Großes, Schönes an Palläfter. 
Kirchen und Wohnhäufern, einer blühenden Stadt Würbiges, mit vieler 
Alten, Gebrechlichen vermifcht, wie es fich bei einer aus dem höchſten Alter 
thum herausgewachſenen und nie ganz vertilgten Stabt erwarten läßt, un: 
befonders am linken Ufer des Fluſſes, wo feine Quais find, altes baufäi— 
liges Gemäuer von Häufern bis an feine Wogen hinab hängend, jede Sat: 
jevod belebt, im Ganzen reinlih, und Florenz, wenn aud nicht burdan: 
ſchön, aber doc durchaus blühend feinem Namen getreu. 

An den Reliefen auf Grabfteinen befhäftigten mid außer andern Dingen, 
bie zum archäologifchen Studium gehören, befonders die Grabfleine fi: 
Kinder, und ich hatte auch hier Gelegenheit, den feinen Sinn der Alten ı 
Behanblung aud folder Dinge wieder zu finden. Auf dem einen liegt va 
Kind, ein feines Knäblein, wie öfter der Genius des Schlafes abgebiltc 
ift, auf einem dem Sopha gleichgeftalteten Bette ausgeftredt, auf der inter 
Schulter und den Kopf in den Händchen, als ob es in tiefen Schlaf ver 
funfen fei. Zu beiven Enden des Bettes fiehen links die Amme, rechts ü 
Bruder, im Alter eines heranwadfenden Knaben, beide in Trauer an da 
Bette gelehnt. In einiger Entfernung figen Hinter der Anıme der Vater 
hinter dem Sohne die Mutter, beide wieber in tieffter Trauer gleihfant ıı 
fih gefunten, in den Eden ber Tafel ftehen Genien mit Blumengewinten 
Das Ganze hat etwas beveutfam einfaches und rührt mehr wie ein Trauer 
gebicht. Auf einem andern fieht das geftorbene Kind, ein Mägdlein, ve 
die Grabfhrift 1 Jahr 4 Monate und 25 Tage gibt, in ihrer vollen Klei 
dung, umgeben von ben Geſchöpfen, vie fie lieb gehabt hat, eine Taue 
zur Linken, ein weichhaariges Hünbchen zur Rechten, auf dem Arm einc 
Bogel und, um ihre Lieblingsfrucht nicht zu vergeflen, eine fhöne Wein 
traube in der herabhängenden Rechten. Zwei kleine Genien, die zu ihre. 
Haupte fchweben, fhmüden fie mit dem Kranze. Auch fagt die Inſchri 
noch, daß dieſes Denkmal „die unglüdlichften Aeltern ihrer Tochter“ ci 
richtet haben. 

Mir fiel dabei unfer Ernfthen ein und erfüllte mich wieder mit Wer 
muth und Trauer, wie fein Bild gewöhnlich thut, wenn es, oft unerwarte 
bei leichter Veranlaffung mit erneuter Friſche und Lebendigkeit mir im Ri 
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Immermg tritt. Was iſt ihm aud auf Erben von feinem furzen Leben 
schen, als unfere mmvergängliche Liebe? 


Florenz, Ende October 1822. 


Um acht Uhr gingen wir, um im Theater die Clotilde von Roffini zu 
‚sea, zwiſchen beren beide Aete man ein Ballet in fünf Acten, Wilippo IT. 
‚Öbeben hatte. Es ift die Geſchichte Philipps II. und des Don Garlog, 
R ganz nach der Tragödie von Alfieri ausgeführt, fo daß man von ber- 
aba war micht Die Worte, aber doch die Mimik von Muſik begleitet er- 
Alles wurde mit folcher Haft und Uebertreibung gethan und dargeftellt, 
SE oft fchien, al würden die Perfonen an Schnüren gezogen und gezudt. 
. Temp hineinzubringen, hatte ber Berfaffer des Ballet® in ven erften 
*3 eine Krönung der Königin eingefegt, die mit Tänzen im Krönungs- 
2. geſtiert wurde. Die Königin mit der Krone nahm daran ihren Theil, 
7: Ton Carlos ging mit dem erften Tänzer, feinem beften Freunde, ganz 
must Arm in Arm auf der Bühne auf und ab. Der Hof fam nad) 
‚2 erten Act der Dper, um biefe Orimaffen und Sprünge zu fehen (der 
tee Carignan war dabei), und ging nad) Beendigung verfelben. Uebrigens 
man mit den Anſtrengungen des Balletmeifters fehr zufrieden und rief 
: wer Gr fam in feinen Stiefeln und Ueberrod ganz bürgerlih, um 
rerneigen. Die Oper erregte wenig Aufmerlfamleit, am Ende waren 
2 26 50 Perſonen in dem Anfangs ganz angefüllten Theater. Bor 
3 Gefhwäg und Geräufh war auch diesmal wenig. zu hören gewefen. 


4. 
Ylorenz, 1. November 1822. 


Rh Tiſche machte ich mit dem Profefior Gaupp aus Breslau, einem 
::s Mann, der für die juriftifchen Quellenſtudien nad Italien gefchidt 
an Spaziergang nah den Cascini (den Maiereien), welche etwa eine 
-* Stunde von der Stabt entfernt und der Sammelplat der fpazierenden 
ꝛecatiner find. Es war Fefttag, herrliches Wetter und die ſchönen Alleen, 
Le am Arno und durch Gärten bahin führen, waren mit bichten Reihen 
"Aıbgängern unb glänzenden Equipagen bededt. Die Cascini, eine grof- 
nahe Anlage, find von Gebüfh und Gärten umgeben. Bor dem Ge: 
*⁊ auj einem großen freien Plage halten die Wagen, dazwifchen ſammeln 
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fih Reiter und Fußgänger und damit ift e8 abgethan. Wenige fteigen aus, 
um int Gebüfch fi) zu ergehen, oder die Yafanen zu fehen, welche es be: 
völfern, noch wenigere, um in dem Kaffeehaus fih nad unſerer Art zu eı: 
holen. Ich und Gaupp wir waren die einzigen, welche darin eine Taſſe Kaffee 
nahmen, die bier überall um den geringen Preis von zwei Örazie (drei bie 
vier Kreuzer) zu haben ift, und einige Bürgerfamilien aßen gerührte Eier 
oder Ähnliche Herrlichkeiten.. Die Säle des gut und fauber eingerichteten 
Kaffeehauſes ftanden leer, die große Welt fomnıt, um draußen zu fehen und fid 
fehen zu laffen, fprechen und fi fprechen zu laſſen. Man unterhält ſich 
eine halbe Stunde mit denen, die an den Schlag kommen und fährt dann 
zurüd, ungefähr wie am Chinefifhen Thurm, wenn dort Muſik ift, nur 
daß es flatt der Muſik, der vollen Gläfer und Zeller, bier nur des guten 
Wetters bedarf, um die genügſame ſchöne Welt zu verfammeln und zu unter: 
halten. Eben fo mager fieht es in ven Gejellfhaften aus. Biele Yamilien 
haben beftimmte Tage, wo fie Abends zwilchen acht und zwölf Uhr Beſuche 
annehmen: man fommt, ſieht, fpricht, figt oder fteht, prächtig gefleibete 
Bediente tragen durch die hellerleuchteten und fchön geſchmückten Zimmer große 
Neiben von — Waffergläfern für den Durft ver vornehmen Gäfte um: 
ber, und e8 wird als eine Ausnahme angeführt, daß der Principe Borghele 
ftatt des Waſſers doch Limonade anbieten läßt. Gegen Mitternacht leeren 
fih die Salons und füllen fih die Kaffeehäufer mit denen, die nach ren: 
nung folder Geſellſchaften fih vor Schlafengehen noch durd Eis, Chocolade, 
Kaffee oder andere Heine Genüffe ftärken wollen. Ebenſo ungewöhnlich ift 
es, einander zu Tifche zu laden, oder gemeinfam zu eſſen. Es ift eine große 
Seltenheit, etwa wenn man dem Arzt,“ dem Apvocaten, dem Amante, dem 
Beichtvater befondere Verpflichtungen hat, daß man ihn zur Tafel zieht; aber 
die meiften angeſehenen Yamilien leben hier und in anderen Städten Italiens, 
ohne je irgend jemanden als ihre eigenen Glieder an ihrem Tifche gefehen 
zu haben. Man fpricht fih außer in den Cascini oder des Abends, befen: 
ders noch im Theater, und jeve Loge bildet dort ohne Rüdfiht auf das 
Spiel einen Converfationsplag, einen Salon, der feine Geſpräche fo laut 
und lebhaft führt, mie ex e8 eben gewohnt if. Auch bie faft den ganzen 
Tag offenen und befesten Kirchen bilden Bereinigungspunfte, jedoch nur für 
Beftellungen und hauptfächlih des Abende, wo nur wenige Lichter ihre 
Dunfelheit fpärlich erleuchten und das Getöfe der betenden Menge die Heim: 
(ichleiten der vertrauten Geſpräche dedt und fhirmt. Der Hof trägt nidts 
bei, das gefellige Leben veger und mannigfacher zu maden, ba er zurüd- 
gezogen, geräufchlos, einfah und faft nur mit fi bejchäftigt lebt. 


— 225 — 


5. 
Florenz, Anfang November 1822. 

3 lann nicht von Florenz ſcheiden, ohne noch einmal dieſe große und 
‘ir Stadt wegen des Looſes glüdlich zu preifen, das ihr gefallen ift. 
zu hat, wie das Land, zwar feine Berfaffung, aber aud feine Polizei, 
gırstteng feine, die diefen Namen verdient, nicht einmal für Gewerbe, 
„smihter und Straßen, und jeder fann den andern ruhig vor die Thür 
zen, thut e8 wohl auch, und wenn es dem Nachbar nur nicht gerade in 
= Schuhe fällt, hat er nicht zu fürchten, daß man ihn deßhalb behellige. 
2: find mir Schweine! wird der Pater Brey ausrufen. 

Ter Hof braucht von den zehn Millionen Scubi, welche einfommen, 
ten zwanzigſten Theil, hält gute Wirthſchaft, und ber Großherzog ift 
ca Bater feines Volkes geliebt. Auch gehen bie wegen politifchen Ver— 
“una onderwärts Verfolgten bier ruhig auf den Straßen umber. 

das Land ift reich — die großen hochadeligen Familien find faft alle 
cd eigne Schuld verarmt — der Boden in dem meiften Gegenden wenig 
my, aber es ift fehr wohlhabend durch Betriebfamkeit und Verkehr. Das 
‚3 dabr find allein — es ift unglaublid — für fünf Millionen Scudi 
Sedhüte (darunter der thenerfte für 300 Ducaten für eine Fürſtin) aus- 
worden. Die Fremden, welde das Land bebeden (e8 find ihrer jetzo 

“in Slorenz), vermehren beſonders in der Hauptflabt den Erwerb, 
“zugend iſt vieleicht ein veichliches Auslommen fo vieler Familien An- 
ad in diefer volkreichen, gebildeten und regfamen Stadt. Daher wogen 
" Srafen von der gefchäftigen Menge, und an öffentlichen Orten zeigt 
ꝛ jer Gelegenheit ein unüberfehbarer Flor der Jugend beider Ge- 
“m, ne große Menge glüdlicher Geſichte. Bon Armutb, Pöbel faft 
"Sm, 

Lab Volk if im Ganzen mäßig und fehr zuvorfommend, dabei leicht- 
3 md mengierig wie bie Rinder. Hier führt eine Truppe wandernder 
Arien an den Straßeneden, dort neben der Kirche der Policinello feine 
te und Reden auf. Durch das Getämmel wird dort ein Marktſchreier auf 

AXurren von einem Efelgezogen. Ex hält, erträgt mit vieler Beredtſamkeit bie 
- "Saften feines Arcani vor, das er dem Publikum feit 30 Jahren ver- 
Raum mat er eine Baufe, fo fireden ſich die Leute nad) ben grauen 

Ras, zu faufen, zu bezahlen. Ex zieht weiter und feine Stimme 
ũc an ber nächften Ede mit der Beredtſamkeit einer rau, welde 

Be Menge zu Zeugen ihrer Kunſt, die Kleider zu reinigen, gemadıt 
“ zb miht geringen Abfag findet, und alles, fo dicht und gebrängt es 

225, bewegt fi doch ohne Stoßen und Lärmen durdeinander, ohne 


= Polizeifoldat oder eine Schildwache Ordnung zu halten hätte, 
Tri td L 15 
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In vornehmen Ständen ift, wie ich höre, die Entartung groß, und 
wie in Benedig die wachſende Armuth die Sitten, befonderd in den Familien, 
verbeffert hat, fo find diefelben bier durch den ſtets wachſenden Wohlftand, 
ver bie Ueppigleit erzeugt, verfchlimmert worben. 

Die Wiſſenſchaften, welde auf Studium des Altertbums gegründet find, 
mit ihnen Poeſie, Gefhichte und Beredtſamkeit liegen darnieder, weil fie in 
den Händen der Geiftlichen geblieben find, bei denen ſich jeßo nichts mehr 
am Leben erhalten hat. Nur einzelne, und nur wenige! ragen aus dem 
Schiffbruch hervor, den bie Literatur in ganz Italien gelitten hat. Doch 
trägt die arge Bermahrlofung ber öffentlihen Erziehung allein die Schuld. 
Noch ift der italieniſche Geift nicht erlofhen, und wo er ſich frei von tobten 
Formen bewegen kann, wie im Gebiet der medizinifchen Wiflenfchaften, welche 
der Hierarchie nie zur Beute geworben find, zählt der Italiener Männer 
von erftem Range faft auf jeder feiner Univerfitäten, ungeachtet auch biele 
Studien fehr beengt und oft von dem Nothdürftigen entbläßt find. 


6. 
Thierſch an Lange. 


Rom, den 17. Ianuar 1823. 


— 5o zogen wir denn, ich, Profeflor Gaupp aus Breslau, Dr. Hagen, 
zwei Maler und ein Bildhauer mit unferm Betturin, in den erften Tagen 
des November die Straße nad Rom weiter, begrüßten die hochliegende Siena, 
am Ufer des Bolfenerfees, die Stadt, welde auf den Ruinen des alten 
Bolifinium ſich erhebt und in ihrer veizenden Tage nicht wenig Ruinen und 
Erinnerungen des Alterthums barbietet, das alte freudenlofe Viterbo uut 
kamen über immer mehr verödete Gebirge am 5. November auf die Höhen, 
von denen aus der zadigte Soracte — mitten in der großen Ebene und im 
Hintergrunde die Albaner- und Sabinergebirge fichtbar find. Der trübe Tag 
binderte, die Kuppel von St. Peter zu fehen, welde als ein wolkenhohes 
Zeichen ausgeſteckt, dem begierigen Fremdling die Stelle ver blauen ferne 
bezeichnet, über weldhe die ewige Stadt fi) ausbreitet. — Unfere Yngebulr 
wuchs mit jedem Schritt, bis wir am folgenden Tage durch bie verödete 
Campagna endlih auf die Anhöhen famen, von wo aus fi Der gelbliche 
ZTiberftrom, bald aud der Mond Pincius mit feinen Villen und zulegt vie 
unermeßlihe Stabt felbft vor unfern erftaunten Bliden entroltiee Warum 
ift Ihnen, mein theurer Freund, ein folder Tag verfagt, der viele andere 
aufmwiegt, wo ein einziger Anblick und dann wenig Stunden Zeit Allee zu 
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gewähren und zu erfüllen, ja zu übertreffen ſcheinen, was man von dieſer 
außerorbentlichen Stadt, ihrer Vergangenheit und Gegenwart geahnt hat, 
und fi eine alte Sehnfucht befriebigt in dem, was das Auge fieht und 
doch wicht fat. 

Das neue Rom, an fi die herrlichite der menſchlichen Städte, tritt 
dem Fremdling zuerft in ganzer Pracht entgegen, und mit dem größten Er- 
ſtaunen findet er jenſeits veflelben und von ihm wie verborgen gehalten, erſt 
das alte Rom, die Stadt der Ruinen, den Aventin, PBalatin, Cölius und 
Esquilinus ausgebreitet. Wie lebendig und Mar bezeichnen noch die gewal- 
tigen Maflen der hochragenden Gemäuer, die aufrecht gebliebenen Säulen, 
die oft mit unmwefentliher Aenderung in Kirchen verwandelten Tempel die 
Grabesſtätten dieſer untergegangenen Herrlichkeit, und ich wüßte unter meinen 
Freunden feinen zu nennen, mit dem mid fo fehr verlangte als mit Ihnen, 
dickes römische Forum, die heilige Straße mit ihren Triumphbogen, die Trümmer 
des Friedenstempels, des Romatempeld, des Coloſſeo, der Bäder des Titus und 
ver übrigen Herrlichkeiten zu betreten, oder auf das Capitol in den Vatican 
zum fleigen, um mit Ihnen bie unermeßlichen Schäte alter Kunſt zu bewundern! 
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7. 
Thierſch an feine Scan. 


Rom, 18. November 1822. 


Die nemere Sculptur hat bier eine® ihrer Hauptwerle, das Grabmal 
Julius IL von Michel Angelo, aufgeftellt. Diefem großen Meifter gehört 
zur der Entwurf und von der Ausführung der Mofes: das übrige ift durch 
jeine Schule gearbeitet; doch begründet gerade das colofjale figende Bild des 
jübifchen Geſetzgebers den großen Ruhm dieſes Grabmals. Das Ganze 
befteht in ſechs Nifchen in zwei Reihen über einander, welche durch Pfeiler, 
Gefunſe u. dgl. arditectonifch verbunden und nit mit befonvderer Schönheit 
verziert find. In der mittleren Nifche oben fteht die Tymba des Pabſtes, 
ig der er auf einen Ellbogen geflägt und erhoben liegt. Zu beiden Seiten 
allegoriſche Bilder von Frauen. In der mittleren untern Nifche figt wieder 
wifhen zwei Srauenbildern zu beiden Seiten Mofes, unter dem rechten Arme 
das Geſetzbuch, die linke Hand gegen daſſelbe vor dem Leibe hingeftredt, als 
ob er es dem Volke bezeichnen wollte. Sein Haupt links gewandt und ber 
56 gegen den Schooß reichende Bart in langen Wellen herab und gegen die 
rechte Seite ineinander fließend. Im dem Ungefiht, das von einem wiewohl 
durch innere Größe beherrſchten Zorne über fein ftarrfinniges Volk erfüllt 
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und belebt fcheint, thront eine übermenfchliche Kraft und Hoheit: der ganze 
unermeßliche Geift feines großen Urhebers ſcheint Darin gefangen umd daraus 
bervorzubrängen und zu leuchten. 

Uebrigens gibt auch dieſes Bild, wie alle der unvolllonmenen neueren 
Sculptur, bei näherer Erwägung Stoff genug zun Tadel. Diefer übermäßige 
Bart gebt in das Ungeheuerlihe und der gigantifhen Kraft des Geſichtes 
fehlt zwar nicht die Ruhe, aber der Adel eines großen Geiftes: man glaubt 
einen colofjalen zum „deal gefteigerten langbärtigen Satyr zu ſehen. Die 
Kleidung ift im Sinne jener Zeit: um die Beine eine Art von weiten Hofen, 
wie die gefangenen Könige an römifchen Triumphbogen, mit denen er auch 
das Schwerfällige der Gewande gemein hat. Der Mantel, der fi ihm auf 
dem Schooße fammelt, ift zu bidfaltig und fteif, auch die Handlung fteif. 
Auch ift die Handlung Mein. Warum hält er gerade die Geſetzbücher unter 
dem rechten Arme, als ob er fürdtete, daß fie ihm entwendet würden, und 
was will die Hand, welche nad ihnen Hinzeigt? Das Boll darauf hin⸗ 
weifen? das ift nicht Mar, und bringt man es durch Erklärung hinein, jo 
beveutet es nicht viel. Aber alles dies abgerechnet, ift das Werk von auf: 
nehmender Wirkung, und niemand, der einmal in biefes Geſicht gefehen hat, 
wird deſſelben leicht vergefien. 

Der übrige Theil des Esquilin ift mit zerftreuten Häufern, mit Wein: 
gärten und Ruinen bevedt: unter dieſen find die wichtigften bie Weberreite 
vom Pallafte des Titus und von feinen Thermen ober warmen Bädern, bie 
einen Theil des Palaftes ausmachen. 

Ueber der Erde ftehen noch große Maſſen zerftreuten und meift formlofen 
Mauerwerls: ein Theil davon trägt den Namen der fieben Säle (le sette 
sale), die, wie ich höre, zufammenhängen und ein Ganzes bilvden. Ich ver: 
ſuchte umfonft in die Weingärten zu bringen. Es war Sonntag, die Häufer 
darin verlaffen und die Thüren blieben mir verſchloſſen. Ih ging alſo am 
ſüdlichen Abhange des Berges herab, um zum Eingang in die Thermen zu 
fommen, die unter eigener Aufficht ftehen und zu jeder Zeit gezeigt werben. 
Ueber den Zaun, der an einer Stelle flatt der Mauer ihr Gebiet einjchlieht, 
ſah ih, daß ein Wagen vor den hohlen Klüften, in welche fie ſich öffnen, 
anfuhr, und verdoppelte meine Schritte, um einer der Gefellfchaft zu werben, 
welche mit mir in gleicher Abficht gelonmen war. „Siud bie Herren ſchon 
hineingegangen?“ fragte ich angelommen einen Auffeher, ver als Vorpoſten 
aufgeftellt ſchien. — „Ich weiß nicht, welde Herren Sie meinen‘, war bit 
Antwort, „eben ift der König von Preußen mit feinem Gefolge darin, und 
ih weiß nicht, ob mir erlaubt fein wird, jetzo noch andere Gefellfchaft au⸗ 
zunehmen‘. „Wo in Rom der König von Preußen. ift, kann ih aud ſein“ 
fagte ich zum Aufſeher, ver fi mit vieler Deferenz zurüdzog, während id 
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mh on einen Schwarm Abjutanten und Kammerherren anfchloß, die eben 
ch engelonımen waren und num in biefer zahlreichen Gefellfchaft, nicht mit 
denderet Erbauung, dieſe unterirbifche Welt durchzog. Inder ließ ich mid) 
vum flören, und weil ich mir aufzeichnete, was mir merkwürdig war, mochten 
tie Jührer mich für den Hiftoriographen der hohen Geſellſchaft Halten und 
zwieien mir alle Aufmerkfamleit, indem fie nicht felten mic beſonders auf 
3 Nefwärdige verwiefen, darauf zurückkamen und leuchteten, während ber 
erge Bug in die tieferen Gewölbe vordrang. Qumultuarifch ging es 
detei allerdings etwas ber, und mir fiel ein, daß ich vor acht Jahren den 
Xexig von Prenfen mit Herrn 4. v. Humboldt, der auch bier Führer war, 
2 aner Biertelftunde die ganze parifer Gemäldegallerie hatte betrachten und 
sıthelen fehen. 


Rom, den 22. Robember 1822. 


Um 3 Uhr war ich zurüd, um mich zu einem Mittagefien beim bollän- 
"den Gefandten Herrn von Reinhold, an den mich ber würtembergifche 
deintte Herr von Schmig- Grollenburg empfohlen hat, umzulleiden. Herr 
7 Reinhold erfchien mir auch jeßo, wie das erſte Mal, als ein Dann, 
“22t verlegen in feinen Formen und Redensarten (er ftellte mich 3. 2. 
ua Gliedern der Samilie, die fpäter eintraten, mit ben Worten vor: 

and Herr von Schmitz zugefhidt bat“), aber von einer Güte und 
Ötiuime des Charakters, welde ſich bald und unzweideutig äußert, und 
gemein anerkannter und hochgeachteter Humanität. 

Kine ältere Schwefter, feine Grau noch in guten Jahren und von ein: 
Sea und oſſenem Weſen und vieler Bildung, eine heranwachſende, noch 
"222 mterfe Schwefter waren von der Familie, und außer mir nody Freund 
"ae, ein Maler Herr Faber aus Hamburg mit feiner Fran, ein junger 
Serñaner Maler ans Deſſau, Herr Pfarrer Schmiever und feine frau 
ra alt Säfte gegenwärtig, dazu nod ein Herr Genelli aus Berlin, ver 
"cam hohen Gedanken die Worte nicht immer zu finden wußte und in 
"Regel dann auf's Burfchenmäßige und Militärifche gerieth. 

Tas Efien (ich faß neben der Malerin aus Hamburg und dem Berliner) 
* dertrefflich und reichhaltig, die Weine, befonders die fizilianifhen nur 
u uud ſtark, und das Geſpräch lebhaft und mannigfah: daß ih Did 
"" Tage vor unferer Verlobung zum erftenmale gefehen und fo ſchnell wie 
" ınserer der Gefellfchaft Bräutigam geworben, ließ fih Herr von Rein⸗ 
": mählen und hörte die Nachbarin mit vieler Cheilnahme an, die auf 
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meine Seite trat, al® ich mit meinen Anfichten über ven Moſes von Michel 
Angelo und den Chriftus von Thorwaldfen gegen eine Schaar von Bewun- 
berern zu Felde z0g. Herr Genelli meinte: es fei immer beffer, den Michel 
Angelo zu tadeln, als ihn ohne Aufrichtigkeit zu Toben. Wer ihn in feiner 
Art anerkennen und groß finden wolle, müßte jchon ein curiofer Kerl fein. 
„Ob ih ein folder bin, weiß ich zwar nicht, neugierig bin ich im höchſten 
Grad und das heift doch eigentlich curiosus.” „Aber uneigentlid — da 
bin ich einer, fagte Wagner, fo viel Sie wollen. (Er hatte vorher mit 
vieler Bewunderung von M. Angelo ald Maler gefprohen.) Machen Sie 
mich auch hierin zu einem Ihrer Compagnie.” „Auf jeden Fall, fuhr ich fort, 
gehört eigne Größe des Geifted dazu, um einen großen Mann wie Micel 
Angelo wahrhaft zu bemwunvern, und es würde fo unbefcheiden fein, ſich 
diefe beizulegen, wie indiscret, fie einem andern abzuſprechen.“ Dieſes 
war die einzige fcharfe Wendung, melde das Gefpräh nahm. Der Berliner 
ließ fie an fich vorüber gehen und Frau von Reinhold bemerfte, daß ihr 
Gefprähe mit ganz wiberftrebenden Meinungen über berühmte Gegenftände 
weit lieber feien, als die einförmigen Concerte der Bewunderer. Nach Tiſche 
beim Kaffee gingen die Gefpräche über Kunft for. Es wurde in Bezug auf 
eine Barallele zwifchen M. Angelo und Raphael ald Maler, die Wagner bei 
Tifche gezogen hatte, mit dem Defjauer das Kapitel über Nachahmung der 
Natur abgehandelt, indem er behauptete, ver Künftler könne die Natur nicht 
veredeln, fonvern ihre Schönheiten nur unvolllommen auffaffen. Je mehr 
er Künftler fei, deſto tiefer werde er fih unter feinem Urbilde finden und 
erfennen. Ich fuchte ihm jenes Beredeln der Natur durch Berufung auf die 
Werke der Dichtkunſt, 3. B. des Sophokles, deutlih zu machen. Der Maler 
wie der Dichter müſſe aus der Fülle feines Innern etwas reicheres und 
reineres fchöpfen können, als ihm in der Wirklichkeit erfcheinen könne, wenn 
auch diefe der erfte und der reichjte, der nothwendige Quell fei, an dem er 
fi nähren müffe. In diefem Sinne hätten die alten Meifter ver Griedhen 
gearbeitet, und wie Zeuris durch Bergleihung der ſchönſten Sungfrauen in 
fih das Bild der Helena geweckt, nicht es aus ihnen zufammengefegt, ie 
lehre auch Blato im Sympofium durch Vergleichung des Einzelnen, was ale 
fhön erſcheine, durch Bewunderung und Liebe veffelben fi zu dem urfprüng: 
Iihen und unbedingten Schönen erheben, eine Richtung, die nur dann ver: 
derblich werde, wenn fie mit der Beachtung und dem Studium der Natur 
den Boden verliere, auf dem alle Kunft wurzele. Auch fei befannt, daß ſich 
Raphael in Bezug auf das Ideal feiner Madonnen in ähnlichem Sinne ge 
äußert. Beide Richtungen, die auf das Ideal und die auf die Natur getrennt, 
feien jebe ohne die andere einfeitig, und die wahre Kunft nur va, wo durch 
bie Vereinigung beider ein höheres Leben, oder das Leben in einem höheren 
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reicheren Sinne, als es die Wirklichkeit enthülle, vargeftellt und dem Ge— 
fühl, ver Anfhauung des Andern nahe gebracht werde. Wolle ex dieſe Ber- 
einigung bes einzelnen Schönen, in fo fern jedes einzelne in der Natur 
»urzele, umd deſſen Durchdringung zu einem neuen ebenfalls Natur nennen, 
Natur in abstracto, fo hätte ich auch nichts dagegen, und unfer Sag würde 
ſich fo fielen, dag der Künftler die Natur zwar in concreto (im einzelnen 
Falle) aber nicht in abstracto vereveln fünne, womit ber Deſſauer ſich am 
Ende zufrieden ſtellte. 

An dieſes Geſpräch ſchloß ſich ein anderes mit dem Pfarrer und auch 
diefes über die Kunſt an, weil um dieſen Mittelpunkt in Rom ſich faſt alles 
bewegt: über die Behandlung chriſtlicher Gegenſtände durch die Plaſtik, in 
weihes am Ende Wagner und Herr von Reinhold gezogen wurden. Nach— 
dem Herr Pfarrer Schmieder feine Forderung an die hriftlide Plaſtik, den 
gethiihen Styl oder etwas dem ähnliches nachzuahmen, zurüdgenommen hatte, 
ware zwifchen antiker und chriſtlicher Plaſtik fein anderer Unterfchiev aner- 
fanın, ald weldyer aus dem Ausdrud der Berfonen, den ſchon gewifjermaßen 
angenommenen Typen von Chrifius, den Apofteln, der Madonna und ihren 
Attributen hervorgehe, übrigens felbft die Kleidung der Stifter des Chriften- 
thams der griedhifch=römifchen als ber damals allgemeinen gleich begehrt. 


Rom, 2. December 1822. 


Bei Tiſche traf ich mit Bornſtedt, Stadelberg uud den beiden Riepen— 
bauſen zufammen, mit denen mannigfahe und angenehme Unterhaltung ge: 
dflogen wurde. Auch kam noch mandes über den König von Preußen und 
feine Begegniffe dahier vor. Herr von Niebuhr hat ihn fehr dadurch erzürnt, 
daß er ihn irgendwo in einem Winkel viele Treppen binaufgeführt hat, um 
ihm oben einige corinthifhe Säulencapitäl® zu zeigen, bie nach feiner Mei— 
zung eine große Merkwürbigfeit find. Er hält fie nämlid für die älteften, 
zeihe man fennt, und für früher entflanden, als irgend in Griechenland 
vergleichen gemacht wurden. Der König aber, welder, wie natürlich, für 
ſelche Raritäten wenig Sinn und Gefchmad hat, und die Wichtigkeit der 
Zinge, welde zu ſehen ibm bier vorbehalten war, nad ber Mühe des 
Steigens und der Anmuthung folder Refignation bemeflen hatte, ift beim 
Uablid der ſcheinloſen Steinblöde in Unwillen ausgebrodhen: „Schlechte Steine, 
in Berlin audy haben, deßhalb feine Hühnertreppe fleigen, in Rom andere 
Zinge zu fehen als Gerümpel“ u. dgl. 

Bährend nun gleich bei der Ankunft bei den Wunderdingen Hunmiboldt 
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meine Seite trat, als ich mit meinen Anfichten über ven Moſes von Micel 
Angelo und den Chriftus von Thorwaldſen gegen eine Schaar von Bewun 
derern zu Felde 309g. Herr Genelli meinte: es fei immer befjer, den Michel 
Angelo zu tabeln, als ihn ohne Aufrichtigkeit zu loben. Wer ihn in feine 
Urt anerkennen und groß finden wolle, müßte ſchon ein curiofer Kerl fein. 
„Ob ich ein folder bin, weiß ich zwar nicht, neugierig bin ich im höditer 
Grad und das heift Doch eigentlich curiosus. „Aber uneigentlih — t: 
bin ich einer, fagte Wagner, fo viel Sie wollen. (Er hatte vorher mi 
vieler Bewunderung von M. Angelo als Maler geſprochen.) Machen Sie 
mich auch hierin zu einen Ihrer Compagnie.” „Auf jeden Fall, fuhr id te: 
gehört eigne Größe des Geifted dazu, um einen großen Mann wie Mide 
Angelo wahrhaft zu bewundern, und es würde fo unbefcheiden fein, ſie 
diefe beizulegen, wie indiscret, fie einem andern abzufpredden. Tide 
war die einzige ſcharfe Wendung, welche das Gefpräd nahm Der Berlir: 
ließ fie an fich vorüber gehen und Frau von Reinhold bemerkte, tar" 
Gefprähe mit ganz widerftrebenden Meinungen über berühmte Gegenſtärd 
weit lieber feien, als die einförmigen Concerte der Bewunderer. Nach Tite. 
beim Kaffee gingen die Gefprähe über Kunft fort. Es wurde in Bezug aꝛr 
eine Parallele zwifchen M. Angelo und Raphael als Maler, die Wagner kt: 
Tiſche gezogen hatte, mit dem Deſſauer das Kapitel über Nahahmung te: 
Natur abgehandelt, indem er behauptete, der Künftler könne die Natur nic 
veredeln, fondern ihre Schönheiten nur unvolllonmen auffaffen. Je mit 
er Künftler fei, veito tiefer werde er fi unter feinem Urbilde finden un 
erfennen. Ich fuchte ihm jenes Veredeln der Natur durch Berufung auf t: 
Werke der Dichtlunft, 3. B. des Sophokles, deutlich zu machen. Der M:: 
wie ber Dichter müſſe aus der Fülle feines Innern etwas reicheres un 
reineres ſchöpfen können, als ihm in der Wirklichkeit erfcheinen könne, w::' 
auch dieſe der erſte und der reichfte, der nothiwendige Quell fei, an ten 
fi nähren müſſe. Im diefem Sinne hätten die alten Meifter ver Griech 
gearbeitet, und wie Zeuris durch Vergleihung der fchönften Jungfrauen : 
ih das Bild der Helena gemwedt, nicht e8 aus ihnen zufammengejegt, ' 
lehre auch Plato im Sympofium dur Bergleihung des Einzelnen, mas :! 
ſchön erſcheine, durch Bewunderung und Liebe beffelben ſich zu dem urfpri: 
lichen und unbebingten Schönen erheben, eine Richtung, die nur dann ı. 
derblich were, wenn fie mit der Beachtung und dem Studium der Wat. 
ben Boden verliere, auf dem alle Kunft wurzele. Auch fei befannt, da 
Raphael in Bezug auf das Ideal feiner Madonnen in ähnlichem Sinne | 
äußert. Beide Richtungen, die auf das deal und die auf die Natur getren 
feien jede ohne die andere einfeitig, und die wahre Kunſt nur da, wo tiv 
bie Bereinigung beider ein höheres Leben, oder das Leben in einem höhen 
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10. 
Rom, 24. December 1822, 6 Uhr Abende. 


In der Stunde, weldhe die Kinder um ihre Weihnachtsgeſchenke ver- 
ſanmelt und ihre Freude mit der Deinigen vermiſcht, fie ich allein mit 
meiner Wehmuth auf der einfamen Stube, um Eurer nit nur zu gedenten, 
was ih immer thue, fondern dieſes Angedenkens das an Innigkeit und 
Stärke natürlich durch den Augenblick gefteigert wird, auch einige, wenn aud) 
ſtumme Zeugen in dieſen Worten nieberzufchreiben. Sie werden zwar erft 
anlonmen, wenn die Freude ver Kleinen längft verhallt und an dem Baum: 
Yen kaum noch etwas abzueflen übrig iſt; doch fest mich das dem gejchrie- 
benen Worte anvertraute Gefühl lebendiger und unmittelbarer in euere liebe 
Ribe zu den ſchimmernden Lichtern des glüdlihen Abenvs, welde das Un- 
Khuldigfte, was die Sonne jemals, welhe füße Glückſeligkeit auf Kinder⸗ 
angeichtern befcheinen. Ich trete zu euch ein, Ihre merkt nicht, daß durch 
bie leife geöffnete Thür noch ein unerwarteter Gaft ans fremdem Lande ge- 
lommen it, an dem Tifche, zwifchen den Bäumen fteht, Euere Worte ver- 
zummt and ungefehen und trauernd wieder davonſchleicht, weil bie Göttinnen 
des Schickſals ihm nicht geftatten, Euch anzureden, zu küfſen, fondern nur 
in unfihtbarer geiftiger Nähe wie ein leifer Hauch durch das lichte und laute 
Zimmer zu ſchweben, in den fein Glück und fein Alles ohne ihn beifammen 
R Gute Nacht für heute! Gott fegne Euch die Freude! 


11. 
Rom, den 28. December 1822. 


Am 24. December um 11 Uhr fette fi unfere Geſellſchaft nach dem 
Lnirinal in Bewegung, um daſelbſt einer kirchlichen Funktion beizumohnen, 
welhe durch die Gegenwart der Carbinäle und eine Muſik von Baleftrina 
nerlwürdig zu werben verfprah. Ueber eine marmorne Stiege, welde an 
Größe und colofjalen Berhältniffen Alles übertraf, was ich der Art gefehen 
abe, und einer andern gleichen gegenüberlag, dann durch einen gewaltigen 
zar ſparſam erleucdhteten Saal, gelangten wir in die, weber durch Architektur 
ıch durch bildende Kunft befonders gefhmüdte Capelle, wo das Tedeum 
iten vorüber und von den Cardinälen nur etwa ein halbes Dugend gegen: 
wärtig war. Zahlreicher hatten fi in dem für das Publikum abgetrennten 
terderen Raume bie fremden eingefunven, für weldye, befonders für die rauen, 
au Art von Balluftrade erbaut und mit rothem Sammet befchlagen war; 
doh auch anf dieſen Schaugerüften zeigten fich noch leere Plätze. Der Gefang 
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und Niebuhr in Streit über das feltfame Alterthum gerathen waren, hat 
der Monarch mit jenen Ergießungen ſchon den Rüdzug über die Hühnertreppe 
angetreten gehabt, ihm nad das Gefolge, fo daß die beiden gelehrten Rz: 
weifer ihre lebhaften Erörterungen noch eine Zeit lang fortgefett, ohne wm 
merken, baß fie bei dem Gegenſtand, welcher fie veranlaft, allein zurüd: 
geblieben, und der Allerdurchlauchtigſte ihnen durchgegangen war. | 

Ich begann mit dem Haufe des Schwiegervaters von Cornelius: tm 

alten Herrn Hatte ich ſchon einige Zeit vorher im Cafe greco kennen gelernt, 
und nad einer kurzen Unterrebung über feinen Schwiegerfohn und ve 
Yamilie, über meine Gefchäfte, Neife und Abfihten in Rom von ihm tie 
Einladung erhalten, ihn in feinem Haufe zu beſuchen. Als ich einige Jet 
nach ihm das Cafe verließ, fand ſich, daß er nach einer bei den Stalienern 
gewöhnlichen, vieleicht fehr delicaten Artigleit, den Kaffee bezahlt, und mr 
dadurch Gelegenheit gegeben hatte, biefelbe gegen ihn wieder auszuüben. Ih 
fand den alten freundlichen Herrn nicht zu Haufe. in junger großgemt: 
jener Menſch, der mir endlih auf die Erflärung, daß ich amico, daß id 
di Monaco jei, welde er burd ein kleines Gitterfenfter eingeholt hat, 
öffnete, war ber Sohn, welcher den Bacanztag außer dem Collegio Caffarelli. 
wo er erzogen wird, bei den Eltern zubrachte, und mich in ein ſchönes, mi: 
guten Gemälden reich behängtes® Zimmer führte, wo ich feine Mutter ca- 
wartete. Ich wußte nicht, daß der alte Herr zum zweiten Mal verheirat 
war, und fand voll Berwunderung in feiner Ehehälfte eine noch junge wat 
ſehr ſchöne Frau, welcher die große ftattliche Geftalt zu ihrem römifchen Ee 
fit vol Adel und Ruhe fehr gut harmonirte. Doch fprach fie wenige: 
und ließ mir das Geſchäft, fie von dem Häuslichen und Gefelligen ihr: 
Stieflinder genauer zu unterrichten. 

Die Frau ift, wie ich höre, aus gemeinem Stande, und vor nicht fe 
vielen Jahren hat fie an der Porta Salara eine Gefellfchaft, bei der Magnt 
gewefen, als Wirthstochter in einer nicht bedeutenden Locanda bevier‘ 
Sleihwohl umgibt ihr Wejen jene Würde und der feierliche Anſtand, welc: 
fi 6i8 auf die Bewegung des Hauptes, bis auf den Ton ber Rebe ur 
das langfame Steigen und allen der Worte erftredt, ohne in Zwang ct 
Mode auszuarten, und für ein treu überliefertes Erbtheil der römii: 
Matronen gehalten wird. 

Du braudft Übrigens nicht zu fürchten, daß fie auf mid einen antcı 
Eindrud als den einer befondern und intereffanten Erfheinung gemadt be 
Auch habe ich fie wahrſcheinlich zum erften und legten Male gefehen, wie fe vie 
ber intereffanten Sachen, welde einem täglih vor den Augen vorübergeb: 
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10, 
Rom, 24. December 1822, 6 Uhr Abenbs. 


In der Stunde, welde die Kinder um ihre Weihnachtögefchenfe ver- 
isomelt und ihre Freude mit der ‘Deinigen vermifcht, fie ich allein mit 
zener Vehmuth auf der einfamen Stube, um Eurer nicht nur zu gedenken, 
zıs ib immer thue, fondern dieſes Angedenkens das an Innigkeit und 
Sirte natürlich durch den Augenblid gefteigert wird, auch einige, wenn aud) 
E:mme Jengen in dieſen Worten nieberzufchreiben. Sie werben zwar erft 
atmen, wenn die Freude der Kleinen längft verhallt und an dem Bäum: 
:a taum noch etwas abzuefien übrig iſt; Doch fett mich das dem gejchrie- 
sam Borte anvertraute Gefühl Iebendiger und unmittelbarer in euere liebe 
Kix zu den ſchimmernden Lichtern des glüdlichen Abende, welde das Un- 
iatigfte, mas Die Sonne jemals, welde füße Glüdfeligleit auf Kinder⸗ 
:srihtern beſcheinen. Ich trete zu euch ein, Ihr merkt nicht, daß burd 
ıaie geöffnete Thür noch ein unerwarteter Gaft aus fremdem Lande ge 
zum if, an dem Tifche, zwifhen den Bäumen fteht, Euere Worte ver: 
szat and ungefehen und trauernd wieder davonſchleicht, weil die Göttinnen 
fe Schidſals ihm nicht geftatten, Euch anzureden, zu küffen, fonvern nur 
a safühtbarer geiftiger Nähe wie ein leifer Hauch durch das lichte und laute 
ser zu fchweben, in dem fein Glüd und fein Alles ohne ihn beifammen 
* Gute Nacht für heute! Gott fegne Euch die Freude! 


11. 
Rom, den 28. December 1822. 


Im 24. December um 11 Uhr feste fich unfere Geſellſchaft nad dem 
saral in Bewegung, um bafelbft einer kirchlichen Funktion beizumohnen, 
20 durch die Gegenwart der Carbinäle und eine Muſik von Paleftrina 
rörtig za werben verſprach. Ueber eine marmorne Stiege, welde an 
“tz and coloffalen Berhältniffen Alles übertraf, was ich der Art gefehen 
“st, and einer andern gleihen gegenüberlag, dann durch einen gewaltigen 
idarjam erleuchteten Saal, gelangten wir in die, weder durch Architektur 
"2 zuch bildende Kunft befonders gejchmüdte Kapelle, wo das Tedeum 

“ eorüber und von den Carbinälen nur etwa ein halbes Dugend gegen: 
“0. Bahlreiher hatten fi in dem für das Publikum abgetrennten 
‚ca Raume bie Fremden eingefunden, für welche, befonders für die Frauen, 
"In von Balluſtrade erbaut und mit rothem Sammet befchlagen war; 
ass auf diefen Schaugerüften zeigten ſich noch leere Plätze. Der Gefang 
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hatte, während die Funktionen am Altar fortgingen, ebenfalls feinen Fortgang, 
aber fo wenig wie jene altherkömmlichen und den geiftlichen Herren offenbar 
jelbft langweiligen Verrichtungen etwas anziehendes oder erbauliches; und ver 
einzige Eindruck, den ich Davon zurüdbrachte, war, in einer geräumigen 
ſchwach erleuchteten Capelle unter einem oft unangenehm ſchwirrenden Geſange 
eine Menge rothgelleiveter Geftalten (auch die Diener trugen rothe Mäntel) | 
durcheinander figen, gehen und fi den Bruberfuß mit großer Lauiglen 
bieten gefehn zu haben. Weil im Ueberrod von den Schweizern Nieman 
eingelaffen wird, war ich im Frad gelommen und war gegen 1 Uhr ziemlid 
erfroren wieder daheim, um nad einigen Stunden Schlaf zu einer andern 
nächtlichen Funktion in der Kirhe St. Maria Maggiore zu geben. Ich harte 
mich angelleivet und bei brennendem Lichte in das Bette gelegt, und wie nad 
fpätem Abendeffen und Weintrinken in unruhigem Schlaf, war ich eben im 
Traume befchäftigt, nach Auftrag des Kardinal Conſalvi dem Pabſt über 
gewiffe politiihe Dinge das Gewiffen zu beruhigen, und ihm zu zeigen, tat 
er zwar fein urfprüngliches, aber doch ein hiftorifches Hecht habe, die Kimi 
nad Willkür zu befteuern, wenn es einmal fein müßte, als auf der Stat 
gegen 5 Uhr der Ruf von Gerhardt und Hagen „Signor Federico‘ mid 
aus meinen zweibentigen politifhen Träumen ermedte. Ich bedeutete Ti: 
Rufer, daß ich ihnen nad der Kirche nachfolgen würbe, fchlief noch em 
balbe Stunde, im Vertrauen auf die gefegnete Dauer der kirchlichen Ber: 
richtungen, und fam immer noch zeitig genug in den Hallen jener ſchönen 
Baſilika an. Das Chor, die fhönen weißen Säulenreihen waren mit Purpur 
beffeivet, auf welchen die Beleuchtung einen magiſchen Schein ausgoß, un: 
beſonders hatte der Anblid der von Gold ftarrenden Verzierungen und © 
bälle des Hochaltars und der Dede in dem vereinigten Glanze des Purruu 
und Goldes etwas Drientalifhes. Vom Chore her erflang ohne Unterar 
ber matte Gefang- eines nicht zahlreihen Perfonals, faft übertönt von ti: 
Braufen der dichtgedrängten Menge, welche, mit allen anderen Dingen mi. 
als mit jenen muftfalifhen Vorträgen befchäftigt, vie weiten Hallen erfüll:: 
fi) durcheinanderfchob und fich jedes auf feine Weife unterhielt. Unter de 
Seitenhallen waren alle Stufen ver Altäre, fo wie was an Capellen geöfit 
war, mit gemeinem Volle in dichten Reihen beſetzt, welches ſich borthin a 
lagert hatte, um bie zum Anfang der Prozeſſion der Ruhe zu pflegen, e 
fi behaglicher zu befpredhen. 

Zahlreiche Gefellfhaften von jungen Malern drängten fi an dieie 
Schichten und Haufen voll originaler Geftalten und Gruppen auf und a 
um bort in mehr als einem lebendigen Modelle die Wächter am Grabe, d 
fhlafenden Jünger am Delberge und andere ſolche Vorftelungen, obgleich 
meist [hmugigen und zerlumpten Geftalten, zu ſehen. Auch mi umterb:. 
















— 235° — 


titſes neue und auffallende Schauspiel nicht wenig, und ich kann mir venfen, 
rıe em Künftler hier eine unerſchöpfliche Fundgrube von Bewegungen und 
Stellen der bezeichneten Art findet. Befonvers fiel mir eine Gruppe von 
oe Männern anf von einer malerifhen Schönheit, die wirklich überraſchend 
rar, Der ältere hatte fi) zufammengelauert und ver jüngere, in einen braunen 
antel drapirt, lag audgeftredt und an feiner Bruft, indem ev aufmerkfam 
ar Erzählung des Alten zuhörte. 

Tas Singen und Moduliren mochte nad) meiner Ankunft ungefähr nod 
ze Stande gedauert haben (e8 war um 3 Uhr angegangen), als bie Dom- 
xnen den Chor verließen und nad einer Sapelle gingen, um von da aus 
*: Proeffion durch die Kirche zu beginnen. Diefe Prozeffion, bei welder 
‚= Naligthum der Kicche, die Wiege Chrifti, getragen und dem Bolfe ge- 
cn wurde, war die Dauptfache der nächtlichen Ceremonien und Zufammen- 
‚Yu, und deßhalb gerieth alles Volk auf die Beine und in Bewegung, um 
Hà jehen. Gin gefprädiger Italiener, welcher mid unter feinen Schuß 
szzımen, 308 mich faft wider meinen Willen in bie dichteften Maffen mitten 
2 die firde, indem er gebot, die aus dem braufenden Getünmel aufragende 
krandarte im Auge zu haben und mich in gerader Richtung nad ihr auf- 
ö®eden. 

Tas geſchah, und fo kam ich glüdlich in das vordere Glied der einen 
Aser von Menfchen zu ftehen, in welde fi die Verſammlung mit Hülfe 
"er Örenadiere trennte, welche dem Zuge vorangingen, um ben geiftlichen 
me und ihrem Heiligthum Pla zu machen. Die Cula (Wiege) feldft 

⁊ ein großes kryſtallenes Gefäß eingefchloffen, welches in Geſtalt einer 

"im Zuderfchale gearbeitet, mit filbernen Guirlanden behängt und mit 

: ibnlich gefchmüdten Dedel belegt war, auf dem aus getriebenem Golde 
“ Sriftesfind mit zum Gegen erhobener Rechten gelagert war. Bon der 
-.t ſelbſt ſah man durch das hellgefchliffene Kryſtall das Nöthige mit 

ser Deutlicleit. Es war nichts als mehrere zufammengelegte Stäbe 

— krannem Holz mit einigen ftählernen Zapfen, wahrfcheinlich eine Art 

‘2 Tragbettes zum Zuſammenlegen eingerichtet. Die Prozeffion ging bie 
2 entlang in eine andere Capelle neben dem Altar, wo ein wunderthätiges 
tm 206 Wachs aufbewahrt wird, das man häufig zu Kranfen trägt, 

Ab duch feine Berührung, oder gar durch feine andauernde Nähe, 
2 6 über Nacht im Krankenzimmer gelaffen wird, erleichtert glauben. 

alt ihm, fo fagt men, in ſolchem Zimmer die Zeit zu lang geworben. 
batret der Kirche hören gegen Morgen an derſelben ſchellen, und beim 
: finden fie das Wunderkind vor der Thür liegen mit ſchmutzigen 
“> Ge mar alfo auf feinen wächſernen Beinen nad Haufe gefommen. 
meldet die Sage, Zeiten wie Perfonen gern vervielfältigend, es fei 








baffelbe Chriſtlindchen, mit weldem Chriſtus als Kind gefpielt habe, un 
feine Wunderkraft komme von der Berührung der Hände des jungen Heilantet 
Zu diefem Kinde alfo wurde heute feine Wiege gebracht, uud ich freute mid, 
ein Feſt gefehen zu haben, welhes von den griechifhen und römiſchen Radı: 
feiern ein treue® Bild bewahrt hat. Uebernadhten im Tempel, Verkehr re 
Volkes, während im Imnerften des Heiligthums die Geremonien verridte 
werben, endlich VBorzeigung ber heiligen Dinge (Znnidsskis vov Ispww) mı 
Berfegung des einen zu dem andern, fei e8 Geräth (va leoce axsun) ckı 
eine Bildſäule. An Erbauung ift dabei natürlich audy hier nicht zu denlen. 
die einzige Betrahtung, zu welder jener Ing veranlaßte war, o come : 
bella, o che bellezza! u. dgl. Ausrufe beim Anblid des ſchönen Kryſtale 
Es reiht hin, daß die Gebräuche verrichtet werben, daß man dabei erſcheir: 
und ein leicht verfchleiertes Heiventhum bat auch bier fi als Chriftentbue 
geltend gemacht. | 

Ih war froh, aus dem Gedräng und aus der abſcheulichen Luft u 
fommen, mit welcher bie regellofe Ausdünſtung diefer Menſchenmaſſe te 
verfchloffenen Raum nothwendig erfüllen mußte, und ging, num erft durd 
langes Gehen und Stehen recht ermüdet, mich durch einen neuen Schlai ı 
erquiden, der fo tief, gut und lang dauerte, daß ich erft gegen 11 Uhr 
um die Zeit, wo wir vor ſechs Jahren glüdfelig aus Nürnberg nah Münkı: 
abfuhren, aus dem Bette Fam. | 

Die Kaffeehäufer waren um dieſe Zeit verfchlofien. Ich mußte alie m. 
dem Frühftäd bis nah 12 Uhr warten. Da traf ih mit Herrn Jul 
David zufammen, und nachdem wir und auf dem Corfo im Gemähl tt 
Volkes eine Zeit lang umgetrieben hatten, ging ich mit ihm, um fein Ku 
(einen dreijährigen Knaben) und feine rau, eine Griechin aus Chios, fenn: 
zu lernen. Der Snabe ift derb und fpridht griehifh. Es war das ci 
Mal, daß ih die Sprache unferer Helleniften aus dem Munde eines Kin 
börte. Die Frau wieder in der Hoffnung und etwas leidend, fehr fi: 
obgleich nicht von jenen glänzenden Schönheiten, do von großer Anmutb ? 
Züge und des Ausdrucks, dabei von einer Harmonie der Stimme, daß d 
fhöne Sprache ihres Volkes erft in ihrem Munde zur wahren mufilaliid 
Bollendung kam und mir der Bers, in weldem Hemer die Reden des Neil 
bezeichnet, recht lebhaft einficl. Uebrigens fcheinen beive junge Leute ne 
dem Berluft ihres Einkommens bier in großer Beſchränkung zu leben; te 
fann ich mir nit denken, daß fein reicher Bater fie darben läßt. Bei ı: 
ſah ich auch die Anlage eines franzöfiſch-griechiſchen Lexikons, das er 
einigen Jahren zu vollenden hofft. 
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12. 
Rom, t. Ianuar 1823. 

36 hatte mich geftern Abend eben gefett, um den Brief an Dich fort: 
‚ziegen und darüber die Mitternacht herbeifommen zu laflen, als mich Thor- 
radien, der bier ganz nahe, mir fchräg über wohnt, zu feiner Gefellichaft 
sten ließ. Ich ging ungern, doch konnte ich nicht gut abfchlagen, und fand 
ze Menge von Küuftlern, darunter die Riepenhaufen, Tenerani, Begas 
See lam fpäter) und andere Fremde, natürlich Dr. Krarup und Hagen 
zu ihnen und Bornſtedt. Auch die Herrin des Hauſes Signora Buti 
xt ihren drei Töchtern und ihrem Sohne nebft einigen anderen römifchen 
Fihen waren bei der Gefellihaft, vie ich, fpät kommend, in lärmenver Be: 
hang und nach dem Klange eines fchlechten Klaviers oder abwechſelnd ber 
zme und des Tamburins tanzend antraf. Im Nebenzimmer war für 
kerrie und artiftifche Unterhaltung geforgt, Alles in großer Luftigkeit, 
:ö Thorwaldſen fo aufgeregt, daß er fi mit großen Sprüngen in bie 
ae miſchte. Es war fo ein Gemifch von Studenten- und Künftlerleben, 
ku dag etwas geſchah, was die Gegenwart ver Frauen verlegen würde. 
32 valienifcher Arzt war am lauteften und fuhr mit unbeſchreiblicher Leb⸗ 
Fzgleit nad Redfeligkeit umber, indem ex fi} zum maestro di ballo erhob 
= les durcheinander trieb. Die jungen Leute erfchienen zuweilen in Ber- 
tungen und ftellten mit großer Wahrheit zur Ergötzung der Geſellſchaft 
Ruiae Charaktere, fer e8 den Schuſterknecht oder den Betrunfenen dar, oder 
zuten eine Tochter des Hanfes zur Saltarella, welche Thorwaldſen mit 
7 Suarre begleitete. Ih fah diefen anmuthigen italienifchen Tanz zum 
"Z Male von diefer jungen Römerin und dem jüngeren NRiepenhaufen 
2 dem gepflafterten Zimmer mit folder Kunft ausgeführt, daß er all- 
= Jubel der zahlreihen Gefellihaft erregte. Es ift ein beftänbiges 
sea und Meiden, lichen und Begehren ber beiden Tänzer, auferorbent- 
- haft duch die Schnelligkeit der Bewegungen, gefällig durch ihren 
“ee und ihre Zierlichkeit, überraſchend durch die oft feden Wendungen, 
- Sun umter fhallendem Auftritt des Fußes die Signora umwendet, wenn 
tie Bereinigung ber beiden Wettflreitenden und den Sieg der Neigung 
= autiGieden glaubt, zugleich auch, was ihm bei mir nicht zur geringen 
"lang diente, in allen Theilen und feiner ganzen Beveutfamleit, felbft 
' Zah und die Grundmelodie nicht ausgenommen, antik. 

di Tiſche kam ich an der Tafel, die wie ein Hufeifen geftellt war, 
=: Bornftept zwifchen bie brei Töchter des Hauſes an bie obere Seite zu 
7 nd freute mich, daß diefelbe Lebenvigfeit auch beim Eſſen nur in an- 
= Oehalt fortging. Der Arzt mit vorgebundener Serviette, eine Wein: 
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flafche in ver einen, Zeller in der andern Hand, war wie ein Wiefel um 
die Tiſche und eifriger im Nöthigen als ein nürnberger Complimentarini, 
und das Zimmer erbraufte von dem Gewirr ber Sprachen, bie durcheinandn 
geredet wurden. Auf Begehren ftimmte id) das Gaudeamus an, und tie: 
Lied auch bier in größtem Chorus und mit der gewöhnlichen Erbauung g: 
fungen, gab das Signal zu einer Menge von deutſchen, däniſchen, Tateinijcen, 
italienifhen Liedern, die ſich nach einander folgten: auch ein ſchwediſches un 
griechifches brachte Bornftent auf. Am meiften Beifall erndtete aber Catel 
der mit der Guitarre als eine Art von Trovadore kam und bie Geſellſcha 
durch einen höchſt Iuftigen Gefang, den alle verſtanden, weil er italienis 
war, ergögte. Gefunpheiten thaten das Uebrige. 

Sp wurde das neue Fahr begrüßt. Mein Geift war bei dem Oruke 
natürlich mehr abweſend, und ich gedachte der lieben Kinder, dachte Dein 
und der Gefellichaft, in welcher Du wohl in diefen neuen Abfchnitt unier: 
Lebens mit ähnlichen Gefühlen wie ich hinübertrateft. Deiner und der Kinde 
wurde natärlih von denen gedacht, die Dich kennen. | 

Nah Tifche ging der Lärm im Tanzzimmer wieder an und idy trenz 
mid, obwohl einer der erjten, erft gegen 2 Uhr, und bin heute, wien 
erwarten, mit etwas Kopfweh aufgewacht. 
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13. 

Rom, den 2. Januar 1823. 

Ich ging mit Dr. Schorn auf dem kürzeften Wege nah St. Peter, u. 

uns in biefer Kirche, die immer, aud bei anhaltender Kälte eine ſehr marı 
Temperatur hält, zu erwärmen und dafelbft auch den geiftlihen Dingen 
Zuſchauer und Zuhörer beizumohnen. In den weiten Hallen bewegten ñ 
wie auf öffentlihen Spaziergängen, die Schaareu der Fremden, welde u 
biefe Zeit aus den Zimmern des Muſeums berablommen, und unterbal: 
fi theild unter einander, theils dur Betrachtung ber Kirche, ihrer Sun 
werfe und der religiöfen Dinge, welche um fie ber geübt werden. Int 
Seitencapellen war Alles in chriftlicher Thätigkeit. Aus einigen, welche v 
bängt waren, ſchallte von Zeit zu Zeit das gellende Gefchrei zufammen a 
wortender oder herfagender Mädchen hervor, die hinter den Borhängen | 
Chriftenthum unterwiefen wurden. Gegenüber ermahnte vor einem jeır 
behangenen Tiſche ein Priefter ven Schwarm von Kindern und Greifen, weic 
um ihn faß, zu frommer Benugung des Lebens, ohne fi durch das 
arge Getöfe in der Nähe und Werne in den falbungsvollen Betradtur; 
ftören zu laffen. Befonders vie Alten hörten ihn mit großer Erbauung 
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mit ſehr Eugen Sefihtern. Kaum zehn Schritte davon war ein bogmatifcher 
Wettſtreit von Knaben über die Hauptartifel der Glaubenslehre. Zwei Priefter 
fährten an einem Tiſche in der Mitte des Haufend ben Vorſitz, der eine 
neben fich mit einem Vorrath von Kupfermünzen, die Sieger zu belohnen. 
Je zwei Streitende traten einander gegenüber auf die Bänke, warfen einander 
die Fragen und die Antworten zu, fo lange biß einer verflummte, und be 
fiegt, weil ihm die Antwort gebrach, einem andern das Feld räumte. Ein 
dichter Kranz von Zuhörern hatte felbft die äußerften Bänke umher beftiegen 
umd Tiſche herbeigetragen, um ven Eifer und bie Nafchheit der gelehrigen 
Knaben nicht nur zu hören, fondern auch zu fehen. Der Eine von biefen 
Hand ſchon lange als Befieger vieler andern auf feinem Poſten unerjchütter- 
lich feft, und bie Zufchauer hofften, den rüfligen Jungen mit einem fehr 
friſchen und Mugen Gefiht bald als allgemeinen Sieger der ganzen Schaar 
zu begrüßen. 

Wir warteten dies nicht ab, weil ein aus ber Ferne tönenver Gefang 
unfere Aufmerljamleit gefangen nahm, zu dem wir, nod) an manchen Gruppen 
der Lehrenden umd Lernenden vorüber, bingelangten. Hier war ber größte 
Zuſammenfluß nicht nur der Römer, fondern auch der Fremden, welche in 
ver großen Capelle gevrängt und auch noch in den daranſtoßenden Theilen 
der Halle und des Schiffes in dichten Gruppen gehäuft ftanden, nicht mit 
Unrecht, denn fowohl was der Chor vortrug, war ſehr ſchön, fondern auch 
nachher die Weifen, welde von den Prieftern allein angeflimmt wurden. 


— — 


14. 


2 


Rom, den 9. Januar 1823. 
Ich nahm meinen Weg nach St. Peter, wohin ih Herrn ©. Hilaire 
beſtelt hatte, um mit ihm die Siſtina zu fehen und num endlich aud ven 
Anblick desjenigen zu erlangen, was nad Vieler Meinung die Malerei als 
das Borzüglihfte hervorgebraht hat. Die Capelle ift 65 Schritte lang und 
25 breit, ohne den geringften Schmud, wenn man nicht die Augen aufwärts 
richtet. Unten herum ftehen alte Bänke, vom hölzernen Altar nur ein Ge- 
rat, Schmug und Staub überall, und der heiligfte Ort der Eatholifchen 
Chriſtenheit ift faft einem veröbeten ähnlich; doc blidt man aufwärts, fo 
zieht ſich um bie obere Fläche der Seitenwände eine doppelte Neihe reicher 
Freskobiſder von Meiftern der alten Schule, von Pietro Perugino, Signo: 
relli, Botticeli und andern bin. Die ganze gewölbte Dede zeigt in einer 
unumterbrochenen Compofition heiliger Gegenftände den ganzen Himmel er- 
bakener Geftalten des großen Buonarotti aufgerollt, und vom Hintergrund 
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berab, hoch und breit wie die ganze Capelle, ſenkt ſich in faft unermeßlichet 
Fülle fein jüngftes Geriht. Der erfte Blid in diefe Höhe, im ihre ſchwe— 
benden, fitenden, in bebeutfamer Handlung verflochtenen Geftalten zeigt, var 
bier ein größerer Geift walte, als in den Logen von Raphael, und dieſet 
Gefühl wird bei genauer Erwägung des Einzelnen zu einem Urtheil, ta 
bei jeder neuen Betrachtung neue Stärke zu befommen jcheint. Warum ſind 
fo erhabene Werke in diefer Höhe, wo man nur mit Anftrengung fie fehen 
kann und fie dod nur unvollftändig gemwahren lann, ohne ihres Genuſts 
recht froh zu werben? 

Doch id will von dem Einzelnen Einiges niederfchreiben. Die Want 
gemälde der alten Meiſter ftellen auf der rechten Seite, wenn man auf te: 
Stufen des Alters fteht, Scenen aus dem Leben und Wirken Moſis in ter 
Geifte jener Zeit vor. Große und treue Nachahmung der Natur, befontirt 
in den fprechenden beveutfamen Köpfen, Fülle und felbft Ueberladung te 
Figuren und ein reges Leben, das fih in feinem Reichthum von Geſtalter 
und in dem Friedſamen feiner Bewegungen mit einer großen Wohlbehaglit- 
feit ausbreitet. Auf der andern Seite zeigt eine jener entſprechende Reibe 
von Bildern das Leben Jeſu von feiner Taufe bis zu feinem Berlehr mt 
den Jüngern nad feiner Auferftehung. Bon Pietro Perugino find darunte: 
die Taufe und die Uebergabe der Schlüſſel an St. Peter, wie mir fhar: 
das befte Bild diefer Sammlung und unftreitig das befte der Fresko's ieh: 
Meifters, die ich bis jeßt gefehen babe. Chriftus fteht in der Mitte, te 
Beſchauer zur Rechten vie Schaar der Apoftel, zur Linken eine Verſammlur 
von Freunden des Erlöſers, lauter würdige edle Oeftalten, ein wahrer Spies. 
feiner Zeit, die offenbar Köpfe, Motive und vieles einzelne dazu Hier 
und zugleidh von einer ehr erfreulihen Helle der Beleuchtung, welche al: 
wie von der Wand heraushebt und gleihfam frei und lebendig madt. | 

Das jüngfte Gericht ift eine der erftaunlichften Conceptionen, zu dene. 
der menſchliche Geift fih erhoben hat, und darin vielleiht am meiften : 
bewundern, daß Alles wie auf einen Mittelpunkt, den Weltrichter, welt: 
zwiſchen den Gruppen ſchwebt, nicht nur in Stellung, Anordnung, fonte:: 
auch in Ausdrud und Handlung auf eine Weife zufammengeht, welde r: 
aus einem Act des großen Geiftes entjprungene Werk als ein foldes - 
feiner Einheit und Mannigfaltigkeit erfcheinen läßt. Der Raum ift gen 
bie Dede durch zwei Bogen, welche in der Mitte zufammenlaufen une ſi 
in bie Fläche des Gemäldes herabfenfen, in zwei Hälften getheilt, deren ji 
in einen Bogen ausgeht. Tiefer unter dem Punkte ihrer Verbindung je.‘ 
Chriſtus, die Mutter ihm zur Rechten geichmiegt fnieend. In den Bez: 
Gruppen von Engeln, zu beiven Seiten des Erlöſers Schaaren der Erle‘ 
nen, tiefer dann fehweben zu feiner Rechten die Seligen aus der Auferftehu:. 
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tu am Gtunde waltet, hinauf, fo leicht und kunſtreich, daß man ſieht, fie 
vertan alleın von ihrem Willen emporgetragen, während zur Linken des Herrn, 
sce janem Verdammungswort getroffen, Die Verworfenen in die Hölle binab- 
wien. Dort fit, wie auf Wolfen zufammengruppirt, in fich verfunten noch 
sc em Sturze, einer von ihnen, in deſſen Geifte jeto offenbar die ganze 
eeigleit feiner Strafe aufpämmert, deren Anſchauung fein Innerſtes erfüllt, 
se ed neh zur Verzweiflung zu bringen: eine Geftalt, groß und erhaben 
ze an tief ruhendes Ungewitter, und unvergleihbar mit jeder andern. 

Ich ift diefed große Werk nicht frei von Ausftelung und das Urtheil, 
2 23 Einzelne eingehend, findet nicht überall gleiche Befriedigung. Chriftus 
co, ald der Richter und gleihfam im Zorne des Verdammens vorgeftelt, 
2. td dem ſtarken Geifte des Maler gemäß war, ermangelt im Geficht 
4 Stel, ift von zu titanifhem Glieverbau und in Stellung übertrieben, 
. Radonna aber auf das Gefällige und Anmuthige angelegt, von einer 
KL Örazie, die Manier ift. Solche Hingebung und Demuth in diefen 

sam darzuftellen, war nicht feine Art. 

Ja der Gruppe der Heiligen treibt fi eine Beweglichkeit, ein Leben 
xt, das die Geftalten auf wunderbare Art durcheinander wendet und 
2, ehne ein eigentliches Motiv zu haben: folhe Bewegung ohne Abficht 
=: Ziel, bloß berechnet auf Wirkung, und eine Mannigfaltigfeit, die nicht 
irreter Anvegung hervorgeht, hat der Manier in der Kunft Thor und 
2.7 geöffnet. 

sch ih komme auf die Dede: der mittlere Raum enthält die ganze 
ter Kirche herab Scenen aus dem alten Teftamente, von ber Schöpfung 

Sündfluth und dem Schlafe Noah's. Taft jedes diefer neun Bilder 
“ = Bunder der Erfindung und Ausführung, befonders Jehovah, wie er 
Afternig zertheilend um ſich ber das Licht hervorruft und ſchwebend 
: tr Nacht bervorzubrechen feheint, und noch mehr, wie er, getragen von 
: rappe Engeln und gegen Abam hin ausgebreitet ven Neuerfchaffenen 
sten weit. Adam, eben erwachend, ftüßt fi auf die Rechte, die 
Fand erhoben und dem Finger des Herrn folgend, deſſen Kraft ihn 
tea und in das Bewußtſein zu bringen feheint. Nicht nur iſt die Figur 

Atam von einer Schönheit der Form und Vollendung der Zeichnung, 

2 fane andere neuere kenne, fondern auch der Ausdruck bed Erwachens 
Lewnßtſein und zum Leben, nicht ohne Beimifhung von Wehmuth in 
age srende, über alle Befchreibung groß und poetiſch. In diefem Bilde 
zietcicht die Malerei der Neuern ihren Triumph gefeiert. Sein anderes 
zu vergleichen, noch wird e8 an Tiefe und Erhabenheit des Gedankens 
xcien werden. 

‚tee diefer Gemälde ift an den Eden von großen nadten Figuren 

ren. 16 
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umgeben, welche in zwei Reihen in verfchievenen Stellungen und Ausorud, 
des Meifters an Erfindung und Zeihnung wärdig, neben den Bildern hinat- 
laufen und der Dede einen großen Reihthum von Geftalten gewähren. Mir 
ift nicht befannt, was Michel Angelo damit ausprüden wollte, doch ſcheinen 
ihre Bewegungen mit dem Inhalt der Gemälde, welche fie gleihfam einfaſſen, 
im Berbältniß zu ftehen. 

Da, wo diefe reihe und mit unfterblicher Kunft überzogene Dede jic 
gegen die Wände beugt, öffnen fi in den Biegungen zu beiden Seiten zwi: 
neue Reihen der größten und erhabenften Werke, überrafehend zugleich durg 
die coloffalen Formen, denen der Künftler die Stärke und Gewalt feine: 
unermeßlichen Geiftes anvertraut hat. Es find die Propheten und die Iı 
byllen mit einander abwechſelnd und die ganze Gapelle an ber bezeichnetc:: 
Stelle im Kranze umgebend, in verſchiedenen Altern, Stellungen, jete Ge 
ftalt durch beigegebene Engel zu einer Gruppe erhoben und von analexır 
Borftellungen in ven Eden und übrigen Räumen umgeben. Gegen die Gtei 
artigleit und Kraft diefer Geftalten tritt alles, was die Malerei verfucht ba: 
weit zurüd, und unerreicht, vielleicht unerreichbar ftrahlt in diefem Himmn. 
göttliher Geftalten der Geift des großen Florentiners. Er führte tie: 
Werke aus, hauptfächlic getrieben durch den wachſenden Ruhm KRaphaci: 
ungebuldig ber Zweite zu heißen und um ber in das Weichere und Gefällig:: 
geneigten Kunft des Nebenbuhlers die Majeftät derfelben entgegen zu ftell«: 

Wir gingen unmittelbar aus der Siftina in die Stanzen, um den Ci: 
drud zu erwägen, ven jego bie Werke Raphaels auf das von der Girii 
feines Nebenbuhlers erfüllte Gemüth machen würden. Dean glaubt in cr 
mildere Atmofphäre zu treten, das Menſchliche drängt fi in taufend ſchöu 
und idealen Formen und Offenbarungen aus feinen Bildern entgegen, 1 
Anmuth der Frauen, die Würde und Klarheit ver Männer, der Verſta: 
und oft der feine Sinn der Erfindungen, der freie Geift der Behanplung . 
mädtigen ſich auch jego unferer Bewunderung, und bei den beften Gruppe! 
3. B. der rauen im Sturz des Heliodor, wird man verfucht, den Vorzu 
welchen M. Angelo gefunden, aufzugeben und feine Bewunderung für c 
gleihfam zu verlaflen; doch erhebt diefe ſich fiegreih über die in einer zw 
heiteren, aber doch weniger erhabenen Sphäre ſchwebende Kunft des Urbina:« 
Er erſcheint als der zweite; doch fo, daß feine Erſcheinung nöthig ift, — 
in dem höchſten der Kunft die dem Menſchlichen zugewandte Seite zu bezei 
nen, dem Aeſchylus ven Sophocles beizugefellen. 

Bon da ging ed nad der Kirche Ara Celi auf dem Capitol, mc: 
heute großes Feſt gab. Auch fie befigt ein wunberthätiges Chriftlind, x: 
bem ih für die Kinder ein großes buntes Exemplar auf der hohen Sı-. 
gefauft und meinen Papieren beigelegt habe. Die Strafe dahin, die h- 
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breite Treppe wimmelte von Menſchen und die Trödler der roba santa 
hatten der Reihe nah und oben ihren Kram ausgebreitet, deſſen Bilder, 
ever, Gebete, Schilder fie mit mannigfaltigen Mobulationen und vieler 
Beredtfamleit zu empfehlen wußten. In die Kirche eingebrungen, fanden 
wir da die Fenſter verhängt, eine Halbe ‘Dunkelheit, durch die uns aus dem 
Sätenfchiffe zwifchen einem bretternen Berfchlag viele Richter entgegen ftrahlten. 
Tahın drängte fi) die Menge. Ich folgte dem Zug und wurde wie in bas 
Parterre eined Theaters vor eine Bühne getrieben, auf welcher vie Anbetung 
ker drei Könige mit allem Zubehör von Engeln, Hirten, Vieh und Grotten 
in bemalten lebensgroßen Figuren bargeftelt war. Die Madonna trug ihren 
Ihönften Schmud und ſtrahlte von Diamanten. Eben fo das Kind auf 
ihrem Arme. Das Schaufpiel war fo übel nicht, aber leider nit nur auf 
die Unterhaltung abgeſehen. Bor der Madonna fland eine große filberne 
Chüflel, bereit die Geſchenle zu empfangen, weldhe das gläubige Parterre 
Ihr fpenden würde. Aus diefem nun flog von feinem immer wechjelnden 
Fablifum, faft lauter Leuten gemeinen Standes, ein Bajok um den andern 
ten heiligen Perfonen an Füße und Kopf. Der ganze Örund war mit biefer 
Münze bevedt, und eben der Umſtand, daß es nur Kupfer war, welches 
man fpendete, beftätigte, wa8 der Anblid lehrte, daß die Commedia divina 
rehnet war, der Armutb einen Theil ihres Bedürfniſſes aus dem Beutel 
zu Ioden. Während ich noch im Gedränge mid, übel behagte, beftieg ein 
Kerner neuer Art vor einem nahen Pfeiler ein Suggestum. Es war ein 
bübiher Heiner Knabe von etwa fieben Jahren, ver mit großer Geläufigkeit 
ad Geſticulation, zugleihd mit dem Pathos bes italienifhen Vortrags, fo 
zat deſſen feine helle Kindesftimme fähig war, einen langen Sermon über 
te drei Könige, das Wunderkind vortrug, nicht ohne Ermahnungen und 
Gebete. Eine dichtgedrängte Menge höchſt fprechender Köpfe umftand den 
Heinen Prediger und ſchien mit vieler Erbaunng das Wort Gottes aus dem 
Bunte des Ummündigen zu vernehmen, der beim legten Gebet gar auf die 
See ſank und fein ſchönes Köpfchen recht ausdrucksvoll zu erheben wußte. 
Shon drei andere hatten an biefem Tage ihr Rednertalent auf foldhe Weile 
zezeigt, doch geht es, wie ich höre, nicht jedesmal fo gut ab, wie bei dem 
alerliebſten Urenkel des Cicero, ver eben glorreich herunter flieg, während 
am Bauer neben mir ihm nachrief: Du gefegnete Creatur (benedetta crea- 
tura), möge unfere allerheiligftie Mutter dir immer gnädig fein für bie er- 
glihe Erbauung! Manchmal ftodt es, das Wieberholen, das Einhelfen 
rommt nicht mehr, und das Ganze endet wie ein Speltafel mit Weinen 
ud Geſchrei. 

Kaum Hatte der beredte Bambino geenvigt, jo begann die Funktion am 


Atır, an weldem ſich eine Menge Geiftliche, auch vie Mönche des Klofterd 
16* 
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mit Sadeln gruppirt hatten. Ich kaufte mir, da hier bie Kirchen keine Sige 
baben, einen hölzernen Stuhl für einen Paol, nahm meinen Pla neben ven 
Uebrigen am Alter, und hatte noch den Vortheil, daß ih am Ende der Gr 
fänge darauf fleigen und, wie die andern, welde fih in gleihen Vortheil 
gefett hatten, der Menge über den Kopf zufehn fonnte, wie fih die Fır 
zeffion ordnete, in her auch bier die Feierlichfeit ausging. Vornen Trompeten 
und Paulen, dann die Schaar der Fackeln tragenden Priefter, paun die Ce: 
borte der Heinen Feſtredner, hierauf die höhere Geiftlichleit, in der Mitte 
ein Bifchof oder anderer Prälat, welcher ven Bambino trug und dem Teil. 
zeigte. So ging e8 zu ber einen Kirchthür hinaus, um das Wunderkind 
auch den unermeßlihen Schaaren zu zeigen, welche vie Stiege, das Capitel. 
bie Yenfter, die Straßen, ja die Dächer und Schornfteine erfüllte, wir mi 
unfern Stühlen hinterdrein jo weit es ging, dann zuräd dur das Haur:- 
thor zum Alter, wo das Chriftlind noch einmal nah allen Seiten gez 
und damit das Welt gejchloffen wurde. Auch ſchien das Ganze mir au 
Zeigen und Sehen berechnet, eine Unterhaltung mehr als Erbauung, dec 
freute mich der Anftand, man kann fagen die Würbe, mit der fi, un 
geachtet der dichten Maſſen und der geringen polizeilichen Vorkehrungen re: 
Bolt betrug, und bie Art von freiheit und Objektivität, mit ber e8 feiner 
Cultus behandelt, der hier nirgends zu folden Fragen und Zerrbildern en: 
artet, wie in mandyen anderen Rändern, befonders der öfterreihifhen Donarkdı:: 
Noch habe ich zu beridhten, daß die Epiphania hier den Kindern wie tr 
uns die Weihnacht beſcheert; doch wird auf fehr unpoetifhe Weife du 
Gabe in einen Strumpf gethan und in das Kamin gehängt. Es entzic. 
fih hier Niemand foldien Gaben und auch ich habe den Kindern des Hauiı 
Puppen, Nürnberger Spielfahen und Zuderwerk befheert. Zu diefem 2: 
buf ift ein großer Markt für Spielfahen bei St. Euftadio, auf dem j:. 
ein großes Gebräng, doch auch hier mit der Faſſung und dem Anftanr. 
ber dem römifhen Weſen eigen geblieben ift, durch die feftlih verziert 
Buben drängt. In den Buben der Obfthändler faßen hie und da fchmu: 
angeftrichene Buben mit langen Stangen, welche von Zeit zu Zeit der laut. 
Geſellſchaft vor der Thür einige Pomeranzen Preis gaben, öfter aber fie r- 
der Stange auseinander trieben. Die Epiphania hat fih in eine Fra 
Pefana verwandelt. Manche Buden haben fie ſtattlich aufgepugt und in r. 
Hintergrund ihrer Herrlichkeiten geftellt, fie auh mit Mann und Sind we 
fehen. Signor Pefano fteht ihr zur Seite, ein Pefanino Läuft nebenh. 
So entftehen Götter und Mythen, bie Pefana rüdt ber Madonna nahe, d 
Pefanino gewinnt Aehnlichkeit mit dem Chriftlind, und die Kirche bat nic 
dagegen, daß die Sage in bunten Farben hin und wieder dad Gewand fpin:: 
in welches fie fich zu leiden liebt. 
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15. 
Rom, 12. Januar 1823. 


Den Abend brachte ih im einer Gefellfchaft von 107 jungen Leuten, 
zaft Rünftlern, zu. Nur wenige ältere, wie Thorwalpfen und Wagner, und 
sar einige literarifche Leute, wie ih, Schorn, Hagen und Krarup, waren 
tarunter, daB Übrige ungefähr alles, was die verjchiebenen deutſchen Völker 
ot Regierungen zur weiteren Bildung hierher geliefert haben und unter- 
sten. Nur ein Italiener, Tenerani, ift mir aufgefallen, der als Schüler 
Dewaldſens mit zu dieſer Künftlerfchaft kann gerechnet werben. 

Seranlaffung gab der Abgang eines öfterreichifchen Bildhauers, Herrn 
<duler, welher nun nach 15 Jahren Rom verläßt, um in feine Heimath 
.s Bien zurückzukehren. Solches Creigniß wird gewöhnlich durch Ver— 
zung der Freunde mit Effen und Trinken, Gefang und mimifch= mufife- 
‘2m Spiel gefeiert, und ba Herr Schaller eben fo in dem Ruf eines 
Sören Künſtlers als eines vortreffliden Mannes fteht, auch immer ber 
zuene der beutfchen Zunft bier war, hatte die Zahl der Unterfchriebenen 
Zzalıg diefe ungewöhnliche Höhe erreicht. Ungeachtet des engen Raumes, 
2 ach nöthigte, einen Theil der Gefellfchaft in ver Zwiebellammer neben 
"2 Saal unterzubringen, ging alles vortrefflih. Die Sänger der Gefell- 
«m hatten ihre Tafel in der Mitte des Saales, und viefer „Trompeter: 
2“ ließ fih bald mit Lievern vernehmen, von denen ein fehr gutes und 
"enößiges auf Herrn Schaller von unferm Eberhard gedichtet und geſetzt 
"2, Nr auch ſehr fräftig beim Vortrag beiftand. Kurz darauf kam ein 
Ft, deſſen Kleidung und Bart ein vor kurzem von Dresden angelommener 
“22 augenommen hatte, und der mit ſehr ſchöner, nur zu ſchwacher Stimme, 
2 Bieder, zuerft einen Abfchiev, zur Harfe vortrug. Nah Tiſche waren 
‚ungen Leute meift auf Tifhen und Stühlen, um bie Kleinen mimifchen 
-telongen zu fehen, mit denen befonder8 Herr N. und nod ein anderer 
“"stoer die Gefellfhaft unterhielten. Der Tölpel, welcher feinen Yeltern 
aGeburtstage Glück wünſcht, der betrunfene Schneidermeifter, der durch 
aane jentimental gewordene Handwerksburſche waren eben fo glüdlich er- 
ene als durchgeführte Ergüffe einer vortrefflihen Laune und eines über- 
"den mimifchen Talents. Auch zufammengefegte Scenen, ber Land⸗ 
“za, welher ein Baar reifende Dialer bei fi empfängt, Hofrath Böttiger, 
unem Baron bie Dreöbner Gypsabgüſſe zeigt, der einem reifenden Co- 
"unten Gehör gibt, der Jude Koreb und der Schaufpieler Devrient traten 

tea mimiſchen Darftellungen ver jungen Leute mit einer höchſt originalen 
Irigleit hervor, und es gelang ihnen auf das vollfommenfte, ſowohl bie 
“: Eitelkeit und Unwiſſenheit des kunſtſchmeckenden Barons, als die plumpe 
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Zudringlichkeit des Schauſpielers, welcher die Geduld des langmüthigen Hof— 
raths auf harte Probe ſtellt, nicht weniger als die Eigenthümlichkeit dieſes 
letzteren auf das beſte darzuſtellen. Erſt nach zwei Uhr ging ich aus dieſer 
Geſellſchaft, in welcher bei der größten Belebtheit der beſte Anſtand keinen 
Augenblick verletzt wurde, und die der Art und Weiſe unſerer deutſchen 
Künſtler in Rom alle Ehre macht. 


16. 
Rom, 29. Ianuar 1823. 


Nah Mittag wurde ich veranlaßt, die unterirvifhen Gemächer ver 
St. Peter zu ſehen. Es find Eapellen mit alten Reliefen chriftliher Ze: 
und Moſaiken, von großer Merkwürbigfeit für den Uebergang der alten Kuni 
in die fpätere, Grabmäler berühmter Päbfte, Cardinäle, Könige und Kaiſei, 
bie bier ihre Ruhe nebeneinander gefunden haben, und an beren Leichenfteiner 
beim irren Licht der Tadel nur nod das flüchtige Auge des Fremdlings bir 
fireift, den die Neugierde in diefe unterirdifchen Wohnungen der Andacht un: 
der Tobten binabführt. Der Sarg des Kaifers Otto des II., welcher darar 
ausging, Rom zu feinem Herrſcherſitz zu erheben, ein heibnifher cannelirie 
Sarcophag, Hinter dem ſich das Grab wie ein gewölbter Badofen einiz! 
und ſchmucklos ausbreitet, ift durch die einfache Inſchrift OTTO SECUNDE: 
IMPERATOR AUGUSTUS, welde jedoch in fpätern Charakteren ift, b. 
zeichnet. Nicht weit davon liegt bie Königin Chriſtine, die Tochter rc 
großen Guſtav Adolph, und gegenüber die Könige aus dem Haufe Etuari 
weiche ſich über ven zum Beſten der Kirche aufgeopferten Thron und fein: 
Berluft dahier durch andächtige Uebungen getröftet haben. Mitten im Nır- 
biefer Capellen und Grabesgewölbe liegt eine mit dem reichſten Schmud au: 
geftattete und von fpärlihen Lampen erhellte, welche die Gebeine des Apoſtel 
Petrus und mit ihnen das Heiligthum ber katholiſchen Chriftenheit umſchließe 
fol. Mit einem ftill und ftiler werdenden Gefühle z0g ich durch diefe Hall. 
ber ſtummgewordenen Weltgefchichte, aus denen uns nur der Hall unſer 
eigenen Fußtritte zurückgeworfen wurde, nicht ohne ber lauten zu gebdenter 
bie fi über unferen Köpfen in wüſtem Wirbel dreht, bis die unſichtba 
Macht fie mit ihrem Winger berührt und fle, in Leichentücher ihr Angeſio 
verhüllend, unbeachtet und unbellagt, zu ihrer Schwefter in die Gruft beral 
gehen wird. 
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17. 
Albano, 22. Februar 1823. 


Um nad dem Albanerberg oder Monte Cavo hinaufzulommen, mußten 
mir zuvor von dem Tusculaniſchen ganz in das Albanerthal herab, durch 
welches die Straße nad Anagni und Froſinone zieht. Welche üppige Fülle 
ver Gewächſe ſchon jetzo fihtbar, aber auch welcher Lodere ſchwarze Boden! 
Zief hinein geht dieſe aus lauter vegetabilifchen Stoffen gebildete Erde des 
Thales: Löcher von L— 6 Fuß Tiefe zeigten noch fein Abnehmen ober 
Aufbören. 

Jenſeits am Albanerberge empor führt der Weg durch eine fchöne Wal: 
bung von Caſtanien und Nußbäumen. Die Größe diefer Bäume fegte mich 
in Erftaunen: Saftanien, welche fünf Mann nicht umfpannen, Nußbäume, bie 
an Dide und Art des Holzes mit unfern ſchönen Buchen wetteifern und fie 
an Höhe weit überragen. Dazwiſchen Gartenanlagen und Flachsfelder fchon 
in vollem Triebe. 

Nachdem wir etwa eine Stunde geftiegen waren, trat uns, abgeriffen 
vom Hauptlegel des Monte Cavo, ein gigantifcher und fteiler Yelfen aus dem 
Bald entgegen... Häufer, auf feine VBorfprünge gebaut, ragen, eines über 
dem andern, an ihm empor und bebeden auf ber einen Seite feine nadte 
braune Geſtalt. Das ift Rocca di Papa, fo kühn und maleriſch wie irgend 
ea Ort in Italien gelegen. 

Bir hielten dort, um Mittag zu efien, was am Faſttag die alte Ofteria 
vermochte: Bohnen, die am Feuer kochten, und auf die Ejfig und Del ge 
goffen warb, und weichgefottene Eier. Dann ging e8 weiter dem Ziel ent- 
gegen. Der Weg führt hinter Rocca di Papa über eine große Bergebene, 
Ne als Weideplag dient. Sie wird das Lager bed Hannibal (Campo di 
Annibale) genannt, und der carthagiſche Feldherr fol hier zwiſchen Mons 
Albanuns und der Burg von Tusculum, man weiß nicht wie und warum, 
gelagert haben. Bielleicht machte er Verſuch auf den Felſen von Rocca bi 
bapa, der Spuren von Befeftigungen zeigt und damals römiſche Befagung 
bite. Im Hintergrund diefer Ebene zieht fih ein waldiger Bergrüden, 
Ya Fajola, der mit andern großen Waldungen des ſüdlichen Abhanges nad) 
Mons Algidus zufammenhängt, ehemals als der Sig der meiften Räuber 
berüchtigt. Jetzo ift auch er gefriebigt und gefäubert. Weiter hinauf am 
iußerften Kegel ſtößt man auf eine beträchtliche Strede alter Straße, welde 
jum Tempel auf Mons Albanus hinaufführt. Es ift die Via Triumphalis, 
die von Alba Tonga kommt, fo genannt, weil bie Feldherren, denen ber 
Senat den Triumpbzug verweigerte, ihn auf eigene Hand biefe Strafe hinauf 
yım Tempel hielten und dort dem Jupiter Latialis opferten. Auch M. Mar⸗ 
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cellus, welder Sicilien erobert und Syrakus eingenommen, bat auf tem 
Albaner Berge triumphirt, triumphavit in monte Albano. Seine alt-römiſde 
Straße ift fo gut erhalten, wie diefe wenig gebraudte. Die Polygonen ans 
ſchwarzer Lava, von verfchienener Größe und Form, doch meift beträdtlih: 
Platten, haften noch unverrüdt in den Fugen, in welchen fie verbunden fint. 
Zu beiden Seiten des ſchmalen Weges eine höhere Kante regelmäßiger Cu: 
brate, aus ihnen in beftimmten Zwiſchenräumen Marlfteine hervorſtehend, 
urfprüngli überall je nad zwölf römischen Schuhen, das Ganze von be 
wundernswärbiger Ebene, Yeltigkeit und Schönheit. Angelommen auf te 
Spitze des Berges (fie liegt 2800 Fuß über der Meeresfläche, welche wei: 
lich von ihm ſich außbreitet) fah ich früher noh mich nah den Trümmn 
des altberühmten Tempels als nad) der herrlichen Ausfiht um. Kin Klefte 
(jet von Paſſioniſten befegt) fteht neben, zum Theil über ihnen. “Die ober 
Fläche des Berges ift abgeplattet und enthält etwa 400 Schritt im Durd: 
meffer. In der Mitte erhebt fi eine Terrafie zur Höhe von 6 bis 8 Auf, 
an der einen Seite mit Quadern von Peperin untermauert: das ift tu 
Stelle diefes berühmten Tempels, dieſes feine Ueberrefte. Noch ein Ha: 
folder Steine, um einen alten Baum im Biered gelegt, find vorhantı:. 
Bor nit langem hat man beim Bau der Kloſterkirche die legten Stüde ta: 
alten Gemäuers zerftört. Jene Quadern gehörten zu ihnen. Die Austit 
gehört zu den größten und weiteften in Italien, und was ihren Heiz 'erbatt 
ift, daß man gleichſam über die Erde erhaben um fich die welthiftoriid«: 
Derter des claffifhen Alterthums in dieſer großen Länder-, Berges: un 
Meeresfläche ausgebreitet fieht. Nach Süden und dem tiefen Italien ift rt: 
Ausfiht durch nahe Höhen und die nicht fernen Gebirge ber Bolster }: 
fchränft, aber deſto weiter geöffnet nach Dften über bie Lande der Sabine: 
Aequer, Hernifer, ihre Sinnen und Beten, gegen Norden hinauf über Re 
in das Herz von Hetrurien und gegen Welten über die große Ebene, 
welder der Schauplag ber Aeneide, die Mündungen der Tiber mit Laurentu 
Lavinia, dem Rande der ARutuler, und biefe Seite von den weithin wölbende 
Fluthen des offenen Meeres befchloffen, und diefe ganze an natürlık: 
Schönheit und Erinnerungen glei große und erhebende Welt von ti 
reinften Himinel umfpannt, im hellften Schimmer von der mildeften v: 
umfloffen, deren fanften Hauch auch die Höhe des Gebirges nicht erfälter‘ 

Mein Aufenthalt war bier natürlich zu kurz für meine Wünfde u 
ih darf Dir wohl geftehen, daß ein neuer Reiz für mid darin lag, d 
ih glaubte, über alle die Berge und Flüffe, welche uns hemmen, binwegiet 
zu können und Euch unmittelbar nahe zu fein. Meine Gebanfen flogen 
Euch, um Euch, und e8 war mir ein Troft, daß die Zeit meiner Trennung ': 
nun ſchon nach Wochen beftimmt und biefe auch bereits zu ſchwinden anfang: 
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Ge letzten Jahre des Rönigs Maximilian Joseph. 
Begierungsantritt König LTudwig 1. 
1823. 1824. 1825. 
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In dieſer Zeit ging Thierſch's Wirkſamkeit als Lehrer der königlichen 
Srmelinnen zu Ende. Im Jahre 1823 kam vie Verlobung ber Prin- 
tz Eliſabeth von Bayern mit dem Kronprinzen von Preußen zu Stande. 
“7 Jahre hatte es gebraucht, um vie Schwierigkeiten, welche dieſer Ver- 
zung wegen Berfchiebenheit ver Confejlion im Wege geitanden, zu be- 
sn Es wurde damals ver Welt nicht befannt, wie fehr beide Theile 
STner gelitten und wie ebel fie fi) benommen haben. Jetzt, nach mehr 
derzig Jahren, mag es erlaubt fein, ven ganzen Hergang der Sache 
‚ zöblen, und in einer Zeit, wo manche ungeziemenve und gehäffige 
‚Fetlihungen in Beziehung auf bie Höfe und die Privatangelegen- 
2 zekrönter Häupter ftattgefunden haben, ift e8 wohlthuend, ein fo 
2 md anfprechendes Bild aus jenen Regionen enthüllen zu bürfen. 
»:568 Bericht, ven wir voliftänbig mittheilen, bat um fo größeren 
“7, da er von einem Manne kommt, ver fern von Schmeichelei gegen 
teßen, unabhängig in feinen Gefinnungen, freimüthig und wahrheits- 
“ar in feinen Aeußerungen war. 

Thierſch arbeitete in dieſer Zeit an der legten feiner Abhandlungen 
Ze Blaftif ver Griechen. Seine Gefundheit war nicht zum Beften, 
“m Familienrückſichten beftimmten ihn, feit 1824 vier Sommer nad)- 
"mer zu einem Aufenthalt in Gaftein. Das Leben in ber alterthüm- 
2 Straubinger Hütte, dem labyrinthifchen Holzbau, in welchem fchon 

: srierrih III. gewohnt hatte, in der Schlucht zwifchen dem donnernden 
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Wafferfall und ven beißen Quellen, war damals noch höchft gemütblic, 
patriarchalifch und fabelhaft billig, An der ftattlichen Wirthstafel führ:: 
bie meifte Zeit der volfsthümliche Erzherzog Johann, der „König ti 
Berge“, mit feiner Gemahlin den Vorſitz. Von Gaftein aus unternax 
ber Erzherzog feine Gemsjagden und Bergbefteigungen im einfachen Jäger 
gewande. Biel anmuthige Gefelligfeit entwickelte fich unter ven Baregälten 
Es fehlte nicht an intereflanten Fremblingen aus Süd und Nord. Thierii 
Ihloß mit dem Patriarchen von Venedig, Ladislaus Pyrker, einem erii 
Dichter, Freundſchaft. Er traf mit Wilhelm von Humboldt zufamm:: 
Der alte Weftenrieder war einer ver Stammgäſte. Manches idyllich 
Bild von den Ausflügen nad dem Naßfeld und dem Anlaufthal könn 
gegeben werben. An einer beſonders romantifchen Felfenpartie an ti 
weitlihen Wand des Thales ließ Thierfch Wege, Grotten und Ruberi:i 
zurecht machen und griechifche und Iateinifche Infchriften in die Felswän 
einbauen. Auch der Verkehr mit dem treuberzigen Volt der Berge w 
erfreulih. Doch hörte man manche vorfichtige Klage im Salzburgiſc 
über ven Druck der öfterreichifchen Befteuerung und ven Nachtheil t 
Abiperrung gegen Bayern. Seit ver Uebergabe an Dejterreich Hatte t 
Land ſolche Nachtheile erfahren, daß man, feltfamer Weife, die bayerii 
Herrſchaft zurücwünfchte und Thierſch als „Eöniglich bayerifcher beimli 
Rath“ Fich in Acht nehmen mußte, um fich nicht durch Achtfamkeit auf 
Klagen bei der dfterreichifchen Regierung zn compromittiren. 

Diefe Badereiſen gaben jebesmal Anlaß zu einem kurzen Aufent: 
in Salzburg. Was Thierfch dort feffelte, war nicht nur die paraticji 
Gegend, fondern auch die Menge ver neu aufgefundenen römifchen Au 
thümer. Herr Nofenegger befaß am rechten Ufer der Salzach, tu, 
bie Ausficht auf die Stadt; bie Veſte, den Mönchsberg, ven vielgipit! 
Unteröberg und die ferne Alpenwelt am berrlichiten ift, einen Garten, i 
er mit Gemüfebau und Obftzucht veblich bewirthfchaftete. Indeſſen ir. 
fich beim Umgraben fo manches fonderbare und mitunter werthvolle A: 
thum, wie Ringe, Münzen und Spangen, daß ver Beſitzer bald i: 
wurde, wie im Schooß der Erde Dinge verborgen felen, die ibm m 
eintragen würden, al8 die Kohlköpfe, Kirfchen und Johannisbeeren auf 
Oberfläche. Es fand fich, daß der ganze Garten einft Begräbnißftärt: 
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Mwerſadt Juvavum geweſen war. Ein verarmter Edelmann, Herr Kunz 
son Eiſdenftern, von hagerer Geſtalt, Gemahl einer „Tandlerin“, war 
der amzige literariſche Freund des bürgerlichen Beſitzers, er unternahm es, 
“ Zctze, welche bald das Erdgeſchoß im Roſeneggeriſchen Wohnhauſe 
‚ten, auf feine Weiſe zu deuten. Welch ein Fund waren biefe Antiqui- 
‚zen für Thierſch! Er war im Mofeneggerifchen Haufe als Ehrengaft 
‚.emmen geheißen, jo oft er fich einfand, um ben wahren Sinn und 
Seh ver neu ans Licht gelommenen Dinge zu beftimmen. Auch wurben 
- feiner Gegenwart Ausgrabungen veranftalte. Wenn vie Arbeiter einige 
Zreh tief gebrungen waren, erfannte man an fehwärzlicheren Stellen des 
E:tins vie Nähe eines römischen Grabes, in dem fich dann Urnen, Thränen- 
"z: und andere Geräthe fanden. König Ludwig faufte die ganze Samm- 
Ar das Münchner Antiquarium. Das Rofeneggerifche Haus wurde 
ecr, aber der Beſitzer brauchte nur einen andern Theil feines Gartens 
mstaben und das Haus füllte fich mit einer neuen Alterthümerfammlung. 
Im Juli 1824 nahm Thierfch feinen alten Vater Benjamin in fein 
ve, um ihn den ärmlichen und unerquidlichen Verhältniffen in Kirch- 
: zungen zu entreißen. Acht Sabre lang genoß ver vielgeprüfte Mann 
" rubiges und von Sorgen befreite Dafein, fo anmuthig, wie es für 
= "reifenalter überhaupt möglich iſt. Er verweilte meift im Freien und 
. en Thun und Treiben ver Dienfchen zu. Er ergößte fi) an ven 
72, teren Sechszahl in ven Jahren 1825 und 1827 voll wurbe; bie 
sr berchten gern auf feine Erzählungen von ven Kobolden und Geiftern 
 Heimath, won dem alten Frik und von den Schreden ber Kriegs- 
Er betrachte die Kleinen reichlich mit Qederbiffen. In ber prote- 
den Capelle war der alte Dann ver regelmäßigfte Stammgaſt auf 
"rn Sige unter der Kanzel. Seine Augen fingen an dunkel zu werben, 
! kmmte er im die geiftlichen Lieder noch mit ein, er wußte fie aus- 
“ı So erreichte er das achtzigfte Lebensjahr und entjchlummerte 
"ren 20. Februar 1832 zu einer Zeit, wo fein Sohn in weiter Ferne, 
Techenland weilte, 
An Gaſt anderer Art wurde im Ianuar 1825 in Thierſch's Haus- 
2 aufgenommen. Die Mainzer Central» Unterfuchungs - Commiffion 
Im Jahre 1824 ihre unbeilvolle Arbeit mit neuem Eifer wieder auf: 
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genommen und König Mar Joſeph konnte e8 nicht verhindern, daß u: 
ihre NReguifition in Bayern zwanzig junge Männer als Berjchwörer vr: 
baftet und in bie Frohnfeſte nach München abgeliefert wurven. In 
Herbit 1824 urtheilte bereits das Münchner Kreis- und Staptgerict, t: 
fein Grund zur Verhaftung vorliege.e Dennoch blieben fie im Kerte 
während bie Alten an das Appellationsgericht gingen. Unter vielen W 
fangenen war Karl Feuerbach, res Bräfiventen Anfelm von Feuerba 
(damals in Ansbach) zweiter Sohn. Er war als Lehrer ver Matbemai 
an dem Crlanger Gymnaſium angeftellt. Auf vem Wege zur Claſſe wur 
er vor den Augen feiner Schüler arretirt, in der Weife wie gemeine X 
brecher nach München transportirt und bier im neuen Thurme gefanz| 
gehalten. Er Hatte ven leicht aufgeregten Charakter feiner Familie in 

fonvers hohem Grave und in feiner Einzelhaft, wo er zwar an ja 
analytiichen Geometrie arbeiten, aber keine Beſuche und Briefe empfan— 
burfte, fteigerten fich feine Seelenleiven zu ber firen Idee, daß Kid! 
und Aerzte feinen Tod verlangten; durch feinen Tod müßten tie Yeiten 
genoſſen ihre Treiheit wieder erlangen. Am 21. December 1824 ärir 
er fich bie Adern an ven Füßen. Der Gefangenwärter fand ihn benul 
08. Er wurde in das allgemeine Krankenhaus verfett, gepflegt, aber n: 
bewacht; am 10. Februar 1825 fprang er aus dem zweiten Sted : 
Tenfter hinaus. Die Vorfehung wachte über fein Leben, er fiel in ci 
tiefen Schneehaufen und verlegte fich nur die eine Hüfte. Nun kr 
völliger Wahnfinn aus und die Aerzte verlangten für ihn, was allein 

retten fonnte, Verpflegung bei den Seinigen, ober fonft im Schooge « 
Familie. Thierſch erbot fi, ihn in fein Haus aufzunehmen. Da fe: 
allmälig die Gefunpheit des Geiſtes wieder, wiewohl es nicht ohne kei 
Scenen abging. Ein Beſuch des Vaters wirkte eher aufregend als 
fänftigend. Endlich im Mat 1825 wurben fämmtliche Angeflagte wi 
Mangels an dem Thatbeftanve eines Verbrechens oder Vergehens i 
gelaffen. König Mar ließ fich die unglüdlichen jungen Männer veoritr. 
er gab ihnen väterliche Ermahnungen und unterjtügte die Vebürftigen 
Geldgeſchenken. Einer der beften unter den Gefangenen, Namens Pi: 
war am Nervenfieber geftorben. Karl Feuerbach war genefen; doch! 
ihm die Menjchenjcheu und der Hang zur Einfamteit, auch als er wir 
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da jeinem Bater in Ansbach war. Als König Yubwig den Thron be- 
inezeꝛ, eilte er, das Unrecht, fo viel an ihm lag, gut zu machen und 
tete Karl als Profeffor der Mathematik am GEymnaſium in Hof an; 
rate vard er nach Erlangen verfegt. Die Heilung war nicht gründlich, 
ca damaliger gefährlicher Seelenzuftand ift aus dem Briefe an Thierſch 
mh. Schon in Hof Hatte fich (1827) vie Geiftesftörung wieder 
zeren laſſen, und in Erlangen wurbe e& jo fchlimm, daß Feuerbach mit 
un Schwerte in der Elaffe erfchien und drohte, jedem den Kopf abzu- 
xcen, welcher die an der Tafel angeichriebene Gleichung nicht auflöſen 
ru. In Ruheſtand verfegt, zog er fich nach dem Heinleinifchen Garten 
wnd. Da lebte er noch einige Zeit als Einſiedler, Hinbrütend, finfter, 
zii, mit langen Haaren, Bart und Nägeln, dem Eintretenven ant- 
ze er mm mit vauben finnlofen Tönen. So endete biefer hochbegabte 
ir Mann — bald nach feinem Vater, der in Frankfurt eines räthjelhaften 
neben Todes ftarb (29. Mai 1833), als er eben tm Begriff ſtand, 
"20 Raspar Haufer verübte Verbrechen ans Licht zu ziehen. 

Anjelm Feuerbach, ver ältefte Sohn, der am Lyceum in München 
Tacrichs Schüler geweien war, hochbegabt für Poefie und Kunit, machte 
: Alangen Seelenleiven anderer Art durch; feine Briefe an Thierfch, 
“2 titerlichen Freund, zu dem er fich endlich flüchtete, geben ein vühren- 
": 2 erihütterndes Bild feines innern Lebensganges. Thierſch nahm 
zz nach Gaftein (1824) und half ihm mit Rath und Troſt, bis er 
st frefeflor in Speyer zur Ruhe kam. Sein unter bittern Schmerzen 
“zruehenes Wert über ven Apollo von Belvedere verichaffte ihm vie ge- 
ne Anerkennung. Er ward Profeſſor der Archäologie in Freiburg. 
°: an fein Ente (7. September 1850) hing er mit Dankbarkeit an 
ih. Die Witwe dieſes Dulders hat ihm ein Andenken geftiftet 
Im Feuerbachs Leben, Briefe und Gebichte; herausgegeben von Hen⸗ 
2 zeuerbach. Braunſchweig 1853); Sengler, ver Bhilofoph, Anſelms 
"ae in den letzten Jahren, hat ihm eine feiner würbige Gebächtnißrebe 
Ta, 

Inter den jüngern Männern, welche fich in jenen Jahren Thierſch 
Dein, war auch Auguft Graf von Platen. Er war gegen feine Nei- 
** offigier; er verweilte mit Urlaub in Erlangen; bort war in ben 
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zwanziger Jahren ein fchönes Leben aufgeblüht. Schelling lehrte daſe 
von 1820 bis 27, er arbeitete an feinem Shiteme ver Weltulter. Plat 
Tagebuch (von Pfeufer herausgegeben 1860) und feine Sonette zei 
wie er auf begabte junge Männer wirkte: 

Wie fah man uns an Deinem Munde bangen, 

Und lauſchen jeglichen auf feinem Site, 


Da Deines Geiftes ungeheure Blitze 
Wie Schlag auf Schlag in unf’re Seele drangen. 


Wenn wir zerftüdelt nur die Welt empfangen, 
Siehft Du fie ganz, wie von ber Berge Spike; 
Was wir zerpflüdt mit unferm armen Witze, 
Das ift als Blume vor Dir aufgegangen. 


Schubert war dort, auch an ihn fchloß fich Platen an und das Fr 
urtbeil, mit dem er gegen die Frommen erfüllt war, ſchwand wenigſten 
biefem Manne gegenüber: 


Einen kannt' ich unter allen, den das Erzgebirg gebar, | 
Dem, was andre tüdifch beucheln, Wahrheit in der Seele war. 


Rückert lebte in ver Nähe, Engelhardt, Platend genauer greul 
wetteiferte mit ihm im Studium orientalifcher Sprachen und Poeſies 
Platen wußte Thierſch als Kenner der alten Poeſie und ale Kunjtrit! 
zu würdigen, wie feine bier mitgetheilten Briefe zeigen. Auch fpäter, v 
Italien zurüdgelehrt, fand fi) ver Graf zuweilen in Thierſch's Hauic : 
und las in ber ihn eigenen jchwermüthigen Weife neuentitandene Grid 
vor, bie jet als Kleinode ver deutſchen Boefie befannt und anerkannt ſi 
wie Solumbus Geift, der Tod des Carus und die Polenliever. 

| Ludwig Schern, der Runfthiftorifer, von Rom ber mit Thierſch 
freundet, war feit 1816 Herausgeber des Runftblattes. Bei feiner lch 
fieblung nah München unter König Ludwig wurbe. er Thierfch’s Ha: 
genofje und erlebte daſelbſt bie glüdlichen Jahre feines jungen Cheftant 

Die Zeiten Max Joſephs gingen zu Ende. Er war mit feinen Rät: 
alt geworben und die Schwächen feiner Regierung wurden in ven ler 
Jahren befonvers fühlbar. Sein Wohlwollen erftredte fich auch auf vi 
bie es micht verdienten und feine Nachficht ſchändlich mißbrauchten, um 
Namen des beiten Königs feinem Volke manches böfe zu thun, viel au: 
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a biitertreiben. Der Stoatshaushalt und die Verwaltung litten an großen 
Webreben. Doch hatte dies feinen Einfluß auf die Ehrfurcht und Liebe, 
st feine Untergebenen ihm beſonders am Jubiläum feiner Thronbefteigung, 
x2 16. Febrnar 1824, bezeugten. Feuerbach hat ihn mit echt ven 
em IV. Bayerns genannt. | 
Am 12. October 1825 feierte er feinen Namenstag, erfchien heiter 
2 une im Theater und auf einem Ball bei dem ruffifchen Geſandten; 
sen um 9 Uhr fuhr er nach Nymphenburg zurüd. Er pflegte früh auf- 
eben; am 13. Morgens wartete ver Kammerbiener ungewöhnlich lange 
td gewöhnliche Zeichen mit ver Klingel, endlich wagte er fich unge- 
en in das Schlafgemach, er fand ven König noch athmend, aber nach 
im Minuten war das Leben entflohen. 
tnig Ludwig beftieg ven Thron. „Wir begrüßen uns in einer neuen 
v2. ihrieb der alte Feuerbach am 6. November 1825 ‘an Thierfch, in 
rt wunderbaren und mit großen Veränderungen fchiwangeren Zeit, bie 
"s neue alt, vieles alte neu machen wird. Wir haben nun einen wirk— 
Sr König, wie viel ift nicht damit gewonnen, und feine Minifterfönige 
x; dringt micht eine antere ſchwarze Heerjchaar an die ledige Stelle 
"ie feiern wir den fehönen Auferftehungstag des Wahren, Guten und 
m“ König Ludwig bat, wie jever neu auftretende Herrſcher, Schmeid)- 
"SNK, und an ven Xobeserhebungen, vie er damals empfing, hatte ver 
"me Eindruck des Neuen und vie vergängliche Gefühldaufregung 
Antheil. Jetzt iſt die Zeit eine andere geworben, die Stimmung ift 
=" abgefühlt und die Anficht ſchwankt nach der entgegengefegten Seite 
Invefien bleibt es wahr, daß die von Feuerbach ausgefprochenen 
etumgen zu einem bedeutenden Theil in Erfüllung gingen. Die erften 
dehre des Könige Ludwig waren ein Lichtpunkt in ber beutfchen Ges 
se. Was wir mitzutheilen haben, dient biefer Thatfache zur Betätigung, 
Zantum fo mehr Pflicht, darauf Hinzumeifen, ba in tem neueften 
?x des gehaltvollen Werkes von Gervinus (Gefchichte des neunzehnten 
Zunete. VII. 1865. ©. 300— 329) auch das Strahlenve jener 
Er geſchwãrzt und das edle Streben des Königs in grämlichem Geifte 
"cent wird. 
King Ludwig begann feine Regierung im geeignetften Lebensalter, 
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mit 39 Jahren (er wurde ven 25. Auguft 1786, acht Tage nad Friedris 
bes Großen Tode, geboren), wohl vorbereitet, ungewöhnlich begabt u: 
geiftig gereift. Wegen feiner veutfchen Gefinnung war er von vem Yı 
trauen ber Batrioten umgeben. An viefer Gefinnung hatte die Selbittt. 
feinen Antheil, er hatte fie während ver tiefften Erniedrigung Deutſchlar: 
als nur wenige an der Zukunft des Vaterlandes nicht verzweifelten, ! 
währt. Er hatte als Kronprinz die unberingte Einführung der Karletz: 
Beſchlüſſe in Bayern verhindert und das Bertrauen zu ben verdächtig 
Freunden ver Freibeit, auch zu Thierfch, feitgehalten. Seine Begeütn: 
für die von den Höfen proferibirte Sache der Griechen war frei von Ci: 
nu und zeugte von einem großmüthigen und des Vertrauend zu? 
Menfchen fähigen Sinn. In einem nicht gedruckten Gedichte fagte er ı 
bem in feiner Noth verlaffenen und zurüdgeftoßenen Griechenlant: . 
Fürſten haben dich verworfen, die Völker haben dich erwählt“. 

Die erften Maßregeln feiner Regierung machten ven günftigften Ü 
brud. Am erften Tage entfernte er bie Wachen der Cüraffiere, m 
im Pallaſte bis in fein Zimmer aufgejtellt waren; die Liebe des Ver 
fagte er, foll meine Wache fein. Die alten Minijter, welche man für 
viele Verſchleuderungen und Mißbräuche verantwortlich hielt, wurten 
laſſen, aber nicht verfolgt, fondern zur Fuchsjagd eingeladen. Die I 
legenheit der Schmarozer beim Eintritt des neuen tm 
war ergöglich, zu einem beſonders wohlgenährten, ver feinen Sebn 
Kammerbiener empfahl, ſagte Ludwig: „Anzieh'n kann ich mich felber | 
ausziehen laß ich mich auch nicht gerne”. Boll Arbeitsluft nahm er 
perjönlich der Gefchäfte an und ging anfangs nur zu fehr ins Detail. 
beitimmter und mohlerivogener Wille machte fich in der Verwaltung gel 
Die Sparſamkeit wurde zunäcft als Wohlthat, noch nicht als H 
empfunden. Aber freilich haftete fich an dieſen Punkt zuerſt begründ 
Zabel. Die Weife des Föniglichen Haushalts ging num ins andere Kit 
über und das Minifterium Armannsperg wurde humoriſtiſch Sparmau 
berg genannt. Die Auction des Nachlaffes des verewigten Könige ı 
einen unerfreulichen Eindrud. Man weiß, daß fpäter ganze Zweige 
Verwaltung durch das neue Syſtem verlümmerten, doch follte man 
vergefjen, bag bie Erübrigungen nicht, wie fonft oft gefchieht, auf we 
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ut nichtswürdige Dinge, ſondern auf Bauten und Kunſtwerke verwendet 
kan, welche dem Vaterlande zu Statten kamen. 


Dan bat Fein Necht zu bezweifeln, daß es dem König mit ber Beo— 
skaung der Berfaffung und ber Gejege Ernft war, wie er in einer feiner 
Tetenteden jagte: „ich möchte nicht unumfchränkter Herrſcher fein”. 
zserih gab ven Gefühlen, welche ver Anfang ver neuen Regierung er- 
ze, einen Ausdruck in einigen humoriftifchen Gedichten und in einem 
‚zen dramatiſchen Verſuche: „Das Felt im Gebirge. 1826. 


Die philhellenifche Gefinnung, die bis dahin durch trodene Verwal⸗ 
zyemänner unter öfterreichiichem Einfluß verpönt war, wurde nun gut 
„xien; der König felbft erließ einen Aufruf zur Unterftügung ver Griechen 
af ver Lifte ftanden „20,000 Gulden von einem alten Griechen: 
..e", Die Noth Griechenlands war im Jahre 1825 durch den Einfall 
co Segpptier unter Ibrahim Pafcha aufs Höchfte geftiegen. Am 22. April1826 
*Miſſolunghi. Aber um viefelbe Zeit zeigten fich die eriten Hoffnungs- 
min Bellington, von Canning nach Petersburg geſandt, unterzeichnete 
= 4. Aprü 1826 das Protokoll, woruch Rußland und England fich 
tizanden, dem Kriege ein Ziel zu fegen. Der fteigende Einfluß der Phil- 
auezen m Paris und die Thronbefteigung Ludwigs mußten tazu beitragen, 

zrepälfchen Politik in Beziehung auf Griechenland eine beſſere Rich— 
u geben und das unglüdiche Volk, der Meetternichifchen Feindſchaft 
“U zrege, zu retten. 


Die Berehrung bes Königs für das Weberlieferte und Alterthümliche, 
neben feinen freifinnigen Beftrebungen feithielt, ift als Romantik 
2zct werten. Allein nur wer felbft ver Pietät für das Gefchichtliche 
“22 Jdeale entfrembet ift, kann damit einen tabelnden Sinn verbinden. 
-: Xönig hatte Die zerftörende und dem Hiftorifchen feinpliche Thätigkeit 
entgelas’ichen Regierung mit Abneigung gefehen. Auf Grund einer 
xtiegeneren Bildung als vie, welche das vorangegangene Gejchlecht 
*. dejte er Ehrfurcht und Bewunderung für die Vorzeit und ihre 
male Es durften nicht mehr alte Burgen zum Straßenbau abge: 
wı wer Lunſtwerke, wie jenes Gitter im Rathhausſaale zu Nürnberg, 


21 äcben. 1. 17 
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ale altes Eifen verkauft werben. Hiemit innig verwandt war aub t: 
Gefinnung, welche der König auf dem Firchlichen Gebiete bethätigte C 
hatte als Kronprinz fich mit ver damals in Rom auftauchenten religwi. 
Malerſchule von Cornelius und Overbeck befreuntet. Er war von Ti 
ehrung für den Biſchof Johann Michael Sailer erfüllt; ein Fürſt, de 
den Gedanken ver Walhalla faffen konnte, mußte nicht nur für das Tarı 
land, ſondern auch für die chriftliche Kirche und ihre altheiligen Inftitutie:: 
begeiftert fein. Dabei war König Ludwig weit entfernt, fich einem fi: 
feligen Geifte gegen die Proteftanten hinzugeben, ober wie gewiſſe römtic 
fatholifche Politifer die Selbitanfldfung des Proteftantismus beförtern ; 
wollen. Sein Grundfag war, daß auch der Lutheraner das, was cr i 
recht fein folle, Iutherifch gläubig im alten Sinn, und biefem rum“ 
verdankt es die Univerjität Erlangen, daß auf ihr eine fo geachtete ı: 
fegensreihe Schule altproteftantifcher Theologie zu Stande gekommen i 
die Proteftanten Bayerns haben tie geiftigen Güter, veren fie fich erfrax 
unter dem Schuß ter Negierungsweife König Ludwigs fi erwerben. — 
man dem König die Iefuiten als Erzieher eınpfahl, erwiererte er ablehnen 
„ich babe die Geſchichte nicht umfonft ftubirt”“. Niemand "war tum. 
weiter davon entfernt als ex, den Geiftlichen einen Einfluß auf die Eu 
gefchäfte einzuräumen, ver ihnen von Gottes und Rechts wegen nidt ' 
hört. Graf Platen bat in jener Ove „Vom Sarg des Vaters richtet 
Volt fih auf —“ die Ideen, mit denen König Ludwig die Regierung : 
trat, eben fo richtig als fchön bezeichnet: 





Dein Auge Ipähte durch die Vergangenheit, 

E8 lag das Buch der Zeiten auf Deinem Knie, 
Gedanken pflüdtef Du wie Blumen | 
Ueber bem Grabe der beutichen Bormelt. 


Du haft mit uns erlitten ben Fluch des Kriegs, | 
Gezählt die Todesnarben ber Jünglinge, 

Die Deiner Ahnherrn Strom, ber Rhein, ſah 

Seelen verhauchen für deutſche Freiheit. 


Dem Stein bes Rechts, ben ebelgefinnt und treu 

Dein Bater Iegte, bläſeſt Du Athen ein, 
Du fichft im Marmor keinen Marmor, | 
Aber ein ünftiges Iovisantlig. | 
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Allein wie fehr Du Wünfche des Tages verſtehſt, 

Richt horchſt Du blinblings jebem Geräufh, Du nimmft 
Das Zepter, jenem Joſeph ungleich, 
Nicht im bie weltliche Fauft ber Neurung. 


Ehrfurcht erwedt, was Bäter getban, in Dir, 
Du fühlft verjährter Zeiten Bebeutjamleit, 

Ins Wappenſchild uralter Sitte 

Fügſt Du die Roſen ber jüngften Freiheit. 


1. 
Thierſch an Lange. 


Münden, ben 15. December 1823 
Mein theurer und verehrter Freund! 

Ueber unfre Prinzeffin ſchreibt Ihnen ſchon in jenem Briefe ver faum: 
aze Freund, und das freundliche Wort verfelben zu I gen zeigt mir von 
"sen, daß auch mein Bild in ihrem Andenken nicht weit zurücditeht, fo 
zu ich fie mit der reinſten und aufrichtigften Verehrung im Herzen trage. 
Szctings bin ich auch ihr Lehrer gewefen: ich babe die beiden Bwillings- 
ꝛeftern feit ihrem zwölften Jahre unterrichtet und, weil ich es fo für 
ꝛu bielt, durch das Altertbum und alle folgenden Zeiten langfam und das 
:% beachtend hberaufgeführt. Der griedhifchen Literatur, verſteht fih in 
Sen Meberfegungen, find fie im Ganzen wohl kundig, Homer füllte und bob 
the Gemäth in noch zartem Alter Über den Kreis des Förmlichen und 
‚ea, von dem auch ver menſchlichſte Hof, und das ift der unfrige, um: 
art Sie haben ihn zur Zeit zu ganzen Rhapſodien im Gedächtniß 
“at Dann Herobot und die Tragifer, die Archäologie und was weiß ich 
“m nch alles, wozu in Zeit von zwölf Jahren Gelegenheit kommt. Ich 
2 jegar mit ihnen, und um ihnen die Sache anſchaulich zu maden, vor 
':, fünf Jahren eine Antiope gebichtet, bie ber Schwager Günther in 
"m Sommer mit nah Weimar genommen bat, und bie, wie ich höre, 
7 einen ganz umerwarteten Beifall findet. Doch dieſer Unterricht, der 
::) die Heiterkeit und Sinnigkeit feiner Gegenftände ſchon allein ein freund: 
::3 Verhältniß zwifchen dem, ber ihn gibt und dem, ber empfängt, herbei- 
"7, zumal bei diefer Empfänglichkeit und Bildungsfähigfeit Diefer viel- 
> und liebenswürbigen Gemüther, war nicht das Einzige, was mid 
“a verband; ich war durch mein Verhältniß und das Vertrauen, weldes 
"sende, und das ich in reihem Maße auch bei ber Oberhofmeifterin der 

17* 
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Prinzeffin, der Baronin von Roggenbach, fand, in unmittelbarer Kenntniß tei 
langen und vielfeitigen Leidens, durch weldes fie ihrem höchften Glüd m: 
gegengeführt wurde. Was ih Ihnen davon fchreiben werde, ift zwar ka: 
Geheimniß, doch wünfche ich natürlich es nur für Sie und die Treuen, tu 
es zu bewahren willen, gefchrieben. 

Es geht nun ins vierte Jahr, daß von unferen Hof aus (durch Cru: 
bes Fürften Wrede) den Männern, die mit dem König von Preußen ın ur: 
mittelbarer Berührung flanden, nahegelegt wurde, wie angenehm und m:: 
fhenswerth eine Verbindung des Sronprinzen von Preußen mit einer unit: 
Prinzeffinnen fein würde. Antwort war (dur den damaligen Ajutanz: 
des Kronprinzen, Major von Schad), daß man die Vortheile einer jelt:: 
Berbindung zu würdigen wife, daß aber die Verfchiedenheit der Contät:: 
ein wefentliche8 Hinderniß fei. Eine Katholikin könne nicht Königin tv: 
Preußen werden, und wenn fi dieſe Verſchiedenheit nicht heben lafje, würd. 
e8 befjer fein, vie Sache fogleih fallen zu laffen und die jungen Leute aui- 
einander zu halten. Man war in diefem Punkte von Seiten Preußens au: 
deshalb vorſichtig, weil die Riebenswürdigfeit unferer Prinzeifinnen fehen T: 
mals befannt war, und man die Folgen eine Eindruds von ihrer Zi" 
auf den Kronprinzen fürdhtete, wenn fih am Ende jene Schwierigkeit he. 
Wünſchen entgegenftellte.e Hierauf ift nicht befannt, wer von ben lntr 
bänplern auf unfrer Seite über das Gewiffen der Prinzeffin verfügt ber 
ohne fie darüber zu fragen. Genug, weil das königliche Haus felbft üd: 
bie Bevenklichfeit eines Uebertritts binwegging, hielt man biefes für b: 
reidend, dem preußifchen Hofe zu erklären: wenn fonft fein Dindernik .. 
die verfchiedene Eonfeffion obwalte, fo fei die Verbindung als eingeleit: . 
betrachten, indem von unfrer Seite ohne Schwierigkeit anerfannt werte, Y: 
die künftige Gemahlin des Kronprinzen von Preußen der Kirche ihres G 
mahls folgen müffe. Hierauf reifte der Kronprinz von Preußen nad Bar! 
Baden, wo damals beide Schweitern mit ihrem königlichen Bater fih :- 
bielten, ſah fie wiederholt, und folgte ihnen nach Beendigung feiner Echme::: 
reife hierher nah Münden. Ein Aufenthalt von acht Zagen, wiemebt : 
Gelegenheiten, die Prinzeffinnen zu fehen und zu ſprechen beſchränkt war. 
entfchied über die Neigung des Kronprinzen mit einer Beftimmtheit, von : 
feine Begleitung feine Ahnung hatte, fie bemerkten nur, daß er emit ü: 
unftät geworben war: das tieffte Gefühl der Liebe, zum erften Mal in ſem 
empfänglichen und reinbewahrten Herzen auflodernd, hatte ihn ganz in ' 
Inneres zurüdgeführt. Selbft die Prinzejjin Elifabeth, für die er fait r. 
erften Anblid fo entſchieden gefühlt, Hatte nichts geahnt, und war un: 
unbefangener gewefen, da ihre Beicheivenheit ihr glauben gemacht, daß R 
Schweſter würdiger ſei, ihn zu befigen, und fähiger, feine Neigung zu : 
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zımm Dennoh war and bei ihr ber Eindruck feiner Erfcheinung und 
0» Sejens entjcheidend. Als ihr die Königin Mutter die Gefinnungen und 
‚inihe des Kronprinzen eröffnete, brach fie in Thränen aus. Zugleich aber 
ce as unabweisbar die Bedingung hervor, an welde ihre Zufunft mit 
"2 geimpft war. Ihr Entſchluß war augenblidlich gefaßt; ein wenn auch 
4 ie großes äußeres Glück nicht durch Aufopferung ihres innern Friedens 
: elaufen. Die Folgen diefer Sataftrophe traten fogleih in ihrer ab⸗ 
< :denten Geftalt hervor: dem unglüdlihen Prinzen ftürzte dad ganze Ge 
te jeines Glücks und feiner Zukunft zufammen, und die Männer um 
:’, ten Umfang feiner fittlihen Kraft noch weniger kennend, fürdhteten den 
"agang aller Freude und alles Glücks, das er ſich und andern ſchuldig 
t. Die nit weniger leivende Brinzeffin hatte ihre ganze Faſſung nöthig, 
2 :ıa fie beſtürmenden Anfihten anderer und ber Lebendigkeit ihres eignen 
rind zu begegnen. Ihre Stärke fchien zu erliegen, und fie erkrankte an 
“m Sieber mehrere Tage Ich habe fie damals als wiedergenefenbe 
": zeichen und das Bild der leivenden Anmuth und Jugend, weldes in 
": rubrenden und Doc äußerlich heiteren Geftalt erfchien, wird mir immer 
ihr Seele bleiben. Ihre Anfichten hatten fchnell Klarheit wie Feftigfeit 
zer. „Ih bin“, äußerte fie, „in meinen kirchlichen Anfichten keines⸗ 
&: fo beſchränkt, daß ich nicht fehen follte, wie man auch auf der an- 
er Seite die religiöfe Beruhigung finden fönne, welche mir meine Kirche 
zit Wie könnte ih auch, da meine Vorfahren feit der Reformation 
: renen Kirche gefolgt find, meine Mutter, meine Schwägerin ihr angehört, 
: 5 jo viele achtungswürdige und fromme Proteftanten kenne. Indeß 
“ze tiefe Beruhigung auf der andern Seite gefunden, und wollte ich 
' zb Mühe geben, meine Anfichten etwa darin umzuändern, wer ſteht 
tar, daß wenn ed mir jegt gelänge, ich nicht fpäter neue Zweifel und 
*. fühlte, und dann mein Äußeres Glüd durch Aufopferung meines innern 
ea erfauft hätte? — Dazu wilrde mir felbft unmöglich fein, die An- 
“ sen der Aufrichtigfeit meiner Gefinnungen zu überzeugen und ich würde 
37 öffentlihen Meinung als eine der Leichtfinnigen erjcheinen, welche, 
'znar ber Preis groß genug ift, bereit find, für ihm ihre Ueberzeugungen 
alengnen. Ich bin es mir felbft, meinem Gemahl, dem Volk ſchuldig, 
‘= 9 angehören fol, nit in fo zweidentigem Lichte zu erſcheinen, den 
" al$ eine Abtrännige, den andern als eine Heuclerin, und am Ende 
Kim ſelbſt, deſſen fittlihe Strenge mir befannt iſt.“ 

T36 Berhältniß ſchien für immer aufgelöft, da, wie zu erwarten fland, 
drig von Preußen nit nur auf feinen Unfichten beharrte, ſondern 
: rund hatte, fi als den Getäufchten zu betrachten. Es entipann id) 
"tan Gewebe der verſchiedenſten Bemühungen und Gegenwirkungen. 
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Die Sache entwich bald den Händen ber Diplomatie, die fie verfehoben hatt: 
Berwandte und Nichtverwandte, Männer und Frauen, mifchten ſich dareir 
und halfen oder verwirrten nod mehr. Umfonft, weil fowohl ver Kör 
von Preußen als die Prinzeffin jelbft in ihren Anfichten feft, klar und beid 
tadellos einander entgegen ftanden. Am meiften litt freilid die Prinzeitr 
an welcher fich jedes auf feine Art verfuchte, ausgenommen bie beiden X:. 
tern, welde, was auch ihre Wünſche fein mochten, fih ftanphaft ur 
ſchonend alles Einrevens enthalten haben. Dieſes Getreibe war öfter de 
Gegenftand meiner Gefprähe mit der Frau von Roggenbad, Die ich gemät: 
(ih darüber in Thränen zerfliegend verließ. Mit der Prinzeffin felbft ha: 
ich nie darüber gejprodhen, wie wohl fie durch jene natärlih von allem v: 
terrichtet ward, was in der Sache gejagt und gethban wurde. Weldes de 
Prinzen Anfihten dabei gewefen, ift wohl nie beftimmt bekannt gewort:: 
Klar war und blieb fein heißer Wunſch, fie zu befigen, wie ich glaube, wen 
es auch mit den oben bezeichneten Aufopferungen ihrerſeits geſchehen feu:: 
doch blieb er offenbar weit entfernt, fie ihr anzufinnen, und folgte in d 
ganzen Sache nur leidend feinem Vater. An erfchütternden Ecenen jeb! 
e8 auch dort nicht, und e8 hat den König, der feinen Sohn leiden jab, ı 
wußte, daß er ohne fie unvermählt und unglüdli bleiben würde, Ed: 
und, wie ih weiß, Thränen gefoftet, fi in dem gleich zu bleiben, was i 
das höchſte und mwichtigfte Interefle feiner Kirche und feines Vaterlandes 
ihien. InAu d’avdowv Os axivdvvov Blov ZEsniguc’ ayvus, axkenc, 10 
d’dv runals d’5000V InAw. Euripides Iphigenia Aul. Glücklich preise | 
denjenigen unter den Männern, ver unbelannt und unberühmt ein ger. 
lofes Leben zurüdgelegt hat, die aber in hohen Ehren ftehen, nenne | 
weniger glüdlih.) In jener Zeit wandte ſich Herr von Schad an Cornel: 
ven Maler, um durch diefen vortrefflihen und fihern Dann lautere . 
richt von der Prinzeffin, der Art, wie fie den traurigen Yal betrachte : 
trüge, für den Kronprinzen zu befommen; Cornelius, der meine Berhättr‘ 
fannte und mir vertraute, wandte fi an mid. Auch der König von Preuf 
fhien das Bedürfniß zu fühlen, auf einem nicht diplomatifhen Wege a 
der Umgebung der Prinzeffin duch Jemand, der die Sahen auf eine mei‘ 
liche und einfahe Weife betrachtete, über fle und ihr ganzes Berhältnik .ı 
terrichtet zu werden. Ich machte mit Bewilligung von Cornelius aus re 
Aufträgen Fein Geheimniß gegen Yrau von Roggenbach, und äußerte : 
fhon damals, was fie aud felbit einſah, daß, wie die Saden nun cırr 
fländen, nur dann etwas günftiges zu erwarten wäre, wenn man 5 
König die Art der Prinzeffin und ihre Anficht deutlih und ihm zug... 
begreiflih made, daß von einer ſolchen Schwiegertochter er weder für '. 
Land, no für fein Haus, wenn fie auch katholifch bliebe, etwas zu beicı 
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eabe. Ich hatte damals meine letzte Reiſe nad) Sachſen vor, wo ih auch 
Zr, mein theurer Freund, zum legten Dial geſehen, gefonnen, fie bis nad) 
Tresen außzubehnen, und, wenn es nöthig würde, bi8 nad) Berlin. Diefes 
zur jetzo nah Rückſprache mit der Frau von Roggenbach befchloffen. Ich 
:ıım von Cornelius Briefe an den Herrn von Schad mit, in denen er 
=: ibm ald vollfommen mit allen Berhältniffen befannt und geeignet, ihm 
‚2e Ausfunft zu geben, adreffirte. Ich gedachte außer ihm und durch feine 
derminelung auch den Kronprinzen und nad) Bedarf den Biſchof Eylert und 
zer König felbft durch diefe zu Sprechen, kam aber nur nad) Dresven. Sie wiffen, 
zelch an harter Schlag damals mein Haus traf, und mic nöthigte von Dresden 
id nach Gotha zu eilen, um mit meiner armen Frau an dem Grabe eines 
zuebten indes zu weinen, und fie über feinen Berluft und die Krankheit 
"2 äbriggebliebenen wenigftend durch meine Gegenwart zu tröften. Höchſt 
aerirdig, daß damals die Prinzeffin Elifabeth geträumt hatte, es jeien 
sserze Nachrichten von mir angelommen, ich habe ein Kind verloren, und 
⁊Ade nächſtens zurüdtommen. Sie hatte das mehrere Tage vor ber Ans 
ar tiefer Rachridht in Münden ver Frau von Roggenbach und ven 
<eneftern gefagt, ohne daß man auch nur von der Krankheit unfres lieben 
Kult mas gewußt hätte. Frau von Roggenbach beklagte nady meiner Zurüd: 
Zt den Unfall auch wegen der geftörten Reiſe nad Berlin. „Es ift eine 
: nzlädlihe Geſchichte“, fagte fie, „daß alles vereitelt wirb, worauf fi 
x Hoffnung bauen ließ.” Ich fchrieb nun die Hauptjumme deſſen, was 
2 Berlin zu fagen dachte, in Form eines Briefes an Cornelius auf, 
: Shlderang der Prinzeſſin, ihrer Anfichten und des ganzen Verhältniſſes. 
.: Prief ging an Herrn von Schad, und biefer hat mir vergangenen 
-:z ın Rom gefagt, daß er zulegt in die Hände des Königs gelommen, 
:: egenftanb langer Erwägung gewefen fei, ohne in ter Hauptjache etwas 
„ nem. 

Lei der wanbellofen Noth, in welche beide königliche Gefchlechter auf 
‘rt Veiſe mit ihren Kindern gerathen waren, indem fowohl der Kronprinz 
‚ner Trauer und in dem Entfchluß, jede andere Verbindung abzumweijen, 
Ste, als auch die Prinzeffin, treu ihrem erften Gefühl, und unterrichtet 
:: mem Entſchluß, jedes andere Verhältniß von fi entfernt hielt; bei 
" vieraus ſchmerzhaften Ausficht, beide einem freubenlofen Leben entgegen- 
a zu fehen, fehlte es nicht an wiederholten Verſuchen von beiden Seiten, 
viderſtrebenden Anfichten zu nähern. Im Sommer 1822 lam enplid 
' rain von Redern (jet die Oberhofmeifterin der Kronprinzeffin), bie 
* Könige Vertrauen befigt, um bier an Ort und Stelle zu ſehen, zu 

2, md ihre Mittel, die der Theilnahme, des Wohlwollene, der mög⸗ 
“a Auftlärung zu verſuchen. Die Prinzeffin, um wenigitend Einen 
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Schritt zu thun, ließ fh zu der Erklärung beſtimmen, daß fie fpäter ül 
treten würde, wenn fie bie dazu nöthige Ueberzeugung würbe gewonnen hat 
„Ih thue diefe Erklärung‘, äußerte fie, ‚als das Aeußerfte, wa® man ı 
mir begehren fann, und kann fie tbun, weil am Ende jeder verbunten 
feiner Ueberzeugung zu folgen.‘ — Die Gräfin verließ Münden, veil 
höchſten Achtung für die Prinzeffin, und der Hoffnung, daß fie das Mi 
befige, enplih ven harten Widerftreit zu löſen; doch die Sache vermi! 
fih auf eine andere Weife. Der preußifche Geſandte an unferm Hoie, & 
von 3...., ein berzlofer Mann voll foldatiiher Förmlichkeit unt !. 
Eitelfeit, fühlt ſich verlegt, weil eine fo wichtige Sache gleihfam ihm : 
ben Händen genommen, er umgangen und in dem Fall fei, von ar: 
bören zu müſſen, was darin gefchehe. Unterrichtet von dem, wenn : 
Heinen, Erfolge der Gräfin, eilt er, feinem Hof zu fchreiben, man : 
bier offenbar darauf aus, ihn zu täufhen durch ein nichts fagentes ! 
fprehen. Er fei überzeugt, daß die Prinzeffin noch nachgeben werte, m: 
ſtens müfje man darauf beftehen, daß, wenn fie fahriftlihe Erklärurg: 
meiden wolle — fie ihm (eine Prinzeffin von Bayern dem Herrn von X 
verſpräche, in Zukunft überzutreten, ohne jene Bedingung wegen ter l.: 
zeugung beizufügen. Sein Hof ging zum Theil auf feine Infinuat:ce: 
Die Gräfin R. fand eine andere Stimmung als fie erwartet hatte. 
auf einen Brief, der die beiten Hoffnungen ausprüdte, fam em ar!z 
bag von neuem alle Ausficht vereitelt fei, wenn fi die Prinzeſſin rn: 
einer unbedingten Zuſage wegen ihres fünftigen Uebertritts entfchließen 'E 
Während dieſes vorging, war die Herzogin von Neuburg, des Kin: 
Sachſen Schweiter, eine Dame von großer Herzendgüte (mich hat Nie :: 
Prinzeffinnen mehr als einmal ihren lieben Landsmann genannt), va 
worben, die Neigung der Prinzeffin auf einen andern Gegenftant ır 
Der Prinz Johann von Sachſen erihien an unjerm Hofe, doch ki: 
ihren Gefühlen treu, und die Berbindung mit ihm ward auf ihre <: 
Amalie abgeleitet, die ihr an Reinheit des Weſens und an Aumut: 
nur mehr nad einer ernftern Stimmung binneigt, während tie Z: 
buch innere Frische bis zum Eintritt jener Leinen allen heiteren C:: 
Lebens zugewandt war, und aud jetzo in gleihmäßig ruhiger &:“- 
balten wurde, wie fie einem reinen Bewußtſein und ver Ruhe x: - 
nicht fehlen wird. Nene Hoffnungen brachte die Gegenwart ter kat: 
zu Zegernfee, beide fchievden mit der Zuſage nah Berona, daR ie: 
würden, den König von Preußen zur Nacgiebigleit zu bewegen 
Deſterteich Während nun in Müuchen bie f: 
wuree, gaben fi diefe hohen Häupter :: 
vssgubereiten, mit geringem Erfolg. Le‘ 
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treuen beharrte dabei, daß er ſich in dieſer rein häuslichen Sache ganz 


ta nah eigenem Ermeſſen richten müſſe, daß feine Anſicht und Gefinnung . 


»et Irfang ber befannt und fich gleich geblieben fei, und man an eine Aen- 
"zymdt denken dürfe. Beſonders foll fich vie Kaiferin in ihrem Eifer hervor- 
ea, md am Ende bewirkt haben, daß der König vorzeitig Verona verlaflen 
x am Rom und Neapel zu beſuchen. Damals war ih in Rom. Die Be- 
ratungen ber Hochzeit, der freude, mit welcher die PBrinzeffin Amalie in 
ırien war empfangen worden, des Glücks, deſſen fie genoß, flimmte mid) 
neiſter Wehmuth, nicht weil ich diefer vortrefflichen Fürftin nicht alles 

alte Hal gewünſcht hätte, fondern weil ich der Schwefter gedachte und 
&fühle, mit denen fie diefer Freude folgte. Es waren am Ende auch 
zet herzlichſten Theilnahme gemwefen, weil beide Schweitern mit der rüh- 

Den Zärtlichkeit an einander bangen und jede als das Ihrige betrachtet, 
Uier andern geſchieht. Indeß fchien die Gelegenheit günftig, wo ber 
Dr von Preußen nach Rom fam, vielleicht von diefer Seite auf ihn zu 
be. Er ſchätzte den Pabſt perfänlih. Ein ausgezeichneter Empfang des 

B zleih nicht Ratholifhen Tyürften war gewiß. Wie wenn das damalige 

Erige Oberhaupt der katholiſchen Kirche fuchen würde, ihm feine Prä- 

som zu benehmen? Die Worte eines Greifed wie Pius VII. Eonnten 

verdächtig ſcheinen, und er hatte gewifjermaßen vie Verpflichtung, ſich 
k zu bemühen, da fie feiner Kirche mit folher Aufopferung und Ent: 

ergeben blieb. Ich ſprach deshalb mit unfecem Gefandten, dem Car- 

 Miidin, und bewog ihn, ven Cardinal Conſalvi aufzufuchen und ihm 
an das Herz zu legen. Es fand fih, daß man dort fein 

vie Sache hatte; man könne ſich feinen guten Erfolg verfprechen, 

fei zwar äußerlich voll Bereitwilligkeit für die katholiſche Kirche, 

n wiffe nur zu gut, daß er ihr innerlich abgeneigt ſei und dieſer 

r 3 thun werde, um fie zu begünftigen. Indeß ſchien es, als wollte 

 W Schichſal an den Anfang dieſer Begebenheiten felbft zurädführen. 
"m Schack, von dem die erften Schritte getfan waren, und an ben 
bi meinen Brief gefanbt hatte, war in Rom. Seine Anftrengungen 

Bea während der Feldzüge hatten ihm ein allmäliges Schwinden aller 
Krgane zugezogen, und er fuchte das milde Klima Italiens, um 


° Mic ſchreckbare Krankheit der Rückenmarkſchwindſucht Hülfe ober doch. 


feiner Leiden zu finden. Ich fah ihn mit der lebhafteften Theilnahme, 
dem Maße fteigerte, in welchem ich die vortrefflihen Eigenfchaften 
ichneten Mannes kennen lernte. Gleich anziehend war das warme 
it dem ex über das traurige Verhältniß der beiden Liebenden ſprach, 
Babe augingen. Es wurden alle Motive, Vorgänge und Möglichleiten 
burhgegangen. Er wußte, daß der König in Verona alles Be— 


— 





—— — — 





—— 266 


gehren auf das Entjchievenfte zurüdgemwiefen hatte, und fah nur Eine Di: 
. figleit einer günftigen Wendung, wenn nämlich der König wenigftens t 
moralifhe Gewißheit erlangen könnte, daß fie fpäter übertreten würde. Die' 
fei ihm um fo nöthiger, weil er es fi zu einem feiner wichtigſten Gefdhäfte : 
macht babe und ſich dazu berufen fühle, ven religiöfen Sinn in ber Kır: 
feines Volles zu beleben. Er könne nicht gegen dieſen feinen Beruf, ge: 
fein eignes Wert handeln, indem er den religiöfen Zwieſpalt in fein eigr 
Haus hineinbringe und dadurch vielleicht die theuerften Intereffen der era 
gelifhen Kirche bloßgebe. Ich fuchte ihm begreiflih zu machen, daß ! 
Prinzeffin jenes bevingte Berfprehen nicht würde gegeben haben, wenn 

nicht ſchon die Möglichkeit jähe, jene Ueberzeugung zu erlangen und m 
entfchloffen wäre, fie zu fuchen. Es brauche alfo nur noch, daß fie in 

königliche Yamilie felbft eintrete, und den religiöfen frommen Sinn wa 
nehme, der alle Glieder erfüllt. Das Beifpiel würde mehr wirken, als 

Lehre und ihre Anfichten mit denen der Familie felbft ſich allmälig in E 
Hang fegen. Er ſchien das Gewicht diefer Bemerkung zu fühlen. Ich v 
fprad) ihm, den Inhalt unfrer Gefprädhe der Frau von Roggenbach zu fchrei: 
und ihm von meinem Brief an biefelbe zu beliebigem Gebrauch Abichritt 
geben. Frau von NRoggenbad antwortete mir mit umgehender Bolt. J 
und alfo der Prinzeffin Meinung war, daß fie glaube, dem König vie r 
ralifhe Gewißheit, die er fuche, ſchon gegeben zu haben; und mit ti 
Erklärung ſchien mir die Hauptichwierigfeit gehoben. Es handelte fi ı 
von Nebendingen, z.B. daß der König ihr zwar rüdfihtlih der Zeit fa 
Zwang anthun, fondern fie ganz ihren eignen Gefühlen überlafien wo 
aber nicht wünfchen könne, daß fie während Diefer Zeit noch äußerlich 180 
Cultus obliege, weil er es ber Würde feines Haufes ſchuldig fei, vie V 
nung, als ob fie darin convertirt und e8 eine Belehrungsanftalt fei, entfe 
zu halten. Ich fchrieb nod einmal an die Frau von Roggendah. M 
erfter Brief nebft ihrer Antwort war abjhriftlih nad Berlin gegangen, 
welchem Erfolg, weiß ih nicht. Der Kronprinz hatte unmittelbar nach ih 
Eintreffen noch feine Hoffnung gefhöpft, und an Herrn von Schad gefchriel 
daß ihn bei feinem großen Unglüd nur dad Vertrauen auf Gott und 
Entihluß, ihn immer vor Augen und im Herzen zu haben, aufrecht er 

- As ih nah Münden zurückkam, war unfer Hof in Dresden und febrte 
da mit SHeirathsanträgen des Herzogs Bernhard von Meiningen an 
Prinzeifin Elifaberh ſechs Wochen fpäter heim. Dieſe Anträge führten 
ih die Entſcheidung der Sache herbei, die ihre traurige Berwidelung 
in das vierte Jahr hineinzog. Unfer Hof fandte fie dem preußifche 
ber Erklärung zu, dap man fih, im Fall Preußen auf feinem Beg 
rüdfichtlid) einer unbedingten Erklärung beftünde, bei ber entfchiedenen 
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mehfkegrämdeten Abneigung ber Prinzeſſin Elifabeth gegen eine ſolche, ver- 
salat inde, jenes Berhältni als ein aufgelöftes zu betrachten, und über . 
Sand der Prinzeſſin zu verfügen. Hierauf neue Bewegungen in Berlin, 
selbe Beharrlichleit des Kronprinzen, unvermäblt und unbeglüdt zu leben 
ead zu Reben, wenn ihm die Einzige verfagt bliebe, vie er unter fo vielen 
zieh und fo beftimmt gefunden, und in der ihn nicht am wenigften bie 
Kahhlet des Weſens mit feiner feligen Mutter angezogen und gerührt 
tete. Dazu größere Bedrängniß des Königs, da fein ältefter fih ihm alfo 
echt, fein zweiter einer nicht ebenbürtigen Heirath nachtrachtet und alle 
"bt der Ausgleihung zu fchwinden droht. Jetzo wird der Entſchluß 
rt, den Biſchof Eylert incognito nad) Tegernſee zu fchiden, mit dem 
zeug, die Berhältniffe und Perfonen in der Nähe zu beobadhten und das 
he zu verfuchen, um bie Prinzeffin zum Uebertritt zu bewegen. Er 
‚zu dort gegen Mitte dieſes Sommers an, und wirb mit all der Quma- 
St and Herzlichfeit empfangen, die nnfern Hof auszeichnet. Die erfte 
eeetung, die er allein mit der Brinzeffin hat, iſt von feiner Seite ftreng. 
" tele ihr die ganze Anfiht des Königs mit ihren Gründen und Beziehungen 
sa Schärfe und alle andern Hoffnungen ausfchließend vor. Sie fett 
m tie Beredtfamleit des Schweigens entgegen und erwibert fein Wort. 
" er aber ihre innere Bewegung wahrnimmt und fieht, daß fie erbleicht, 
je aus der ungewohnten Rolle eines Diplomaten. Das menfch- 
“ Gefühl Übermannt ihn und er bricht in Thränen aus. Damit war 
ne Sache am Ende. Den folgenden Tag ift er wie umgewandelt und 
al. Sie faßt fih nun auch ein Herz, und fpricht ihm frei und über: 
2 S über die ganze Lage und ihre Anficht verfelben, und er ſcheidet mit 
' rirung, daß fein Monarch von einer ſolchen katholiſchen Kronprinzeffin 
'" 28 folhen Umgebungen nichts zu beforgen habe. Noch konnte er aber 
2* zeripreden. Sich felbft Hagt er in falten Augenbliden der Eile an, 
aa ſeine erfte Rolle aufgegeben, ver Königin, der Prinzeffin verheißt 
' : termittelndem Sinne die Sache zu betreiben. Kaum wähnte man, 
in Berlin angekommen fei (die Ungebuld hatte ihn Tag und Naht 
eben), fo famen ſchon Hoffnung erregende Briefe, zwei Tage darauf 
image, daß der König eingewilligt habe. Die Freude, mit ber bie 
‚tät bier aufgenommen wurde, war groß, lebhaft, allgemein, am größten 
Tdrendften in der königlichen Familie felbfi. Im Cabinet des Könige 
226 Bild von Friedrich dem Großen, gegen ven er ald ven Erhalter 
: Tanaftie eine große Liebe und Verehrung bewahrt hat. Bor diefes 
te Königin ihre Tochter, um ihr dort den Yrihalt des Briefe zu er: 
"=, der König kommt dazu. Die Freude über die endliche Löſung ift ber 

= glei, mit der er fein geliebtes Kind fo lange leiven gefehen hatte, 
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und aus feinen greifen Wimpern tropfen vie hellen Thränen auf das bede 
tungsvolle Blatt. Später hat er unter feinen Kindern gefeffen, ftuwm u: 
lautlos, mit aufgehobenen Bliden. „Dan fah wohl, daß er betete‘, ja. 
mir PBrinzeffin Sophie, „aber er fagte fein Wort.” Nachdem die Rühru 
vergangen, ift er in eine jugenbliche Heiterkeit gerathen und in foldhe 3 
wegung der Freude, daß fie ihm Tag und Nacht feine Ruhe gelaifen t 
und er davon am Ende ganz matt geworden ift. 

So viel von diefen Vorgängen, deren Beihreibung auch deshalt 
weitläufig geworben ift, um Sie für den Antheil zu belohnen, den Sie 
ber neuen Schußpatronin von Thüringen genommen haben und noch nebm 
Berfteht fih, daR die Geſchichte auch für unfre Freundin in Naumburg 
fohrieben ift und Sie für diefelbe, im Tall fie es wünſcht, Abſchrift Tau 
fönnen nehmen laflen, mit Anempfehlung verfelben Vorſicht. 

Seit jener Zeit haben die freundblihen Anregungen fid bei un® gi: 
fam die Hände gegeben: die Gegenwart bed Kronprinzen von Preuf 
mit den eftlichkeiten, zu denen fie veranlaßte, nit am wenigften Taruı) 
gewiffermaßen die Weihe der Olyptothek, über die von mir zur Zeit 
Artikel in der allgemeinen Zeitung geftanden. Ich wurde bei ver Gelc! 
heit dem Kronprinzen vom König vorgeftellt ald ein ganz vortrefflicher . 
feffor, aber als ein noch befjerer Reiter, mit welchem Spaß er mich ri. 
feit dem ich ihm einmal zu feiner großen Ergöglichkeit auf einem engen B 
mit meinem Pferde in die Stränge geritten bin. Dort in der ©lopt.! 
war der ganze Hof, darunter alle Prinzeffinnen, ſämmtlich meine Schülerin 
und eine Menge anderer Herrſchaften zugegen und ich war hineinbejc. 
worden, um einen ber Eregeten, beſonders für den Kronprinzen, bei 
Statuen und Gemälden zu machen. 

Die Hochzeit wurde mir durch den Gedanken der Trennung ge:: 
Meine Stunden (zulegt über einige Theile der preußifchen Geſchichte) w 
bis die legten Zage fortgegangen. Zu ihrem Trauungstag hatte fie die ! 
Flaſche meines weißen Chierweined angenommen, die ih durch die 
von Roggenbach fchidte, und davon getrunfen. Es ift der edelfte gries 
Wein, derfelbe, der fhon im Alterthum berühmt ift, mit dem Cäſar 
britten Tage feines Triumphes feine Freunde bewirthete. Er komm: 
wöhnlid nit nah Europa, war mir aber als Freundesgabe von c: 
Befiger jener damals noch glüdlihen Infel zugefchidt, und von den fe: 
Kennern für das edelfte Gewächs des Weinftods erklärt worden. Beim 
Ihied, der nidht ohne Rührung, wie es ſchien, auch von ihrer Seite : 
nahm fie von meiner Hand eine Reihe Gedichte — wie e8 mein Verbat 
forderte, Kehren und Andeutungen für ihre Zukunft — als Erinnerungst: 








mit großer. Sreundlicgleit an, von denen ich Ihnen die beiden erften, d 
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nur das allgemeine enthalten, ohne die Discretion zu verlegen, beilegen 
faan und überhäufte mich ihrerſeits mit großen ſchön und vortrefflih ge- 
arbeiteten Geräthen zu Thee und Kaffee aus Silber, Gold und Kryſtall, 
die nah ihrer und der Schwefter Amalie Angabe waren gearbeitet morben, 
tie Theemafchine und das Geftell der Zuckerdoſe als autike Dreifüße mit 
Birderlöpfen gearbeitet, über jenen und den Kannen ber bayeriſche Löwe. — 
Zum legten Mal ſah ich fie am Arm ihres königlichen Vaters in tieffter 
Leräbniß das väterlihe Haus verlaffen und den Reiſewagen befteigen, ber 
Imgiam durch die große Waffe des Volkes hinfuhr, das ftumm, mit ent= 
blökten Häuptern ihm die Gaffen zur Durchfahrt öffnete, und eine tiefe und 
ungeheuchelte Theilnahme an den Tag legte, denn dieje vortrefflihe Fürſtin 
wır auch bier jedem, der fidh ihr näherte, als ein Engel der Reinheit, der 
Aumith, der Güte und des Troftes erſchienen. Ich kann ihrer nicht anders 
as mit Rührung gedenken, und Fenne keine Geſchichte der alten und neuen 
Zeit, in der das Leiden und die Trauer einer bewährten weiblichen Seele 
tarh einen fo fchönen Triumph wäre gefrönt worben, al® ihr nach der Ent- 
zidlung ihres Verhältniffes feit dieſer Abreife bis zu ihrer Ankunft in Berlin 
it bereitet worden. Ihre Briefe von Berlin athmen alle ven Ausbrud eines, 
rie fie fagt, fabelhaften Glücks und ungetrübter Heiterfeit. 


Den 17. December. 


Sie fehen, daß ich mich vorgeftern daran gehalten habe, mein Thema 
yı vollenden. Was wollen Sie noh aus mir in Sachſen mahen? Ich bin 
ibter eingebayert und werde mit jedem Jahre älter. Der Prinzeffin Elife- 
beih (weil Sie doch am Liebften von der hören) fagte ih vor einigen Mo- 
zıten, ih hätte graue Haare befommen, feit ich bei ihr wäre. „Aber doch 
jap nit meinetwegen‘, antwortete fie mit vieler Freundlichkeit. — Dem 
Lenig fagte ich letzthin vom Inhalt Ihres Briefes vom legten Frühjahr, fo 
kit er ihn und den Eindruck, ven er in Sachſen zurüdgelaffen hat, betraf. 
ẽt antwortete mit fichtbarem Wohlgefallen: „Ich habe das Glück gehabt, 
uf zum König erzogen zu werden. Weder Anıme noch Bafe hat mir davon 
“east. Da habe ich Gelegenheit gehabt, das Leben und die Menfchen 
au zu lernen, und gefehen, wie man mit ihnen umgehen muß. Ich 


‚ 2m Straßburg und in Paris befannt genug, und habe an mir und 
mern erfahren, was wohlgefällt und beliebt macht“ — und ber Art noch vieles 


tr. Diefer einfahe und menjchlihe Sinn des Königs ift auf feine 
Tshter übergegangen und macht die Grundlage wie das Geheimnif ihrer 
bemsmwürbigfeit aus. — Doch Sie fehen, daß ich immer wieder auf das 
deſtierd feige, wenn ich herimter bin, und es kommt am Ende gerate fo 
daaus, als 0b ich darauf Parade machen wollte. Aber dazu bat mich Ihre 
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Aufforderung wegen Nachrichten von meinen Berhältniffen gebracht. 2: 
noch eine Meine Anefoote. Seit dem Unglüd mit jenem Ritt in feine Strän:. 
nennt mid der König gewöhnlich ſcherzend feinen Stallmeifter. Nun we. 
einmal (er kommt öfter zu den Töchtern währenn ver Stunde) die Rebe r«: 
ben Reben der Monarchen vom Throne bei Exröffnungen von Ständeverjam::. 
lungen. „Wie hat Ihnen meine legte Rede gefallen?” Ich fagte, vr. 
babe daran beſonders das Herzlihe und das Bertrauen gefallen, mit tea 
er jedes Wort gefprodhen, und dgl. — Er ſah mich halb lahend an ur: 
fagte nad einem Augenblid: „Sie ein Stallmeifter und ich ein Reine‘ 
und ging davon. 


2. 
Thierſch an Lange. 
München, den 20. Mai ı=?: 


Ich fehe aus Ihrem Briefe, daß nun in Pforte auch deutſche Spra 
und Literatur gelehrt wird, und die Frage ift bald, was nun noch v; 
gelehrt, oder ob es einen irgendwo der Schule zugewiefenen Gegenftant :: 
ber nicht bei Ihnen gelehrt wird? Ich fürchte, daß Diejenigen, welde ı 
walt über die Pforte haben, den goldnen Spruch bes Heſiodus ven 
Hälfte, die beſſer iſt als das Ganze, nicht zu erwägen wiflen, und muß « 
bier den praltifhen Berftand der Englänver bewundern, die in ihrer ı 
trefflihen Schule zu Eton keinen, nicht einmal als Lehrer, gefhweige r 
al8 Vorfteher und Beſchützer zulafien, der nicht auf ihr feine Bildung 
halten hat. Daß Sie in Pforte wirken, ſchirmt zwar für jego; aber 
kann meiter dafür ftehen, daß Pforte eben aud eine Schule werde, me . 
gelehrt und gelernt wird und nichts weiter? Der eigentlihe Sinn und G 
biefer ehedem alterthümlichen und nun neu geworbenen Anftalt lag in z 
was nicht zu Papier gebracht werben fonnte. Ilgen, ein Zögling des Na 
burger Doms, bat angefangen, ftatt es von dem Hinfälligen des Alterth:- 
im Geifte des vortrefflihen Geißler zu reinigen, ihm an das Leben zu gre 
Andere find gefolgt und, wie gefagt, ih finde nur Sie nod ald den Sara: 
der alten Pforte in der neuen wieder. 
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3. 
Thierſch an Jacobs. 


Münden, ben 21. Juli 1824. 
Mein theurer und verehrter Freund! 


die Rüdlehr unfrer lieben Verwandten aus Gotha gibt mir Gelegen- 
x, mh gegen Sie einer alten Schuld zu entlebigen und Ihnen wieder 
em zu ſchreiben. Zunächſt von einigen verfpäteten Dingen. Der Schwager 
Fa wird Ihnen ein Exemplar der Tabula Peutingeriana übergeben, welche 
zz nah langem Suden und Trachten fo zufammen und zu Stande gebracht 
‘za, mie fie nun eben geworben ifl. Deine Armuth in eigenen Arbeiten 
groß, daß ich Ihre reihen und goldnen faum mit einer erwiebern Tann, 
kr ih nur bie Vorrede geliefert babe. Nachher hat fie genug Mühe 
2%, die Ausgabe nämlih. Wollte doch die Regierung erft nichts von 
r aeuen Bergleihung und Berichtigung der Tabula hören: der Schenb’fche 
etrıd habe das Zeugniß der Genauigkeit, würden auch Fehler daran ver- 
«nr, fo möchten nun Andere kommen, und auch ihrerfeits Aber Ungenauig- 
Rırın Magen. Dadurch würden bie Meinungen der Gelehrten verwirrt und 
B .: Grandlagen der Wiflenfhaft vervielfältigt. Hierauf find nun zwar die 
rar ſolcher Befchlüffe gehörig zur Zeit bedient worden, aber es bleibt 
2 ſchlimm, ſich fo regieren zu lafien. 
3b fhließe ferner die Urkunde über Ihr bei der Schulventilgung an- 
"24 Kapital von 300 Gulden bei, weldes Sie vorläufig für Emil Frucht 
-alffen, um es ihm als Reiſegeld nad) Italien anzumeifen. Ich werbe 
"Ser freuen, ihn wieder bier zu fehen, würde mich noch mehr freuen, 
26 Ihrem Brief auf ein halbes Jahr bier zu fehen, wenn ich nad 
nz Ihnen Abrigens früher vorgelegten Anfiht einen neuen Aufenthalt 
“ azter den alten Einflüſſen nicht mehr ſchädlich als nützlich erachtete, Da 
m die Birtuofltät der Zeichnung und ber Ausführung gewonnen, muß er 
«ca Borzägen, bie er befitt, die der Anmuth und der Richtung auf das 
*zejuben, und biefe nämlich findet er hier nicht. Glauben Sie es einem 
I" amäterifchen Menſchen, bie fo gerad’ herausfagen, wie fie es meinen 
2 tiefen Dingen nicht nur in unfern Akademien der Künfte, fondern 
a ganzen Reihe berühmter Alademieen, in London, Paris, Benedig, 
‚ua, Florenz, und wo fonft nicht, etwas tiefer auf den Grund gejehen 
Sie leiden alle an demfelben Gebrechen, und wer fich nicht zu rechter 
2 Zber fie erhebt, geht in ihrer Manier wenn auch nicht zu Grunde, doch 
tie Palme des wahren Ruhms dahin, und Emil ift durch Kraft, Geift 
‚ichung zu Beſſerem beftimmt. Ich kann deshalb Emil nur mit Freuden 
a Turdreife nad Italien begriffen ſehen. 
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Ihr neues Tempe hat mir große Freude gemadt, eben fo die keit: 
Erzählungen des neueften Bändchens, was Sie in biefem Fache gelteic: 
haben. Beide find vortrefflich gedacht, gefühlt und vargeftellt und geböre 
zu den beften Novellen unfrer Literatur und die zweite ift im höchſten <’.. 
biefer Gattung durchgeführt, ein wahres Meifterfiäd. Nicht weniger pru: 
würdig ift die Richtung, welche fie haben, und bie Abfiht, auf das Wer". 
liche in religiöfen Dingen binzuweifen, feindfelige Formen zu bredyen, in tı- 
Pfarrer von Unterwillingen mit leichter und fchöner Ironie und mit furchtbur:: 
Ernft in dem Judenmord zu Liffabon. In meiner Familie herrſcht jegt :7 
Sanzen, Gott jei Dank, Heiterfeit und Ruhe nach mancher überftandenen Retb 
den Rindern. Mein alter 73jähriger Vater, der Bäder aus Kirchfcheitung: 
ift vor einigen Tagen bier frifh und rüftig angelommen. Ich Hoffe, :: 
er von mander Bebrängniß bier ausruhen, das Außerfte Ziel des mer'S 
lihen Lebens unter der Pflege meiner vortrefflihen rau erreihen und un: 
feinen Kindern und Enkeln feine Tage bejhließen fol. Ich kann, befent‘ 
wenn er ſchläft, fein ehrwürdiges altes Haupt nit ohne Rührung anſet. 
über welches fo viele Stürme binweggegangen und welches einen jo ist. 
und feften Geift und Sinn bewahrt hat. Er ift einer der verftändigften ı“ 
beften Männer, bie ich fenne, und von einer Charafterftärfe, die mich m: 
als einmal mit Troft und Bewunderung erfüllt bat. Wir, feine Ei: 
haben von feiner außerordentlihen Natur jeder nur ein geringes Theil, 
dem natürlih das Außerordentlihe verloren ging, befommen, und Alles : 
fammen macht noch nicht die Hälfte feines Vermögens aus. Es iſt auffelir 
wie ähnlih ihm mein Karl fieht und, wie dieſer außfieht, wird Ihnen | 
Frau Schwägerin fagen können. 

Während in meinem häuslihen Kreife Ruhe und Friede mit fegnen. 
Milde waltet, bewegt fih um und über mir auswärts das Leben ven ! 
Winde der vielen Eitelleiten, Halbheiten, Thorheiten, Schledhtigfeiten, ©: 
nügigleiten, welche zufammen ein fehr abjchredendes Ganze bilden wür: 
wenn fie nicht mit dem Gutartigen oder doch Gutwilligen durdwebt wi. 
was zum Glüd ſich von den menſchlichen Dingen nicht ganz ausfcheiden !: 

Unjere Akademie ift organifirt; Sie wiffen, wie? Im Grund ift :r 
fern mehr Wahrheit hineingelonmen, da fie nad ihrem beſondern Rei: 
und ben bier obwaltenden Anfichten nicht fein konnte, was fie zu fein 
ftimmt war, und wenn man doch aud nun in der Form weiß, was ı: 
bat, Wiſſenſchaft als eine zufällige Beigabe, die fih an das Delenen::: 
Cameraliftifhe, Mediciniſch-Praktiſche anheftet. Im diefen Dingen [jdr:. 
ein ehemaliger Polizeicommiffar, der nicht deutſch ſchreiben kann, fein 
hülfe, ein Scriba, der e8 fhon zu Ihrer Zeit zum Generalfetretär c. 
Minifters gebracht hatte. „So befteht’8 jegunder”, fagt der Bater 2: 
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nagten er den Kramladen methodiſch, d. h. nach dem Alphabet geordnet, 
au den Tabak zum Teufelsdreck geſetzt hat. Weiller bat einen ſchweren 
Ste zwiſchen einem rein demokratiſchen Collegium und einem rein despo— 
den Miniſterium, zumal in jenem ein Halbbugend böswilliger und nichts— 
zatiger Geſellen find, bie in dieſem einen Fuß zu haben feinen. Am 
zen fehlt nun Geld. Während meiner Abwefenheit ift.ein von mir zurück⸗ 
zlanener, durch den wackern Bogel noch mehreren Andern zur Unterfchrift 
ergdegter Antrag zur Berathung der Akademie (ohne unfere Namen) gelommenz 
= tuch Entfernung der Penfionen und unnüger Functionsgehalte, duch Siche- 
= des Mannheimer Fonds, des Kalenderftempels u. dgl. eine Summe von 
ih 15,000 Gulden getvonnen, auf welche Weife ein unabhängiger Fond, den 
= Znig auch in der neuen afabemifchen Berfafjung verheißen, könne gewonnen 
zen, nämlich dadurch, daß der Akademie zwei Millionen vierprocentiger Staats⸗ 
kezationen, welche die Gentrallaffe befist, als Eigenthum übergeben würden. 
Zr zürden dadurch aus dem Budget und den Berathungen der Poſthalter, 
Schmer und Bürgermeifter bei den Landftänden ganz berausgezogen und 
‚zeien unfern Haushalt ordnen. Die Idee, die Situngen der Alabemie 
sch fentlih zu machen, ift gut angelegt und wirkt im Ganzen gut. Gie 
2 ans öffentlichen Blättern bereit ihren Inhalt. Er ift der treue 
@xgel unfrer Geflalt. Die Vorlefungen, zu denen wir gehalten find, ziehen 
“Tuch ſtart. Jetzt ift aber großer Anſtand, weil Weiller fi zu philofo- 
ten erboten bat. Dagegen die ganze Klerifei — und ihr gegenüber das 
Ariterum ohne Energie. Die Eriftenz diefes beharrlihen und merkwürdigen 
Arze nämlich als Chef der Akademie ift von neuem bedroht. Nachdem 
‘. Autienanftalten unter bie Kreisregierung gekommen, ſtand ich mit dem 
siden Inftitut gewiffermaßen in die Luft gefegt. Wir hatten es auf 
“san befannte Art mit der Akademie zufammengebradt, die nun einmal 
"Lind fein fol und alfo auch die Auffiht über Bildung der Lateinifchen 
"sumaifter führen kann. Nun Gefchrei, daß in ver Akademie Schule ge- 
-T wird! Wir haben vor Kurzem Lehrordnung, Geſchäftsordnung, 
*agtordnung für das Lehramt ausführlich bei der philologifhen Section 
ta. Ih werde es Ihnen mittbeilen, wenn es genehmigt if. Die 
Tzaßgabe der Claffiker ift eingeleitet. Abfiht und Grundfäge werden Ihnen 
“."zende Papiere zeigen. Berläumbung, von den Soſiis ausgegangen, bie 
"= 2 ihrem Gewerbe bedroht fanden, von ben Uebelwilligen unterftügt, hat 
"= 16 an dieſes Unternehmen geheftet. Noch ift es nicht durch die Klippen 
Sad. Non mea res agitur. Roth hatte ed währen meiner Reiſe nad 
Jura m Intrag gebracht. Ich fand es fchon genehmigt. Hätten Sie nicht 
Kriung, wit dem Euripides, der noch feinen Bearbeiter gefunden hat, bei- 

im: gu Open, L. 18 








— 274 — 


zutreten? Es find zwar nur Inländifche beigetreten, doch Sie rechnen m: 
noch zu den unfrigen. | 

Die öffentlihen Angelegenheiten nehmen noch immer ein Theil meine 
Aufmerkfamteit in Anfprud. Vieles betrübt, beſonders die argen Dinge ız 
Preußen, das fortdauernd in feinen Eingeweiden wüthet, indem es fc 
beften Kräfte erftidt und die Wurzeln feines Lebens abhaut. Auch, hier ir: 
bie Gefängniffe vol junger Leute, deren Unerfabrenheit der öffentlichen A: 
und bem tiefgefühlten Bebürfniffe veutfcher Einheit auf ungefeglihem Ti: 
zu Hülfe kommen wollte, und bie nun von einem tragiſchen Sdicic. 
fönnten getroffen werben, wenn die Regierung nicht darauf ausginge, mi: 
ihnen ein Notabene zu geben, als fie zu verderben. Dieſes Ende fand tıs 
Jahr 1813. Ein Sohn von Feuerbach ift darunter, die andern find mir 
oder weniger compromittirt, wie man fagt. 

Die Kronprinzeffin von Preußen bat mir auf mehrfache Art ibr A: 
denken bewiefen. Leider höre ich (doch nicht von Berlin), daß die algene:: 
Liebe zu ihr erfaltet fein fol. Was ift die Urfahe? Sollte fie ſich in d. 
Anfihten der herrſchenden Partei haben hineinziehen laffen? Die Prinz 
von Sachſen habe ich hier wieder gefehen. Die Euge der Verhältniſſe it: 
fie gebrüdt zu haben, wohl auch des Gemahls Zuftand. Diefen junt 
in Gaſtein wieder heiter und durch das Bad geftärkt, und da ich ihn c“ 
auch bei Tiſche zu fehen Gelegenheit hatte, war mir angenehm, in ihm win 
eben fo wohlunterrichteten al8 wohlmwollenden und wohlgefinnten jungen Mer 
teunen zu lernen. Jetzt wird eine neue Hochzeit bereitet. Prinzeffin Serd 
vielleicht die Krone ihrer Schweitern, hat, wie alle Münchner, ihre Cure: 
tungen vom Bräutigam, dem Erzherzog, weil fie mäßig waren, überner 
gefunden. Auch ihn habe ih in Gaſtein, dort zuerft, gefproden, ta 
bier keine Gelegenheit gefucht hatte, ihm vorgeftellt zu werden. Unter 
jugendlichem und ſchlichtem, aber keineswegs unangenehmen Aeußern var 
er Kenntniſſe, Verſtand und Urtheil, Vorzüge, die durch eine große Herz 
güte gekrönt werden. Würden wir doc überall von unfern Fürften ri: 
und nicht fie mit und von andern! 

Unfern Schulen ftehen Reformen bevor, ich glaube, zum Guten. | 
nächſte ift, daß nach Aufhebung der Progymnaften die Oymnafien zu '. 
Klaffen erweitert werden und über fih einen einjährigen Lycealcurſus — 
Sie Selecta nennen) bekommen, in dem eben alte Sprachen fortgehen. T: 
Anordnung und Unterrihtögegenftände, dann Verbeſſerung der Lehreritr.. 
quod Deus bonum faustumque faxit! 

Ich lege Ihnen als Curiofum eine Heine italienifhe Schrift ven 
aus Rom bei. Freund Amati hat fi) Die uneigennügige Mühe genem:: 
mein ſchlechtes Italieniſch in fo gutes umzufegen, daß ih an manchen Zi: 
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Tide hatte, mich wieder zu finden und zu verftehen. Leider hat er mir 
zen das Ende auch manche Amplificationen und Lehrmeinungen, als vom 
‚are Francese, was der eine Hirt haben fol, untergefhoben, wogegen ich 
:sh nöthig gefunden, mich im Kunftblatt zu verwahren, wo Sie nächſtens 
ae dentfche Bearbeitung der feinen Schrift finden werben. 


4. 
Graf Platen an Thierſch. 


Nürnberg, 22. Februar 1825. 


Hochzuverehrender Herr Hofrath! 

Zie haben währen meines Aufenthalts in Münden fo viel gütigen 
“xl an den venetianifhhen Sonetten genommen, daß ich nicht umhin kann, 
en ein Eremplar davon zu überfenden, da mir ein Freund in Erlangen 
"2 Trud derfelben beforgt hat. Hier hatte ich hinlänglich Zeit, bie legte 
sr taran zu legen; benn ich bin feit fieben Wochen in Arreſt, und muß 
"za neh vier Wochen in einem vergitterten Behältniß der hieſigen SKaferne 
ragen, weil ich durch meine Reiſe und mein langes Außenbleiben meine 
sand halb noch beftehenden Militärverhältniffe verlegt habe. 

Mihten diefe Sonette fih in Ihrer Gunft zu erhalten willen, denn 
⁊ Beifall einzelner Vortrefflicher ift der einzige Kohn, den der Dichter eines 
nrenden Bolles erwarten darf, eines Volles, bei dem es feine öffent- 
* Ztimme, feinen Wetteifer der Künftler und kein Band zwifchen Kunft 
= Staat gibt. So gefhieht es freilich oft, daß die modernen Bölfer 
" Tihten erft ins Grab eine unfrudtbare Anerkennung nachſchicken, und 

“cf nah Jahrhunderten das bezahlen, was Ihre Griechen als begeiftern- 
"2 Zweig anf das Haupt des Lebenden fetten. — 

Rehmen Sie meinen Dank für bie freundliche Aufnahme, die ih in 
“m Haufe genofien babe, und empfehlen Sie mich gütigft in das An- 
Den Ihrer Frau Gemahlin. 

Mit wahrer Verehrung 
Auguft Graf von Platen. 


18* 
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5. 
Graf Platen an Thierſch. 


Erlangen, 27. Mai 1825. 


Empfangen Sie, hochgeehrtefter Herr Hofrath, meinen Dank für das 
Geſchenk, das mid in mehrfacher Weife belehrt und erfreut hat, und zugleid 
für die gütige Anerfennung der Beftrebungen eines Anfängers, ver ſich Ihres 
Beifalls noch werth zu machen hofft. 

Ih habe diefer Tage dur meine Iugendfreundin, Yrau von Alan: 
fhrod, Nachricht aus Münden in Bezug auf mein dort dem Theater üker: 
liefertes Drama erhalten. Diefe beftehen darin, daß Herr von Poißl den 
Rhampfinit allerdings aufführen laſſen will; jedoch fol das Publicum erii 
darauf vorbereitet werden. Ich babe zu biefem Zwede ven Ihnen befanntca 
Prolog gefchrieben, der aber nicht binzureichen fcheint, was bei den vielen 
Rückſichten eined Hoftheaters nicht zu verwundern if. Nun weiß ich keire 
andere und befjere Vorbereitung für das Publicum, als daß ich mein neueſtee 
Drama, Treue um Treue, das tie Geſchichte von Aucaffin und Nicolet:: 
behandelt, dem Münchner Theater mittheile, damit e& zuerft aufgeführt werte, 
da es durchaus nichts enthält, was anftößig fcheinen fünnte, wie Sie ih 
felbft überzeugen werden. Iſt tiefes einmal mit Beifall gegeben worden, ic 
wird fi Herr von Poißl ein Herz fallen, und auch den Rhampfinit tar- 
ftellen laffen. Ein Eremplar von Treue um Treue ift bereitd nad Augs: 
burg an einen Cadettencorpscameraden, den Grafen Fugger, einen großen 
Freund und Verehrer jeder fhönen Kunft, abgefandt. Diefer wird es nur 
ein Paar Tage behalten, und hat den Auftrag, es Ihnen zuzufhiden, im 
Tal es Ihnen Vergnügen machen follte, das Manufcript zu durchleſen. Nur 
bitte ich Sie dringend, es bald abzufertigen, und dem Oberbergrath Klein— 
jhrod übermaden zu laflen, der ſchon benachrichtigt ift, und e8 dem Intens 
danten, den er kennt, zuftellen wird. Noch einer Nebenurfahe wegen, ıft 
mir Beichleunigung in bdiefer Angelegenheit wünſchenswerth. Ich wünich: 

nämlich fehr, diefen Herbft eine Reife machen zu können, wozu ich aber kein 
Geld habe. Nun hat mir Herr von Poißl durch Frau von Kleinſchrod zu 
wifjen gethan, daß ich einftweilen das Honorar für den Rhampfinit in Ems 
pfang nehmen könnte, wenn ich mid; darüber verftändigt hätte Ich befiı 
nun, daß Herr von Poißl die Großmuth fo weit treiben wird, mir au 
das Honorar für Treue um Treue fchon jegt zufommen zu laffen, und Kleir 
ſchrod iſt gebeten, mit ihm, fo wie über das Honorar felbft, zu unterba: 
bein. Wobei e8 mir denn zu thun ift, über die Möglichkeit der Rex si 
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meistens ſeche Wochen vor ihrem Antritt unterrichtet zu fein, von wegen 
ter langweiligen Paßgeſchichten, die zuerft berichtigt werden müſſen. 

Bas das Drama betrifft, fo werben Sie fi Überzeugen, daß ich Ihren . 
Th, den Jambus, bei gewiſſen lebhaften Wendungen der Situation, in 
zen Trechäus übergehn zu laflen, befolgt habe, nur fügte ich diefem achte 
"figen Trohäus den Keim hinzu, da er mir ohne biefen in unferer Sprache 
‚ı nnſtlos erſchien; und ein Dichter fich jedes Bortheild, der ihm zu Ge 
see fieht, bedienen muß. Da ich gegenwärtig nur tragifche Stoffe vor mir 
eide, jo werde ich bei meinem nächſten Drama um fo mehr gezwungen 
zen, au ben Trimeter einzuführen, ba er weit mehr Abwechslung als 
1 fünffügige Jambus darbietet. Denn bei diefem find, fhon der Herfümm- 
Het zu Solge, Anapäft und Daktylus gar nicht zu gebrauchen, und felbft 
'" Spendäus, der eigentlich nur auf den erften und britten Fuß fallen kann, 
m erſt recht fühlbar gemacht werden. Bei allen Inrifhen Partbien aber 
zer ih wohl immer den Reim beibehalten. — Bielleiht werden Sie bie 
"ze haben, mir ein Paar Zeilen über mein neueſtes Gedicht zu fchreiben. 
“wird auch bier, da wir gegenwärtig die Bamberger Truppe bier haben, 
:>fübhrt werben, und ich werde biefer Tage ber erften Probe beiwohnen. 
zeielten Geſellſchaft denfe ih auch den Rhampfinit zu übergeben, ba bier 
zeagnens die Rückſichten eines Hoftheaters wegfallen, und die biefigen 
Stiufpieler ungefähr fo gut als die Münchner find, wenn man freilich von 
:ı Veſpermaun, Eßlair und Madame Fries ausnimmt, welcher lettern ich 
“hr wänfchte, daß ihr die Rolle der Prinzeffin im Rhampſinit über: 
“a würde. 

Empfehlen Sie mich Ihrer gütigen Frau Gemahlin und erlauben Sie 
.2 mane freundfchaftliche Verehrung zu verfichern. 
Or. Blaten. 


6. 
Jacobs an Chierſch. 


Gotha, den 31. October 1825. 


Sie können überzeugt fein, daß die frohen Erinnerungen an jene bei- 
” Tage in München nicht aus meinem Herzen gewichen, und daß fie nur 
: lebbefter durch das traurige Ereigniß geworden ſind, das damals noch 
"weiter Ferne zu liegen ſchien. Sam es mir doch, als ich heute vor 
"en Tagen die Nachricht davon befam, faft unglaublich vor, daß ber 
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kräftige, heitere Greis, den ich am 3. Auguft fo unverändert gefehen hatte, 
bahin gegangen fei, wo die guten Könige ruhen, quo pius Aeneas et Ancus, — 
und daß mir nichts als das wehmüthige Andenken an biefen gütigen Hertz 
übrig fein follte. Wie tief und allgemein die Trauer in Bayern fei, kann 
ih mir leicht denken; fie ift e8 auch hier und überall, ſelbſt bei unzähligen, 
die den beften der Könige nie gefehen und nie in das freunvlihe Auge z:: 
blidt haben. Mögen die Speichelleder ver Legitimität und arme Deutic: 
verleumben, jo viel fie wollen, wir lieben und ehren gute Fürften, und fer.: 
das Gute, das fie ihrem Lande erzeigen, gern als ein Allgemeingut an: 
und ich denfe, es gereiht und zur Ehre, wenn wir Feigheit, hartherzigt 
Selbſtſucht und Meineid verachten und verabjcheuen, aud wenn fie fib ı: 
einen PBurpurmantel hüllen. Aber die, welche jett da große Wort führ:: 
dürfen, möchten e8 umgelehrt haben, als Borrecht der Souverainität. Tı 
Folgen liegen am Tage. Was wäre Bayern jett, hätten Carl Theodor! 
Gefinnungen fortgeerbt? oder wäre ein Ferdinand VII. an Mar Bofert 
Stelle getreten? und was iſt e8 jet, bloß dadurch, daß ber König dem gu::ı 
Geiſte der Zeit nicht widerfirebte, den gerechten Forderungen ber Vernur! 
Folge leiftete, und mit immer gleicher Güte — nicht feinen Bortheil cr: 
feine Sicherheit, fondern des Landes Wohlfahrt fuchte! Gebe nur Ge 
daß fein Nachfolger dieſes Beifpiel nie aus den Augen verliere, und a; 
dem Throne die Gefinnungen wieder finde, von denen ex in früherer 38 
durchdrungen war! Das Meifte ift wohl vom Pfaffentyum zu fürchten, ur 
das ift, wenn bie Beſorgniß in Erfüllung ginge, nicht wenig; aber unm:; 
lich fcheint mir doch, bei der politifchen Tage von Bayern, eine Rückkehr 
die ſchändlichen Zeiten Carl Theodors, auch felbft wen Jeſuiten wieder 
ihr Collegium einzögen. Über Plage und Unheil könnte doch immer ne: 
genug über das Land, und am meiften über die vechtichaffenften und fr: 
finnigften Männer kommen. Gott verhüte das! Es geſchieht ja doch ſelte 
alles Uebel, das man vielleicht erwarten könnte. 


T. 
Chierfch an Lange. 
Münden, den 25. December 1825 


Allerdings haben wir an unferem guten König viel verloren, und 
habe ihn mit faft feinem ganzen Volle herzlich beweint. Sein menſchlich 
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den, fein Bebärfniß, geliebt zu werben, feine Liebe und Liebenswärbigfeit 
uxter den Seinen haben mich oft mit Rührung und Freude erfüllt, während 
er lie, und mit Trauer über feinen fchnellen Tod. Als Regent bat ex 
1 ter erſten Beriode feiner Herrfhaft Bayern, trog der Zerrüttungen ſchwerer 
zege, durch Montgelas umgeftaltet, und aud in ber zweiten frieblicheren, 
2.$e freilid der Spuren, daß er mit feinen Rüthen alt geworben, viele 
2g, waltete noch das Maß und das milde Wohlwollen, weldes alles harte 
‚2: feindfelige entfernt zu halten wußte, über feinem Weiche. 


8. | 
Thierſch an Geh. Rath von Lotta. 


München, den 27. December 1825. 
Mein hochgeehrtefter Herr und Freund | 


3b babe bei Ihnen immer fo viel warme Theilnahme an dem Schid- 
2: ver Griehen gefunden, daß ich Fein Bedenken trage, biefelbe auch jego 
Acjrruch zu nehmen, wo es gilt, für Griechenland ein Unternehmen in 
ern Maßſtabe auszuführen. Sie kennen die Umftände, melde mid 
2 Ausbruch des griehifchen Kampfes nöthigten, von der Theilnahme ab= 
ta, welche damals ganz Deutfchland ihm widmete, und bie großen Hülfs- 
a, die damals fid überall eröffneten, zerftreut werden und verfiegen 
- en Diefe Umftänvde haben fi) nun geändert, und ich glaube, Herr 
‘re Thätigleit und einer jeven Bewegung für Griechenland zu fein, bie 
‘2 Sfentlichen Frieden nicht blosftelt. Obwohl unter veränderten Berbält- 
*:z femme ich deshalb auf meinen erſten Plan zurüd, den Griechen eine 
Zxn von wenigftend 2000 Mann nebft einigen Batterien und außerdem 
->00 Gewehre zu Hülfe zu ſchicken, nicht weil ich glaubte, daß fi im 
v.ihland allein fo bedeutende Mittel, wie hiezu nöthig wären, jego noch 
onen ließen, fondern weil ich glaube, daß fih bie Vereine im Haag, 
* tarıe und London zu dieſem Zwecke verbinvden laflen, und daß durch eim 
summenwirfen der Bereine in Europa möglich ift, was fid) in Deutſchland 
...2 mt mehr ausführen läßt; kommt die Sache an den genannten Orten 
=: ia der Schweiz in Bewegung, fo darf ich auch bei und auf große Hülfs- 
"2 technen, und es wird fih Dann davon handeln, in Deutſchland we- 
: us cin Bataillon von 500 Mann auszurüften, nad Griechenland zu 
zdea, und es dort den erften Feldzug über zu unterhalten. Ein Heer von 
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2000 Mann mit dem Yubehör, gut eingerichtet und geführt, ift in Berkir 
dung mit den griechiſchen Schaaren volllommen im Stande, Patras zu neh 
men, dadurch die öffentliche Meinung in Griechenland wieder zu weden, un 
die Aegyptier in Tripolizza aufzufuhen, um fie dort zu ſchlagen und ſche 
im erften Feldzuge den Peloponnes von ihnen zu befreien. Im drei gel! 
zügen ließe fi ganz Griechenland von den Barbaren fäubern, berubiz: 
und einer georbneten nationalen Regierung übergeben, die als bie erfte ibr 
Verpflichtungen übernehmen müßte und würde, bie fremden Gehälfen, d 
ihr Leben gewagt, zu belohnen und die Summe, die man für Rüſtung u: 
den erften Feldzug. hätte aufnehmen müſſen, als Staatefhuld zu übernehm: 
Holland, Franfreih, England würden ihre Bataillon rüften, im April cr 
Mai könnte die Macht, die Grundlage künftigen Glückes, in Griechenla 
aufgeftellt fein, und der Segen der Mit- und Nachwelt würde unfere B 
mübungen lohnen. Zunächſt aljo meine Fragen an Sie, verehrtefter ©: 
und Freund. Sind Sie, fo weit es ohne Verlegung öffentliher Pflicht 
geſchehen kann, geneigt, für die Sache nad) Kräften mitzuwirken, fo balt 
auf jenen größeren Fuß in Bewegung fommt, und wie? Würde Ihre X 
gierung (wie e8 hier gefchehen könnte), wenn auch nicht öffentlich autoriſir 
doch geſchehen laffen, daß in ihren Landen die Lente zu wenigftens Wu 
Compagnie, folde, die ſchon gedient hätten und ein Handwerk verftünt! 
für Griechenland gefammelt und in Heineren Abtheilungen zur Einfchifi« 
nad Genua geſchickt würden ? Ließen fi von bebeutenden Perſonen Hü! 
leiftungen biezu erwarten, wenn Bayern und Württemberg fi zur Aufftellu 
eines Bataillon gewilfermaßen die Hand reichten? Glauben Sie, daß 
Hafen von Genua für Einfhiffungen und Berfendungen nad Griecheni: 
offen bleiben wird? Was willen Sie von ber englifhen Politif in Be 
auf Griechenland? Iſt dort nad Berfluß ver ſechs Monate, welche 
Proclamation gilt, freiere Bewegung möglich? Wird das Minifterum daſel 
ihr Vorſchub leiften, oder doch in Feiner Weife entgegen fein? 

Das alſo meine vorläufigen Fragen. Ich fchreibe zu gleicher Zeit n\ 
Hofwyl, ſodann an Capodiſtria in der Schweiz und an die genannten B 
eine, und hoffe, daß im Laufe des Ianuar Alles in Bewegung kommen, 
Vebruar und März fi entwideln und im April zu einem günfligen Eric 
geftalten Tann, überzeugt, daß je größer das Unternehmen angelegt m: 
deſto leichter wird e8 gehen, weil e8 dann deſto mehr Zutrauen einflökt : 
bie Gewähr feines Gelingens in fi trägt. Wie viel wäre hier im G 
zelnen zu beipredhen, zu erwägen! Doch erſt müflen wir der Baupti: 
gewiß fein. Heute verbreitet fi hier die Nadriht von Aleranders T 
mit folden Umftänden, daß ich nicht an ihr zweifeln fann. Daß die Grie 
an ihm nichts verloren haben, ift offenbar. Was ihnen fein Nadhie: 
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feiften wird, ift ungewiß; aber was er ihnen auch helfen mag, befto nöthiger 
thut es, dem Griechen auf bie eigenen Beine zu helfen, um fie gegen bie 
Gefahr, an Rußland zu kommen, ficher zu ftellen. 
Jh gräße mit der größten Verehrung und berzlichften Hochachtung als 
Ihr treuergebener Freund und Diener 
Fr. Thierſch. 


NR. S. Der Brief, den ich Ihnen Über bie griechiſche Sache fchrieb, 
M vor feinem Abgange 13 Tage alt geworben. So viel Zeit braudte es 
neh, um das Unternehmen, von dem es fich handelt, fo weit es jeto ging, 
zu veifen. Ich brauche Ihnen nicht zu fagen, wer fidh dafür intereffirt. 
So was unternimmt fich nicht auf eigene Hand, Gefahr und Berantwort- 
lichkei und ich glaube, Sie könnten ohne Bedenken deshalb auch bei Ihrer 
Regierung, vielleicht bei Ihrem Könige anfragen, was Ste thun dürfen, 
werauf wir zu rechnen haben, ob, wenn der Plan zur Ausführung kommt, 
von dort Vorſchub und Unterflügung zu erwarten ift. Dieſe Zeilen fagen übrigen 
nor Einiges. Das Uebrige finden Sie in den beiliegenden Badeten nad) London, 
batis, Haag. Sie find von gleihem Inhalt. Das nach London ift offen gehalten. 
Cie werden alfo feinen Inhalt fogleich erfahren können. Auch fteht Ihnen frei, 
Kihrift von dem Blane nehmen zu laffen, ihn, wo Sie Bertrauen haben, 
mtzutheilen, doch meinen Namen nur da, wo e8 gefchehen muß. Die Sadıe 
hängt mit einer großen Bewegung der Diplomatie zwar nicht zufammen, aber 
fe läuft doch neben her, und, ich follte denken, bis zum Frühjahr ungefähr 
wird fie mit ihr gleichen Schritt halten. Meine weitere Bitte ift nur, daß 
£ie die drei Padete von Stuttgart aus mit der fchnellften Gelegenheit au 
time ſichere Barifer Handlung (vielleicht Treuttel und Würg), aljo mit bem 
Sonrier fenden, und biefem auftragen, fie an Eoray abzugeben und fich ben 
Empfang befcheinigen zu lafien. 

Es hängt viel und eine große Theilnahme an der Sache, ja vielleicht 
tas Glück von Griechenland, und ich brauche fein Wort beizufegen, fie 
Ihrem des Großen und Schönen empfänglihen Herzen nahe zu legen. 

Die Sahen mit dem Drud des erften Heftes [des Werkes über gelehrte 
Sbulen] gehen gut in Augsburg. Die allgemeine Erwartung ift darauf ge 
nätet. Die finftere Partei, der es zu Leibe geht, hat es fchon vor feiner 
Irfgeinung angegriffen, und wirb genug des Trommelns und Pfeifens ba- 
täler erheben. 


9. 
Karl Feuerbach an Chierſch. 


Ansbach, den 29. December 1823. 


Theuerfter Gönner! 

Ih bin überzeugt, daß es nicht ohne Intereſſe für Sie fein wirr, : 
erfahren, wie e8 nunmehr in eines Menfchen Seele wohl ausfehen ma; 
ber vorigen Jahres um dieſe Zeit mit dem Tode rang, und in Ihren Arımcı 
wieder Leben zu athmen anfing. Ob ich gefund oder krank bin? Das we: 
ih felbft nit. Einige fagen ja, das ganze Leben fei eine Krankheit r. 
Geiftes. Allein abgefehen davon — ich kann diefe Frage im Grunde tarı! 
nicht geradezu beantworten, weil mein Ich zwei, und zwar ganz verfchien:: 
Perfonen zu repräfentiren bat, von denen fi gewöhnlich die eine fız: 
melden läßt, wenn fich die andere fehr wohl befindet, und umgelehrt. Rx 
lih in dem einen Kapitel meines Ich's da fauft und brauft ein ungem: 
Iuftiger Burfche, ver fih von Jugend auf nichts befferes weiß, als Se. 
tanzen, z. B. am Rande eine® Abgrundes hin zu balanciren, ohne Hinur: 
zu purzeln, oder auf einer Haarbreite von einem Planeten zum andern, : 
eben alle taufend Künfte treibt, bei denen nicht mehr zu riskiren ift, < 
Hals: und Beinbrechen, der zu jenen vagen Naturen gehört, die ſich dur; 
aus nicht bequemen wollen, in anftändigem Rhythmus um die Sonne cır 
irdifhen Majeftät zu kreifen, und nah dem Tode wahrſcheinlich in Komet 
dunft verrauchen; mit einem Wort, dieſer Burſche ift ein Bagabund — z 
nämlihe, den man im Mai vorigen Jahres in Erlangen auf der Galle a. 
gegriffen und im ben neuen Thurm geftedt bat, und der dann, wie < 
wiffen werben, bei einem Salto mortale aus dem Hofpital zu München ° 
wirklih die Beine verrenft und wie man fagt, aud das eine feiner ke: 
Hörner abgeftogen bat. Dieſer Burſche alfo, dem übrigens dennoch 
feinen mannigfaltigen Anlagen nichts als die gehörige Gabe von Schlauh 
Eitelkeit und Grobheit fehlt, um fih in ver Welt noch ein ſchönes, irdiſe 
Glück bereiten zu können, dieſer iſt es, welcher das eine Quartier: 
Palais bewohnt, von dem ich lebenslänglich Zinſen beziehe. Im and: 
Theile, da hauſt ein uralter Philiſter, der in innere Selbſtgenügſamkeit 
ſunken, der Welt und ihrem Treiben fremd, gleich einem ſtillen Bit: 
bem Dcean der ewigen Weltfeele zufchleiht. Diefer führt natürlich ı: 
jenen Iuftigen Geſellen eine ſchlechte Curatel, wird aber eben baruın - 
immer weifer in fi; denn alle die Streihe und Übenteuer jenes we: 
ſich trefflih zu Nuten zu machen. So viel vom andern Kapitel. Wer : 
mit der Compagnie sub Firma „Carl Feuerbach‘ zu fohaffen haben :: 
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sa) ſich vorher wohl berathen, bei welcher Thüre anzuklopfen iſt, ob 
sc hr linfen oder rechten, um zum rechten oder unrechten dieſer beiden 
tea zu lommen. 

Ties les fol wohl nichts anderes heißen, als daß in jeder Seele 
»= ztliber Funke ruht, und in weſſen Bruft felbft er zur Flamme auf- 
az, ver weiß ihn auch in feinen Nächften zu ehren, zu fuchen und an 
zes. Über einen Teufel durch einen andern audtreiben, das geht nicht 
2 kan nur ein dummer Teufel probiren. Das Befte in allen Dingen 
n mmerbin die göttliche Kraft des Willens, oder vielmehr die Kraft des 
zen Willens. Und ift nur der erfte fiegreiche Schritt gegen bie feinb- 
2: Zimonen gelungen, die fo manchmal unfre Seele mit Naht umlagern, 
ꝛaden auch plötzlich Schaaren freundlicher, lieber Geftalten auf, die Troft 
- Hille zuwinken, und dem wahrhaft Unglüdlihen immer ben Rüden 
©. Dann aber ift die Zeit koſtbar und der Arme muß alle feine 
tcöfte zufammenraffen, um fo fchnell als möglich einen fihern Hafen 
: achben, oder wenn er fih in feinem Fluge nicht gleih jo hoch ge= 
tzerzn bat, daß er das Geſindel unter fih gar nicht mehr hört, fo 
ze 1000 gegen 1 wieber herunter. “Dies gejchieht natürlich denen 
Ir slen, die da retten oder vielmehr gerettet haben wollen, wo nichts 
mr ia retten iſt, die dann freilich die Hände über dem Kopf zufannıen- 
wa (die guten Dellamatoren verfteht fich ausgenommen) und das Wunder 
"tel anftaunen, das ihnen auf einmal über den Kopf gewachſen ift. 
man iſt nun einmal da, noch dazu ohne ernftlihe Mittel, doch in 
«seration heißt jedes Mittel gut und die Tragödie nimmt erft recht 

Sing, wo fie ihr Ende finden ſollte. So geht's. Wer ins Leben 
2 Ironie geblidt hat, wird das ganz in der Ordnung finden. Kein 
""z, tad einmal meinen Lippen entflogen, tft mehr mein eigen, fon= 
“2 überfinnlichen Mächten übergeben. ‘Die edelften Beftrebungen fehen 
“ zzung6lod ſcheitern, und das Schlechte mächtig feine Zweige treiben. 
“at aus übrig bei folher Berwäftung der Dinge? Doch wohl nichts 
;VBewnßtſein unfrer Thaten. — Was mein alltägliches Leben betrifft, 
378088 in folgenden Momenten: Ic fchlafe, raue, effe und trinke 
allen, was ich als Genugthuung für die Unhöflichkeit aufzunehmen 
 teih Ihrem Tiſche erwiefen babe; dann bin ich verliebt, nämlid in 
Tcðeiige Boramide, deren fchöne Eigenfchaften ich in einer eigenen Ab⸗ 
"23 unterfuhe, und dem gelehrten Publikum nächftens anzurühmen 
"t, oder mit andern Worten, ich rechne, ober noch beffer ich lebe von 


° = qunger Arbeit. — Und endlich zerftreut mich die Lectüre von Damen- 
=, möbefondere der Hamanniſchen, welde aber meinem blöpfinnigen 
"neigt wenig zu ſchaffen machen. Wie glücklich würde ich mid 
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fühlen, wenn aud mir einft die Huld einer Schönen zufiele, die mir F 
heimniffe eines ſolchen Geiſtes offenbaren könnte. Möge Gott Ihr Lex: 
das edler Menfchheit geweiht ift, ferner fegnen, fo wie mid; bewahren v 
Berfuchungen des Rügengeiftes! Denn vor ver Lüge ftehe ih wie ein Ans! 
und würde e8 vorziehen, in ihr unterzugeben, als ihr ein Leben vervan! 
zu mäffen, das zu etwas beiferem berufen war, als zum Halsabſchneide 
Wunden, die man fich felbft gefchlagen, kann man nur felbft Heilen. U 
Wunden, die Gott fchlägt, kann nur Gott heilen. Daher kommt es we 
daß mir die Worte fo oft dur die Seele fahren: Der Herr bewahre m: 
vor meinen Yreunden, mit meinen Feinden will ich fchon fertig werten. 
Leben Sie wohl und nehmen Sie die Verfiherung der aufrictist 
Verehrung jo wie des herzlihften Wunſches, daß Sie mit den Ihrigen 
recht glüdlidhes neues Jahr durchleben möchten, von 
Ihrem ewig banfbaren 
Karl Feuerbad. 





X. 


Üburschs Wirksumkeit für die gelebrten 
Schulen, 


1826 — 1830. 


Taerſch hatte die mangelhafte Beichaffenheit ver wiſſenſchaftlichen 
zftalten in Bayern und die Hemmungen ihres Gebeihens tief em- 
x. Er hatte in feinem Theil am Gymnaſium, am Lyceum und im 
kesiihen Seminar mit aller Kraft für die Bildung eines tüchtigen 
ꝛt.ſiandes gearbeitet, aber bie erforderlichen Maßregeln im Großen und 
men einzuleiten, lag bis tahin außerhalb feines Wirkungskreifes. 

Umer Karl Theodor hatten nach der Aufhebung des Jeſuitenordens 
r©.iter, nicht ohne Wiberftreben, um ihr Dafein zu friften, vie meiften 
"sc übernommen. Nachdem der Sturm ber Zeiten auch über bie 
 agangen war, ftanden noch einzelne Exjefuiten und zahlreiche 
nalen im Lehramte. Sehr verichievenartige Lehranftalten fanven 

"den neuen, meift proteftantiichen Provinzen bes Königreichs. Die 

Aes jche Verwaltung war raſch bei der Hand, auch auf diefem Ge- 
" npeftaltend und uniformirend einzugreifen. Es war bie Zeit ber 
“Zrgen umb neuen Organijationen, das Vielregieren ftand in voller 
md nichts fchien leichter, als nach einigen allgemeinen Marimen 
“ Mlirung und Staatsraiſon das Unterrichtöwefen zu veformiren, 
8 aber bewies es fich handgreiflicher als auf ven Gebiete des öffent- 
® Unterrichts, wie wenig jener Zeit und jener Richtung ein Beruf 

ettgebung innewohnte. 

Serite 1804 erfchien ver „Lehrplan für alle churpfalzbayerifchen 

ulen“. Die alten Sprachen, welche in ven Höfterlichen Anftalten 
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immer die Hauptfache geweſen waren, follten zwar nicht verbannt, « 
ja nicht zu früh und ftets in gehöriger Unterorpnung unter tie © 
brauchbarer Nealien getrieben werden. Indeß, während es gelang, | 
Stubium der alten Sprachen zu untergraben, mißlang der Berjuc. 
Nealien zu heben, Verwirrung und Gleichgültigfeit herrfchte auch in rı 
Abtheilung des Schullebens. Das Uebel verlangte rafche Abhülfe ur: 
ber nennen Akademie fand fich der Mann, der ven rechten Weg ze— 
fonnte, e8 war Nietbammer. Seiner Schrift „ver Streit des Fr: 
tbropinismus und Humanismus in der Theorie des Erziehungsunterr 
unferer Zeit” (1808) iſt bereit gedacht worden. Aber ven darin en! 
tenen Wahrheiten von ver Nothwendigkeit einer auf das Geiſtige 
Höhere gerichteten Unterweifung entjprachen bie praftifihen Maßre 
welche in demſelben Jahre erfolgten, keineswegs. Es erichien ein „“. 
meines Normativ der Einrichtung der öffentlihen Unterrichtsanftatic: 
dem Stönigreiche Bayern”. Es orbnete eine Realſchule und ein 
inftitut neben dem Progymnaſium und Gymmnafium an, — eine an 
beiljame Maßregel — aber das GEymnaſium Fam doch nicht zur : 
indem es neben ben claffiihen Studien immer noch mit fremmar 
Stoffen überladen blieb. Die neuen Realanftalten zeigten Feine vr‘ 
fähigfeit, und es gebrach den Schulen nach wie vor an fühigen Yi“ 
ben Lehrern an geeigneter Beſoldung. Meontgelas ſtrich den notbleir. 
PVrofefforen in den Hungerjahren 1816 und 1817 vie von Wiethr 
für fie beantragte Theuerungszulage. Durch neue Verorpnungen ven 
wurde, gleich als gelte es, die Lehranftalten noch mehr zu ſchwächen 
Unterricht in den niederen Claffen um zwei Jahre verkürzt, in Ten c! 
neben Befeitigung überflüffiger Fächer, der Unterricht in ber Phile 
abgeſchafft, der in der Mathematik herabgeſetzt und ſomit ein Ide 
Mittelmäßigkeit aufgeſtellt. Dieſes troſtloſe Wert ver abſterbenden 
gelas'ſchen Verwaltung beſtand in ven legten Jahren des Königs 
ein Anlauf zur Reform, den man im Jahre 1824 unternahm, geri.! 
gleich wieder ind Stoden. Da übernahm König Ludwig bie Rex: 
und man fegte die fchönften Hoffnungen auf den Monarchen, r.. 
Wiſſenſchaft ehrwürbig und nicht unbelannt war. Thierih, voll frı: 
Thatendrangs, verlor feine Zeit und ſchon 1825 begann er fein umpfufi 
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Et „über gelehrte Schulen”. Es erfchien bei Cotta. Diefer achtungs- 
were Mann, ver fein Geſchäft zu einem ver allererften in Deutſchland 
sen und fich eine Stelle unter dem württembergifchen Adel erworben 
sıze, verhielt fich zu Thierſch als bewunvernter Freund, er behandelte ihn 
zu: areßmũthiger Freigebigkeit und zeigte fich für Thierſch's Ideale, vie 
Arriung der Griechen und bie Hebung der Schulen, empfänglic und 
tsienmgefähig. Er beſtimmte Thierſch zu regelmäßiger nnd reichlicher 
Aabeit für Die allgemeine Zeitung, welche ſich damals zu einem Blatt 
een Rangs erhob. Thierſch wünſchte, daß Cotta eine Buch- und Kunſt⸗ 
sztiung in München anlege. Der Aufſchwung viefer Stabt unter König 
‚zz empfahl dieſen Plan, vie Regierung hieß ihn willkommen. Thierſch 
te den Vermittler, als das Haus angelauft und umgeftaltet wurbe, 
tz ſich die „Literarifch=artiftiiche Anſtalt“ befinvet. 

In raſcher Folge erichienen von 1826 bis 1831 vie Hefte über ge- 
‚nie Schulen (fie bilven brei Bände mit mehreren Beilagen). Sie geben 
ke rellſtändige Bild von tem Kampfe jener Jahre. Thierſch war raſch 
st unermüdlich in Begründung und Verantwortung feiner Ideen. Seine 
krrerctivität ftand im höchſter Blüthe. Oft kamen die Manuferipte noch 
tm Me Offiein und einmal in Cotta's Abweſenheit fette Thierſch es 
208, zum Schreden ver Angeftellten, bie Schrift über Tübingen 
“ne zu lange aufhaltende Anfrage bei dem Chef gebrudt wurde. 

dieſe Arbeit hat einen bleibenren Werth und es liegt in ihr, wenn 
ne Hoffnung nicht täufcht, ein noch in Zukunft zu hebender Schatz. 
«Bert über gelehrte Schulen hat im Auslande mehr Anerkennung ge- 
2,08 in Bayern. Es erwarb fich Anerkennung in Belgien und 
WVI. Ritzſch in Kiel war bei feinen Kämpfen für claffifhe Bildung froh, 
- af dieſes Buch von Thierſch berufen und es als Autorität bei ber 
sen Regierung geltend machen zu fönnen. 

Toierſch ftrebte nicht nach unerreichbaren Zielen. Er fah feine Ipeale 
ie Bilpungsanftalten in anderen Theilen Deutſchlands verwirklicht, 
"in Berlangen war, daß Bayern vem Beften, was in bem großen 
‘ertante ih findet, nacheifere. Der gelehrte Unterricht entwidelt fich 
zung in drei Stufen, der Lateinfchule, dem Gymnaſium und ver 

"Ai Es finden fich nicht alle drei Anftalten in irgend einem 
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beutjchen Lande in gleicher Vollkommenheit, aber für die unterfte Stuf 
konnten die Präceptorfchulen Württembergs, ein Töftliches Erbtheil re 
Reformationszeitalters, als Mufter aufgeftellt werben, für das Gymmaſiur 
bie fächfifche Fürftenfchule Pforte; für vie Univerfität die Alma Mater i 
Göttingen. Dies waren bie Vorbilder, auf welche Thierſch hinwies ui 
man tburfte hoffen, daß unter ven Aufpicien bes neuen Königs alles a 
ichehe, um bie lange verwahrloften over faljch behandelten und veriworren: 
Lehranftalten Bayerns zu einer ähnlichen Stufe zu erheben. Einit i 
Mittelalter ging Süddeutſchland an geiftiger Regſamkeit ven nördlich 
Stämmen voran, warum follte nicht Bayern nach Befeitigung lan 
Hemmniffe und Mißgeſchicke fich wenigftens zu gleichem Geiftesleben, w 
e8 der Norven feit ver Reformation erreicht hat, erheben ? 
Im erften Bande entwidelte Thierfc die Grundſätze, welche zu 
Gedeihen der Lateinfchulen und Gymnafien führen können. Der Deiniil 
- von Zentner hatte in einem benfwürbigen Gefpräche mit Thierſch die trc 
loſe Anficht entwidelt: „Der Staat braucht den größten Theil fen 
Diener zu einer bejchräntten Thätigfeit, vem ad hoc ver alten Reverei 
Dafür follen fie vorbereitet und barauf abgerichtet werden. Komm 
Männer von größerer Auszeichnung, jo werben fie unbrauchbar. Ce 
demnach verftändig gethan, wenn bie Forderung an bie Schule herabgejtim 
der Unterricht bejchränft wird.” (I. 16.) Xhierfch vertritt dagegen 
Werth der ächten Geiftesbildung für Staat und Kirche, vie hohe Beſi: 
mung ber Schulen, die altüberlieferte Würde des Lehrftandee. Cr ; 
bie bildende Kraft des Unterrichts im Lateinifchen gegenüber ven ungenür 
den Berfuchen, die Grammatik am Deutfchen und am Franzöfifchen 
lehren. Er erweiſt die hohe Bebeutung bes Griechifchen für die Theolo 
und für bie Rechtswiſſenſchaft. Er führt die moraliſchen und pelirid 
Gefahren, welche bei dem Studium ber Claffiler drohen, und die fich 
jever andern Literatur auch finden, auf das richtige Maß zurück. 
Schwierigfeiten der zwei alten Sprachen follten ſchon in der Lateinj: 
beftegt werben, damit ber Knabe, wenn er mit vierzehn Jahren in 
Gymnaſium eintritt, angeleitet werden könne, an dem Inhalt ver ede. 
alten Schriftfteller fich zu erfreuen und zu bilden. Am rathfamften iſt 
bie Lateinſchule unter ein eignes Rectorat zu ftellen und mit Präcepto 
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se in Wiürtemberg, zu bejegen. Das Lateinifche muß früh begonnen 
verten, die lateinifche Grammatik und Weberfegung aus dem Lateinischen 
na die beite Anleitung zum grammatifchen Verftänpniß und zur Hand⸗ 
schung auch der Möutterfprache. Jacob Grimm, die größte Autorität in 
Sein Face, wiverräth einen befonvern Unterricht in ber beutfchen Gram- 
mant. Als ein Anhänger Salzmanns und ber neuen Baſedowſchen Er⸗ 
redangsweiſe dem Könige Max Joſeph rühmte, welche Fülle des Unterrichts 
= Weichichte, Geographie, Naturkunde, Denklehre, Geſchmacklehre und 
ueren Kunden feinen Zöglingen zu Theil werve, fragte ver König: „nun 
zı das Latein? wann lernen fie denn das?“ „Das fangen fie fpäter 
*. fügte ber Pädagog, wenn fie mit den Sachen, die in das Leben ein- 
==, mehr belannt und mit ven nöthigen Kenntniffen ausgeftattet find, 
 werzehnten Jahre etwa.” — „Wie, mit dem vierzehnten Iahre? Da 
ern fie einen Pfifferling lernen”, war der kurze Beſcheid, ven ver er- 
dene Realift empfing (I. 273. 279). 

Die Lateinfchulen follten auch folchen offen ftehen und empfohlen fein, 
vn einem technifchen over bürgerlichen Berufe widmen, indem auch 
‚cin Me dadurch gewonnene geiftige Kräftigung zu Gute kommt. In 
m Staate, deſſen Verfaſſung Allen einen Antheil an ven öffentlichen 
zziegenheiten geftattet, ift e8 um fo mehr vie Aufgabe, den Staate- 
22m reichere Gelegenheit als bisher zur geiftigen Ausbildung zu ver- 
Sen. Neben dem Gymnaſium mögen Realſchulen und polytechnifche 
Taien fih aufbauen und in ihrer vollen Bedeutung anerkannt werben, 

 Öpmmafium aber follen bie claſſiſchen Studien als unverkümmerter 
cs vorbehalten bleiben. 

Tas Gymnaſium ordnet ſich nach alten Vorbildern und nach ver 
ter ver Sache in vier Claſſen, um die Jünglinge in vie Dauptgebiete 
‘alten Literatur einzuführen, in die Werke ver Poeſie, der Gefchicht- 
chung, ver Beredtfamteit und der Philofophie. So fchließt fich in ver 
Sien Claſſe an die Lefung ver Alten die Einleitung in das Studium ber 
— beſtehend aus einem Unterricht in der althergebrachten formalen 

! mein den Hauptmomenten ver Geſchichte der griechiſchen Philoſophie. 

Bei vem Gefchichtsunterricht darf nicht das für die Oymnaſien un- 
Mbare Biel umfaflender und zufammenhängenver SKenntniß geftedt 

Lamas tan. 1. 19 
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werben; tabellarifche Lieberficht und Einprägung der Hauptſachen ins 
dächtniß genügt als Vorſtufe für fpätere Studien. Deutſche Aufjüge, : 
denen ver Schüler den Stoff aus fich ſelbſt fchöpfen fol, ſind in r. 
Zateinfchule und im Gymnaſium vom Uebel; fie müffen ver Univerit. 
aufbehalten bleiben; jenen Bildungsſtufen angemejjen find Aufjäge und Kr. 
in denen gegebene Stoffe aus ven Alten reproducirt werten. In Beziehung «: 
Mathematik werden vie Forderungen mäßig geftellt, vielleicht zu mäßig. Au 
bies geht aus dem Beftreben hervor, die Hauptkraft dem claffifchen Zur... 
vorzubehalten und dabei die Sugenpfrifche gegen Ueberbürtung zu beichür. 
Sechsundzwanzig Schuljtunden wöchentlich follten das Marimum Bie::. 
Die Abficht ift nicht, Philologen zu erziehen ober die Alterthbumsmiii. 
fchaft mitzutheilen, ſondern wie fich der Religionsunterricht zur 7:. 
logie verhält, fo fol fih der Eymnaſialunterricht in ten GClatit: 
zur Philologie verhalten. Für ven Yehrer allerdings ift gediegene phitc, 
gifche Bildung nothwendig, wie fie einjt in den Schulen der großen H 
maniften wie Melanchthon gewonnen wurde, in neuerer Zeit in : 
Seminarien von Heyne, Wolf und Hermann, denen tas philologiſche i 
minar in München fich anreihte. 

Für die Disciplin find nicht die Schulen der Jeſuiten, wie ſic 
Italien noch beftehen, das nachzuahmende Vorbild, eher bie englifchen : 
ftalten wie Eton, mit den Meotificationen, welche veutfche Sitte und ı 
müthsart verlangt. Strenge Zucht, mit Schonung für die Cigentbiu:!: 
feit des Knaben und Jünglings, ein Geift ver Ordnung und Gefegm.t 
feit, unberingte Achtung vor dem Anfehen des Lehrers, wo er auf jer 
Nechte fteht, aber Achtung auch vor dem Jünglinge, wo er fich in > 
Kreife des Fleißes und ver Wohlanftändigfeit bewegt, alles durchdrun 
von männlichem Ernſt und würdevoller Feierlichkeit — fo zeichnet Thie 
. das Bild der rechten Disciplin (I. 459). 

Ein altes Unheil hatte Thierich in ven Lyceen zu befämpfen, Anit«.i 
bie mit einem zweijährigen Curſus zwilchen Gymnaſium und Univeri 
ftehen. Die Gymnafialzucht hört in ihnen auf, die Ungebunvenbei 
Studentenlebens tritt ein, und doch können fie nicht tas gewähren . :, 
eine pbilofephifche Facultät vermag, ihren Xehrporträgen und ihrem as. 
Beiftesleben mangelt der Aufjchwung, welchen bie im rechten Sinne 
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ste hochſchule gewährt. Mit Recht ſah Thierſch in den Lyceen Schma- 
rectdauzen, welche ben rechtmäßigen Inſtituten, Gymnaſium und 
Imentit, die beſten Kräfte entziehen, und nichts entſprechendes leiſten 
Saoen, 

As er den eriten Band im Februar 1826 beendigte, war bereits bie 
Are davon, daß König Ludwig die Univerfität von Landshut nach Münden 
eigen werde. Hier konnte fie mit der Akademie in Verbindung gefett 
2 turd vie wiffenfchaftlichen Kräfte und die reichhaltigen Sammlungen, 
zur der Alabemie angehörten, in ihrer Wirkſamkeit unterjtügt werben. 
& iellee einen folchen Plan nicht freudig begrüßen! Mit um fo größerer 
U ame Energie ging Thierſch an die Ausarbeitung des zweiten Bandes: 
‚Te behen Schulen, mit befonverer Rückſicht auf die Univerfität in München”, 
m vaıfe des Jahres 1827 erſchien, eine feurige Schutrebe für bie 
Se und Freiheit der Univerfitäten. 

Mau muß fich vergegenwärtigen, wie es mit ber alten Hochſchule 
Axeras damals ftand. Die Univerfität Ingoljtabt hatte bei ihrer Stif- 
sem Jahre 1472 (fünf Jahre vor der Gründung der Univerfität Tü- 
"em durch Herzog Ludwig den Reichen von Landshut eine ähnliche 
oele Stellung und ächt wiflenfchaftliche Einrichtung wie bie anderen 
= Hehichufen erhalten. Sie nahm ab in Folge ver Kirchenfpaltung, 

mie andere folche Inftitute durch die Abſperrung. Es gereichte ihr 
= um Bortbeil, daß vie Jeſuiten feit 1555 vie theologifche und philo- 
te Facultät übernahmen. Durch vie Aufhebung biefes Ordens wurde 
“Zeche nicht beffer, und am Ende des achtzehnten Jahrhunderts mag 
zelſtadt, wie auf ben meiften Hochſchulen, eine tiefe wiſſenſchaftliche 
% gemein fein. Die neue aufgellärte Verwaltung Montgelas' wollte 
2 emgreifen und Hülfe fchaffen. Sie that es auf die ungefchicktefte 
I, vie es nur eine fo beftructive umd zugleich befpotifche, eine von 
Z derftäntnig für Wiffenichaft verlaffene Negierung thun konnte. In- 
Zr wurde 1799 mit einer Verordnung beglüdt, die den Schülern eine 
S:2 von Fächern zwangsweiſe auferlegte, ven Lehrern anftatt freien 
Era aus eigenen Heften, Vorlefebücher vorfchrieb, vie Stubirenben 
aercatichen Prüfungen und einer Controle mit „geheimen Conduiten- 

"r' untenperf. 


19* 
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Mit biefen heilloſen Vorfchriften ausgeftattet, wurde die Univerii:: 
1800 nach Yandshut verlegt. Zwar verfchwanven die geheimen Contuic: 
liften und bie wöchentlichen Prüfungen kamen wahrſcheinlich nie zur Au: 
führung. Aber das antere Hauptübel, ver Studienzwang mit einer Dier. 
von Fächern und mit den Semeftralprüfungen, laftete auf der Univeri:: 
auch nach den neuen Organifationen, welche fie 1804 und 1814 erbi 
Das philofophifhe Biennium, eine nachtheilige alte Einrichtung aus: 
Zeiten der Herrfchaft der Jeſuiten, beftand fort. ‘Deifenungeachtet beb ii 
Landshut in berfelben Weife, wie die 1807 umgeftaltete Alademie, tın 
die Berufung von bebeutenden Männern des Inlands und Ausları 
Hierin beftand das Verdienſt der damaligen Regierung. Die Tbecic, 
wurde von Sailer, Winter und Zimmer gelehrt, die Jurisprudenz ı 
Savigny, Hufeland, Pütter, Gönner, Feuerbach und Mittermaier, 
Medicin von Röſchlaub, Walther und Tievemann, die Chemie wear tu 
Fuchs, bie Geſchichte durch Mannert und bie Philologie durch Aſt v 
treten, Namen, die jeder deutſchen Univerfität zur Zierde gereicht bel 
würden. Sollte die Hochichule mit ihrer Verlegung nach München gchr' 
und bie Wirkſamkeit fo edler Kräfte gefichert werben, fo war jene Stud: 
freiheit nöthig, deren fich die blühendſten deutſchen Univerfitäten von jr 
erfreuten, und Sicherftellung ber durch die neue Bureaufratie bereits 
getafteten corporativen Rechte. | 

Thierſch läßt die Schugrete für den Collegienzwang vollſtändie 
Worte kommen (II. 95), um fie deſto fchlagender zu widerlegen. 
ſolcher Zwang wirkt ſchädlich auf die Xehrer, geifttöbtenn auf die Zups 
er wird unvermeidlich zum Schug für vie Mittelmäßigfeit bei Lehrern 
Schillern, zum Hemmniß für höhere Yeiftungen. Controfe über ven | 
fuch ver Vorlefungen iſt unausführbar, die Semeftralprüfungen fin: 
ihrer Wirkung gleih Null, die Frequentationszeugniffe laufen auf 7 
fhungen hinaus. “Die Freiheit, welche vem Studirenden geftatter., 
Borlefungen ver ausgezeichnetiten Yebrer zu wählen und das, wur . 
mittelmäßig gelefen wird, ſich durch Privatftubium anzueignen, bebı 
Ihrem Berufe gewachſenen vehrer, entlarot die Unfähigen, fett fie verdie 
Maßen außer Thätigkeit und fchafft Raum für jenes höhere Streben 
Jugend. Nur jo können Profefforen und Stubenten in jenes edle - 
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ar zu einander treten, wie es in den Philoſophenſchulen des Alter- 
:bıms oder bei den Zuhörern der großen Doctoren des Mittelalters be- 
mt. Das Borurtheil, welches der Stubienfreiheit bei ven Staatslenkern 
n Wege ftebt, iſt daſſelbe, das fich auch gegen conftitutionelle Freiheiten 
= Ztaate erhebt, und das eine Vorurtheil ift fo wenig begründet und ver 
Kerädiichtigung werth, wie das andere. Acavemifche Freiheit ift zur Aus: 
una des Charakters nothwendig. Obrigkeitliche Ueberwachung ver Ein- 
ron ft unausführbar. Es muß für Jeden im Leben ein Zeitpunkt ein- 
:ten, wo er auf die Probe geftellt wird, welchen Gebrauch er von feiner 
beit zu machen gedenkt. Die englifchen Univerfitäten Finnen fich mit 
a geringeren Maß von freier Bewegung für die Stubirenden begnügen, | 
Rt. tert die Das ganze Leben umfaſſende politifche Freiheit Erfak bietet. 
. xatemifche Disciplin muß vom Senate verwaltet werben; übergibt 
11 ic, wie es in München angebahnt wurde, ver Polizei, fo wird fie 
ch umeirffam und entwürbigend; bie Profefloren find es, welche, mit 
"zieber Autorität und wiſſenſchaftlicher Gravität ausgeftattet, am wohl- 
alten auf tie Sitte und das Benehmen ber alademifchen Jugend 
ta fönmen. >» 

As ein befonveres Uebel hatte ſich in Landshut jenes philofophifche 
»rnium erwiefen, nämlich die Einrichtung, daß jeder Studirende vor 
'— Antritt feines Fachſtudiums, ver Theologie, Jurisprudenz oder Deebicin, 
= re Jahre lang eine Anzahl vorgezeichneter allgemeiner oder philoſo⸗ 
"xt Wiflenfchaften gehört haben müſſe. Dieſe Einrichtung und jebe 
it war und ift eine Anleitung zum Müßiggang und zum Verluft ver 
' m Jugentjahre; in einer großen Stabt treten biefe Gefahren in noch 
"tm Maße ein. Anftatt bald mit der Bedeutung und der Schwierig- 
‘nes Vebensberufes befannt und dadurch zur Arbeit und zum Ernite 
“amt zu werben, hält ver junge Mann dieſe Semefter, die er mit 
“ungen, die ihm als unnöthig und als ein Spiel erfcheinen, zubringen 
*. far eine willkommene Gelegenheit, fich von dem harten Gymnaſialleben 
. $elen. Dann lömmt er verövet, der Arbeit entwöhnt und felbft der 
" rnafialfenntniffe zum Theil bereits wieder verluftig, an das Fachftubium, 

eich zögernd zu beginnen und fchließlich möglichit geiftlo8 abzumachen. 

Allgemeine Bildung, wenn wir jene Weihe, vie bie philofophifche 
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Facultät geben ſoll, fo nennen ſollen, iſt nicht die Vorſtufe des Fachſtudiume, 
ſondern bie Vollendung alles akademiſchen Studiums. Die eigentliche 
Bhilofophie insbejonvere fegt Stoff voraus. Die Kenntniß des Concreten 
muß vorangeben, und ein Bewußtſein von dem Probleme ver Fachwiſſen⸗ 
Schaft ift nöthig, ehe man ein philofophifches Syſtem würbigen kann. Einen 
Rormalgang für die Folge der Disciplinen gibt es nicht — außer etwa 
in der Mathematit — für jeden felbjtftändigen Geift ordnen fich pie Willen- 
fchaften anders, und bei veblicher Arbeit gelangt man von jedem Punkte 
ver Peripherie zum Centrum. Das gejunde Verfahren ift dies, daß man 
den Stubirenden aufmuntert, fich bald mit feinem Hauptfach bekannt zu 
ntachen und dann bie philofophifchen Collegien, je nachdem fie von aus- 
gezeichneten Lehrern gelefen werden, neben feinem Fachſtudium zu hören. 

Zum Gedeihen der Univerfität gehören bie von ber modernen Staats 
funft fo oft beprohten Corporationsrechte in ihrem vollen Umfang. Selbft: 
ſtändiges Vermögen und eigne Verwaltung befjelben, Vertretung bei den 
Landftänden, freie Wahl des Nectors, VBorfchlag zur Belegung ver Pro- 
feffuren, wobei die Entſcheidung dem Curatorium bleibt. Endlich verlangt 
und verdient die Hochſchule Anerkennung ihrer Grabe und der mit tem 
felben verliehenen Rechte, aljo Treiheit für das Auftreten von Privat 
bocenten, aus denen allein in ver Regel beveutenve Lehrer hervorwachſen. 
Die Revifion der Yectionskataloge durch die Staatsverwaltung verträgt ſich 
mit der Würde der Hochichule nicht. 

Derufung ausgezeichneter Männer für die Lehrftühle, Sicherftellung 
berjelben durch Ehre und Belohnung — honos et praemium — te 
Grundſatz, nach dem einft Münchhaufen die Univerfität Göttingen begründete 
und leitete — ift bie Hauptbebingung für ihre Blüthe. 

Diefe Arbeit, vielleicht das einbringendfte und überzeugenpfte, was 
Thierfch je gefchrieben hat, fchien mit einem glänzenden Erfolge belohnt zu 
werben. Sie machte Eindrud auf König Ludwig. Er hatte einft, 1804 
‚und 1805, in Göttingen ftubirt und wenn er auch nicht felbft zum Ge- 
fehrten wurde, fo hatte er doch einen bleibenden Einprud von dem Avel 
des wiſſenſchaftlichen Geiftes und Strebens auf jener glücklichen Hochſchule 
befommen. Man erinnerte ihn nicht vergebens daran. Die Univerfität 
war im Herbſte 1826 in München eröffnet worden. Der König nahm 
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Toetichs zweiten Band auf bie Reife nach Italien mit und bald erfolgte 
“ Amsefung, daß bie neuen Umiverfitätögefege in dem bier bezeichneten 
zen abgefaßt werden ſollen. Auch ver Vorſtand des Studienraths, 
zur von Schenk, war nicht unzugänglid. Der König, ter in jener 
Aranzezeit feiner Regierung fih an allem felbft betheiligte und perfönlich 
ef, veranftultete die denkwürdige Sitzung, die uns Thierſch befchreibt, 
“ meicher tie von Thierſch und Schelling verfochtenen Grundſätze ven 
Zua erhielten. München follte eine Univerfität tim beften Sinne nach dem 
Aster von Göttingen werden, dafür bürgten vie Geſetze von 1827, dafür 
r te Berufungen von beventenden Männern an die neue Hochichule‘ 
sı hiten Yanpehuter PBrofefforen waren mit nach München verjegt worten. 
Szzere bedeutende Akademiker Münchens, wie Baader und Thierfch, er- 
zz einen Lehrauftrag für die Univerfität. Aus Erlangen kamen Schel- 
=: m Schubert, aus Würzburg Döllinger ver Anatom, aus Heidelberg 
zu Maurer der Rechtögelehrte berufen, Görres wurde Profeſſor ver 
Kischte, auch Tied, Savigny, Mittermaier, Thibaut und Friedrich von 
Km hatten Bocationen erhalten, aber nicht angenommen. Unter 
” sängern Männern, die in München auftraten, feien nur Döllinger 
. Theologe (damals außerordentlicher Profeſſor) und vie Privatpocenten 
3 Stahl und Leonhard Spengel genannt. 
<helling, ver von Erlangen zurüdfehrte, trug fein Syſtem in drei 
ungen vor: tie Gefchichte der neuen Philofophie feit Gartefins, als 
‘. zung; die Philoſophie ver Mythologie und die Philofophie der Dffen- 
.... Er ftand noch in feiner vollen Kraft und gewann in München 
‘2 feiner beveutendften Schüler. Auch Schubert fam aus Erlangen. 
ar en Segen für bie Univerfität, indem er ben feinen und um- 
ten Sinn für tie Natur nit ächt chriftlicher Weihe verband. Sein 
"mi und die Fülle feines Wiffens war ver Art, daß er die Natur: 
“ihaften mit all ihrem ‘Detail frei vortrug. Seine poetiiche An- 
23, feine fittliche Würbe, fein unermüpliches Wohlwollen wirkte ver: 
rauf die Zuhörer, und feine ganze Stellung war fo, daß mohl jelten 
“ Ron in viefem Maße die Achtung und Liebe ver Vertreter ber ber: 
< teen Sonfejfionen und Parteien genoß. Er ftand in ber Mitte ber 
Z: wenen Spaltungen als ein Mann des Friedens, als ein lebenbiger 





— 12% — - 


Zeuge ver erreichbaren, ja ber in bedeutendem ‘Maße jchon beftehent:r 
nur verfannten Einheit. Auch mit Thierſch trat er in ein freunbichaftlice: 
ungetrübtes Verhältniß, wenngleich er bei der Weichheit feiner Seele r: 
die Kämpfe, in denen Thierſch fich wohl befant, nicht gefchaffen war 
Welchen Eindruck Schelling und Schubert in jener fchönen Zeit auf cr: 
pfängliche junge Männer gemacht haben, vies bat ver bochbegabte, zu F:: 
un entriffene Heinrich Puchta am beften ausgefprochen in folgenden Strer"- 
feiner „Aurora“ (Erlangen 1835, ©. 19): 


If nicht der Löwe groß und ohne gleichen,’ 

Der jede Feſſel ſpielend kann zerjchellen ? 

Sein fefter Schritt geht durch Das Feld ber Leichen, 
Er fangt das Leben aus bes Todes Quellen. 

In trüber Nacht, wo düftre Schatten fchleichen, 

Da öffnet er die Augen weit, bie hellen. 

Es tönt der Wald, bie flummen Berge hallen, 
Wenn er fein Wort läßt königlich erichallen. 


Und follte nicht der Schwan bein Herz ermweiden, | 
Der fromm und fill auf fanften Wellen gleitet? | 
Die Himmelslüfte weh’n, die blüthenreichen 
Geſtade liegen freundlich ausgebreitet. 

Und wenn die golbnen Bilder rings erbleichen, 
IR in der Bruft ein füßer Ton bereitet; 

Ein jüßer Zon von ew’ger Huld und Gnade, 
Schwimmt ihm voran auf dem kryſtallnen Pfade. 


Du fennft den Löwen — feine gelben Loden 

Hat er geihüttelt in ber Jugend Tagen. 

Jetzt, da fie ſchon beftrent mit weißen Floden, 
Sinnt er und finnt, den neuen Kampf zu wagen; 

Und jene Kraft, vor ber bie Flur erfchroden, 

Zum letztenmal ins offne Feld zu tragen. | 
Zum leßtenmal die träge Zeit zu meiftern | 
Und alle friihen Herzen zu begeiftern. 


Du fennft den Schwan — er grüßt auf feinen Zügen 

Das ſtille Thal, die ſtolze Bergesipike. 
Er lauſcht gerührt, wo Kinder fi) vergnligen, 

Er flaunet ruhig vor dem Götterfige. 

Die Augen hebt er zu bes Adlers Flügen, | 
Hinab zur Tiefe leuchten ihre Blige; 

Und auf den Wellen, die ihn fchaufelnd heben, 
Sieht er bie ew'gen Himmelslichter fchweben. 
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Gorres war, als er nah München fam, von ven Proteftanten als 
zerbrücher Gegner gefürchtet, von ven Deännern ftrenger Wiflenfchaft als 
%umtaft bedenklich angefehen. Doch war feine Berufung durch König 
ag eine edle und weile That. Die kühnen Verirrungen feines jugend: 
sen Freiheitsdranges, da er in Koblenz das rothe Blatt fchrieb — wie 
x ung Clemens Perthes ſchildert — waren längft überwunden, und zivar 
ch einen gefunden Entwidlungsgang überwunden. Er hatte im furcht- 
sn Nampfe gegen Napoleon — im vheinifchen Merkur — fich als einer 
r zrößten und berebteften Patriofen Deutfchlands bewährt, er hatte in 
r. Zeit berzlofer Reaction gelitten, er mußte Deutfchland meiden, aber 
= ten Jahren der Verkennung und Bedrängniß war er um fo tiefer in 
"sche, in die Sefchichte, Poefie und Mythenwelt, endlich in vie alt- 
the Wahrheit eingeführt worden. In feinen beiden Schriften: „Teutjch- 


= „Enopa und die Revolution” (1821 zur Zeit ber völkerfeindlichen 
zAareñe verfaßt) hatte er noch einmal gezeigt, was dem Baterlande fehle 
zt mad ihm nügen könne. Die große Befähigung zum Hiftorifer, bie 
"2 2 Nefen Schriften zeigte, bewährte er nun in feinen Vorlefungen in 
Araden. Die Erbitterung zwifchen ven Eonfeffionen war noch nicht ein- 
en, und man tonnte mit ungetrübtem Genuß die Vorträge von Görres 
2 Zwar fehlte ihm das Maß und er bevurfte ein ganzes Semefter, 
2 von der Schöpfungsgejchichte zur Sintfluth gelangte, doch bilbete 
> fait jede einzelne Borlefung ein im Styl vollenvetes und dem Inhalt 
-2 abgerımvetes Ganze. Auch bei ihm wie bei Schubert entftrömte vie 
re Wiſſens ohne Aufzeichnung dem Gedächtniß, felhft wenn er ven 
“ senften Abſchnitt der vömifchen Kaiſerzeit oder bie franzöfifchen 
Aienstriege vortrug. Manches Gemälve, das er im Fluß mächtiger 
‚ten mit einer Fülle von poetifchen Bildern, mit geifterhaft monotoner 
< zae in feierlichem Vortrage, im büfteren großen Aubitorium während 
Abendſtunde entfaltete, ift denen, die zugegen waren, unvergeßlich. 
Des Rönigs Freifinnigfeit bewährte fich auch darin, daß er Maßmann 
"Ilm an der neuen liniverfität auftreten lief. Maßmann war mit 
"7 Jahn in Preußen verfolgt und außer Thätigkeit geſetzt worden. 
“5 König Ludwig nahmen auch für ihn bie „fieben magern Jahre“ ein 
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Ende; er durfte in München das Turnen einführen und belam einen Yı:. 
auftrag an der Univerfität, wo er neben Schmeller zuerjt vie altteutic 
Literatur vertrat. 

Dfen hatte als Profeffor zu Jena in feiner Iſis eine ungeheuer tr: 
müthige Sprache gegen bie Regierungen geführt. Der Großherzog ve 
Weimar ließ ihm jagen: er müſſe entweder bie Iſis oder feine Profit 
aufgeben. Die Lafonifche Antwort war: „fen giebt die Iſis nicht auf‘ 
Er ging, wie ve Wette, nach der Schweiz. Dann wendete er fich ri: 
Ringseis an König Ludwig und befam vie Erlaubniß, in München :: 
zutreten. Die Nuturphilofophie war bei ihm zum rohen Naturaltemı 
verwildert und von geiftiger Cultur hatte er wenig Verſtändniß, doch ®.. 
ihm das Verdienſt feiner großen Beobachtungen und Combinationen «a 
dem Gebiete der Zoologie. Mit den Collegen in München zerfiel er 
Bälde. König Ludwig fügte: „Ofen bleibt der alte Student“. Gr ic! 
nah Würzburg verjfegt werden, er wollte nicht, und ging nach Zürich. 

Thierſch's philologisches Seminar wurde nun der Univerfität einvert:. 
neben den fortwährenden Interpretations- und Disputationsübungen di 
er Vorlefungen über Enchelopäbie der Alterthums » Wiffenfchaft, grieti 
und römiſche Viteraturgefchichte, über Pindar, Aefchylus, Ariſtophan 
Plato und Demofthenes, über Cicero, Birgilius, Horatind und Tacıtı 
Mit ven Uebungen des philologifhen Seminars verband er feit I82N | 
Practicum, worin, mit Zuziehung einiger freiwilligen Gymnaſiaſten, c:: 
ber Seminariften einen alten Schriftjteller zu erklären hatte, am Zchi. 
ver Stunde gab allemal Thierfch eine höchft anregente und beichr.! 
Epikriſis. 

Die Früchte der fo würdig ausgeftatteten Hochſchule zeigten ſich tr. 
Thierſch hatte, als er über die Studentenverbindungen und da8 Tucli | 
zu äußern hatte, auf eine Verbindung von größerem Mapftab und 
edleren Tendenzen als die Corps over Landsmannſchaften bingewiefen, we! 
an die Stelle der untergegangenen, in ihrem Anfange eben, in ih: 
Ende unglücklichen Burfchenfchaft treten follte (LI. 171). Er bieıt | 
alte böje Erbftüd des deutſchen Stubentenlebens, das Duell, nicht für ı 
überwintlich (II. 161). War es doch in der Burfchenfchaft zur Geli! 
gelommen, daß ihre Mitglieder unter fich jeve Ehrenfache auf friert: 
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Dex ausgleichen ſollten. Gelang es, nach und nach vie große Mehrheit 
der Smdirenden für eine Verbindung mit verebelter Gejelligfeit und mit 
ren. und wiſſenſchaftlichen Beitrebungen zu gewinnen, und in biejer 
zen Grundſatz zur Anerkennung zu bringen, fo war bie Hauptfache er- 
ah Wirklich kam nun in Münden (wo bie Zahl der Studierenden 
sen ım erften Jahre 1622 betrug, im britten auf 1854, im vierten, 
55 31, auf 1915 ftieg) eine Verbindung viefer Art unter dem Namen 
Aula“ zu Stante, an deren Zuſammenkünften fich auch mehrere Univerfitäts- 
‚ter beteiligten (III. 621). Hubert Beders, der Philofoph, und Pifter, 
= Juriſt aus der Pfalz ftanden an ver Spike. Man fuchte das geift- 
„e Beien ter Landsmannſchaften und das politifch-gefährliche der Burſchen⸗ 
"af fern zu balten, und bie Speen, welche Fichte in Jena geltenv zu 
“ea geftrebt hatte, zu verwirklichen. Es war eine kurze, aber fchöne 
Aut Die Männer können es bezeugen, die von jenen Jahren köſt⸗ 
= Augenderinnerungen befigen, wie Beders, Marcus Joſeph Müller 
rt Cenftantin Höfler. Die Aula löfte fich auf, als mit ven pofitifchen 
E:irmen des Jahres 1830 auch in ihr die Aufregung fich zu äußern drohte. 
Während die Univerfität eine jo glüdliche Richtung eingefchlagen hatte, 
xt für tie auf fie vorbereitenden Anftalten noch nichts gefchehen. Auch 
"nee jchien eine beffere Zeit zu fommen. Es war dem König Ernft, 
-!ser zu beifen. Er hatte eine neue Schulorbnung verfprochen, und 
cemmiffion, welche fie entwerfen follte, war glücklich zufammengefekt. 
“ren zehn Meitgliever, H. v. Schenf (feit 1828 Cultusminifter) hatte 
* traum, Schelling, Thierfch und die Rectoren der beiden Münchner 
Rañen, Fröhlich und Hocheber, repräfentirten, jo zu fagen, bie Wiffen- 
> m die Schule, die Geiftlichkeit war durch Dettl und Deutinger 
"ten, Me Staatsverwaltung durch die übrigen Mitglieder, unter viefen 
N. v. Grandauer, früher Landrichter, feit Kurzem Gabinetsfecretär, 
“ Kuna, der fich neben feinem Amte mit Pädagogik beichäftigt hatte. 
“stehn Sitzungen verftändigte fi) die Commiffton über alle Haupt» 
"x. Thierſch übernahm die Redaction des Schulplanes und ber Mo- 
"mt denen er bem König vorgelegt wurde. Am 8. Februar 1829 
U das Ganze Die Genehmigung bucch das fönigliche Publifationspatent. 
Tie Vebereinftimmung mit ven Grundſätzen, welche Thierſch im erften 


Bande feiner Schrift über gelehrte Schulen vorgetragen hatte, ift une 
fennbar. Er ſtand mit diefen Grundſätzen nicht allein, der Schulplan we 
ebenfo Schellings wie Thierſch's Werl. Beide Männer hatten, unteritug 
von den zwei Rectoren, auch andere Mitglieder der Commiffion überzer 
und fo die Beichlüffe zu Stande gebracht. Die Lyceen follten verſchwinden 
das Gymnaſium in feinen vier Slaffen, wie e8 oben befchrieben ift, d 
jtehen. Lateinifche Schulen follten in allen Stäbten von mehr als 3000 Cit 
wohnern errichtet werben. Für den vollftändigen Curſus berfelben war: 
ſechs Jahre beftimmt, jedoch mit ver Ausficht für fähige Schüler, ibn | 
kürzerer Zeit zurüdzulegen. Dem Yateinifchen wurde tie Mehrzahl t 
Stunden zugewiefen. Knaben, welche fich einem bürgerlichen Berufe mi 
men wollten, konnten vom Griechifchen bispenfirt werden. Die Präcepter 
ver Lateinſchule, unterfchieven von ven Gymnaſialprofeſſoren, bilden eir 
eigenen Lehrjtand und Finnen, in ihrer Sphäre bleibend, Gehaltszulag 
empfangen. Beſonders erfreulich war bei dem Drud der Armuth, meld 
auf den Lehrern laftete, die Beftimmung, daß nach fünfjährigem Tien 
der Gehalt der Präceptoren auf 1000, ver ver Brofefforen auf 1500 Gutt 
und höher fteigen follte. 
Religion und Mathematit follen von Fachlehrern gelehrt werten, ı 
übrigen Fächer von dem Claffenlehrer, eine Mafregel, welche beftimm: 
pie Vorzüge beiver Einrichtungen, des modernen Fachlehrer- und des ait 
thümlichen Claſſenlehrerſyſtems zu verbinden. Neuere Sprachen, Zeichn 
Muſik u. f. w. find nicht vorgejchrieben, dieſe Gegenftände werten 
Nebenftunvden für Schüler, vie fich freiwillig daran betheiligen, gelebrt. 
Unter ven Beitimmungen über Einzelnes ift jene befonvders ver ! 
achtung werth, daß ein eigenes Abfolutorial» oder Maturitätderamen 1 
den Schülern auferlegt wird, über beren Befähigung zum Uebergang 
bie Univerfität Zweifel beftehen. Wer tie modernen Gymnaſien fer 
weiß, welchen ſchädlichen Drud bie Laſt des Maturitätseramens aus! 
Das Yahr, in dem die Thätigkeit des Jünglings fich zur Selbftftänti- 
entfalten und einen böhern Charakter annehmen follte, wirb zum geiltl. 
Frohndienſt einer nur gedächtnißmäßigen Einübung und Wiederbot 
mannigfacher Stoffe herabgewürbigt und der junge Dann verläßt 
Gymnaſium, nachdem ihm zulegt noch bie fchönften Gegenftände grün 
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xt worden, mit bem Vorſatz, fich nun im erften Univerfitätsjahr in 
Nifygang und Bergnügungsfucht zu entfchäbigen und unfchägbare Lebens⸗ 
she „mie ein Geſchwätz“ dahin fahren zu laſſen. 

In Schulplan von 1829 war geeignet, Ordnung und Golivität in 
zet öbaoß der bayerifchen Schulen zu bringen. Er mußte eben fo günftig 
wi die derer, wie auf die Schüler wirken, bie Lehrer mußten fich durch 
t ihnen angewiefene Stellung gehoben fühlen, fie waren in ver Rage, mit 
sit und Liebe zu arbeiten und fich felbit wiffenfchaftlich zu vervollftommnen. 

Tie Anerfennung für viefes Wert blieb nicht aus. Xetronne in Paris, 
ar ehe Archäologe, Mitglied des Inftitut® und des Conseil de l’uni- 
‚ersite, jo wie der Miniſter des öffentlichen Unterrichts Vatismenil fprachen 
 tankbar für vie Mittbeilung aus und aboptirten Wefentliches für 
rakeh. Aus Berlin, aus Eölln, aus London und aus ven vereinigten 
Zum von Amerika ließen fich eben jo günjtige Urteile vernehmen. 

Kit fo war es in Bayern. Hier erhob ſich auf ver einen Seite 
*% Terliebe für bie altlatholifchen Lehrmethoden, auf der andern Seite 
‘ımeerne auf Das im Leben Brauchbare gerichtete Realismus. Gegner 
„: tem bieracchifchen und Gegner aus tem inbuftriellen Lager vereinigten 
* wenn gleich mit himmelweit verfchiedenen Beweggründen und Loſungs⸗ 
za, in ver Belämpfung viefer wahrhaft humaniſtiſchen Schuloronung. 
Ser ein unglüdlicher Umftand, daß eben damals vie politifche Stim- 
2, de unter Max Joſeph fo harmlos und frienlich gewefen war, ſchwül 
*": zeipannt wurde. Mean beutete auch die Schulorvnung als einen 
“.rritanp für Die Unzufriedenheit aus. — Thierſch war für alle dieſe Wider⸗ 
== mohlgerüftet. Im dritten Bande feines Werkes läßt er (vom zweiten 
am, das vom 4. Auguft 1830 datirt ift) die Gegner nacheinander 
“tn, und fie ordnen fich zu einer päbagogifchen Gallerie, in der jedem 
. Charalteriſtik und zugleich feine Wiverlegung zu Theil wirt. “Die 
"me der geiftliche Rath von Schrank und ver Rector des Lyceums 
ꝛ Frefefler ter Philoſophie Meilinger, jener einft des Sefuiten -, biefer 
denedictinerordens Mitglied, beive laudatores temporis acti. Schranf 

des Studium der alten Sprachen aufrechthalten, aber eben nur ber 
rien, die Claſſiker follen nicht als Geiftesnahrung, ſondern nur als 
"re ſchönen Vortrags dienen. Es liegt eine Anfchauung zu Grunde, 
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durch die man ſich an den guten Herzog Wilhelm, den Freund ber Jejuiten 
und an bie Inftruction für die Unterweifung feiner Söhne vom Jahre 10° 
erinnert fühlt: er wollte „vie alten heidniſchen Schwätzer und Fabelbunien 
ganz ausgefchloffen und das Latein an Orofius, Sapoletus und Sanazarıu 
gelehrt haben (I. 184-186). Schrank rühmte, daß man in ven Schule 
der Jeſuiten in vier Jahren Latein und zwar elegantes Latein gelernt ba: 
und wünfchte bie Zurüdigabe ver Schulen „an eine taugliche Ordensgemeind. 
Er wollte feine Vorbereitungsclaffen, von ven Nebenfächern nur tie \“ 
ſchichte und dieſe nur als Gedächtnißſache, keine Mathematik, keine F::. 
ſophie, keine neueren Sprachen. 

Auch Profeſſor Meilinger erhob ſich für die alte Einfachheit une ir: 
für Wiederheritellung felbjt ver alten Claffennamen: principia, gramm 
tica, syntaxis, poesis, rhetorica. Auch er will ftreng confeljien: 
Schulen und meint, nur in folchen den alten Glauben gefichert zu sen 
Der Schulplan war dieſen Sachwaltern des alten Bajuvariens viel 
modern und zu proteftantifh. Doch Hatte fih Thierſch m dem crii 
Bande über gelehrte Schulen beruhigend und in ächt chriftlicher W 
über den der Kirche und ber Familie zukommenden Antheil an ver ri 
giöfen Unterweifung und über die ben Confeffionen gebührende Acht! 
ansgeiprohen. Mit Recht erinnerte er, daß dem in unferer Zeit ger: 
beten chriftlichen Glauben nicht mit einem unvollftändigen Unterricht, J 
dern nur mit erhöhter Einſicht und gediegener Bildung gedient fei. 

Erſchien ven Männern ver äußerften Rechten die Schulortnung du 
ihre Freiſinnigkeit gefährlich, fo Ließ fich von ber äußerjten Linken ber : 
entgegengefetste Anklage hören. Decan Stephani in Gunzenhaufen, 
Vertreter des ertremen ungefchichtlichen Nationalismus, — verfelbe Pia 
ber in einer Schrift über das heilige Abendmahl ale Titelfupfer ven CE aii 
abbilen ließ, wie er den Verfchworenen Menſchenblut zu trinfen giebt 
befchrieb in einem Aufjage, ven Dr. Paulus in den Sophrongon aufna! 
ten Schulplan ale ein Werk ver Iefuiten und Dunkelmänner. Thbie! 
widmete biejem Gegner ein eigenes Heft: „über den angeblihen Jeſu 
mus und Obſcurantismus des bayeriſchen Schulplans von 1829. 

Er hatte es hier mit einem Pädagogen zu thun, deſſen Weisheit da: 
binausläuft, die Jugend in allem möglichen etwas, im ganzen m: 
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ernen zu laſſen, mit einem Denker, ver jo argumentivte: das Lateinifche 
mr erbannt werben, weil es bie vömifche, alfo die Sefuitenfprache ift, 
se meinte, wenn überhaupt eine „tobte” Sprache gelehrt werde, follte es 
xs Zanjerit fein. Der Wahnwitz dieſes Lobredners der Oberflächlichkeit 
zer zuerſt mit kauſtiſchem Humor and Licht geftellt, dann fein Frevel mit 
Srirterndem Ernſt zurüdgewiefen. „Der Baum unferer Bildung, fagt 
ererih, ſtrecht ſeine Wurzeln durch alle Räume ver vergangenen Jahrhunderte 
seht unabläffig Nahrung aus allem, was in ihrem Schooße Großes, Edles 
‚2 Heilige verborgen liegt. Dieſe Neuerer aber, was wollen fie anders, 
„u mit allen feinen Faſern ausreißen, um an feiner Stelle jenen faft-, 
* ar blätterlofen Stamm ihrer pädagogiſch⸗literariſchen Afterfreiheit und 
“sheet aufzurichten. Vergebliches Bemühen! Noch ven ſpäten Enkeln wird 
chem der altehrwürdigen Bildung Schatten und Ergquidung gewähren, 
«sea fie ſelbſt vurch ihren eigenen Wahn zu nichte werben.” II. S. 78. 
lie Oppofition der Realiſten Hatte damals dus Würzburger Volks⸗ 
22 u ihrem Organ und fand in Ofen ihren bebeutenbiten Sprecher. 
wo Tin muß der Schulunterricht auf jeber feiner drei Stufen, 
zıribnle, Gymnaſium und Univerfität, und zwar auch fchon auf 
R ımteriten dieſer Stufen, „bie gefammte Gultur ver Welt in fich 
a“ Oken füllt vie Schule mit Naturgefchichte ver drei Weiche, 
"teil, Chemie, Aftronomie, Anatomie, Geometrie, Geographie und 
te „Wenn dann noch das Hauptfächlichfte aus der Oekonomie, 
scihegie, Mythologie, Kunft u. f. w. beigegeben wird, kann jeder junge 
"0 nicht blos in bie Welt, fondern in jede Gefellfchaft treten.” Dies 
“3,1008 die Realiſten menfchliche oder allgemeine Bildung nennen. 
Gezen fie erwies Thierfch mit fiegender Beredtſamkeit, daß es nicht 
= Nbeilung vieler Stoffe für das Gedächtniß anfomme, fonvern auf 
Seena und Stärkung der geiftigen Kraft und Läuterung des Geſchmacks, 
“ne alten Sprachen und Literaturen, nicht die mancherlei Notizen aus 
Z \aturgeichichte und Technologie geeignet ſind. Das Wiffen findet fich, 
“6 Können erjtarkt if. Auf Erhöhung des geiftigen Vermögens 
Er: an Soll es als höchfter Grundſatz gelten, ven Knaben bei- 
eu, was fie fpäter im Leben unmittelbar brauchen fünnen, wo ift 
RR tz Graͤnze für dieſe Bollpfropfung mit nüglichen Kenntniffen? Warnum 
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ſoll nicht alles mögliche, auch die Medicin, auch die Kochkunft gelehrt 
werben, bie doch auch für das praftifche Leben nüglich iſt? Okens eigenes 
Beifpiel legte e8 nahe, zu zeigen, wohin dieſe ganze Richtung zuletzt führen 
muß, nämlich zum Materialismus und zur Verachtung aller höhern Güter 
der Menfchheit. „ES gilt, dem Geifte feine Erhabenheit, feine Richtung 
auf das Höchfte und Reinfte zu bewahren.” (III. 259.) 

Doch noch mit einer dritten Claffe von Gegnern hatte Thierſch zu 
thun, bie, während fie mehr mahres in ihren Anfichten haben als bie 
Nealiften, durch einen folgenreichen Mißgriff der Erziehung und dem Ge 
beihen der Jugend Deutſchlands ven größten Schaven zugefügt Haben. Es 
find jene, welche vie claffifche und vie realiftiiche Bildung verbinden wollen, 
das zweifache Joch der Jugend zu gleicher Zeit auflegen, dadurch vie geiftige 
und leibliche Friſche und jeglichen Enthufiasmus abtödten, bie claffiice 
Bildung, mit der fie es gut zu meinen behaupten, entkräften, untergraben 
und zulegt vollends in Mißachtung bringen. Als Wortführer dieſer Falfchen 
Vermittlung der humaniſtiſchen und realiftifchen Forderungen ließ ſich da— 
mals der jugenbliche Profeffor Klumpp in Stuttgart vernehmen. Er that 
dies mit einem Angriff auf die altbewährten Lateinfchulen Wittenberge. 
Profeſſor Sigwart in Tübingen, ver Philofopb, antiwortete ihm fo treffen, 
daß Thierfch wenig hinzuzufligen hatte. Ex zeigte, wie nur Oberflächlichkeit 
und geiftige Schwäche durch einen ſolchen Verſuch herbeigeführt werten 
würde; er konnte fih auf das Zeugniß der Neallehrer berufen, daß tie 
Schüler, welche einen gebiegenen Unterricht im SLateinifchen empfangen 
baben, fich auch am fähigften für die Auffaffung ver Realien zeigen. 

Auch in Würtemberg ift feitvem die alte Schule, aus ver feit 300 Jahren 
fo viel ausgezeichnete Gelehrte hervorgegangen waren, durch Zugeftäntnifie 
an den mobernen Realismus abgeihwächt worten. Aber in noch größeren 
Dimenfionen und mit noch traurigerem Erfolg hat fich daſſelbe Webel in 
Preußen und den der Nachahmung Preußens ergebenen Kleinftaaten aus 
gebreitet. Thierſch fohrieb bereitd damals (1830) gegen „vie nene Yebr 
weisheit in Preußen oder die gleichmäßige Steigerung bes claffijchen ımv 
realiftifchen Unterrichts“ (III. 309). Der Geheimerath Johannes Schulze 
in Berlin hatte in den Jahrbüchern für wifjenfchaftliche Kritit dieſe neue 
Weisheit gepriefen und ven bayeriſchen Schulplan von 1829 der Einfeitigteil 
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beiculdigt. Thierſch eifert mit Recht gegen bie Vielgefchäftigfeit, die Poly⸗ 
mögasipne, in den preußifchen Schulen. Für vie Nebenfächer, Deutfch, 
Karzefhichte, Phyſik, Zeichnen wird dort ein Maß von Zeit und Kraft 
z Anipruch genommen, wodurch die Fühnften Forderungen begehrlicher 
Ferogogen erfüllt werben ſollen. Bis in die unterften Claffen reicht das 
Zoftem ber Fachlehrer, fo daß ſchon der zehnjährige Knabe ber aufreibenven 
ecmirtung verſchiedener Lehrer unterliegt, bei feinem erwarmen und von 
kam eine erziehende Pflege erfahren kann. Thierſch Hagte ſchon damals: 
„tn der alten durch dieſe Weisheit aus ihren Fugen gerüdten Schulpforte 
st namentlich ver Mathematik ein folcher Nachorud gegeben, daß das 
m̃iche Studium zurücbleibt” (III. 337). Allerdings werde in Preußen 
a gelernt, aber „was die Lehrordnung überfiebt, ift die Grundbedingung 
Ze wahren und höhern Bildung, es ift die Theilnahme, erzeugt aus 
Amımerung und erzeugend jenen warmen und freien Zrieb nach dem 
xden und ganzen Genuß desjenigen, worauf fie gerichtet ift. Unmöglich 
2a it, daß Theilnahme gezeitigt ober ſtark erhalten werde außer durch 
Exmmlung ber Thätigkeit auf wenige, große und jeder Anftrengung würbige 
Eegenftände. Wo ihr Licht über dem Innern des Knaben, des Jünglings 
zieht, ift ihm Das Frühroth des neuen Lebens mit feinem jeve Knospe 
ie: Ceiſtes erfrifchenpen Hauch angebrochen und ein Zag der Wärme, ber 
Cum und der Frucht Bat für feine Sugend begonnen. Wo aber unter 
ee jaft unabfehbaren Umfange von Gegenftänden jebem die gleiche 
d:öigfeit gewidmet wird, ba ift Sammlung und Erholung des Geiftes in 
&z men, wie in tem andern unmöglich. Zwar wird ber nie raftende 
Uribwumg des Räderwerks der Schule durch Anfpannung ihre Kraft ver- 
widltigen, aber in demſelben Maße wird aus ver allen gleich zugemeffenen 
‚Irzerfiamfeit die Gleichgüftigfeit, aus dem mil admirari Ueberfättigung 
a.:lleberruß hervorgehen und dieſer ift der Vorbote bes geiftigen Todes‘ 
ul. 339. 340). Thierſch kam im Herbft 1830 mit Iohannes Schulze, 
"= alien Freunde, in Berlin zufammen und biefer fuchte feine Beſorg— 
&re zu befchwichtigen und ihn von ber Webereinftimmung ihres beider 
hmm Strebens zu überzeugen. Er fand Thierfch zugänglich und ver- 
Kih und erhielt von ihm in einem folgenden Hefte eine Ehrenerklärung 

U z. 352560). „Habe ich fein Inneres in Wahrheit begriffen, fo 

worum. 1. 20 
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wird er die Hand, die ich ihm hiermit biete, unbedenklich ergreifen ur 
wir werden, jeder in ſeinem Kreiſe und in ſeiner Art, für die gemeinſan 
große Sache künftig in ungeſtörter Eintracht wirken. ‘Denn heilbar, ſa 
Homer, find die Herzen der Edlen.“ in ſchönes Zeugniß für Thieric 
gutes Gemüth! Er mochte hoffen, daß man in Preußen ſich befinnen m: 
das rechte Maß finden werte. Indeſſen wurden bort bie Dinge nicht bei: 
fonvern ſchlimmer und vie traurige Vorausfage, die wir mitgetheilt but. 
ging an der Jugend Preußens in Erfüllung, wie es die willen, welch 

jene Verhältniſſe bineingeblidt haben. Die Altenfteiniiche Verwaltung ı 
beitete in derſelben Richtung fort; die Bureaufratie umfpannte mebr ı 
mehr mit ihrem Netze die Gymnaſien; fie wurden im Kleinen ein Ab: 
bes modernen fich in alles mifchenten Staates. Die unzähligen Borjehrir:. 
Anforterungen, Inftructionen, Regulative in ven Minifterialreferipter 

die Gymnaſialdirectoren enthält Neigebauers Sammlung der Verordnun; 
über tie preußifchen Gymnaſien (1835), eine Art Talmud des preukiic 
Schulwefens. (Eine Auswahl ver jegt beftehenven Inftructionen u. ſ. 
finvet fich bei X. Wiefe, das höhere Schulwesen in Preußen, Berlin In 
Tas Leiten ver Gymnaſiallehrer unter ver Bürde der zerjtüdelten Y.: 
thätigkeit, der Schreibereien und endloſen Gorrecturen ift faft ebenſo a 
als das ver Schüler. ‘Die Anforderungen fchon an das Knabenalter jint 
vielfach, indem die verfchievenften Dinge nicht nach einanver ſondern nebi 
einanter gelernt werten müffen, daß es in manchen Lagen nicht möglich ift, ct 
Betrug durchzukommen. Nervenfchwäche und frühes Siechthum fine gerät 
liche Folgen bei redlichen und fleißigen Schülern. Sucht aber ein meni 
freunblicher Director tiefem Sammer vorzubeugen, fo iſt es bei ver Unz 
von Fächern, bie gelehrt werten follen, nur dadurch möglich, vaß man 
Forderungen in ihnen allen auf die Mittelmäßigteit herabftimmt, unr | 
ſchließlich mit armfeligen Leiftungen begnügt. 

Die preußifchen Gymnaſien haben die Xehrgegenftänve ver pbilofephij 
Facultät faft nach ihrem ganzen Umfang ufurpirt. Der Aufentbait 
der Hochſchule iſt faſt ausjchließlich für das Fachſtudium beſtimmt 
alles zum großen Schaden der Wiſſenſchaft, denn jene Fächer, wie 
ſchichte, Naturkunde, Bhyfil, altdeutſche Sprache, deutſche Literatur, Fü 
auf dem Gymnaſium nie mit ver Grünblichleit und dem Erfolg vorgetr 
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werten, wie auf ber Univerfität. Auf dieſer aber dies alles noch einmal 
u hören, bat ber junge Dann, dem dieſe Gegenftänve nicht mehr neu 
ſiar, ber von allen fchon gefoftet hat, auch wenn ihm Zeit dafür zu Ges 
ste ſtünde, natürlich feine Luft. Die philoſophiſche Facultät ift dann in 
aedteren ihrer Dauptrichtungen einer Mühle ähnlich, ver man das 
uster abgegraben bat. Ihre Imftitute und Anfündigungen beitehen noch 
er, aber faft nur, wie bei einer Akademie der Willenfchaften, als ein 
„mament des Staaied, in der Regel nur von den Wenigen benüßt, bie 
> für das fpecielle Lehramt in den philojophifchen Fächern vorbereiten. 
Einer der ehrwürbigiten und gelehrteften evangeliichen Theologen 
deatſchlands, einſt Thierſch's Mitſchüler in Pforte, hat an feinen Söhnen, 
zede er jener Anjtalt, die er mit gleicher Liebe wie Thierſch umfaßt, 
metraute, Die Crfahrung von den Wirkungen ber neuen Weisheit ge- 
us Der eine ſagte beim Abgang von ver Schule auf die Trage, was 
< itubiren wolle, zur Berwunderung feines Vaters: Mepicin! „Warum“, 
zıte ver Bater, „ich babe nie eine befondere Anlage oder Neigung für 
ws sach bei Dir bemerkt?“ — „Alles andere ift mir ſchon verhaßt” — 
tur te Antivort. Zwei andere Söhne blieben den claſſiſchen Studien er- 
zum wurden GEymnaſiallehrer, aber wenn ihr Vater ſich mit ihnen 
= anen wijjenfchaftlichen Gegenftand in lateinifcher Sprache unterhalten 
ı, konnten fie nicht folgen, fo weit war die alte Schulpforte von ber 
ꝛaleit ihres einft im heilfamer Beſchränkung gehaltenen und dadurch 
xaensreich wirkſamen Unterrichts abgelommen. Wir erwähnen dieſe 
*igen Dinge, um zu zeigen, wie richtig Thierfch gefehen hat und wie 
.:iman gethban hätte, feine Warnung zu beachten. Aber jenes unglüd- 
:. Unterrichtsſyſtem, unter dem die Jugend Preußens heute noch leidet, 
2gte in den zwanziger und breißiger Jahren zur vollen Ausbildung und 
"gung unter dem Cinfluß des unheimlichen Geiftes der damaligen 
zöben Boliti. Es ging mit ver politifchen Reaction jener Iahrzehnte 
en Schritt. Die damals herrſchenden Heuchler der Revolutionsfurcht 
3 ihren Widerwillen beſonders gegen die Univerfitäten, gegen bie 
mewiſche freiheit und ben von ihr geförberten  ivealen Drang ber Be⸗ 
“ten unter der Jugend gerichtet. Die Univerfitäten follten auf Spezial- 
20 * 





fchulen zur Abrichtung für vie verfchievenen Fächer des Staats - ur: 
Kirchendienſtes reducirt werden; die Hegel'ſche Philofophie, welche ſich in 
ihrer damaligen Faſſung empfahl, indem fie alles Wirkliche für vernünfi, 
erflärte und der Unbebingtheit des Staats das Wort redete, follte gelte. 
aber fonftige ideale und ſelbſtſtändig wiſſenſchaftliche Beſtrebungen fchien: 
nicht erwünfcht, indem fie zu nah an bie Begeifterung für Freiheit ur 
Baterland angränzten. Selbtftändige und nach hohen Zielen ringen: 
Charaktere wünfcht ein Polizeiftaat nicht, gefügige Staatsdiener fine alıi 
was man braucht. Eben darum mußte fich eine Einrichtung empfeble: 
bei ver Mer Jüngling fo lange wie möglid — meift bis er zwanzig Ja: 
überfchritten hat, in ver Zucht des Gymnaſiums fejtgehalten und auf der 
Gymnaſium mit Lehrgegenjtänden überhäuft wird. Es ift ein Stüd de 
alten pharaonifchen Staatskunft, angewandt auf die deutſche Jugen: 
„müßig ſeid ihr, man brüde die Leute mit Arbeit, daß fie zu fchufi: 
haben und fich nicht Tehren am lofe Rede“. Exod. V. 9. 17. Dem junz 
Manne ift e8 gut, wenn er erichöpft und abgejpannt auf die Univerii: 
tommt, um fo mehr wird er fich während ber kurzen Stupienzeit u 
Bergnügungen, und, naht das Examen, auf Brotftutium werfen, uı 
von patriotifcher Aufregung und von der Politik fern bleiben. 

Zwar auf dem politiihen und fittlihen Gebiete fam mit Frierri 
Wilhelm IV. eine befjere Zeit für Preußen, aber auf bem pädagogiſch 
Gebiete dauern für einen großen Theil von Deutfchland die Leiden ne 
fort, welche jene Unglücksperiode herbeigeführt hat. Wie e8 fommt, x 
in Preußen bie Ueberladung ver Jugend in den Gymnaſien noch aufrc 
erhalten wird, während fo hochgeftellte Männer, wie Geheimrath Zi. 
bie richtige Einficht befien, ift fchwer zu jagen. Man weiſ't auf vie Ro 
ftellung bin, daß Preußen in altfeitiger Geiftescultur allen andern w. 
voran fein müffe und wirklich veran fei, und dies Ergebniß könne :: 
durch ein folches Unterrichtsſyſtem gefichert werben. Unbegreiflich bic- 
dabei, warum, wenn einmal Vielfeitigkeit des Wiſſens der Zweck fein j \ 
bie verfchiedenartigen Fächer nicht nacheinander, fonbern nebeneinanr 
zu gleicher Zeit und fchon in fo früher Jugend gelehrt werden müſi S 
eine Einrichtung, die für das geiftige Leben eben fo verberblich ift, mic 
eine dem ähnliche Diät für das phufifche Gedeihen fein müßte — nichte 
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m ven der ungeheuren Verjchwenbung ber Lehrkräfte, die mit biefem 
Sxtem verbunten: ift. 

Alexander von Humboldt durchfchaute dieſe Gebrechen, er fah ben 
lien Erfolg der Ueberbürdung felbit für die Naturwiffenfchaften. Er 
ch mit König Friedrich Wilhelm IV. darüber und fand Gehör, aber 
ah hieß es: „vie Männer vom Fach find gegen eine Abänderung”, und 
humbeldt machte fich mit dem Fräftigen Ausipruch Luft: „in Deutfchland 
en wir mit jeber Dummheit zweihundert Iahre zu kämpfen, hundert 
‘re dauert es, bis man fie einfieht und noch hundert Jahre bis man 
ie ehſchafft.“ 

Um fe bebeutfamer war es, daß mitten in jener trüben Zeit ein 
eher König ven Muth hatte, der Jugend zu vertrauen, und Einficht 
2, um in einer claffifchen und auf das Weſentliche gerichteten Unter⸗ 
:Srmeile das rechte Mittel für die geiftige Hebung feines Volkes zu er- 
men. Der Schulplan von 1829 mit dem Patente des Königs Ludwig 
zur em ſchönes Zeichen ver beſſern Zeit, deren fich Bayern in den erften 
A Jahren jener Regierung zu erfreuen hatte. 

Aber diefer Lichtblid wurde bald verbüftert. Die mannigfachen An⸗ 
z#e auf die Lehrordnung waren nicht ohne Wirkung auf den König. Sie 
ea eine Unterftügung in feiner nächften Nähe, denn fein Cabinets- 
"wc 9. v. Granbauer war in der Commiſſion überftimmt worden, er 
“ih von ihren Situngen zurüdgezogen, ver Schulplan war nicht nach 
"im Sinne. Er genoß das Vertrauen des Königs, beſonders in Dingen 
‘mir, und er benugte feinen Einfluß gegen ven Schulplan. Man 
.* mehr, in wie weit auch hohe Geiftliche eingewirkt haben. Die Nealiften 
a mit ihrem Nützlichkeitskram bei dem König fein Gehör zu erwarten. 
.:> fm auch von biefer Seite eine Gegenwirkung zu Stande. Im Land⸗ 
"U von Franken, in welcher Provinz; die Realiften ihr Hauptquartier 
“a, erheben fi Stimmen gegen tie Sade. Die Eröffnung ber 
© ndederſammlung wear nahe und man fagte dem König, mit Benütung 
‚2 wollamen und gefährlichen Motive, die Deputirten aus der Provinz 
"2 ganz erbittert über die Schulmaßregeln anlommen und es jei um 
* zer zu erwarten, baß fie bei der Erörterung des Budget Schwierig- 
"zu machen würden. Herr von ber Tann, ven Thierfch als Hauptgegner 
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betrachtete (Gefchichte des bayeriſchen Schulplans von 1829. ©. 25) de 
fpäter fich mit ihm verftändigt und die Verficherung gegeben, daß er ni 
in diefem Sinne geſprochen. So viel ift fiher, daß durch finanzielle Er 
wägungen ver fo ebel gefaßte Entſchluß des Cabinet® wankend gemacı 
wurde. Mean fand es nöthig, die Lehrordnung zu revitiren. Anftatt nu 
diefelbe Commiffion wieder einzuberufen, von ihr Bericht über bie Ci 
wenbungen und nöthigenfalis Revifion ihres Werkes zu verlangen, mur 
leiver eine ganz andere Commiſſion ernannt und mit Bollmadt für Un 
geftaltung ber eben erjt eingeführten Orbnung ansgeftattet. 
Auch in diefer neuen Commiſſion von fieben Mitglievern Hatte 9: 
v. Schenk, ver Eultusminifter, den Vorſitz. Das bervorragendfte Mitg 
war Friedrich von Roth (feit 1826 Dberconfiftorialpräfident), vem ar 
die Nedaction der neuen Schulorvnung und die Abfaffung ver neuen M 
tive zufiel; Baron von Freyberg, Aſſeſſor Fiſcher und Bibliotheks: Direct 
Lichtenthaler waren von weniger Einfluß auf vie Nefultate, als Broich 
Meifinger, ven wir fennen, und ber Gymnaſialprofeſſor Freudenſpru: 
Dieſer hatte ebenfalls über vie bayeriſchen Schulen geſchrieben und tr 
Ergebniß der Arbeiten ver neuen Commiffion, bie „Ordnung ber lateinii 
Schulen und Gymnafien im Königreiche Bayern”, welche am 13. Mär; 18) 
mit Töniglicher Genehmigung im NRegierungsblatte erjchien, ftimmte 
meiften mit Freudenſprungs Anfichten überein. Er war, zwölf Lo: 
jünger als Thierih, in Bayern zur Zeit ver Auflöfung bes alten Ze 
weiens herangewachſen, Priefter feit 1818, dann am alten Gymnaſium 
München angeftellt. “Die Zurüdforverung der alten Kfofterfchule, mir 
von Schrenk und Meilinger geftellt wurbe, finvet fi auch bei ihm, : 
in mobificirter Form (III. 174—-194). Mit Thierſch ftimmte er über 
in Hervorhebung der alten Sprachen als des Hauptfächlichen, aber Tbiert. 
Vorberungen waren ihm zu hoch, er zog einen fpäteren Anfang des Yern. 
vor. Der neue Plan war denn auch dazu angethan, als eine Ermäfi:.. 
des Plans von 1829 die Gemüther zu beruhigen. Die Lyceen wur 
zum größten Schaden für Gymnaſium und Univerfität gefchont. 
Dberclaffe des Gymnaſiums verlor einen Theil ihrer Schüler durch An... 
auf das Lyceum; im Uebrigen wurde das Gymnaſium gelaffen, wicı 
mit DBefeitigung ver philofophifchen Propädeutik; die Lateinſchule wurde 
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:z Jahre beſchränkt, fo daß ver ımterjte Curſus verſchwand und ber 
zit der Knaben zwei Jahre jpäter (mit zehn ftatt mit acht Jahren) 
mnden ſollte. Allenthalben wurden die Forderungen berabgeftimmt. 
des Schlimmfte aber war das Verſchwinden aller Zufagen von Gehalts- 
szheferung für bie Lehrer. Die Hoffnungen, welche man 1829 gewährt 
dane. waren hiemit vereitelt; dies gefchah gegen ten Antrag ver Commilfion, 
see es geſchah. Der Lehrſtand follte alfo ohne tröftliche Ausfichten in 
'arr Berarmung bleiben, bei ver ein frifches, freubiges Wirken zum 
Titten der Jugend nicht zu erwarten ift, und nicht leicht ein fähiger junger 
Ama fih zur Wahl eines fo mühfamen und doch ſchlecht helohnten Lebens⸗ 
xies entfchließen wird. ‘Der Plan von 1830 war eine verminterte und 
Xdlechterte Ausgabe des Planes von 1829, und biefe Verjchlechterung 
x, wenn man fich ihre Conſequenzen beutlich machte, als eine Calamität 
zusehen. Es ift ein Räthſel, wie ein Mann von fo hoher geijtiger Be— 
kung wie Friedrich Roth fich an dieſem Werke betheiligen konnte. Thierſch 
x, weil ihm die Sache groß und heilig war, in feiner Gefchichte des 
korlplanes von 1829 auch dem alten Freunde die Rüge nicht eripart. 
Ki beſaß das VBortreffliche ver würtembergifchen Bildung, aber auch ihre 
Serie, indem fich fein Studium bes Alterthums zu fehr auf die fprach- 
"2, unt formelle Seite beſchränkte; etwas ähnliches wie die Schulen von 
rt, Wolf oder Hermann eriftirte damals in Würtemberg nicht. Roth 
"nicht den Enthuſiasmus für ſelbſtſtändige höhere Bildung wie Thierſch, 
208 Maß von Vertrauen zur Jugend und von Hoffnung auf bie 
.2te der akademiſchen Freiheit. Er betrachtete dies alles zu fehr mit 
Augen eines Beamten, nicht mit denen eines begeifterten Lehrers ber 
‚ser und Herolds ver Wiſſenſchaft. In feiner Anfiht von der Aus- 
zung der Theologen fcheint er fich ven katholifchen Collegen etwas zu 
x amäbert zu haben, und fein Eintreten für ein Werl, das er in einem 
"stpunft, in der Zerftörung ver Ausfichten auf eine befjere Lage des 
"tandes, ſelbſt mißbilligen mußte, zeigt daß ihm nicht dieſelbe Charafter- 
" innewohnte, wie Thierſch, der lieber alles aufgeopfert, als fih an 
2 folgen Maßregel betheiligt hätte. 

Ueber bie Trage, ob Geiſtliche an den Gymnafien angeftellt werben 
23, batte ſich Thierſch fehr befonnen geäußert (I. ©. 47— 79), Die 
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Ordination an fich verleiht feine höhere Befähigung zum Gymmaſiallehramt; 
innerer Beruf und perjönliche Tüchtigfeit ift das Entſcheidende. Bei der 
hohen Beftimmung der Gymnaſien ift ein umfaſſendes und tiefes Sturiun 
des Alterthums für die Lehrer unerläßlihd. Hat der Theologe dieſe Bi 
bingung erfüllt, um fo beifer; nach dem Plane von 1329 follte ver Sat 
liche bei gleicher wiſſenſchaftlicher Befähigung den Vorzug vor dem reincı 
Philologen haben. 

Anders lautete es im ber verfchlechterten Ausgabe; auch in Beziehun 
auf die Lehrer wurben die Forderungen, wie zu erwarten ftand, ermäßi— 
und bie Bildung eines abgeſonderten, aljo nichttheologifhen Lehrftant: 
wurde „nicht gewünjcht”. Bereitd wurde im Sommer 1830 die Commiſſir 
zur Prüfung der Gymnaſiallehrer in München amtlich angewiefen, „tur 
erleichternde Frageftellung“ die Theilnahme ver Geiftlihen an der Brüfur 
zu veranlaffen. Thierſch erklärte nach Empfang dieſer Weifung ſeine 
Austritt aus der PBrüfungscommilfion. 

Er fah mit klarem Blide, wohin die Ordnung von 1830 und de 
Geift, dem fie entiprungen war, führen würde. Wenn man das Ziel 
niebrig ftedt, fo wird bald nicht einmal mehr das Mittelmäßige erreid 
Schon wurben unfähig befundene Schüler durch Meiniftertalrefeript in 
Univerfität eingelaffen. Thierih jah, daß man auf dem Wege war, t 
Gymnaſien nach Confeſſionen zu trennen, auf beiden Seiten nur ne 
Geiſtliche anzuftellen und zwar ohne philologifche Prüfung anzuftellen, 
das philologiſche Studium zu ruiniren und den Stand der. weltlichen Cor 
nafiallehrer ausiterben zu laſſen. Er fagte voraus, daß mar balr ı 
Benedictiner zurüdrufen werde, um ihnen vie Gymnaſien zu überach. 
Die Univerfität werde man verfuchen auf die Stufe eines Lyceums bera 
zubrüden, und bie Lyceen und Seminarien unter bifchöflicher Leitung mürt 
endlich als Mittel dienen, um auch die theologifchen Facultäten zu unt: 
graben, — Befürchtungen, vie zum Theil in Bälde unter vem Miniſfteri 
Abel, zum Theil erft in ver neueften Zeit in Erfüllung gegangen finr. 

Auch der verfümmerte Schulplan von 1830 hatte noch feine Bor;ı: 
burch das, was aus dem frühern Plane gerettet war. Die Iugenr 
Bayern blieb bewahrt vor der erbrüdenden Menge ver Nebenfächer ı 
Mealien, fie behielt ihre Clafſenlehrer, welche, wenn fie die vechten Mänr 
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tr, vöterfich wirken und in Erziehung und Unterricht weit mehr aue- 
rihen innen, als Fachlehrer mit zerftüdelter Thätigfeit; und wenn auch 
tr Nüngling von ungewöhnlicher Begabung nicht alle die Pflege und 
xrterung findet, welche ihm von Thierfch zugebacht war, fo wird er doch 
t geftig und leiblich gefnidt, und die Schule läßt wenigftens Raum 
rt eine ſtarke individuelle Entwiclung, fie macht nicht, wie das preußifche 
Zoitem, die alle eigenthümliche erſtickende Einförmigkeit zum höchften Gefek. 
Dies alles mußte gefagt werden, um Thierſch's Verhältniß zu ber 

:® beute beftehenden Schulorbnung Bayerns deutlich zu machen. Sie 
m Weſentlichen die von 1830, nur in einigen Punkten noch verfchlech- 
tur das Wiedereinfchleichen beſonderen Unterrichts in ver veutfchen Gram⸗ 
"et md ungeeigneter beuticher Aufjäße, durch die Vorzeichnung des Fran⸗ 
lem als eines obligaten Lehrfachs, durch die Trennung des Unterrichts 
- ser Geichichte nach Eonfeffionen, eine Maßregel, welche unvermeiblich 
» darteilichkeit und ſomit die Oberflächlichleit in Ertbeilung viefes Un- 
ubts befoͤrdert. Thierſch's dritter Band über gelehrte Schulen, in 
"en eritem Hefte er den Plan von 1829 voll froher Hoffnungen mit- 
Yate, wurde zur Leichenrete auf dieſes kaum ins Leben getretene Werk. 
2: mußten diefe Trauerreve hier reproduciren, wiewohl fie Manchem nicht 
xzebm lautet, nur noch ein Wort aus berfelben fei uns geftattet an- 
"en, ehe wir von dieſem unerfreulichen Gegenſtande Abſchied nehmen. 
's eme Prophezeihung von Thierſch, im Sabre 1830 denen zugerufen, 
"me ächte humaniftiiche Schulbilvung, wie fie von Melanchthon 
ırzaras, Sturmius u. A. begründet worden, als „einfeitig“ verjchrieen 
349: „&& wird, wenn auch nicht unter biefem Geſchlechte, doch 
. : mern Söhnen und Enfeln dahin fommen, daß fie in der trojtlofen 
. .stenbeit une rathloſen Verworrenheit alles Beſtrebens auf dem Ge: 
der Bildung, ver Wilfenjchaften, ver Religion, des Lebens und bes 
2% nach ter charactervollen und kraftvollen Abgejchloffenheit ihrer 
2, velche jego als Cinfeitigfeit verſchmäht wird, fich als nach einem 
‘en Befige mit einer unwiberftehlichen Sehnfucht zurückſehnen und, 
“ie fie nicht mit ven Gütern der frühern Zeit auch das Bewußtſein 
Zuftanpes verloren haben, als nach dem einzigen Anker ver Rettung 

: euer Schule greifen, welche fich auf wenige der Bildung wejentliche 


— 314 — 


Gegenftänve bejchränft und in biefer ihrer Einfachheit und Einfrierigun 
fich geſund, beſonnen und vollfräftig gegen die Charakterlofigfeit, vie Er 
mattung und das Siechthum dieſer Allfeitigen erhalten hat.” 

Wenden wir uns noch einmal zu Thierſch's perfönlichen Erlebnilt: 
in jener Periode. 

Er Hatte in den drei erften Jahren der neuen Univerfität vas Te 
trauen feiner Collegen in dem Maße geivonnen, daß ihn im Auguft 1>i 
die Mehrheit zum Rector Magnificus für das kommende Jahr erwäflt.. 

Bor dem Antritt dieſes Amtes machte er einen kurzen Landaufentk: 
in Kreuth. Die griechifchen Angelegenheiten waren in eine neue Po— 
getreten. Thierſch fchrieb an König Ludwig und nachdem er von ten — 
finnungen bes Königs unterrichtet war, entiwicelte er feine Anfichten 
dem Briefe an Eynard, vom 10. November 1829, der in Abfchriften «ı 
an bie Cabinette von Paris und Petersburg gelangte. (gl. Thiers 
de l’etat actuel de la Grèce, L. 1833. I. pag. 308—313.) 
batte vernommen, daß nach den neneften Feſtſetzungen ber Londoner Ü 
ferenz ein König aus einem ber fouveränen Häufer Europas an die St 
bes Präſidenten von Griechenland treten folle. Thierſch's günftige Mein 
über Capodiltrias ftand noch fo feit, daß er ihn für den einzigen 
Leitung Oriechenlands fähigen Mann hielt, feine Entfernung unt 
Eintritt eines fremden mit Griechenland unbelannten Könige für ein 
glück anſah. Er forderte Eynard auf, ven Einfluß ver philhelleni 
Vereine in dem Sinne anzuwenden, baß ein minberjähriger Prinz ; 
König von Griechenland deſignirt und für diefen Beruf erzogen werte 
zwar, daß Capodiſtrias unterdeffen feine Verwaltung fortfegen und \ 
Stelle al8 Regent auch unter dem König Tebenslänglich bebalten ': 
Thierſch weift auf den Prinzen Otto von Bayern bin und theilt vie Ar. 
rungen bes Königs Ludwig über diefen Vorſchlag mit, der bier zum er 
mal auftaucht und urfprünglich von Thierſch ausgegangen if. Gleich; 
äußerte fich Thierfch in freimüthigen Artifeln in ver allgemeinen Ze: 
über die Lage von Griechenland und gegen die Polignachche und Wellin: 
ſche Politik. 

Am 26. November 1829 hielt er ſeine Inauguralrede als Rector 
den Segen ber freieren Inſtitutionen, welche der Hochſchule zu Thei! 
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werten waren. Er that es mit einer Hinweiſung auf Tübingen, wo durch 
en verberblihen Eingriff der Bureaufratie die alten Corporationsrechte 
szlmmerfität aufgehoben und die in München glüclich befeitigten Zwangs- 
zfregeln eingeführt worden waren. Am Abend dieſes Tages bezeugten 
om Die Stubirenden ihre Dankbarkeit durch einen großartigen Fadelzug. 
zserih benugte feinen Einfluß als Rector, um vie Parteien, in welche 
ce Profefforen gefpalten waren, einanber näher zu bringen, Verftänbigung 
 eollegiale Sefinnung zu befördern. Er veranjtaltete vier Diners in 
em Haufe, um alle PBrofefioren einladen zu können. 

Es war fein Beſtreben, bie Promotionen mit Ernft und Feierlichkeit 
rethieben zu faffen; darauf war er fchon bei der erften Feier dieſer Art 
ter nemen Univerfität bedacht, e8 war (Anfang 1827) vie Disputation 
neh ausgezeichneten Schülers Leonhard Spengel. Die Sorge für bie 
Zörrenden bewies er, indem er durchſetzte, daß für fie eigene Zimmer 
T allgemeinen Krankenhauſe bergeftellt wurden. Am Stiftungstage ver 
Ierfität, ven 26. Juni 1830, war ein großes Diner im Obeon und 
2 langer Vergeſſenheit Treifte wieder das durch Thierfch neuaufgefundene 
Errimliche Trintgefäß in Geftalt eines Schiffes. Abende fand ein 
t:rs Studentenfeft in Neuberghaufen ftatt, wozu Cornelius ein Trans: 
=. gemalt hatte. Alles befand fich hier zu Lande noch in tiefem Frieden, 
ze Julirevolution in Paris zum Ausbruch kam. Auch das Ludwigsfeſt 
= 5. Wuguft wurde mit einer Sigung der Akademie ohne Trübung ge- 
"7 Thierfch empfing zum Schluffe feines Rectorats von König Ludwig 
rt und fchriftlich Die Verficherung des Wohlgefallens an der Führung 
*: Amtes mit dem Wunfche, daß der Nachfolger, Allioli, das Nectorat 
* zuielben Sinne führen möchte. 

Unterdeſſen hatte Thierſch's Ausfall auf die gegen die würtembergifche 
fesiäne getroffenen Maßregeln vie erwünfchte Aufmerffamfeit und Be⸗ 
Prrny bernorgerufen. Als die Antrittörede gedruckt wurbe, fügte Thierſch 
* Anmerkung (Rx. 18) bet: 

„Eb ift Tübingen gemeint, welches durch feine Organifation vom 
® muer 1829 vie alte Geftalt der deutſchen Univerfitäten abgelegt, 
kr 'e3 Rectors einen beſtändigen Kanzler, ftatt der wechfelnden ‘Decane 
®:c Epige der Zacultäten je das ältefte Mitglied und im Ganzen bie 
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Einrichtung jeder antern Landesſtelle von etwa gleichem Range mit wenige: 
Unterfchiede befommen bat, und daneben mit dem Collegienzwange, te 
Semejtralprüfungen und dem ganzen Gefolge jener bemmenben, alt 
wahren Geiſt der Univerfität zerftörenden und fie mit fehweren Gebreche 
behaftenden Anftalten begabt worben tft, welche unfere Univerfität v: 
Ingolftadt nach Landshut, von Landshut nach München gefchleppt bati 
um bier durch die weile Einficht eines Hochherzigen Monarchen von ihn! 
erlöft und ihrer urſprünglichen Würde zuvücgeftellt zu werben. Es 
gut zu bemerken, was jeder in Würtemberg zuverläffig erfahren fann, d 
zu folhem Unheil nicht irgend ein Anlaß vom Monarchen, einem \ 
wohlmollenpften und beiten Fürſten, welche die deutfchen Throne zier 
nicht von dem erfahrnen, in der alten würtembergiſchen Ordnung erzogen 
Minifter des Innern, fondern von einem gebornen Franzoſen“ (Hr 
von Deaucler) „ausgegangen, welcher ſich zur Einführung viefes wälic 
Erzeugniffes undeutfchen Barnes mit einem Arzt und Profeſſor“ (Au: 
rieth) „verbunden hatte, der dadurch zur Würde des Kanzlers der Unicerüü 
erhoben und auf den Trümmern ver alten Ordnung in eine Macht e 
gefegt wurde, welche nicht fehlen wird, ihre Natur in den fchlunmiten ı 
zerftörendften Folgen zu offenbaren.” 

Als Antwort erfchten ein anonymes Schrifthen: „Hofrath XTbier! 
unwürdige Ausfälle auf die Univerfität Tübingen” (Tübingen, bei Ya. 
1830). Aber gleichzeitig fagten fich fiebzehn Tübinger Profeſſoren 
jever Verantwortlichkeit für dieſes Schriftchen los und gaben nicht umr. 
(ih ihre Sympathie „für die von Thierſch übernommene Angelegenbei: 
erfennen. Die ſchwäbiſchen Freunde in München, Nietbammer und R 
weniger heroifch im öffentlichen Auftreten als Thierfch, fahen mit W 
gefallen, wie er für die Sache ihres Vaterlandes ind Zeug ging Ti 
bie Freunde in Würtemberg, Tafel, Gmelin, Neuß und Baron C 
wurde er von den dortigen Vorgängen in Kenntniß erhalten und mit We 
verfehen. Mit gervohntem Freimuth war feine Streitfchrift „über ven 
ftand der Univerfität Tübingen feit vem 18. Januar 1829 (bei Gotta 1. 
abgefaßt. Seine Briefe an H. v. Maucler und an ven wohlmeinen! 
aber ängftlihen Freund Baron von Cotta, Mitglied ver Kammer 
Standesherren, geben ben vollftändigen Einblid in die Wichtigkeit ver Z. 
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gi handelte ſich hier wirklich von einem Werke jenes finſtern Geiſtes, ver 
hd in ven Karlsbader Beichlüffen gegen bie Univerfitäten erhoben hatte; 
sr de in Deutfchland eingeniftete alles umgarnenve, jede Selbſtſtändigkeit 
‚cstente Schreiberherrfchaft, over eine der deutſchen Bildung feinpliche 
»nenihiche und ruſſiſche Diplomatie fonnte ein folches Unterfangen, wie 
x: turenkratiihe Umgeftaltung Zübingens, empfehlen ober in Scuk 
men. 

Thierſchs Entſchloſſenheit blieb nicht unbelohnt. Die öffentliche Mei⸗ 
tz in Würtemberg, die Stimmen in der Ständeverſammlung und die 
2 Bemühungen von Cotta hatten ven Erfolg, daß König Wilhelm, 
“x unterrichtet über Bedeutung und Tragweite jener Bejchlüffe, bie 
rt Sache zurücknahm. Am 25. April 1831 melveten die Freunde Tafel 
at Ref dieſen rühmlich errungenen Sieg. 

Im Sommer 1830 Hatte Thierich das unter König Ludwig wieder 
x:ttellte Baffionsspiel in Oberammergau gefehen. In feiner wehlmollen- 
w Reile nahm er fich eines hoffnungsvollen Knaben aus Ammergau an 
= brachte ihn mit nach München, um ihn künſtleriſch ausbilden zu Laffen. 

m September, als vie Nectoratögefchäfte glüclich beendet waren, 
weruhm er bie Ferienreife nach Norddeutſchland; er ſah Schulpforte, 
82:3 und Dresden wieder, er kam zum erftenmal nach Berlin, fühlte 
Midi im Verkehr mit Böch, Savigny, Schleiermacher, Rauch und 
E.: damboldt, er war in Sansſouci bei dem edlen Fronprinzlichen Paare 
Brit. As er nach München heimfehrte, war der politifche Horizont 
fe: vertüftert. Die große Erfchütterung in Paris hatte ihre Wirkungen 
W un, Europa verbreitet. Auch König Ludwigs befte Zage gingen zu 
e Di Lage der öffentlichen Angelegenheiten änderte fich, auch Thierſch's 
Messung warb ein anverer. Seine Wirkſamkeit hatte fich, tiefgreifend 
Ric mır, doch bie tahin in friepfichen Verhältniſſen und in ven Schranfen 
E urihen Heimath bewegt, bald werden wir ihn auf einen antern 

2 verfegt und von nicht gewöhnlichen Stürmen und Gefahren um- 
Pr: ichen. 
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l. 
Thierſch am Jacobs. 
München, ben 2. Januar tt 


Des Königs Tod, den wir alle berzlid beklagen, ift der Anfang gi“ 
Beränderungen gewejen. 

In kirchlichen Dingen wird e8 einige Fefltage mehr, einige Preceifer! 
Klöfter u. dgl., geben, fleißigeres Beſuchen der Mefje, der Beichte. Til 
aber wird e8 fein Verbleiben haben. Die’ oberen Behörden find je tk: 
daß an ein Uebergewicht der Geiftlihen nicht zu denken iſt. 

Der König bat eine zu gute Natur, ein zu lebhaftes Gefühl ':.! 
Lage und ihrer Bedürfniffe, um ſich bier Preis zu geben. Noch ift ven ı 
nichts gefchehen, was mein großes Vertrauen in feine Gerechtigkeit, Unra: 
lichkeit und Einficht erfchüttert hätte. Ift der erfte Sturm vorüber unt ñ 
er mehr Ruhe, feiner auf das Große und ich darf fagen Geniale gebe: 
Richtung zu folgen, jo dürfen wir einer fhönen Zukunft entgegenfehen, = 
Ruhe und Friede bleibt. Sein Grundſatz ift, daß überall das Talent, 
höhere Einfiht, die Leute die etwas machen fünnen, fei e8 im Staat, 
der Wiffenfchaft, in der Kunft, hervorgehoben werden und herrſchen i:- 
Den Adel, meift unbrauchbar, wird er mehr und mehr auf feine \ 
fenden oder zu gehen nötbigen, in wiefern bie Stellen im Staat wen 
und geringer werben. 

Weiler bat feine Quieſcenz nachgeſucht und in trodenen Worten 
halten. Der König hält ihn für einen Feind des Katholicidmus un: 
unter und gejagt, nicht unredht, denn was Weiller fo nennt, ift * 
Proteſtantismus. Dahin aber geht die Richtung faſt aller verſtändiger 
tholifen. Wird der König fie aufhalten? Wird er es wollen? Bir... 
Vermögen? Ich glaube nicht, weil er die Mittel, die bazu nöthig wi 
zu ergreifen Scheu tragen wird. Hier gilt e8, fi ihm gegenüber aui 
Poften eines wohlbegründeten Chriftenthbums zu halten, und ich trau: 
zu, daß der die chriftliche Offenbarung und das ganze Dogma von Uh: 
Aulaffende ihm recht ift, er mag Proteftant oder Katholif fein. So 
wir denn alfo der neuen Zeit mit Bertrauen entgegenfegeln ! 











— 319 — 


2. 
Graf Paten an Thierſch. 


Erlangen, den 2. April 1826, 


Etlanben Sie, verebrter Freund, daß ich mir Ihren Rath, wenn auch 
zz mit einer Kleinigkeit erbitte und mit der Thür ins Haus falle Ich 
xx nömlih eine Comödie im ariftophanifchen Geifte und größtentheils im 
antephaniſchen Formen gefchrieben, worin das ganze gegenwärtige Theater: 
ze auf das Empfindlichfte gegeißelt wird. Ich habe darin zufällig eine 
Zuie über den Belifarius einfließen lafien, der von Münden aus in ven 
oauel erhoben wird, während doch in der Flora einige Scenen mitgetheilt 
zaten, die fih höchſt mittelmäßig und charakterlos zeigten. ‘Die Stelle heißt fo: 


Stallis. Seo treibt, zumal in München, mancder neue Stern fein Weſen. 
Haft Du nichts von Belifarius in ben Zeitungen gelejen? 

42dinus Einen Monolog fogar. 

deollie. Wars nicht ein Werk von vieler Feile? 

Lebind. Ja, ein hübſchradirt Votivbild am Altar ber langen Weile. 


Es fragt ſich nun, ob der Beliſarius nicht wirklich etwas taugt, und 
sm auch nichts taugt, ob der Verfaſſer, wie man ſagt, wirklich in fo 
steentliher Gunft bei dem König fteht, daß diefer ihn auch als Dichter 
‘m? Und ob man biefe Stelle ftehen laſſen fol? Denn Cotta will 
- zud ohne Berzug druden. MWebrigens erhält blos durch den außer: 
hen Beifall ver Münchner diefe Stelle etwas Pifantes; denn an fi 
" ent Herr Schen!, wie wenigftene aud die in der Zeitung mit- 
An Stanzen aus dem Feſtſpiel beweifen, ein fo gewöhnlicher Pfuſcher 

‘a, daß er feinen Platz in einer Comödie verdienen würde, worin blos 
ze Stämper angegriffen find. Diefer hätte mir alſo den Rang ab- 
“zn, und wenn mich nicht ein andrer König nad Italien reifen läßt, 
“ “ing Ludwig wird es nicht thun. Diefer Alerander hätte alfo feinen 
"222 gefunden, einen Lyfippus, der Thereſen auf leſen reimt, weld ein 
ug! 

dm Ihnen doch einen Heinen Abfchnigel meiner Comödie zu geben, will 
* ze Stelle abfehreiben, die für fich beftehen faun, und eine Bejchreibung 
- Sorgebirgß der guten Hoffnung enthält, welde, wie Sie fehen werben, 
: cm Luſtſpiel als ein phantaftifches Rand behandelt wird. [Siehe die 

zmgwolle Gabel 2. Act. gef. Werke 1839, S. 258, 259: 


am Gebirg, wo bie Hoffnung wohnt, ifts ganz wie im Land der Ecjlaraffen“, 


Au Lüge nur gilt dort Alter und Tob, das Unmögliche nennen fie wirklich.“] 
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Sie fehen aus diefer Stelle, daß das Ganze ein Werk ift, weldes 

gut als der Belifarius darf 

Uscir dal bosco e gire infra la gente. 
Es ift in fünf Alten und am Schluß eines jeden ift eine Parabafe, die tı 
gewöhnlich ven höchſten Flug nimmt. Die Intrigue felbft tft nad ter? 
der Schickſalstragödien verwidelt. 

Darf ih Sie wohl bitten, biefen Brief zu Kleinſchrods zu fchiden, 
lange ohne Nachricht von mir find, da ich jo fehr überhäuft bin. Zi 
werthen Freunden diene zur Nachricht, dag ich auf das Dringendfte an N 
von Poißl gefchrieben, aber feine Antwort erhalten. 

Herr von Boißl bat mir nämlih meine Quittung für den Rhanpii 
behalten, ohne das Geld_auszubezahlen, wiewohl er von Kleinjchrop zweu 
daran gemahnt wurde. Ich kann aber die zwanzig Ducaten auf Feine W 
entbebren, am allerwenigften fann ich fie dem Herrn v. Poißl fchenten, 
meine Quittung bereit8 in Händen hat. 

Ich bitte Sie, mir mit ein Paar Zeilen Ihren Rath über die Beliſar 
Stelle mitzutheilen und mid in das Andenlen Ihrer Frau Gemahlin 
rüdzurufen. 

In Berehrung und Freundſchaft 
Graf Plater 
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3. 
Karl FSenerbach an Thierſch. 
Ansbach, den 26. April 18 


Theuerſter Freund! 


Ich vermuthe, daß Sie mit Ihrer Don Quixotiade nun zu Ente 
und fange baher wieder an, Ihnen einige freundfchaftlihde Grüße zuzuſt: 
Was ih von Ihrer Schrift über die bayerifhen Schulen gelefen unt x 
babe, bringt mir eine hohe Meinung von Ihrem Rednertalente bei. 
ſcheinen Sie mir auf einem Standpunft zu ftehen, wo die feindlichiten 
cipien einen Bereinigungspunft, oder eigentlih ihren Schwerpunkt 
müſſen, wo Schwarz und Weiß, Ernft und Spaß, Wahrheit un 
Edelmuth und Niederträctigkeit jo in einander fließen, daß Sie unant. 
gegen jeden Angriff fich verwahren können. 3.8. wenn jeder Matben 
von Einfiht, welcher die Riefenfchritte feiner Wiffenfchaft in neueren - 
zu würdigen weiß, Ihre zerftreuten Aeußerungen hierüber im böchiten ı 
albern und abgefhmadt nennen wird, fo dürfen Sie Ihre Säge nu 
den Kopf ftellen, oder umkehren (was nad der Theorie des Hebels 
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‘m Standpunkt feine Schwierigfeiten hat) — und es läßt ſich gar nichts 
"zo anwenden. Dieſes Erperiment machte ich mit mehreren Ihrer Be 
zungen, und fie Haben mir alsdann fehr wohl gefallen. Bei allem dieſen 
zo immer ein impoſantes Schaufpiel für den Pöhel, einen Dann, wie 
Er ind, gegen den Strom einer Zeit fhwimmen zu fehen, welcher Längft 
aaufen iſt — und erinnert an bie alten Zeiten des Heroismus, von dem 
2. ft jüngft eine fo jchöne Probe abgelegt haben, als Sie einen de— 
scyen Menfhen wie id bin, ohne Zweifel mit dem Bewußtfein eigener 
ntgefahre und Berantwortlicyfeit in Ihr Cabinet aufnahmen, und nidt 
= Hauſe binauswarfeu, als Sie bemerften, daß er ohne Sie und nur 
su: Ihre Gütigfeit genefen werde. Zu wünfchen wäre indeſſen, daß jeder 
soter bei feinem Leiften bliebe. Die Theorie dieſes Satzes gibt jeder 
„uafer zu, aber die Praris, mein Schag! das ift die Hauptfadhe! Die 
‚umtheiden haben ſich noch immer nicht bei mir eingeftellt, aber fo bald 
:zmen, werde ich es Ihnen augenblidlih melden, denn ich bin body 
cericugt, daß Sie daran den innigften Antheil nehmen. 

In Berfiherung meiner unveränderlihen Gefinnung des Dankes Ihr 

dankbarſter C. Feuerbach. 


4. 
Thierſch an Lange. 
Münden, ben 27. April 1826. 


se reihlihe Sendung, mein theurer Freund, ift glüdlich bier ein- 
2 md bat mid und die Meinigen diefen Abend fehr erfreut. Ich 
 mäne Unterhaltung beſonders an den Streitfchriften über die börner- 
ste Ariadne — concurrite omnes augures, aruspices, portentum 
Aatom eonflatum est recens! (denn daß Buttmann die zierlihen Hörner 
"Scchus zur Seite der Schläfe, wie beim Jupiter Ammon, auf biefe 
tz eordern Stirn bervorbrechende beziehen wollte, fann ibm nur als 
" tebhaber, der das bildende Altertbum an der Schwelle begrüßt, nad- 
a rerden —) und fo fange ich denn, nachdem die andern zur Ruhe 
m, noch mwenigftens den Brief an, der meine neue Sendung . beglei- 

Taß ih Bayern je verlaffen werde, wird mir mit jedem Tage unwahr- 
"02er, doch will ich es nicht verreden. Der Proteftant bleibt immer 
“:uny im fatholifchen Lande, und wie leicht können Umftänbe eintreten, 

= Rädfehr in die urfprüngliche Heimath als die Einfahrt im friedlichen 
d. z eriheinen laffen, und wenn mir in biefem falle die Wahl frei ftünde, 

20 tem. L 21 
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Richtung auf das Große und Dauernde, ift dabei mäßig, arbeitfam, ire 
fam im Einzelnen, freigebig, wo etwas Ausnehmendes zu gründen oder 
thun kommt, Hug, ein Rechner und ein Dichter zugleich, der, wie er r. 
Größte im Geifte trägt, das Kleinſte nicht überſieht. Seit Friedrich . 
Großen ift fein Regent feines Werthes auf einem beutfchen Throne erfchien. 
und mehr als einmal ſchon wurbe ich veranlagt, auszurufen: Hier iſt mı 
als Friedrich ! 


5. 
Anfelm Fenerbach I. au Chierſch. 


Ansbach, 14. Mai tät. 


Dank Ihnen und Ihrem lieben guten Frauchen für bie Freude, 
Sie mir gemadt haben, für die ſprechend ähnlichen Zeichnungen, wer: 
Sie beide mir nun leibhaft vergegenwärtigt find. Jedermann erkannte ki 
beim eriten Blid. Sie haben neben meinen ehrwürdigen Tiedge, Ihre ır 
neben meiner hberrlihen Elifa v. d. Nede Plag genommen. Nach weir 
Tode gehen diefe werthen Bilder auf Carl über, welder darauf Tas nae 
Neht bat. So lange ich Lebe, follen fie nit aus meiner Nähe komm 
fo wenig als die Eveln, welche fie vorftellen, aus meinem Herzen. 

Bei Ihrem Heldenfampf mit der Hydra des Obfcurantismus bin 
feither ein fehr theilnehmenver Zufchauer gewefen. Sie find Herr über !; 
Beftie geworden, ganz und gar; fie mag wohl noch zuden und zifchen, : 
fie fommt nicht mehr auf. Es ift ein Sieg gewonnen, nicht blos jür 
fondern für alle Zeiten. Die Sade ift dur Sie erſchöpft; die Eeicht- ı 
Vinfterlinge find bis in ihre legten Schlupfwinfel verfolgt. Im erften © 
haben Sie dem Herrn Ad Hoc meifterlicy fein Recht angethan. Mir r 
als hörte ich ihn felber ſprechen. So wie er fih damals zu Ihnen . 
Studien äußerte, äußert er fich über alle Dinge, wobei Geidtigfeit . 
Tiefe und Gründlichkeit in Frage kommt. Bor einen fharfen Begriff, 
einem feftbeftimmten durchgreifenden Sat hat er immer und überall ein w«:! 
Grauen. Alles muß wei, flach und glatt fein, wie fein ganzes Wer 
wenn er es erträglich finden fol. Ya nichts Ganzes, fondern immer e 
Halbes, und, wie er fi) auszudrüden pflegt, ein medius terminus! 

Auf eine für mid fehr ergreifende Weiſe haben Sie im zweiten © 
Anfelm in feiner Berirrung und Wievergenefung aufgeführt. Der x. 
ber folgenden Hefte fteht mir noch bevor. Daß die Plane der mitter:. 
telnden Eos'iſten ſcheitern, daran zweifle ich feinen Augenblid. Dafür . 


mir au die Perfönlichfeit unfres Königs, an welhem fi, deſſen bır 
| 
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iderzengt, Pfaffen und Obſcuranten ganz gewaltig verrechnet haben. Er 
it Oropes in feiner Seele, ex ftrebt nad hohem Ruhm bei der Nachwelt, 
2 ih überhaupt ein König im wahren Sinne des Wortes. Die vielen 
joe und vielen Härten find wohl nicht zu verfennen. Uber wer bat 
8 banptſächlich verſchuldet? Die Machthaber der vorigen Regierung, 
see den Thronerben von allen Geſchäften ausgefchloffen, mit empörenver 
»aazſchätzung behandelt und fih und ihre Anhänger als Nichtswürbige 
sunt baben, welde den Staat blos als ihr Privateigentbum betrachteten. 
4 das Regieren will gelernt werden, und es lernt fi bald, wenn ein 
dt, wie der unfrige, den ernten Willen hat, gut zu regieren. Eins wird 
a Monne, der von tiefem Mißtrauen gegen Jedermann beherrſcht ift, 
m ihmerften werben, — die Kunſt, feine Leute zu wählen. 

un? unfre Griechen! Bona caussa triumphat! — Discite justitiem, 
».:, nec temnere Divos! — Warum tft von Münden aus nod Feine 
"rerung zum Sammeln für die Heroen von Miffolungi erlafien worden? 


Mit unwandelbarer Gefinnung 
ber Ihrige 
Feuerbach. 


6. 
Thierſch an Jacobs. 
München, den 17. Mai 1826. 


Mein theurer Freund! 


der Hofrath Wagner, Rector des Gymnaſiums zu Augsburg, ber 
‚ze hier if, fagt mir fo eben, daß er für Eichſtädt eine Recenfion meiner 
erüdrift zu machen angefangen habe. Dir Liegt natürlich der Sache wegen 
2, daß fie lant und nachdrücklich zur Sprache kömmt, zumal die Gegner, 
‚ter alte Schrank in der fatholifhen Literaturzeitung, nit müßig find. 
tt der befte Rath des Studienwefens, Hofmann, geftorben, Herr von 
"> berenflich Frank, und ihm der Drang der Arbeiten vor der Thür ober 
: m Bette, und der König in Italien. Indeß rüdt das Jahr fort, der 
&*.'slan fol vor dem Herbſt hinaus, die Univerfität herein. Alles liegt 
* tinander. Faſt kommt mir vor, als wolle der König in Italien ſich 
zen, und noch einmal über das Selbftregieren nachdenken. In einigen 
"sa wird fih alles entwirrt haben, kaum früher. Bon dem Rufe, ben 
U baben follte, iſt es wieder ſtill. Auch der Ruf an Hormayer, den 

Mn ans der Xifte der Alavemifer flreichen mußten, und der nad) Bayern 
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als nach dem Lande feiner Erlöfung ſchmachtet, ift wahrfcheinlih am ſtar!. 
Widerfpruc des Staatsraths gegen das Indigenat dieſes ehemaligen Bavc: 
verfolger® gefcheitert. Der König ftößt überhaupt bei manden Dingen a 
MWiderfpruh, wo man ihn faum gehofft hatte. Die Redemptoriſten hat 
ſelbſt mit Entfchiedenheit verworfen, den Geruch ver Heiligkeit ſchier verle:. 
weil er den Geiftlihen weder von feinen Kronrechten, noch aus feinem Beu 
mittheilt.. Die Verlegung der Univerfität hieher ift fein Werl. Nie vi 
ihm etwas fo große Mühe gemacht durchzuſetzen, bat er gegen Kleny: : 
äußert, und ich hoffe, es ſoll gut werden. Es wirb Diefer Tage ein Aurı 
zur Unterzeichnung für die Griechen bier erfcheinen. Es ift kein Gehem:::: 
welch bohe Hand ihn gefchrieben hat. 

Heute, Sonntag um 6 Uhr, Haben wir Spir begraben, der m: 
Stunden nad) feinem Tode in Fäulniß übergegangen war. Man hat: 
Boden ſeines Haufes vol brafilifhen Holzes, feine Keller voll portugieti- 
Weine, einen beträchtlihen Borrath von Diamanten und 42,000 Öulten 
Bapieren gefunden. So reift man und benutt die Reifen. Ueber vie mc: 
Iihen Bezüge von 1000 Gulden, die er mit N. feit drei Jahren hatte, | 
fammen 36,000 Gulden, hatte er noch Feine Rechnung abgelegt. | 


7. 
Graf Platen an Thierſch. 
Erlangen, ben 13. Jun In. | 


Berehrtefter Herr Hofrath! 

Ih habe weder Ihren Brief, no die mir gütig zugebadhte Send 
erhalten, und daher meinen letzten an Sie als eine Indiskretion zu bau: 
gehabt. Gleichwohl habe ih die erwähnte Stelle in meiner Comödie w 
gelaffen, und auch ſchon früher meinem Freund Fugger in Augebug | 
Auftrag gegeben, Ihnen ein Exemplar des Luftfpiels zu übermachen, da 
Drud nun wahrſcheinlich vollendet if. Um mic nicht ganz falſch zu t. 
theilen, bitte ich, die gränzenlofen Anfprüde zu bedenlen, welche jener 2..: 
in den Münchener Zeitungen machte, wo es fogar hieß, daß das Stüc 
wiß unverzügli ins Franzöſiſche und Englifche überfegt werden würde, 
auch London und Paris zu entzüden; wo der Berfaffer wie noch jetzt 
vaterländiſche Dichter, der Dichter in Bayern xar’ Foxijy genannt we: 
Die mitgetheilten Proben entfpreden aber biefen ungeheuern Anfprüden | 
nit, und leider! haben auch diejenigen, die das Stüd vorgeftern in R. 
berg ſahen, die Nachricht mitgebracht, daß es eine ſchülerhafte, kraft: . 
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une Oompofition ſei. Hiezu rechnen Sie noch, wie es meinen eigenen 
zit ın Münden ging, die, fo jugendlich fie fein mögen, doch voll Eigen- 
halt und Leben find, und wirkliche Poefie enthalten. Zwei davon 
zarten jogleich zurũckgewieſen; das andere nicht aufgeführt, und damals, ale 
a ne Stelle über den Belifar fchrieb, hatte mir Poißl nicht einmal das 
laizlihe Honorar dafür geſchickt. Auch weiß ich nicht, ob es nicht ein Dienft 
den fein würde, den H. v. ©. aus feinem Wahn zu reißen, aus dem 
: seleicht viel unfanfter geriffen werden wird. Wer den Mufen fo wenig 
:zeopjert wie er, kann feine fo großen Forderungen an fie machen, am 
zirigſien das einzige Schäfchen des armen Mannes zu feiner Heerde herüber- 
«ea wollen. Ich habe allerdings das Unglüd, mich für einen Dichter zu 
sen, wiewohl ich fpät genug zu biefem Bewußtjein kam; aber wofür follt’ 
a mb halten, wenn ih mich auch nicht dafür hielte? Ich habe weder 
.2nch Gut, weder Amt nod Würde, weder Weib nod Kind, noch fonft 
. renden biefer Erde. Nichts blieb mir als der edle Stolz, ven ich nie 
zuußern werde. Niemand follte den Dichter des Belifar mehr bewundern 
4, wenn er wirklich ein Dichter wäre; denn Sie willen, daß Bewun- 
‚zaag zu meinen Leidenfhaften gehört. So aber, wie die Sachen ftehen, 
u ich mich, trog Ihrer gütigen Anerbietungen, auf keine Weife bereditigt, 
:ı u meinem Wohlthäter zu machen. Auch verlange ich weder in Bayern 
2 ienft in Deutfchland etwas, am wenigften möchte ich mir bie unerbitt- 
x ıridiam der Münchner zuziehen, von der Niemand beffere Rechenſchaft 
‚schen weiß, als Sie ſelbſt. Ich verlange nach Italien, Cotta befähigt 
“ta; doch nicht fo, daß ich alles Andre entbehren könnte. Ich möchte 
2 tie Gnade des Königs nur in jo weit in Anfpruch nehmen, daß er 
‘aan zweijährigen Urlaub mit Beibehaltung meiner Gage bewilligt, die 
"viel über 300 Gulden ausmacht. Erſparen kann er ohnedem nichts 
x. denn wenn ich gezwungen bin, bier zu bleiben, jo muß er die Summe 
‚2 awöbezahlen Laflen. Können Sie dazu etwas beitragen, nur daß es zu 
“* Ihren des Königs kommt, denn ich zweifle nicht, daß er es dann be= 
1, jo werden Sie mich aufs Höchfte verbinden. Ich wünjchte bis Ende 
Rt abureifen, und werbe uun nächſtens mein Urlaubsgefuch eingeben 
ir Bom Minifterium wird es gewiß abgefchlagen, wenn nicht der König 

deiriges thut. Wenn idy jedoch durch Sie die Güte des Herrn von Schenf 
Irzrah nehmen möchte, fo wäre e8 für meinen Freund Rückert, ver 
*: aur der befte Orientalift in Bayern, fondern gewiß einer ber erften in 
23 überhaupt ift, der von der Univerfität dahier für die orientalifche 
ar dringend vorgefchlagen, aber zurüdgewiefen worden. Dafür hat 

5. die Stelle einem Manne angeboten, der von vorn herein feine 
-irglat eingeſtand. Wehnliche Subjelte werden freilih noch genug zu 
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als nah dem Lande feiner Erlöfung ſchmachtet, ift wahrfcheinlih am ſtarken 
Widerfprucd des Staatsraths gegen das Indigenat diefes ehemaligen Bayern: 
verfolger8 gefcheitert. Der König ftößt überhaupt bei manden Dingen auf 
Widerfpruh, wo man ihn faum gehofft hatte. Die Redemptoriſten hat er 
ſelbſt mit Entjchiedenheit verworfen, den Geruch der Heiligfeit ſchier verloren, 
weil er den Geiftlihen weder von feinen Kronrechten, noch aus feinem Beutel 
mittheilt. Die Berlegung ber Univerfität hieher ıft fein Werl, Wie habe 
ihm etwas fo große Mühe gemacht durchzuſetzen, Hat er gegen Klenze ge 
äußert, und ich hoffe, es foll-gut werden. Es wird dieſer Tage ein Aufruf 
zur Unterzeihnung für die Griechen bier erjcheinen. Es ift fein Geheimniß, 
welch hohe Hand ihn gejchrieben hat. | 

Heute, Sonntag um 6 Uhr, Haben wir Spir begraben, ber wenig 
Stunden nad jeinem Tode in Fäulniß übergegangen war. Man bat ben 
Boden feines Haufes vol brafilifihen Holzes, feine Keller voll portugiefifcer 
Meine, einen beträchtlichen Borrath von Diamanten und 42,000 Gulden in 
Papieren gefunden. So reift man und benugt die Reifen. Ueber bie monat- 
lihen Bezüge von 1000 Gulden, die er mit N. feit drei Jahren hatte, zu- 
fammen 36,000 Gulden, hatte er noch feine Rechnung abgelegt. 


7. 

Graf Platen an Thierſch. 
Erlangen, den 13. Juni 1826. 
Verehrteſter Herr Hofrath! | 
Ich habe weder Ihren Brief, noch bie mir gütig zugebachte Sendung 
erhalten, und daher meinen legten an Sie als eine Invisfretion zu bereuen 
gehabt. Gleichwohl habe ich die erwähnte Stelle in meiner Comödie weg: 
gelaffen, und auch fon früher meinem Freund Fugger in Augsburg den 
Auftrag gegeben, Ihnen ein Exemplar des Luftfpiels zu übermachen, deſſen 
Drud nun wahrſcheinlich vollendet if. Um mich nicht ganz falfch zu beur- 
theilen, bitte ich, die grängenlofen Anfprüche zu bedenlen, welche jener Belifar 
in den Münchener Zeitungen machte, wo es fogar hieß, daß das Stüd ge 
wiß unverzäglih ins Franzöſiſche und Englifche überfegt werden wiürbe, um 
auch London und Paris zu entzüden, wo ber Verfaffer wie noch jegt der 
vaterländiſche Dichter, der Dichter in Bayern xcer' ZEoynv genannt wurke. 
Die mitgetheilten Proben entfprechen aber diefen ungeheuern Anſprüchen gar 
nicht, und leider! haben auch diejenigen, die das Stüd vorgeftern in Rürn- 
berg ſahen, die Nachricht mitgebracht, daß es eine ſchülerhafte, Fraft- und 
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lebloſe Sompofition ſei. Hiezu rechnen Sie noch, wie es meinen eigenen 
Stüden in Münden ging, die, fo jugendlich fie fein mögen, doch voll Eigen- 
tamlichleit und Leben find, und wirkliche Poefie enthalten. Zwei davon 
warten fogleich zurückgewieſen; das andere nicht aufgeführt, und damals, als 
ich jene Stelle über den Belifar fchrieb, hatte mir Poißl nicht emmal das 
fürglihe Honorar dafür geſchickt. Auch weiß ich nicht, ob es nicht ein Dienſt 
zeweſen fein wärde, den H. v. ©. aus ſeinem Wahn zu reißen, aus bem 
er vieleicht viel unfanfter gerifjen werden wird. Ber den Mufen fo wenig 
aufgeopfert wie er, kann feine fo großen Forderungen an fie maden, am 
wenigften das einzige Schäfchen des armen Munnes zu jeiner Heerde herüber- 
ziehen wollen. Ich habe allerdings das Unglüd, mich für einen Dichter zu 
halten, wiewohl ich fpät genug zu biefem Bewußtfein kam; aber wofür follt’ 
ich mb halten, wenn ih mich auch nicht dafür bielte? Ich babe weder 
Geld noch Gut, weder Amt noch Würde, weder Weib no Kind, noch fonft 
die Freuden dieſer Erde. Nichts blieb mir als der edle Stolz, den ich nie 
weräußern werde. Niemand follte ven Dichter des Belifar mehr bewundern 
als ih, wenn er wirklid ein Dichter wäre, denn Sie willen, daß Bewun— 
derung zu meinen Leivenfchaften gehört. So aber, wie die Sachen ftehen, 
fühle ih mich, troß Ihrer gütigen Anerbietungen, auf feine Weife berechtigt, 
ihn zu meinem Wohlthäter zu machen. Auch verlange ich weder in Bayern 
ach fonft in Deutfchland etwas, am wenigften möchte ich mir die unerbitt- 
ide invidiam der Münchner zuziehen, von der Niemand beflere Rechenfchaft 
zu geben weiß, als Sie ſelbſt. Ich verlange nad) Italien, Cotta befähigt 
mid dazu; doch nicht fo, daß ich alles Andre entbehren könnte. Ich möchte 
taber die Gnade des Königs nur in fo weit in Anfprud nehmen, daß er 
mir einen zweijährigen Urlaub mit Beibehaltung meiner Gage bewilligt, die 
ziht viel über 300 Gulden ausmacht. Erfparen kann er ohnedem nichts 
babei, denn wenn ich gezwungen bin, hier zu bleiben, fo muß er die Summe 
tch außbezahlen laſſen. Können Sie dazu etwas beitragen, nur daß es zu 
ten Ohren des Königs kommt, denn ich zweifle nit, daß er es dann be= 
wiligt, fo werden Sie mich aufs Höchſte verbinden. Ich wünfchte bis Ende 
Auguſt abzureifen, und werde nun nächſtens mein Urlaubögefud eingeben 
müſſen. Bom Dinifterium wird es gewiß abgefchlagen, wenn nicht der König 
ein Uebriges thut. Wenn ich jedoch durch Sie die Güte des Herrn von Schent 
m Anſpruch nehmen möchte, fo wäre es für meinen Freund Nüdert, ver 
nicht nur der befte Orientalift in Bayern, fondern gewiß einer der erften in 
Europa überhaupt ift, der von der Univerfität dahier für die orientalifche 
Projeflur dringend vorgefchlagen, aber zurüdgemwiefen worben. Dafür hat 
9.20. ©. die Stelle einem Manne angeboten, der von vorn herein feine 
Unfähigleit eingeftand. Aehnliche Subjelte werben freilich nod genug zu 
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finden fein; aber ein Sprachgenie wie NRüdert in Bayern wenigftens 3. 
wiß nicht. 

Wiewohl ih meinen Weg über Innebrud nad) Verona nehme, fo far: 
ih doch nicht nah Münden kommen, pa meine Verhältniffe fich feitvem nıt 
geändert haben. Ich müßte mich uniformiren, um dort zu exfcheinen, unl 
dies würde mich den dritten Theil meines Reiſegeldes koften, worauf id :: 
Uniform ohnedem wegwerfen müßte. Schreiben Sie mir gütigft bald cm: 
über die Comödie und leben Sie wohl! 

Mit der vorzäglichften Hochachtung und Freunbfchaft 
Ihr 





Gr. Blaten. 


8. 
Thierſch an Jacobs. 


24. Juni 152 


Eben kommt mir die Nachricht, daß Weiller dieſe Nacht plöglid : 
Schleimſchlag geftorben if. Sein Tod, unerwartet, bat mich fehr kat: 
Ih hätte ihm gern noch einige Jahre der Ruhe gegönnt, die er endlich 
fih und der Welt gefunden hatte und in der ex fich erbeiterte und faii 
verjüngen fchien. Er war ein Mann, der das Gute, wo er es erlar: 
mit Entſchiedenheit gewollt hat, voll Eifer für Bildung und gegen Trug re 
Wahn jeder Art. Nach dem erften Jahre voll Streit habe ih in einer‘: 
bahn von 15 Jahren aud nicht die entferntefte Beranlaffung gehabt, r 
ihn zu Magen, und oft feine treue Theilnahme und Hülfe erfahren. : 
finftern Geifter frohloden über feinen Tod. Ihnen ift er nah Wunid . 
dem Wege gegangen; doc hilft es ihnen nicht: fie werben vergeben, : 
was er gewollt bat, wird bleiben und wachſen. Amen! 








9. 
Graf Platen an Thierſch. 
Erlangen, 23. Juli IN 
Berehrter Herr Hofrath! 
Sie werben unzufrieden mit mir fein, wiewohl ih ganz unſchuldig 
Erſt heute war e8 mir möglich, meine Comödie an Sie abzufenden, tu ' 


Exemplar aus Mißverſtändniß mit den übrigen hierher gefandt Worten, 
| 
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schtem ih e8 auf die Poft gefchidt, erhalte ich von Nürnberg, fpät genug, 
‚or Geſchenl, das ih mit Vergnügen gelefen habe. Wenn id mir gegen 
see Kritik ein Baar Einwendungen erlaube, fo gefchieht es, indem ich über 
" Sanptpunkte mit Ihnen einverftanden bin und ich mich bis jegt nie an- 
13 918 für einen bramatifchen Anfänger gehalten habe, und beöwegen noch 
' Zrauerfpiel zu fohreiben gewagt. Wenn Sie daher den Mafftab ber 
egidiendihter an meine Stüde legen, fo thun Sie ihnen Unrecht. Die 
heile, deren fich Kotzebue bevient, glaube ich fo ziemlich zu befigen, und 
: mibte wohl ein Stüd von diefem fennen, in weldhem ver Dialog mit 
sc Leichtigkeit und Raſchheit behandelt wäre, wie ſchon in meinem glä- 
‘zen Pantoffel, fo viel Fehler dies Stüd aud haben mag. Auch möchte 
: zen, ob Kogebue jemals einen fo fehwierigen Stoff, wie den Schag 
: Rdampſinit (den Sie nächſtens gedrudt erhalten werben) mit fo viel 
7eadtheit behandelt hätte, alle fonftigen Wehler zugegeben. Auch glaube 
cer nicht, daß meine Stüde feinen Effect auf der Bühne machen; Treue 
iz Irene, dem ich bei feiner Milde beinahe am wenigſten zutraute, hat 
3 ter mittelmäßigften Schaufpieler Effect gemadt, nicht durch die Schön- 
k' tz Einzelnheiten, die ganz verhungt wurden, fonvern al® Ganzes. Und - 
“ saunbe ich, dag meine Stüde mehr ein wahres Ganzes bilden, als irgend 
rz+ von Kogebne. Auch ift nicht einmal von Kogebue die Rede. Die Stüde 
': Houwald, Clauren, die fieben Mädchen in Uniform, kurz alle die, die 
"zen unſerm Publikum gefallen, die von Bühne zu Bühne wie ein Lauf— 
®.: schen, bie mit Jauchzen begrüßt werden, ermangeln aller dramatifchen 
L-" und haben weder Hand noch Fuß, ftehen daher noch tief unter Kotzebue. 
[* tei alle diefem Plunder meine Stüde nicht aufgeführt werben, darf ich 
r wohl beffagen. Der Schag des ARhampfinit müßte ſchon durch den Stoff 
⁊ creße Theilmahme erweden. Daß es wirklich Stüde geben follte, die 
tz: Eedanken, fhöne Bilder u. f. w. im wahren Verſtande enthalten, und 
. 'cne dramatifhe Kunft verriethen, glaube ich nicht. Denn was man 
' ‘sine Diltion bei Houwald, Müllner, Auffenberg, Raupad u. f. w. 
"tab bloße Flosleln; aber gerade dieſe Floskeln gefallen unferm Pu— 
2, und nur in diefer Beziehung habe ich mir Inrifche Prachtſtücke in 
“2 Tramen erlaubt. Etwas ganz Vollkommenes würde freilich jedem 
- tm gefallen; aber.wer fol dieſes leiften? Der ganz entnerute Ge— 
"3 85 Publikums hat, meiner Meinung nach, allerdings eine Züchtigung 
3, und das Bublitum ift nicht fo unfchuldig, als Sie es machen. 
Vas ih im gläfernen Pantoffel gewollt, habe ih in Treue um Treue 
Alich erreicht, und dieſe Gattung von Comödie, die feine veine ift, war 
reitern Ausbildung wert. So warb ih, wiewohl unwillkührlich, zu 
seien Epoche herangeführt, und allerdings ift hier die verhängnigvolle 
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Gabel durchaus als das Werk eines Anfängers zu betrachten. ine ſoldde 
Comödie kann blos Charaktere haben, wenn fie fie aus der Wirklichkeit ſelbi 
nimmt. Die v. ©. bat Feine und fol keine haben. Alle Borzüge in einem 
Werke zu vereinigen, ift unmöglid. Die Parabafe ift nicht nur in ten 
Parabaſen felbft, fie charakterifirt das ganze Stüd, und die bramatiis: 
Illuſion wird abſichtlich jeden Augenblid zerftört. Nur fo kann bie Cometa 
eine auf den Kopf geftellte Tragödie fein. Aber es fcheint mir ungered‘ 
dag Eie von der verhängnigvollen Gabel auf meine früheren Stüde zuri! 
fchließen, die, wie mich bünft, wirklich Charaktere enthalten, nur freilid 
feine von tragifher Untenfivität, was auch nicht gefordert werben karn 
Oder wären bie unſchuldige Aſchenbrödel, ver beharrlihe Diodat, der erfi 
dungsreihe Siuf, der humane Rhampfinit, die unternehmende Flordeln 
der Fuge Iſidor, der ſchwärmeriſche Aucaffin, ver ſtolze Nureddin kein 
Charaktere? Ich fohreibe dies Alles nur, um jene fünf früheren Stüde nıd 
ganz fallen zu laffen, wiewohl fie mir längft gleichgültig geworben ſin 
Die drei legten wird Cotta in Kurzem bruden laffen, die beiden erften ſir 
es jchon. Allerdings find diefe Sachen als dramatiſche Skizzen zu betradt: 

Schiller gefällt noch, das ift wahr; aber feine Stüde werben n: 
volftändig. aufgeführt, und was dramatiſche Fehler anlangt, fo Tann m 
ibm wohl ſehr bedeutende (3. B. der ganze Plan der Jungfrau von Orlean 
ber auf einer fittlichen Schunäre beruht) vorwerfen. Fehlerloſes gibt e8 ır« 
gar nicht, es kommt in der Kunft nur barauf an, daß die Tugenden ut 
wiegen, und dies ift glaub’ ich auch in der verhängnifvollen Gabel ver ͤ 
Da Sie ven Schluß noch nicht kannten, haben Sie fie nicht wohl als : 
Ganzes betrachten können. 

Was Sie von Aefhylos bemerken, findet bei der dramatifchen Liter 
ganzer Nationen ftatt, 3. B. bei den Spaniern. Im allen Stüden Calder 
ift die Idee vorherrfchend, und die Charaktere gänzlich untergeordnet. Zi: 
ipeare hat im Gegentheil das Charafteriftifhe aufs Aeußerſte getrieben, a 
fo, daß er beinahe die Schranken der Kunft überjchreitet, und een n 
größeren Aufwand von Charakteriftit macht, als für die jebesmalige Su 
lung nöthig if. Weswegen weit mehr über den Charakter des Yallitan 
fproden und gefchrieben worden tft, als über die Tragödie, in ber er : 
fommt, und bie fein fonberlihe® Ganzes ausmacht, wiewohl fie zu 
höchſten und reifften Produktionen des Dichter gehört. Diefe Betrachtu— 
find unerfhöpftid, und am Ende wird man dod, dahın kommen, jedes x: 
werk in feiner Einfeitigfeit auf ſich beruhen zu laſſen. 

Das TZriefen ber Lorbeeren heißt bier nicht träufeln, fonvern :' 
blod das Uebermaß aus. Wenn es hieße, daß der Dichter fein Haupt 
Torbeeren befränzt fühlt, fo wäre biefer Gebante für den Schluß ber S: 
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vd zu ſchwach und gewöhnlich. Hier ift von der Fülle des Lorbeers bie 
Rcke, weswegen ber Accent durchaus auf das Wort triefen fallen muß. 
meh lann nur die Begeifterung, mit der die ganze Parabafe vorgetragen 
derden muß, ein fo fühnes Bild rechtfertigen. 

Für die rhythmiſchen Bemerkungen danke ih, und werde Einiges bei 
ser nächften Auflage, wenn eine erſcheinen follte, benugen. Der Tribrachen 
sabe ich mich enthalten, weil fie unfer Publikum noch nicht zu lefen verfteht. 
Du ichwachen Hebungen, die zuweilen im Trimeter vorkommen, muß id in 
Scng nehmen, nicht blo weil fie im Deutfhen kaum vermeidlich, und un- 
'ıe fünffügigen Jamben voll davon find, fondern weil fie wirklih dem 
Irmeter einen fchwebenden Gang verleihen, indem fie den Accent fogleid 
=’ tie nächſte ſtärkere Hebung weiterfchiden. Den Bers, wo Sie Service 
£ Zrinfgefchire verwandeln, billige ih, bie andern aber ſchlage ich aus, da 
"ı manigen wohlklingender find. Dies kommt daher, daß Ihre Trimeter 
= anfplbigen Worten fließen, indem Sie „Arladien” in Arkader Land 
‚2 „Entwendete” in entwendet Gut verwandelt haben. Wiewohl die ein- 
tttigen Ausgänge (im Griechifchen felten) im Deutfchen ohnehin noch häufig 
ug vorfemmen müſſen, fo vermeibe ich fie doc, fo fehr es ohne Pedanterie 
st Aufopferung von etwas Höherem gefchehen kann. Beſonders find bie 
‚urislhigen Ausgänge, wie die beiden obigen unfhägbar. Der erfte Vers 
:: Bomöbie könnte freilich beſſer fein, und ich werde ihn bei ver nächſten 
tstgabe ändern. Was den Anapäft betrifft, fo habe ich die Nebenwörter 
“uf, für, und andere als Ancipitäten gebraucht, da wir ohnedem feine 
aa in der Sprache haben, über, oder, aber, häufig als zwei Kürzen, 

:e auch häufig im gewöhnlichen Leben geſchieht. Jedermann fagt: du 

::6b, aber nein! Alles komm’ über dih! Ueberfegung, überall. Ebenſo 

st mir: möslang, misrieth ganz der gewöhnlichen Ausſprache gemäß. 
ih die Borſylbe Ber öfters lang gebraucht habe, beruht auf einer in- 
: uellen Bronuntiation, da ich diefe Sylbe aud) bein Lefen meiftens betone. 
2 fann weggefchafft werben. 

Zie weit ich aud) entfernt bin, irgend eine® meiner bisherigen Werle 

ıotecblih anfprechen zu wollen, jo glaube ich doch, wenn id den Stanb- 
= der deutfchen Literatur betrachte, daß bie verhängnißvolle Gabel nicht 
a vergänglichen gehört. In fpätern Jahren wird erft Far werben, wie 
samt diefes Werk und wie jehr es aus der Zeit genommen ift. 

Sas au mir noch zu beſſern und zu. bilden ıft, wird hoffentlich Italien 
.., tenn in Deutſchland ift meines Bleibens nicht mehr, und hier könnte 
-" zuemals eine Tragödie entftehen, da die Nation zu fehr zur Comödie 
"22 Ich reife im Herbit ab; denn ich hoffe, bag mir ber Urlaub (ber 
2 tea neuen Berorbnnungen von der Civilbehörde, alfo von Herrn von Scent 
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abhängen wird) und das bischen Gage gegönnt werben wird. Für tal 
Uebrige forgt Cotta. Wenn mir aud der König nichts gibt, fo wire ıı 
mir doch nichts nehmen. Was meine Berhältniffe im Allgemeinen betr: 
jo wünſchte ich nichts Andres, ale daß mir ber König meine Gage rei 
360 Gulden lebenslänglich ließe, ohne mih an einen beftimmten Aufentb:‘ 
zu feffeln und ohne Militär- und Uniformzwang. Denn welde Abgeſchmach 
beit ift e&, fein ganzes Leben lang, bei allen feierlichen Gelegenheiten al 
Lieutenant zu erjcheinen ! 

Leben Sie wohl, haben Sie Dank für Ihren Brief, und wenn t 
möglich ift, fo ziehen Sie Erfundigungen über meinen Urlaub ein. 

(Die Sache verhält fih nämlich fo, daß ich meinen Urlaub bei tı 
Militärbehörde nachgeſucht, daß aber etwas fpäter ein Refeript kam, na 
welchem bie practicirenden Offiziere blos eines Kivilurlaubs bedürfen. Nu 
weiß ich nicht, ob mein früheres Geſuch nod anerkannt wird, oder ob ı 
ein neues an die Civilbehörde machen muß. Da Mehmel, mein ea 
licher Vorgeſetzter, nichts Dagegen hat, fo fehe ich nicht ein, wie man 
den Urlaub abfchlagen kann.) 

Ganz der Ihrige 





| Gr. Platen. 

Bon mir ift fein Brief verloren gegangen. Die Indiskretion follte | 
nit auf einen zweiten Brief beziehen, fondern auf den Inhalt des eriten 
Was Sie an der Beltalin tadeln, babe ich nicht recht verftanden. Warı 

fol denn der Gedanke unter dem Bilde der Flamme, nicht für ein Eymi 
der Emigfeit gelten, da die BVeftalinnen ein ewiges Feuer bewachen? 


10. 
Thierſch an Jacobs. 


Münden, den 25. März 187” 





In ber legten Sigung der Alademie war die Rede von Biograr* 
unferer in letter Zeit verftorbenen Mitglieder. Auch von Weiller wart : 
begehrt. Schrank verweigerte fie. Hierauf von den ſämmtlichen Mitglied 
bebrängt, fie zu liefern, fagte er: er wolle fi buch eine ſolche Yet: 
befchreibung die Huld und Gnade ©. Majeftät des Königs wicht verfcer: 
Hierauf allgemeine Stille, bis ich fagte: ich fei zwar weber Philefoph ı 
Profeffion, habe auch dem Berftorbenen niemals fo nabe geitanden, wie 
zum Behuf einer biographiſchen Schilderung zu wünfhen, indeß menn ' 
anderer ſich dazu verjtünde, fei ich bereit, fie zu liefern, zum Beweie, 
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6 glaubte, die Gnade ©. Majeftät des Königs dadurch nicht zu verlieren, 
errauf der alte Pfaff ein langes und fehr einfältiges Geſicht miachte, und 
"übrigen ihre Zuftimmung auf eine fehr unzweideutige Weife zu erfennen 
ze; mir fiel dabei das Birgilianiihe quae sibi quisque timebat ein, 
„sad dabei fein miseri in exitium zu beforgen. Das ift nun Charakter 
2 Art unferer Zeitgenoflen, welchen ganz gemäß ift, daß fie fo wenig be= 
zaften, wie ich voriges Jahr den erfien Theil über die Schulen, als nun 
er zweiten über die Univerfitäten in biefer Weife fchreiben konnte, da id 
2 :ch immer in abhängiger Tage bliebe, und felbjt wenn ic für mich nichts 
"ingte, doch Kinder hätte. 

Indeß bin ich bei meiner Art zu denken und zu handeln noch überall 
zetede durchgekommen, und wäre e8 auch nicht jo, würde ich fie doch nicht 
‚chen haben, und fo werde ich über vie Bierzig hinaus natürlich nicht an- 
cr than. Die Schrift über die Univerfität hat manchem einen ſolchen 
zoreden eingejagt, daß fie, 3. B. Aft, davon gar nicht zu ſprechen wagen. 
3 22. babe ich der erften Doltorbisputation unſeres braven Leonhardus 
Zseagel präfibirt. 

Herzliche Grüße von uns den Ihrigen, auch dem Haufe Ulert und Hey. 

Bon ganzem Herzen ber Ihre 
dr. Thierſch. 


11. 
F. £. Iahn an Thierfd. 


Sreiburg, Pankratius 27, 


Wancherlei Fragen habe ih ſchon feit Jahren auf dem Herzen gehabt, 
. zer nicht als öffentliche Heimlichkeit, dem Poftgeheimnig anvertrauen 
"2; denn eigene Erfahrung bat mir gelehrt, daß die Nahderer Jahre 
>. vorher Briefe öffnen, bevor fie mit ver Abfchrift zur peinlichen Gerichts- 
." fommen. 

Gelegentlich gib mir durch Deine Verwandte Nachricht: ob Du ven 
uch einen Schweizer in verwichenem Jahre befommen? Sekt da eine 
Saule in München aufblüht, wird ed uns an gegenfeitiger Mitteilung 
ꝛ iehlen, and Du wirft nun fon manden Gruß als Lebens- und 
: sachen erhalten haben. 

Janand ift mit einer Bitte von mir unterwegs, daß Du mir aus ben 
: = Dandfhriften vom Carl des Stryker mögeft einige Stellen ausziehen 

Es iſt dies zwar eigentlich nicht Dein Hauptfach; doc kannſt Du 

::el dorthin und nad Augsburg vermitteln. 





Die Geſchichtſchreibung des breigigjährigen Krieges ruht. Unfer Yeice: 
ftein hat eine ſolche Weitlänftigfeit erfonnen, wornach mir ein Büchlein ve 
ber föniglihen Bibliothef zu Berlin nur an zwei Thaler, ſchlecht geredn 
zu fteben kommt. Laß Dir das vom Meberbringer ansführlicher erzäbi: 
Gern ſchriebe id Dir den Beſcheid ab, denn er gehört in einen fünit;! 
Brieffteller neuzeitiger Dunlelmänner. 

So habe ih etwas anderes, feit einigen Jahren ein Werk angetan: 
was bei Reimer erfcheinen fol: „Mittelgard: Forichungen über den : 
gemeinen Zufammenhang der gefanımten Germanifchen Welt in der verdn 
lichen Zeit“. Damit werde ich die Lärmtrommel durch unfere ganze al 
Geſchichte rühren, und gleich gegen Crenzers Hauptſatz (Vorrede zur <: 
bolif 1. Bd. Neuere Ausgabe S. XI.) Sturm ſchlagen. 

Mein Mittelgard befteht aus einzelnen Abhandlungen, die zufan:: 
gehören, wie Pfeile in einen Köcher, die zu einem und bemfelben Zr 
hießreht find. Die erfte Abhandlung heißt Mittelgard, und fie s 
der Summlung den Namen, an deren Spige fie fteht. 

Den Ueberbringer laf Dir beftens empfohlen fein. Er will unter Deu 
Leitung eine neue Bahn betreten. Noch eins? Iſt den Griechen kein dent‘! 
Fürſt zum König zu verfchaffen ? 

Lebe wohl. 





Mit unveränderliher Gefinnung 
F. 8. Jahr 


12. 
Thierſch an Lange. 
Münden, den 12. Zuli F' 


Was Sie von Joh. Schulze fagen, hat allerdings feine Richtigkeit. 
babe lange nicht begreifen können, was ihn zu biefem Angriffe, ver 
meiner Seite auch nicht entfernt veranlagt wurde, bewegen, und in « 
übelverfchleierten Leivenfchaftlichleit fo weit verleiten konnte, daß er übe: 
vermodt hat, die banerifche Regierung gegen meine Vorſchläge, die aus La: 
Erfahrung und aus voller Kunde unferer Tage gefommen, fogar zu war 
Dann ift mirgefagt worden, er babe ſich durch die Stellen getroffen ac’: 
die von den Schulräthen und von dem Hineinwirthfchaften in die S 
durch die oberen Behörden handeln. Defto fhlimmer für ihn, an te. 
fo wenig wie an fein Verfahren gedacht hatte, da mir die Drigina!: 
meinen Zeichnungen ganz in der Nähe waren. Daß ferner Yemant : 
eine Stellung im Miniſterium dahin kommen kann, gegen einen Firei.! 
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ber über die Sachen, denen er vorftebt, fchreibt, vornehme Manieren beraus- 
zuſtellen, ift nicht auffallend, wohl aber, wie Joh. Schulze glauben kann, 
md in Dingen, die auf Methode und Folgen des claffishen Unterrichts fich 
beziehen, meistern zu dürfen. Die Strafe ift dem Uebermuth auch hier auf 
dem Fuße nachgegangen, und er bat feine Unmwiffenheit in Dingen des höhern 
daffifden Unterrichts in ſchlimmer Weife blosgeftellt, fo dag, wenn ich mid) 
überhaupt noch entfchließe, mit Gegnern, vie ganz ohne Erfolg geblieben find, 
anzubinden, ex fi das Weitere felbft zuzufchreiben hat. Ex wird alsdann 
fan Bild in nit erfreulihen Zügen in einer Nifche jener Gallerie auf- 
geſtellt ſehen, bie ich eröffnen werde, und ſich unmittelbar neben dem Pater 
Schrank erbliden, um vieleicht felbft zu erflaunen, daß er, unfundig ber 
öffentlihen Berhältniffe, wie der Mittel der wahren Bildung, mit den Ye 
juiten anf gleichem Wege wandelt, und bie wahre Bildung durch Ueber— 
jättigung und Zerſtreuung tödtet, wie jene durch Mangel an Nahrung und 
td Trockenheit. 

Der zweite Theil über die Univerfitäten macht bier große Wirkung und 
gerode die Schärfe und Rüdfichtslofigleit, mit der die Schäden aufgevedt 
werden, iſt von dem meiften Erfolg, Die Häuptlinge alter und neuer Re— 
sierung in Studiis waren betroffen und enträftet; boch ift der König da— 
zwiſchen getreten, mit der Erklärung, daß die Schrift Wahrheit enthalte und 
die Reviſion der alapemifchen Gejege nicht verzögert werben folle. Die von 
Göttingen follen dabei zu Grunde gelegt werben. 

Die Univerfltät wird, wie ich hoffe, die großen Schwierigfeiten beftehen, 
bie in ihrem Wege liegen. Sole Inftitutionen, einmal in Bewegung ge 
bracht, Haben eine ausnehmende Kraft der Erhaltung und Verjüngung in 
ſich; doch kann an ihnen freilich viel verborben und durch fie gefchadet werden, 
und bis jetzo führen die Einfiht und Weisheit eben noch nicht entjchieven 
den Borfig.” Die Yugend ift, wie überall, gut, wenigftens beſſer als das 
Alter. — Die neue Einrichtung in der Akademie tft grundſchlecht. Ich glaube 
gar nicht, daß fie in Bewegung kommen kann. Sie wird ein neues Bei- 
ipiel liefern, wohin es mit diefen Anftalten kömmt, wenn die fie einrichten, 
die fie nicht verſtehen. Schelling bat fie zu ihrem Vorftande, mid einftimmig 
um Sekretär ihrer erfien Claſſe gewählt. Bringen Sie doch meinem alten 
und vielverdienten Lehrer Ilgen meine nachträglichen Glüdwünfche zu feinem 
25jährigen Nektorjubiläum. Ih bin erfchroden, daß feit der Zeit, wo ich in 
Pforte Brimaner gewefen, ein Biertel Säculum vergangen ift. Weisfe war mir 
en fehr willlommener Gaſt. Auch ſchönen Dank für die geiftlichen Lieder, 
bie mir für mich und meine Kinder fehr willlommen find. 

Mit der herzlichften Liebe ganz der Ihrige 
Gr. Th. 
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13. 
Anfelm Senerbady II. an Thierſch. 


Speyer, 15. October 182 


Mein geliebter Freund und Lehrer! 


Mit weldher Freude ich den Brief, ven mir Jäger überbrachte, öffn.! 
und las, mit welchem Yubel ich feinen Inhalt meiner Frau mittheilte, kinzı 
Sie fih faum denken. Sie hatten es diesmal aber auch arg gemadt. C: 
freundliches Wort, daß Sie mic noch nicht vergeffen haben, wäre übrig gu 
gewefen für unfer einen — und nun fo glänzende Beweiſe mit clajiiic! 
Citaten auf Tauf- und Kirchenbuch geftügt. Das war boppelte Sreute! x 
meinte Ihnen nun nod näher geworben zu fein, und that mir recht güi! 
in dem Gedanken, mid gleihjam als ein Glied Ihrer Familie betrachten 
dürfen. — Ihrer edlen Gattin meinen berzlichften Glückwunſch, der Mei 
Ludovica einen Kuß von mir. Sie wird freilich noch wenig von mir w:" 
wollen, und kaum fchon eine Ahnung davon haben, daß ich nächſtens tu 
ein tiefgelehrtes Werk meinen Namen, und folglich gewiffermaßen aut 
ber Unfterblichleit übergeben werde. Doch nächſten Herbft, ven ich in Müng 
zuzubringen gebenfe, bringe ich ihr vielleicht die nöthigften Begriffe dar 
bei. Aber daß Sie fo heimlich zu Werk gegangen find! Schlimmer ni 
als Friedrich der Große, der einen auf fein Geſuch zum geheimen Kat 
nannte, aber unter der Bedingung, daß er e8 niemandem weiter fage, ba 
Sie mid mit einer Würde befleivet, von der eher jeder andere als ich ſe 
etwas wiſſen follte! Aber ginge nur das Schidfal nicht immer feinen eige 
Gang! Denn während Sie mir ganz ſtill eine Mine gruben, arbeitet: 
ohne davon zu wiffen, an eine Contrenine, die Sie — Knall und Fall 
um nur in dem verzweifelten Bild zu bleiben — auf die Höhe der Gau 
berrlichfeit fprengen follte. Allein Mutter und Tanten, die im voraus 
ihren Namen auf bie editio princeps eines Mädchens pränumerirt bu: 
gewannen das Spiel, und ſechs Schritte von meinem Apollogimmer übt 
vierthalb Wochen eine Emilie Wilhelmine Margaretha Dorothea vie cı 
Kraftpaffagen der weiblichen Kehle ein. Eine Freundin von uns hatte ı 
im voraus gewarnt, mid auf feinen Friedrich Anfelm zu jpiten, denn laufı: 
Jahr bringe lauter Mädchen, und ich glaube jegt faft felbft, daß es ir 
Luft von 1827 liegen muß, denn wo idy von ©evatterfchaften und T:. 
böre, fo ifl’8 ein Mädchen. — 

Wie fehr Sie, treuer, lieber Lehrer, diefe Nachricht freuen wirr, ! 
ih mir denken. Ich bin auch wirklich jet fo unaufprehlid glüclich, 
ih nie glaubte werben zu können. Ja da fie ih nun freilid — wi. 
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'ıgten, neben der golbenthronenden Gebe — im Gefühl meiner Hochherrlich- 
'n nich ſpreitzend xudsi yalov. Über Sie wiffen wohl aus Ihrem Homer, 
za arsos ergötzt fich freilich, laut Od. XI. unter den unfterblichen Göttern, 
Se unten im limmerifchen Radıtgrauen ftedt noch das sidwAov des Herafles 
zet hält den Bogen gefpannt, vielleicht nur um — einen literarifhen Bor 
s ihegen — und das bin wieder ih! O über den verzweifelten Apoll! 
dinen Sie ihn nur nicht angelündigt, er wäre längft mit anderem Wuft 
‚ben, beforgt und aufgehoben, und ich hätte Ruhe! Ich theile jest ganz 
:t Anfiht ver h. Kirchenväter, die behaupten, daß die alten Götterftatuen 
1 befen Dämonen befeelt waren, und möchte nur willen, was für ein 
tl in den belveberifchen Apollo gefahren, und ob nicht vielleicht, wenn 
rad Münden komme, ein Kapuziner oder-Franzislaner zu bewegen wäre, 
= augoriren. Wie geht e8 mir au! Letzten Winter arbeitete ich einen 
Statt ans, ber dem Apoll aaveoxzovos galt. Die richtige Deutung hatte 
eaæiß, und gründlich durchgeführt, die ganze Dienagerie von kreuchendem 
Setuegeihmeiß in Ariſtoteles, Theophraft, Aelian u. a. gemuftert. Oftern 
216 nah Heidelberg — beſuche Creuzer, ee überreicht mir, als das 
te, mas er erhalten, Welkers alademifches Mufeum zu Bonn, ich ſchlage 
 - and bonnere Creuzer die Schredensworte ins Ohr — wieder eine 
te or der Naſe weggefchnappt — fogar faft diefelben Beweife! Creuzer 
"Te war eine Art Zeugniß abgeben, aber was hülfe e8 — und Ereuzer — 
= toren nichts! — Er war immer fehr freundlich gegen mich. Die Bitten 
27 frau retteten meine Papiere von fehmählihem Feuertod, dem ich fie 
—* ten wollte. Was ift auch an meinen Schreibereien! Und doch, wenn 
nanches leſe, was jet curfirt — hören Sie, ih bin gewiß beſcheiden, 
mie jeder andere Lump — (denn nad Göthe find’ nur Yumpen) 
 zmhmal kömmt mir doch auch fo was in die Feder, oder body in den 
”. zemit ein anderer zufrieden wäre. — Aber nun bier, bier über An- 
= reiben ohne Antikenabgüſſe, Bücher, ohne eine Seele, an der man 
rieter warm plaudern Könnte! — Und dann! Ohne Eine fire Idee 
"tens tomme ich micht zurecht. So hat fh jet in meinem Gehirn ein 
RNent förmlich Häuslich niedergelaffen, der nicht vom Plage weichen will, 
6 ihm auffündigte. Ein Recenfent — eine Necenfion — vor dem 
“? Ja da fteht fie gefchrieben. Ich kann ihn orventlich vor mir fehen, 
"bar flätſchen, die Krallen öffnen; wenn ich fehreibe, fteht er hinter 
"22 gut mir über die Achfeln ins Concept und bringt mich aus dem- 
“mern alles ſtill ift, höre ich ihn fein Schnippchen fchlagen, er fällt 
2 tie Sand, wenn fie frifchweg ſchreiben will, und aus meinem ſtein⸗ 

Bir Tiotenfaffe ſchaut er mich mit ſchwarzen flieren Bliden an. 
36 habe jegt immer ein Blättchen liegen, worauf ih, um mid) einiger: 

. "Beiden L 22 
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maßen zu erfrifhen, Wite fchreibe zu künftiger Gegenrecenfton, die am Ende 
noch eher im Drud erfcheinen wird, als die Recenſion felbft und das Werl, 
dem fie galt. Nun laden Sie, wenn Sie fönnen, oder, befler noch, geben 
Sie mir sub rosa das Berfprechen, daß fie mit paeonifchen Kräutern einer 
Antikritit u. dgl. Ihren Anfelmuccio wieder ins Xeben erweden wollen, wenn 
ein Recenfent fhmählihen Todtſchlag an ihm verübt. In allem Exnft, unt 
allen Spaß bei Seite, dies foll die einzige Bedingung fein, unter ber mein 
Apollo erfheint — das Berfprehen muß ich aber fchriftlih haben mit Brief 
und Siegel. Diefe gewünſchte BVertheidigung ift au der Grund — ben 
gewichtigeren Grund werde ich gleich unten anführen — warum id) den Ge 
danfen aufgab, meine Schrift Ihnen zuzueignen, wie wohl ich mich gerade 
darauf am meiften freute. Ich hätte recht herzlih und dankbar zu Ihnen 
gefprochen, aber der gemwichtigere Grund! ‘Dem Altar ein würdiges Opfer! 
Mein Werk wird zu den unreinen Thieren gehören, und kein Recenfent wirt 
e8 fauber waſchen. Zu meinem Schreden babe ih auch bie Bemerkung ge 
macht, daß noch Fein archäologiſches Werk faft erfhienen ift, in dem nicht 
einigen verfrüppelten Stellen aus griehifhen oder römifchen Autoren durd 
Eonjekturen auf die Beine geholfen wird, und ich kann nichts vergleichen 
liefen. — 

Ah nur ein Paar Gänge mit Ihnen duch den Batican! — Heute 
befuchte mich ein gewiller Dr... . aus Kreuznach, der zwei Jahre in Dtalien 
geweſen ift, ganz Sicilien durchſtrich. Himmel, wie brannte mir das Herz — 
ich lief endlich ſchnell mit ihm hinüber ins Zimmer meiner Frau, und kriegte 
die feftgepadt in meine Arme — und ich hatte endlich Feine Luſt mehr fert 
ins gelobte Land, und wurde wie billig wader ausgeladht. Sie ift aber auf 
mein Alles, und verdient es zu fein. Erſt jett kenne ich fie recht: Dieſes 
gänzlihe Sichjelbftvergeflen, dieſe ungeftörte Sanftmuth und Milde geg 
mich Hitzkopf — was danke ih ihr nicht alles! Solche italifche Gelü 
fommen auch nur mandmal — und es ift gewiß fehr gut, daß id n 
gehörig fchulen und ererciren muß — ich treibe alles mit Ernft und Eif 
und ber gewiffenhafteften Pünktlichfeit, fo kann ich do wohl noch ein Ma 
werden, der [nicht] überflüffig iſt. Vielleicht miplingt mein Apoll nicht ga 
vielleicht findet er fpäter Hier oder dort ein nachſichtiges Ohr und mitleidig 
Herz, das mich nad Jahren etwa in die Nähe von antiker Geſellſchaft 
fest und wäre e8 ald Ober- oder Unter-Antilenfaal-Ausfeger oder Schlüſſ 
bewahrer. 

Bon meinem fonftigen Leben hier wüßte ich wenig zu jagen. Id | 
ganz zurüdgezogen (was bie Speyerer ärgert), blos meinen Büchern, mei 
Schülern, meiner Frau und nun auh meinem Töchterhen. Kür Gel 
ſchaften babe ich feine Zeit und Gottlob meine Frau feine Luſt. Den gan 
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2 bis fpät Abends wird ununterbrochen gearbeitet, der Abend ruhig und 
saablid mit meiner rau verplaudert. Ein wadrer Freund zwar fehlt 
a1, aber ih habe hier noch feinen gefunden, dem es Ernft wäre um Wiffen- 
'seft eder irgend eine bee, und einen andern kann ih nit brauden — 
sh laun mandhmal in eine Art von Wuth verfallen, wenn ich das All: 
streben, ober beſſer Getriebenfein, mit anfehen muß, werbe dann leicht 
atter, heftig und kalt, beleivigend, und bleibe fo lieber fern. Dagegen bin 
& zern im Kreiſe meiner Schüler, die mid lieb haben, bie fih immer auf 
rd freuen, und gerührt und dankbar von mir fcheiden. 

Ihre berrlihe Schrift über Schulen und Univerfitäten bat hier wie 
isral viel Senfation gemacht, aber, wie Sie denken fünnen, von ganz 
zgegengefegter Art. Der Hohepriefter Ad Hoc hat ein ftarfes Collegium 
exe Bapitel um fidh verfanmelt — flamines Diales, Quirinales und mar- 
ie — 0 es ift zum vafend werben! Ich könnte Ihnen nod eine herr- 
1: Beiftener von Notizen und Citaten liefern. Uber nur zu, mein ebler 
Klier Thierſch! Alle wahr und evel Denfenden, die find mit Ihnen. 
Eoca mehr als einmal hat die Sonne Homers den qualmenden Nebel ver- 
Wraht — wie ſchön iſt's da der Sonnenpriefter fein! — 

Ihr Heft über Lehr- und Lernfreiheit babe ich mit einem wahren Jubel 
ya, und nur Eines bedauert, — daß ich Sie nicht ba hatte, um Ihnen 
se ven Hals zu fallen. Der Menſch muß eine Beftienfeele im Leibe zappeln 
xx, ver hier nicht von der Gewalt der Wahrheit ergriffen, und von jenem 
%:ı Schwunge der Begeifterung für Freiheit und Wiflenfchaft, von dem 
x Wort angehaudt ift, bingerifien wird. O halten fie mich würdig, 
Er Mann, von Ihnen geliebt zu werden. An Liebe zur guten Sade, an 
w:tm Eifer ſtelle ich mich unter wenige, an Liebe zu Ihnen meſſe ich 
m fühnlich mit jedem. — Aber da kömmt mir ber Weberbringer dieſes 
©. in den Sinn. Un dem haben fie auch eine treue Seele geangelt. 
8: zreßer Freude habe id an ihm Begeifterung für Sie erfannt. So 
Ar mchl auf dem beten Wege. — Dem aufftrebenden Jüngling muß bie 
"ir Itee des Beſten vorerft in einem großen Manne gleichfam verkörpert 
Wr.:.:eutreten, und wehe bem, ber da nicht liebt. — Der junge Jäger ift 
%#:: vel von Ihnen; fein Vater meinte ſcherzend, der fei geliefert, ex wife 
%: hrs mehr als von Thierfh und Thierfh und wieder Thierſch! 
Nun will ich aber ſchließen. Und doch noch eine Frage, die Sie ge 
E::t bei Gelegenheit meinem Eduard beantworten mögen. Wer hat wohl 
\-i daran gezweifelt, daß der belvederifhe Apoll Fein griedhifches Werk 
WB? Heinſe im feinem Ardinghello fpricht fhon von ſolchen, vie im Apollo- 
Ni enas Reronifhes wittern wollen. Das muß aljo zu Heinſe's Zeit 
-mgre, vielleicht fon Mode gewejen fein. Wer den Marmor zuerft für 
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farrarifch erfannte oder erkennen wollte, ift mir [nicht] befannt. Vielleicht 
fällt Ihnen darüber etwas bei. — — — 
Ihr ergebener und dankbarer Anfelm. 

N. ©. den 17. October. 

Eben erhalte ih den Lectionsfatalog von München. Leber ven Namen 
Görres konnte ich nicht erblaffen wie andere und die Hände über dem Kopf 
zufammenfhlagen. Er ift ein gewaltiger Kopf, und was feine Anfichten be: 
trifft, wird er ja auch wohl feinen Dann finden, der ibn die Spige bietet. 
Unfer König foheint nad einem wohlangelegten Plan aus entgegengefegten 
Elementen feine neue Schöpfung bauen zu wollen. Und fo ift’8 gut. Wafler 
und Feuer verträgt fih in der Natur auch nicht, und doch grünt die Saat 
und keimt die Frucht. So lange die Flaffifche Literatur von einem Thierſch 
gepflegt wird, ift nicht nur nichts zu fürdhten, fondern im Gegentheil das 
Schönfte zu erwarten. — — — 

Lieft denn N. fo urfräftig, als er im Kunftblatt fchreibt? Der gehört 
auch zu denen, die mit dem nicht zufrieden waren, was bie Natur ihnen 
ichenkte, und nun einen neuen Menfchen aus fich herauspfufchen. Genialität, 
deutfche Biderbheit, dazu ein Heines Nonnen =Chriftenthümcdhen, und eine 
volltönende Sprache, die den Bären und Wölfen in ben hercyniſchen Wal: 
dungen abgelaufcht zu fein feheint — und alles Unnatur, Affectation und 
Trage! — Nein, nun ſei's aber gelobt zu enden, denn wenn ich einmal 
anfange, meiner Galle Luft zu machen, kann ich nicht fertig werden. Zu 
wen Tann ich aber offen fprechen, wenn nicht zu Ihnen? Und fchweigen 
fönnen Sie ja aud, und diefen Brief zernidhten. Hier bin ich ftumm — nur 
meine Mappen nehmen mandyes auf zu künftigem Gebraud, vielleicht zu fünf: 
tiger Nothwehr. 

Gott mit Ihnen! 


14. 
Incobs an Thierſch. 


Gotha, den 15. November 1527. 


Schon lange, mein theuerfter Freund, bin ich Ihnen den Dank für vie 
Fortfegung Ihrer Schrift Über gelehrte Schulen ſchuldig, die ih, wie bie 
vorigen Hefte, mit großem Intereffe gelefen habe. Möchte doch der reichlich 
darin ausgeftreute Samen auf einen guten Boden fallen, und ſolche Früchte 
tragen, wie Sie und mit Ihnen jeder wünſcht, dem Licht und Wiſſenſchaft 
werth ift. Sie ſchrieben mir, daß der König nad dem Lefen diefer Schrift 


— 341 — 


tee Gedanken ausgefprochen habe, daß feine Univerfität fih nad dem Mufter 
:r Göttinger geftalten möge. Ich fage Amen! dazu. Aber ein guter Ge 
sch ft noch immer nicht viel, wenn er nicht Wurzel fchlägt, und wenn 
sicht einen Pfleger — einen Mündhaufen — findet, der ihn zum rechten 
Zume erzieht. Ich urtheile Über nichts, was fich jetzt in Bayern begibt; 
2 fin mit allen Berbhältniffen zu unbelannt; und weil ein Urtheil auf bie 
‚ta teegoevte [geflügelten Worte] der Zeitungen gebaut, einem Karten- 
‚ie gleicht. Aber wenn ich durch die Refivenzftraße die ehrenwerthe Uni- 
mt in ihrem Coftüm, mit dem Symbole ber freien Lehre oder der Lehr- 
at als Oriflamme wor fi berziehen fehe; und auf der Schwabinger 
sehr hochwürdigen Franziskaner-Väter in ıhren braunen Rutten, mit dem 
ende hierarhifcher Knechtſchaft umgürtet: fo wandelt mich eine unbefchreib- 
= Kangigleit an, und ich denfe, daß da, wo man Unvereinbared vereinigen 
2, ter innere Friede und die Harmonie der Gedanken nicht groß, die Klar- 
t ter Anfichten nicht durchdringend fein fann. 

Yader ftimmt diefe Betrachtung mit den Beobachtungen zufammen, die 
“ früher Zeit zu machen Gelegenheit gehabt, und mit dem Bilde, das 
: zu von dem Imnern des Königs entworfen habe. Die Thatfachen wäh— 
at jener Regierung haben dieſes mehr beftätigt als widerlegt; und ba er 
i, was ihm fehlt, nicht kennt, auch bei dem unendlichen Tobpreifen jedes 
zu Schritte nicht kennen lernen fann, fo ift nur allzufehr zu fürchten, 
* 238 Bortrefflihe, das in ihm ift, nie etwas mehr fein wird, als ein 
“er, ein Marer, heller und erquidficher Tag aber nicht in ihm aufgehen 
? Die vorherrſchende Leidenfchaft für Kunft befticht mich nicht, ja fie 
== mir bange aus mehr als einem Grunde. Wie viel gehört davon ber 
“at an! und wie gering ift die Wirkung der Kunft für Bildung und 
ılung eines Volles, das feit Jahrhunderten gewohnt ift, bei häflichen 
‘E2 and Heiligen- ragen Troft und Hülfe zu fuchen! 

Am 29. Auguft ganz früh fam der König von Weimar her hier durch, 
"ta ich es zufällig erfuhr, ging ich in ben Gafthof zu ihm. Geit 
“„chren fand ich ihm freilich fehr verändert. Mit feiner Aufnahme konnte 
 mieben fein. Er ſprach von ven fehönen Arbeiten Emils, den er in Rom 
’rım Stubio befucht hatte; von den alten Zeiten; von meinem Weggang; 
'" con feinen griedhifchen Studien. 

Ta ih zufällig bemerkte, daß er magerer geworben, führte er ale 
A davon die viele Arbeit an. Wie mager mögen nun erft feine Mi- 
fein! 

Lie Bernihtung der ägyptiſchen Flotte wird in Münden große Freude 
2. Den Fürften Mitternacht möchte fie leicht die Honigwochen in 
rief ewas verbittert haben, 
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Nun Glück auf! Das todte Meer wird fo body wieder bewegt. Mi: 
es nur feine Kamarina fein! 
Ihr ergebenfter 
F. Jacobs 
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15. 
Thierſch an Lange. 
(Münden, im Spätherbft 182: 


Unfere Stubienangelegenheiten gehen im Ganzen einen erwünfchten Gar. 
doch fehlt es an der Fülle der Mittel, die man in Preußen in Bewegun 
fegen kann. Sie wiflen aus der allgemeinen Zeitung, daß wir die Ken. 
jefuitifcher Lehrorpnungen gefprengt haben und daß unfere Univerfität ' 
wurde in bemfelben Augenblid, wo die Berliner zregssoyssx [Bielgejbii 
keit] der ihrigen Feſſeln anlegt, die Mächte des Zwanges durch Abfoluter:. 
Trequentationdzeugniffe u. f. w. herbeiruft, um blühende Univerfitäten | 
bredien, während wir und an die Götter der Freiheit und Sefbftbeftimm: 
wenden, um bie unter jenem Zwang erlegenen Anftalten und ben ni 
gebeugten Geiſt unferer Jugend zu heben. 

Meine Schrift hatte der König mit nach Ytalien genommen unt tv 
bort aus dem Minifterium befohlen, die Revifion der Satzungen alich 
vorzunehmen. Sie hatte einen tiefen Eindruck auf ibn gemacht, ten ii 
Brief an den Chef der Studienanftalten, Herrn von Schau, * 
doch war ihm ihre Erſcheinung unangenehm; er hatte ſich wiederholte 
auch gegen Profefforen darüber geäußert: es wäre wahr, aber ich hatt: 
ihm oder dem Mäinifterium mittheilen follen; fo ſchade es der Manz 
wie man glauben Fünne, daß man es gut machen werde, nachdem mar 
fo ſchlecht gemacht? u. |. w. Mir war biefe Wirkung nicht unerwartet. 
war mir lieb, weil ich aus ihrer Stärke auf ihre Folgen ſchloß, unt 
großartige Sinn diefes über alle gewöhnlichen Bahnen hinausgehenven 
narchen mich ficher fein ließ, daß ich dadurch weit entfernt geweſen,“ 
Vertrauen zu verlieren. Kurz nad meiner Heimlehr aus dem Gafteiner Iı 
befam ih von ihm aus Berchtesgaden, wohin er zur Jagd gegangen, 
Schreiben und ein Pade. Er hatte mit fih die Entwürfe zu den n: 
Satungen, welde das Minifterium eingereicht, auf diefe Luftparthie ger 
men und ſchickte mir nun dieſe Borträge mit der Weifung zu, ihm ır' 
Bemerkungen mitzuteilen. Da ich Ihre Theilnahme an folhen Dingen lem 
lege ich Ihnen fein Billet im Original bei, mit der Bitte, es nur Ti 
trauten zu zeigen und mir gelegentlich zuräd zu ſchicken, Abſchrift: 
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wär and Ihren Händen zu geben. Auf ber Rüdfeite habe ich einiges zur 
Enenerung bingeworfen. 
Zu meinem Schreden fand ich, daß der Entwurf ver neuen Saßungen 
Ne Maßregeln des alten Zwanges nur mit unmefentlihen Milderungen ent- 
keit, jo wenig hatte felbft des Monarchen entfchiedener Wille, daß man auf 
Smdienfreiheit bei ihnen KRüdfiht nehmen und Göttingen im Auge haben 
tege, gewirkt, gegen uraltes Vorurtheil befchränfter, in jejuitifchem Nachlaffe 
änzenchnter Geiſter. Ich fparte der Worte und, fo viel ich mich erinnere, 
der nachdrücklichſten Redensarten niht, um den Monarchen auf biefe Art, 
ei: man feinen Abfichten entfprochen, hinzuweiſen. Zugleich erfuhr ich, daß 
‘© ganze Entwurf von der Section für Stubien ausgegangen und im Mi: 
sterum bes Innern burchbebattirt worden war. Er war alfo ganz eigent- 
sh der Antrag der Regierung. Einige Wochen nad des Königs Rückkehr 
zur ıh eines Sonntags früh in das Cabinet veffelben befchieden. Im Vor— 
‚scht fand ich eben eingetreten ven Geh. R. v. Schelling, der ſich in einer 
zutemiihen Rede fehr entſchieden über denſelben Gegenſtand ausgeſprochen 
sat Seine Gegenwart war mir von guter Vorbedeutung und id) brüdte 
3n meine Hoffnung aus, an ihm einen guten sreouexos [Borlämpfer] zu 
am. Surz darauf rif der König die Thür feines Cabinet3 mit feiner‘ 
wöhnlihen Haft und mit ver Frage auf: Sind die Herren da? und zu- 
«ch, wie er uns fah, mit dem Zuruf: nur herein, meine Herren, nur 
x:an, ih beforge nicht, daß ich Sie habe warten laſſen u. f. w. Wir 
ze ın ein Cabinet, fein gewöhnliche, das mit verfchoffenen grünfeidenen 
seien und Mobiliar altväteriich ausgeftattet und eben groß genug war, in 
Ziher Unordnung alle bie Portefeuilles und Unträge, die bie und ba 
ʒtichichtet waren, auch einzelne Bücher, Zeitungen und in ber Mitte einen 
zen Tiſch zu faflen, zwifchen deſſen Stühlen die nahen Wände eben nod 
:2 Iurhgang geftatteten. Er ſprach mit großer Lebhaftigkeit und Freund- 
st nom feiner Abfiht, mit und die Sagungen für die Univerfität burd- 
en Die Sache fei wichtig wie irgend eine, das Gedeihen der Univer- 
“zZ, ber Ruhm des Landes fei dabei betheiligt. Es werde aber wohl Mühe 
“2, Zeit auch, und wenig Ausficht fei, bie Sache den Winter nod in 
I Rene zu bringen. In vierundzwanzig Stunden, fiel ih ihm mit Be 
zmheit, wie man muß, in bie Rebe, wenn es überhaupt möglich ift. — 
::c warum follte e8 nicht, wenn wir über die Grundfäge einig find? fette 
= aläuternd dazu. Während dem trat ver Chef des oberiten Stubienrathes 
: <del in das Cabinet und dba nun das Concilium beifammen war, wurde 
-" 36 Königs Ladung von dem Heinen Tiſche Beichlag genommen. Ich 
= ıım gegenüber zu fiten. H. v. Schenk brachte ftatt eines Entwurfs 
u ei ans ber Taſche. Der König hatte meine Bemerkungen genau durch⸗ 
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gegangen, am Rande jedes 8 derſelben eigenhändig angemerkt, wo er ber 
ſtimme, unbedingt oder theilweiſe. So waren fie dem Miniſterium zugelem 
men mit dem Auftrage, ben Entwurf darnach umzuarbeiten. Aud 9. vcı 
Schelling hatte den erften Entwurf gehabt fammt dem zweiten und ihn ke 
gutadtet. Da die Sache fo ftand, gab H. v. Schenk den erſten Entwur 
als eine abgethane Sache von felbft auf, und befchlofien warb, den nd 
meinen Bemerkungen ausgeführten Gegenentwurf zum Grunde der Exört 
rungen zu legen, die fih nun entfpannen. Der Entwurf wurbe 8 ver ! 
von 9. v. Schenk vorgelefen, und bei jedem 8 vom König gefragt, m: 
wir zu bemerken hätten. So famen alle Hauptfragen über quinguenniut 
academicum, biennium philosophicum, Scheidung und Boranftellung t 
allgemeinen Studien, Prüfungen und TFrequentationszeugniffe und mie ? 
übrigen Bollwerfe und Schanzen des alten Zwangsſyſtems heißen, zur E 
örterung ober vielmehr in das fich kreuzende euer, und bis um 11 U 
waren fie alle zerflört und in die Luft gefprengt. Es war die Navanı 
ſchlacht der bayeriſchen Univerfitäten. H. v. Schent betrug fi mit wel 
Befonnenheit und, ohne den freien Anfichten ſich zu verfchließen, bob er t 
Bedenklichkeiten gänzlicher Treigebung hervor, wie es feine Stellung geb: 
bo hier befiegt, ging er, wie es ſchien, mit Aufrichtigfeit in bie neu 
Anfichten ein und gab noch mehrere Maßregeln zu ihrem Beften an. A 
den folgenden Tag wurden wir, da no das Bolizeilihe und die ganze Ma 
der Straffälle zu erörtern waren, um biefelbe Stunde wieberbeftellt. 

Indeß hatte fih in die Beichlüffe des erften Tages noch ein Neft t 
alten Zwanges gerettet: e8 war als nöthig anerlannt worden, daß bie St 
direnden nad Austritt aus der Univerfität bei der Prüfung um ben Stau 
dienft durch Zeugniſſe beweifen follten, daß fie aud über Gegenftänt: : 
allgemeinen Wiffenfchaften, d. h. der Bhilofophie, Geſchichte, Philoleg 
Mathematik, Phyſik Vorlefungen gehört. 

Als ih am folgenden Morgen wieder mit Schelling im VBorzimmer : 
Königs zufammentraf, empfing er mich mit Vorwürfen, daß ich ihn bei tıc' 
Frequentationdzeugniffen im Stiche gelaffen. Da ich ihn für einen sreonay 
(Vorkämpfer] erflärt, hätte er gehofft, in mir wenigftend einen arumuz 
[Meitfämpfer] zu finden, und auf einem fo entſcheidenden Punkte hab: 
mich zu den Gegnern gefchlagen. Ich verficherte ihn, daß ich allein in ! 
Borausfegnng gewichen, weil ich ihn in ber Lebhaftigfeit der Erörterung 
mit dem König und H. v. Schenk einverftanden geglaubt habe, und fert: 
ihn auf, diefen Punkt noch einmal zur Erörterung zu bringen. Das geit 
gleich beim Anfang der Sitzung. Nachdem Scelling vom König dazu 
Ermächtigung geſucht und erhalten hatte, fegte er die Nuplofigfeit und St: 
lichkeit diefes afademifchen Frequentationszeugnigwefens, das er in Erlans 


























verabfhenen gelernt Hatte, nachbrüdlich auseinander: ein Profefior könne bei 
einiger Fülle feines Hörſaals den Fleiß des Beſuches nicht befcheinigen, zu- 
mal nah Aufhebung der Prüfungen, und das Ganze laufe auf eine dem 
Moralifhen wie dem Wiffenfchaftlichen gleich ſchädliche Täufhung der Lehrer 
und der Schüler untereinander, dann des Staates und ber Angehörigen 
hinaus. Der Herr von Schenk, der hierauf gefragt wurbe, ftellte vor, daß 
eine eine folhe nähere Beranlaffung eine Verödung der allgemeinen Wiffen- 
(haften zu beforgen ftehe: felbft in Berlin Mage man, daß fie nur ſchwach 
beſucht würden. Manche Aeltern würden ihren Kindern nicht einmal das 
Henerar dazu geben, wenn fie wüßten, daß fie nicht nöthig feien 2. Auf 
dem Angefichte des Königs, der den H. v. Schelling mit fihtbarer Zuſtim⸗— 
mang gehört Hatte, erfchien bei ven Gegenbemerkungen des H. v. Schent 
ein lebhafter Ausdruck von Unbehagen, der endlich in einen Wink nad mir, 
zun zu fprechen, überging. Ich begann damit, zu bemerken, daß ich geftern 
mich in die Studienzeugniffe über allgemeine Fächer nur als in eine Noth- 
wendigleit gefügt hätte, der ich nicht geglaubt entgehen zu können, im Uebrigen 
aber volllommen der Anfiht des H. v. Schelling beiftimme, die auch Herr 
°. Schenk nicht widerlegt, ja nicht einmal zu beftxeiten verfucht babe, fo 
anlenhtend und ſtark fei ſie. Was aber die dagegen erhobenen Bebenflic- 


feiten Belange, fo feien fie theils unerheblich, theils auf falfchen Voraus— 


gungen berubend. Allerdings könne es folhe Väter geben, wie er anführe, 
tie ihren Söhnen ein paar Gulden verfagten, die ihnen zur Bezahlung jener 
Grlegien nöthig wären, unmöglich aber könne ihre Zahl groß fein und auf 
leinen Fall könne eine allgemeine Geſetzgebung für die Univerfität auf bie 
engherzige Veſchränktheit gewiſſer Aeltern begründet werden, und fie werde, wie 
man fih auch wende, mißrathen, wenn nicht dabei im Allgemeinen auf Ber: 
aunft und guten Willen ver Betheiligten gerechnet würde. Wenn in Berlin 
genifje Borlefungen über allgemeine Wiffenfchaften ſchwach befucht wären, fo 
ante die Urſache ebenfo im mangelhaften Vortrag des Lehrers wie in ver 
Abgeneigtheit der jungen Leute gegen vergleichen Gegenſtände gefucht werben. 
en der ganzen alademifchen Jugend würden überall auf gutgeführten Uni- 
terfitäten die Gegenſtände der allgemeinen Stubien, als Philofophie, Ge: 
icichte 2c., für Die anziehenderen gehalten und wo ein der Wiſſenſchaft und 
des Vortrags mächtiger Lehrer fie behandele, hätte ex gemeiniglich einen wollen 
Lehrſaal. Ich brauchte Seine Majeftät nur an Göttingen, an bie Bor- 
Ifumgen von Thibaut über Mathematik, von Blumenbach über Naturgefchichte 
m erinnern, und wie bort, fei es überall. Das Einzige, was der Staat 
hu fönne, um bie allgemeinen Wiſſenſchaften auf den Univerfitäten empor: 


. bringen, fei, daß er die beftmäglichften Lehrer derſelben zu erwerben und 
m bethätigen wiffe. Im Uebrigen beruhe wie das ganze alademiſche Wefen 
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fo auch diefer Theil auf Vertrauen zu ber Yugend, und fo gut wie ante 
Staaten, dürfe, das ſei meine fefte Ueberzeugung, aud Bayern auf ti 
guten Willen und bie Einficht feiner Jugend Bertrauen fegen. Währent | 
dieſes und ähnliches ſprach, hatte fi) das Geſicht des Königs wieder ve 
kommen erheitert, alle Zeichen des Unbehagens hatten im dieſen außerorde: 
[ih beweglihen Zügen einer vollen Zufriedenheit Raum gemadt, er ix 
mich mehrmal zuftimmend unterbroden, 3. B. um feine Erfahrungen & 
Göttingen geltend zu machen, und fehloß endlich, nachdem ich zu fpredi 
aufgehört, dieſe intereffante Erörterung mit den Worten: „nun aud ı 
wollen der Jugend vertrauen”, und fomit warb über das legte Borwert | 
alten Frohnfeſte die Pflugſchaar hinweggezogen. 

Die neuen Geſetze machten anfangs viel Gerede, viel Bewegung, t 
bat man fich fehneller hineingefunden, wie ich dachte. Die Univerfität it r 
Hinwegnahme biefer alten Scheinpilafter uns nicht über den Köpfen zufamm 
gefallen, die Stubenten find fleißig nach wie vor, und ich Hoffe, daß 
ber Zeit die allgemeine Zufriedenheit damit noch fteigen und ber Köniz 
Früchte feiner aufrichtigen Bemühungen um das Rechte erndten wird. 

Unfere Univerfität hat an Schelling und Oken vortrefflidhe Exrwerbun 
gemacht. Schelling hat ein fehr zahlreiches und treues Auditorium um 
verfammelt, und weiß es trotz ber Tiefe und Schärfe feiner Speculation 
zubalten, durch Geift und wenigftens in den meiften Vorträgen fid: 
Popularität. Auch eine beträchtlihe Anzahl halber und ganzer Grau: 
hören ihn, unter ihnen Niethammer, ich felbft 2c., dann Abgeordnete, 
liche ꝛc. Gegen Hegel ift er ſcharf und mit großer Entſchiedenheit aufgett 
daß er feine, Schellings, Philofophie durch faljche Wendung verborben b 
bie Natur in ein Herbarium getrodneter Kräuter verwandelt ꝛc. Gute N 
babe er noch Feine zu Grunde gerichtet, weil ſich noch feine zu ihm gema 
aber dagegen viele mittelmäßige mit einem unleidlichen Dünkel und Hocht 
erfüllt. Mich ziehen feine Borträge beſonders durch ihr Verhältniß zu 
alten Spftemen ber Elenten, Pythagoreer und Platoniker an, bie darın 
lebendige Bedeutung und Beziehung haben. 

Görres wird hier wenig ſchaden, weil fein monotoner Vortrag unt ' 
phantaftifch überſpannten Anfichten die jungen Leute höchſteus als ein: 
von leiten Rauſch oder als ein wunderliches Traumgebilde anziehen: 
Uebrigen ift unfere politifche wie religiöfe Atmofphäre vollkommen rein 
nah des Königs Art treibt jeder fein Weſen für fih. Als ich ihm 
Neujahrstag die Schaar hiefiger Griechen vorzuftellen fam, Hatte er y. 
wei Capuciner im Cabinet, die ihm die Aufwartung machten und ver m: 
bunten Schaar vefilirten, ehe wir hinein konnten. 
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16. 
Jacobs an Chierſch. 


Gotha, den 8. December 1827. 


Unmöglich, mein theuerſter Freund, kann ich mir verſagen, meinem 
sergen Briefe einen zweiten nachzuſenden, um Ihnen meine Freude über 
2 zewommenen Sieg auszudrücken. zroAla ylvovıas xgeitrova 2inidos 
dieles füllt beffer aus ale wir hoffen). Nach dem vorläufigen Artikel der 
2 3, ten ih fo eben gelefen babe, ift alles Ihren Wünſchen und Bor: 
'z.igen gemäß gefchehen, um die Univerfität in München den norddeutſchen 
‚5 zu ſtellen. Ihr Buch iſt nicht umfonft gefchrieben, und was feit Jahren 
zinibt und gefordert worben, haben einige glüdliche Tage bewirkt. Nach 
em Siege der guten Sade halte ih nichts mehr für unmöglid, und ich 
ze nit, daß auch in Kurzem das Schulweſen in Bayern nad Ihren 
Srihligen auf eine liberalere Weife georbnet werden wird. Jetzt bin id 
"se ter Bangigfeit befreit, die mich immer anmwandelte, wenn id) an Bayern 
ste, tie Franciskaner mahen mir nicht mehr angft, und felbft Jeſuiten 
ernten ihr (fchlechtes) Latein verlieren, fo lange dieſe Freiheit der Studien 
hr Wie ganz anders wird fich jett die bayerifche Jugend in den Wiſſen⸗ 
Sıten regen als ehedem, wo bie befleren Stöpfe dem Mechanismus unterlagen! 

Schon die Aufhebung des Univerfitätsbannes ift unſchätzbar. Was 
seten aber die Herren v. Schrank und Conforten dazu jagen, daß dieſe 
u Stägen der infallibeln jefuitifchen Weisheit gebrochen find? Ich möchte 
=: geuge der Bewegungen fein, die die Publication des Königlichen Be: 
8 verurfacht haben muß! — ber Freude bei dem größern und beffern 
ee: der NRiedergefchlagenheit und Angft bei dem fchlechteren. Nun gebe 
=: ter Dimmmel, daß aud das Glück die gute Sade begünftigt, und ſich 
*13 ereignet, was gemißbraucht werben kann, um dem Könige feinen Be— 
= & ın verleiven. Bor Kurzem war im Hesperus eine Nachricht von ben 
zrꝛeichen Schlägereien in M. Ich vermuthe, daß dabei einige Uebertrei⸗ 
im des böfen Willens find. 

Dente ſchreibe ich Ihnen über nichts anderes. Meine Freude über Ihren 
!eumpb, wobei es ſich um etwas ganz anderes ald um einen bloßen Ehren- 
1% bamdelt, ift zu groß, als daß ich an vieles andre denken könnte. Sie 
m jet der bayerifchen Jugend als ein Retter erfcheinen, und die, welche 
*i Ihrer Kühnbeit erfchroden waren, müſſen nun eingeftehn, daß ber Muth 
mad gut if. Mögen doch dieſem Erfolge noch viele andere ſich anreihen. 

Bon ganzem Herzen 
der Ihrige 
Jacobs. 
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17. 
Thierſch am Incobs. 


Münden, ben 6. Februar 1828. 


Mein theurer und verehrter Freund! 

Es war mir fehr angenehm, aus Yhrem legten Briefe zu ſehen, daß 
bie Mafßregeln des Königs für bie Univerfität Ihre Hoffnungen auf das 
Gedeihen verfelben belebt und Ihr Urtheil über ihn felbft bebeutend mobi: 
fijirt haben. Was das Entfcheidendfte für ihn in der Sade ift, Tiegt eigent: 
lid mehr im Hintergrund und daran, daß er die Univerfität auf Freiheit 
und Selbftbeftimmung ber ftudirenden Jugend, gegen die Anficht, die Wünfce 
und die Hoffnungen der Geiftlichleit, gegründet hat. Der Alarm darüber 
war bei ven Erzbifchöfen und Bifhöfen des Landes nicht am geringften, und 
bie plößliche Umgeftaltung der Univerfität nad Grundſätzen, die fie verwerf: 
[ih und verderblich achtet, der freie Entfhluß des Königs in einer fo wid 
tigen, ihr Imtereffe fo nah berührenden Sache mußte felbft den Befangenften 
zeigen, daß der König nicht in den Händen der Geiftlichleit ift, und daß 
felöft das Anſehen des Bifhofs, den er in feinen Briefen Vater Saile 
nennt, nichts über ihn vermag in Dingen, die nit unmittelbar mit ber 
Kirche zufammenfallen, und über die er fi eine beftimmte Anficht gebildet 
bat. Der revidirte Entwurf der Sagungen wurde der Berathung, welder 
ber König felbft präfidirte (die Spottodgel fagten, dritthalb Proteftanten hätten 
bei ihm zu Rathe gejeffen, weil Schenk ein Convertit ift), zum Grunde ge 
legt. In zwei Situngen, jede von etwa 21/ Stunden, war bie ganıe 
Sache abgethban, und in der Weife, wie Ihnen befannt ift; fein Etein tes 
alten Gebäudes ift Über dem andern geblieben, und die Bollwerke des Je 
fuitismus find bis in die Grundveſten zerftört. Anfangs gab es hier viel 
Wehllagen unter ven Alten: fie glaubten, bie Univerfität würde auseinander: 
fallen, und fie find ganz verwundert, daß es zufammenhält und geht. Einige 
Jahre, und Niemand wird mehr einfallen, das alte Unmwefen zurüdzurufen. 

Leider! ift unter den Studenten wenigftens ein Theil des alten Raui: 
geiftes aus Landshut noch lebendig und dieſer Tage hat ein Duell ven Tot 
eines fehr vorzüglihen jungen Mannes, der fi) voriges Jahr fleißig zu mir 
bielt, Namens Zebdelmeißel aus Augsburg, zur Folge gehabt. Sein Geg— 
ner, Eduard v. Schrent, Sohn des Präfidenten unferer Ständeverfammlung, 
bat ihm den Hieber entgegen gehalten, in den er fi gerannt, und faft ge 
fpießt bat. Der König ift darüber fehr entrüftet geweſen; indeß was ift zu 
mahen? Die allgemeinen Maßregeln der Strenge, die man beforgt, fint 
body ausgeblieben. 
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Schelling iſt, exutis novus exuviis, wie in frifher Yugenb bei ung 
ziter aufgetreten, und feine Borlefungen haben den glänzenpften Erfolg, 
azzerchtet fie tief find und fchwer gehen; doch der Geift und der Name des 
mes überwiegt Alles. Bei ver Reviſion der neuen Philofophie feit Car⸗ 
cs bis auf ihn felber kam auch eine Schilderung von Jacobi, die fo un- 
kiınıen und Jacobi ehrend war, daß fie felbft Niethammer, ver wie ich 
= nicht wenige ältere ihn vegelmäßig hört, vollkommen befrievigte. Gegen 
dit er mit derfelben Entfchievenheit, wie gegen Bader aufgetreten, deſſen 
"ige faſt Schon bei der erften Berührung mit Schelling, der ihn gar nit 
=: Ramen nannte, zufammengefallen if. Görres Borlefungen werben wenig 
sten than, weil fie faft ungenießbar find; doch ift fhon ſchlimm, daß 
: tom wichtigen Fache der Gejchichte der Nuten ausbleibt und gehemmt 
2 Tie Alademie hat feit Schellinge Ankunft einige Zeichen des Lebens 
2; des alten Weftenrievers 50 jähriged akademiſches Jubiläum bat man 
“ ılgemeinee Sigung fehr zwedmäßig gefeiert; aber dabei wird ed auch 
2 bleiben: es ift der Alademie Grund und Boden, auch das Material, 
ı ta8 Geld genommen, und was an Anforderungen und Hoffnungen ſich 
=: 'tren Ramen knüpft — woree oxıal aisoovow [wie Schatten flattern 
tahin. 


— — — — — 


18. 
Jacobs an Thierſch. 


Gotha, ben 6. Mai 1828. 


wär die Nachrichten, die Sie mir in Ihrem legten Briefe über bie 
“"serfität6angelegenheiten gegeben haben, bin ich Ihnen fehr dankbar. Möchte 
2 ich der gelegte Grund immer mehr befeftigen, und jeder Schritt des 
";s an Schritt zum Tempel bed Ruhmes fein! Sie kennen mid und 
Antheil, den ih an Bayern nehme, genug, um zu glauben, daß mir 
3 angenehmer iſt, als bie Zweifel, die mir bisweilen aufgeftiegen find, 
rollſtändig durch die That widerlegt und gehoben zu ſehen. Sehr wohl 
: ur gefallen, daß die akademiſchen Berbindungen, gegen die, fo lange 
zrerfitäten gibt, und immer umfonft gefämpft wird, endlich frei gegeben 
Taturch wird ihre Gefahr und ihr Reiz vermindert werden, aud wird 
Setze viele Mühe erfpart. Die Sache ift alfo ganz nad meinen Sinne, 
Zie auh aus dem erften Theile meiner verm. Schriften fehen können, 

2 über die afabemifchen Verbindungen gefprodhen babe. 
Tie griehifhe Sache muß doch nun wohl zur Entfheidung kommen. 
. Zulten ftellt ſich fehr grimmig, und provocitt die Verbündeten, faft 
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wie diefe bei Navarin feine Flotte. Diefe Geſchichte hat aljo die entgege: 
gefegte Wirkung von dem gehabt, was man erwartete, und niemand zie 
Bortheil davon als die Engländer, die auf diefe gute Art einen fatal, 
Nebenbuhler im mittelländifhen Meer los geworben find. Erbaulich ift ı 
Mühe, die fi die Diplomatifer geben müfjen, in der Beurtheilung rt 
untoward event zugleich die Eitelkeit ihrer Nationen, das Urtheil von Eurc 
und bie Freundfchaft der Pforte zu fchonen. Das deutet nicht auf Luft :: 
Kriege; und auch nad dem erlaffenen türkischen Manifefte iſt es mir r. 
allzu wahrfcheinlih, daß man der Pforte die Ehre der Conſequenz, Ti: 
bis jetzt behauptet bat, nicht rauben wird. 
Dod genug für heute. Grüßen Sie Ihre liebe Frau von mir u 
ben Meinigen recht herzlich; auch Niethammers, Schellingg, Gmeiners u 
leben Sie wohl, und meiner im Beften eingevent. Bon Herzen der Ibr 
F. Iaccte. 


19. 
Chierfh an Incobs. 


Münden, 28. Februar 1%2. 


Unfere Angelegenheiten gehen im Ganzen doch ihren guten Weg. | 
Univerfität hat noch mit jebem Semefter an Talenten und Gütern gewen 
und erhebt fih, obwohl unter Hemmungen und vielen Mißgrifien, mehr 
mehr zu ihrer Beſtimmung. Ich babe nie fleißigere und hoffnungsve 
Schüler gehabt, und ähnlihe Aeußerungen können Sie faft von jedem 
ferer Sollegen hören, der es ernftlid mit feiner Wiffenfhaft meint. — 
Gegner haben beim König feinen Fuß, im Minifterium faum einen 
fallen bei wichtigen Angelegenheiten gewöhnlich in bie Brüche, wie 3. B. 
dem neuen Schulplan, zu deſſen Berathung der König eine aus dem T 
fiudiencollegio,, den beiden Gymnaſialrectoren, feinem Cabinetöfecretär (N 
dauer als Referenten, dem geiftlihen Rath Dettl, mir und Scellin: 
lebende Commiſſion eingefeßt hatte, unter Borfik de Herrn von Se 
Sie fing ihr Gefhäft damit an, den vom eben ausgetretenen Schu: 
Grandauer vorgefhlagenen Plan in den Skat zu legen und ihre Anſi 
über lateiniſche Schulen und Oymnafien während achtzehn langen Siku 
in einer Reihe von Beſchlüſſen nieverzulegen, aus welden den neuen 
zu vebigiven mir duch ben indeß zum Minifter erhobenen Vorſtand a: 
tragen wurde. Die Majorität der Commiſſion hatte fih meift aus Sch: 
und mir, ben beiden Rectoren u. f. w. gebildet, fo daß die Minoritä: 
veralteten Anfichten nur aus ben drei anderen beſtand. Endlich am 31 
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an war der Plan mit Motiven u. ſ. w. in bes Königs Händen. Am 
1. ächrnar flieht der Miniſter den König, findet ihn fchon ganz bamit be- 
‘oinzt und in guter Stimmung barüber. Er bemerkt ihm, daß Grandauer, 
Ser and Oberſtudienrath Deutinger in wefentlihen Punkten anderer An- 
rät jeien, ex felber flimme nicht allem bei. Da läßt fi der König wieder- 
ten, daß ich ihn vebigirt habe, daß Schelling mit allem einverftanden fei 
et richt alle weiteren Erörterungen mit der Erklärung ab: „Nun ic will, 
sp meine Schulen werben follen wie die in Sadhjen und Würtemberg“ — 
„2 großen Schreden der Epifcopalen. Offenbar ein neuer Beweis, feiner 
‚hden Unabhängigkeit in wichtigen auf die Studien bezüglichen Ent— 
wırgungen. Die zur Reform bei der franzöfifchen Univerfität niedergeſetzte 
<tukemmiffion unter Letronne bat durch ihn Communication begehrt und 
"ı mr mit Erlaubniß des Minifters alles zugeſchickt erhalten. Letronne 
* über dieſe Mittheilung ausnehmend erfreut, Vatismenil hat mir felbft 
uk und die Sendung als einen wichtigen Dienft gepriefen, den ich Frank⸗ 
ch megt Dffenbar findet die Sache auch dort guten Eingang, weil fie 
a einem katholiſchen Lande kömmt, und nad Letronnes Erklärung werben 
"x iranʒõſiſchen &coles grammaticales und die colleges royaux mit wenigen 
aeerihieden nach denſelben Grundſätzen eingerichtet werben. 


20. 
Niebuhr an Chierſch. 


Bonn, ben 20. Juni 1829. 


Ter Himmel gebe Ihnen Erfolg bei Ihren Beftrebungen, die Philologie 
m einzuimpfen; glauben Sie nur nicht, daß das Wiberftreben, welches 
=: ıu überwinden haben, eine ſchlimme dortige Eigenthümlichkeit fei. Es 
"3: tert ſchlimmer fein, wir würden es aber bier gerabe fo erfahren, wenn 
2: der Einfluß von ber dem proteftantifchen Theil ganz angehörenden höchſten 
Sıerang, und die Mitwirfung der von dort hergelommenen Beamten wäre. 
‘— liegt es nicht blos am katholiſchen Theil, fondern bie proteftantifchen 
“ufgegenden find fo antiphilologifd wie nur möglich; hingegen eine ka— 
‘8 Provinz, das Herzogthum Weftphalen, zeichnet ſich aus durch guten 
= asien Anwachs. 

20 if im den Leuten ein bunfles Gefühl, daß allerdings für ben in- 
»elen Theil ein andrer Unterricht Noth thut als der in ben philologifchen 
ẽeaa; wenn fie ihn nur nicht fo miferabel platt wollten, oft die vefpec- 
Sehe ın ihrem Kreiſe. Diefe Aufgabe, der von Gelehrſamkeit entfernten 
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Claſſe eine Bildung für Verſtand und Geift zu geben, die der analog i 
welhe wir der Philologie verdanken, ift wohl eine der allerfhwerften, u: 
muß doch zu löfen fein. — — — 

. Ih danke Em. Wohlgeboren fehr für die verſprochenen Mittgeilung. 
Was die XII. Tafeln als carmen betrifft, finden Sie mich ſehr bereit, : 
Sache Gehör zu geben; ih habe nie daran gedacht; aber allerdings gibt 
Tragmente, welche ven Rhythmus ganz ungezwungen barbieten. Ihre 3 
fihten über die beiden andern Punkte werde ich mit Unbefangenheit erwäge 
wenn Sie mid nicht Überzeugen, fo liegt e8 nit an Eigenfinn. 


— — — — 


21. 
Thierſch an Eynard. 
Munchen, den 10. Rovember 182 


Mein Herr! 

Ich benütze Ihre Anweſenheit in Paris, um Ihnen einige Bemerkun 
über die Lage Griechenlands mitzutheilen. Vielleicht werden Sie dort | 
legenheit finden, zu einer glüdlihen Löfung etwas beizutragen. Man m 
Rußland den Vorſchlag, Griechenlann feine ganze Freiheit zu geben, : 
es auf Morea und die Cycladen zu befchränfen. Zu gleicher Zeit ziebt : 
die Truppen zurüd, welche den innern Frieden erhalten hatten, und Die N 
unterftägungen, durch weldhe allein die Organifation bed Landes mc: 
wurbe. 

Niemand kann fi täufchen über das Scidjal, welches man bicı 
für Griechenland vorbereitet. Unter einem glänzenden Borwand entzieht | 
ihm jede Möglichkeit, eine Macht zu werben, damit e8 ja den Engläntern 
den jonifchen Infeln nicht beſchwerlich falle, und ohne Vorwand raubt 
ihm die Bürgfchaften feiner Eriftenz, damit, wenn es gilt, diefe zu 
theidigen, der Widerftand unmöglich werbe. Die Folgen, die man xcı 
ſieht und auf die man rechnet, werben unmittelbar und in trauriger * 
eintreten. Die innere Zerrüttung wird wiederkehren, die kaum unterdri 
Parteien werden wieder auftauchen und, durch die verderblichen Künſte fre: 
Agenten gebrängt, werben fie zulegt Griechenland in einen Zuſtand 
Elends und der Unorbnung flürzen, wobei der feciale und politifche ı 
beftand zur Unmöglichkeit wird. Dann wird entweder ver Paſcha von 
melien, oder der Lord Obercommiffär von Korfu nicht ermangeln. 
Griechenland ein Ende zu machen, und die griechiſche Sade wird umm: 
bringlich verloren fein. | 
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Zum Glück ſind dieſe Pläne zu klar, als daß Rußland ſich darüber 
uihen fönnte, aber leider befinden ſich die politiſchen Dinge in dieſem 
Yırablid in einer ſolchen Berwidlung, daß Gott allein weiß, wie fie fid) 
ea werden. Ic beſchwöre Sie deßhalb im Namen aller unferer Phil 
xinen, vom höchſten bis herab zu dem legten, Ihre edlen Bemühungen 
erzuiegen, um bie traurigen Abfichten einer engherzigen und Griechenland 
‚nlihen Diplomatie zu vereiteln. Der ruffifche Geſandte in Paris ift nad) 
zz, was man von ihm hört, ein vollendeter Diplomat und ein bewährter 
vderatter. Ohne Zweifel hält er die Fäden diefer großen Intrigue, in bie 
an in Cabinet verwideln will, um dafjelde zum Miffchuldigen an dem 
-:d Griechenlands zu machen und den Ruhm, den es ſich durd) die Unter: 
nifeng ber fhönften Sache der neuern Zeit erworben bat, zu verbunfeln. 
ẽkrue es wider Erwarten gelungen fein, dem Gefandten das legte Wort 
2 Käthſels verborgen zu halten, fo wird es Ihnen nicht ſchwer fallen, 
2 ;0 zeigen, was jene verfänglichen Vorſchläge bedeuten, und ihn zur 
Sarzlang derfelben bei feinem Hofe zu veranlaffen. — Während man auf 
cm Wege den Untergang ber Griechen vorbereitet, bemädtigt man fich 
Te andern Sache um denſelben Zweck zu befördern. Nach dem Londoner 
beiclell, an dem nichts auffallend ift, außer der Name eines ruffifchen Ge— 
utten, der ein Werk der Bolitit, Wellington-Bolignac unterftügt, ſoll ein 
rrarain für Griechenland gewählt werben. Kaum ift diefe Wahl auf das 
x: gebracht, fo wimmelt es ſchon von Prinzen, die von Frankreich, von 
Beine und felbft von Defterreich begünftigt, auf die in dem Protokoll be 
Bizete bedenkliche Würde Anſpruch machen. Wer es auch fein mag, ber 
® cm übrigen den Vorzug erhält, er wird zu ber unheilvollen Zufunft, 
® an Griechenland bereitet, beitragen; fei es, daß er ben Abflchten ber 
bir:sen Beſchũtzer dieſes Landes dient, ober daß er frei von jeder Ver— 
ag gegen biefelben ankömmt. Schon feine Aukunft wird für biejes 
wife Boll, das nur darnach verlangt, von feinen Leiden auszuruhen, 
Br :er größten Salamitäten fein, denn dem Grafen Capodiſtrias wird da= 
e die Verpflichtung auferlegt, fih von den Gejchäften zurüdzuziehen. 
@ :icier improvifirte Souverain, welcher dem Lande, feinen Bebürfniffen, 
ww: Sitten und feldft feiner Sprache fremd ift — wie wird er die bei 
E tigen Page des Landes ihm auferlegten Pflichten erfüllen können, ba 
®' tie ganze Ueberlegenheit und Erfahrung bed gegenwärtigen Präſidenten 
B Sunahe verzweifelten Schwierigkeiten kaum gewachſen ift? Es ift ganz 
B- Dmeifel, dag ein von den Mächten erwählter Souverain für Griechen⸗ 
&@. zenn er unvorbereitet anlönmt, um an die Stelle des Präfidenten zu 
RM, tab fchlimme Loos, welches Grankreih und England den Griechen 
"227 zu haben ſcheinen, nur befchleunigen kann. Die Reorganifation 
esta 1. 23 
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Griechenlands, wenn fie nicht durch die englifche Politik zur völligen I. 
möglichkeit wird, kann nur durch den hervorragenden Mann, der fie ker. 
nen bat, vollenvet werden. Das Schickſal des Landes iſt an feinen Kar 
gefnüpft, er allein hat vermocht, eine leidliche Wiederaufrichtung Griechenlan 
berbeizuführen, durch feine abminiftrativen Talente hat er in jenem Cr. 
Ordnung geſchaffen und durch feine moralifden Eigenfchaften zeigt er eir 
gutartigen, aber barbarıfhen Bolfe das Mufter und die Früchte einer : 
Tugend und Erleuchtung begrünteten Civilifation. Jede Maßregel, tie : 
den Grafen Kapodiſtrias an ber Spite ber griechiſchen Angelegenheiten t.: 
bis die Vorfehung über feine Tage entfcheidet, oder bis er felbft feinen R. 
tritt mit den großen Intereffen feines Baterlandes vereinbar findet, muß 
feindlih und verberblih für das Wohl Griechenlands zurüdgewiefen werd 

Aber was ift zu thun, wenn die Eutſcheidung ber Mädte, die Grier 
[and einen Souverain anweift, aufrecht erhalten und mit den wahren . 
terefien des Landes in Einklang gefegt werden fol? Die Löfung r. 
Lebensfrage jheint mir eben fo fiher als leiht. Da ein fremder Y:: 
wie man ihm gegenwärtig finden könnte, wenn er nad Griedyenlant !: 
um es zu regieren ohne es zu fennen, die Angelegenheiten nur verc:. 
und die griechifhe Sache compromittiren könnte, ift e8 nothwendig, tet 
zu dieſer Würde beftlimmte, für diefelbe erzogen und ausgebildet würte, = 
rend ber Präfident feine Arbeit an der Wiedergeburt Griechenlands ic: 
fegen und zum Ziele zu führen hätte Iſt man hierüber einig, fo ı | 
man unter den fouverainen Familien, welde durch das Londoner Fre:.| 
nicht ausgefchloffen find, einen jüngern Sohn auswählen, deſſen Jugen: 
ftattet, ihm noch eine feiner Beſtimmung entſprechende Erziehung zu : 
und deſſen moraliſche und intellectuelle Eigenfchaften eine Bürgſchaft für i 
fünftige Befähigung gewähren. Zugleich müßte das Herriherhaus mai 
genug fein, um für Griechenland während der Minderjährigkeit feincr 
tigen Souveraind als Stüge zu dienen, ed müßte vor allen durch 
wollende Gefinnung für Griechenland befannt fein, damit feine Eine: 
auf die inneren Angelegenheiten de® Staats getragen würde und dem 
fiventen als ein mächtiged Hülfsmittel dienen könnte zur Bereinigur 
Parteien und zur Befeſtigung der focialen Ordnung auf fihern Grund 

Sind dies die VBeringungen für eine glüdlihe Wahl des für 
Souverains von Griechenland (und mir ſcheint, daß fein unterrichtete 
der griehifhen Sache ergebener Mann die Richtigkeit diefer Erwäg 
verfennen wird), fo trage ich fein Bedenken, da® Königliche Haus von B 
als das geeigneifte und den Prinzen Dito, jüngern Sohn Seiner Vi 
bes Königs Ludwig von Bayern, als denjenigen zu bezeichnen, auf w 
fi) das Augenmerk richten muß, wenn man dieſe große Frage im An 
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caicchenlands, fo wie ber öffentlichen Ordnung Europas entſchieden zu ſehen 
rirjiot. Dieſer junge Prinz iſt 15 Jahre alt, und von feinen Lehrern iſt 
wriaunt, daß er die ausgezeichnetften Berftandesgaben mit den moralifchen 
uzmihaften verbindet, welche die baldige Entwidlung eines edlen Charakters 
zırten laſſen. Sein Aeußeres ift fehr angenehm und feine Geſundheit, 
“: mas gelitten hatte, ift durch eine Reife nad Italien im vorigen Herbft 
Krengt worden. Ich brauche nichts zu fagen von feinem königlichen Bater, 
a als einer der großmüthigften Wohlthäter Griechenlands anerlannt ift, 
::: con der Anhänglichkeit, welde ihm die dankbaren Griechen bezeugen. 
„ist die Wahl ihres künftigen Hauptes auf einen feiner Söhne, fo wird 
. ten der ganzen Nation mit allgemeinem Beifall aufgenommen und als 
2 !säbares Unterpfand ihres künftigen Glücks betrachtet werden. Iſt ein- 
u jene Wahl durch die Mächte feitgeftellt, jo müßte der junge Prinz feine 
Siunz in München vollenden, umgeben von ben wiſſenſchaftlichen Hülfs⸗ 
22.0, welde die Hauptftadt Bayerns darbietet, und zugleih im Hinblid 
088 ihm vorgeftedte Ziel. Die Sprache der Griechen müßte ihm ver- 
2, der griechiſche Eultus müßte der feinige werben, bie Sitten und Ge 
üzhe des Landes dürften ihm nicht fremd bleiben. Alles dieſes ließe ſich 
“St erräcen, wenn ſich griechiſche Lehrer neben den europäiſchen an feiner 
"hung betbeiligten, und wenn man eine Anzahl junger Griehen aus 
-Hiichneten Familien vereinigte, und neben ihm an der Unterweifung 
“schmen liege. Zugleich müßte ein Corps von bayerifhen Truppen fid 
Z (riehenlaud begeben, um die Stelle der allzu eilig von dort zurüd: 
men franzöfifchen Garnifonen einzunehmen. Dieſes Corps würde durch 
'- Segmmart und Mitwirkung den Grafen Kapodiſtrias in der Befeftigung 
“s Saterität der Regierung und ber guten Ordnung in allen Theilen des 
“rs merftügen. Diefe Truppen, gut ausgewählt und geführt, würden 
ch ale Lehrer für jene Griechen dienen, die fi für Gewerbe und nüß- 
se: Tienſte ausbilden wollen, woran es in Griehenland noch fo fehr fehlt. 

Lorbereitet für feine Beſtimmung, würde fi) der Prinz nad) Griechen- 
I: begeben, nicht um alsbald den Präfidenten zu erfegen, fondern um von 
fiber die fchwierigen Aufgaben, die feiner warten, unterrichtet zu werben. 
ä: tem Tode des Präfiventen müßte er ihm fuccediren, un Griechenland 
Bi als König, fondern nur als erbliches Oberhaupt zu regieren, unter 
m: Ted, der zwar weniger glänzen, aber zugleich dem Lande weniger 
Bi .3 auflegen würbe. Ich gebe nicht auf das weitere Detail ein, über 
wi te glädlichen Exrgebniffe, die eine folhe Anorbnung ber griechifchen Dinge 
ben liege, indem ich überzeugt bin, daß fie ſich von felbft jedem Unparteiifchen 
** .:ꝛ cuwaͤrtigen. Aber es gilt noch eine Schwierigkeit zu beflegen. “Der 
LU: unfer Souverain, an ben wir uns in diefer, ihn fo nahe angehenden 
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Sache gewendet hatten, hat erflärt, daß er felbft zur Herbeiführung cin 
folden Wahl nichts thun wolle, noch könne. Nachdem er für die Griedde 
aus einem veinen Intereffe mit aufrichtiger und tiefempfundener Sympatb 
für ihre Sache gehandelt babe, könne er fi über einen folchen Borid.. 
nicht einmal günftig ausfpredhen, ohne die Reinheit feiner Abfihten in ı 
falfches Licht zu ftellen, und den Verdacht zu erregen, als hätte er fid m: 
der Maske des Edelmuthes bevient, um darunter felbftfüchtige Abjichten ; 
verfteden. Aber welches aud der Geſichtspunkt fein mag, unter dem ! 
König die Frage betrachtet, fo hegen wir doch die Ueberzeugung, daß er 7 
dem ganzen Teuer feines männlichen und großmüthigen Charakterd tur: 
eingehen und feine ſchon bewährte Theilnahme für die Sache der Grie 
bethätigen wird. Unterdeſſen find wir auf unfre eigenen Mittel vern:' 
und auf die Schritte, welche für Privatperfonen allein zuläffig erſcheir 
Wir müfjen uns darauf beſchränken, diefe Bemerkungen denen mitzuthen 
welche die große Frage zu eutfcheiden haben. 

Was die großen Mächte betrifft, fo ift von Frankreich und Enz: 
nichts zur Unterftüßung einer Maßregel für das wahre Wohl Griechenla 
zu erwarten, dagegen ift e8 und erlaubt, auf jene mächtige und wohltks: 
Intervention zu reinen, welde ©. M. ver Kaifer von Rußland in 
Angelegenheiten Griechenlands jeder Zeit geltend gemacht hat. Wenn cr 
feinem oft bewiefenen tiefen Verſtändniß der politifhen Dinge die va 
fchlagenen Mafregeln zur Sörberung feiner wohlthätigen Pläne für Griec 
land geeignet findet, fo find wir überzeugt, daß es an feiner Lnterftüs: 
nicht fehlen wird. 

Darum trage ich fein Bedenken, wiewohl ein einfacher Privatma 
im Bemwußtfein bes reinen Intereffes für Griechenland, welches mic \ 
Jugend auf befeelt hat, ihm unfere Anfihten und Wünſche zu unterbrei 
Und wie lönnte ich anders handeln, da mir biefe Maßregeln mit dem !. 
tigen Scidjal Griechenlands fo innig verbunden fcheinen, daß ich «3 
vollfommen geſchützt gegen neue Rataftrophen halte, wenn es auf folde W 
an bie Intereffen und an bie Fürſorge des Haufes eines feiner größten | 
aufrichtigſten Wohlthäter gefnüpft würde. 

Genehmigen Sie u. f. w. 








Thierid 
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22. 
Profefor Tafel an Chierſch. 


Tübingen, ben I. Januar 1830. 


Dein erfter Federzug im neuen Jahre gebührt Ihnen, fehr verehrter 
Fr. Sie haben durch Ihre fräftige Rede, die feit geftern bier gelefen 
2, ver guten Sache überhaupt, insbefondere der unfrigen, den weſent⸗ 
‚Sen Tienft geleiftet. 

3b lann Ihnen den Einprud nicht befchreiben, welchen das uns Be- 
.“att in partem utramque hier hervorgebracht hat. Natürlich wird man 
arhzratiſch einzufchreiten fuchen, wovon U. fogleich in der erften Aufwallung 
”: füllen ließ. 

£ie werben zwar bei Ihrer hochherzigen Regierung nichts von foldhen 
Zügen zu fürchten haben. Doch wollte ih nicht fäumen, Sie augen- 
‚2:5 tavon zu benachrichtigen. 

Unfer Univerfitätszuftand, der ein Scandal vor Deutfchland ift, wird 
"= "und tibi notum sit) unter den gravaminibus unſeres landſchaft⸗ 
2 Ansihufles vorkommen. 

Außerdem führt unfere ewangelifh=theologifche Facultät mit A. Proceß 
ren Geh. Rath Über einen unrichtigen Bericht ꝛc. 

£o bietet ſich alfo ein Angriff um ben andern die Hand. Gott gebe, 
"san guten König die Augen aufgehen. Leider kann e8 nur auf bem 
azeſchlagenen Wege des offenen Kampfes gefchehen. 


23. 
Herr von Mancler an Chierſch. 


2. Januar 1830. 


Euer Wohlgeboren 

: in der achtzehnten Anmerkung zu einer mir erſt jegt zu Geſicht ge: 
een Inauguralrede fih auch mit mir zu befhäftigen für gut gefunden. 

Te Theilnahme, die hieraus an meinen und meiner Familie Schid- 
' : berworgeht, geftattet ed mir, zu Ihrer Kenntniß zu bringen, daß mein 

sater vor mehr als hundert Jahren, um feines verfolgten Glaubens 
2, Stanfreih verlaffen hat; mein Großvater, mein Vater und ich find 
Tratſchland geboren und haben ununterbroden in Staaten deutſchen 
ne gelebt. 
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Ueber den fonftigen Inhalt der bezeichneten Anmerkung kann es m. 
nicht beifallen, mit Ew. Wohlgeboren zu rechten, da ich über amtlide Sazı 
(ungen nur meinem Könige und meinem Baterlande Rede zu ftehen ha: 
welch’ letzteres in jenen vielleicht hin und wieder die Spur deutſcher, ı 
deutſchthümelnder Geſinnung erkannt hat. 

In das Rob des Königs von Würtemberg ftimmt gewiß Jeder, ter :. 
fennt; nur ift einer feiner ruhmmwärbigften Eigenfhaften nicht gedacht — T 
Selbſtſtändigkeit, die fich feine Regierungsmaßregeln aufpringen läßt, fenc: 
ſolche nad) eigener geprüfter Ueberzeugung anorbnet. 

Mit der Hochachtung, die Euer Wohlgeboren von mir nicht mißlanr: 
Verdienſten gebührt, beharre ich 

Ihr gehorfamer Diener 
ver 8. Würt. Jufſtiz-Miniſter 
Frh. von Maucler. 


-= — — — — — 


24. 


Thierſch an Herrn von Maucler. 
münchen, Anfang Januar 18. 
Ew. Excellenz 


haben mich durch Berichtigung meines Irrthums, betreffend Dero A. 
zu verbindlichem Danfe verpflichtet; defto räthfelhafter aber, da Ihr Sci: 
ſchon feit einem Jahrhunderte aus Frankreich) ausgewandert ift und in Ya: 
deutichen Bannes gewohnt hat, wird nun das Creigniß, welches auf: 
Ercellenz Rath und Anfehen über eine ber älteften deutfhen Hochſchulen 
fommen if. Nur die VBorausfegung, daß jene Lande deutfhen Banner : 
auch deutfcher Zunge und Bildung waren, und Geift und Bedürfniß veur 
Hochſchulen Ihnen fremd geblieben find, erklärt einigermaßen jenes z: 
Ungemad. Wäre e8 anders, fo würde von dem gewiß unbefcholtenen . 
auf das Gute gerichteten Willen Ew. Ercellenz der Gedanke fern gebt: 
fein, in einer deutſchen Univerfität die Mutter zu fohlagen, welcher Sir . 
Bildung verdankten. Es ift aber nah Allem, was wir aus öffent: 
Documenten wiſſen und durd Nachrichten und Augenzeugen noch meiter 
geflärt erhalten, die Univerfität von Tübingen als foldhe für aufges 
und verloren zu adten, und das Epigramm, weldes einen der berübm:. 
Würtemberger [(Schelling]) in unferer Mitte zum Verfaſſer bat und bu 
Mund zu Munde geht: 


Vindice Nauclero quondam fundata Tubinga, 
Judice Maucloro perdita tota jaces! 


erſcheint als der reine Ausdrud einer höchſt betrübenden Wahrheit. 
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Bean Ew. Excellenz deutſchthümelnder Geſinnung erwähnen, fo 
‘zn ih wohl vermuthen, was gemeint ſei, aber gewiß weiß ih, daß es 
sı Be deutfher Geſinnung fein würde, ein unfreiwilliges Unrecht 
rer gut zu machen, unfreiwillig, weil Grund und Anlaß zu dem 
szılide, was über Tübingen verhängt worden, nicht von Ihnen, fondern 
st Wem von dem Ganzler der Univerfität ausgegangen, einem Manne, 
zer, was auch fonft fein Berdienft fein mag, zum Berberben ber Uni- 
mt geboren ift und dad Vertrauen Ew. Excellenz getäufcht hat. Auf 
‘zen Rath und Antrieb gefchah ed, daß Ew. Excellenz Geſchäft und An- 
se der Sommiffion, welche das Bertrauen Ihres edlen Monarchen eingefetst 
zue, allen in Ihre Hand nahmen, und dag berjelben Anfichten, in melde 
&. eingegangen, mit Eöniglicher Öenehmigung bekleidet als Befehl über Nacht 
pgentraten, um ihr Geſchäft abzufchneiden und ihren Rath unmöglich zu 
zıKn. Die Beftürzung jener Männer, den mehr und mehr ſich verbreitenven 
Stzerz der gebildetften und beften Würtemberger, von reiner Vaterlands⸗ 
‚sc md hoher Bildung des Geiftes, und den allgemeinen Unwillen bes mit 
se Wiſſenſchaft erfüllten und ihrer Quellen und Mittel kundigen Deutſch⸗ 
23 türfen Em. Excellenz als fichere Zeichen betrachten, daß ber Rath, den 
z:2 Ihnen gab und den Sie vertreten haben, fein guter gewefen ift, daß 
':s Serfahren gegen Tübingen auf falfchen Gründen ruht und einer neuen 
teiaugenen und weifen Prüfung bebürftig if. Allerdings war die Uni- 
mit einer inneren Hülfe bedürftig. Ich habe fie einige Monate vor der 
merbe vom 18. Januar gefehen, und ihre Inftitutionen, Lehrer und 
zage mit möglichfter Sorgfalt zu betrachten mich bemüht: fie kennen zu 
= gehörte zu meinem Geſchäft, dem eine genaue Kunde ber literarifchen, 
>: agenthämlichen und in ihrem Wejen vortrefflihen Anftalten von Wür— 
"ag nicht fremd iſt. Es entging mir nicht, an weldyen Uebeln Tübingen 
als ſchlimme Folge derjelden trat mir Unmuth, Lauheit und Mittel: 
yfeit des Beftrebend und Erfolges von nicht wenigen Seiten entgegen; 
"and welche Kraft, welche Borbiltung und Züchtigfeit der Jugend, welche 
ne des Guten, wenn fie gepflegt, welde Mittel der Pflege, wenn fie 

denntzt würden! Seine beutfche Univerfität, ih ſag' e8 mit voller 
.Teugung, hat fo viel Stoffe, etwad Großes und Ehrenhaftes, dem Lande 
‚James, der Sefammtbildung von Deutſchland Wichtiged zu erbauen; aber 
"Aufpebung alter Berechtigungen und erfprießliher Sagungen, unter deren 
° sn anderwärts die Hochſchulen blühen, mit Vernichtung aller Selbft- 
Aꝛꝛigleit der Lehrer und aller Selbſtbeſtimmung der Jugend war es nicht 
dar Die Einführung jenes unglüdfeligen Zwanges und feiner Controlen, 
ganje fchredhafte Syftem, mit welchem bie Jeſuiten vor zwei Jahrhun⸗ 
zen den Fler von Ingolftabt zu Grunde richteten, kann in Tübingen feine 
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Natur nicht verwandeln, es wird auch dort die Anftalt um ihre literarii: 
Ehre, den Unterriht um feine Kraft, die Jugend um den wiljeufchafttic« 
Geiſt und den fittlihen Charakter bringen, die Anftalt mit Trug und Schwac 
erfüllen und auf ganze Gefchlehter lähmend und zerftörend wirten. 7: 
aber ift es, was mich und viele betrübt, und an dem Unwillen, mit weld.: 
es den Fremben erfüllt (wenn bier von Fremden in einer Sache bie Here i. 
fann, die feinem Deutfchen fremd ift), läßt fich die Entrüflung ermen:: 
mit welcher e8 die Gemüther ver Beften unter den Einheimifchen erfüllen m:.:' 
Was auch anderes hätte mich bewegen können, der Sade öffentlich unt | 
folder Art Erwähnung zu thun, und dadurch auch Perſonen zu verler.: 
bie mir unbelannt oder in anderer Hinficht achtungswürdig find? Das Echre:: 
Ew. Ercellenz, obwohl jedes Eingehen auf die Sache vermeidend, bewen 
dennoch, daß Ihnen die öffentliche Stimme nicht gleihgäftig ft, une Z 
bedacht find, die Aufrichtigfeit Ihres Verfahrens über jeden Zweifel bin=: 
zu ftelen. Möchte die erfte Erläuterung, zu der e8 veranlaßt, weiter ı 
zu einer Berftändigung über fo wichtige Dinge führen! Es ift nicht r. 
die allgemeine Theilnahme an den höchſten wiſſenſchaftlichen Interefien : 
gemeinfamen Vaterlandes, es ift auch die Lage von Bayern und fein B. 
hältniß zu Würtemberg, welche meinen Wunfch rechtfertigen. Bayern Era:: 
von feinem weftlihen Nachbar in literarifhen Dingen und Anftalten n:. 
noch des Beifpiele®, als dag es ihm Beiſpiel für feine Inftitutionen a. 
fann. Die enge Berbindung zwiſchen beiden Staaten follte nicht blos rarıı 
wohlthätig werden, daß man beſſere Waaren und Früchte mit Leichti:: 
gegen einander austaufcht, ſondern auch durch Leichtern umd allgemeinen A 
taufch befierer Anftalten und Grundfäge. In diefem Gebiet bat Würtemt: 
für Erziehung und Bildung einen Schatz alter Erfahrung und bemähr! 
Einribtungen, während unter und dag meifte hier Erfprießlihe bei der Mi: 
zahl noch in Frage fleht, und als auf einem nod nicht feit langer Zeit | 
reinigten und gelichteten Boden erft wenig Wurzel gefchlagen hat. Ich ſe. 
arbeite feit mehr denn zwanzig Jahren daran, die gelehrte Erziehung 

biefem vortreffliden Land und Volke auf ihre alte Bafis zu befeftigen, w.:| 
fie in Würtemberg nie verloren hat. Deine Thätigkeit ift wie die T J— 
keit von mehreren Ihrer berühmten Landsleute in unſerer Mitte für ticiel 
Sache feit beinah einem Menſchenalter ein oft ſchwerer, mandmal jelbi | 
fährliher Kampf gewefen, und der Erfolg nur theilweife und bedingt. \ 
unter der jegigen Regierung find die Anfichten in dem, was uns Roth tk 
heller und fefter geworben, nachdem fie um ben Thron eines gebilveten w 
wohlwollenden Monarchen und unter feinem unmittelbaren Schug une E 
fluß fi gefammelt und geftärkt haben, und bie heilfamen Reformen + 

begonnen. In ven unteren Schulen und Oymnaſien find die altbemäh 
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rinichtungen von Würtemberg für und Gegenſtand ber Vergleichung und 
a wahre Hülfe geworden, die Univerfitäten find gleich den in proteftantifchen 
aan auf die Grundſätze freier Studien und felbftftändiger Verhältniffe 
‚at worden. Das ganze Gebäude der Jeſuiten, das nad ihrem Auszuge 
zz: menig verfallen und geändert war, ift von Grund aus abgebrodhen, und 
vert hat fih am meiften dadurch Zutrauen und Achtung aud des groß: 
ra Könige von Preußen gewonnen, daß es in Einrichtung und Führung 
:c Ildungsanftalten dem engherzigen Zwange und der innern Befchränfung 
wirst bat, und mit Entſchiedenheit in die offene Bahn freier und höherer 
srrdelung und Bildung eingelentt ift; aber noch ſchwankt Vieles in den 
ärıhten, noch widerfirebt Vieles in Gefinnung und Richtung derjenigen, 
2.8 die alte Beichränftheit in veralteten Formen fefthalten möchten. Gegen- 
ze tiefer unferer Tage mögen Ew. Excellenz erwägen, ob e8 uns gleich: 
2 jan fann, daß das ganze alte Lehrgebäude der Jeſuiten, welches 
a als das Unheil feiner Hochſchulen kaum abgebroden, in Zübingen 
t tenfelben Werkftücden wieder aufgebaut wird. Was follen wir den 
nern antworten, welche auch die Gegner jever freien Bewegung im Ge: 
sa Bildung ſind, wenn fie und zurufen: Sehet hier euer Wert! An- 
za, die ihr bei und geltend macht, gibt das benachbarte Land auf, wo 
zu ihre Natur erfahren hat, und was ihr bei und verfchmäht, wird von 
⁊ Nadbarn angenommen, denen ihr felbft den Preis größerer Einſicht und 
23a Anflalten zuerkannt habt? Wie follen wir hier überhaupt antworten, 
“2a bei Ihnen gefchehen ift, anzuflagen? 
ẽs iſt jego viel unnüßes Gerede von Jeſuiten da, wo fie nicht find. 
dit bin in den Augen gewifler Leute des Jeſuitismus verbädhtig ge- 
a, weil ih das Pofitive in Wiffenfchaft, Staat und Kirche mit ber 
ug und ber Freiheit zu verbinden fuche, während andere mich für einen 
‚Stbämler und Demagogen halten, weil ich glaube, daß es ohne Bil- 
md Freiheit faul wird und verdirbt. Selber ſolchen Anklagen aus⸗ 
», ann ih um fo weniger Neigung fühlen, andere in biefer Weife, bie 
-s ein Unrecht empfinde, zu bezüdhtigen, und beftrebe mid) das discite 
"am moniti zu beherzigen, und fo bin ich aud weit davon entfernt zu 
„a, daß man bei den Mafregeln für Tübingen daran dachte, für bie 
"a eder auch nur in ihrem Sinne handeln und verfügen zu wollen; 
ze ren auh Ew. Ercellenz Abfihten waren, das Werl des Zwanges 
re von ihm unzertrennlichen wifjenfchaftlihen Todes, welches Ihren 
"22er Würtemberg trägt und bei andauerndem Beftande vor ganz 
"sun? tragen würde, ift ein jefuitifhes Werk. Nicht darum aber 
Ihre Vorfahren des Glaubens wegen die Heimath verlaflen, daß ihr 
1. wam and unwiffend, in feiner neuen Heimath ihrem Glauben fein 
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befted Bollwerk zerftören und Inftitutionen abbrechen follte, durch welche r:: 
Reformation ftarf geworden, deren Schirm und Stärke fie auch jego ne’; 
nit entbehren fanı, um — o daß es dahin kommen mußte! — Ortuungc: 
zu gründen, welde jene bitterften Feinde geiftiger Bildung und Freiheit r:. 
Freuden für die ihrigen erlennen würden. Es iſt eine zu unnatürlicdhe E: 
fheinung, daß ein proteftantifcher Staat die ftärkften Grundpfeiler ſein 
Bildung abbricht, während neben ihm ein fatholifcher fie aufrichtet, daß 
ben ärgften Geifteszwang in dem deſſen unfähigen Gebiete bei fih aufnim:: 
und beget, den der Nachbar als deu Urheber feiner früheren Erniedrigur. 
aus feinem Gebiete verbannt hat. Ich beſchwöre Ew. Ercellenz beim We 
und Nuhme Ihres Baterlandes und Ihrem eigenen hochgeachteten Nlamı. 
geben Sie der Univerfität ihr wohlerworbened ehrwürbiges Erbtheil zur. 
ehe der Zuftand von Tübingen die Fabel von Deutfchland wird, unt m. 
Ihren Namen denjenigen beigefellt, neben denen er wahrlid nicht zu fir. 
verdient. Nicht jugendlicher Unmuth oder irgend eine ©ereiztheit fpricht a. 
meinen Worten, mein Haar ift gebleicht im Dienfte der Sache der Bilca: 
an deren Geveihen Ehre und Glück veutfcher Fürften und Völker gefr:: 
if. Es ift vergeblih, daß Em. Ercellenz den heiligen Namen von Ker 
und Baterland, ja daß Sie die Reinheit Ihres Bewußtfeins vor folche Hz. 
lungen ftellen. Nicht was Sie gewollt, fondern was Sie getban, ifi : 
Trage; und wie fehr au Ihr Gefühl, Ihre Stellung und des Monare 
Bertrauen Sie freifpriht, dem Endurtheile eined nothwendigen Krfr.. 
würden Sie nicht entgehen, wenn es entjdhievden wäre, dag mau ker | 
tretenen Pfad bis an fein Ziel verfolgen wollte. Wozu au die St 
ftändigfeit Ihres edlen Monarchen gegen mich erwähnen, der ih fie m 
bezweifelt, wozu bemerken, daß er fich feine Regierungsmaßregeln aufer:. 
laſſe, was ich nicht gewollt habe? Es gibt, Em. Excellenz wiflen es ir. 
eine höhere Pfliht und eine fehwerere des treuen Dieners, als die ur 
würdigen Eigenfchaften feine Herrn zu verfünbigen, die bei diefer I 
fundigfeit unferer Zeit Niemandem verborgen find. Unfere Yärften t: 
ein Recht, zumal in Sachen, deren Natur mit allen ihren oft tief uns : 
borgen liegenden Kräften, Hemmungen und Eigenfhaften ihnen nid: 
ganzen Umfange befannt fein fünnen, auf weifen Rath ihrer Diener zu t... 
und, im Fall durch irgend ein Mißgeſchick ihnen ein unerfprießlicher acc 
würde, eines befjeren gewärtig zu fein. Was fi gegen das Eingeftä::: 
eines Irrthums fträubt, wird der Ehrenmann leicht befiegen, und ſein 
fühl feiner Pfliht um fo mehr zum Opfer bringen, wenn er fein und 1. 
Fürften Verhängniß erwägt. Diener ihrer Macht und Werkzeuge 
Willens, fo weit es die Pflicht gebeut und das Gewiſſen geftattet, haben 
gegen ihre Größe ein ſcheinloſes Dafein, und gegen ihre Dauer gebalte 
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ser Lees Bergänglichkeit. Ein Hauch verweht, wad von unferer Thätig- 
m übrig blieb, und unfer Grabftein verbirgt gemeiniglih auch die Gebrech— 
‚ala unferer Jahre. Die Könige aber find, fol ich fagen erforen ober 
: Aartheilt, unfterblih in dem Andenken der Bölfer zu leben, und daß dieſes 
then, welches beginnt, wo das unfere endet, ein heitere® fei und im 
Zısen blühe, das ift die Aufgabe der wahren Ergebenheit gegen fie, und 
se Biel, nah dem ich wenigftend mein ganzes Beftreben in Allem richte, 
ter Name, das Glück und der Ruhm meines Monarden, den ich wie 
!r. Ceellenz den Ihrigen verehre und liebe, durch meine Handlungen aud) 
‘.ıtiernt berührt wird. Ich lege aber e8 Ew. Ercellenz auf das Gewiffen, 
: Zie defſen eingedenk waren, als Sie an jenem verhängnißvollen Abende 
nam edelmüthigen Monarchen den Rath vorlegten, durch welchen die alte 
eiche, auf Selbftftänpigkeit und wiflenfcaftliche Würbigfeit gegründete 
*ut jeiner glorreihen Ahnen in ihrem innerften Weſen zerftört und in 
“Stand gebengt wurde. Täufchen wir und nicht über dasjenige, was 
„cn Fürften ruhmvoll und erreichbar ift. Beſchränkt an materiellen Kräften, 
in wir ihre Staaten mit den großen vergleichen, gehemmt durch bie 
men, in denen fi das Bffentliche Leben bewegt, find fie außer Stande, 
"tem Gebiete der europäifchen Politik, oder als Eroberer oder als Gefeg- 
"7 zu glänzen; aber ein Gebiet, in welchem fie ungehinvert die fchönften 
"!crren pflüäden können, liegt in den Anftalten, durch welche bie geiftige 
“rm Bildung gepflegt wird und aud das Kleine groß und ehrwürbig 
“sent, und diefen Ruhm fehe ih, wenn aud nur vorübergehend, für 
. zenberg verdunkelt durch die Nacht, die über Tübingen gelommen ift. 
"on aber tem Auge des Monarchen nicht lange verborgen bleiben, was 
"tefteht und vorgeht. Die ganze Art des Mannes, welcher dort bie 
"statt unter dem Schutze Ew. Ercellenz ausübt, feine grenzenlofe Ein- 
2 and Eitelkeit, feine Beſchränktheit, welche deutlich wird, fobald fein 
"em mit dem Umfange feines Amtes gemefjen wird, feine Anmaßung 
“2:0 offen, um fich irgend einem gelibten Blide zu entziehen, und wahr- 
sh bat jego ſchon bie Klage, welde von der evangelifch -theologifchen 
-uat gegen ihn beim Geheimen Rathe geführt wird, auch feine Zuver- 
"lat und Gewiffenhaftigkeit in das gehörige Licht geftellt. Auch kann es 
"rblen, daß bei den Formen Ihrer Berfaffung Tübingen öffentliche Für— 
"tt und Vertreter findet, und fo groß ift die Unterbrüdung und der 
- le derjenigen, welche von ihr leiden, fo wichtig find die Güter, von 
 Biedererwerbung es ſich handelt, daß die Bewegung für fie ganz, ab: 

: von allem Einzelnen und Perſönlichen, eine mannigfaltige, offene 
- abörädliche fein wird. Kaum aber ift venfbar, daß hierbei Ihrem 
senden Monarchen bie Zuge der Sachen lange verborgen bleiben Tann, 
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und Niemand in Würtemberg zweifelt daran, daß, fobald er fie durchſchaut, 
auch die Hülfe da if. Was hierbei die Obliegenheit Ew. Ercellenz fe. 
fheint mir Far und durch die Natur der Sache wie durch die Dringlidte: 
der Hülfe fchnell entfchieven und rein herausgeſtellt. Den Mann aufgeben, 
welcher Ihren bochgeashteten Namen an diefes unlautere Werk feiner Eitellen 
und Herrſchſucht gefnüpft Hat, fi aufrichtig und ohne Rückhalt an ten 
Mann oder die Männer, denen die Pflege von Tübingen obliegt, anfchlieke: 
die mit ihnen gemeinfam erwogenen Maßregeln der Abhülfe, der Wieder 
berftellung und Verbeſſerung dem Monarchen mit ebelmüthiger Erklärnz: 
über das Bergangene zur Prüfung vorlegen, bie Entſcheidung feinem Mer! 
wollen und feiner Einfiht von Neuem anheimftellen, das iſt der Gang, welk:: 
bier, wenn mid nicht alles täufcht, dem Freunde feines Könige®, meld: 
auch den Staatdmanne vorgezeichnet ift, veflen größte Kunft ſchon alte preie 
würdige Meiſter derjelben in Selbftüberwindung und Borausficht geſetzt baber 

Indem ih Ew. Ercellenz erfuche, die Ränge diefeg Schreibens mit ?:: 
Wichtigfeit feines Gegenftandes zu entfchuldigen, und meine Yreimütbig!.. 
als einen Beweis aufrichtigen Vertrauens zu betrachten, ohne weldes :: 
jede. Zeile für vergeblich gehalten hätte, bitte ih Sie den Ausdruck deſſelde. 
und ber Verehrung zu genehmigen, mit welcher ich die Ehre babe zu we 
bleiben 

Ew. Excellenz ꝛc. 


25. 
Thierſch an Baron Lotta. 


Münden, ben 7. Januar isiv 


Eynard hat geantwortet. Für unfern Plan fcheint es zu fpät! Fre: 
reich wäre geneigt gewejen, einen jüngeren Sohn unſeres Monarchen r: 
zufchlagen; aber England war durchaus dagegen. 

In der Allgem. 3. habe ich wahrſcheinlich vie leßte Variation über ır. | 
Thema ceterum censeo Graeciam esse conservandam aufgefpielt, wenig. 
hoffe ih, daß das Land nun gerettet if. Es ift mir angenehm, var: : 
Auffäge Ihnen gefallen haben. Der erfte Artikel ift der ruffiiden Geſar 
ſchaft aufgefallen, doch habe ich nicht gehört, daß fie darüber lage erber 
wollten. „Il est severe mais vrai“* bat ein ruffifher Diplomat zu ſag 
das Herz gehabt und dabei ift es geblieben. 

Ueber unfere Angelegenheiten ſpräche ich gern mündlich mit Ihnen v 
und manderlei; doch wann werben wir Sie wieder hier fehen? Der t 
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Yusztagdansihuß! — Das Leiden des Könige, die wieder befeftigte Stellung 
a Rinifter Schenk, der Mifcredit von Hormayer, die Ernennung DMaurers 
wa Staatörathe, unfere Gegenwart und Zukunft würde ich gern ausführ- 
$ amt Ihnen abhandeln. Die Univerfität, die mir zunächſt obliegt, geht 
urmeflih bis jeße. Wir haben 1851 Studenten, und Feine einzige 
xiage über fie. Auch ift im Innern der Friede beinahe ganz hergeftellt; 
28 iſt merkwürdig genug, daß ich hier als „der große Friedensſtifter“ 
zt mid v. H. fpottend genannt hat, auftrete, wo man Kampf und Haß 
sıötete, während ich nach außen hin die Waffen nad) allen vier Weltgegenven 
ze; doch ich ſtehe nicht in meinem Dienft, fondern im Dienft einer Ge- 
tern, in welchem e8 gilt den Feind nicht nur abzumehren, fonbern aud) 
:nuinhen und, wo man bad Teld gewonnen, ed mit Wohlwollen und 
Snchnung anzubauen. 
die derzlichften Grüße von mir und meiner Frau Ihnen und der ges 
a dran Gemahlin und dem Heron Sohn. 
Ihr treuer Freund 
Gr. Thierſch. 
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26. 
Kronprinz Maximilian an Chierſch. 
Göttingen, den 29. Januar 1830. 


Herr Hofrath! 

Ihr Schreiben und die mir überſandte Inauguralrede empfing ich mit 
"m Bergnügen; ich durchlas fie mit vielem Interefje und kann Gie ver: 
‘Se, daß ih ganz Überzeugt und durchdrungen bin von der Wahrheit ber 
‚2 ausgefprochenen Ideen und Grundſätze, von der Art, wie Sie fid 
-c tie alademiſche Freiheit äußerten. Sehr erfreulich war e8 mir zu hören, 
3 ber wiſſenſchaftliche Geift und ver ber Orbnung mehr wie jemals vie 
<:ztirenden befeelt, meiner Anerkennung feien Sie überzeugt. 

Ihr 
wohlgewogener 
Maximilian, Kronprinz. 
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27. 
Thierſch an Baron Gotta. 


München, den 19. Mär In: 


Mein verehrter Freund! 

Erft heute komm’ ich dazu, Ihren Brief vom 28. Februar zu ber 
worten, und beginne natürlich wie er felbft mit der Hauptſache, d. b. : 
Tübingen. Sie brüden die Beforgniß aus, daß durch die von mir in au 
Abficht vorgelehrten Mittel bei der Eigenthiimlichleit Ihres Königs tas U. 
nicht gefördert, wohl aber die Hinderniſſe vefjelben gehäuft werden, war. 
auf ruhige Weife aus Ihrer Mitte eine bejjere Ordnung der Dinge ı 
leichter und ficherer entwidelt haben würde. Irre ich nicht, fo Liegt tz 
eine Art von officieller Erklärung, nicht Ihres Monarchen, fondern ii. 
Diener, daß man zwar gemeint gewefen, den Schaden in Tübingen m. 
gut zu machen, aber nun eben deshalb entjchlofien fei, es nicht zu : 
weil ih das Uebel üffentlih und nachdrücklich bezeichnet habe. Bei 5. 
Stellung zu der Kammer und zum Minifterium kann e8 Ihnen, mean: 
ehrter Freund, unmöglich auffallen, daß ich die Aeußerungen des ir: 
Präfidenten derfelben und des Freundes der Minifter, der durch Berbäl:: 
und Beftrebungen mit ihnen vielfach verbunden ift und fein muß, in ti. 
Sinne auffaffe und feithalte.e Nun ift mir eine folde Erflärung in ı. 
Hinfiht zwar fehr wichtig eben wegen ihrer Quelle und Bezügliceit, 
ich bin weit entfernt, fo weit Sie dabei betheiligt find, an ihrer Aur:t! 
feit zu zweifeln, ja ih würde Ihnen jelbft feine Zeile erwidern, wen: 
nicht überzeugt wäre, daß Sie in der That glaubten, es fei unter der jer 
Regierung bis in diefe Tage herab aud für die wiſſenſchaftliche Erziii. 
und Bildung viel Schönes geleiftet und für die Zukunft die fchönften - 
fihten für noch mehr Erfprießliches geöffnet worden, und dag dieſes: 
nun durch die heilloje Note gehemmt und getrübt werde. Dagegen te: 
Sie mir aber auch geftatten, Ihnen unumwunden zu erflären, daß nad A— 
was ih jetzo fehe und weiß, abgefehen von Vermehrung des Maten. 
für Tübingen, man in jener Hinſicht feit mehreren Jahren bei Ihnen : 
als Verderbliches vorgelehrt hat und im Begriffe fand, auf dem betr... 
Wege fortzugehen, um die getroffenen Einrichtungen in allen ihren '3 
haften Folgen zu entwideln und Würtemberg, mit feiner Erziehung 1: 
Wiſſenſchaft, feine Kraft, feine Selbftftändigfeit und feine Würte in 
Meinung zu vauben, daß dadurd dem Einzelnen und dem Ganzen red: 
gut gefhähe, daß endlih, im Fall man jego anhält und fi beren!:. 
allein deshalb gefchieht, weil man den Scandal und die öffentliche il” 
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den, und am Ende auch wenigftens in Etwas vor der öffentlihen Meinung 
::s agenen Landes zurüdmweidht, die nun, einmal in Bewegung gebracht, 
‚er ven Würtembergern felbft ihrer Organe nicht mehr länger entbehren 
2.2. Kann der große Schade, den man ſchon geftiftet hat, nicht gutgemacht 
.et ta8 Öffentliche Aergerniß gehoben werden, fo acht' ich es ſchon für einen 
“na, im Fall man nicht weiter gebt, und werde für meine Mühe bin- 
2:5 belohnt fein, wenn ich dazu etwas beigetragen babe. ‘Die Zeit wird 
ed bier Belehrung bringen, und weit entfernt, daß ich Ihren König gleich 
zer, Die ihn verläumden, berfelben unzugänglich achtete, glaub’ ich viel- 
7, daß das fhöne Wort „Wenn der König e8 wüßte!‘ aud in Würtem⸗ 
=; Zinn und Bedeutung bat, und daß e8 nur feiner Heberzeugung bedarf, 
er: sebler verbeffert und das Beſſere vorgefehrt zu ſehen. 

Ib fühle wohl, daß, was ich hier kurz und unvollftändig bezeichnet, 
aährlichere Darftellung und feftere Begründung aud nad) dem noch bedarf, 
=: 6 über Tübingen gefchrieben habe. Auch foll dieſelbe nicht ausbleiben. 
ter Hand Ihnen und denjenigen, welde das Bertrauen Ihres edlen 
VDenuchen befigen, nur Einiges. 

Plan und Abſicht ift, das ganze Erziehungsfuften, welches durch Herzog 
"rtoph gegründet wurbe, zu flürzen und es mit einem Gemächte ber illi⸗ 
iiten und realiftifchen Flachheit, wie es kaum in den Schulen von Baden 
<’s balten würbe, zu vertaufhen. Darum hat man bie Univerfität als 
⁊ꝛe zerrüttet und durch den Kanzler over feinen Waffenträger in dem 
refte gegen mich, was Ihr Hefperus enthalten, verfündigen laflen, daß 
"ren in Tübingen genommenen Mafgregeln weitere Folgen geben und 
aeland zeigen wolle, wie eine Univerſität von den Schlacken des Mittel: 

A gereinigt werde. Darım ift man daran gegangen, das evangelifche 
°* Tübingen zu zerrütten, während das fatholifche neben ihm gegründet 
: und ruhig fortbefteht. Darum ift im Geheimen Rathe durch den Mi- 
": Shmiblin die Aufhebung der Klofterfchulen in Antrag gelommen, von 
reiben Manne, welder zum Aergerniß und Schreden von Deutſchland bie 
afitat und Dorffchule der Regierung gegenüber öffentlich parallel geftellt 
und man hat jene Mafregel, obwohl fie von der Mehrzahl des Geheimen 
"Ext zurũdgeſtoßen wurde, dennoch dem Könige zur Genehmigung vor: 
Darum endlih if man feit mehr als Einem Jahre damit 
doriiget, wenn auch noch nicht im Reinen, bie Iateinifhen Schulen auf: 
sea oder in Realfchulen zu verwandeln, damit nirgend mehr etwas Feſtes 
daltbares aus der alten Zeit, kein Stein an ihrem ehrwürbigen Ban 
7a bleibe. Das alles find Thatfahen, die ich genan, beftimmt und 
æcedeglich, und im Fall es nöthig wäre, durch Umftände und Berfonen 
"Rein kaun, die jeden Einwand unmöglid) machen. Ihnen aber muß 
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biefer ganze, das eigentliche LTeben und Beftehen von Würtemberg abtöptent 
Plan in feinem Zuſammenhange, feinen Gründen und Folgen völlig un 
befannt geblieben fein. Wie würden Sie mir fonft in dem Augenblide, r 
ich den mit Demolirung alter Inftitutionen unabläffig befchäftigten Frevler 
entgegentrete, um gegen fie die befjere Gefinnung des Könige und t: 
Öffentlihde Meinung in das Feld zu bringen, damit glauben begegnen . 
können, daß folhe Mittel nicht nöthig feien, das Gute zu bewirken, tz 
das Befte bisher auf eine ruhige und ſchöne Weife aus Ihrer Mitte be 
vorgegangen, und daß mein Beftreben, beftimmt und, ich will e8 ncdy fc: 
dauernd glauben, geeignet, gänzliden Ruin bes bier Beftehenden at:: 
wenden, im Gegentheil geeignet fei, da8 Gute zu gefährben, dem es im jein 
legten Noth zu Hülfe kommt? 

Jenes Verfahren aber, weit entfernt, allein fih auf die Studienanfta.:. 
und die Erziehung zu erftreden, breitet ſich auch über andere Theile : 
öffentlihen Wejens aus und erjcheint 3. B. im ganzen Umfange der Rec: 
pflege als das Beſtreben, alle Selbfiftändigfeit und Unabhängigkeit der T 
fonen und Ueberzeugungen dem Willen und den Neigungen von weniger. : 
unterwerfen, bie des Königs Namen zur Ausführung herrſchſüchtiger und ſe. 
füchtiger Plane mißbraudhen und das Glück wie die Stärke ver Regier:: 
barin fuchen, daß in allen Zweigen bes Bffentlihen Dienfles und zır.. 
fogar der Kammer alle freie und auf das Beſte gerichtete Bewegung gebrc: 
und dem polizeilidh= fiscalifh-abminiftrativen Eigenwillen berjenigen, wel 
das formelle Gemächte eines würdeloſen Staatsmechanismus in Bewegr 
ſetzen, unterworfen und geopfert werde. Dieſer alle Würde und Ehrenhaf. 
keit von Würtemberg bedrohenden Anſicht und Geſinnung ſteht Die alte 
ziehung mit ihrer Gründlichkeit, Würdigkeit und Stärke als das gr.i 
Hinderniß entgegen, und aus feinem andern Grunde haben fie ihr den lir 
gang gefhworen. ES fol die Kraft vertilgt werben, durch welche W. 
worden ift, was es ift, und die Ungunft fo fchwerer Zeiten mit fo un 
wäftlicher Energie gegen VBebrängniffe und Unterbrädungen aller Art beſit 
bat. Als Mittelpunkt und Haupturheber dieſes heillofen Syflems aber | 
fcheint der Juſtizminiſter mit feinem unmittelbaren Antrage. Als Helfer ſie 
ihm mehrere ihm verbundene weitverbreitete und einflußreihe Familien ı 
Mohl und Wächter unter diefen) zur Seite, und ber König, befangen 
ihren Anſichten, glaubt felbft zu vegieren unb zu handeln, wenn er ti 
Impulſe folgt, den fie geben, und den fie Mug genug find feinem “ 








wollen und feiner Einfiht verborgen zu halten. 

Das alles ift nicht Annahme oder Vermuthung, fondern liegt jege 
feinem ganzen Umfange, geftügt auf die authentifchften Zeugniffe und 
mente vor mir. Gie haben fih von dem Cindrude meiner Schrift 
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Tibngen Überzeugen Können. Die Größe und Stärke veffelben ift nicht mir, 
iertern ber Sache zuzuſchreiben. Seine Wirkung zeigt fi unter anderem 
ı em Vertrauen Ihrer Landsleute gegen mich, das ſich mir, dem fremden 
att Undelannten zugemwendet hat, und durch die zahlreichen, jenes Syſtem bis 
a 8 Tiefſte enthüllenden Deittheilungen, die aus Würtemberg von ben 
‚eibieenften Orten und zum Theil ven ehrwäürbigften Diännern gelommen 
Tiefe nun follen von mir mit bemfelben Vertrauen, dem id) fie ver- 
‚ale, bewahrt, aber auh, wenn es fein muß, benußt werden, und 
mn fih, mein theurer Freund, wie ich wenigftend annehme, Ihrer be 
»cet hat, um mir officiele Anfiht und Entſchließung — nicht des Königs 
a verehre ihm zu fehr, um feinen Namen bier nicht rein herauszuftellen), 
tern ber Machthaber neben oder unter ihm mitzutheilen, fo werben Gie 
izer erlauben, daß ich Sie erſuche, Einiges ald Erwiderung barauf an- 
tämen und denjenigen, bie es angeht, vorzulegen. Wie ich die Sache 
Aiche, wiſſen Sie aus früheren und biefen Mittheilungen‘, auch wie meine 
„alnhme an ihr: es ift ein Kampf begonnen für die höchſten Intereffen 
t rifſenſchaftlichen Bildung und der öffentlihen Wohlfahrt, die beide auf 
it und Selbfiftänpigfeit geftütt find. Geſchieht es nun, gleichviel ob 
"E Veſergniß oder weil die von allen Seiten erwachte öffentliche Stimme 
⁊ führer jmer auf Slliberalität und Servilität berechneten Bewegung über 
am vielleicht felbft nicht Mar gewefenen nothwendigen Folgen ihres 
<otend aufgeflärt und zum DBeflern bewogen hat, daß man von dem Be— 
2 abſteht, Tübingen berftellt, das Seminar daſelbſt rettet, die Kloſter— 
"a and die Iateinifhen Schulen in ihren Gründen nicht erfchüttert, mit 
"2 Borte, daß man fih dem Glüd und Wohl des nicht wenig da⸗ 
"2 bedrohten Baterlandes wieder zuwendet, jo habe auch ich nichts mehr 
en und zu thun, und werbe, was ich vor mir liegen und im Herzen 
'-!, tergeffen und vergraben. Gefchieht dagegen, was mit unbegreiflicher 
‘Zeit zum Theil ſchon angefündigt wurde, daß man fortfährt, Tübingen 
eu zerrütten, das evangelifche Seminar. dort zu vertilgen, daß man 
 Arigen damit zufammenhängenven Lehranftalten auflöft und nad ben 
zernifien jenes heilloſen allem Höheren und Beſſeren feindfeligen Syſtems 
‚ie, fo werden Sie es felbft mit meinem Unternehmen und Wünfchen 
anftimmend finden, daß ich auf der betretenen Bahn weiter gehe, und 
Ditens beitrage, das öffentliche Urtheil über das, was man thut und 
zäden Zweden, aufzullären. Ich werde dann zunächſt meinen Brief an 
NJaſtizminiſter mit Einleitung und Beilagen, bierauf eine Schrift über 
E Nehtspflege unter feinem Minifterium ebenfalls mit Documenten, welche 
"= Einfluß und feine Abfichten offen darlegen, vruden laffen, und fo 
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der Reihe nach mehreres, was zur Erläuterung biefes leider! ſchon jegt ii 
genannten neumwürtembergifhen Syſtems beitragen kann. 

Ih kann nit ſchließen, ohne Ihres Berhältnifjes in dieſer Sabe r 
einigen Worten zu erwähnen. Ihr Name und Ihr Berdienft fnurit N 
feit einer Reihe von Yahren an Vieles an, was Deutfhland im Wi. 
feiner Literatur und Bildung Großes und Rühmliches hervorgebradt :: 
und id fenne Sie zu gut, um nicht zu wiflen, daß die fchöne, das 8 
gezeichnetfte und Beſte mit dem lebhafteften Interefje eines regen unt m: 
greifenden Geiftes umfaflende und fördernde Gefinnung noch jeko ins 
frifh und lebendig ift, die Ueberzeugung davon ift die Grundlage me: 
Achtung und meiner — nennen Sie e8 Theilnahme oder Anhänglicti:! 
bem, was Sie audy unter und zu begründen und auszuführen beger: 
baben. Ich kann deshalb nicht anders glauben, als daß Sie audb hir 
Sache, welche durch ihre Natur, wie durch ihre Erfolge uud durch den £i' 
den fie über Ihr Baterland ausgefchüttet hat, die gute ift, der Sad. 
Sie ihr Lebenlang gedient haben, auch hier angehören und weit entfen: '. 
den Abend eines mit Ruhm und Ehre geführten Lebens unter Anfichter | 
in Mitwirkung zu demjenigen binzubringen, in welchem am Ente ver gei 
Tod deilen, was Deutihland groß und würdig gemacht bat, enthalt: 
Wenn Sie demnad fi auch in Ihrem legten Briefe darüber anders autı 
ale es nah diefer Borausfegung zu erwarten ſtand, fo fann der Er 
davon nur in zufälligen und vergänglichen Berhältniffen, in Ihrer Sir. 
nämli zur Kammer, zur Regierung und zum Hofe, fo wie in dem Umt 
liegen, daß es dieſen Potenzen leicht ward, bei Ihrer die Kraft cine ı 
zelnen überfteigenden Fülle von Arbeiten, Sorgen und Erwägungen. | 
Anfiht von der Sache zu trüben und Ihr Bertrauen durch Hervemi:: 
guter Abſichten und eines auf das Beſte und Wohlthätigfte gerichtet“ 
ftreben® zu täuſchen; indeß, wie nun die Sachen ftehen, müſſen ſich 
bie Wolfen vor jedem Blicke vertheilen, und die Mare Ausfict 
Perfonen, Charaktere, Lage der Partheien und Natur ihrer Rich 
eben jo öffnen, wie über die Folgen, zu welchen ver Weg, ven fic ! 
dein, hinführt. Darum lebe ih, lebt Echelling und Niethammer, | 
alle wahren, ehrenhaften und ihres Baterlandes würdigen Würtemkerze, 
ich Tenne, der Ueberzeugung, daß Ihr Urtheil über Natur und Akiit: 
Bewegung bald feftgeftellt und demnach Ihr weiterer Gang wird en: 
fein. 
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28. 
Thierſch an Lange. 


Münden, 11. April 1830, 


Es ift Ihnen bekannt, daß meine Freunde nady wiederholten und ver- 
„eıhen Berfuhen meine Wahl zum Rector der Univerfität durchgeſetzt haben, 
‚2 ter König fie gegen die Bewegungen und jogar Deputationen ber geifts 
::n Partei beftätigt hat. — Das Semefter hat fih mit der allgemeinen 
„zrzengung gefchloffen, Daß unter uns innerer Friede und Ordnung, unter 
ee Jugend Fleiß, Anftand und Sitte waltet. Kein einziges Duell ift 
71800 jungen Leuten vorgefallen; und id habe im Grunde für wenig 
„se von allen Seiten viel Dank gefunden. 

Ih lege Ihnen von meiner Inauguralrede einige Exemplare bei, eins 
olgen. Der Erfolg bat bewiefen, daß ich die Studenten richtig beur- 
I bitte. Die Wirkung war groß, faft eleftrifh, und die Nachwirkung 
".;zöerig unterhalten und genährt, dauernd gewefen, doch hat fie mich in 
ee Händel mit Würtemberg gebradyt. Dort entwidelt fi, leider von dem 
ꝛ matertaliftifch gefinnten König begünftigt, ein ven altwiljenjchaftlichen 
‚zzuten des Landes feindfeliges Syſtem, unter deſſen Schlägen die Unis 
“it gefallen ift, das Seminar in Tübingen erfchättert, tie Klofterfchulen 
“at gemacht, die lateinifhen Schulen bedroht find. Trauer und Un- 
- 2 barüber ift allgemein, doch bei dem Syſtem einer unter liberalen 

"a verborgenen Unterbrüdung den Leuten dort die Zunge gebunten oder 
tt Nun habe ich eine feltfame, wenn Sie wollen, unglüdliche Nei- 
„. ven Armenadvocaten zu machen; erft waren es die verfolgten Turner, 
Ne armen Öriehen, deren ich mid annahm, und nachdem diefe fo 
6 unter Dach gebracht worden, die verlajlenen bayerifhen Schulen, 
Sie armen Würtemberger, die an bie Reihe kamen. Die ihnen ge= 
nee Stelle meiner Rede, befonvers die Anmerkung, ſchlug dort wie ein 
‚an. Die Wirkung war, wie es zu wünfchen gewefen, und die Schritte 
m veranlaßten mich, worauf es eigentlic) abgefehen war, mit der Schrift 
»7 den Zuſtand der Univerfität Tübingen bervorzutreten, welche das ganze 
-* Eintemberg ober und unter der Staig in Bewegung bradte und ihre 
-zıng bis in den Schooß der eben verfammelten Stänveverfammlung trug, 

ıne Reihe Befchlüffe und Anträge in ihrem Sinne annahm. Was bie 
“zerang dagegen that, war ſchwach, auch ein biplomatifches Kinfchreiten 
au chne Erfolg, und wenn fie bei ihren einmal genommenen Maßregeln 
* zerlänfig beharrt, fo ift doch die Kraft derſelben gebrodhen und ihre 
idlung ſcheint unmöglich zu fein. 

24* 
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Während diefer Bewegungen war auch der Widerſpruch, ben unfa 
neue Schulordnung wegen der Ausbreitung des bumaniftifchen Princips un 
des Zurückgehens auf die alten Grundlagen veffelben gefunden hatte, zu eini 
Krifis der Sache geviehen. Die Angriffe famen von der Geiſtlichleit, di 
der Schulplan zu proteftantifh, von den Aufllärern, denen er zu jefuitiid 
von ben Induſtriellen, denen er zu abftract, von den Bequemen im dar: 
benen er zu fehwer, von den Unzufrievenen, denen er eben ein Stoff m 
war, und nachdem man dem Könige gefagt, daß die Deputirten ganz ga 
durch ihn ankommen und ihm das Budget verweigern würden, provociri 
auf eine andere Commiffion, die ihm die obere Claffe, dann den unteı 
Curſus, alfo Haupt und Fuß weggenommen bat. Dann hat ihm ber Ker 
durch Zurüdführung der alten unzureihenden Befoldungen der Lehrer t 
no Übrigen Nerven burchgefchnitten, und fo wird es wohl im Ganzen ka 
Alten bleiben, außer daß die Verwirrung noch um ein Bebeutendes yrif 
werden mag, als fie fchon früher war; indeß fata viam invenient, unt ! 
Meberzeugung von dem, was und fehlt, muß am Ende aud aus dieſer Ve 
wirrung auftauden. Ich Habe mid für die Sache gewehrt, fo lany 
Zeit wer, auch die Beihuldigung des Jeſuitismus in beiliegender Car 
ausführlich beleuchtet, werde aud im nächſten Hefte meiner Schulſchrijt 
verfprochene weitere Entwidlung der Motiven. ſ. w. noch bringen, und ta 
eingedenk bes heſiodiſchen olxos Pditeoov sivaı [befier iſt es, dabeim 
fein], mid wieder ganz auf Amt und Philologie beſchränken. Auch er 
andre Schrift von unferem ſehr ausgezeichneten Rector Fröhlich wider Cle— 
Auffag habe ich beigelegt. 


29. 
Chierfch an feine Scan. | 
Münden, den 27. Auguft IS 


Das Lubwigsfeft ift ganz gut vorübergegangen, vom Hochamt bat 
mid) bispenfirt, zumal um vier Uhr Sigung in der Alabemie war. Ed 
eröffnete fie mit einer Anrede darüber, daß im conftitutionellen Stau 
Unterridtsanftalten fi fortvauernd heben und flärken müßten, was wic 
Ironie Mang, es aber nicht fein ſollte. Drei Excellenzen waren dabei 
hörten mit vieler Aufmerkſamleit. Dann kam Roth, um zu bemeifen, 
wohlthätigen Einfluß der franzöfifhe Klerus unter den Merowingern 
geübt, eine Rebe, welche die ganze Congregation mit Wohlgefallen w 
gehört haben. Der Bibliothelar Harter, mit dem id nah Neubergb 
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icht, darüber fehr erbaut, bemerkte, dag man bis jetzo R. für einen halben 
‚eniten gehalten und ihn Fünftig für einen ganzen halten würde. Cine 
egung der Abhandlung Über ven ebenfalls ſehr wohlthätigen Einfluß 
zer öfter wird die Kronen noch vermehren, die er fich erwirbt; doch fpielt 
2 das Schickſal jego gerade eine üble Ironie in das Concept. 

Nachher ſprach der alte Döllinger über eine Stunde vom Leben bes 
2 Sömmering. Seine Rebe faftete wie Blei auf der Berfammlung und 
Site ihn am Ende durch die Anftrengung faft felbft zufammen, er feufzte, 
zitre fih, ſchnupfte, ſchnappte nad Luft, und ich beforgte immer, daß 
<inneringd Leben fein Tod fein würde, doch bradıte er es glüdlich noch 
u de, 

Sheling hat fehr unrecht gethan, jego vom Borwärtsfchreiten der 
<tilem in biefer Weife zu ſprechen, wo e8 mit jevem Tage fchlechter wird 
ne Berwirrung größer. Hatte er nicht das Herz, in einer Sigung, 
or jener Erhebung zum Geheimen Rathe erwähnen wollte, den lauten 
rt auszufprehen, fo mußte er die Sache gar nicht berühren. 

3b babe mich durch ihre Wirthfchaft bewogen gefunden, mich von ver 
»*.angscommiſſion ganz zurüdzuziehen und um einen Nachfolger zu bitten, 
"m man begehrte, daß burch erleichternde Frageftellung die Theilnahme 
rer Geiſtlichen an dem Concurs folle veranlaßt werben. 

Abtenthaler ift von Karlöobad zurück. Er ift vergnügt und fagt, daß 
Amih nah der Kataſtrophe in Paris ein um 21/2 Zoll verlängertes 
“bt gehabt habe. 


30. 
Thierſch an Baron Lotta. 


Münden, ben 5. September 1830. 


Tas Rektorat ift glüdlih zu Ende gelaufen, es hat ein wahrer Segen 
at geruht, und dieſelben Leute, denen ich in zehn Monaten eine durch 
eiung zerrifjene und ungeregelte Univerfität in eine Ordnung und einen 
"2 gebracht habe, der ihre eigenen Hoffnungen überfteigt, trauen mir 
2 ;u, eine lateiniſche Schule berathen zu können. 

Reine herzlichſten Grüße der Frau Gemahlin und bie beiten Wünfche 
"Ihre Gefundheit und Heiterkeit. Noch eins! Heideder ift aus Karlsbad 
°, md Riemand hat ihm dort Verbindliches über feine rühmliche Thätig- 
2 Griechenland gejagt, als — Fürft Metternih. Er, nämlich Heibeder, 
“ er reiner Abficht, Gutes zu thun, hingegangen, habe Gelegenheit gehabt 
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einer fo intereffanten Sache weſentlich zu nügen, und habe feine Ehre v: 
befledt, wie er fie hineingebradht, aus jenen Verhältniſſen zurüdgetra:.. 
Er bat ihn dann auf feine Güter beftellt, um von ihm genaueres unt ide. 
über Griechenland zu erfahren, da find aber die Kataftrophen in Frankre 
bazmwifchen getreten und haben feine Sorgen dahin gelenkt. Neſſelrede 
ſchon darauf eingegangen, die griechifche Gränze zu verbeffern und ven Tex. 
bas noch fehlende Stüd Landes abzulaufen. 

F. Thierie 


31. 
Thierſch an feine Frau. 


Berlin, den 3. October IN: 


Ih babe Leipzig am Freitag Abend noch mit allen den Sorgen— 
bangen Erwartungen verlaffen, mit denen ich es gefunden hatte. Der 2. 
ift nichtig und figurirt doch noch, die Sicherheitsdeputation ohne Kraft, 
Negierungscommifjär ohne Macht. Die Bürger zahlen feine Abgaben, 
Bauern der Umgegend verweigern die Fröhne. Unter diefen Aufpicen = 
der 31. October heranlommen, wo man das Reformationsfeft, um vie“: 
der Augsburgifchen Conjeffion nachzuholen, auf das feierlichfte begeben = 
Die Studenten werden dann in ihren Uniformen und mit den fett. 
Fahnen aufziehen, weldhe die Stadt ihnen zum Andenken übergibt. | 
haben nad) allgemeiner Anerkennung das meifte zur Herftellung der Ordr 
beigetragen. In einer ber Thorwachten, wo fie von einem meiner Rı,. 
meinen Namen erfrugen, ließ id mid mit ihnen in ein Gefpräd ein, 
rin fie fi mit Befcheivenheit über ihr Benehmen äußerten, auch nad r' 
Dingen auf unferer Univerfität frugen. Als ich fort ging und je c* 
fpäter das Thor paffirte, falutirten fie, wie die Soldaten bei ihren \ 
gejegten thun. 





Den 5. Leit! 

Ih fand Savigny in einem ſchönen Hotel neben dem pratiz! 
Brandenburger Thor, am Schlufje der fhönften Straße, die von ti: 
pelten 2indenallee in der Mitte ihren Namen hat, und aus feinen ı ' 
das fchänfte bronzene Kunftwerk der neuern Zeit, die von ber Siegeer 
geleitete Quadriga über jenem Thore, oder vielmehr einer doriſchen Ziu 
ftelung biefes Namens erblidend. Ich traf ihn im beften Wohlbefinten 
ven einer geiftreichen Behaglichkeit. Seine Frau, die bald zu unferen 





— 35 — 


iträͤhe über München und die Bewegungen in Sachſen kam, iſt eine Frau 
„nviel Berfiand und großer einheit der Manieren. — 

Graf Lurburg veranlaßte mich, Wagen und Bebienten zu verabfchieven 
ze mit ihm nach Tegel zu Herrn Baron von Humboldt zu fahren, hierauf 
‚tum vier Uhr mit ihm in feiner Familie zu effen. Seine Droſchke führte 
et aus dem Oranienburger Thor auf einer fchönen Chauffee durch ein- 
„xabe Artillerie über eine durch ihre Dede faſt fchredhafte Haide, die mit 
<sattünen, auf diefen mit fpärlichen Halmen und etwas ftruppichtem Nadel⸗ 
säberfüt war. Gegen Tegel, wo wir nad) einer Fahrt von 11/2 Stunden 
ine, wird die Flur mit Hügeln und Waldungen bevedt, auch Wiefen 
“a ih, die von einem See, ber mit der Havel in Verbindung fteht, bes 
set find. Der Landfig des Herrn von Humboldt fhimmerte recht freund: 
„2 ct feinen vier eleganten Thürmen, die das Wohnhaus flankiren, zwifchen 
2 grünem Gebüjche hervor. Rückwärts waldige Anhöhen, an deren Ab⸗ 
‚ne jegar ein Weinberg mit vielen, und nicht ganz unreifen Trauben 
re, von der Anhöhe felbit eine herrliche Ausfiht über den See, die 
"ısıygen Üfer, und in ber Ferne auf Spandau und blaue Anhöhen im 
„ten Grunde. Ihn felbit fanden wir von Alter und Schmerz über ben 
tziuft feiner Gemahlin gebrochen, doch in ruhiger Stimmung. Cr zeigte 
»e mit vieler Zufriedenheit feine Alterthümer und den übrigen kunftreichen 
Zraud feines in rein antilem Gefhmad eingerichteten und audgeftatteten 
“and, Auch feine Tochter Fam zum Vorſchein, noch in fihtbarem Schmerz 
den Zod der Mutter, den mein Anblid, da ich fie zuletzt nod in Ga⸗ 
"und Münden gefehen, wieder zu erneuern fehien. Gegen zwei Uhr 

a mır nad) Berlin zurüd und ich fand Gelegenheit, noch Bödh zu fehen, 
sh mit der Tabakspfeife und beſchäftigt, Titel auf gebundene Bücher zu 
ra, anteaf. Er war feit einigen Wochen wieber verheirathet, fehr heiter 
:: teilnehmend und begleitete mich bi8 zu Lurburg, wo ich am Eingang 
iemem Attache, einem ehemaligen Zuhörer von mir, den Baron Nouvion, 
*: rieler Herzlichkeit begrüßt wurde. Nach Tifche nahm ich die Zeit wahr, 
“2 Rauch zu befuchen, in deſſen alterthümlicher, aber ſchön geſchmückter 
Sun im Sagerhaufe, einer alten fürftlihen Reſidenz, ich erſt in ber 
elbeit anlam. Ich fand ihn in feiner gewöhnlichen Heiterkeit und Ge- 
“sängleit, die Tochter ſeit dem Februar glüdlihde Mutter und aud den 
<zzegerfohn Dalton, der erft zum Thee nach Haufe fam, wie es ſchien 
glüclich, und die drei Leutlein boten das Bild eines fehr heitern Fa⸗ 
reufteiſes. Rauch ift beichäftigt, die Büfte des Marſchall Sabalkanski für 
: Bulkalla des Königs zu machen, und ic hoffe ven Helven vom Balkan 
2 ta ihm zu ſehen. 
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32. 
Chierfch an feine Fran. 
Berlin, den 8. October 1630. 


Während ich bier in Berlin aufliege, oder in den Straßen, Muſeen 
und bei Freunden mich umtreibe, wirft Du, wie ih hoffe und wänide 
glüdlih mit den Kindern in München angelonmen fein und Dich in unjert 
behaglichen Häuslichleit wohlbefinden. 

Meinen legten Brief vom 5. d. wirft Du aus Berlin bekommen haben 
Ich bin feit der Zeit, wie natürlich, viel in Bewegung geweſen und ml 
Dir nur eine kurze Ueberfiht meines Thun und Treibens geben. 

Rauch holte mid am Dienstage auf das Muſeum ab. Das Gebäut: 
ſelbſt, befonders die großartige Säulenhalle von neunzehn joniſchen Säulen, 
in welche man über hohe Stiegen hinaufgelangt, und die zum Aufftellen ven 
Dentmälern verbienter Männer beftimmt ift, und die mit Säulen und Bilt 
fäulen gefhmüdte prächtige Rotunde, in welde man aus ihr tritt, haben 
mich fehr Überrafcht, auch ift der Vorrath von antiken Bildfäulen, Büſier 
und Reliefen, meift aus Potsdam, Sansfouci und andern königlichen Schlöflern 
zufammengebradht, oder gelegentlich erworben, größer und fogar bedeutenden 
als ich erwartet hatte und ihre Aufftelung in großen, von Säulen getrage 
nen Sälen, wenn auch nicht prachtvoll, doc ſehr anſtändig. Die Galler 
ber Gemälde im zweiten Stod zeigt nah Dr. Waagen's Anordnung zuert 
eine vollftändige Folge der Entwidlung, Geftaltung und Entartung ta 
Malerei von ihren Anfängen in Italien und den Niederlanden bis auf ur 
fere Zeit und ift beſonders au® ven älteren Schulen überreih, wiewehl : 
Werken ver größten Meifter hinter andern zurüdftehend. Die Aufftelur: 
an Querwänden, mit denen die großen Säle durchzogen find, ift ver E: 
leuchtung fehr günftig und benimmt den Sälen, da die Wände nur leic. 
find und große Durchgänge laſſen, nichts von ihrem großartigen Charalter. 

In dem unteren Geſchoß find außerordentlich reihe und wichtige Samt: 
lungen von griechifhen Bafen, Terracotta's und Bronzen aller Arten unt 
Formen aufgehäuft, zum Theil wie auch die Statuen noch ungeordnet. 

Ih fand in dem Muſeum den freundlichen Bildhauer Tiel, Dr. Waager. 
Dttfried Müller, einen feinen und blaffen, nod ziemlich jungen Dann un“ 
Profeffor Levezow, die mir alle viel Freundliches erwiefen,! auch Staatsrat" 
Nicolovius. Mittag aß Wangen, welcher mid in die Geheimniffe ber Ge— 
mäldegallerie, der er als Direktor vorfteht, eingeweiht hatte, mit mir, ur" 
id war Abends in Gefellfhaft bei Levezow, wo ich außer Böckh noch de 
Zrifolium meiner Gegner beifammen fand. Cintretend traf ih ſchon Ottfired 
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Nie mb den alten Hirt, der mir fagte: „ich freue mih, Sie bier Zu 
a", und that, als ob nichts vorgegangen. Bald kam auch Johannes 
Ztake, der mich mit Emphaſe embraffirte und gleich in das alte Du fiel. 
„machten wie ich gute Miene und die Wbendgefellfchaft, in der, wie ich 
xarıkte, die drei Alter der Archäologie beifammen waren, ging ziemlich leb⸗ 
me ohne Streit vorüber. 

Am folgenden Tage, Mittwoch den 6., hatte ich früh Beſuch vom alten 
zerhed, und ging dann, den Direktor Meineke im Joachimsthaler Gymnaſium 
: ihn, unter feinen Inſpektoren ven jungen Seebed und ‘Dr. Ilgen. Als 
sa neuem ausging, die Runftausftellung zu beſuchen, begegnete ich dem 
zen Cihthal, der gefonmen war, mich zu fehn. Ich veranlafte ihn, mit 
"ne Kunſtausſtellung zu befuchen, wo Dr. Waagen fo gefällig war, un- 
rı Führer zu machen. Sie ift an hiſtoriſchen Bildern beſonders ver 
‚Feterfer Schule der unfrigen überlegen. Die Werfe von Leifing, Sohn 
⁊ Ragnus leiften ſchon ausnehmend viel und auch in der Sculptur find 
Sachen da, eine Büfte Schleiermahers von Rauch ganz bewunderne- 
ee. Rachher ging ich, Bekler und feine freundliche Frau, die Dich beide 
3 grüßen, aufzufuchen, nach Tiſche, als es ſchon dunkel wurde, Förſter, 
» Item ſe eben verlaffen hatte. Wir hatten uns auf der Stiege getroffen. 
2 ten Direktor de8 Gymnaſiums am grauen Klofter, Köpfe, hatte ich 
:cen Tagen befucht. Den Donnerdtag ging id, den Profeſſor Tölfen, 
: ton Göttingen ber befannt, zu befuhen. Ex ift Sekretär der Runft- 
zerie und in ber Archäologie, befonders der ägyptiſchen, wohl bewundert. 
* szabrebete mit ihm für den folgenden Tag Beſuch der ägyptifchen Samm- 
"m mad der Gypſe und ging dann, ben Grafen Lurburg zu begrüßen, 
"7 Befuh mich im Gafthofe verfehlt Hatte. Bon ihm erfuhr ich, daß 
exxrinzeffin mich am Montage in Sansfouci erwartet hatte. Ich hatte 
‚28 den Sonnabend meine Ankunft gemeldet und angefragt, wo ich fie 
"nen fönnte. Ihre Einladung, ich weiß nicht durch welde Beftellung 
"300, war mie nicht zugelommen, und fie am Dienstage mit bem Fron- 
and Merſeburg gereift, um dort mit ber Königin von Bayern zu— 
"Eu treffen. Bon ba wird fie heute oder morgen zurüd erwartet. 
"Er ging ih nach dem Muſeum, die Antifen, deren Ueberklid ich früher 
am, näher zu unterfucdhen, und bemerkte mirin dem magern gebrudten 
*23 ven Ziel, was der Beachtung werth fhien. Es ift der Sammlung 

erer, archäologiſch gebildeter Borfteher zu wünſchen, wiewohl dem 
mt etwas zurückgeſetzten Ziel die Anftellung aud zu gönnen ifl. Zu 

= batte mi Herr Prediger Nötfcher zu einer größentheild aus Geift- 
. \eflehenden Geſellſchaft, die er bei feinem Bruder bewirthete, eingeladen 
rtahen bis fieben Uhr unter Rauch und Gefpräh, wo ich mit einem 
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der geiftlihen Herm, dem Prediger Stahn, deſſen Sohn in Münk: 
ftubirt bat, ging, ven alten Hermſtädt zu befuchen, den wir mit ante. 
Naturforfhern vor drei Jahren kennen lernten und der nebft feiner oͤta. 
Dir und beſonders Vogels empfohlen fein will. 

Vreitag den 8. ging ich mit Profeffor Tölfen, das ägyptiſche Muiee: 
im arten Montbijou befehen und war erftaunt über die Menge ver x. 
jchiebenartigften Gegenftände, Geräthe, Schmud, Figurinen, Scarabater 
Gemälde, Papyrusrollen, und dann die große Anzahl ſchöner Sarler::. 
und zierlich eingewidelter Mumien, vie bier aus den Borräthen vou P."- 
lacqua und Minutoli, aus den Sammlungen von Bartholoy, Koller unt !.. 
alten brandenburgifchen Befige aufgehäuft find. Am merktwürbigften it, ': 
man bier den vollſtändigen Borrath eines ganzen Grabe, drei Mumicatit: 
bie wie Schachteln über einander die Mumie bedten, und vielerle Eni 
dazu beifammen bat. Unter diefen ift ein Meines Schiff mit Scifiem :- 
Geräthen, ungefähr wie Nürnberger Waare gearbeitet. Auch eine st 
Mannigfaltigkeit alter Sämereien find dabei. Nachdem ich hierauf ned 
Tölken die Gypsabgüſſe gefehen hatte, ging ich die Alumnen und JInſpel::. 
im Joachimsthale in der Nähe meiner Wohnung zu beſuchen, kam atır ; 
ſpät. Zu Haufe fand ich einen Brief des Herrn von Rodow, Kammer: 
ber Kronprinzeffin, daß dieſe mih an vemfelben Tage zu Sansjeni 
zwei Ubr zu Mittag erwarte. Es war zu fpät, ſchon über ein Uhr. 
böchftens konnte ih, da Sansfouci acht Boftftunden von Berlin entfernt ... 
den Abend dort fein. Ich zog aljo vor, ihr wieber zu fchreiben unt r 
im Fal fie nicht ander8 verfügte, für den Sonntag einzuladen. Zu Ri 
aß ih um vier Uhr bei unferm Gefandten, und ging dann, mit ıbe 
Geheimen Rath Eichhorn, einen der geachtetſten Männer im Auswät: 
zu bejuchen, bei dem wir den Thee tranlen. Er ift ein Schwager ver !. 
Sad und feine Frau dem jungen Karl fehr ähnlich. 

Den Sonnabend ging ih früh aus, Beſuche zu machen, und war: : 
Geheimen Rath Schulze, der in meiner Nähe wohnt, aufgefangen. 3: 
gleitete ihn in feine Wohnung und er ſprach mir gegen zwei Stunden 
den preußifchen Sculeinrichtungen, ohne daß meine Anficht über ıbr 
fein Zreiben geändert wurde. 

Nachher ging ich mit Levezow, die herrliche Vaſenſammlung im Mu' 
näher zu unterſuchen, fpäter bie neue in deutſchem Styl ausgeführt. 
Innern fehr ſchöne Kirhe am Werber, mit ihren Gemälden ven B 
Schadow und Wah zu fehen und in den Ateliers von Rauch und Tu! 
zukehren. Heimkehrend fand ich einen fehr theilnehmenden Brief v-.. 
Frau Kronprinzeffin, der mir ihre Freude über meine Ankunft, ihr Leide 
mich nody nicht geſehen zu haben, fehr Lebhaft ſchilderte, mich einlut, 
















—- 3719 - - 


a Kent nah Sandfonci zu fommen, dort in ihrer Billa, weldhe mich zu 
‚zziıngen ſchon eingerichtet fei, zu Übernachten u. dgl. Den Sonntag fei 
t7 König zu Mittag bei ihnen. Ich antwortete, daß auch diefe Einladung 
zipit, ih aber, da der Sonntag vom König in Beſchlag genommen fei, 
ten Montag nach Potsdam kommen und dort mein Standquartier auffchlagen 
irre, um aus der Nähe zu erfahren, wann und wo id fie fehen könnte. 
3 gab e8 noch zwei Gefellihaften bei Meineke, welcher meiſt Diref- 
ea, Brofefforen und Adjuncten und bei Schulze, welcher Generale, Staatd- 
„x: geladen hatte. Ich Hatte früher bei Meinele angenommen und 
‚hielt mid recht gut mit den Schulmännern, ging aber doch auf eine 
Zrare, um an der Schulze'ſchen Gefellfchaft einigen Theil zu nehmen, wo 
..5 Hirt und Marheinele waren, der über München gereift war. 

Sonntag den 10. früh Hatte ich einen Befuch des geſprächereichen Herm- 
"iu beleben, den ich glücklich abzufürzen wußte, um mit Madame Mei- 
"m die Dreifaltigleitöfiche zu fahren, wo Schleiermader, der den Freitag 
2: rädgelommen war, über ben Zert: „Richtet nicht, fo werdet ihr 
.* mt gerichtet * nicht ohne Beziehung auf die neueften theologifchen Er- 
“ie eine im ganzen treffliche Predigt hielt. Heimgefehrt und im Begriff 
Rabe rädftändiger Befuche abzuthun, fand ich eine Einlapung von Zumpt 
" eine beffelben Sinnes von einem jungen Profeflor Bonnel am grauen 
it, bei diefem leßteren einer Kindtaufe beizumohnen, wo ih außer dem 
zer Piſchon, einem Ebenbild von Schleiermader, noch eine interefjante 
“öihaft von BProfefforen und DBeamteten traf, ein junges und fehönes 
"sr, Profeſſor Wildt, unter ihnen. Das Dejeuner ungefähr wie das 
Tihe in Gotha dauerte bis nad) vier Uhr, die Taufe hatte nichts merk: 
388, außer die Nührung der Anweſenden, befonderd der fchönen blaffen 
a gehabt. Ich machte nachher Beſuche (vergeblidhe bei Zelter und 
eus) und — beim Herrn Better Nagel, ven id als nicht übles 
"ee Männdhen mit feiner wohlbeleibten Ehefrau, einer hübſchen Tochter 
ihrem Bräntigam, einem jungen und intereffanten Offizier, fand. Ich 
‘reiche freundlich aufgenommen und unterhielt die Gefelfchaft von werthen 
“imangelegenheiten. Intereffanter war mir eine Gefellfchaft bei Bekker, 
eh von dort ging. Nach einander kamen Reimer, Schleiermaher mit 
"arran, Klenze, der indeß zurüdgelommen, mit der feinigen, Lachmann 
ne Madame Herz. Der Abend verging fohnell und fehr angenehm, in- 
“ Se Herren bei Tiſche fich in ein endlofes Geſpräch über die belgifchen 
'sdegenheiten und die möglihen Folgen jener höchſt ärgerlihen Dinge 
Adelten. 
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Montag ben 11. in Potstam. 

Ich ſchreibe Dir biefen Abend aus Potsdam, wohin ich heute früh ;: 
fahren bin. Kurz nad mir fam die Kronprinzeffin mit ihrem Gemahl in 
Schloffe an. Alle Glieder der königlichen Familie verfammelten fih, un 
den Prinzen Albert, ber feine junge Gemahlin heimführt, bier zu empfanger 
IH ging fogleih mi anmelden zu laffen. Die hoben Herrſchaften war: 
ihon beim Dejeuner. Nachher ſchickte die Kronprinzelfin einem ihrer Tau: 
mich fogleich zu bringen. Ich fand fie fehr erfreut und faft bewegt, tz 
von ihren Leiden zwar bergeftellt, aber noch die Spuren berfelben zeige: 
Das Geſpräch über München, die Ihrigen, die einigen, über Berlin, ::. 
Berhältniffe, unferen Kronprinzen und beffen fünftige Studien u. dgl. 7 
Kronprinz kam aud öfter dazwifchen und war fehr freundlid und ıkı 
nehmend. 

Ich hatte im Sinne gehabt, weil mich die Abreife drängt, biefen Aber 
wieder zurüd zu fahren, gab aber ihren Wünſchen nad, es erft Mer:! 
Nachmittag zu thun und fle morgen in Sansfouci zu befuchen. Drängte N 
Zeit nicht, fo würde ich fehr gern einen längeren Aufenthalt in den Rau: 
machen, über denen der Genius des großen Friedrich noch zu ſchweben fh: 
und in welchen jett die Tugend und ber Geift diefer liebenswürdigen Für 
waltet; doch das Schidfal, es reißt mich fort und ich habe für morgen ı 
zwölf Uhr bereits den Plag auf der Eilpoft gemiethet. 


33. 
Chierfh an feine Fran. 
Dresden, ben 17. Dctober 18: 


Am 11. d. M. fuhr ih mit Director Blume nah Sansfonc, we 
vor 10 Uhr noch Zeit hatte, mit ihm den Park, das große und prachte 
Schloß von Friedrich dem II. und einige andere Herrlichleiten zu fehen. ! 
10 Uhr ging ich zur Kronprinzeffin, die mich mit ungemeiner freute emrf 
und fi mit ber größten Theilnahme und Rührung von vergangenen 3! 
unterhielt. Nah etwa einer halben Stunde kam ber Kronprinz und E: 
führten mid, um mir bie übrigen Theile von dem ſchönen Sansfeudi, ı 
züglich den neuen Bau von Charlottenhof zu zeigen, einem kleinen, mit ! 
Barke unmittelbar zufammenhängenden Landſitz, den der Kronprinz 7 
eignem Plane ſehr gefhmadvoll führen läßt. Im Innern zeigte mir 
Prinzeffin auch die Zimmer, in denen ich hätte wohnen follen, wen: 
früher nelommen wäre, oder länger bleiben fännte. Um Mittag fub: 
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eh einem berzlihen Abſchied mit ihrem Gemahl, die neuangelommene 
Sheigerin in Potsdam zu befuhen, und mid nahm der Oberhofmarjchall 
rei Krenpringen, Baron Maflow, in den Wagen, um mir nody Belvedere, 
:« Gemöldegallerie, und an dem nahen See das Marmorpalaid des ver- 
rertenen Königs zu zeigen, das der jegige nie betreten, weil es jener feiner 
Sutrefle gebaut und mit ihr bewohnt bat. 

Rach Mittag fuhr ich nah Berlin zurüd, wo ich außer einer Ein- 
hung zu Klenze, der ſich mit Rauch arrangirt hatte, eine von Böckh fand, 
mid nicht folgen konnte. Ich brachte den Abend recht vergnügt bei 
krid zu, wo ih auch den Geheimen Rath Beut kennen lernte. Vorher 
ne ich noch die Singakademie bes Profeſſor Zelter beſucht und unter meiner 
irattung gefunden. 

Den folgenden Tag, den fetten meines Aufenthaltes in Berlin, galt 
4, te Zeit wahrzunehmen, um wenigſtens noch einige Hauptfachen abzuthun. 
es am acht Uhr war ich auf dem Wege nad dem ägyptiſchen Muſeum, 
tan mm neun Uhr das Cadettenkorps und ben Brofeffor Nitter an 
zielen, mb den General Preuße, den Geheimen Rath Bent mit feinen 
"tiben Sammlungen und feinem unvergleichlihen Gewerbeinftitut, den 
ademann Prediger Rötſcher und das Waifenhaus, mit Levezow bie ges 
titenen Steine in der Burg, die Zimmer ber Fronprinzeffin und bes 
srmen ebendafelbft und in dem Muſeum noch einmal die Terracotta’s 
N die Bronzen. Es war indeß drei Uhr geworben, wo ich unter den 
a zu einem Mittageflen erwartet wurde, was mir Profeffor Zumpt 
Eızkaltet hatte. Die Gefellfchaft war zahlreih, auch Joh. Schulze gegen: 
5, ſehr belebt, und das Eſſen vortrefflich. Nach Tifche ging ich noch 
"ma Geſandten, dann Savigny und Schleiermacher zum Abſchied zu be 
"ta und beſchloß den Abend in Gefellichaft von Klenze's, wo ich Rauch, 
"tel, Rilolevins u. U. beifammen fand. Erſt nad) Mitternacht war ich 
ea, und am andern Morgen den 14. ſchon in dem Eifwagen, der mich 
© Trenenbriezen, Hüterbod und Großenhain den 15. früh bier in ver 
Sat Berlin” abfegte. Ih ließ mid im Schloffe melden, beſuchte dann 
a Gcihäftsträger Baron Freyberg dahier, darauf Böttiger und Gröbel. 
"öl Uhr fah ich die Prinzeß Amalie, blaß von einem nicht Tängft ver- 
“za Fieber und den Folgen ihrer vierten Schwangerfchaft. Sie war fehr 
th, zeigte mir auch ihre brei Kinder und lud mich um drei Uhr ein, mit 
7 dem Prinzen zu efien. Diefen ſah ich nach ihr, beide ſprachen ganz 
"2 über die neueften Begebenheiten und ziemlich beruhigt. Bei Tafel 
uch Böttiger, außer ihm noch einige Cavaliere, in anderthalb Stunden 
crerũber. Ich Hatte noch Zeit, einige Beiuche zu machen. Noch vorher 
bie alte umd gute rau von ber Rede beſucht und war von ihr 
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mit mütterlicher Zärtlichkeit aufgenommen worden. Ich war den Abend m! 
Böttiger, Gröbel und Freyberg bei ihr und ihrem treuen Gefährten Tiedz 
in dem ich einen alten, Mugen und lebendigen Mann kennen lernte. \: 
folgenden Morgen begleitete mich Böttiger zum Miniſter Linbenau, mit der 
ih vorzüglich über Leipzig und die Univerfität fprach, auch von Gotha un 
von Ufert, dann auf das Untifenmufenm, auf dem ich den Morgen =: 
Böttiger und dem Hofrath Haſe zubrachte, um dann, nachdem ich aud !. 
Bihliothef und ihren Vorfteher Ebert begrüßt, mit Dr. Baiter, ten ı 
aus Zürich bier gefunden, zu Gröbel in feine Billa zu gehen, ber mir : 
Dresdener Philologen und Böttiger geladen hatte. Bei Tiſche wurten =! 
burch die Ankunft von Krehl aus Meißen überraſcht und erfreut, dem C.. 
am Abend vorher gefchrieben hatte, und brachten den Tag big fpät am Ax: 
wo ich Tief befuchte und Krehl zurüd mußte, ſehr vergnügt zu. 

Heute habe ich den Morgen bei Sillig, Blohmann und der ran ven! 
Rede, den Nachmittag mit Böttiger in der Albina zugebracht, einer Geſelig: 
die heute ihr neues Lokal mit einem Schmaufe, mit Toaften und Verſer 
Menge einweihte. Zulegt fam mein alter Nachbar nody mit einer kruwr. 
Rede auf die Sahfen aufer Sahfen zu meiner Perfon und einem !: 
auf fie, der laut genug aufgenommen wurde. Ich war nicht wenig kit: 
in dieſer Maſſe mir meift ganz fremder Menfhen nah dem König, ? 
Negenten, dem Minifter u. a., auch noch an die Keihe zu kommen, tel 
jedoch, fo gut es ging, den lieben Tandsleuten in einer kurzen Rebe, ti: 
ganz enormem Beifall aufgenommen wurde und ein Gellatſch erregti, : 
fein Ende nehmen wollte Ich weiß nur no, daß von Europa darin 
Rede war, weldes mit erhöhten Wohlgefallen nad der Wiege feiner \ 
dung, nach dem Lande blide, aus dem ihm bie Befreiung des Geiſtes, 
Reinheit des Chriftentbume und die Würde der Wiffenfhaft berd 
gegangen. Auch Ammon, Carlowig und Lindenau waren in der Geſelc 
gegenwärtig. 

Morgen fahre ih mit Gröbel nah Meißen, um dort Krehl un! 
Seinigen zu ſehen, werde den Dienstag noch einmal die Antifen feben. 
Mittag bei der Frau von der Rede in Gefellihaft von Lindenau und Ei: 
effjen, ven Abend bei Ammon fein, und den Mittwoch Mittag weiter r' 
In Zwidau hoffe ich Ernſts Wagen zu treffen, ven 22. und 23. inc: 
flod und den 25. auf dem Wege von Hof nah Münden zu fein. \ 
der Himmel, daß ih Euch, ihr geliebten Herzen, wohl und glüdlih ? 
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Borrede 


Di zahlreichen noch lebenden Freunde von Thierſch erinnern 
h& feiner, mit wenigen Ausnahmen, nur, wie er in vorgerüdtem 
Alter ansgefeben bat. Darum fhien es angemefjen, ein Portrait 
sus fpäterer Zeit diefem Bande beizufügen. Es ift von Fünftler- 
ider Hand, mit Denügung einer Photographie vom Jahre 1855, 
«tgeftellt worden. = 

Der Stoff für die Gefchichte der letzten 30 Jahre des Lebens 
vu Thierfch war fo reich, daß ınan Mühe hatte, die Darftellung 
"23 Ganzen dem Bertrage gemäß auf zwei Bände zu befchränfen. 
23 gelang nur durch große Sparfamkeit in der Auswahl von 
Ltiefen aus den beiden legten Jahrzehnten. Hier, wie in dem 
nen Werke, ift der Grundſatz feftgehalten worden, Feine Briefe 
cn noch Lebenden zu veröffentlichen. 

Dean bat in einer Anzeige des erften Bandes die Offenheit 
einer Mittbeilungen unüberlegt gefunden und als naiv belächelt. 


Ich kann dieſe Bezeichnungen nicht gelten laſſen, denn ich iur 
mir der Bedeutung und Tragweite der bevenklichen Stellen deut 
lih bewußt, und wurde von einem wohlerwogenen Grundſatze 
dabei geleitet. Ich kenne Feine andere Aufgabe der Geſchict 
[hreibung als die, zu fagen, was geſchehen ift, ven Gang ver 
Ereigniſſe und den Charakter der Parteien treu und ohne Furdt 
vor den Menjchen zu fchilvern. Indeſſen fo groß ift die Madıt 
des heutzutage herrſchenden Parteigeiſtes, und fo fremd ſcheint 
manchen der Dienſt der Wahrheit geworden zu ſein, daß ſie 
nicht nur ſelbſt ſich dieſem Dienſte entziehen, ſondern bie Benz 
gründe derer, die ſich ihm noch widmen, gar nicht. mehr ver: 
fteben. Ä 

Mehr Einprud macht auf mich der privatim erhobene Ye 
wurf der Impietät, zu welchem dieſer Baud noch mehr Veran 
laſſung geben dürfte als der erſte. Ich habe nicht verſchwiegen 
was Thierſch gegen bie Widerſacher feiner Beſtrebungen harte 
aber ich babe mich dabei redlich bemüht, die ſonſtigen Berbien 
biefer Gegner anzuertennen und in Ehren zu halten. Auch wir 
man mir das Zeugniß nicht verfagen, daß ich meinen perjöulice 
Beziehungen zu den Begebenheiten und Perſonen nirgenbe te 
geringften Einfluß auf die Darftellung geftattet habe. Fühlt ſi 
dennoch Jemand verlett, jo thut es mir leid. Ob aber ein ın 
ralifcher Borwurf gegen mich zu erheben ift, hängt von ber Fra— 
ab, ob ih Beruf zur Gefchichtfchreibung, und zwar zur Ü 
ſchichtſchreibung in wahren Sinne babe oder niht? Ich glau 
biefen Beruf zu haben, und aus dieſer Ueberzeugung allein, ni 
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us feindſeliger Stimmung oder aus Wohlgefallen am Streite, iſt 
die Freimũthigkeit meiner Aeußerungen herzuleiten. 

Den bedeutendſten Abſchnitt dieſes Bandes bildet die Schil⸗ 
serung der griechiſchen Dinge. Sie iſt, wie mir ſcheint, ein 
niht nnwichtiger Beitrag zur Gefchichte der großen rüdgängigen 
dmegung, unter der die Völker in ben dreißiger und vierziger 
uhren unferes Jahrhunderts gelitten haben. Sollte die Dar- 
kllung überzeugend und erfchöpfend fein, fo mußten Thierſch's 
Krihte aus Griechenland ohne alle Abkürzung aufgenommen 
werden. Täuſche ich mich nicht, fo verbreiten unfre Mittheilungen 
sunreichendes Licht über die griechifche Frage, um auch Die Gegen- 
zart verftändlih zu machen und eine gerechte Würdigung des 
Suralters der Griechen zu begründen. Insbeſondere dürften bie 
Iriefe von Rudhart hierfür werthvoll fein. 

Inden die Erzählung auf Bayern zurückkömmt, muß fie 
idet jenen umnerfreulichen Zeitraum berichten, wo, wie einft unter 
Nontgelas eine ſadducäiſche, fo unter Abel eine pharifäifche 
Sonmg in Bayern die Herrfchaft geführt hat. 

Dagegen verbreitet fich über Thierſch's legte Lebensperiode 
u mildes Licht durch die gewiſſenhafte, erleuchtete und menjchen- 
reundfihe Regierung des Königs Marimilian II. Es war eine 
töithuende und zugleich wehmüthige Aufgabe, ihm ein Denkmal 
ꝛ fegen. Während der Ausarbeitung machte fih für den De 
"sterflatter der Contraft der neueſten Ereigniffe gegen die Bes 
engen und Hoffnungen jener beffern Jahre auf ergreifende 
Exile fühlber, 
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König Maximilian II. und Thierſch, ſein treuer Diener und 
Berather, haben das gegenwärtige Unglück des Vaterlandes nict 
geſehen; ihre Laufbahn ging mit der in dieſem Werke geſchilderten 
Periode der deutſchen Geſchichte zu Ende. König Mar erla 
(10. März 1864) den Schmerzen, welche der Uebergang in ein: 
andere Zeit ihm bereitete. Cine folche ift feit 1864 mit dem 
Abbruch jener (freilich fehr unvollfommenen) Rechtsentwidiung, 
die feit 1815 ftattfand, und mit dem Bruderkrieg des Jahre 
1866 eingetreten. | 

Thierſch gehörte zu den Vaterlandsfreunden der jüngft vr 
gangenen Generation, welche daran arbeiteten, durch Anbau und 
Wahrung des Rechts eine beffere Zukunft Deutfchlands vorzube— 
reiten. Die edle Saat, welche fie ausgeftreunt und mühſam ar 
pflegt haben, ift jest von dem Hagelwetter des Krieges getroffen 
worden. Jene Männer, wie Ernft Morig Arndt und Ludwi— 
Jahn, waren bei dem glühenden Verlangen nad Wiederherſtellun— 
der Neichseinheit doch von Ehrfurcht für die alten SHerricer 
geſchlechter erfüllt. Sie erkannten in diefen edle Glieder tu 
großen Reichskörpers, fie wußten, daR durch Zerſtörung cm: 
berfelben nicht die Heilung des Ganzen geförbert, ſondern ta 
Wohl aller Glieder gefährdet wird. Sie hofften auf eine an da 
beſtehende Recht fih anfnüpfende, die geſchichtliche Ueberlieferur 
ſchonende, die Freiheiten des Volkes fchirmenvde Einigung. Te 
Berlegung des öffentlihen Rechts erwarteten fie Feine gebeiblih: 
Erfolge, und der Bau der Einheit, den fie zu ſchauen wünſchte: 
follte eine Burg der Yreiheit, nicht ein prächtiges Mauſolen: 
über dem Grabe der Volks- und Yürftenrechte fein. 








In Thierſch's Lebensgefchichte mußte über die Politik des 
Lundestages manches ungünftige gejagt werben, Doch am Sarge 
ze Dahingeſchiedenen fühlt man fi gebrungen, feiner guten 
Exnihaften zu gedenken. So mangelhaft und verkehrt ber 
re Bund als BVerfaffung des Gefammtvaterlandes war, und 
': sul er gegen das Volk gefehlt Hat, fo trug er doch von feiner 
Eiftung her ein ethiſches Moment in ſich: Achtung vor ben 
Kedten der ſchwächeren Staaten und Schug aud für minder 
rötige Bundesglieder. Im Deutfchland fanden die Grundſätze 
: 1815 no in Geltung, bis der Kampf gegen Dänemark im 
\ör 1864, den man nicht als Rechtshülfe für die Herzog- 
tmer, jondern als Groberungsfrieg gefaßt bat, vie große 
Stung berbeiführte und eine nene Periode eröffnete, welche 
- m Charakter der mit dem Jahre 1815 abgefchloffenen 
arleeniſchen Zeit ähnlih zu geftalten feheint. Nachdem das 
“aumte Eroberungsrecht von den Gewalthabern angerufen 
"Sa, erſcheinen die traurigen Ereigniffe der Gegenwart als eine 
Zilide Eonfequenz. 

Geht das deutſche Volk, wie wir fürchten, einer Zeit ent- 
a, wo neben der Zunahme materieller Güter ein geiftiger 
m af ihm liegen wird, wie auf dem franzöfifchen feit dem 
Tecember 1851, fo mag das Bild jener Baterlandsfreunde 
2 mehr verbienen, hervorgehoben und in Ehren gehalten zu 
"2, welche in der erften Hälfte unferes Jahrhunderts vie 
"ten Prüfungen beftanden haben. In der Zeit der napoleoni- 
Gewaltherrſchaft haben fie fi durch glänzende Erfolge 
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nicht blenden und zu Hulbigungen nicht hinreißen laſſen; int 
Stürme der Jahre 1848 und 1849 haben fie mit gleich 
Feſtigkeit rechtswidrige Ausschreitungen des Strebens nad Ci 
beit zurüdgewiefen. Zu biefen Mämmern, veren Antenl 
geeignet ift, unfern Charakter zu flärken und unfer Rechtsgen 
zu beleben, gehört als einer der mwürbigften Friedrich Thierſch. 


Münden, ben 12. September 1866. 


Der Herausgeber. 
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München wenigſtens beharrte bis zum Jahresſchluß 1830 in iv: 
icher Ruhe. Aber die Stimmung in ben höheren und militäriihen Ri 
gionen war argwöhniſch, und ein Heiner Anlaß konnte beveutenre Grit: 
terungen hervorrufen. So gefchah es in den unruhigen ‘Decembernidt 

König Ludwig hatte den alterthümlichen Gebrauch ver Chrütm 
wieder bergeftellt und alles Volk machte fich auf, um ven mitternädtlid 
Gottespienft in den Hauptkirchen Münchens mitzufeiern oder mitanzyui: 
Wurden, wie natürlich, die vorhergehenden und nachfolgenden Ztun 
von Vielen im Wirthshaus zugebracht, jo war Gelegenheit genug zur v 
übung von Muthwillen und Unfug. So geichah es, daß Sturentn 
ber Michaelsfirche ven Damen im Gebränge die Kleider zujammenniht 
Einem Gommilitonen, ver von ven Maſern eben genefen war, brachten 
in großer Anzahl ein Ständchen, nahe bei ver Wache des Kurteihe 
Hierin durch das Militär geftört, antworteten fie mit Nedereien; tie‘ 
trat unter das Gewehr, befam Befehl zu laden, und als bie Yaritcd 
ven leeren Gewehren Happerten, wurbe fie mit Hohngelächter empfon 

Diefe kindiſchen Streiche wurden Anlaß zu ernften Reibungen. 
ben hohen Kreifen war man durch Nevolutionsfurcht erregt; man m: 
daß in den burfchenfchaftlichen Stuventenverbindungen Arminia un 
mania politifche Ideen gährten. Sei e8 in ehrlicher Gefpenfterfurd:, 
e8 aus boshafter Dienftbefliffenheit wurde dem König vorgeipiegelt. 
in der Studentenſchaft Münchens eine Verfchwörung gegen fein \ 
beftehe. Für die folgenden Nächte wurde das Militär aufgeheten. 
ſcharfen Patronen verfehen, burch erhöhten Lohn und dunkle Voritcku 
von granenhaften Gefahren angefeuert. Es ift fo leicht, das ſie 
Heer, wenn e8 einmal aus feiner gewöhnlichen Thatenlofigkeit aufae. 
wird, mit ingrimmigem Thatenbrang zu erfüllen. Der Muthwillen 
Studenten erlofch nicht fo fchnell. Einige fahen mit Perfpectiven i: 
Kanonen der Hanptwache, ob fie gelaben fein, Bilterbogen mit ı 
caturen auf vie Bürgerwehr und die Conflicte der Philifter mit ven 
denten circulirten. Die nächtlichen Patrouillen hatten jeden zu ver 
ber ſich auf der Straße blicken ließ. Nun wurden Studenten und 
ſtudenten mit Säbelhieben und Kolbenſtößen verwundet und unter X! 
in die Gefängniffe gefchleppt. So kam es bei den Studirenten zu 
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hate Erbitterung und bie Gefahr eines wirklich ernften Conflicts wurde 
xtagefühtt. Man fühlte, daß bier bejjere Mittel angewendet werben 
güßten, um die Gemüther zu befchwichtigen. 

Allioli, der Nector Magnificus, war nicht ber geeignete Mann, um 
va Sanm zu befchwören. Schelling, Gorres und Thierfch hielten Reden 
© te Studirenden (Schellings Rede, am 29. December 1830 in ber 
At gehalten, ein Meifterftüdt ver Beredtſamkeit, fteht im 9. Bande ver 
rk 1861 ©. 367) und Thierfch ale Provector bezog mitternächtlih 
” Huptwache, um im alle einer Zuſammenrottung bie Stubenten ans 
zen Es fiel nichts vor. Wohl erhob fich in der Neujahrsnacht ein 
sa, tie Patronille hatte unter den Bögen einen Gefangenen gemacht 
= machte ihn ein, Thierfch ging entgegen und fragte ihn: „Sinb Sie 
2 ẽmdentꝰ — „Nein,“ rief ver Geängftigte, „ih bin ein Bürſtenbinder!“ 
ct König hatte Die Univerfität gefchloffen. Aber bie Bürger nahmen 
d der Sache an, und einer ‘Deputation von Bürgern erklärte der Mo⸗ 
xt, er wolle die Maßregel fuspenbiven in Erwartung, baß fein neuer 
T verlomme. Die verhafteten Stubirenden wurben durch das Stadt: 
rt Minden am 12. März 1831 von der politifchen Anklage frei- 
rrechen und nur wegen des Unfugs in ver Chriftnacht wurden einige 
"22 Strafen verfügt. 

Ze geringfügig diefe Begebenheiten waren, fo zeigten fie boch eine 
Rx1etene politifche Wetterveränderung an. Anftatt das gegenfeitige Ver- 
"1 feftzuhalten und von obenber durch ftreng gefeßliches und volks⸗ 
arrtüches Verfahren den Gefahren entgegenzutreten, meinte man aud) 
"Sven durch Ausnahmsmaßregeln die Aufregung dämpfen zu müffen. 
-: Infurebict vom 28. Januar 1831 follte die Preffe unſchädlich machen. 
Tzige Männer wurten durch Verweigerung des Königlichen Urlaubs 
et Sammer ausgefchloffen. Hierauf wurde in ver Seffion von 1831 
Fre am 1. Mai) Herr v. Schenk als ver baterifche Polignac ange⸗ 
ir, es begannen bie Kämpfe um bie Verwendung ber außerorbentlichen 
"chmen up ber Grübrigungen, welche eine Reihe von Jahren bie 
"zung in Bayern verbitterten. Die Oppofition hatte ihren Hauptſit 
"m Ryeinpfalz. Von bort kamen bie Abgeordneten Cullmann umb 
Fi, dert gaben Wirth und Siebenpfeiffer ihre Blätter hraue. 
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Die veränderte Stimmung des Königs ſpricht ſich in feinen Getichte: 
vom Jahre 1831 aus (II. Band ©. 16. 25. 26). Die Panterabuc 
ſei — mit der Yulivevolution — aufgegangen, jeder wolle mit Cem: 
Gewährung für alles, was fein Wahn verlangt; Schwindel habe ti 
Völker ergriffen und Sprachverwirrung fei überall entitanden. So cu 
feitig wurde in hohen Regionen die Bewegung ver Zeit aufgefakt, u 
biefe Auffaffung führte zu dem Entſchluß: „Güt' und Milde nur m 
- mehr jest frommen, noch vermag allein es ber Verftand, blos aus fit 
Muth kann Hilfe kommen, er nur ift der Rettung Unterpfand.“ 


Hielt ein Monarch von folcher Charakterftärte es für feine Fi. 
feine Kraft gegen die Forberungen ver Zeit ohne Unterfchied anzument 
fo begreift man vie Beforgniffe gemäßigter Männer, wie fie fich in hier! 
Driefen äußern. 

Thierfh ging im Frühjahr 1831 nach Gaſtein. Ex fuchte Ju: 
gezogenheit von dem Xreiben der politifchen Leidenfchaften. Er jab ı 
neue Nacht über Europa fich ausbreiten. Auch feine befentern Kar 
für die beffern Inftitutionen im Schulwejen fchienen erfolgles. 
Freunde in München wurven zaghaft, Thierfch nicht. 

Um dieſe Zeit gelangte ein ehrenvoller Ruf nach Dresven an 
Er follte Chef des Studienweſens werben und zugleich an ven Prüfur 
ber Theologen Theil nehmen. Dort war eine ven humaniftifchen B 
bungen freundliche Regierung, welche Thierſch's Leiftungen zu ſch 
wußte, dort beitanven alte bewährte Injtitute, wie vie Univerfität Y. 
und bie Fürſtenſchulen, welche unter der rechten Pflege herrliche © 
tragen konnten. Böttiger und andere Freunde drängten auf Ann 
des Rufes. 

Hätte Thierſch gewußt, welche Zeiten in Bayern bevorftanten 
bätte er wahrjcheinlich nicht geſchwankt, fondern viefen Auf als eine 
freiung angenommen. Er wurde von feinen Zuhörern in einer fein 
müth ergreifenden Weife gebeten zur bleiben. Er bielt das Vertraue: 
König Ludwig feft. Es fand eine Unterhanplung ftatt. Thierſch wa 
einige Vortheile; Schelling hatte fich für ihn zu verwenden. Aber ı 
folgte Teine Zufage. Herr von Hormayr fpielte dabei eine fehiwer «: 














ie Rolle. Diefer Dann, ver bei der Erhebung Tyrols gegen Bayern 
est bedeutende Rolle geipielt hatte, war von König Ludwig, der die 
“ide Gefinnung und bie Biftorifche Gelehrſamkeit in ihm ehrte, nach 
Inden berufen worden, — jpäter kam er als baberifcher Gefanbter 
24 Sunnover. In München war bie Erinnerung an bie blutigen Thaten 
xt 1809 noch nicht erlofchen; Hormayr kannte die Gefahr, und ging 
=: mit einem bewaffneten Bedienten aus, Hormayr alfo, ver des Kö— 
3 beſenderes Vertrauen genoß, gab Thierjch die mündliche Verficherung, 
ve würde bewilligt. Thierſch traute dieſem Worte und lehnte den Auf 
a Tresen ab, dann erhielt er das Nefeript, in welchem mit ungnä- 
a Vorten feine Wünfche abgelehnt wurden. Dieje unerwartete Ab- 
fan wohl nur daraus erflärt werden, daß Thierfch als freifinnig 
ze und als foldher dem König verbächtigt worben war. Wirklich 
wu man ihn ſchon bei feiner Reife nach Sachfen im Herbſt 1830 ins- 
‚2 beihuldigt, Daß er fie zu politiichen Umtrieben unternommen habe. 


Indeſſen war Thierſch ganz mit den Zurüftungen auf die Reife nach 
*.Senland befchäftigt, welche ihn mehr erfüllte, als alle Ausfichten in 
Ehen oder in Dresden. Cr war wohl vorbereitet für viefes Unter- 
ra Das alte Griechenland war ihm im Geifte gegenwärtig wie 
= neimath. Die neugriechiiche Sprache hatte er fich im Verkehr mit 
an in dem Maße angeeignet, daß er in ihr eine ähnliche Beredt⸗ 
"st entwidelte wie in feiner Mutterfprache. Er unternahm vie Reife, 
“x ihen fange das Ziel feiner Wünfche geweſen war, als Privatmann 
- mienihaftfichen Sweden, doch nicht ausfchlieglih in folcher Abficht. 
“ zumichte felbft zur fehen, wie e8 ftehe, und was für das Land, dem er 
ie viel Hingebung gewidmet hatte, zu hoffen und zu fürchten fet. 
Un cor dem Antritt der Reife befchäftigte ihn ber Gedanke, ven er in 
7: Briefe vom 31. Juli 1831 an feinen Bruder Ernſt ausſprach, 
xwiiſchen ven ftreitenden Parteien zu vermitteln. Won feinem König 
2’ er nur Urlaub; feine Sendung, doch eine Mittheilung durch ben 
en Dre, welche für ihn in Griechenland von großer Bedeutung 
2 ,5.M. ver König fei weit entfernt, feinen Sohn den Griechen 
"zum einer Weife aufnöthigen zu wollen, und das Angenehmfte für 
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Ihn würde fein, wenn er von der Nation ſelbſt, über die er berrike 
folfte, begehrt würde” — Worte, in benen fich bie alte, wahrhaft zii 
bellenifche Gefinnung ausſprach. Die Mittel zur Neife mußte Thier 
fich felbft verjchaffen, dieß gelang theils durch bie Hülfe des evelmütk:; 
Freundes Cotta, theils durch Verlauf von Koftbarkeiten, wie jenes Brillan 
rings, den Thierfch für feine Mitwirkung zur Errichtung einer griedi: 
Kirche in München von Kaifer Nicolaus von Rußland befommen ti: 
Die ängftlichen alten Gelehrten Iacob8 und Erenger ftellten ihm vie 
fahren der Reife vor, aber Thierich kannte bei folchen Unternehmun; 
feine Furcht. Am 21. Auguft 1831 nahm er von den Seinigen Air 
Thierſch, Tallmerayer, Dr. Linpner, Dr. Fiſcher und Eduard Meztzer, 
Architekt, fchloffen fich an ven Grafen Oftermann Tolftoi an, den rin 
General, welcher 18 Jahre vorher in der Schlacht bei Kulm (30. Au 
1813) den Vandamme befiegt und einen Arm verloren hatte. Das Bar! 
mit viefem alten Moskowiten Tonnte nicht beftehen, Thierſch war nid 
Mann, ver an dem bei ruffifchen Großen mitunter bemerklichen ©: 
von Luxus, religiöſem Anftrich und Mangel an fittlicher Bildung Geich 
finden konnte. Die Geſellſchaft hielt auf der Reife über Innsbrud, V 
und Treviſo big Trieft zufanmen. Dort trennte man ſich, intem | 
DOftermann mit Fallmerayer fich nach Aegypten einfchiffte, um ven 
aus das heilige Grab zu befuchen, Thierſch mit Profeſſor Metzget 
furzem und anmuthigem Verkehr mit ben Trieftiner Griechen am 4. 
tember auf einer griechifchen Brigg „Marcos Botzaris“ nach Hellae 
jegelte. 

Nach einer zum Theil ftürmifchen Fahrt, deren anfchauliche Bei 
bung feine Briefe enthalten, landete er am 22. September 1831 :. 
in Nauplia, der damaligen Hauptſtadt Griechenlands. An bemfelben 
ftellte er fich dem Präfiventen von Griechenland, - Grafen Capodiſtria. 
an ben er durch König Qubwig und Fürſt Wrede empfohlen war. 

Thierich 8 Anmefenheit gewann in Bälde eine politifche Beder 
er befand ſich auf dem Schauplag ver noch nicht gefchloffenen Reve 
und umgeben von den Öauptperfonen jenes großen Zrauerfpiele. \ 
nothwendig, uns ben Gang, den die griechifchen Dinge genommen : 
und bie Bebeutung des Mannes, ver damals an der Spige ftant, :: 
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senwärtigen, mit Anknüpfung an bas früher Gefagte (I. 154—157, 
7,314). 

Junning und Kaifer Nikolaus Hatten durch das Petersburger Pro- 
von 4. April 1826 ben erften und entjcheivenden Schritt zur Ret⸗ 
2 Griechenlands gethan. England und Rußland hatten fich verbunden, 
ı vriechenland zu vermitteln und dem Kriege ein Ziel zu ſetzen. Aber 
x etwas in biefem Sinne gefchehen konnte, fiel Miſſolunghi und vie 
Firite Jeit für Griechenland kam; noch 18 Monate mußten die Griechen 
z Sumpf gegen Reſchid Paſcha und Ibrahim Paſcha, gegen Türken, 
meter unb Araber fortführen. . Dieß war ihnen möglich durch bie 
ur ver Bhilhellenen. Wie König Ludwig, fo hatte, auf Chateaubrianv’s 
Ersung, bie franzöfifche Regierung ihre Sympathieen ven Griechen zuge- 
at. Tapfere Griechenfreunde wie Capitain Haftings, Colonel Fabvier, 
2 Schrane der Abmiral, und General Sir Richard Church traten per- 
"sd m ven Kampf mit ein. Diefe Männer gebrauchten ihren Einfluß 
ri gegen das Parteiweſen und den innern Hader ver Griechen. Weil 
rand vor allem ein anerkanntes, über dem Streite ver Einheimifchen 
ws Haupt beburfte, gaben Kochrane und Church ihre Zuftimmung 
e taß man auf der Nationalverſammlung von Trögene am 11. April 
=: ten Grafen Capopiftria zum Präfiventen von Griechenland auf 
rt erwählte. Ste banbelten damit gegen das Intereſſe Englands, 
R codifttria war ber einzige Grieche von europälfcher Stellung und 
zeng; und felbit ein ruffiicher Diplomat an ber Spige ver Nation 
"2 cm geringere® Uebel als die Fortdauer des innern Zwiſtes während 
5 fortwährenben äußeren Bedrängniß von Seiten der Türken un 
rer. Ehe Eapopiftria ankam, fiel auch vie Akropolis nach heroifchem 
erand in die Gewalt der Türken. 

Swen zweiten entſcheidenden Schritt thaten bie großen Mächte, indem 

gmal zu dritt, England, Rußland und Frankreich den Londoner 
2 dem 6. Juli 1827 ſchloſſen. Waffenftillftann follte geboten wer: 
⁊ Griechenland eine ähnliche Stellung belommen, wie vie Moldau 
dellachei fie haben, als ein Fürſtenthum unter ver Oberhoheit des 
“28. Ibrahim Paſcha fügte fich dem Gebote des Waffenſtillſtands 
hieran Imüpfte fich die Schlacht von Navarin am 20. Oktober 
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1827. Die Zerftörung ver türkifch- ägpptifchen Flotte, fo fehr fie vi 
türfenfreundlichen Diplomaten bebauert wurbe, war bie nothiwentige fl; 
der Inftruction, welche vie Admirale empfangen hatten, vie Einhaltung de 
Waffenſtillſtands nöthigenfalls zu erzwingen. 

Das Meer war frei, aber noch ftand Ibrahim im Peloponnet, ! 
Türken hatten alle Feftungen Rumeliens, noch waren durch feinen ! 
Schluß ver Mächte die Gränzen beitimmt. Die griechiichen Sein! 
waren in Seeräuber ausgeartet. Im Peloponnes war nur ber treiki: 
Theil des Landes angebaut, in den Staatskaffen war fein Gelb, über 
Trümmer, Bettler, Schaaren von Wittwen und Waifen, zahlloſe fi 
linge aus ver Türkei im tiefiten Elend, in Nauplia felbjt noch fortdau 
ber Haber ver Parteien. So ftand es in Griechenland, als der Prült 
am 2. Yebruar 1823 landete. Wohl felten Hatte ein Staatsmann | 
jo mühevolle, vielfeitige und gefährliche Aufgabe zu löſen. 

Graf Johann Capopiftria war in Eorfu 1776 geboren, zu ver: 
ba die joniſchen Infeln noch unter venetianifcher Herrichaft ftanten. 
Sprache des gewöhnlichen Lebens war griechifch, die Bildung italicci 
Der junge Graf ftudirte auf ver venetianifchen Univerfität Padua ic 
Wiffenfchaften und Medicin. Seine biplomatifche Laufbahn beyanı 
1801 in feiner Heimath. | 

General Bonaparte Hatte 1796 ben venetianifchen Senat gi 
und bie jonifchen Injeln wurden auf kurze Zeit ver franzöfifchen Kr 
einverleibt. Bald darauf famen fie unter ruffifches Protectorat, un: 
junge Sapobiftria wurde 1801 unter Mocenigo Staatsfecretär feines V 
landes. Schon damals entwidelten fich in ihm die beiden einanver w 
ſprechenden Eigenichaften feines Charakters, die Eingenommenheit fi 
patriarchalen ‘Despotismus und die Begeifterung für den nationalen 
freiungsfrieg. Die eine diefer beiden Neigungen bethätigte er burd |: 
Angriff auf die Verfaſſung der jonifhen Infeln von 1803, die ter! 
beute in gutem Andenken fteht; fie war ihm nicht „väterlich“ genug. 
andere Seite trat zum erſtenmal hervor in feiner Theilnahme an 
Vorſpiel des griechifchen Befreiungskampfes im Sahre 1807. Nur. 
im Kriege gegen Preußen und Rußland begriffen, Hatte den Ati T 
von Jannina zu einem Angriffe auf die von den Ruſſen befetten jer: 
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dien ermuthigt. Die Inſel Santa Mavra war gefährdet. Capodiſtria 
heiiigte fie als Militärgouverneur mit ruſſiſchen und joniſchen Trup⸗ 
ke und mit den vom Feſtlande herübergekommenen albaneſiſchen und 
zitihen Armatolen. Unter viefen waren Markos Botzaris, Karaiskakis 
id Kelolotronis. Capodiſtria bewunderte ihre wilde Tapferfeit und opfer- 
ize Begeifterung ; man träumte von der Befreiung Griechenlands mit 
Kite der nordiſchen Glaubensverwandten. Capobiftria felbjt fühlte fich. 
is rieche, er war von ber panbelleniichen Idee mit ergriffen und fchrieb 
2x Senat der fieben Infeln: „Gottes Erbarmen kann viefe Greuel 
5: inger bulden; er wird bewirken, daß bie tyranniſche und ungerechte 
‚scaitte ter Türken eines Tages vernichtet werde.“ 

Napoleon ſchloß mit Aleranver ven Frieden von Tilfit und befam 
© feinem neuen Freunde bie jonifchen Infeln überlaffen; fie wurben ein 
x 6 franzöfilcden Saiferreichd. Capobiftria wollte unter ven Fran- 
ka nit dienen und ging 1809 nach St. Petersburg, wo er, wie fein 
Kerner Alexander von Stourdza fagt, den ruffifchen Charakter ftubirte 
Rat Bewunderung für benfelben erfüllt wurde. Er fand Befchäfti- 
"2 bei den ruſſiſchen Diplomaten, bei Stadelberg in Wien, dann in 
Szrit (während des Krieges ber Ruſſen gegen die Pforte im Jahre 
“2, kei Tſchitſchagoff. Er kam mit ver ruffifchen Armee 1813 nach 
1blmd. Damals ſchenkte ihm Kaifer Alexander fein Vertrauen, ber 
2 emen Geiſtesverwandten erkannte; auch Alexander wollte ja zugleich 
nãc md Liberafer, treuer Sohn ber orthoboren Kirche und Humanitäte- 
2 fem. Gapobiftria erhielt eine Sendung nach der Schweiz, um fie 
? Naealität zu beftimmen. Ex faß neben ven großen Diplomaten auf 
Congreß in Wien, wo Thierfch ihn das erftemal ſah (I. 102). End— 
” inelte er feine glänzendſte Rolle als Bevollmächtigter Rußlands bei _ 
" Wichließung des zweiten PBarifer Friedens von 1815. Hier wirkte 
''r Yuboig XVIII gegen bie beutfchen Intereffen; er rieth dem Bour⸗ 
"2, dem Schügling Aleranders, jenen Brief zu fchreiben, in dem er 
"Zunfen drohte, wenn ihm nicht Frankreich mit ven Gränzen von 1789 
deeil würde. Capodiſtria ging fo ganz auf Alexanders Ideen ein, daß 
722 des Raiferd Angaben die Acte ver heiligen Allianz vom 20. Sep: 
== 1815 zu entwerfen hatte. Vergeblich fuchte er vie Herftellung 
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1827. Die Zerftörung ber türfiich- äguptifchen Flotte, fo ſehr fie von 
türfenfreunplichen ‘Diplomaten bedauert wurde, war bie nothwendige Folge 
der Inftruction, welche die Admirale empfangen hatten, die Einhaltung des 
Waffenſtillſtands nöthigenfalls zu erzwingen. 

Das Meer war frei, aber noch ftand Ibrahim im Peloponnes, bie 
Türken hatten alle Feftungen Rumeliens, noch waren durch feinen Be 
ſchluß ver Mächte die Gränzen beitimmt. ‘Die griechiichen Seefahrer 
waren in Seeräuber ausgeartet. Im Peloponnes war nur ver breißigite 
Theil des Landes angebaut, in den Staatölaffen war fein Geld, überall 
Trümmer, Bettler, Schaaren von Wittwen und Weifen, zahlloſe Flücht⸗ 
linge aus ver Türkei im tiefiten Elend, in Nauplia ſelbſt noch fortdauern⸗ 
ber Hader ber Parteien. So jtand es in Griechenland, al® der Präfitent 
am 2. Februar 1828 landete. Wohl felten hatte ein Staatsmann eine 
jo mühevolle, vielfeitige und gefährliche Aufgabe zu löſen. 

Graf Johann Capodiſtria war in Corfu 1776 geboren, zu ver Zeit, 
da die joniſchen Inſeln noch unter venetianifcher Herrichaft ſtanden. Tie 
Sprache des gewöhnlichen Lebens war griechifch, die Bildung italieniſch. 
Der junge Graf ftupirte auf ver venetianifchen Univerfität Padua ſchoͤne 
Wiffenfchaften und Mebicin. Seine viplomatifche Laufbahn begann er 
1801 in feiner Heimath. 

General Bonaparte hatte 1796 den venetianifchen Senat geftürst 
und bie jonifhen Infeln wurden auf kurze Zeit der franzöfiichen Republil 
einverleibt. Bald darauf famen fie unter ruffifches Protectorat, und ver 
junge Capopiftria wurbe 1801 unter Mocenigo Staatsfecretär feines Vater 
landes. Schon damals entwidelten ſich in ihm bie beiden einander witer: 
iprechenden Cigenfchaften feines Charaktere, die Eingenommenbeit für ven 
patriarchalen Despotismus und bie Begeifterung für den nationalen Be 
freiungsfrieg. Die eine biefer beiden Neigungen bethätigte er durch feinen 
Angriff auf die Verfaffung ver jonifchen Infeln von 1803, bie bort neh 
heute in gutem Andenken ftebt; fie war ihm nicht „‚väterlich“ genug. Die 
andere Seite trat zum eritenmal hervor in feiner Theilnahme an vem 
Vorſpiel des griechifchen Befreiungskampfes im Jahre 1807. Napoleon, 
im Kriege gegen Preußen und Rußland begriffen, hatte den Alı Paſcha 
von Jannina zu einem Angriffe auf die von den Ruſſen beſetzten joniſchen 
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Inſeln ermuthigt. Die Inſel Santa Mavra war gefährdet. Capodiſtria 
vertheidigte fie als Militärgouverneur mit ruſſiſchen und joniſchen Trup⸗ 
pen und mit den vom Feſtlande herübergekommenen albaneſiſchen und 
griechiſchen Armatolen. Unter viefen waren Markos Bokaris, Karaiskakis 
und Kolokotronis. Capodiſtria bewunderte ihre wilde Tapferkeit und opfer- 
willige Begeifterung; man träumte von ver Befreiung Griechenlanps mit 
Hülfe der norbifchen Glaubensverwandten. Capobiftria ſelbſt fühlte fich. 
als Srieche, er war von ver panhelleniſchen Idee mit ergriffen und jchrieb 
an den Senat ver fieben Infeln: „Gottes Erbarmen kann diefe Greuel 
mt länger dulden; er wird bewirken, daß bie tyranniſche und ungerechte 
Opnaftie der QTürlen eines Tages vernichtet werde.‘ 

Napoleon ſchloß mit Alexander ven Frieven von Tilſit und befam 
don feinem neuen Freunde bie jonifchen Infeln überlaffen; fie wurden ein 
Theil des franzöfifchen Kaiferreihe. Capodiſtria wollte unter den Fran- 
jefen nicht dienen und ging 1809 nach St. Petersburg, wo er, wie fein 
Lobredner Alerander von Stourdza fagt, den ruffiichen Charakter ſtudirte 
und mit Bewunderung für benfelben erfüllt wurde. Er fand Beſchäfti⸗ 
gung bei ven ruffifchen Diplomaten, bei Stadelberg in Wien, dann in 
Öulareft (während des Krieges der Ruſſen gegen die Pforte im Jahre 
1812) bei Tſchitſchagoff. Er kam mit ver ruffifchen Armee 1813 nach 
Deutichland. Damals fchenkte ihm Kaiſer Aleranver fein Vertrauen, ver 
in ihm einen Geiſtesverwandten erkannte; auch Alerander wollte ja zugleich 
Rufe und Liberaler, treuer Sohn ver orthoboren Kirche und Humanitäts- 
freund fein. Capodiſtria erhielt eine Sendung nach der Schweiz, um fie 
zur Neutralität zu beftimmen. Er ſaß neben ven großen Diplomaten auf 
tem Congreß in Wien, wo Thierſch ihn das erftemal fah (I. 102). End— 
th fpielte er feine glänzenpfte Rolle als Bevollmächtigter Rußlands bei _ 
ver Abſchließung des zweiten Parifer Friedens von 1815. Hier wirkte 
er für Ludwig XVIII gegen die beutfchen Interefien; er rietb den Bour- 
beuen, dem Schüßling Aleranders, jenen Brief zu fchreiben, in dem er 
abzudanken drohte, wenn ibm nicht Frankreich mit ven Gränzen von 1789 
u Theil würde. Capodiſtria ging jo ganz auf Aleranders Ideen ein, daß 
er nach des Kaiſers Angaben vie Acte ver heiligen Allianz vom 20. Sep: 
lemder 1815 zu entwerfen hatte. Wergeblich fuchte er die Herftellung 


eines englifchen Protectorats über vie fieben Infeln (ftatt ber bisherigen 
franzöfifchen Herrſchaft) zu verhindern. 

Sieben Yahre blieb er neben Graf Neſſelrode ruſſiſcher Stan: 
fecretär; in tiefe Periode fällt eine Reife zu "feinem alten Vater nad 
Corfu, durch die ihm die Sache der griechlichen Freiheit zum zweitenma 
nahe gebracht wurde. Der Parifer Tractat vom 20. November 181 
‚enthielt die graufame Beitimmnng, daß Parga, die letzte von ben Tirk: 
‘ unabhängige Chriftenftabt des Feftlandes, von ven Engländern vem 20 
rannen Ali Pafcha gegen eine Geldentſchädigung überlaflen werben jclt 
Die fam eben damals 1819 zur Ausführung. „Ich ſah,“ fagt Cure 
diſtria, „jene unausſprechlich unglückliche Bevblkerung an ben Küfle 
Corfus landen, welche um weniger Goloftüde willen geziwungen war, 
Alt Paſchas größtem Hohne, ven heimathlichen Boden. zu verlafien. — 
trugen die ausgegrabenen Gebeine ihrer Vorfahren mit fih. Nun fan 
aus Akarnanien, Epirus und Morea Botzaris, Kolofotronid und a 
Häuptlinge, wie fie fagten, mir zu Ehren und um ber alten Belamti 
von S. Mavra willen, in der That aber bloß von ber Hoffnung gel 
aus meinem Munde zu hören, daß Aleranver fie unter feinen gref 
Schutz genommen habe. Ich fagte ihnen, er fei jett um feinen Pr 
Willens, das Schwert gegen die Türken zu ziehen und in Streit mit & 
land zu gerathen. Er halte fich für glüdlich, Europa den Frieden geu 
zu baben. Sie fagten: von den Großen ver Erbe verlaffen, werten 
eines Tages bie Kreuzesfahne erheben, und gelingt e8 uns nicht, uns 
ben Türken zu befreien, fo wollen wir wenigftens unfjerer Ahnen wir 
ſterben.“ 

Capodiſtria ließ damals feine Observations sur les moyens d': 
liorer le sort des Grecs erjcheinen, und in einem Aufruf un 
Griechen vom 6/18. April 1819 ging er jo tief in bie freifinnigen 
ftrebungen des Zeitalter ein, daß er feinen Landsleuten zurief: „in 
Schweiz, in England und Amerika können wir burch anziehende Bei 
(par les attraitse de l’exemple) die Wiflenfchaft und Kunſt ber Frei 
erlernen“ (Portfolio IV p. 253). 

Die Dinge waren reif für ven Ausbruch, ver zwei Fahre ſpäter 
folgte. Schon waren alle griechifchen Schiffecapitäne in ben Geheimr 














ver Setäria aufgenommen. Mean fuchte ein Oberhaupt in Rußland. 
Zanthod lam in geheimer Miffion nach St. Petersburg und fuchte Capo- 
ara gu werben. Dieſer aber beobachtete die Zurückhaltung eines ruſſi⸗ 
ten Staatsminiſters und warnte vor Veberftürzung. Alexander Npfilantis 
ma auf die Sache ein; Niemand weiß mit Gewißheit, ob von Capodiſtria 
crauthigt oder vielmehr gewarnt. Diefer kam durch PYpſilantis tollfühne 
Sölerbebung in dieſelbe Klemme wie Alexander. Das nationale und 
gie Gefühl ſprach für Unterftügung ver Griechen, bie von Metternich 
zinzere Bolitit der heiligen Allianz verlangte Preisgebung dieſer neuen 
Ichellen. Es ſpricht ſehr für Capodiſtria, daß bei ihm ber edlere Impuls 
wog. Nachdem Alexander von Laibach aus die Griechen desavouirt 
m der Congreß von Verona ihre Geſandten abgewieſen hatte, nahm 
eerediſttia Urlaub auf unbeſtimmte Zeit. Er zog ſich nach Genf in das 
Prratiehen zurüd; dort widmete er ſich mit Eynard ver philhelleniſchen 
Initigfeit und betheiligte fi) an humanen Beſtrebungen; er mar mit 
tammmel von Fellenberg befreundet, er bewunderte deſſen Anftalt in Hof- 
ml uud das Seal bes ouvrier laboureur, das man dort zu verwirk- 
iten juchte. Im ver Schweiz kannte und ehrte man ibn als ben reli- 
Ki, vollsfreunblichen, für das Wohl ver niederen Klaſſen begeifterten 
Km. 

Ruifer Alerander war geftorben und Capodiſtria befand fich auf dem 
Ex nah St. Petersburg, um dem neuen Herrfcher Nikolaus feine Hul- 
“ng darzubringen, ald er bie Nachricht von feiner Ermwählung zum 
Fritenten von Griechenland erhielt. Sie kam ihm wicht ganz umer- 
“za, denn feine Freunde in Griechenland, die Genoffen ver aus ber 


feitia bervorgegangenen Phönizgefellfcpaft, hatten vie Sache mit ihm 


ES eine geheime Senbung eines aus ihrer Mitte, Perrhukas, verabrebet. 
In Vertrauen der Griechen und ver Philhellenen zu ihm war noch un- 
wit. Thierſch widmete ihm ein Memoire über das, was für Griechen- 
=: zu them fei, und hielt ihn noch Ende 1829 für den einzigen Mann, 
xt deſſen Herrichaft Griechenland geveihen könnte (I 353. 355). 

Tie Erhebung ver Griechen war von Anfang an das Erzeugniß 
Beer geiftiger Strömungen, die fich auf jenem Boden begegneten. Die 
®: ing von Norben, bie andere von Weiten aus. Rußland hatte eine 





mittelalterliche an bie Kreuzzüge erinnernde Aufregung gegen bie Türken 
geſchürt, ven Geiftlihen und ven ftreng SKirchlichen war es um ven Si, 
des Kreuzes über den Halbmond und um ein bizantinifches eich zu tbun, 
Aus dem Abendland waren moberne Freiheitsgedanken eingebrungen, un 
europäifch gebildete Griechen wünfchten ihrem Vaterlande bie Güter tıı 
englifchen BVerfaffung und die Sicherftellung jener Freiheiten, welche vi 
weftlihen Völker mit fo großen Opfern errungen hatten. Dieſe Its 
mung wurde mächtiger und gewann einen Ausdruck in dem organic 
Gefeß von Epidaurus vom 1/13. Ianuar 1822. Dieß war der Ver 
faffungsentiwurf, den die Nation nach den erſten glücklichen Erfolgen ihr 
Waffen aufftellte. Die perjönliche Freiheit wurde im Sinne der Habea 
Corpus⸗Acte feftgejtellt; alle Griechen find gleich vor dem Geſetz, 
wählbar zu allen Aemtern; vie Sclaverei gänzlich abgefchafft; Breibeit ! 
Preffe, aber eine Angriffe gegen Chriftentfum und Moral geftattet; 
griechifche Kirche Kirche der Nation, aber Dulvung für andere Chritii 
parteten ; für Muhammedaner und Juden feine politifchen, doch bürgerli 
Rechte. Die geſetzgebende Gewalt gehörte ver Nationalverfammlung, 
vollziehende wurde einer Regierung von fünf Mitglievern übertrus 
(Klüber, Gefchichte ver nationalen und politiichen Wiebergeburt Grich 
lands, Frankfurt 1835, ©. 76—83). 
Diefes organifche Gefek von Epivaurus war bie Kundgebung, : 
Griechenland, von dem türfifchen Joche befreit, nicht ein ruſſiſches Ger: 
nement, nicht eine altbyzantinifche Provinz, fonvern ein auf gelet! 
Freiheit gegründeter Staat im Sinne des Abendlandes werten wc 
Höchft bezeichnend für die Bedeutung des Augenblides, wurde das Ban 
der ruſſiſch gefinnten Hetäriften, ſchwarz mit dem Phönix, abgejchaftt, 
neues, hellblau und weiß, mit dem Vogel der Pallas Athene, einge: 
So war bie freifinnige Richtung überwiegend geworben, tie ar! 
aber damit nicht ausgelöfcht, und ver Conflict jener beiden Strömun 
zieht fich durch die Geſchichte Griechenlands bis in die Gegenwart. 
EGEs iſt nicht ſchwer, einzufehen, wie fich in viefem Dilemma Gaperı' 
verhielt. Er empfing in St. Petersburg die Zuftimmung feines erbatı 
Gönners zur Uebernahme der fchweren Bürde, und vertrauliche Inftructic! 
welche ber Leitftern für feine politifche Haltung in Griechenlant wu: 
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xeibm geſtellte Aufgabe war keine andere als: die von Weſten gekommenen 
afnnigen Elemente von ver griechiichen Sache allmälig abzulöfen und 
uter Wirlſamkeit zu feßen. Und in ber That lag in tiefen Elementen 
sch etwas bevenkliches, wenn mit ihnen Grundſätze der Impietät einprangen ; 
xö war die Gefahr von dieſer Seite nicht groß, indem bie Kirche noch 
ar Bureln im Volke hatte und das Fefthalten an ihren heiligen Ueber- 
geungen allen Griechen als patriotifche Pflicht galt. Was aber noth: 
arg erſcheinen mochte, um Exceffe ver Treibeitöbeftrebungen zu verhüten, 
ss ſelte, das konnte auf rechtlichen Wege und mit gejeßlichen Mitteln 
eben. Jede ungejeliche Reaction gegen ven Zeitgeift pflegt ja nur 
sen Andrang zu verftärten und den Gegnern eine größere moralifche 
Kart zu verichaffen. 

Capodiſtrias landete am 2. Februar 1828 in Nauplia. Seine erften 
Erelge auf diefem Boden waren bewunderungswürbig. Aller Hader fchien 
riden; wo feine Feinde ftanden, legte man die Waffen nieder und wandte 
ko tem Aderbau und der Aufrichtung der Trümmer zu. Der Präfivent 
"tere feine vornehmfte Sorge auf das Wohl der Handwerker und ver 
&xern, die er mit ven Mitteln zur Landwirthſchaft verforgte. Weniger 
zeing war er dem Handelsſtand, veffen Reichthum und Unabhängigkeit nicht 
nl feiner WBünfche lag. 

das Landvoll ſchenkte ihm umbebingtes Vertrauen. Aber auch alle 
+ men Häupter der Nation und die ftäptifchen Republiken in Hydra, 

ra und anderwärts beugten fich willig ver neuen Autorität. Der 
‚ent gab bei jeder Gelegenheit feine Anhänglichfeit an die griechifche 
"7x zu erkennen und die Gemeinfamkeit des Cultus fchien das neuge- 
"It Band noch zu befeftigen. Seine: Correfponvenz, von feinem Sec- 
MR. Beötan in vier Bänven Berausgegeben (Genf und Paris 1839), 
- em günftiges Bild von ver mannigfaltigen Thätigfeit, ver Gewanbtheit 
= Instauer des Mannes. 

Aenßere Ereignifje kamen während ver erften zwei Sahre feiner Ber- 
"cn tem Lande und ihm felbft zu ftatten. In Morea war ein fran: 
Se Dülfscorps unter Marſchall Maifon gelandet, um Ibrahim Paſcha 
< <bah zu halten umd endlich zur Webergabe ver Feftungen und zur 
tt za beivegen. Ein größeres Ereigniß vollendete bie Befreiung 
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Griechenlands: der Feldzug der Ruſſen, die 115000 Mann ſtark ar 
7. Mai 1828 den Pruth, am 8. Juni die Donau überſchritten. In 
Detober wurde Varna von ihnen erobert, während Paslkewitſch ven ſies 
reichen Feldzug in den armentfchen Gebirgslanden gegen bie Pforte führte 
Im folgenden Jahre überfchritt Diebitfch den Balkan. Zwar Konjtantincn 
fiel nicht, venn die vuffifche Armee war viel zu ſehr geſchwächt, une :i 
englifche Flotte wartete in der Nähe, bereit zum Angriff auf die Ruf: 
wenn fie Konftantinopel antafteten. Dennoch wurde vie Pforte bewox! 
im Frieden von Adrianopel am 14. September 1829 die Protokolle di 
Londoner Sonferenz zu Gunften Griechenlands anzımehmen. Der Zul 
konnte, während er die Laft bes ruffifchen Krieges zu tragen hatte, nid 
Bedeutendes gegen bie Griechen unternehmen. Demetrios Ypfilantis u 
Sir Richard Church lieferten mit fiegreichem Erfolg den Türken vie kt: 
Gefechte des Befreiungsfrieges, in Rumelien im Jahre 1828. Meifjetm: 
wurde wieder eingenommen und mit einer lirchlichen Feierlichkeit eingewei 

ALS der Graf fein Amt antrat, verfprach er Handhabung ber beſtede 
ben Berfaffung, die das griechifche Volt durch die erfte Nationalverfammi: 
verfündigt, durch bie folgenden Verfammlungen weiter ausgebilvet I 
Doch fuspendirte er vorerft, mit Hinweiſung auf den Kriegszuftant, ti 
Verfaſſung. Er errichtete einen Staatsrath unter dem Namen Panhelleni 
Er octropirte ein neues Wahlgeſetz. Durch dieſes und durch bie ned t 
tranensvolle Stimmung gelang es ihm, von einer neuen Berfammlun; 
Argos 1829 mit zwei Drittel ver Stimmen eine faft unumfchräntte Or 
eingeräumt zu befommen, und fogar das Recht, feinen Nachfolger zu ernen:: 
Er verwandelte das Panhellenion in ven ihm ganz und gar ergebenen Zi: 

Dis dahin hatte er vorfichtig und, wie e8 fchien, mit Erfolg an 
ihm geftellten Aufgabe, Griechenland zu pacificiren und zugleich vie 
finnigen Elemente zurückzudrängen, gearbeitet. 

Unterbeffen wurde das lette und endgültige Protokoll ver brei ar: 
Mächte am 2. Februar 1830 feftgeftell. War im Friedensſchluß 
Adrianopel die Oberhoheit ver Pforte noch vorbehalten, fo wurde nun : 
gefprochen, daß Griechenland unabhängig fein follte, unter einem ein: 
Souverän aus einem der regierenden Häuſer Europa’s, mit Ausſchluf 
rei großen Mächte. Daneben ftanden höchſt traurige Beſtimmun 
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freta und Samos wurden dem Sultan wieder überwieſen, und die Gränze 
ren Feſtlande fo ungünftig beſtimmt, daß auch bier vie fchon befreite 
"mad einiger der tapferften Stämme wieder unter die Türken kommen 
ik. Dogegen eroͤffnete fich eine vielverfprechende Hoffnung für bie Grie- 
cer, mem die Würde des Souverän's dem Prinzen Leopold von Coburg 
zuetragen und von biefem angenommen wurde. 

fir Gapobiftria war es eine ſchwere Zumuthung, einem andern feine 
Zul einmwänmen, unb bie Begeifterung, mit ber man in Griechenland 
re Vahl Leopolds aufnahm, erbitterte ihn. Er veranlaßte durch Hervor- 
ara der Schiwierigleiten der Lage ven Prinzen zu feiner Abvanfung, vie 
: Öriehenland als ein großes Unglück empfunden wurde. Schon burch 
der Torgänge war das Verhältniß des Grafen zu ben Griechen geftört, 
"a mehr wurde es verfchlunmert, als man die Wirkungen ver Yuli- 
Tritien auch in jenem äußerten Winkel des europälfchen Staatenſyſtems 
win. Die ſchlimmen Seiten der Verwaltung Capodiſtrias hatten fich 
ee entwidelt und ihre letzten Ziele wurden Har; nun befam bie 
Nesftion einen Aufſchwung, feine Maßregeln vagegen nahmen mehr und 
x einen ungefeglichen, moralifch veriverflichen Charakter an. 

Man wußte in Europa von ver Schattenfeite ver Regierung Capodiſtrias 
2er nichts. Thierſch's Bericht an den Fürften Wrede vom 24. October 
. beſtimmt für König Ludwig, ift wahrfcheinfich das erfte Aktenſtück, 
"em ber Gegenſtand einem ver europäifchen Höfe enthüllt wurde. 

& iſt ımnöthig, die ganze Schiiverung zu wiederholen. Nur an bie 
“ztüge fei Bier erinnert. Der Präfivent ‚hielt es mit Recht für feine 
Fake, die gewaltthätigen Capitäne und Primaten zu bänbigen, aber er 
k zer als das: in feinem Eifer, die ruffifche Strömung zur allein- 
en zu machen, bie freifinnige zu unterbrüden, warf er einen Haß 
= af Ne elften Charactere und verbienteften PBatrioten. Der Ger 
t am Despotismus hatte feine frühere Begeifterung für dieſe Frei- 
“rumpfer ausgelöfcht. Er verachtete, was der Nation theuer war, er 
"rate die Macht der Ideen, er haßte wie Napoleon die Ideologen. 
diier fh auf feine Verwandten zu ftüßen fuchte, fo gab Eapopiftria 
": Brüdern, Biaro und Auguftin, welche ganz ohne Verdienſt um 
tociland waren, bie erften Stellen und umgab ſich mit verhaften 





corfiotifchen Günftlingen, wie der Advocat Gennatas. Durch das ai 
entfremdete er fich nicht nur bie beten unter den Griechen, auch vie Yı 
hellenen Fabvier und Sir Richard Church nahmen entrüftet ihren Abis' 
Bon den heroifhen Männern des Befreiungsfrieges blieben ihm nur ;: 
anhänglich: Kolokotronis und Kanaris. Jener, der nach eigener Ausi. 
von Politik ſoviel verſtand wie fein Degenknopf, fand Gefchmad an ein 
gewaltthätigen Regiment, dieſer fühlte fich durch feine Hingebung für 
Kirche an den Präfiventen gefeffelt. Im allgemeinen erging e& ihm ! 
jevem Despoten: während gute Charactere fich zurückziehen, ftellen ' 
fchlechte zur Verfügung und diefe erlauben fich Böſes, das vielleicht : 
im Sinne des ‘Despoten liegt, aber nichts deitoweniger ihn und fein <tı 
compromittirt. Er hatte die Municipalverfaffung und die Selbftvermilt 
ber Gemeinden zerftört, und Präfecten eingefegt, um als Dictater ul.: 
feine Gewalt zu bekommen. Er ſchuf von ihm felbjt abhängige Sri: 
führte einen fehmwerfülligen Rechtsgang und die alten byzantiniſchen Zt 
gejege gegen Majeftätsbeleivigung ein. Durch bie unter den Türken | 
gefannte geheime Polizei verbreitete Capodiſtrias Argwohn und Comur! 
Er fchritt zu gefeßwidrigen Verfolgungen und Einkerkerungen. Die st: 
ber Berfon wurde ebenfo verlegt, wie vie Freiheit der Preffe und tie | 
abbängigteit ber Gerichte — die oberften Grundſätze der griechiſchen \ 
faffung und jever Berfaffung, die einen Werth haben joll. 

Man börte ihn fagen: die ganze Generation des DBefreiungeit: 
müſſe erft vergehen, ehe etwas aus Griechenland werben könne; ein anı 
Geſchlecht müſſe erzogen werben. Wie wünſchte er fich dieſes neu: 
ichleht? Unwiſſend in höheren Dingen, ohne Patristismus, ohne U 
für das Edle, ohne Sinn für die Freiheit und ihre geſetzliche Feſtſtel. 
ein Gefchlecht, über das man berrfchen kann, wie ein ruffifcher Gutet.! 
über feine Bauern. Wie ein größerer Despot unferer Zeit, jo w 
auch er, wenn erſt die Gefellichaft befeftigt fei, folle die Freiheit tu: 
bäude krönen. In Wirklichkeit war fein letztes Ziel, Griechenlant i: 
Kleinrußland umzufchaffen. 

Diefes Unternehmen ftand nicht ifolirt, fondern e8 war ein M. Ä 
in dem großen Gewebe der ruffifchen Politit im Ortent. rich! 
follte eine Poſition werden, auf die man fich bei der weitern Aush: 





vr sehen Zee ftügen könnte; Capodiſtria war ein Pionier für die Aus: 
zug der ruſſiſchen Derrichaft über das Morgenland. Waffen wir bie 
zwaligen Bergänge in jenem füblichen Lande in Ihrem tieferen Zuſammen⸗ 
an, je entveden wir eine merkwürdige Analogie mit einem Schaufpiel, 
ve ih in der Gegenwart (1865, 1866) im Norben vor unfern Augen 
erh Rußland benüßte vie Freiheitöbegeifterung des griechifchen Volkes, 
nl ven Griechen das Goch ber Fremoherrichaft zerbrechen; die Griechen 
rn dabei auf Sicherung ihrer politifchen Rechte und Befeftigung ihrer 
emijchen freien Inftitutionen. Aber bie Abficht der Großmacht war 
=2 andere, der neue Staat follte nicht die Zahl ber freifinnig geordneten 
Ameimmeien vermehren, der ruſſiſche Bevollmächtigte follte ihn vielmehr 
wem Heinen patriarchalen Muſterſtaat, zu einer Filiale des Despotiemus 
zzialten. Segen wir ftatt der Türken die Dänen, ftatt Rußland Preußen, 
C Griechenland Schleswig-Holftein, ftatt Capodiſtria Manteuffel — ber 
rang it im Wefentlichen heute verfelbe, wie bazumal. 

Capodiſtria redete vie religiöfe Sprache feines großen Gönners Alexan« 
a, und man iſt micht berechtigt, abzulengnen, daß chriftlicher Glaube bie 
nem gewiffen Grade Wahrheit in feiner Seele gewejen fein mag. 
we: feine Thaten find damit nicht gerechtfertigt, fie erregen vielmehr bie 
Nrmig, daß in ben Verfuchungen ver Diplomaten» und Herrſcherlauf⸗ 
= te befferen Regungen Schaden genommen haben. Hat doch felbft 
"feinen Anfängen fo großer chriftficher Character, wie Oliver Crom⸗ 
"aa es fih um Eroberung und Erhaltung der höchiten Macht handelte, 
"trete nicht beftanven. Capodiſtria hatte im Kreiſe der heiligen Allianz 
re, wo bie falfche Vorftellung heimifch war, als ob das Chriftenthum 
' rumfdräntte Gewalt ver Herrſcher und die Unmünbigerflärung ber 
“z begünftige. Diefer Irrthum, einmal eingelaffen, vermifcht fich mit 
"Etirlichen Gelüften ver Herricher. Dann erfcheint ihnen Unterbrüdung 
": altitstionen als Erfüllung einer religiöfen Pflicht und als eine 
a für bie Unterthanen. Die Moralität leivet Schaden, Wortbruch 
errechtliche Mittel gelten für erlaubt und man vichtet ein Syſtem 
St ſich nicht auf Ehrfurcht vor ven Gefegen, auf Vertrauen und auf 
" t Geſinnung gründet, ein Syſtem, deſſen Stügen man, wenn bie 
Tr ver Geſahr herannaht, nur noch in Gewaltthat, Lift und fclavifcher 
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Furcht zu ſuchen weiß. Hatte Capodiſtria ven Auf eines wahren Chriſi 
verbient, fo ift um fo mehr ver ſchlimme Gang, ven feine Regierung 
Folge jenes Irrthums nahm, und ihr tragifches Ende ein warnendes B 
ſpiel für jeden Staatsmann, ver fich durch vermeintlich veligiöfe Motive | 
bispenfirt hält von der Achtung vor fremten Rechten und ber Befela 
ver beſtehenden Gefete. Angeblich conferwative Staatsmänner, tie cı 
folhen Weg betreten, mögen an Capopiftria fehen, wie weit fie gehen ı 
zu welchen Mitteln fie greifen müfjen, um das Begonnene durchzufüb: 
und an welchem Abgrunde fie ſchließlich anlangen. 

Griechenland, wo vie Begeiſterung des Freiheitskrieges noch gl 
und foeben durch ten Hauch der fiegreichen Freiheitsregung im Abent!: 
zu neuen Flammen angefacht wurde, war nicht der Boden, auf tem 
ſolches Unternehmen gelingen Tonnte. Deutfchland trug es mit Aust 
und Langmuth, ala es feit 1816 um die Erfolge feines Befreiungskri 
fich betrogen fand, anders ging es bier. Wie unter ver griechifchen Ze 
bie Früchte fchnell reifen und ſchnell fich zerfegen, fo entwideln ſich 
auf geiftigem Gebiete die Dinge mit größerer Nafchheit und Heftigkeit 
in unferer kälteren Heimath. 

Die Lage des Präfitenten war um fo peinlicher, da von ten 
Mächten, veren Agenten in Griechenland Einfluß übten, nur Rußlar! 
ftügte, Branfreih und England ihm ihre Sympathien vorenthielten. 
Oppofition nahm einen leivenfchaftlichen, ja verzweifelten Charakter 
und wuchs ihm von allen Seiten über ven Kopf. Sie kam zuerjt in 
Dlättern Courier de Smyrne, E08 und Apollon zum Worte, fie ar 
Beftand durch die beiden mächtigften Inſeln, indem Syra die Cint: 
der Douane zurüdbehielt, Hydra dem Präfidenten, beffen Syſtem 
bort als ein teuflifche8 bezeichnete, den Gehorfam auflündigte, die 
Gemeindeverfaſſung wieder berftellte und ven verfolgten Oppofitions: 
nern ein Aſyl eröffnete, indem endlich die Maniaten für ihr von \ 
diſtria eingelerfertes Oberhaupt Petros Mavromichalis die Waffen 
griffen. Gegenüber vem offenen Aufitande war Capodiſtria zum äußte 
entfchloffen. Die griechiſche Flotte follte aus dem Hafen von Perer 
laufen, um für Capobiftria die Infeln zu bekämpfen. Miaufis ber 
driotiſche Admiral kam zuvor und nahm mit feinen Seeleuten bie S 








- 19 — 


er Regierung in Beſitz. Der ruſſiſche Admiral Ricord, anſtatt, feinen 
mitructionen gemäß, nur im Einklang mit den Vertretern ber beiden an⸗ 
va Schugmächte zu handeln, trat für Capobiftria in den Kampf und 
werte auf die Hydrioten. Da handelte Miaulis mit derſelben wilden 
srädlejjenheit, mit der er fo oft gegen die Türken und Aeghptier gelämpft 
=. Unfähig, ſich gegen einen fo mächtigen Feind wie bie Ruſſen zu 
“auıpten, |prengte er (13. Auguſt 1831) die Fregatte Hellas in bie Luft 
= zwanzig Schiffe verbrannten. Er vollzog den Befehl ver Behörde 
wc Baterftabt, damit bie Flotte nicht in der Hand des Tyrannen das 
Scheug zur Zerftörung von Hydra und zur Unterbrüdung ber Freiheit 
rt Die Muffen verfolgten die Schiffe der Hydrioten bis nach Kala⸗ 
ar an der Küfte Meſſeniens. 

tur das alles war die Lage des Präfiventen verzweiflungsvoll ges 
anen Er entfchloß fich endlich, die Nationalverfammlung nach Argos 
tr einzuberufen; er wollte ihr bie Anklage des Hochverraths gegen 
aus und anbere Hydräer vorlegen. 

So ftanden die Dinge, als Thierfch ven Präfiventen jah, ven Mann 
z allen Wangen und fchneeweißem Haar, in feiner Xebensweife von 
zur Einfachheit umgeben. Der Ernſt der Lage riß ihn zu ungewöhn⸗ 
ac Tienheit fort: „Sie fehen, wo wir find,” fagte Capodiſtria, „bie 
Szuen jtehen gegen mich in ven Waffen, vie Infeln des ägeifchen 
23 find alle im Aufftand, die Hydrioten haben mir bie Arme abge 
SI 33h kann weber die Beamten, noch bie Armee bezahlen. Das 
saure hat mir einige hunderttaufend Franken verichafft, aber auch 
a. Difsquelle, die allerletzte, tft verfiegt. Ich bin am Ende mit meinen 
arzegeln und mit meinen Mitteln. Ich Habe der Londoner Conferenz 
=: Termin für bie Erledigung der griechifchen Frage geftell. Wird er 
se: eingehalten, fo werde ich felbft die Initiative ergreifen. Ich werde 
"ı Sengreß von Argos wieder verfammeln und ihm ben Prinzen Otto 
- Sayern als Souverain von Griechenland vorfchlagen. Iſt ver Vor⸗ 
G2 angenommen, und wir werben bafür forgen, daß dieß einſtimmig 
eiedt · fo werde ich mich an ven König von Bayern wenden, im Namen 
® Senlaude werde ich feinen Sohn und im Namen feines Sohnes, un- 


Ei Scuerains, werde ich feine Hülfe verlangen.“ 
2 & 


Es wer ber legte Rettungsanker, ven ber bereits unterfinten 
Staatsmann auszuwerfen ſuchte. Schon war von einer Ernennung di 
Prinzen Otto durch die großen Mächte die Rebe. Gapobiftria, der fün 
wahricheinlich gehofft Hatte, fich felbft und feine Familie als vie ein: 
Beherricher der Griechen feftzufeßen, wollte nun in einer Rage, vie ü 
mit Verderben bebrohte, den neuen Souverain willkommen beißen, 
Popularität deſſelben benügen, unter bem Schuße feines Namens ſich ı: 
einmal aus dem Bankerott Herausreißen und fich als Vormund over 
gent im Befite ver Macht erhalten. 

Thierſch burchichaute die Gefahr für König Ludwig und für : 
fünftigen König von Griechenland, wenn biefer in Capodiſtria's Dir 
fiel und als Werkzeug zur Fortfegung eines ſchädlichen Negierungeirite 
benügt würde. Er antwortete, gewiß ebenfo klug als freimüthig: idw 
lich würbe der König von Bayern ihm feinen Sohn anvertrauen, wäh 
man bie Nation gefpalten, und das Oberhaupt zu willkürlichen Mair: 
fih gendthigt fehe, um feine Autorität zu behaupten. Da gab 
diſtria, nicht ohne Mühe fich felbft beherrfchend, zur Antivort: „Niem 
wünfche mehr als er, daß alles das ende; er habe fich die Berichri 
mit den Hydrioten offen erhalten, und alle willtürlich fcheinenben u 
regeln würden mit dem proviſoriſchen Zuſtand, ver ihn dazu gezwun 
babe, ein Ende nehmen. Schon in drei oder vier Wochen werde 
ganz anders ausſehen.“ 

Er wußte nicht, was er fagte. Ja, nach drei Wochen ſah aller 
ders aus. Capodiſtria mar durch Mörderhand gefallen (9. Oktober IN 
und der Verſuch feiner Partei, das alte Syitem zu erhalten, führt 
Bürgerkrieg und die Anardhie herbei. Dieß ift die Sataftrophe, über X 
Thierſch's Briefe vollftändiges Licht verbreiten. | 

Thierſch bat feine Anſicht über Capodiſtria's Syſtem ſchen 
Griechenland aus in der Allgemeinen Zeitung, dann vollſtändiger 
feiner Heimlehr im erſten Bande feines Werkes de l’etat aetuel 








Gröce veröffentlicht. Ste ftand mit dem günftigen Rufe ves Man 
einem fo ſchroffen Widerſpruch, daß pie öffentliche Meinung nur ı 
fih von der Wahrheit der Schilberung überzeugen konnte. Eynard 
das Andenken feined Freundes zu vertheibigen. Wilfelm von Hu: 
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cr Capodiſtria in Wien und Paris gekannt hatte, legte in einem Briefe 
= Dierſch das entfchiebenfte Zeugniß für deſſen edlen und tugenphaften 
Seäter ab, und ber fcharffinnige alte Freund Jacobs in Gotha konnte 
* Iermuthung nicht unterbrüden, Thierſch fei durch Lügenhafte Nach» 
cn der Griechen getäufcht worden. 

en der Gegenfeite find zwei Verantwortungen für ven fo hart An⸗ 
rzrenen erſchienen. Zuerſt ohne Namen das examen critique de 
'errage de M. Thiersch (L. 1835). Das Manufeript kam aus 
Ketig und Thierfch hielt Graf Viaro, Muftorivis und Gennatas für 
⁊ Scfuffer. Wer auch ver Autor fein mag, das Schriftchen iſt in ber 
emsführung fophiftifch, für vie Gefchichte wertlos. Die andere Apo⸗ 
=: ft Capodiſtrias Lebensbefchreibung von Alexander von Stourdza, 
“x ver Correfponbenz als Einleitung voranfteht, fie fetert ven Ver⸗ 
tm als einen Heiligen und Märtyrer. - 

Rufiih gefinnte Männer haben Thierſch ven Verleumber des großen 
zeitrie genannt. Aber wer Thierich gefannt bat, weiß, daß eine 
"rich falfche Beſchuldigung von feiner Seite undenkbar iſt. Nur fo- 
© ante man als möglich einräumen, daß er’ hier und da durch falſche 
"zten ter politifchen Gegner getäufcht worben fei, denen daran Ing, 
* Daun, den fie für einen DVertrauten ihres zulünftigen Königs hielten, 
° Shen gegen bie andere Partei zu erfüllen und dadurch um fo fefter 
“= ngene® Intereffe zu Tnüpfen. Solche Täufchungen find denkbar, 

1b von einzelnen Aeuferungen des Bräfiventen banbelt, welche 
78 wieverergäblt, ober von geheimen Abfichten, die fich nicht bemeifen 
“zn durch Schlußfolgerungen errathen laſſen. Aber damit wird 
e Sutrbeit des Gemaͤldes im Ganzen nicht erfchüttert, welches auf melt- 
"iz Zhatfachen beruht. Die hier erfcheinenden Briefe aus Griechen- 
"gen (und noch beutlicher würbe fein Tagebuch e8 zeigen), wie ums 
*: mp allfeitig Die Kenntniß ver Perſonen und Thatjachen war, bie 
* zieh im Laufe von elf Monaten in Griechenland erwarb. Auf 
"tee, in Rumelien, in Morea hat er fich umgefehen und Leute ber 
"secaften Stellungen über bie große Frage ber Zeit gehört. Die 
derrorragenden Perföntichfeiten, bie er in Nauplia befuchte, waren 
“: Kamm und Graf Auguſtin Capodiſtria ſelber. Nicht nur mit ben 


Gegnern ver Regierung, auch mit ihren Anhängern und Bewunderen 
wurde Thierſch aufs genauefte bekannt. 

Man bat Thierfch leichtgläubig genannt; aber Capotiftria, ter cc 
endete Diplomat und Menfchentenner urtbeilte anders; er Hagte: ce pr 
fesseur est plus fin que je ne croyais. Man nimmt an, Leihtgläuk 
fei feine Schwäche gewefen, aber wie kommt e8, daß er fie nur ker ch 
Seite zugewendet haben fol? Er hat auch die andere Partei gehört ı 
man fett bei ihm zugleich eine unbegreifliche Schwergläubigteit gegen t 
felbe voraus. Endlich noch mehr als dieß Alles wiegt die Thatſache: 
find nicht nur Griechen, auf deren Berichte er fich ſtützt, es find aud 
underbächtigften Zeugen, die europäifchen Philhellenen, mit welcden er 
Griechenland umging, unbetheiligte Männer, vie Griechenland turd ı 
burch kannten. Und ſchon 1834 trat einer ber größten Renner 
Orients, Ritter Profefch von Often, ald Zeuge für Thierſch auf. Er 
in einer Anzeige der Schrift über ven Zuftand Griechenlands: (Wir 
berger Zeitung 1834 Nr. 109. Thierfch, Apologie eines Philbell 
©. 73) „Man muß dem Berfaffer für ven Muth Dank willen, 
ftarfer Hand das Idol der faljchen Philanthropie entfchleiert zu bei 
Er hält Thierſch's ganze Anklage gegen Eapobifteia aufrecht. Klüber 
1835 Lob und Zabel des Präfidenten mit ver Vorficht und Gewiſſenbo 
feit eines Richters ab (S. 445451). Ein Endurtheil war damals | 
nicht möglich. Meiſtens ift es für ben Hiftorifer Leichter, zu ermi: 
was fich vor dreißig, ja vor dreihundert Jahren zugetragen bat, alt 
vor furzem und in feiner Nähe geichehen if. So tft e8 auch bier. 
Menfchenalter ift über dem Grabe des unglücklichen Präſidenten vera: 
Manches Verborgene ift feitvem ans Licht gelommen und es fehlt 
mehr an Documenten, um Thierſch's Darftellung daran zu prüfen. 

L. Roß bat das Treiben in Griechenland im Iahre 1832 unter: 
geſchildert (Erinnerungen und Mittheilungen aus Griechenlant, mit 
wort von Otto Jahn, Berlin 1863). Chriſtian Auguft Brandis 
wohl durch feine Stellung in Griechenland und feine perfönliche Dr 
haft mit ben bebeutenbften Männern jener Zeit befähigt, Cape’ 
Syſtem zu ſchildern und zu beurtbeilen, bat fi nicht an bas Fi. 
gewagt, doch hat er „vorläufige Bemerkungen,” freilich in ber mi! 











kom gegeben (Mittheilungen über Griechenland, 8. 1842, II 394—398). 
die Getihte von Alerander Sutzos — ver PVerbannte (ein biftorifcher 
eman) und die Elegieen — verfegen uns mitten in jene Zeit und geben 
x erbitterung gegen bie „Tyrannen“ Johann und Auguftin Austrud. 
Age bei Brandis a. a. O. III 155—165. 188). Inzwiſchen find 
exntüiche Geſchichtswerke and Licht getreten: Henry Parifh, damals, ale 
Exrih in Griechenland war, Secretär bei deſſen Gegner Der. Dawkins 
ite diplomatic history of the monarchy of Greece, London 1838) — 
em Pellion, ein ausgezeichneter Offizier der franzöfifchen Expedition 
5> Worea (la Gröce et les Capodistrias, Paris 1855) und George 
deln, ver feit 1824 fich in Griechenland aufbielt (history of the Greek 
Brulation, 2. Band, Edinburg und London 1861) haben jever in feiner 
ir Selbſterlebtes aus jener Periode der neugriechifchen Gefchichte mit- 
Fra Endlich Hat Karl Menpelsfohn - Bartholoy mit beuticher Gründ⸗ 
Krach mannigfaltigen zum Theil noch ungedrudten Documenten das 
Bien des Präfiventen befchrieben (Graf Johann Kapodiſtrias. Berlin 1864). 

dieſe Werte enthalten im Wefentlichen eine übereinftimmenve groß- 
ze Beflätigung deffen, was Thierſch and Licht gezogen hat. Die Ge- 
des capobiftrianifchen Syſtems, welche er zuerft unerſchrocken und mit 
‚sm Unwillen als Träftige Skizze hingezeichnet hat, fie iſt in dem zu⸗ 
xnjajtenden Werke von Mendelsſohn⸗-⸗Bartholdy als ein reichhaltiges, 
123 Detail ausgeführtes Gemälde wieder zu erkennen. 

Eir fprechen von den Thatfachen, die hier ihre Beftätigung finden, 
= von ber Art, wie Menvelsfohn fich über ven fraglichen Charakter 
Mt Er thut es in der Weife feines Meiſters Gervinus mit einer 
a, falten, ätzenden Kritik, ohne Verftändniß dafür, daß auch ein 
A von Wohlwollen und guten Abfichten in dem veactionären Shfteme 
rrm fein und durch basfelbe zu Schritten fortgeriffen werben Tann, 
idimmer find, als er felbft. 

Im Jahre 1839 fchrieb Thierfch eine Erwiderung auf das examen 
raue, die ex feinem Freunde dem Philhellenen Dr. Theodor Kind wid⸗ 
"2 Sie äft nicht gedruckt worben, und, nachdem das Bild ber capo- 
ijchen Regierung in ver Gefchichtichreibung des legten Jahrzehnts 
“tr früheren linbeftimmtheit deutlich hervorgetreten ift, bedarf e8 einer 


Veröffentlichung jener Antikritik nicht mehr. Immerhin bat fie den Werth, 
daß fie als Thierſch's letztes Wort über den räthielhaften Mann zu be 
trachten ift; und um zu zeigen, wie er fein Urtheil über ihn erläutert 
und gemilvert hat, fehließen wir mit Anführung zweier Stellen des Ma- 
nufcripte. 

„Die Briefe des Grafen geben neue und wichtige Beweiſe von dem, 
was auch ich als vie gute Seite feines Charakters und feines Wirkens 
anerkannt und hervorgehoben habe: von feinem guten Herzen und von 
feiner Fürforge für bie in ber Fremde zerftreuten jungen griechifchen 
Schüglinge der europäifchen Theilnahme und Mildthätigkeit; von ver 
Emfigfeit und Klugheit, mit ver er nach feiner Wahl in Petersburg, m 
Berlin, London und Paris günftige Meinungen für Griechenland zu er- 
regen unb einige nicht ganz unbedeutende Mittel für fein erftes Auftreten 
bafelbft zuſammen zu bringen fuchte; von der unermübeten Thätigfeit, mit 
der er, in Griechenland angekommen, fich mitten unter Gefahren und Ent 


behrungen ver Gefchäfte bemächtigte, die Parteien zu meijtern, die Schwie 


rigfeiten zu löſen, die dringenbften Bedürfniſſe der Nothleidenven, ver Ber: 
waltung, des Heeres, der Flotte zu beftreiten, die Grundlage einer feiten 


Drdnung zu gewinnen, ober zu ftärfen fuchte, von der Entfchievenkeit, 
mit der er ungebührliche Zumuthungen abwies; von ver Strenge, mit ver 


er unrühmliche Gefinnung züchtigte, und von ber ſtaatsmänniſchen Ge 


wanbtheit, mit der er zwifchen ben fich widerſtrebenden Intereſſen ver 
europäifchen Mächte, oder wie er fügt, zwifchen ihrer großen und Heinen 


Diplomatie fich zu bewegen weiß.” 


„Man beſchuldigt mich, daß ich das Andenken bes Präfiventen mit 
abfichtlicher Gehäffigfeit beläftigt hätte. Ich wiederhole, daß ich als jein 


Freund nach Griechenland kam, daß ich nur mit innerem Wiberjtreben 
mich entfchloß, meine gute Meinung von ihm aufzugeben, und bag ich aud, 
nachdem mir unmöglich war, ber Evidenz bie Augen zu verfehließen, ihn 
boch tief beflagt habe und noch jetzo nicht ohne Wehmuth an ihm venten 


Tann. Ich Hage ihn gar nicht wegen ver Abficht an, die Herrichaft über 
Griechenland für fih und die Seinigen für immer zu fidern, fondern 


wegen ver Mittel, veren er fich bebient hat, um zu biefem Ziele zu kom: 
men, Ich verfenne nicht fein Verhältniß zu feinem Werke und zu feinen 





“ ‘wohl er kaum vierzig Jahre alt war, das eines 
\ fe und mit fehwacher Stimme. Aber er war 
m unfcheinbaren Körper wohnte eine große 

oponned eingebrochen war, vertheidigte 


13J Ta bei Argos mit einer Tapferkeit, bie 

—8 thums erinnerte, und hielt ven Kampf 
„. 

Br dem Innern von Morea herankam und bie 


“„ fonnte. Demetrios war e8, der durch das Ge⸗ 
». September 1829) ven Krieg gegen die Türken be- 
. noch mehr wiegt, daß er fat allein unter den Griechen nie 
und den eigenen Vortheil gepacht bat. Er bewies eine bort beinahe 
Berterte Unterwerfung unter das Geſetz und bie Beſchlüſſe der geſetz⸗ 
We: Behörven. Capodiſtria hatte ihn als einen Phanarioten und Frei— 
Brixen verfolgt und zurüdgefegt, und ihm feinen unfähigen Bruter Graf 
kai im Generalcommanbo vorgezogen. 
weorg Gropius, ans einer norbbentfchen Familie, hatte als junger 
Erler Wilhelm von Humboldt nad Paris begleitet, dann war er im 
"a des Jahrhunderts im Auftrag Lord Aberbeens, um Zeichnungen 
B:fübren, von Stalien nach Atben gegangen. Er hatte fich ſeitdem 
=rrstohen in Griechenland aufgehalten und verfchiedene Eonfulate ver: 
=. Cr Batte alle berühmten Neifenven biefer Zeit, wie Leake, Dod⸗ 
2. Ztafeiberg, Chateaubriand gelannt und mit ihnen gearbeitet, dann 
"nen Krieg durchlebt, von Männern aller Parteien, von Griechen 
" Inten geſchätzt. Er war mit feiner breißigjährigen Erfahrung ber 
"7 aller Europäer in Griechenland. Die Griechen und bie fremben 
“ten fuchten feinen Rath, nur ver ruffifche nicht, denn auch Gropius 
"23 Gegner ber Regierung Capodiſtria's in ihrer letzten Periode bekannt. 
ds Thierſch am 1. Oktober 1831 vie Feftung Palamivia befuchte, 
" Staatsgefangenen faßen, traf er in einer offenen Kammer eine 
neiſenhafte Biefengeftalt mit ergrauendem Barte in grünem weiten 
= 6 war der Fürft der Maina, Petros Mapromichalis. Am 
"za des Befreiungskrieges fah man auf ihn als auf das natürliche 
x der Mtion. Aus feiner mächtigen Familie waren 41 Männer für 
eibeit Geiechenlands gefallen. Später fchloß Thierſch mit ihm bie 





fand er auf feinen fieben Ausflügen nach ben verjchiebenen Theilen u 
Griechenland reichen Genuß. Die Gegenden und vie herrliche Natur cn 
zückten ibn; die Ruinen, welche er mit Hülfe von Pauſanias Beſchreibu 
von Hellas auffuchte und beftimmte, boten ihm Gelegenheit zu Enteedi 
gen; die Erinnerungen der Vorzeit blühten aus biefen Trümmern ul 
enblich erfreute ihn auch ver Verkehr mit dem Volle, das ihn wie em 
alten Freund ehrte und liebte, und mit ben bervorragenten Männern, 
viele von ihmen ben Gefahren ver letzten zehn Jahre entgangen wit 
Was kann feſſelnder fein, als von fo großen Creigniffen ſich durch 
welche dabei betheiligt waren, an Ort und Stelle erzählen zu laſſen 

Thierſch's Beſchreibung feiner Reiſe hätte ein Hauptwerk ſeines 
bens werden ſollen. Sie iſt nicht erſchienen. Sein Buch über den 
ſtand von Griechenland und feine Abhandlungen in ven Dentichriften 
bayerifchen Alabemie der Wiffenfchaften bilden fein Aequivalent für 
Geſammtbild, das er auszuführen gedachte. Um fo mehr ift man ar 
fertigt, als Erſatz für das nicht erfchienene Reiſewerk, bier die Brieit 
zutbeilen.. Die fo zu fagen amtlichen Berichte an Fürjt Wrede 
König Ludwig I. find aus den Eoncepten mit Sorgfalt bergeftellt un 
alle Ablürzung gegeben, weil fie nur in ihrer Vollftändigfeit ihren ı 
Werth als gefchichtliche Urkunden für die Beurtbeilung jener Periede 
ver Wirkſamkeit des Verfuffers haben. Dagegen bat man in ven F 
briefen, um Wiederholung zu vermeiden, manches geftrichen. Nur 
von den Berichten an König Ludwig wird man vermiffen, ben nc 
am Anfang des Juli 1832 gefchrieben; er ift durch eine räuberiſche 
unterjchlagen worden. Auch am Anfang des elften Berichts Tennt: 
Lücke nicht ausgefüllt werben. 

Zu dem erften Freunden, vie Thierfch in Nauplia gewann, gehört 
Prinz Demetrios Npfilantis und der öfterreichifche Generalconful © 
Demetrios war am Anfang bes Befreiungsfrieges, während fein \ 
Alexander in den ‘Donaufürftenthümern unglüdlich kämpfte, nach ! 
gefommen. Er opferte, wie auch feine Schwefter Maria, fein ganz: 
mögen. Er war ein Mann von Kleiner ©eftalt, mager und durch 
lichfeit von gebüdter Haltung; er hatte ein ſchmales Geſicht, cin: 
gefrünmte Nafe, ein bhervortretendes Profil; fein Kopf war kahl u: 


















ame Ansehen, wiewohl er kaum vierzig Jahre alt war, das eines 
Zechiigers. Er ſprach leife und mit ſchwacher Stimme. Aber er war 
m neuer Agefilaus: in biefem unfcheinbaren Körper wohnte eine große 
ze. As Dram Ali im Peloponnes eingebrochen war, vertheibigte 
demetrios die verfallene Burg Lariffa bei Argos mit einer Tapferkeit, bie 
er die fhönften Thaten des Altertbums erinnerte, und bielt ven Kampf 
„meh bis Kolokotronis aus dem Innern von Morea herankam und bie 
ibeirung herbeiführen konnte. Demetrios war e8, der burch das Ge- 
zo bei Petra (13. September 1829) ven Krieg gegen bie Türken be- 
ie Und noch mehr wiegt, daß er fait allein unter ven Griechen nie 
216 und den eigenen Vortheil gevacht bat. Er bewies eine dort beinahe 
=7%rte Unterwerfung unter das Geſetz und die Befchlüffe ver gefeg- 
1 Behörden. Capodiſtria hatte ihn als einen Phanarioten und Frei- 
Ten verfolgt und zurücgefegt, und ihm feinen unfähigen Bruder Graf 
lezuſtin im Generalcommando vorgezogen. 

Georg Gropius, aus einer norbveutichen Yamilie, hatte als junger 
Eritler Wilhelm von Humboldt nach Paris begleitet, dann war er im 
rung des Sahrhunderts im Auftrag Lord Aberveens, um Zeichnungen 
führen, von Italien nach Athen gegangen. Er hatte fich feitvem 
"ırterbeochen in Griechenland aufgehalten und verjchievene Sonfulate ver; 
22 Er hatte alle berühmten Neifenven viefer Zeit, wie Leale, Dod⸗ 
". Stafelberg, Chateaubriand gekannt und mit ihnen gearbeitet, dann 
"men Krieg burchlebt, von Männern aller Parteien, von Griechen 
> Türken gefchägt. Er war mit feiner treißigjährigen Erfahrung ber 
nr aller Europäer in Griechenland. Die Griechen und die fremben 
“xaten fuchten feinen Rath, nur ber ruffifche nicht, denn auch Gropius 
« {8 Gegner der Regierung Capodiſtria's in ihrer legten Periode bekannt. 

As Thierſch am 1. Oktober 1831 die Feftung Palamidia befuchte, 
ne Staatögefangenen faßen, traf er in einer offenen Kammer eine 
eiſenhafte Hiefengeftalt mit ergrauenvem Barte in grünem weiten 
= Es war der Fürft ber Maina, Petros Mavromichalis. Am 
"u des Befreiungskrieges ſah man auf ihn als auf ba® natürliche 
rer Nation. Aus feiner mächtigen Familie waren 41 Männer für 
' räßeit Griechenlands gefallen. Später fchloß Thierſch mit ihm bie 


innigfte Freundſchaft. Ihn und fein Haus verfolgte Eapobiftria me 
noch als andere hervorragende Häupter. Brandis hat den alten Mann 
und die Söhne, die ihm noch geblieben, in ven ruhigen Tagen bes König 
Dtto gelannt; „nirgends, fagt er, tritt einem das Bild ver griechiſce: 
amilienverhältniffe fchöner und ergreifenver entgegen als im Hauſe Ma: 
romichalis“ (III, 256). 

Auch den entjchloffenen Vertheidiger der capodiſtrianiſchen Sad ler: 
Thierfch bereits in jenen Zagen kennen: Theodor Kolofotronis. Cr NS 
der fühnfte und troßigfte unter ven Armatolen, eine riefige Geftalt m 
Ihwarzem ftruppigem Haar, ein Mann, ber ohne Kunde bes Leſens un 
Schreibens, Feldzüge wie die großen Generale ber Vorzeit gegen vie Türt 
geführt bat, fehredlih in feinem Zorn, dann wieber voll Scher; 
Mutterwig, von einer unvergleichlichen natürlichen Beredtſamkeit. Er m: 
wie Brandis ihn richtig bezeichnet, an Thatkraft ver Blücher des grich 
chen Befreiungstrieges. Sein Vater hatte 700 Türken erfchlagen, 
ſelbſt hatte in feiner Jugend alles verloren, dann aber fein ganzes vi 
im Kampfe zugebraht. Wie für jene rauhen Charaltere, bie ent : 
breißigjährige Krieg. in Deutfchland hervorgebracht hat, war für Kele 
tronis die Gefahr ein Spiel, ver Krieg Selbitzwed und Lebensgenuß. 

Thierich hatte die NAuinen von Argos, Mycenae und Korinth urt: 
jucht und war mit Forfchungen über den Heratempel bei Nemex bit 
tigt, al8 er die Nachricht von ber Ermordung bes Präſidenten erhielt - 
nah Nauplia zurüdeilte.e Mavromichalis war durch feinen Bruter 
Sohn ſchrecklich gerächt. Capodiſtria fiel durch eine That ver Bluns 
der Benbetta, wie fie in Eorfica und in ver Maina einbeimifch it : 
politifche Aufregung hatte auch auf vie Mörber gewirkt, aber eine * 
ſchwörung lag nicht zu Grunde, ver Mord war nicht die That ber gr: 
Oppofitionspartei. 

Thierſch fand vie Ruhe des Landes nicht geftört, und unter. 
feinen ziveiten wilfenfchaftlichen Ausflug, nach Arkadien. In Tripolitza 
er Saft des fchottiichen Philhellenen Edward Maffon. Diefer hatte Theen 
in feiner Heimath ftubirt und war als Hauslebrer nad dem Trier: 
fommen. Er wibmete ſich in Griechenland ver Rechtskunde, legte 
feine Richterftelle unter Eapobiftria nieder, als er ſah, wie buch tr: 
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Scitem De Pilege des Rechts verfälicht wurbe. Er war ausgezeichnet 
sch jene volllommene Kenntniß der griechiichen Sprache wie durch feinen 
ar Charalter; er bewahrte Thierſch ein treues Andenken auch in [pä- 
sea Tagen, er lebt (1866) noch in Athen. 

43 Arcadien wurde Thierſch durch einen Brief feines Freundes 
eins zueüdgerufen. Die Häupter der Oppofition in Hydra hatten ihn 
a Beſuch, Rath und Vermittlung gebeten. Nach ber Ermorbung des 
Yandenten, die fie als ein Verbrechen verabjcheuten und beklagten, hatten 
 ausjöhnung mit dem Grafen Auguftin begehrt, waren aber zurüd- 
‚mein worden und Hydra befand fich noch auf dem Kriegsfuß gegen- 
x ver Regierung. Thierſch erjchien in ver Verfammlung der Patrioten 
s Zaale bei Bulgaris, dem Schwiegerfohne des Lazaros Conturiotis, 
24 tnnten fie fich nicht entfchließen, feinem Rathe zu folgen und in 
Kae nach Rauplia zu Tommen. Sie beftanden auf Wiepereinberufung 
x durch Capodiſtria am 18. Auguft 1829 vertagten, nie aufgelöften 
Unmalerfammiung von Argos. 

3a Hydra befand fich Thierfch mitten unter den Häuptern ver Frei⸗ 
siehemegung. 

Ta waren die Brüder Lazaros und Georg Conturiotis. Lazaros, der 
wet, hatte gegen 200,000 fpanifche Thaler und fieben oder acht feiner 
air Schiffe für Griechenland geopfert. Als Mifjolunghi gefallen war, 
“dh Ranplia und das „Heine England” Hydra in der größten Gefahr 
"xı fegreichen Ibrahim Paſcha ſchwebte und vie Infel das Schidfal 
s fire erwarten mußte, da wankten auch die Hydrioten. Vor ihrer 
Ei selten fie Vollsverfammlung und beriethen darüber, ihr Vaterland 
Helfen und nach Amerila zu fchiffen. Da erhob fich Lazaros; in 
t Aldſung von Hydra fah er den Untergang der Sache Griechenlande. 
© ir Brüder, fagte er, was ihr wollt, ich aber und mein Bruder 
Bte zu ums gehören, wir wollen fterben bier, wo wir geboren worden 
B° Diep entfchieb. Alle riefen: „auch wir, auch wir.” (Trikupis 
Bayın 155 illevenas inavaoracsuıs, London 1857, IV 288). Auch 
Me Dann hatte Eapobiftria verfolgt. „Seine Miene,“ fo beſchreibt ihn 
Bei} Nof (&. 9), „war ernſt und milde, mit einem jchmerzlichen Zuge, 
Ma deipäc einfach, ſchlicht, ruhig, voll natürlicher Würde; fpäter bin 
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ih im Gefolge von Königen wiederholt in feinem Haufe geweſen, jein 
Haltung war immer dieſelbe, einfach, ernft, ungefünftelt, würdevoll. © 
mögen die beiten unter den Senatoren Venedigs in ber beiten Zeit de 
Republik ausgeſehen haben.” 

Da war Alexander Mavrocordatos, unter allen Führern ver Ch 
bung ber geiftig bebeutenbfte. Er war von vornehmer byzantiniſchet ya 
kunft, europäifch gebilvet, der franzöfifchen Sprache mächtig, mit ten \ 
fegen Englands vertraut, in feiner Erfcheinung Deciventale. Sein Ci 
treten glei beim Anfang des Kampfes war von Bedeutung für 
Griechen, denn für die Gefeßgebung batten fie Niemand, ber ihm zii 
tom. Aber auch im Kriege zur See und zu Lande ſtand er feinem 
Unerſchrockenheit nad. Er batte es verbient, als ver erfte zum X! 
haupt des neuen Staated gewählt zu werden (1822), Er war \ 
Byron's Freund und die Art, wie fein Waffengefährte General Ihr: 
Gorbon von ihm fpricht, ift ein unmwiderlegliches Zeugniß für feine git 
Eigenſchaften. Was man ihm vorwarf, war bie bei ven Phanaricten 
fonder8 eingewurzelte Neigung zur Intrigue. Indem er ftets auf ẽ 
land als Vorbild und Stütze hinwies, entfremdete er fich bie zu dr 
veich neigende Partei; damals ging er mit ihr zufammen, denn Capıti 
haßte auch ihn und hatte fogar feine alte Mutter verbannt. 

‚Da war Xrilupie, ber Sefchichtfchreiber (Schwager von M: 
forbatos), ein volllommen englifch gebilveter Mann, einft Schüglinz 
guten Lord Guilford, deſſen Anventen auf ven jonifchen Infeln in C. 
ift; ex hatte ald Secretär der auswärtigen Angelegenheiten bei Capct' 
(ange ausgehalten, doch zulegt fein Amt nievergelegt. 

Da war Andreas Miaulis, der alte Seemann, der mit Sud: 
bie äghptifche Flotte geichlagen hatte, einfach, herzlich, bieder und mil: 
Privatleben, für Thierſch ein wahrer Freund. 

Da war der gewaltige Zaimis, ber reiche Primat aus Morec 
Mann voll Ernft und Würde, an Bildung ein volllommener Gentle. 
bem man zur Zeit der größten Gefahr bie Leitung ver ‘Dinge - 
Ibrahim anvertraut hatte. 

Thierſch hatte der Aufforderung, die an ihn ergangen war, ic 
und, was er vermochte, in Hydra zur Ausföhnung getban; er ıc. 
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itert von den politifchen Angelegenheiten wieder zurüd. Bald finden wir 
‘ı auf feinem dritten archäologifchen Ausflug, ven er von Nauplia aus 
Arıny November, dießmal nach dem Norden unternahm. Er betrat 
Raina die Infel, die fo vielen Unglüdlichen ein Aſyl geworben war, als 
im Ah Theben verbrannte, vie eine Zeit lang unter Capodiſtria Sit 
= Regierung geweſen. Hier fand er Jakobaky Rhiſos, einen Mann von 
zsüiiher Bildung und untabeligem Charakter; er hatte als Secretär 
uptifteie aus Pietät fo lange wie möglich ausgeharrt, boch zuletzt 
4 ur Losſagung genöthigt gejehen. 


Za war auch Perrhaebos, ver Freund des Marcos Bokaris, ver 
rsistihreiber der Sulioten. Er war ſchon im legten Jahrzehent des 
a Jahrhunderts für fein Volk thätig, er war in Trieft an ber Seite 
" Tihters Rhigas, als diefer im Jahre 1796 von ver öfterreichifchen 
a ergriffen und ben Türken ausgeliefert wurde, die ihn zerfägten. 


Sen Aegina fchiffte Thierſch nach dem Piräeus und begrüßte zum 
atmal Athen und vie Akropolis. Wie e8 um jene Zeit im Hafen und 
tz Stabt ausfah, mag mit den Worten von Ludwig Roß gefchilvert 
1 (9. 265. 268). 


Ber damals (1831, 1832) in ben Pirdeus einlief, fand dieß fchöne 
“ :zäumige Baffin öbe und leer, und fah nur in feinem innerften 
» einige elende Kaile geankert. Nachvem er neben ihnen ven Anter 
a zelaſſen, ritt er auf dem Rüden eines Schiffers ans Ufer, wo noch 
n hejendamm, Teine Treppe bie Landung erleichterte. Hier empfing ihn 
cm Dußenb Tläglicher, aus Erbe und Brettern mehr zufammenge- 
=:7, als aufgeführter Hüttten; vor einer derſelben faßen in dumpfem 
"rüten, ihre Pfeifen rauchend, etliche zerlumpte türkiſche Solpaten: ver 
‚um mb feine Wade; die übrigen waren Kaffee- und Weinboutifen. 
: Sübe verfchaffte fich der Reiſende ein paar Pferde, um ſich und fein 
I nach ver Stadt der Pallas hinauftragen zu laffen, gewöhnlich nur 
: Zıumfätteln verfehen; mitunter erlangte man auch ein Reitpferd mit 
"2m Sattel Im Iangfamen Schritte, auf einem holperigten, zur 
Srexit faft verfumpften Wege zog der Reiſende bann an mehreren 
=&aen vorüber, die an bie Begebniffe des Jahres 1827 erinnerten, 
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gen Athen hinauf und erblidte von ber Heinen Anhöhe bei Hagia Triad 
zuerft ven Schutthaufen, ver bie Stelle der Stabt einnahm.“ 

„Das ift nicht „das glänzende, veilchenumkränzte Athen“; es üt er 
einziger ungeheuer Trümmerhaufen, eine geftaltfofe, einförmig graubraur 
Maſſe von Schutt und Staub und von einem Dutzend Palmen ur 
Cypreſſen überragt, die ber allgemeinen Verwüftung wiberftanden habe 
Wenn es der Thejeustempel zur Rechten des Weges, wenn es tie Di) 
mit ihren Reſten nicht beftätigten, man würde Mühe haben, es zu gun: 
daß man in Athen if. Mühſam winbet fich das Laftpferd vom Ti 
an durch die engen Gaſſen zwifchen zertrümmerten Mauern burb, ! 
ber Neifende nach und nach gewahr wird, daß zwifchen ven Trümm 
ſchon wieder Erphütten und felbft Häufer ftehen, ja daß in ver äftl: 
Hälfte ver Ruinen ſchon eine Heine Stabt wieder erbaut ift, die er we 
bes Bodens vom Thor aus nicht ſehen konnte.“ 

In diefen Zuſtand war die Stadt durch Die Kriegsereigniffe tes ı 
res 1827 gefunfen. Lange hatten die Griechen in der Akropolis 
Belagerungsheer unter Reſchid Paſcha widerſtanden. Fabvier hatte I 
um die Belagerten mit Pulver zu verfehen und die Vertheivigung auf: 
zu haften, mit 200 Genoffen in die Burg gejchlichen. Vergeblich tu: 
ten von der Küfte ber Lord Cochrane und Sir Richard Church um 
Fefte zu entjegen. Hier fiel Karaiskalis, ver tapferfte ver Griechen. 
Burg capitulirte endlich am 7. Juni 1827. Es war einer ber gi 
Berlufte, ven die Griechen erlitten haben. ®orbon bat al® Auger; 
biefe Kämpfe um vie Akropolis, an fich eine nene Ilias von In 
meifterhaft bejchrieben. Inzwifchen war 1831 Attila durch bie Yen 
Conferenz an Griechenland überwiefen worben, aber noch hauſte. 
Thierſch hinkam, in der Burg ber Athene ver türkiſche Muchtar. 

Bon bier ging unfer Reifender nach dem Schlachtfeb von Mara 
und fchiffte hinüber nach Eubda, wo er mit feinen Begleitern, ven 
Griechen Kallirrhois eingeführt, ven Paſcha befuchte, der bie Inſel 
Menfchlichfeit und Klugheit verwaltete, jedem zugänglich, jeven nad B 
keit befcheivend. In dem Vorſaal eines alten hölzernen Gebäurer 
ein buntes Gemisch von Solvaten und von unbewaffneten Kürten. 
Eintritt in den Divan zogen die Begleiter die Schuhe aus. Der v 
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vb eben einigen Lanblenten Recht. Er ließ bie Fremden neben fich 
ga und führte die Unterredung griechiih. Warum fie, fragte er, von 
Aden vier Tage gebraucht und was fie in Marathon gefucht hätten? 
Derich zählte ihm von ber Perferfchlacht und von dem mwunberbaren 
Zi des Miltiades mit 10,000 Griechen über 300,000 Berfer. Der 
iz ſagte: „was ift da zu verwunbern? es war bie Hand Gottes.“ 
Irene, fagte Thierfch erläuternd, Hatte Gott das Herz der Athener, 
Ar Vaterland, eltern und Kinder kämpften, mit hohem Muth er- 
2 Der Paſcha fragte nach Thierſch's Geſchäften. Die Rede kam auf 
Kberren der Vorzeit, Epaminondas, Friedrich den Großen; ver Paſcha 
Er aufmerffam und firirte ben Fremden. Er wiederholte ven Inhalt 
oı Beiprachs auf türkiſch feinem neben ihm figenden Schwager, ber bie 
rmmene Ruhe des Moslemen bewahrte und kaum ven Rauch feiner 
Fre einhielt. Hierauf fam die Sprache auf die Theilnahme Europas 
E Se Griechen, und der Philhellene fand rathſam, bie Unterredung ab- 
Krchen. Auch der Bifchof von Negroponte wurde befucht. 

Thierſch betrat das ganz veröbete Theben, er fah vie Thermopylen; 
am Barnaß nomabifhe Wlachen; er vernahm, wie die Bauern 
zeitig’ Tod beflagten. Er unterfuchte die Lage von Delphi, be- 
re nach Pauſanias die Heiligthümer und bie Terraffen, auf denen 
=: mer leuchtenden Heerſchaar gleich, die goldenen Weihgeſchenke ftan- 
Die Abhandlung über Delphi fteht in den Denkſchriften ver K. 
=. Academie d. W. XVI. B. 1840. ©. 1 ff.) Er ſchiffte auf dem 
vr von Lepanto nach Kenchreä und kam über Eleufis am 24. Der. 
nt nach Athen. Aus der archäologifchen Unterfuchung ver Akropolis 
32 Abhandlung über das Erechtheum hervor (Denkſchriften ver 8. b. 
scene der Wiffenfchaften XXIV, 3. ©. 79 und XXVI ©. 99 ff.) 

Dier befchloß er das Yahr 1831 und hörte von ben blutigen Ereig⸗ 
“ım Argos. 

zer Gang, ven unterveffen die politifchen Dinge genommen hatten, 
k= tiefer. 

Einige Wochen nach dem Tode des Präfiventen berrichte in Griechen- 
m are Ruhe. Dean ließ es gefchehen, daß ver Senat, jenes Geſchöpf 
Zeitreise, eine neue Negierung wählte: Graf Auguſtin Kolokotronis 
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und Kolettis; den Vorſitz hatte Graf Auguftin. Wenn nur in eimas x 
neue Lenker des Staates von den Wegen feines Vorgängers hätte ſit 
entfernen wollen, fo war bei ber bamaligen Stimmung frielige Aut 
gleihung zu hoffen. Aber nichts der Art geſchah. Der Blan ftant je 
und trat deutlich hervor: das Haus Capodiſtria um jeden Preis im B 
fige der Macht zu erhalten; Graf Auguftin hatte zwar nicht die Eifa 
rung, aber die Zähigkeit feines Bruders. 

Alles hing nun von ber Nationalverfammlung ab, bie, von dem 
ftorbenen Präfidenten ausgefchrieben, fih in Argos einzufinden ! 
Auguſtins Abſicht war, daß fie feine Gewalt befeftigen follte. Wel 
Mittel hiefür angewendet wurben, das überfteigt alles, was man von ? 
fälfjchung ver Vollsvertretung in anderen Staaten erlebt hat. Bewaff 
Schaaren gingen aus, um die Wahlen im Sinne ver Regierung zu la 
Wo dennoch Oppofttionsmänner gewählt wurden, ba hatte man ein} 
Mittel. Dan verbaftete einen folchen und ließ den Candidaten ber M 
norität eintreten. Ober man ließ bie Vollmacht des Gewählten bei 
Prüfung der Legitimationen gar nicht zu. Man fingirte Wahlen unt 
legt, um bie nöthigen zwei Drittel aller Stimmen fertig zu bekom 
fieß Auguftin beliebige Beamte und Kaufleute aus ver Nachbarſchaft 
und ihnen Wahlzeugniffe ausftellen. Den Deputirten der Iujeln w 
kein Zutritt gejtattet, weil fie im Aufitand feien. 

Sp Inmen als vie einzigen wirklichen Vertreter des Volles die 
georbneten aus Rumelien; unter vem Schuge der Capitäne zogen fie 
biefe hatten, wie die Nitter des Mittelalters, beivaffnetes Gefolge bri 
Aber wie die Rumelioten das Berfahren Auguftins inne warden, er 
fie lauten Proteft gegen biefe Verfammlung und eröffneten eine &; 
verfammlung, und als jene den Grafen Auguftin zum Präfirenten 
Griechenland erwählten, ftellten fie ven Kolettis als Gegenpräfidenten 
Sp hatte das Land zwei Nationalverfammlungen und zwei Staate 
bäupter. 

Schon neigten fich felbft die Truppen, welche Auguſtin mitget: 
hatte, zu Kolettie. Da machte Kolokotronis dem Grafen den Borfchlag, Ge 
zu brauchen und dadurch die Solvaten an fich zu feſſeln. Artillerie 
Cavallerie wırde von Nauplia geholt unb die Aumelioten wurden in i 




















Saufern angegriffen, wo fie ſich verjchanzten und gegen bie Uebermacht 
xrtbeivigten. Dieß war am 21. und 23. December 1831. Die frempen 
Reñdenten, wiewohl fie bis bahin den Grafen Auguftin, mehr als weife 
m recht war, begünftigt hatten, konnten bieß Verfahren nicht ruhig mit 
aickn; fie und ber eben anweſende britiiche Geſandte bei ver Pforte, 
u Stratford Canning, intervenirten und verlangten im Namen ber 
Sdugmächte freien Abzug für die Numelioten. So kehrten biefe, nad) 
derluſt von 50 Mann, nach dem Iſthmus zurück; dort in Perachora er- 
#neten fie ihre Gegenverſammlung wieder, während fich ihre Streitkräfte 
amelten, um mit ganzer Macht gegen Nauplia zu ziehen. 


Alles war in athemloſer Spannung. Man erwartete die Schreden 
rt Bürgerkriegs, die Berwüſtung des Veloponnefes, ven Verluſt bes 
kouzes der drei Mächte. In den Seeftäpten ftodte alle Thätigkeit und 
Fechenlands Zukunft war abermals in Nacht gehüllt. 


Sir Stratforb Tonnte zu den Dingen, bie er gefehen Hatte, nicht 
qꝛeigen. Cine glüdlihe Fügung hatte ihn gerade um biefe Zeit auf 
ec Schauplag der Begebenheiten geführt. Er entwarf am 29. December 
“eine Denkſchrift über die Nothwendigkeit, die Parteien unter fich zu 
itmen und eine aus Ihnen gemifchte Negierung für Griechenland her- 
rm. Diefes Memoire, das ven Mann von überlegenem Geift und 
uber erfennen Täßt (man findet es bei Thierfch de l’&tat actuel de 
: frice I p. 357—360), machte bei der Conferenz in London Eindrud, 
"3 ms ift es von hoher Wichtigkeit, weil e8 bie Berichte Thierſch's über 
fahren des Landes, den Charakter der Parteien und bie zur Her- 
eag des Friedens notwendigen Maßregeln beftätigt. " 


Am 11. Ianuar finden wir ihn wieder in Nauplie, bemüht, etiva® 
» Öunften des Friedens und zum Wohl der Nation zu thun. Cine 
Fang der Wirren war nur von ber Wahl eines Souverains und von 
2 Ankunft zu hoffen. Unter den verfchiebenen Candidaten fchien Prinz 
Li von Bayern allen Freunden Griechenlands als ber am meiften Heil 
-Trrehende, Thierſch entivarf am 12. Januar fein franzöſiſches Schrei- 
“ı au den Fürſten Wrede, worin ey fo weit ging, wie er als Brivatmann 
1 fonnte, um König Ludwig und bie europälfchen Diplomaten zu über- 
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zeugen, daß die Wabl des Prinzen Otto und bie Erflärung tes fr: 
von Bavern,. daß er für feinen Sohn tie Krone annehme, alle Schwier:: 
feiten beſeitigen würte. Der franzöjiihe und englifche Reſident erkic... 
Abſchriften turen, unt Mr. Dawkins, ſpäter Thierſch's erbitterter Gi:r : 
erkannte tie Schilderung ter Lage des Landes für höchft genu .: 
meiſterboft ausgeführt (drawn up by the hand of a master). 

Nu noch medr Freimutd und Beredtſamkeit als in viefem dipter 
ticden Attenitücke kennte Tdierich ſich ausipreden, als er es matt, : 
König vudwig unmittelbar ſich zu wenden. Sein erſter Bericht am: 
Kinig vom 25. Januar 1832, ühtwrell und ergreifend, gehört zu de 
dedeutendſten. was er je geichrichen, er hatte damit alles gejagt, umt =: 
idm nicht vergönnt, noch eures für Griechenland zu thun, fo wei: 
durch tiefen Brief jeme Frist gegen Griechenland und gegen icH 
Konig afült daben. Wedl dat man Urſache, mit Berwunten: | 
fragen, wurum bierauf feine Aanwert erfelgte? Thierſch konnte ſich 
Sdweigen nit eri.iren, und auıb wir lünnten es nicht erflären, ©: 
S. M. rer Koerig den Brief geleſen bitte. Aber bier waltete ein ci: 
Teiürzeit, ca Koner Umftane bette zur Folge, daß Thierſchee We 
wit an des Odr des Keonigt gelangten König Ludwig hatte tumae ! 

inüezen Spieler den Hevdeck in feiner Nähe. Cr wur Sam. 
ven Krizzit, er ne kine Erziedung im Cadettencorps von Min! 
ernien: er more rider Om̃pier und erhielt bei ver Thronkeitc:- 
des Korige Yan Ußritennung Cin Wann ven politifdder Gi 
wur er nit, dab nen leddaitem Ct und ein angenehmer Zric 
Ter Koerig ige ida um je deder, du er zugleich Dichter und Kür! 
wur. aner der enien Genremaler Deuriblants; er jantte ihn mit :” 
anderen wwriiien Tfiteren nad Griechenland, nm ten Griecher 
derien und cin neazinod Corpe zu errichten. Die Erpetition gegen Ti:! 
führte er erit de wenig Jrmelg. daß mehrere ven tiefen Offizieren 
Adichied namen, Graf Careditria machte ihn zum Gommerneur ! 
Avgeli er kim ISO na Bovern zurück und ließ in Grieche: 
waren icines Wandelse und feiner Gieringichägung gegen tie Griechen !. 
auten Evinnerungen zuräl Die Gunit feines Königs blieb ihm :: 
Quoltert. 








Dieſem Bertrauensmann gab ber König Thierſch's Brief zur Durch: 
any und Berichterftattung. Da fand ver Oberſt die Stelle, wo Thierſch 
a der Wahl eines Regenten und von ihm ſelbſt, dem Oberſt von Heydeck, 
weht und bie Aeußerung von Demetrius Mpfilantis anführt; als davon 
de fee war, der König könnte jenen Mann fenvden, fagte Demetrios: 
ti iii ni personne qui lui ressemble! 

9. von Heydeck neigte ohnedieß zur capodiftrianifchen Regierung, bie 
eher in ihrem legten und ſchlimmſten Stabium nicht gefehen hatte, — 
= m Berfaffer des Briefes mochte er ſowohl einen politifchen, wie einen 
srenlihen Gegner fehen, und es läßt fich denken, in welcher Weife er 
eh Thierſch, feine .Auffaffung und feine Thätigkeit in Griechenland dem 
8: berichtet haben mag. Jedenfalls nicht jo, daß König Ludwig ver- 
2a wurde, Thierſch's Briefe felbit zu leſen oder feine Bemühungen un- 
Krngen zu würdigen. 

Thierſch erlaubte fich, abgejehen von ver Abfendung diefer Schrift: 
Kit nah München, feine weiteren Eingriffe in bie damaligen Wirren. 
Ein am 25. Januar unternahm er feinen vierten und umfaffendften 
Lug nach den Infeln und nach der Küfte von Afien. Er fah Syra, 
 aufblübenden Handelsplatz, er befuchte die Infel Tenos, die altheilige 
2, Mykonos, vie rauhe Ikaria, Samos, das den Unabhängigteitstampf 
ze durchgeführt hatte und num wie Kreta durch die Diplomatie ben 
rn wieder ũberantwortet wurde; er lanvete bei Miletus, befuchte vie 
Ten von Epheſus und bewunberte bie Fruchtbarkeit und Erhabenheit 
⁊* zenfhenleeren Landſchaft. Unter gefahrvollem Sturme erreichte er 
"SER amd das Klofter Iohannes des Theologen. Hier fand er fich 
ih bei den achtungswürdigen Mönchen, welche in ihrer Bibliothek 
=: Schule griechifche Bildung durch alle Zeiten erhalten haben; hier 
2 er Freundſchaft mit tem ehrwürbigen Patriarchen von Aleranbria, 
= km Anshruch des Freiheitskampfes feinen Sig hatte verlaffen müffen. 
""ter Rücreife landete er in Naxos; er befuchte Paros, fah die Mar- 
rühe und entdeckte eine ber bedeutendſten griechifcehen Infchriften — 
= Pepkisma Parium (Denkichriften der K. B. Academie XIII B. 1835 
36) Im Syra wieder angelangt, vernahm er am 19. März 1832 
 zeuefte Kunde von der Ernennung des Prinzen Otto von Bayhern 
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durch die brei großen Mächte zum Fürſten von Griechenland. Ex war 
Zeuge davon, wie auf biefe Nachricht bin Freude, Hoffnung, Bertrauer 
und Thätigkeit wiederlehrten. 


Schließen wir für jet mit dieſem vielverſprechenden Moment, ver ı: 
bie büftere Rage Griechenlands bineinleuchtete 'wie ein Sonnenblid. 


1 


Chierfh an Jacobs. 
Münden, den 3. Mai 1831. 


Bei uns geht es fortdauernd fehlecht, den Stand unferer Schulen wi: 
Ihnen mein neueſtes Heft und die ihm beiliegende Geſchichte verfelben : 
ben verhängnißvollen leiten Jahren zeigen. Die Geſchichte macht hier, d 
zu erwarten fland, Auffehen; indeß beforge ih, daß es dabei bleiben m: 

Die Stände hatten den beften Willen, aber da man ihrem kil::: 
Begehren nicht gleich anfangs entgegengelommen ift, hat ſich eine Berbittern: 
der Gemüther bemächtigt, welche nichts Gutes vorausfagt. Wohin fol t: 
führen? Ein aufgeregtes, unzufriedenes Bolt mit dieſen höchſt fchwier:: 
und auf ihr Recht wie auf gerechte Beſchwerden geftügten Kammern ge: 
über einem Minifterium, das fih un ben letten Reſt des Bertrauens : 
bracht hat, und einem Monarchen, der in nichts nachzugeben feiner Ri: 
gemäß zu achten ſcheint. Dazu kommt, daß in dieſem Yugenblid fid : 
beiden von Deftreih und Preußen ausgehenven Syſteme auf unferem Er: 
und Boden begegnen und jenes, nach welchen Zurüdjührung bes in Tex‘. 
land gewaltfam VBeränderten erfordert wird, durch den Einfluß unferer ben 
Ariftofratie gegen die unabhängige Gefinnung des Königs fich geftügt fr! 
Diefelbe Nacht, weldhe über Europa liegt, ift auch über uns gelagert, -' 
ich wenigftens Tann den lichten Schein, ven eine Heine Stelle bes gem: 
vollen Himmels im Weſten zeigt, nicht als ein Zeichen anfehen, taß : 
bort aus die Wollen fih Löfen und uns ben Tag zurüdführen wert: 
Auch ich vertraue wenig auf die Formen, die jeßt in die Staaten :| 
Schuge der Freiheit eingeführt werden; aber noch weniger auf Weir. 
und guten Willen berjenigen, die ihnen entgegen find; und fo gewähren 
am Ende noch den einzigen Halt, um den fi, wenn aud vielleicht 
fpäter, die feften Maſſen fammeln und baltbaren Grund und Boden h 
lönnen. Mir hat es ordentlich mohl gethan, vier Wochen fern vom Cem: 





sı Menfhen, die fo verbittert über und hintereinander gekommen find, in 
sa Cinſamleit der großartigen Alpennatur [in Gaftein] zugubringen und 
zı meinem 9. in ber Ruhe des Babes ben Horatius, den Homer und 
derzdotus zu leſen. 


2. 
Jacobs an Chierſch. 


Gotha, den 29. Juni 1831. 


Ich babe bei dieſer Fortſetzung [ver Schrift über gelehrte Schulen] 
ss nemem die Leichtigkeit bewundert, mit der Sie Ihre Gedanken entwideln, 
2 ki der Schärfe Ihrer Polemik, das wohlwollenpfte Beftreben, Teine 
Serien zu ſchlagen, wo es nicht nöthig if. Wer das Buch ohne vorge: 
‘7 Meinung lieſt, wird fich leicht Überzeugen können, daß e8 Ihnen nur 
=: Sache zu thun ift, und daß Sie mit den Perfonen der Gegner gern 
ı fneden und Freundſchaft leben würden. Was nun diefe Sache felbft 
Mt, jo bin ich allerdings überzeugt, daß eine durchgreifende und gründ- 
2 Saffiihe Gelehrſamkeit nur auf dem Wege gefunden werben könne, den 
& jeſthalten; was aber die von Ihnen daraus erwartete, allgemeine und 
‚zen erfprieglihe Bildung betrifft, fo kann ich mid einiger Zweifel 
2 mt erwehren, und ich babe oft gedacht, daß dabei eine unwilllür- 
. Ziufhung obwaltete. 

Irr Unterricht, den Sie in der Pforte erhalten haben, hatte gewiß 
tt Bolllommenheit, die Sie fordern; doch mag meinetwegen das, mas 
<::4 Gelehrter leiften, auf die Rechnung dieſes Unterrichtes fallen; das 
22 als Menſch, ale Staatsbürger, als Gefchäftsmann find, ift ficher- 
* 238 ganz andern Wurzeln erwachfen. 

In England, auf das Sie fih berufen, hat der Schulunterricht nur 
-, m tiefem Maße bevenklihen, Vorzug der Beſchränkung; in allem 
cm ih er, allen Zeugniffen nach, höchſt mangelhaft. In For's, Burke's, 
°Zı Bortrefflichleit war das, was fie aus den Alten in fi aufgenommen 
=, au Ingrediens, vielleicht ein Ferment; das Meifte aber war ihnen 
= von anderwärts her gekommen. Bei weitem bie Meiſten, die recht 
St Schulen gemacht haben, haben von claffifher Bildung wenig aufzu- 
a, ja, nicht einmal eine eigentliche Liebe für das claffifhe Alterthum 
Sam fie mit hinweg. Ich glaube, daß man biefes fogar von Pielen 
“urten kann, die fi der Philologie widmen; fie lieben die alten Au— 
wc, wie der Wolf das Lamm liebt. Wie gering ift in der großen Menge 
= Inabl derer, von denen man mit Grund der Wahrheit fagen kann, fie 
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burch die drei großen Mächte zum Fürſten von Griechenland. Er war 
Zeuge davon, wie auf biefe Nachricht Hin Freude, Hoffnung, Vertrauen 
und Thätigkeit wieberfehrten. 

Schließen wir für jet mit biefem wielverfprechenpen Moment, ver in 
bie büftere Lage Griechenlands Kineinleuchtete "wie ein Sonnenblid, 


1. 
Chierfh an Incobs. 


Münden, ben 3. Mai 1831. 


Bei uns geht es fortvauernd fchlecht, ven Stand unferer Schulen wird 
Ihnen mein neueftes Heft und die ihm beiliegende Geſchichte berfelben in 


ben verhängnißvollen legten Jahren zeigen. Die Geſchichte macht hier, wir 


zu erwarten ftand, Auffehen; indeß beforge ich, daß es babei bleiben wirt. 
Die Stände hatten den beften Willen, aber da man ihrem billigen 


Begehren nicht gleich anfangs entgegengelommen ift, bat ſich eine Berbitterung 
der Gemüther bemädtigt, welche nichts Gutes vorausfagt. Wohin fol das 


führen? Ein aufgeregtes, unzufriedenes Volk mit diefen höchſt jchwierigen 


und auf ihr Recht wie auf gerechte Beſchwerden geftütten Kammern gegen: 


über einem Minifterium, das fi um ven legten Neft des Bertrauend ge 


bracht Hat, und einem Monarchen, der in nichts nachzugeben feiner Würde 


gemäß zu achten ſcheint. Dazu kommt, bag in diefem Augenblick fich vie 


beiden von Deftreih und Preußen ausgehenden Syſteme auf unferem Orund 
und Boden begegnen und jenes, nach welchem Zurüdführung des in Deutid: 





land gewaltfam Veränderten erfordert wird, durch den Einfluß unſerer hohen 
Ariftofratie gegen die unabhängige Geſinnung des Königs ſich geftügt finde. 


Diefelbe Nacht, welche über Europa liegt, ift auch über uns gelagert, und 
ich wenigften® Tann ben lichten Schein, den eine Heine Stelle bes gemitter: 
vollen Himmels im Welten zeigt, nicht als ein Zeichen anfehen, daß von 
bort aus die Wolken fi löfen und uns den Tag zurüdführen werben. 
Auch ich vertraue wenig auf die Formen, die jest in bie Staaten zum 
Schute der Freiheit eingeführt werden; aber noch weniger auf Weisheit 
und guten Willen derjenigen, die ihnen entgegen find; und fo gewähren fie 
am Ende noch den einzigen Halt, um den fih, wenn auch vielleidht erfl 
fpäter, die feften Maſſen fammeln und baltbaren Grund und Boden bilten 
lönnen. Mir hat es ordentlich wohl gethan, vier Wochen fern vom Gewähl 
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amſchliche Bildung auf einem anderen Wege zu fuchen rathen, nicht an fich 
a verwerfen fei, und fo kann ich auch alles unterzeichnen, was Sie über 
aureihenden Unterricht und Erfolg beflelben, über geringe Liebe zum Alter- 
tar auch bei denjenigen, tie das Studium deſſelben treiben, wenigften® bei 
"co, und von den Einwirfungen anderer Art bei Männern, weldhe zur 
Leszeichnung in der Literatur und Politit gelangt find, bemerkt haben, ohne 
wol aus meiner Anficht herauszutreten. Nicht menſchliche Bildung 
& Algemeinen, die weiter verbreitet ift al8 Latein und Griehifh, fondern 
ieichrte Bildung und in ihr die höhere, auf Chriſtenthum, Philofophie, 
ihihte, Beredtſamkeit und Poefie gegründete Bildung habe ih, und fie 
a, m Sinn, bin aber aud, und gewiß mit Ihnen, auf das Lebhaftefte 
zeugt, daß diefe auf dem Alterthume ruht, von ihm bedingt und and 
is Zurhgedrungen ift, wo der Erfolg der claffifhen Studien und die Liebe 
sn Werlen alter Literatur mannigfach befhränft war. Blicke ich aber 
Er auf die troftlofe Rathloſigkeit und Berworrenheit unferer Zeit, die auch 
sn unter fo beunruhigender Geftalt erfcheint, fo muß ich befennen, daß 
® ln in Feftigung und Belebung jener Bildung die, die Geifter eini- 
=, bebende und ſtärkende Kraft finde, die uns noch davor bewahren 
2, mit unferem Volke in einer vollfommenen Auflöfung anardifcher An- 
Ra und Beftrebungen Schiffbrucd zu leiden. Auch ift bei der Erziehung 
= ihlehte Unterricht in diefen Dingen weniger nachtheilig als in allen, 
a: zın ihnen fubftituiren könnte. - Wir beide find noch in ber Zeit bes 
= Perantismus auf den Gymnafien erzogen worden, doch erinnere ich 
=: ımmt, daß, nachdem mir nur einmal Cicero und Homer, PVirgilius 
ꝛ: Laophon zugänglich waren, fie mich über den geiftlofen Schulkram 
-"tindiger und unwiſſender Lehrer emporhoben, und ich mache bei ber 
:< iertauernden Miittelmäßigfeit unferer Oymnaſien nun biefelbe Erfah- 
": an meinem Sohne. Jene Alten find e8, deren Licht auch die Düſter⸗ 
2 teßränkter Schulen erleuchtet, deren Art zu denken, fi auszutrüden 
u handeln, auch denjenigen, wenn gleich in weniger beutlien und ent- 
“een Wirkungen, ſich mittheilt, die nicht bi® zu ihrem vertrauten Um— 
" tertringen ober fich fpäter wieder von ihnen abwenden. 

Bub aber fagen Sie bazu, daß ich felbft im Begriffe ftehe, nad 
"Senland zu veifen? 

leiden Sie meiner unbebingten Liebe gewiß, mit der ih auch auf 
" Ruinen von Athen Ihrer, des verehrten Herolds attifcher Weisheit 
‚rien erde, 
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hätten den Geiſt des claſſiſchen Alterthums auch nur im Traume geſehen; 
wie viele hingegen, die, bei guten Schulkenntniſſen, weder Geſchmack noch 
alterthümlichen Sinn beſitzen, in dem Leben aber eine Unbehülflichkeit und 
in der Denkungsart eine Gemeinheit zeigen, deren ſich viele Ungelehrte 
ſchämen würden! Dieſes ſoll gar nicht ſo viel heißen, daß der claſſiſche 
Unterricht nicht die Wirkung zur Bildung haben könne, die Sie davon er: 
warten, fondern nur, daß er bei dem Stande der Sache, die wir fennen, 
und bei der Beſchaffenheit vieler Lehrer, die wohl claffifhe Kenntniffe, aber 
feine claffifche Bildung haben, nicht in der Allgemeinheit wirken könne, daß 
man darum die Meinung derer gänzlich verwerfen müßte, welche menſchliche 
Bildung auf einem andern Wege zu fuchen rathen. — 

Mein häuslicher Kummer, an dem Eie fo freundfhaftlichen Antheil 
nehmen, bat ſich nicht vermindert, aber entfernt. Die Sinnesverwirrungen 
meines guten armen F. fehrten öfters zurück; Schredniffe und anhaltende 


Spannung zehrten an den Kräften meiner rau; ich mußte auf eine Ber 


änderung denken, und fo fchidte ih den armen Kranken fürs Erfte nad 
Jena, wo er unter Starts Aufficht, mit einem Gefellfchafter, ven ich ihm 
halte, in dem SKrankenhaufe wohnt. Dort ift er nun feit dem Ende April 
Eein Zuftand ift bis jett fich gleich geblieben. — Bon Emil habe idy fert: 
dauernd gute Nachricht; aber ver unfelige Krieg und die verheerende ran: 
beit in feinem Gefolge madıt mich fehr ängftlihd. Es kömmt mir vor, als 
löften fi alle Fugen ver bürgerlichen Gefellihaft auf, fo daß es nur eined 
Stoßed von Außen bedarf, um Alles zum Einfturz zu bringen. Diefen 
Stoß kann ein Krieg geben, ver an den Thoren von Deutfchland fteht, und 
wenn er feinen Fuß über den Rhein fett, die Anarchie, als eine politifhe 
Cholera, mit fih bringen wird. Bielleiht erwächſt dereinſt aus biefem 
Samen der Baum einer ſchönen Freiheit — vielleiht aud ein wildes Dorn: 
gefträpp langdauernder Geſetzloſigkeit. Auf keinen Fall werde ich die Früchte 
fehen, die fanguinifchere Gemüther erwarten, fondern mein Leben wird unter: 
geben, ehe der Strahl der neuen Sonne die Düſterheit zerftreut. 

Gott gebe Ihnen und den Ihrigen Gefunpheit und froheren Muth al 
ich habe, 


3. 
Chierfh an Jacobs. 


Münden, den 8. Iuli 1831. 


Was Sie über die claffiihen Studien fehreiben, ift alles volllommen 
gegründet; wie Sie glaube auch ich, daß die Meiuung derjenigen, welde 
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5, 
Incobs an Chierſch. 


Gotha, ben 15. Juli 1831. 


Mein thenerfter Freund ! 

Denn ih ein Berfprechen erfüllen wollte, das ich Ihrer guten Schwä- 
see Julchen Hey gegeben habe, fo müßte diefer Brief eine Diatribe gegen 
sten Reifeplan fein. Ich unterlaffe diefes aber, weil nah Ihrem legten 
zen Briefe Alles ſchon fo feſt fteht, daß, aller Berechnung nad, ein An— 
en ehne Erfolg fein würde. Gegen das Vorhaben felbft find wohl nur 
Sri Jedermann findet, dag eine Reife nad Griechenland ein fehr 
zöriher Wunfch ift bei einem Manne, der in bellenifchen Ideen lebt, mit 
e: alten Hellas durch feinen Geift, mit dem neuen durd vielfältige Bande 
a3 befreundet ift, und man freut fih zum voraus auf bie mannig- 
Een wiffenfchaftlichen Entvedungen, die man auf dem claffifhen Boden 
= m erwarten barf; aber man vergißt dabei nicht, die vielfältigen Ge— 
sa in Anfchlag zu bringen, die unter dem verwilderten Volle, neben ven 
Bea, mit denen Klima und Lebensart droht, auch einen Fühnen Mann 
zragen können; und vor allen Dingen bringt man den Umſtand in An- 
daß Sie Familienvater find, und daß fih in Welten und Often von - 
island fo drohende Wollen aufthürmen, daß Bewegungen aller Art, 
⁊ nit dem Ausbruche des Krieges der Ausbruch zurüdgehaltener Gefin- 
zu und Abfichten zu fürchten iſt. Dieſes und mehreres Achnliche fagt 
su ı Beziehung auf Ihren Plan; ich meine aber, daß dieſes Alles zu 
FE kumt, und daß man Ihnen ſchwerlich einen Grund entgegenhalten 
=, ten Sie ſich nicht felbft gemacht und beantwortet hätten. Wie aber, 
= ter Krieg noch vor Ihrer Abreife ausbriht? wenn dad wahnfinnige 
zinjhe Ungethüm der Bewegung alle Berechnungen ber Friedliebenden 
er, und mit der Fluth feiner Heere über den Rhein vordringt? und 
= tie hochmüthige Partei in Deutfchland, die feine beſtehende Macht 
em lafſen will, jo wie bie zügellofe, bie fih am Herftören freut, dem 
Set: tie Hand bietet? ımd wer kann behaupten, daß, wie die Sache jet 
wu, ba diefer Verwirrung der Ideen unter ven Völkern, bei dieſem Man— 
" : Kraft und Weisheit in den Regierungen, foldhe Erfcheinungen außer 
"2 renzen der Wahrfcheinlichleit Liegen? Was haben wir nicht feit dem 
"a Julins gefehen! und was können nicht die nächſten Juliustage, ber 
‚ionzentritt der Kammern und das Anniverfarium der Revolution brin- 
" Gott gebe, daß dieſe Beforgniffe vereitelt werden; aber an fih können 
ht zchl Raum eitel feinen. fern fiegen fie auch nicht; denn wie unfere 
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4. 
Thierſch an Baron Lotta. 


München, ben 10. Juli 1831. 


In unferem politiſchen Weſen bleibt die alte troftlofe Bermidelung. 
Eine Kammer, welche durch ihre rüdfichtslofe Abſtimmung über den Staate 
haushalt bis 1828 das Minifterium in der entfdhiebenften Minorität ge 
laffen hat, eine Regierung, welche weder die Majorität für fich gewinnen, 
noch die Kammern entlaffen kann, aber Miniſterium und Syſtem zu ändern 
nicht geneigt ift — was läßt fi da hoffen, was anderes als Schlinmes 
vorausfehen ? 

Für die Univerfität iſt eine höhere Dotation nicht mehr zu hoflen 
höchſtens wird für die Gymnaſien etwas mehr bewilligt werden; doch iſt 
noch von feinem Budget die Rede. Das vorgelegte iſt ganz unbrauchbar 
für die Debatten, da ihm das Ausſcheidungsgeſetz, deſſen nämlich was Kreit: 
Laften werben follen, noch nicht heiliegt, und biefes, wie man fagt, im Cabinet 
auf neue Hemmungen ftößt, H. v. Zentner aber ohne den Entwurf dei 
Gefeges über Verantwortlichkeit der Miniſter, das man vor dem Budget 
haben will, vorgelegt oder zurüdgelaffen zu haben, in das Bad nad Gaften 
abgereift if. Der K. fpricht, wie man fagt, die Miniſter gar nicht mehr, 
bagegen täglich den Fürften Wrede, welder vie Berwidelungen und bie 
Gründe derfelden wohl durchſchaut und richtig beurtheilt. Die auswärtigen 
Verhältniſſe ftagniren, und das Syſtem einer Einigung der rein beutfhen 
Intereffen durch den Beitritt Preußens zu dem beutfdh=conftitntionellen Er 
fteme ift wegen ber verderblichen Schwanfungen des Berliner Cabinets fett: 
dauernd bloßgeftellt, während die Gefahren von Nord und Oft uns immer 
näher bedrohen. 

Ueber die Politik der Mächte, Griechenland betreffend, noch nichts nt: 
ſchieden. Ob Prinz Otto no zum Souverain befjelben beftimmt wird, ob 
dieſes bei unferer Lage und Rathlofigkeit für ihn, für une und für Griechen⸗ 
fand rathſam und heilſam ift, wie e8 nod vor einem Jahre erfchien? Nichts, 
gar nichts läßt fi fagen und beftimmen, weil wir überall den Grund unt 
Boden verloren haben, nicht einmal zur See, fondern in ber Luft gehen 
und von ihrem Hauche hin und her getrieben werben. 
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kie Yabe, jene Freude Aber den für Kunſt und Wiſſenſchaft zu hoffenden 
kzien. Zuvörderſt fcheinen mir die Zeitumftände gar nicht aufmunternd 
dt Entſchluß zu einer fo weiten Reife. Bon dem unrubigen Franl- 
m amd dem von dborten her nody immer drohenden Kriege nicht zu fpre- 
22. ind Pet, Cholera und Empörungen im Often in der That Schred- 
we, die auch den Entſchloſſenſten unfchläffig machen könnten. Sodann muß 
Ahnen doch im Allgemeinen eine gauz neue Erfahrung melden. — Ein 
za geftreicher, obwohl philologiſch nicht gerade im dentſchen Sinn durch⸗ 
rer Sranzofe, dev mehrere Jahre bier bei uns und mir befonbers 
etlich zugethan war, Herr Edgar Ouinet, ging vor einigen Jahren mit 
w %ielfhaft der Savans et Artistes, die man von Seiten ber franzö- 
'&ı Regierung fendete, als ein Mitglied nad) Morea, durchritt und burch- 
ere befonders Arkadien und Meſſenien, und kam aud bis Athen. — 
ir: fünnen Sie kaum glauben, weldhe Mühſeligkeiten und Entbehrungen 
7 Reiſende ausgeſtanden. Nah etwa 10 Monaten überfiel ihn das 
we. Er kehrte Über die Infeln des Archipelagus u. f. w. nah Frank— 
it cd, und fam in größter Fieberhitze und faft bewußtlos im Hafen 
nm Rırieille an. Nachdem er fi in der Duarantaine, befonders aber 
& zer Mutter in der Bourgogne und ſodann in Paris wieder erholt 
Ei, lam er wieder zu und — und ich habe dies Alles aus feinem Munde. 
a3 if ein junger, vorher Terngefunder Dann von 25 Jahren, ber 
": such frühere Reifen in Btalien, der Schweiz und England feinen 
er agehärtet hatte. Diefer erzählte mir au, daß ein großer Theil 
"ziefiihen Soldaten durch das in vielen Gegenden Griechenlands herr- 
it Fieber zu Grunde gegangen ſei. Obſchon ih Sie, mein theurer 
2, nun nicht perfönlidy kenne, fo ftelle ih mir doch vor, daß Sie be 
a den vierziger Jahren ftehen, und nad Ihren gelehrten Arbeiten, 
* :6 Sie mehr oder weniger die Wirkungen bed Stubirens und des 
"2 Signs auf Ihren Körper, verfpüren werden: — Unter biefen Um: 
"ir werden Sie mir verzeihen, wenn ich um Ihrer, um ber Ihrigen, 
= ter Freunde, um der ftudirenden Jugend. und um ber Wiffenfchaft 
=" ziniben muß, dag Sie diefen Entfchluß zurücknehmen, und in einem 
=°2, günftigeren Sabre, wenn erft auch die Medicinalpolizei in Griechen- 
&: eier beichaffen ift, einen, ober einige Ihrer tüchtigften Schüler mit 
Ki: rrıgen und Inſtructionen — junge Männer, die ſolche Mühfelig- 
E: ter zu ertragen im Stande find — nad den griechifchen Landen und 
Eisen abſenden möchten. — Ich beſchwöre Sie, überlegen Sie ſich die 
= age der Dinge mit aller Ruhe und Kälte — und glauben Sie einem 
Ar: freunde, der im jüngeren Jahren fih durch die Schäte ber Leydner 


Zeit fi geftaltet hat, ift Alles nah, und was eine Reife nach Griechenland 
erleichtert, erleichtert auch die Verbreitung politifchen Brandftoffes. | 

Für Ihr freundliches Exbieten, Cyzyuase und arropies [fragen] übe 
Griechenland von mir anzunehmen, danke ich Ihnen fehr. Leider habe ih 
von dieſer Art nichts in Bereitſchaft. | 

Kleinlihes Bariantentreiben bat mi nun feit einigen Jahren von 
befferen Studien abgezogen, und noch bin ich nicht foweit als Sie glauben. 
Noch find 7 Bücher der Anmerkungen zu bruden, und bis dahin habe ıh 
feine Ruhe, obgleih Alles, auch die Vorrede gefchrieben ift. Ich habe mir 
die Freiheit genommen, Ihnen, Paſſow und Roſt das Bud zu widmen; 
wahrfcheinlih aber werden Sie die Zueignungsblätter num nicht vor Ihrer 
Rückkehr lefen können. — 

Am Johannistage ded vergangenen Jahres feierte ich die Hochzeit mei: 
ned zweiten Sohnes, in der heutigen Nacht ift vie junge, Tiebenswäürbige, 
höchſt verftändige Frau zu Grabe getragen, und fo fchmerzlich eine kurt, 
höchſt glüdliche Ehe getrennt worden. Bon Emil find die erwarteten Briefe 
ausgeblieben und in Petersburg herrfcht die Cholera ! 

Gott gebe Ihnen eine glüdliche Reife und alle Befriedigung, die Sie 
nur wünſchen mögen. Wie werden fi Ihre zahlreichen Zöglinge des un 
erwarteten Wiederfehens freuen! — 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau und alle Freunde Ich bin mit alte 
Liebe und herzlicher Ergebenheit der Ihrigſte 

3. Jacobs. 


6. 
St. Creuzer an Thierſch. 


Heidelberg, ben 24. Juli 1831. 
Mein verehrter Herr und Freund! | 

Bei der erften Muße, die mir zu Theil wurde, hatte ich mir vorge 
nommen, Ihnen zu ſchreiben, und Ihnen für wie überaus freundlige Zu 
Schrift zu danken, die mir feitdem im Schornifhen Kunftblatt gebrudt zuge 
fommen und bie ich ftet8 als ein öffentliches Zeugnig Ihres Wohlwollens gegen 
mich dankbar bewahren werde; — als mir Ihr Brief vom 16. Juli zukam 
und mid — erfchredte. Zwar follte es, und würde e8 auch fehr erfreulich 
für mich fein, einen gelehrten deutſchen Philologen und trefflich durdgekil: 
beten Archäologen auf dem claffiihen Boden von Griechenland zu willen. — 
Allein, wenn ih Alles bevente, fo überwiegen die Beforgniffe, die ih für 
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Kun leben Sie wohl, mein verehrtefter theurer Freund — wo Gie 
ad fen mögen, und behalten Sie mich flet# in gutem Andenken 
Ihren bochadytungsvellen und treuergebenften 
Friedr. Creuzer. 


7 


Thierſch au Baron Cotta. 
Münden, ben 11. Auguſt 1831. 

Tie Sachen ftehen bier fchlimmer als je. Der K. fpricht mit feinem 
Sfler mehr, ift feit fat zwei Monaten nicht mehr im Staatsrath ge- 
zn und fheint fehr gebeugt. Die Gefchäfte gehen durch Wrede, der als 
3 betraditet wird, durch Grandauer, der mehr als je um ſich greift, zu: 
sun durh Seinsheim, die Adjutanten oder Rudhart. Natürlich iſt zwi⸗ 
&= diefen, die, wenn aud nicht der Form, doch der Sache nad die Re 
Stang bilden, die Cabinetsregierung nämlih, die Harmonie noch weniger 
a Naben, als zwifchen verantwortlichen Diiniftern, und namentlich die Zwie⸗ 
u wilden Wrede und Grandaner offen und erklärt. Dazu tritt die 
Arılmäßigleit des Feldmarſchalla in Dingen der hohen Politik, der Geſetz⸗ 
Kenz and Verwaltung fchon jetzo deutlich hervor, und er hat dem gewandten 
issuasferretär, dem verjchlagenften und gefährlichften aller Menſchen, wenn 
u z feiner Gefühle, fo feiner Eitelleit mächtig wäre, ſchon mehr als ein- 
Ba 'nır gegenüber dem Könige Blößen gegeben, 3. B. dag er mit ihm, 
ve: Örzadaner in Berathung getreten fein fol, wie man das Cabinet ftellen 
= iemen Einfluß, d. h. den Willen bes Königs, veguliven und vegulari- 
&z: Tonne, 
Te hohe Politik, jegt natürlich wichtiger als je, geht fortdauernd durch 
ie and Graf u. Armansperg hat nicht einmal das Laufende mehr zu 
Zen; die hohe Polizei, fagt man, verbunden mit einem Aufpaffer- und 
Bgterioftem, durch Deren von Granbauer. Auch ſagt man, daß darin ber 

2, den Sie als einen ber ſchlechteſten und gefährlichften bezeichnen, eine 
"inz: Role fpielt. Cr und mande Andere fuchen zu überreven, daß Sie 
B Geheimen die bemtfche Tribüne fehreiben ließen. Ich habe gefucht zu 
Ersten, woher dieſes abſurde Gerücht, und erfahren, dag Herr Sonntag 
R zchrigeinlich als Verlag, und ganz gewiß auf eigene Gefahr und Rede 
Ba; ibernommen bat. 

Feofefier Ramch aus Berlin ift wieder bier und hat geftern beim Be- 
be wine Sram, und als ich fpäter kam, auch mich erſchreckt durch die ab- 
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Bibliothek im Enthuſiasmus nach Holland locken lieg — dorten wenige 
gefunde Stunden hatte, — und nad einem balben Jahre mit einem hollän: 
bifchen Sumpffieber behaftet hierher wieder zurüdzufehren froh war, und ſich 
nur nah Monaten in unjerer Bergluft durch ärztliche Hülfe davon befreien 
fonnte. 

Sollte aber Ihr Entfhluß unwiderruflich feſtſtehen — nun fo möge 
Gott Sie in feinen Schug nehmen und Ihr, auch mir fo tbeures Leben 
erhalten! 

Einem Manne von Ihrer Wiffenfhaft habe ich wenigfteus keine Fragen 
mitzugeben. Ein andere war es mit Herrn Quinet. Dieſem babe ich 
viele Fragen mitgegeben und nachgefendet; wovon ih mir aber feine Ab- 
fchriften genommen; fowie bie ragen, die ih damals auf Herm Raoul: 
Rochettes, Namens der franzöfifhen Alademie, an mid ergangene Auffor: 
derung an biefen Gelehrten eingefendet habe, einem Archäologen wie Sie 
find, von felber einfallen müſſen. 

Mein College Prof. Bähr läßt fih Ihnen angelegentlihft empfehlen, 
besgleichen Herr Dr. [Karl Friedr.] Hermann und Herr Lauter. Der Legte, 
welcher Sie perſönlich zu kennen die Ehre hat, beftärkte mich fehr in meiner 
Meinung, Ihnen bie griechifhe Reiſe abzurathen. Dr. Hermann's Bei 
fpiel beftätigt meine Anſichten, bie ich Ihnen in meinem legten Briefe von 
der Richtung des Zeitgeiftes und von ber auovoia Muſen-Entfremdung) 
unferer heutigen juriftifhen Minifter und Scholarchen gemeldet habe. Diefer 
vielverfprechenve junge Philolog, der aud als Lehrer Beifall hat, bat ſeit 
6 Jahren noch nicht die geringfte Anerlennung von ber badifchen Regierung, 
feine ertraordinäre Profeffur und feinen Heller Gehalt bekommen, und ifl 
deswegen ganz entmuthigt. Ich babe ihn neulich Dringend vem Herrn Mi: 
nifter von Reizenſtein empfohlen, der feinen Werth anerlannte, aber bei 
unferm ökonomiſtiſchen Syſteme ſchwerlich ſobald für ihn etwas auswirken 
wirb. Ich babe deswegen (unter uns gefagt) in Kurheſſen, wo man weine 
voterländifche Univerfität Marburg heben will, Schritte für ihn getban. — 
Allein auch dorten verfhlingen die Landtagskämpfe alles andere, befonbers 
höhere Intereſſe. — Wie jehr auch die Geiftlichkeit, beſonders die katholiſche 
in Süddeutſchland, ungeneigt und unfähig war, die claffliche Literatur im 
Lyceen und Gymnaſien zu beſchirmen und zu beleben, davon haben wir im 
hiefigem Lande feit 10 Sahren ein greuliches Erempel an dem Geiſtl. Rath 
Enggefler gejeben, einem unwiſſenden herriſchen Geiftlichen, der, weil er 
Liebling des vorigen Großherzogs war, die weltlichen Gymnaſiallehrer tyran- 
niſch verfolgte und den Stubiofis der Philologie ganz unverholen fagte, „aan 
brauche fein Griehifh* und bergl. 
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Iatın, Heerden, Seen abwechſelnd geſchmückt, und vie Ebene, in welche es 
ia dıffano andläuft, zeigt fi in einer Fläche wie die Lombarbei, eine 
Eösmmene Fortſetzung derfelben und vie Nordgränzen des abriatifchen 
Recres umfpannend, nur weniger frudtbar als die gefegneten Fluren, welche 
se Te bewällert, und darum weber fo gut bebaut, noch fo reih an fchönen 
Ein, mie jenes unerjchöpflihe Land. Baſſano, Treviſo, aftelfranco, 
lie und andere Orte diefer Richtung find mehr oder weniger im Verfall 
zu zerödet, an der Straße fein einziger Landſitz, ehedem reicher Geſchlechter, 
wr bewohnt. Die fehönen Gebirge, jego zur Iinten Hand liegend und 
ab Norden fih in weiten Bogen ausbreitend, folgten uns auf unferer 
kin. Bis zu ihren Füßen ift dieſe Ebene, das venetianifhe Litoral, 
rl md Dalmatien ausgefpannt. Gegen Udine verfchwindet der Anbau 
Kir und mehr, und unermeßlich weite flächen nähren die fehönften Ninder- 
win. Den legten Tag unferer Fahrt kamen wir über die Gränze von 
Fa, den Iſonzo auf einer Fähre (die früheren Bergftröme, oder vielmehr 
*: anermeßlichen Kiesbetten, die Binve und der Tagliamento, waren mit langen 
riden überfpannt, von denen bie legte nicht viel weniger ald 1800 
ent lang war), und von ba Ienfte der Weg in ganz bürres und mit 
:ı Lalkmaſſen bedecktes Gebirge ein, das nur hier und da fpärlichen An= 
E sagt. Auf dem Wege von Meontefalcone nah Santa Croce famen wir 
'rsie Quellen der Timavus, deren Befchreibung Dir unfer H. im Pirgi- 
zur Hülfe des Regiſters auffuchen mag [Aen. I, 244—246], Er 
= war nicht mit Braufen aus 9 Mündungen des Gebirged hervor und 
"at weithin bie Gefilde wie mit einem Meer, aber die drei Haupt 
“7 teflelben, weldye ganz nahe bei einander aus dem Fuße des öden 
Frurgeß hervorbrechen und fich gleich nachher vereinigen, rauſchen recht 
"m und bilden einen Strom, der an Breite dem Inn bei Innsbrud 
=! nadgiebt, die ſchwerſten Schiffe bis zu feiner Duelle trägt und nad) 
"rufe kaum einer halben Stunde fi in die äußerſte Einbiegung bes 
ANiden Meeres ergießt. Ueber der Anhöhe von Santa Eroce hatten 
"4 zum erfienmal erblidt, bald aber lag es vor dem Gebirge bei Ogrigo 
“":e Bai von Trieft, mit dem Hafen und der Stabt und ben ſich in 
“in Terrafien erhebenben grünen Hügeln in großem und bezaubern- 
Aarblid vor Augen. Wir fanden in der Locanda Grande Quartier für 
“ssrereitet in dem fchönften Theile der von Leben und Bewegung eines 
bandels erbraufenden Stabt, und ich wählte ein Zimmer im 3. Stod, 
Ede Ansfiht auf den Hafen hat, defien nie endendes Getöfe zu mir 
} bl. Die Witterung bat uns fehr begünftigt. Dod wurde, je 
rir Trieſt kamen, die Hitze läftiger, und im Schooße dieſer Kalk— 
2 glüht die Sonne in voller Kraft aus dem azurnen Himmel, doch 
eigs Yen. IL 4 
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folutiftifhen und leidenfchaftlihen Grundſätze, def € gemill. 
lihen und minifteriellen Syſtems, vie er barler Zu end ger 
elendes ©efindel feien, und das Berbienft, 7 z Ä Aequinoc: 
vollſtändiger man ſie vertilgen könne. . Ar en Borlar ı 
tobiner feien als die franzöſiſchen, baf ’ 3 zur Nas: 
nicht zu denken fei. Die einzige Ur; 5 ‚u ertragen i 
übrige Deutſchland? Man wolle ’ j r \ 3 hatte ibr : 
in den Weg. Man möge felb .-. n folgenten 
Schlimmeres aus, als aufr wieber zu er: 
und füge uns, da die M’+c ° ourier ging, 
er Sie und die theuere 7 . genen lafien, 
heiteres Zuſammentreff 2. „„und ich habe ihn ein: 


h, wo er die Avantgarde ven \. 
„vute, ungeachtet erft venfelben Abend 
. und ausgeplündert worden. 


9. 
Thierſch an feine Stan. 


00 Trieft, ben 3. September I. 


Gleich den Tag nad meiner Ankunft war mein Zimmer von “ 
sch, weldye mir alle möglichen Artigfeiten bezeugten und fo viel 
„ntoten, als ih in meinem Leben nicht zu brauchen hoffe. Es war:: 
gpeil die erften und reichten Männer der bier lebenden Orientalen 
ntzing den Aeußerungen ihrer Theilnahme und ihren Anerbietungen. 
fsdungen 2c. vorzüglih dadurch, dag ich erflärte, mid aus Rüdficht a. 
General und fein Befinden nicht von dieſem trennen zu können. NY: 
Herrn Garciotti, welcher bier in einem Pallafte wohnt, deſſen ſich fein - 
zu ſchämen brauchte (die von ihm nicht bewohnten Theile Des Ger 
tragen 20,000 fl. Miethe), nahm id ein Mittageſſen an, das du: 
Gegenwart der fämmtlihen Vorſteher (meosdeos) der Nation, der G. 
feit und der Gelehrten unter den Griechen gefjhmüdt, und mit oricn:: 
Luxus gegeben wurde. Alle feinen griedhifchen Gerihte waren hair: 
ſchmackhaft beſonders die Fifche und die Brühen, im Übrigen das 1: 

an zu großer Fülle des Berfchiedenartigften leidend. 

Herr Buchler fährt fort, mir alle möglichen Gefälligfeiten zu cır 
Geftern war ih ſchon am fünf Uhr des Morgens mit Henn Dicz:.. 
feiner fchönen Billa am Meere, wo wir die Übrige Familie trafen un: - 
ftüdten. Dann fam die Jugend eines unter feiner Obhut ſtehenden 
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Anbau, Heerden, Seen abwechſelnd geſchmückt, und die Ebene, in welche es 
bei Baſſano ausläuft, zeigt ſich in einer Fläche wie die Lombardei, eine 
relllommene Fortſetzung derſelben und vie Nordgränzen des adriatiſchen 
Meeres umſpannend, nur weniger fruchtbar als die geſegneten Fluren, welche 
ver Po bewäſſert, und darum weder fo gut bebaut, noch fo reich an ſchönen 
Erädten, wie jenes unerfchöpflihe Land. Baſſano, Treviſo, aftelfranco, 
Udine und andere Orte biefer Richtung find mehr ober weniger im Verfall 
und verödet, an der Straße fein einziger Landfig, ehedem reicher Gefchlechter, 
mehr bewohnt. Die ſchönen Gebirge, jeto zur linken Hand liegend und 
nach Norden fih in weitem Bogen ausbreitend, folgten und auf unferer 
dehtt. Bis zu ihren Füßen ift dieſe Ebene, das venetianifhe Litoral, 
driaul und Dalmatien ausgefpannt. Gegen Udine verfchwinbet der Anbau 
mehr und mehr, und unermeßlicd weite Flächen nähren die fchönften Rinder- 
heerden. Den lebten Tag unferer Fahrt kamen wir über die Gränze von 
Jtalien, den Iſonzo auf einer Fähre (die früheren Bergftröme, oder vielmehr 
ihre unermeßlichen Kiesbetten, vie Pinve und ver Tagliamento, waren mit langen 
Jchhräden überfpannt, von denen die leßte nicht viel weniger ald 1800 
Edhritte lang war), und von da lenkte der Weg in ganz dürres und mit 
öten Kalkmaſſen bevedtes Gebirge ein, das nur hier und da fpärlichen An⸗ 
bau zeigt. Auf dem Wege von Montefalcone nah Santa Eroce famen wir 
über tie Quellen der Timavus, deren Beſchreibung Dir unfer H. im Birgi- 
Ins mit Hülfe des Regiſters auffuhen mag [Aen. I, 244 -246]). Er 
briht zwar nicht mit Braufen aus 9 Mündungen des Gebirges hervor und 
überfirömt weithin die Gefilde wie mit einem Meer, aber die brei Haupt⸗ 
guelen deſſelben, welde ganz nahe bei einander aus dem Fuße bes öden 
Kıllgebirge® heroorbrechen und fich gleich nachher vereinigen, rauſchen recht 
angenehm und bilden einen Strom, der an Breite dem Inn bei Innsbruck 
nichta nachgiebt, die fhwerften Schiffe bis zu feiner Quelle trägt und nad 
dem Laufe kaum einer halben Stunde fih in die äußerſte Einbiegung des 
atriatifchen Meeres ergießt. Ueber der Anhöhe von Santa Eroce hatten 
wir es zum erftenmal erblidt, bald aber lag es vor dem Gebirge bei Ogrigo 
mit ver Bai von Trieft, mit dem Hafen und der Stadt und den fi in 
zahlleſen Terrafſen erhebenden grünen Hügeln in großem und bezaubern- 
den Anblid vor Augen. Wir fanden in der Locanda Grande Quartier für 
uxd vorbereitet in dem fchönften Theile der von Leben und Bewegung eines 
trgen Handels erbraufenden Stadt, und ich wählte ein Zimmer im 3. Stod, 
weihes die Ansficht auf den Hafen hat, defien nie endendes Getöfe zu mir 
keraufſchallt. Die Witterung bat und fehr begünftigt. Doch murbe, je 
zäher wir Trieſt famen, die Hite läftiger, und im Schooße dieſer Kalk: 
zetirge glüht die Sonne in voller Kraft aus dem azurnen Himmel, doch 
Thierſqo Sehen. I. 4 


wird die Hite buch einen nie ruhenden Wind von der See her gemilte 
ber eine wahre Wohlthat if. Die Zeit der Fahrt ift ausnehmend günk 
und bleibt fo bis gegen die Mitte nädften Monats, wo die Aequinocii 
Stürme eintreten. Die Einrihtung unferer Reife hatte durch den Vorſatzd 
Grafen, Mittag nicht zu halten, fondern in einem Zuge bis zur Nadt 
fahren, viel Unangenehmes. Wir hatten die Mittagshige zu ertragen u 
famen erft um 8 oder 9 Uhr zum Effen. Diefe Einrichtung Hatte ihn v 
Innsbruck nad Briren fo ermüdet, daß ich vorfhlug, den folgenten 2 
nur 6i8 Bogen zu geben, um ihm Zeit zu geben, fich wieber zu erbel 
Auch war feine Laune über den Dr. Lindner, der als Courier ging, 
die andern, wenn fie, wie er glaubte, fi hatten übertheuern laſſen, d 
über Wirthe, Poftillone und dergl. immer erregt, und ich babe ihn einige 
darüber förmlich ausgezankt, einmal aud, wo er die Avantgarde von U 
aus die Nacht vorausichiden wollte, ungeachtet erſt benfelben Abend 
Wagen waren angefallen und ausgeplündert worden. 





g. 
Thierſch an feine Fran. 


Trieſt, ben 3. September In: 

Gleich den Tag nad meiner Ankunft war mein Zimmer von Gr 
voll, welche mir alle möglichen Artiglfeiten bezeugten und fo viel T: 
anboten, als ich in meinem Leben nicht zu brauchen hoffe. Es waren 
Theil die erften und veichften Männer ver hier lebenden Orientalen. 
entging den Aeußerungen ihrer Theilnahme und ihren Anerbietungen, 
ladungen zc. vorzüglih dadurch, daß ich erklärte, mid aus Rückficht au 
General und fein Befinden nicht von diefem trennen zu können. Xu 
Heren Carciotti, weldher bier in einem Pallafte wohnt, deſſen füch Fein : 
zu ſchämen brauchte (die von ihm nicht bewohnten Theile des Get 
tragen 20,000 fl. Mietbe), nahm ich ein Mittagefien an, das tur 
Gegenwart der fämmtlihen Borfteher (Ro0sdoos) der Nation, der Ca 
feit und der Gelehrten unter den Griechen geſchmückt, und mit oriental: 
Luxus gegeben wurde. Alle feinen griechifchen Gerichte waren beij 
ſchmackhaft befonders die Fifhe und die Brühen, im übrigen das Gar 
an zu großer Fülle des Verſchiedenartigſten leidend. 
Herr Buchler fährt fort, mir alle möglichen Gefälligfeiten zu cm 
Geftern war ih fhon am fünf Uhr des Morgens mit Herrn Megı: 
feiner fhönen Billa am Meere, wo wir bie übrige Familie trafen unt 
ftüdten. Dann fam vie Jugend emes unter feiner Obhut ſtehenden 





















nräafıtuts, eine Schaar hübfcher Kuchen, alle in ſchwarzen Röcken mit 
ech, Trommel und Fahne, um ihre Militärfunft vor uns zu zeigen, 
ze tan au dem Frühſtück Theil zu nehmen. Herr Mebger zeichnete indeß 
a tem oberften Fenſter des Hauſes die Anſicht der Stadt und bes Hafens 
pr großen Bufriebenheit. Die Stabt, ven dem Morgen beftrablt, Ing mit 
oa Cart ihrer Billen und Weingärten hochſt aumutbig am gebogenen 
Rust des endlos wallenden Meeres. 

Nit dem General konnte ih Über bie vereinte Fortſetzung unferer 
kei: ht in das Reine kommen: Zögerungen, Schwierigleiten wegen bes 
atks der Trennung, da er durchaus nach Alexandria will und ich dahin 
ra richt folgen mag, dann aud, daß er in meiner Gegenwart mehr als 
mu jih Beffagte, er müffe in Trieſt für feinen Aufenthalt (deu unfrigen 
weuffen) täglich 12—15 Thaler zahlen, beſtimmte mid, der Sache ein 
Kr zu machen, und mir für mic und meinen Gefährten felbft eine Ge— 
get zu fuhen. Wir fanden fie beflelben Tages, vorgeftern, in einem 
ztihen Schiffe, Marco Bozzaris genaunt, das nut pfariotifchen Seeleuten 
kant ıft md gerade nach Nauplia geht. Alle Griechen gerietben in auf- 
It; Freude über meinen Entſchluß, diefes Schiff zu wählen, und ſchon 
ielzenden Tage war der Contract durch ihre Vermittelung in meinen 
baten, in Folge von welchem id wit Herrn Metzger um 30 Thlr. (73 fl.) 
& Nauplia geführt werde. Für das Eſſen werden wir mit einem, im 
ir: Scellihaft gehenden Griechen ſelbſt forgen. Auch eine Ziege kommt 
2, daß es nicht an Milch fehlt. Ebenſo Eier, Hühner ꝛc. Ich babe 
ekinbietungen von mehreren Seiten, bie Reife auf dem Schiff umfonft, 
* zifoften der Griechen zu machen, zurüdgemiefen und erklärt, daß ich 
© ca Zahlung es befteigen würbe. Sie haben es dann auf dieſe mäßige 
ER geſetzt und wetteifern mit Herrn Buchler, mich mit Proviant zu 
‘0 Diefes Bolt kann doch nicht fhlimm fein, da fein Gefühl der 
let fo aufrichtig, fo lebhaft und allgemein ift. 

Lie Witterung ift die ganze Woche hell und heiß gewefen, das Thermo- 
“ah während der Nacht nicht unter 20 Grad und wir in beflänviger 
Eitmation, Ausgang von 10 bis 3 Uhr wegen ber großen Hitze nicht 
Ban. Erſt geftern ftellte fi anderes Wetter, Sirocco, Blig und Regen 
?ꝛddem wir aus der Villa zurädgelommen, und hielt den ganzen Tag 
Hente ſtellte es fich um. Die Kundigen erwarteten für ven Abend die 
. delche uns mit reißender Schnelle im abriatifhen Meere binabführen 
Br. auch iR, wie ber Wind fi allmälig gegen Noxben ftellte, die Luft 
⁊ zeworden. 

ſchreibe Dir nicht von den Beſuchen bei Griechen und beſonders 
Aaechen, nur bes einen Beſuchs erwähne ich, den ich geſtern bei der 
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wird die Hite durch einen nie ruhenden Wind von der See her gemilvert, 
ber eine wahre Wohlthat if. Die Zeit der Fabrt ift ausnehmend günftig 
und bleibt jo bis gegen die Mitte näcften Monats, wo die Aequinoctial⸗ 
Stürme eintreten. Die Einrichtung unferer Reife hatte durch den Borfat des 
Grafen, Mittag nicht zu halten, fondern in einem Zuge bis zur Nacht zu 
fahren, viel Unangenehmes. Wir hatten die Mittagshite zu ertragen und 
famen erft um 8 oder 9 Uhr zum Eſſen. Diefe Einrichtung batte ihn von 
Innsbrud nah Briren fo ermüdet, daß ich vorfchlug, ben folgenden Tag 
nur bis Bogen zu geben, um ihm Zeit zu geben, ſich wieber zu erholen. 
Auch war feine Laune über den Dr. Linpner, ber als Courier ging, ober 
bie andern, wenn fie, wie er glaubte, fi hatten übertheuern laffen, dann 
über Wirthe, Poftillone und dergl. immer erregt, und ich habe ihn einigemal 
darüber förmlich ausgezankt, einmal aud, wo er die Avantgarde von Udine 
aus die Naht vorausfhiden wollte, ungeachtet erft denfelben Abenb zwei 
Wagen waren angefallen und ausgeplündert worben. 


g. 
Thierſch an feine Fran. 


Trieſt, ben 3. September 1831. 


Gleich den Tag nah meiner Ankunft war mein Zimmer von Griechen 
vol, weldhe mir alle möglichen Artigkeiten bezeugten und fo viel Dienfte 
anboten, al8 ich in meinem Leben nicht zu brauchen hoffe. Es waren zum 
Theil die erften und reichſten Männer der bier lebenden Orientalen. Ich 
entging den Yeußerungen ihrer Theilnahme und ihren Unerbietungen, Ein 
fadungen zc. vorzäglih dadurch, daß ich erklärte, mi aus Rückficht auf ben 
General und fein Befinden nicht von diefem trennen zu können. Nur bei 
Herrn Carciotti, welcher bier in einem Pallafte wohnt, veffen ſich fein König 
zu ſchämen brauchte (die von ihm nicht bewohnten Theile des Gebäudes 
tragen 20,000 fl. Miethe), nahm ich ein Mittageſſen an, das durd bie 
Gegenwart der fämmtlichen Vorſteher (re0sdEos) der Nation, der Geiſtlich 
feit und der Gelehrten unter den Griechen gefhmüdt, und mit orientalifgem 
Lurus gegeben wurde. Alle feinen griechifchen Gerichte waren beifammen, 
ſchmackhaft befonders die Fifche und die Brühen, im übrigen das Gaftnabl 
an zu großer Fülle des Verſchiedenartigſten leidend. 

Herr Buchler fährt fort, mir alle möglichen Gefälligfeiten zu erweiſen. 
Geſtern war ich ſchon um fünf Uhr des Morgens mit Herrn Metzger auf 
feiner fhönen Billa am Meere, wo wir die übrige Familie trafen und früh— 
ftüdten. Dann kam die Jugend eimes unter feiner Obhut ftehenden Erzie⸗ 


xh and gänftig fe. Wir waren bald zur Reiſe fertig und nahmen von 
a Gefährten Abſchied, welche fehr ungern ohne und mit dem Grafen bei 
zu Sorfägen mit Aegypten und Paläſtina zurüdblieben, ich aud von ihm 
sa. Obwohl er mir noch den Tag vorher einige Kleinigkeiten von feinen 
‚erımenten, die er nicht brauchen kann, und bie uns nöthig waren, ver- 
resert hatte, war er doch fehr theilnehmend und entließ mich unter theil- 
umaden Umarmungen und der Berfiherung, daß ich fchon früher fein 
a Butrauen gehabt hätte und es jeto noch in vollerem Maße befäße. 
Rh hatte fh mein Zimmer mit Griechen gefüllt, welche uns nad bem 
ee Ysyareih begleiteten, in dem ber „Markos Bozzaris“ Duarantäne 
Ei, nd aus dem er abzufegeln im Begriffe war. Es gab dieß noch 
teilei Aufenthalt, bis Alles in Ordnung und die Gefellfhaft bei- 
ea mar. Endli gegen 10 Uhr erſchien die mit Pjarioten bemannte 
ik im Quai des Lazareths, die uns nad dem Schiffe bringen follte, 
sat vollen Segeln und mit der griechifhen Flagge gefhmüdt vor dem 
we: und erwartete, ehe der Hafenbeamte mit den Anfertigungen zu Ende 
2 te Feluke, weldhe ihn an das Land zurädbradte, nah dem Schiffe um⸗ 
%:tmwar, und um 12 Uhr endlich ließen wir den Hafen und die in ihren 
«riden Umgebungen zurüdweichenne Stadt hinter uns, um mit einem 
ur zuten, aber mäßigen Winde an biefem Nachmittag bis auf bie Höhe 
7 Revigo das adriatifche Meer hinabzufegeln. Auf dem Schiffe waren 
7 tat eingerichtet. Die Camera (Cajüte) war reinlih, aud geräumig 
=: ım hinter den Seitenwänden unfere Betten aufzufchlagen (das mei⸗ 
"za durch eine in Trieft gemachte und zum Zuſammenſchlagen einge 
t:Ratraze und durch eine wollene Dede vollftändig geworben) und für 
ih mit vier Stühlen und das Meinere Geräthe Raum zu geben. 
: Nitergrande war eine tiefere Stelle für das Bild des heil. Nikolaus, 
m eme Laterne bing, darunter ein offener Schrant, in dem ich meine 
te, feniel ih während der Fahrt brauchen wollte, ſammt ben Schrei- 
“nmmterbradhte. Ringsum gingen Bänke, unter benen viele Behälter 
"8 Geräthe angebracht waren, unter dem h. Nikolaus breit genug, 
= 22 Rubeflätte zu dienen, auf vie ein bunter Teppich gebreitet war. 
ms ſelbſt befand bie Reifegefellihaft aus einem armen Griehen aus 
Yen, der während 9 Monaten in Wien allerlei Kenntniffe eingefanmelt 
* 22 man vor ber Cholera fliehend nah Nauplia ging, um ſich dort 
E* Unterricht Mittel zur Fortfegung feiner Studien in Münden zu er 
rc, md ans Herrn Üpoftolopulo, einem jungen und gefälligen Manne, 
" z Rumen der Eigener unferer Schiffsladung und als Theilnehmer an 
Er2e Freunde in Trieft verließ, um in feiner Heimath, Argos, mit dem 
Am. nelhes wir führten, Handel zu treiben. Es warb gleich beftimmt, 








Schwefter von Napoleon, der ehemaligen Königin von Neapel, gemacht habe. 
Sie bewohnt eine fhöne Billa bei Trieſt und hält dort nad franzöfifcher 
Art ihre Salons des Abends. Herr Baron Eichthal, der mich dort ange 
meldet, fuhr mit mir hinaus, und e8 war mir fehr angenehm, mit biefer 
geiftreichen und Liebenswürbigen Frau, welde die Stärke ihres Charaktere 
in allen Unfällen bewährt hat, über ihre Lage und Verhältniſſe, über Griechen- 
land, über ihre Kunftfammlungen, die Bafen ihre Bruders und vergl. zu 
fprehen. Sie fhien an dem Inhalt des Geſpräches jo viel Gefallen zu finden, 
daß fie zulegt in einem Corridor wenigftens eine halbe Stunde lang mit mir 
allein auf und abging. Ein eben angelommenes Bafenwerk ihres Bruders, 
mit zum Theil wunberlichen Erklärungen, gab beſonders auch reihen Stoff. 
Die Geſellſchaft beſtand aus ihren Cavalieren und einigen Confuln. Halb 
11 Uhr, wo man fih zum Abendeſſen rüftete, ging ich, um, nachdem ich bei 
Herrn Budler ein fehr reiches Mittageffen eingenommen, mid) nicht durch ein 
zweites Effen zu verderben. Die übrigen Gefährten des Generals beflagen 
fehr unfere, ſchon hier beginnende Trennung, und beſonders der gute Prof. 
Fallmerayer ift ſehr ſchwermüthig über die Ausficht, daß fie nun mit biefem 
alten Kriegemann, welcher die Weihnachten zu Ierufalem feiern will, drei 
Monate lang in der Welt herum zigeunern follen, wie er es nennt. Ich 
kann fie nur bedauern; aber, einmal ein Ziel im Auge, kann ih mid un- 
möglih dur untergeoronete Rückſichten davon trennen laflen. 

Gebe der Himmel, wie alles andeutet, eine glüdliche Fahrt auf einem 
Schiffe, das zu den beiten griehifhen gehört, und von den geübteften See 
leuten geführt wird. Wir können dann in 8—10 Tagen in Nauplia an= 
fommen. Alſo noch einmal, Lebewohl Dir, dem Bater, den Kindern, ben 
Freunden! Deine nächfte Meldung aus Griechenland! Wegen fiherer Be 
forgung der Briefe hin und zurüd ift Sorge getragen. 

Ewig Dein treuer 
Br. Thierſch. 


10. 
Chierfch an feine Fran. 


Auf der Höhe von Corfu, den 14. September 1831. 


Wir find nod ben 5. September, früher als nad dem ungänftigen 
Wetter der letzten Tage fih erwarten ließ, unter Segel gelommen. Ich 
batte mi ſchon darein gefunden, nachdem alles Gepäck außer dem Nacht⸗ 
fade zwei Tage vorher auf das Schiff war gebracht worden, noch länger in 
Trieſt zu bleiben, als id früh um 6 Uhr mit der Nachricht gewedt wurde, 
daß der Capitän uns erwarte, da ber Wind fi) während der Nacht gewendet 





diu Racht von Dienflag auf Mittwod waren wir nur 14 Seemeilen vor- 
zen gelommen, der Wind am Morgen zwar ftart, aber und zu 2/3 ent- 
«sa, jo daß wir nur lavirend vorwärts famen. Die Hüfte von Dalmatien 
este öftlih mit ganz kahlen Gebirgen unfern Horizont. Am 9. Sep: 
aader, Freitag, derſelbe Wind, doch ſtärker. Das Schiff kämpft rüftig gegen 
se atgegenraufchenden Wellen, und der DM. Bozzaris läßt eine öſterreichiſche 
rug welhe 5 Stunden vor uns abfegelte und uns am Horizonte voraus 
z&, edenſo weit hinter fich zurüd. Die ftärkere Bewegung des Fahrzeugs 
zent und, auf dem Verdecke von der Hand zu effen. Der Kaufmann und 
w Criche aus Wien leiden an der Seekrankheit. Wir beide bleiben ba- 
u unberührt. Gegen Abend wächlt der Aufruhr des Meered und bie am 
berient liegenden Wolken zeigen im Wetterleuchten ein nahendes Ungewitter. 

Te Nacht des Freitags war unter fhlimmen Zeichen begonnen. Der 
s Ktelaus fei zweimal aus dem Skonoftafion herabgefallen und die Bewe- 
Fa tes dröhnenden und Inarrenden Schiffes ging in ein förmliches Schleu- 
wor. Doch wurde das laute Braufen des Orkans von der ficheren 
ftzume des vortrefflichen Capitäns übertönt. Die Laterne vor dem Heiligen 
u: jerab. Herr Metzger, weldher aus dem Bette fteigt, das brennende 
R: auf dem Teppich zu löfchen, wird mit dem Tiſch, am dem er vorüber 
3, über den Haufen geworfen, und Alles geht nun zu Oberft zu Unterft. 
is cleihen Morgen will Here Metzger auf das Berbed, wird aber zurüd- 
rd, um den Pallitaren nicht im Wege zu fein, auch machte ber, unter 
sum und Donner herabbrechende Plagregen den Aufenthalt dort unmög: 
@ (we halbe Stunde nachher war die Stärke des Ungewitterd gebrochen, 
x cam erregenden Anblid gewährte das furchtbare aber großartige Schau- 
“ia vom Sturme gepeitihten See. Gegen 4 Uhr warb der Himmel 
a fa, die Ballilaren, wie gewöhnlich, guter Dinge, wechfelten die Klei- 
“zur trodneten die burchnäßte Garderobe, und die Ordnung des Tages 
zur in der Küche einigen Störungen unterworfen. Wir Iaffen bie 
Tinte zur Linken und fommen an ber Infel Lagoſta, einem kahlen 
fsın, vorüber. 

In Abend war der norbweftliche Himmel wieder mit tiefem Gewölk 
u, us welchem bald ein prachtvolles Gewitter hervorbrach. Nicht nur 
“Sen dunklen Maſſen des fernen Gewölks flürzten die Blitze herab, fon- 
* Regen auch wie aus ben Fluthen den Raketen gleih vom Gewölke 
"S.1 208 unter dem Horizonte fteht, währen die mehr und mehr erbrau- 
=. lat) den Sturm verfündigt, den das Gewitter vor fich bertreibt. 
= 3 Uhr waren alle Segel gelappt, während wir ziemlich nahe an einer 
=: Sefeninfel voräber kamen. Hierauf wird unfere Geſellſchaft in bie 
“Bi verwieſen, und hört nur von unten den Tumult des Donners und 
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des Sturmes, der mit noch größerer Gewalt wüthet, als in vergangener 
Nacht; doch war fein Zorn diesmal nur von kurzer Dauer, und von einen 
ſtrömenden Platregen gebrochen zogen die Gewitter und zu beiden Seiter 
über die italifhe und dalmatifhe Küfte nah Süden wetterleuchtend binat 
Gegen 10 Uhr war der Himmel von einem halben Nordwinde gereini:‘, 
der frifch in die wieder entfalteten Segel blies und die ſchwere Maid: 
des belafteten Schiffes mit der Leichtigkeit und Schnelligkeit eines Bu 
buch die ihm nadhbraufenden Wogen vor fidy her trieb. 

Am Sonntag Morgen war der Himmel rein, und das Meer von teı 
Wet, in welchen fi der Nordwind umgedreht hatte, fanfter bewegt, cin 
Zephyrus von ausnehmender Sanftheit und erquidliher Friſche, dem ver. 
Segenfate des in Münden verwünſchten Weftwindes, und der alles !: 
rechtfertigt, was die Alten dieſem anmuthigften ihrer Winde gefpenvet hate. 

Die Geſellſchaft ift heiter und fonntäglid erregt, die Ballifaren rel. 
ragen zugleich nach dem Gewitter, nad Urfprung und Natur des Vlit 
des Donners, mit dem fie vergangene Nacht fo lebhaft beſchäftigt ger. 
find, nur unfer Eumäus fann an den Gefpräden und ver Ruhe fi. 
Theil nehmen, weil am Sonntage die ganze Mannſchaſt aus feiner ırı 
Kühe mit Fleifh muß verforgt werben. Bei Tifhe, der wieder auf de 
Berbede bereitet wird, gebe ich eine Bonteille vortrefflihen Zohanniske: 
von 1783 zum Beiten, den mir freund Buchler als Heft von feinem Mit: 
eſſen unter andern Zeichen feiner Theilnahme eingepadt hatte. Gegen A: 
famen wir vor ber Infel Palacoffa vorüber, welche durch ihre ſchroffen— 
jeltfam geftalteten Felſen auffällt und glei den meiften an dieſer 8 
nicht bewohnt if. Gegen Norden zogen ſich auch heute Gewitter zuſan 
und der Wind ward fo heftig, daß ber Kapitän, für die Segel fürt:: 
fie fappen ließ; doch zog fidh die Hauptſtärke des Ungewitters über Ji:- 
hinab, und wir hatten für einige Stunden von ihm den Bortheil < 
reiheren Windes, auf den aber wieder Bonazza eintrat. Der Abent : 
höchſt anmutbig und lau und wir bis 10 Uhr auf dem Bervede, te: 
dernd die Pracht dieſes ſüdlichen Sternenhimmels, deſſen Anblid mir : 
Wunſch, unfern 9. bei der Hand zu haben und mit ihm biefe reinen ®. 
feiner Pracht zu betrachten, noch Iebhafter werden lief. Auch war je: 
daß der Mondſchein den Glanz deſſelben nicht abſtumpfte. Da tus Y 
des Mondes von dem dunkeln Deere nicht zurüdgeworfen wird, fo W- 
über der ganzen Fläche dunkle Naht, und audy die Luft ift troß ter le 
Dämmerung mit magifhen Schatten angefüllt, über denen ber Ment 
mit gleich hellem Silberlihte wie die andern Sterne fehimmert. 

Die Naht auf den Montag war ruhig, aber die Fahrt nur fer. 
So aud der Morgen. Gegen 10 Uhr neue Gewitter im Anzuge. 








zarrreichiſches Schiff, von der neuen und vortrefflihen Trieſtiner Bauart, 
‘wet an dem unfrigen vorüber. Gegen Mittag, wo beide Schiffe fich zur 
Zate find, verftärken fih die Winpftöße vor dem beranziehenvnen Gewitter 
z einer Art, daß beide alle Segel kappen, um fie dem Sturme zu ent: 
en, der auch unmittelbar darauf mit furdhtbarer Heftigfeit der Donner- 
ige über und fommt. Mehrere Blige fuhren in das Meer herab. Der 
fagregen, in ben es fich auflöft, ift mit Hagel vermifht. Nah 2 Uhr ift 
‘st Gewitter mit feinem Orkane gegen Süden hin über und weggebrauft. 
32 jeföh, nun ſchon an diefe Stürme gewöhnt und über fie wegen ihrer 
Kzihfeit zur Erzeugung ftärkerer Fahrwinde beruhigt, war während ber 
zn Stunde diefes jüngften auf meinem Bette in einen ruhigen und tiefen 
„emittegsfchlef gefunfen, aus welchem mich Herr M. mit lauter Stimme 
"ct, um mir vom Berbede das prächtige Schaufpiel zu zeigen, das in 
eo Augenblide Himmel und Meer gewährte. Die Erhabenheit des noch 
= braufenden Meeres, veflen tief erregte Maſſen von den Schlaglichtern 
 zlbverfhleierten Sonne zauberiſch beleuchtet, fih in ungeheuern Deh⸗ 
ten ſchäumend durcheinander wälzten, war fo unbefchreiblidh, wie bie ma- 
>% Veleuchtung des noch gewitterhaften Himmels. Der Sonne gegenüber 
°F auf dem Meere ſtand in den glühenpfien Farben ein breiter Regenbogen. 
Ur me Raum des dunkeln Himmels, ven er umfpannte, war mit dem 
‚ca Widerſcheine feiner Farben angefüllt und fchien das offene Thor zu 
"ce, durch welches die ſchäumende Fluth ſich majeſtätiſch hereinwälzte, und 
war kühlere aber noch milde Luft der wieder beruhigten Atmoſphäre 
"ten Frieden der Webereinflimmung über diefen Wechſel großer Lieblid- 
ze furchtbarer Großartigkeit. 

36 habe viel von der Einförmigkeit und unerträglihen Langeweile 
c Seereiſe gehört und war darauf gefaft, fie ftanphaft zu ertragen; bie 
ke ich von ihr noch nichts empfunden, ja ich fange an, jene Klagen 
zwezreiſtich zu finden. Mir eröffnet viefe Fahrt eine ganz neue Seite bes 
26, nnd ich Tann von meiner Bewunderung der einfadhen Erhabenheit 
+ ummer wechjelnden Schaufpield noch nicht zurüdtommen. Alles trägt 
"16 reinen Charakter ruhiger Tiefe, der auch unter den Stürmen und 
--ittern befteht, und in den weniger bewegten Erjcheinungen einer fol- 
* Nchlihleit, daß jedes nicht im Alltäglichen erftorbene Gefühl davon 
nm werden muß. Dazu wirkt der balfamifche Hauch diefer ätherifchen 
* iüber der bläulichen Fläche und der milde Strahl der mittäglichen 
-"", deren Heftigkeit dur den Athem ver Tiefe gemäßigt wird, fo zau: 
"> auf mich, daß ich fundenlang auf dem Verdecke ftehen kann, mid in 
2er in dem Anblide der Wogen zu beraufhen, die fih im lieblichſten 
"in um den Kiel fpalten und von dem ziehenden Silber ihres perlenven 
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Schaumes, eine jede in anderem Schmucke, umblüht find. Die Ordnung 
meines Tages bat ſich indeß von ſelbſt geſtaltet. Um 7 Uhr erartet mid 
auf dem Berdede der Kaffee, an dem unfre Tiſchgeſellſchaft Theil nimmt. 
Zum Siten legen mir die zwei Kuaben, denen nad griechiſcher Art ak 
Heinere Dienfte obliegen, einen fchlichten, hölzernen Klappjefiel des Gapitin: 
neben den Maft, legen in Ermangelung eines Polfters ein Kopfkiflen tarar' 
und breiten zum Schuge gegen die Morgenfonne aus, was fie zur Hau 
haben. Nach dem Kaffee bringt einer die lange türkische Pfeife und tu 
andere in einer Zange eine Kohle zum Anzünden. Der Capitän, u m 
von feinen Leuten Zeit bat, fetten fich dabei oft um mich ber auf die une 
geſchlagenen Beine, die jüngeren boden aud in die Kniee zufammen, & 
mit Mugen aufmerlfamen Gefichtern, während wir über Griechenland, iz 
alten und neuen Schidfale, über Bayern und Europa oder über Natur cr. 
Welt Geſpräche führen, oder Herr M. mit feinen Zeichnungen befchäftigt 
Hierauf wird unter freiem Himmel, im Hauche der erquidlichften Luft, ı: 
den Augen des Meeres Paufanias gelefen, mit den Büchern neuer Keijert: 
verglichen, oder an dem Tagebuche gejchrieben. Indeß fommt der Mi. 
und bringt jenes frugale Mahl, vefjen ic, erwähnte. Nach dieſem cu. 
Ruhe, gegen 3 Uhr wieder Kaffee, nach ihm die Pfeife mit den Geſprad 
und biefelbe Arbeit bis zum Abend, wo wir beim Schimmer bes Mend 
und anf dem Berbede lagern und die Lieber ber Pallilaren und ihre ;: 
Theil fehr phantaftereichen Märchen hören, ober unter uns beſchäftigt fi: 
So fpinnt ſich einfach und mannigfach zugleich, ruhig und bewegt die Re. 
ber Tage ab, die wir an ber über und ihre Bogen befchreibenden Zcs 
faum zählen und die unfre zwifchen der Prora und Prymne eingejhli: 
Welt zwifhen Himmel und Waſſer ihrer Beftimmung durch Stum : 
Sonnenſchein fiher entgegenführen. Während der Naht auf den Tin”. 
hatte das ungewöhnlich ftarfe Schaufeln des Schiffes bei ruhiger An 
fphäre einen rafcheren Lauf angelündigt, uud in ver That waren wir tı 
einen halben Nord in großer Geſchwindigkeit vorwärts getrieben mer: 
ber fi in beinahe gleihmäßigen Schwingungen auf ben Wogen lagerte 
fie nach Süden hindrängte: 
Et claro videas fluctus aquilone moveri. 

Wir hatten während der Nacht 70 Seemeilen zurüdgelegt.. Das <: 
feln des Schiffes, welches bald hoch auf dem Rüden ver Wogen giny : 
unter den auseinander weichenden Gewäſſern zurückſinkend, mit dem äukc:’ 
Rande die Fluth zu berühren fchien, war fo ſtark, daß wir Mühe b«:: 
obwohl auf dem Verdeck und ſtehend, unſeres Mittageſſens habhaft zu 
ben. Wir waren ganz eigentlih wie auf einer Schaufel, die nod : 
vnarbentlich gezogen wird. Um 5 Uhr find wir an ber Bocca di Gar. 













ki und den Gebirgen von Skodra gegenüber, während gegen Abend bie 
daden Küſten von Italien fich gleich einem Streifen am Horizont bis tief 
6 Züben hinab ausbreiten, wo fie wie in einer Stufe plößlich abbrechen, 
au dem offenen Meere nad Sicilien bin Kaum zu geben. “Die Ufer des 
vnatiihen Meeres treten bier am engften zufammen und es fcheint fi) wie 
ar breiter Fluß, ein zweiter Amazonenftrom, durch fie hinab in das tonifche 
Nier zu ergießen, das hinter jenem Borgebirge von Italien anfängt. Auf 
em ſchmalen Streife liegen Brindifi und Otranto, und wir find auf den 
erifiern, welche gemeiniglich die römischen Flotten nady Griechenland trugen. 

Heute find wir nun in dem offenen ionifchen Meere auf der Höhe von 
&:ta und der Afroleraunien angelommen. Die nörblichen Thore von Griechen⸗ 
ut, hinter ihnen bie albaniſchen Gebirge, welche den Weg nad Theffalien 
ifım, liegen vor uns, in ben Inſeln, beren Reihe mit dem Weiche der 
Kirn beginnt, der Schauplag ber Odyſſee, wie fpäter der Schauplak 
cher und blühender griehifher Staaten, und die Luft, welche daher weht, 
san an Reinheit und Milde noch zu gewinnen. Bergeblih ſah ich mid 
änens in den Alcoferaunten nad den Felſen, durch Sciffbrüche übel be 
Ten, um, welche Horatius als infames scopulos Acroceraunia bezeichnet. 
te ıt ein Bergrüden wie die übrigen, welde wir an der Küfte von Dal- 
tıra und Scodra herab gefehen hatten; doch liegt ungefähr vor ihrer 
Fre eine öde und fteile Felfeninfel, Phanos, deren Maffen, wie wir uns 
ih mehr von ihnen entfernten, in zwei jehr hohe und fteile Klippen aus- 
zterttaten, und den von Süden herauffegelnden und fi) mehr an ber 
Er baltenden Griechen bei plöglihen Stürmen allerdings verderblich wer- 
= immten. Wahrſcheinlich find viefe Felſen es, welche der ‘Dichter gemeint 
kt Korfu felbft dehnte ſich in einer Reihe von Hügeln und Gipfeln vor 
4 208, die gegen Süben in einer Art von Schweif auslaufen, ber wohl 
“2 Üllande feinen alten Namen (xsoxvoa der Schweif) gegeben hat. 

Bir find alfo auf den Gewäflern von Griechenland, wie Du fiehfl, 
“sd aner zwar nicht fehr fchnellen, aber doch guten und glüdlichen Fahrt 
Arkemmen, denn die Stürme auf offener See fürchtet bei gutem Schiffe, 
‚ron Capitän und geübter Bemannung Niemand, im Gegentheil find fie 
3 Schiffer als die Bäter guten Fahrwindes willfommen. 

Des Unangenehme, welches mit ver Seereife verbunden zu fein pflegt, 
nu wir, wie 3. B. die Seekrankheit, gar nicht empfunden, und ich habe 
== ze wobler gefühlt, als auf diefem mir neuen Elemente, theild haben 
"den Mangel an anderer, als der ſchaukelnden Bewegung, bie eingeengte 
= dei großer Hitze übelriechende Luft der Cajüte, leicht ertragen. Der 
we if ein fehr braver und tbeilnehmenver Mann von genauer Kenntniß 
"tage ſeines Baterlandes und gefundem Urtheile über fie, dabei Enthuſiaſt, 








ver ein Bild des Prinzen Otto, das ih ihm zum Geſchenke gemacht, mit 
zärtlicher Sorgfalt hegt und es zum Träger ber ausſchweifendſten Hoffnun: 
gen macht. 

Die nähften Tage werden und an bie ioniſchen Inſeln und den Pele— 
ponnes binabführen, und ich hoffe Dir bald aus Nauplia die Beendigunz 
unferer Fahrt melden zu können. 


11. 
Chierſch an feine Fran. 


Höhe von Hydra und Spezia, den 21. September 1531. 


Es ıft heute ein Monat, daß ich, meine geliebte Amalie, mid) von Ti: 
getrennt babe, und noch ſchwimme ich auf dem unftäten Deere dem Ziel 
ber Reife erft noch entgegen, indeß zum Glüd ihm ſchon fo nahe, daß tieic 
Morgen bereit uns dahin geführt hätte, wäre die Nacht über nicht eis 
Windftille eingetreten, welche ſich erſt jegt in einen frifchern Hauch zu löoie 
anfängt, welcher das Schiff wieder in Bewegung fekt. 

Den 15. wurde der Wind ziemlich ſtark, war aber Siroeco und ur 
entgegen, fo daß wir auf der Höhe von Korfu und Paros hin und her! 
virten und erft am folgenden Tage Leucadien (S. Maura) und Kephaleni. 
zwifchen beiden eine Anhöhe von Ithaka, gegenüber hatten. Diefelte Far 
ging auch den folgenden 17. Wäre mein Ziel Patras gewefen, fo wär:. 
wir mit gutem Winde über Zante (Zalynthus) hinweg und nad ten E 
birgen des Peloponnefes gefegelt fein, welde im Hintergrunde lagen ı- 
Patras in ihrem Schooße haben. Die Naht und ver folgende Morg. 
bätten und dahin gebracht; jevodh unfer Weg ging am Peloponnes hir: 
Indeß wurden wir für ben folgenden Tag dur einen fehr frifchen R: 
entſchädigt. Schon während der Nadt hatte er ſich eingeftellt und uns 
den Strophaden (jett Stanphano, von einem Leuchtthurme, Fano genan: 
niebrigen Infeln vorbeigefegelt, weldhe burh die Sage von den Barrn 
befannt find, und gegen 10 Uhr lag die Kette der Gebirge von der Air: 
Prote bis nah Mobon hinab, als ein großes Amphitheater, welches : 
Peloponnes bilvet, vor und auögebreitet, die Rage von Navarin unter ce:r | 
conifhen Berge mit bloßem Auge zu unterfcheiden, und an fie Die Erinr. 
ung einer fernen Bergangenheit gelnüpft, von Homer an und der Reife : 
Telemachus nad Pylos in jenen Hafen bis zu ber Schladht der drei Mic- 
buch welche die Befreiung von Griechenland möglih wurde. So rafb «. 
hie Fahrt diefen Tag bei dem erguidenpften Wetter, dag wir in der Ztı:. 












658.7 Sermeilen zurüdlegten und noch vor Abend am VBorgebirge S. Gallo 
xrüßerlamen, welches den Eingang in den meſſeniſchen Buſen öffnet, und 
a Sintergrunde über den Bergzügen veffelben vie himmelhohe Kette bes 
Zugetus zeigt, buch welche Mefienien von Lakedämon getrennt wird. Das 
tırt bewegte Meer war mit Schaaren von Seevögeln bevedt, welde ihrer 
Sıhrung nachgingen, und neben dem Schiffe fchoffen wie goldſchimmernde 
Fale Schaaren von Palamıythien, vor denen eine Öattung ber Heineren Be— 
xaer der Bogen ihrem ange zu entgehen fi gleih Zügen von Vögeln 
die Luft hoben, fo body, daß nicht felten einzelne auf dem Schiffe nieber- 
Tem. 

Tie Racht über hatte der Wind und durch den meflenifhen Bujen und 
ur den Wohnorte der Mainoten an feiner äöftlihen Seite, fo wie an dem 
berzebirge Tänaron, in welches die Küfte ſich endet (jet C. Matapan) 
rüßergefährt und wir fhwanmen am folgenden Tage, den 19., bei weniger 
cm Binde zwifchen diefem Borgebirge und dem entgegenftehenden Malen, 
2 laloniſchen Bufen vor und, nad Mittag dem daran fich fchliegenden 
2m Bufen von Batico fo nahe kommend, daß wir die Stellen mit An- 
kz md durch das Berfpectiv die Häufer und Ortfchaften unterfcheiven 
Kopien, 

Jenſeits Malea war das offene Meer von Schiffen belebt, die unter 
srötierenen Flaggen, öſterreichiſcher, ionifcher, griechifher an uns vorüber: 
zen Eines der letzten ſchickte nach uns ein Boot, welches ſich nad ung, 
= Irte unfrer Abfahrt und Beftimmung erkundigen ſollte. Es war ein 
Ga, ein Schiff des Apollo (dev Oppoſition gegen die Regierung, welde 
"2:6 ihrem Jonrnale auf Hhbra fo nennt), die Nacht über der ruffifchen 
FIN entgangen und auf dem Wege nah Maina, um ben Infurgenten, 
12€ dert den Kololotroni gefchlagen haben, Hülfe zu bringen. Im Uebrigen 
"Mes ruhig, der Handel unbeläftigt, und wir könnten unfern Weg fort: 
G= wohin wir wollten. 

Gegen Abend waren wir in der Meerenge zwifchen Kythera (Cerigo) 
= dem Borgebirge Malen eingejegelt und von fo ungünftigem Winde empfan- 
=, taß wir nur durch Laviren langſam vorwärts gelangten und erſt am 20. 
= sch Stürme berüchtigte Vorgebirge mit feinen. fehroffen Felſenmaſſen 
md hatten. Wir durften und trotz der langfamen Fahrt Glück wün— 
eca. daß wir nicht fatt der Meeresſtille auf jene braufenden Inſaſſen 
-"iten geftoßen waren. Am Morgen dieſes Tages wurden wir von einem 
<eira hydriotiſchen ſtark bemannten Schiffe in gleicher Weife angeſprochen, 
“! Tährend unferer Unterrevung mit feinem Bootsmann auf unferm Ber: 
"2 ganz nahe neben uns anhielt und eine Reihe von blanfen Kanonen, 
"ihnen aber die rothgeſchmückten Köpfe einer gebrängten Schaar hydrio—⸗ 


tifher Seeleute zeigte. Allein der Capitän fand frei auf dem Berbede, ti 
Meldung zu hören, welde fein Abgefchidter ihm in albanefiider Sprad 
zurief.” An den Namen Bavaria, Monaco, Miaulis, fahen wir, vap t 
ibm auch berichtete, was ich mitzutbeilen für gut befunden Hatte; «8 ſei cıı 
Keifender am Borbe, der Briefe der Söhne de Mianlis aus Münden ı 
ihrem Bater brädte. Diefe Namen ſchienen auf einmal die Zweifel zu lär 
bei ihnen machte der Hydriot auf den Schiffe bes Apolle mit der Hant de 
Zeichen vor Bruft und Stirne, daß er befriedigt fei, und wir zogem unjere 
Weges, jene dem erften Schiffe zu ven Mainoten nach. Auch fie beftät 
ten die Niederlage der Truppen ber Regierung und der Vootömann } 
merkte, daß ohne Dazwifchenktunft ber Ruſſen fie ven „Barba Yann: 
fhon vor die Thüre geſetzt hätten, Barba nennen fie im familiären Te 
jeven Alten und Janni ift der Borname des Grafen Capodiſtria, ver 3 
bannes heißt. 

Kaum hatten wir und nad Tiſch wieder auf dem Verdecke eingefunt: 
als eine öſterreichiſche Kriegsfchaluppe unferes Weges kam, uns zu hai 
und ein Boot zu ſchicken befahl, und auf die Bemerkung, dag wir kai 
zur Hand hätten, uns felbft mit dem ihrigen beſuchte. Diefelben fra: 
und biefelbe Antwort, wie bei den Hydrioten, doch war der Seeoffizier r: 
zufrieden geftellt, Bi8 er bie Papiere des Capitäns gefehen hatte. ZT: 
damit follten wir für dieſen Tag von den Befragungen unb dem Aufentt: 
noch nicht frei fein, denn noch bei einbredhender Nacht warb am Her. 
eine Fregatte bemerkt, welche gegen 9 Uhr auf ums zulfam, dann uns ; 
Seite beilegte und durch einen Kanonenfhuß das Signal gab, daß wır bi 
ten follten. Auch von ihr ein Boot, dieſelben Fragen nebft Unterludı 
der Papiere des Capitäns, und diefer Aufenthalt vielleiht von einer Zr: 
Es war die ruffifche Fregatte, welche, wie es ſchien, die Station vor Hu 
verlaffen hatte und ven hydriotiſchen Schiffen nadhging, um mit ihnen . 
dem Meerbufen von Meflenien ein mwahrfcheinlich nicht freundfchaftlices 3 
fammentreffen zu feiern, zumal ſchon eine hydriotiſche Brigg ſich gegen a 
ruffifche zur Wehr geſetzt und dadurch Teinbfeligfeiten begonnen hatte. 


Wir waren geſtern bis auf die Höhe von Monembafia gekommen, 
hofften dieſen Morgen während der Nacht Nauplia näher gelommen zu 
wurden aber durch die Windftille getäufcht, deren ich oben gedachte, dech 
jegt ver Wind günftiger und das Ziel ift nahe. 


Die VBerwirrungen in Griechenlaud werden in ber Ferne wohl i 
mer erfcheinen, ala fie find. Keine von beiden Parteien bat die Mitt 
einem ernfllihen Kriege und die Hydrioten haben dem Bräfidenten bie S 
in Boros verbrannt, die er gegen fie rüften wollte. Wahrſcheinlich 















üb die Mähte bald in das Mittel und bringen die Sache bier zum Ber- 
ab, daB Loos von Griechenland aber im Ganzen in Ordnung. 

Was uns jet von griechifcher Natur umgiebt, Himmel und Meer find 
zurzlahlih fin, und die Luft wie im höchſten Sommer bei und, und 
sd nicht drückend, daB Thermometer auch nah Sonmenuntergang nicht 
zer 19 Grad; die Gebirge alle zeigen ein dürres Anſehen in der Werne, 
to find hinter jenem falben und braunen Grün ber zahlreihen zum Un- 
Na geeigneten Stellen der ganze Segen des Südens und feine golvene 
Inte verborgen. 

Nauplia, den 23. September. 
3m Fall Dir, m. g. A., ein Billet, was ich gleih nad meiner An⸗ 
Sr dahier, durch einen Griechen, der einen Sohn beim Herrn Arhiman- 
“a bat, an Dich abgehen ließ, Dir nidt ſchon früher die Nachricht ge 
"sc het, wirft Du aus der Ueberfchrift fehen, daß ich in Griechenland 
Aztet din Die Neife hat gut geenvet, ich bin volllomnen wohl, vom 
‚ötenten, von Allen, mit benen ich verkehrt, auf das Befte aufgenommen, 


x m diefem Augenblid außer Stande, den Brief etwas ausführlich fort: - 


rigen, da mir Die Beſuche, die Zerſtreuungen alle Zeit diefer beiden Tage 
zen, morgen ber Capitän, welcher ihn nad Syra bringen fol, abgeht 
"16 mit Mebger und Herrn Rhiſo, den ich hier gefunden, einen Ausflug 
22 Argos und Mykenä machen will. 
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Thierſch an feine Fran. 
Argos, den 26. September 1831. 

Ih bin mit Herrn Metzger in Begleitung des Herrn Rhifo und bes 
“T: Schinas, eines von den jungen Griechen, bie in Deutſchland gebilvet 
"2a, von Nauplia] hieher über Tiryns aufgebrochen. Unfere Abficht ift, 
r ‚Binfel des roflenährenden Argos” (uvxos deysos Inmoßoroso) 
= inne mralten chelopifhen Städte zu fehen, von denen Tiryns und 
"ri n0& in denfelben Trümmern liegen, welche ſchon Pauſanias bes 
Ta hat. Der Weg von Nauplis aus führt über die Ebene, welche 
2 ca am Schluffe des argolifchen Buſens zwifchen dem Meere und ven 
Kerzen auöbreitet, durch einige nene Anlagen in der veröbeten baumlofen 
Spar uch den Ruinen von Tiryns, welde fid, über einen langen Tele: 
Sa mitten in der Ebene auöbreiten. Am Fuße dieſer dur ihr Alter: 











tbum und ihre Bedeutſamkeit merfwürbigen Ueberrefte der helleniſchen Herr 
zeit bat die Regierung eine Meierei zur Aufnahme des Aderbaues angel 
und wir fanden fo die Beitrebungen des fernften Alterthums und ver nei 
ften Tage in dem feltfanften Contrafte beifammen. Die cyclopiſchen Martt 
ber aus ungeheueren Felfenblöden gebildete bevedte Gang, der über cırı 
colofjalen Unterbaue ſich erhebende Thurm find von immer gleich großarug 
Charakter einer Heldenzeit. Die Stadt, weldhe ven nieberen Theil 
Derges einnimmt, zieht fi in der Geftalt eines Schiffes zuſammen, | 
die Mauern, welde ven Berg nad allen Seiten noch jetzt theils ge 
theil® in Trümmern einfaffen, zeigen ganz deutlich, daß es darauf abgeikl 
war, etwas ber Art in dem Bane darzuftellen, nicht unwahrſcheinlich 
Ediff, auf welchem Danaus aus Aegypten in dieſe äußerfte Gegen? 
argolifhen Buſens gefommen war. 

Wir kamen von Tiryns, das von Nauplia nur %/ Stunden mt 
liegt, den Abend noch bei guter Zeit in Argos an, und fanden ftatt 
durch den Glanz ihres Namens und den Wechſel ihrer Schickſale erinneru 
reihen Stadt eine Menge von niederen Hütten, aus Badfteinen —8* 
von zahlloſen Ruinen unterbrochen: bie erſten Anfänge der aus 
gänzlichen Zerſtörung ſich erhebenden Stadt, auch ſchon untermiſcht mit 
zelnen ſchönen neuen Häufern, und hinter ihnen auf hohem ſteilem Gi: 
die alte Burg Lariffa, welde in ihren zerfallenden Mauern vie e 
venetianifcher Herrſchaft und in ihrem cyclopiſchen Grundbaue bie ı 
gänglichen Ueberreſte hellenifcher Vorzeit trägt. 

Nachdem wir vorgeftern, mit einem Schreiben der Regierung an 
Gouverneur ausgeftattet, bei dieſem freundliche Aufnahme gefunden unt : 
Theil ver Alterthümer befehen hatten, bejchloffen wir heute einen 4: 
zu den Quellen bes alten Exafinos, des einzigen Fluſſes in der Ar: 
der im Sommer fein Wailer behält. Schon die Alten bemerften, ts} 
bie Gewäller des Sees von Etymphalus unter der Erde bier abführe. 
entfpringt unter dem Fuße eines öden Marmorgebirges ans fünf I: 
und zerfireut fih nad kurzem Lanfe durd die Ebene in die Nieten. 
von Lerna, die er in Sumpf verwandelt. Dort ift er die lernäifche <di. 
deren Häupter Herkules abzufchlagen bemüht war. Ein Theil feiner !. 
und fieblihen Gewäfler ward duch eine Wafferleitung nad) Argos ac 
Auch diefe ift zerftärt. Gin neuer Herkules würde ben ganzen Fluß 
einen ſtarken Bau einfaflen, ihn dadurch zu ber gehörigen Höhe emp::: 
und durch einen Canal am Gebirge hin mit Abzügen zur Bewäflerun: 
dürren Au zu einem Wohlthäter dieſes vortrefflihen Bodens machen. 
ibm öffnet ſich eine große und tiefe Höhle. Frühere Reifende fchiltert: 
als feucht oder gar mit Schlangen angefült. Wir fanden fie traf: 





köer, in einem Seitenarm eine Capelle der Panagia (ver Mutter des Hei⸗ 
und), welche wahrſcheinlich die Stelle eines dem Pan gewinmeten Alters 
ertenmt. 

Tie Ebene von Argos, ob fie wohl den ganzen Sommer über be 
Krus entbehrt, trägt doch zwei Ernten. Im Herbſte, wenn der Regen 
amcit, wirb Getreide gefäet, dieſes wächft den Winter hindurch, der bier 
"ıe Froft und Schnee ift, und wird im Mat eingebraht. Dann kommt 
iger Waizen, Tabak, Baumwolle und vergl. in den Grund, und fo eben 
Fan beſchaͤftigt, die Reſte diefer zweiten Ernte einzubringen. Bon ben 
»ienen Monaten ber (noch jetzt ift die Wärme im Schatten um bie Mit- 
wit 22 Grad) ift die Ebene jebt wie verdorrt; und eine Mafle von 
teferden Kräutern, vorzäglid Thymian erfüllen auch jett noch die Luft mit 
=!geräden, fo wie fie über ihr faftlofes falbes Gebüſch hinftreift; ſogar 
» Titeln, eine Art von wachsgelbem Stängelgewähs, haben, wenn fie 
rim werben, einen gewürzbaften Geruch und einen ber Banille nicht 
srrlihen Geſchmack. Ehedem war fie mit dem lieblichen Grün der nun 
"ren Delpflanzungen und Feigenwälder erfüllt. Wo jetzt noch Grün 
amt, if e8 von den Raltus: und Dleanderbäumen, die vorzüglich die 
sörzen Betten der Walbbäche anfüllen, und von dem noch frifchen Laube 
ʒ netrigen Weinftöde, welche noch zum Theile mit einer unbefchreiblichen 
“der füßeften Trauben prangen und von grünen und gelben Melonen 
etenft find. Ich kann dieſe nicht ſehen oder mich an ihrem Genuß ers 
2, ohne an die liebe Schaar unferer Kinder zu denken, und wie fie ſich 
— rehenland in einer halben Stunde befreunden würden, wenn id fie 
“ tiefer besperifchen Pflanzungen und in ihren reichen Segen mit dem 
2 #ppetite, welchen fie haben, hineinlaſſen könnte. 

Deute haben wir die Burg Lariſſa erfliegen unter Führung eines Geift- 
:@, den ih in München gejehen und den wir bier in einem SKlofter 
Pin, das auf halbem Wege in die Felſen der Burg glei einem Adler⸗ 
*: bineimgebauet iſt. Sie ift höchſt malerifch und in neueren Zeiten bie 
*: der helleniſchen Freiheit dadurch geworben, daß Ppſilanti fi beim 
ie des Dramali bineinwarf und dadurch fein Heer in Argos zurück— 
"58 aus dem Peloponnes ſich Hülfe geſammelt hatte. 

Der übrige Theil des Tages mar mit Unterfuchung der wenigen Alter: 
"Te, velche ſich finden, und ber Kirchen angefüllt. Die Stufen des 
' * Toenterd find in neuerer Zeit anfgegeaben worden, und bie National- 
milung von Argos warb unten auf der freien Fläche gehalten, wäh- 
225 Bell die Terraffen nınher nfüllte Zur linken Seite glaube ich 
tote des alten Agon gefunden zu haben, rechts bie Spuren des Stadion. 
- Nume einer alten Kirche des Apoſtels Petrus ift als Reſt eines alten 

Urcas dem. IL 5 
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Tempels und auch dadurch bedeutſam, daß nach altargoliſcher Sage hier 
ber Apoſtel wirklich begraben liegt, auf deſſen Grab in Rom die päpſilich 
Curie ihre Macht gegründet bat. Ws wir dort mit Unterfudhung te: 
Nuinen und Abfchrift einiger Infchriften befhäftigt waren, unterhielten un: 
mehrere Grauen mit Erzählungen von ihm: noch pflege er jährlich zu. 
fheinen in weißem Kleide, und jeder könne ihn fehen und hören, der md 
einen zu dicken Schatten habe, 





Mycenä, ben 28. September 151. 


Wir find geftern von Argos in 11/2 Stunden hiehergeritten, nachdir 
der Oouverneur den Tag vorher einen Soldaten vorausgeſchickt hatte, « 
und Wohnung zu bereiten und Leute zum Ausgraben zu beftellen. .: 
fanden wir in dem nahe bei Mycenä liegenden Dorfe Karbali, in der kit 
feiner zwölf aus ihren Trümmern wiebergebauten Hütten. Sie befteht a. 
vier Wänden, über denen ein Ziegeldach durch ſchwache Balken mit win. 
Luftlöchern gelaffen ift, und war, da die Hochzeit des Sohnes bevorſter 
mit einem gelblihen Kalk neu angeftrihen. Ein etwas höherer Abſatz tix 
für die zweifüßigen, ein nieberer für die vwierfüßigen Bewohner, ein far 
Anbau für das Heu und Stroh. Umher flanden große aus Erde zujamm 
gefnetete Gefäße, welche Korn und andere trodene Früchte, den Borrath : 
Haufes, enthielten. Einige grobe irdene Näpfe, ein hölzerner Baffeıtı. 
waren das Hausgeräthe der Küche, und als Lurus ein Eupferner Keſſel = 
Kochen und ein Trinfglas. Fenfter, Tifhe, Stühle, Meſſer und Gut 
find unbelannte Geräthe beim Eſſen, ebenfo Betten für die Nacht. Une 
Ehren wurden die nicht menfchlichen Hausgenoſſen genöthigt, das ger 
räumen, die Hunde nicht ohne Widerfprud und fürdterliches Gehen 
die Schläge, mit denen man ihnen zuſprach; aud die Ejel wären lieka : 
geblieben, nur vie Hühner ließen fih e8 nicht nehmen, uns beim Ch 
Geſellſchaft zu Leiften, das wir am Boden, auf ausgebreiteten Ieinenen > 
tragen figend, aus einem Napfe auf einem Küchenbrett mit zwei Zoll be. 
Füßen, dod mit dem beften Appetite gleich ven homeriſchen Helden verzebr 
Es beftund aus Pilav, indem wir Reis und Butter mit uns geb:: 
hatten, aus zwei Hühnern des Dorfes, einem gekochten und einem gebrazir. 
und aus vortrefflihen Weintranben. Den Abend warb auf denfelben - 
tragen ausgebreitet, was wir an Betten bei uns führten, und ich hat. 
dem meinigen zu Hauſe nie beifer gefchlafen. Die Glieder des Hi: 
lagerten fi, wo fie Plag fanden, auf bloger Erbe, mit wollenen Kleid 
bededt, uud noch lange, während in ber andern Ede der Hütte das u. 
verglühte, an welchen das Abendeſſen war gelocht worben, Iag ich in . 
trachtung über die Veichtigfeit des von allen künftlihen Bedürfniſſen en: 






sen Lebens diefer einfachen Menfchen, indem vor meiner Erinnerung bie 
Shredbilber vollends verfhwanden, mit welchen beſonders englifche Reifende 
xa Leſer den Aufenthalt in folhen Uranfängen menfchliher Einrichtungen 
sr» Gebäude gefhildert haben, während über ven loderen Ziegeln ein Stern 
„2 ten andern hinwegging und auf dieſe jeltfame Scene näcdtlicher Ruhe 
urngietig bereinblicte. Ich entjchlief endlich ganz behaglich, doch nicht ohne 
Sebmuth äber die Gedanken an Did und die Kinder, und warb erft am 
aan Morgen durch das Kniflern des Feuers erwedt, an dem bie Haus- 
ku nnd den Kaffee aus Argos fott. Neben ihr faß auf dem Boden eine 
ssıhe Ftau im ihrer einfachen doc maleriſchen und faltigen Tracht, deren 
ẽoleier das Geficht, auf defien großartigen Zügen achtzig Jahre lagen, 
u verhüllte, und widelte von einer Spindel, welde fie zwifchen den Zehen 
x: beiden Zügen bielt, das Baummollengarn auf einen Snäuel, das fie 
tı Zag vorher gefponnen hatte. Ich rief den älteren Sohn, welder fi 
ea aus feinem KRapotrode und dem Schlafe widelte, neben mid an das 
amd ließ mir von ihrem Schidfale während des Krieges, von ihren 
ta und der neuen Lage erzählen. Sie hatten, wie bie übrigen Ein- 
iener des Peloponneſes, Alles verloren, Häufer, Geräthe, Stleiver, Vieh; 
er ter nadte Boden und einem Theile der Bevöllerung das nadte Leben 
x: geblieben. Jetzt haben fie ihre Hütten wieder aufgebaut, fie haben 
Adageräthe, doch nicht fattfam, Hühner, einige Efel, wenig Pferde und 
Cexie, kein Rindvieh, und vermiſſen beſonders die Ochfen, da, bis ihnen 
Sıh wird, neue zu faufen, fie mit der Hade ihr Feld bauen. Der Re 
“2 zahlen fie drei. von zehn, außerdem noch Steuer für die Weide, für 
zogen Bäume, find aber doch zufrieden, daß fie Ruhe haben und 
„Ara befiere Zeiten. Doc ich ſchreibe Dir ausführlich von dieſen Land— 
Eon, während Die Paläfte alter Könige in Trümmern und das Schaghaus 
!3 Adens in feiner ganzen Alterthümlichleit vor uns liegt; indeß ic} weiß, 
* Zir die menfchlichen Dinge der Gegenwart und mein Behagen in ihnen 
heirdiger find und näher liegen, als Alles was ich Div über die Trüm- 
1 tfer löͤniglichen Stadt und ihre Burg fagen könnte, daß fie von den 
en Erimmerungen der Pelopiden, des Atreus und Thyeſtes, des Agamem⸗ 
"mb ber Kiptämneftra, des Dreftes und feiner Schweftern, der heroifchen 
Sazı und der liebreichen Iphigenia erfült find, die hier gewaltet umd 
u, and deren Gefühle und Schickſale vorzüglich die attifche Dichtkunſt 
= le Gwigleit menſchlicher Bildung ausgeprägt hat; fo haben die Trüms 

2 iogar Anſpruch auf die Theilnahme der Frauen. Mycenä iſt noch in 
—* Ruinen vorhanden, in welchen fie Pauſanias geſehen, und in denen 
Ti 500 Sahren vor unferer Beit liegt, wo bie Stadt von ihrer Nach- 


= Argos zerſtört ward. Die chelopifhe Gaffe mit dem Löwenthore, das 
5 ® 
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Tempels und auch dadurch bedeutſam, daß nach altargoliſcher Sage hier 
der Apoſtel wirklich begraben liegt, auf deſſen Grab in Rom die päpſtliche 
Curie ihre Macht gegründet bat. Ale wir dort mit Unterfudung der 
Ruinen und Abſchrift einiger Infchriften bejchäftigt waren, unterhielten uns 
mehrere Frauen mit Erzählungen von ihm: noch pflege er jährlich zu er— 
fheinen in weißem Kleive, und jeder könne ihn fehen und hören, der nidt 
einen zu dicken Schatten babe, 


Mycenä, den 28. September 1831. 


Wir find geftern von Argos in 11/, Stunden hiehergeritten, nachdem 
der Gouverneur den Tag vorher einen Soldaten vorausgeſchickt hatte, um 
und Wohnung zu bereiten und Leute zum Ausgraben zu beftellen. Jene 
fanden wir in dem nahe bei Mycenä liegenden Dorfe Karbali, in der beften 
feiner zwölf aus ihren Trümmern wiebergebauten Hütten. Sie befteht aus 
vier Wänden, über denen ein Ziegeldach durch ſchwache Balken mit vielerlei 
Luftlöhern gelaffen ift, und war, da die Hochzeit des Sohnes bevorftand, 
mit einem gelblichen Kalt neu angeftrihen. Ein etwas höherer Abſatz diente 
für die zweifüßigen, ein niederer für die vierfüßigen Bewohner, ein Fleiner 
Anbau für das Heu und Stroh. Umher ftanden große aus Erde zufammen- 
gefnetete Gefäße, welche Korn und andere trodene Früchte, den Vorrath des 
Haufes, enthielten. Einige grobe irdene Näpfe, ein hölzerner Wafferkrug 
waren das Hausgeräthe der Küche, und als Luxus ein kupferner Keſſel zum 
Kochen und ein Trinkglas. Fenſter, Tiſche, Stühle, Meffer und Gabeln 
find unbelannte Geräthe beim Eſſen, ebenfo Betten für die Nacht. Uns zu 
Ehren wurden die nicht menfchlihen Hausgenoſſen genöthigt, das Feld zu 
räumen, die Hunde nicht ohne Widerſpruch und fürdterlices Geheul über 
die Schläge, mit benen man ihnen zuſprach; aud die Ejel wären lieber ba 
geblieben, nur die Hühner ließen fi) e8 nicht nehmen, uns beim (flen 
Geſellſchaft zu leiften, das wir am Boden, auf ausgebreiteten leinenen Ma— 
tragen figend, aus einem Napfe auf einem Küchenbrett mit zwei Zoll hohen 
Füßen, doch mit dem beften Appetite gleich den homeriſchen Helden verzehrten. 
Es beftand aus Pilav, indem wir Neid und Butter mit uns gebracht 
hatten, aus zwei Hühnern des Dorfes, einem gelodhten und einem gebratenen, 
und aus vortrefflihen Weintrauben. Den Abend ward auf denfelden Me 
tragen außgebreitet, mas wir an Betten bei uns führten, und id) habe in 
dem meinigen zu Hauſe nie beffer gejchlafen. Die Glieder des Hauſeb 
Ingerten fi, wo fie Pla fanden, auf bloßer Erde, mit wollenen Kleidern 
bevedt, und noch lange, während in der andern Ede der Hütte das Feuer 
verglühte, an welchem das Abenveflen war gelocht worben, lag ih in Be 
trachtung über die Leichtigfeit des von allen künftlihen Bebürfniffen entllei: 


Sara Präfdenten ein gutes Diittagmahl eingenommen hatten, pas ihr Vor⸗ 
ieer auf feinen befonderen Befehl und bereitet Hatte, kamen wir, mehr 
wiinbt und beſchmutzt als ermübet, hier wieder an und fliegen in zwei 
zen Zimmern ab, weldhe Herr Babulas für uns gemiethet hatte Sie 
azen noch vor ber Nacht durch feine Beihülfe mit den nothwendigften 
ritben angefüllt, und wir in unferer Einrichtung, um uns auf bie größere 
Keie in den Peloponnes vorzubereiten. 

Der Aufenthalt hier hat viel Merkwürdiges und Eigenthümliches. Die 
zur iſt mr zum Theil zerftört gewejen und zeigt in den engen und 
szrsigen Gaffen, in dem mit Querballen geftügten Ueberbau ihrer Häufer, 
a ter Scheinlofigfeit der innem Einrichtung und in ihrem Schmuß, fo daß 
su eintretend oft glaubt in einen Schweineftall, ftatt in die Wohnung 
end angejehenen Mannes zur treten, bis man über alte hölzerne baufällige 
Lesen hinauf im Innern eined Zimmers im einem Divan und einigen 
"cen Geräthen die Spuren von Wohlſtand findet, das deutliche Gepräge 
ze turfiſch⸗griechiſchen Stadt, und zugleich eine Einrichtung, bie fih aus 
x. bellenifchen Altertum erhalten hat. Alles flimmt fo volllommen mit 
ka Nachrichten ber Alten über ihr Häugliches und das Innere ihrer Stäpte, 
ich ih hier Jedem, der jenes weiß, bie Borftellung aufbringen muß, er 
: eine altgriehifche Stabt aber ohne ben Schmud ihrer öffentlichen 
kin, Gymnafien, Stadien und Tempel. Die in Trümmer gefallenen 
derjer werben zum Theil in gutem Style wieder gebaut, und es find bie 
2 Bohnungen in allen Straßen zerfiveut, fo daß Nauplia bei feiner 
"emäßigen Lage aus ber Ferne ben gefälligen Anblid einer neuen 
zur gewährt. Diefe Engen find von einer großen Menge feltfamen 
3 afüllt, mit deſſen bunten Trachten und bebeutfamen Phyſiognomien 
v2 fih ebenfo angenehm unterhaften kann, wie mit ihrer Lebensweiſe und 
adden Thätigleit. Die unteren Stode find faft ohne Ausnahme ver 
an Breite nach gegen die Straße geöffnet, und zeigen dem Voriber- 
Arzten eine ganze Gallerie von Werfftätten, in benen bie Handwerker, 
m: nicht mit Schmug umgehen, fogar die Schufter und Schneider, in 
— Staate figen und mit einem Ernſt und einer Ruhe arbeiten, als 
3271 68 Herren anderer Stänbe, die fih in Folge gewiffer Rückſichten zu 
“m bürgerlichen Geſchäften herabgelaflen hätten. 

Ze Aufnahme, vie ih überall finde, ift für mich ebenfo angenehm, 
": ir die Griechen ehrenhaft, denn der ehrt fi, ver dem andern für 
sche, die am Ende doch untergeorbnet find, fich dankbar erweiſt. Heute 
e der Bröfident einen Befehl in ver Regierungszeitung befannt machen 
Fr rer allen Eivil- und Militärbehörben des Landes auflegt, das ihrige 
“Ian, daß ich Überall alle Hülfe zu gaftlicher Aufnahme finde, und für 





unterirbifche Hohlgebäube, in welchem Atreus feine Waffen und Koftbarkeiten 
aufbewahrte, und bie Trümmer von fünf andern zeigen gleich den Trüm 
mern von Tiryns den Charakter und das Leben jener älteften griedhifchen 
Beit, das fich bier den Augen wie in ben homerifchen Gefängen dem Ge 
müthe ausbrüdt. Wer das alte Griechenland kennen und verfiehen will, 
muß nothwendig von biefem feinem älteften Heiligthume anfangen und mit 
Athen endigen, was aud wohl im Ganzen mein Weg fein wird, unb id 
preife mich ſchon jetzt glücklich, durch die Umftände vor andern begänfligt 
und biefer Kenntniffe durch eigene Anſchauung theilhaftig geworben zu fein. 
Im Schashaufe des Atreus babe ih zum Theil ven Grund ausgraben 
laſſen, der gegen bie Mauer aus rothem Gftrih, gegen ben Eingang aus 
Marmorplatten befteht, und einige Trümmer feiner Eoftbaren Säulen ge 
rettet. Heute find wir nmfonft die Gegend burdftreift, um das Heräum 
zu finden. Die Grundmauern und Zerraffen von fünf QTempeln haben wir 
gefunden, einige in ber Richtung und Entfernung, welde das Heräum 
haben mußte, keinen, ber ganz mit bed Pauſanias Machrichten ftimmt; nur 
einer läßt fih nach einer Iufchrift, welde wir aus ihm im Dorfe Phychti 
fanden, als ein Tempel einer beftimmten Gottheit, der Berfephone, nad- 
weifen. 


Nauplia, den 30. September. 

Wir find geftern Abend über Tiryns nah Nauplia zurädgelommen. 
In Tirynd haben meine Nachgrabungen das Yundament des alten Könige 
palaftes zu Tage gefördert, wenigftend zum Theil. Gegenüber ver Ser 
zeigen die Terraffen und Züge ber Mauern auf einen Eingang von großer 
Ausdehnung in die Burg. Oben auf ber Spike, wohin er führt, vagte 
eine vieredige Marmorbafld aus dem Grunde ch ließ dort einfchlagen 
und wir famen bald auf einen feinen Kftrih aus Kalt mit Kleinen Stüden 
von rotem Marmor und Serpentin vermifcht, zum Zeichen, daß bier feine 
Straße, au fein Tempel, fondern ein Wohnhaus war. Bald entbällten 
fih zur Linfen drei Bafen von Säulen, an welche fi eine Seitenmaner 
anſchließt. Diefer Seite mit ihrem Bilafter und drei Säulen mußte gegen 
über eine andere gleiche entfprechen; doch war hier ber Berg bis auf bi 
Schuh rüdwärts verfhwunden, nur ein Stück von ber Pfofte des Thorei 
aus grünem Granit lag in der Entfernung von 21 Fuß von dem pilaſter 
und erhob die Bermuthung, bag wir den Grund des Palaftes Hatten umb 
bier den Plan feined Cinganges, zur Gewißheit. Auch konnte er nicht pal 
fenver als eben bier auf der Mitte ver Burglinie, an ihrem Rande, hinter 
einem Hauptaufgange mit der Ausficht auf vie See gelegen fein. Nachdem 
wir unfere Meffungen und Unterfuhungen geenbet, auch in ber Meierei bee 


rien alle 14 Tage nach Marfeille oder Zoulon abgeht, und deshalb nit 
» Oefahr, auf dent treulofen Poften diefer argen Regierung erbrochen und 
0 Befund vernichtet zu werben. Ich werde Dir alfo freier über ben 
stand ſchreiben, den ich hier vor Augen jehe und ber einer fchlimmen 
araſtephe nothwendig entgegeneilt. Auch die mit Gelegenheit abgehenden 
fe find vor den befledten Händen der Polizei nicht ficher, weil fie die 
Sstäne und andere Reiſende, bei denen fie Briefe vermutbet, nach den⸗ 
za ausfragt und durch die Furcht vor willfürliher Einfperrung zu ihrer 
Lieferung zu beſtimmen weiß. 

Ein großer Theil der Zeit ift mir durch Beſuche hinweggenommen 
rien, bie ich gemacht oder empfangen babe. Als Probe des bunten Ge- 
müs berfelben zähle ich die vom Sonntage den 2. Oktober auf. Zuerſt 
ır der Sapitän Canello Delijani, einer der tapferften im letzten Kriege, 
a er Prãſident deshalb verfolgt, weil er, als Prinz Leopold zum Könige 
x riehenland beftimmt war, und ber Bräfident Alles anmwenbete, um 
er sciufhten Fürſten von Griechenland abzuhalten, eine Adreſſe an ihn 
m Seite des Militärs veranlaft hatte, um ihn zu beftimmen, die Krone 
Karehmen. Fünf Monate hat er unverhört in einem dunklen Kerker ge 
Feı, dann fieben Monate auf ber Feſtung. Jetzt hat er Stabtarreft und 
fr cnem Urtheile eines ganz abhängigen Zribunal® entgegen, vor das er 
2:5 als Mitglied einer angeblihen Gefellfchaft, melde vie Veränderung 
* eigen Zuſtandes zum Zwecke babe und von welcher jene Adreſſe aus- 
ec, gezogen ward. Während biefer noch bei mir, tritt Here Chrbfo- 
der Staatöfecretär des öffentlichen Unterrichts (Minifter) mit feinem 
"ein, um mir von Seite des Präflventen Berbinbliches für mid und 

ng zu fagen, für den ih aus dem äginetifchen Mufeum auszuwählen 
tigt bin, was ich glaube, daß der Glyptothek in München zur Zierde 
ee wird. Noch find wir in den Erörterungen diefer Dinge und eines 
res von 3 Statuen, in welden wieder einzutreten ih S. Maj. dem 
'?:e vorſchlagen will, nachdem die Sache von Heydeck angefangen und 
zer Regierung überlafien war, begriffen, als ſechs Capitäne von ber 
"7 Befagung, der alte Photomarra und ein anderer GSuliote an ber 
"=, ki mir eingeführt werben, welche kommen, um, wie fie fagen, ben 
rs Philgellenen und den wahren Freund von Griechenland perſönlich 
‘2 zu lernen, und ihm ihre Achtung zu bezeugen. Der Befud war 
ekjo Aberrafchend als angenehm, aber vie Verlegenheit nicht gering, 
"d für die ganze Gefellihaft nur 4 Stühle hatte. Obwohl id für die 
reag anf einen Monat 120 Biafter zahle, befteht fie doch mur aus 
sam Bimmern, und die Mobilien find von den Freunden zuſammen⸗ 
at, weill es feine zu miethen gibt. Die Converfation wurde deshalb 
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ſtehend geführt, und fie ſchieden endlich mit vieler Herzlichleit. Den weitere: 
Beſuchen, welche mir noch auf der Stiege begegneten, entging ich vatıd 
daß ich felber die Rolle des Beſuchers übernahm. Wir fahen ef :. 
Kriegsminifter, einen Heinen fhwarzen jungen Dann, Rhodios, nicht cı 
länger als fein Schwert, der 6 Monate in Paris geweſen ift um vw: 
Kriege und ber Armee fo wenig verfteht, als der Staatsferretär des Au 
wärtigen Olaralis von feinem Geſchäfte, in das er von ber Ausübung : 
ärztlihen Kunft berufen worden if. Bon ihm zu Herrn Gropius. 
ruſſiſche Admiral Ricord hatte gewünſcht, mich kennen zu lernen und ken 
zu befuchen. Ihm zuvorzulommen, ging ich mit Herrn Gropius aui ! 
ruſſiſche Fregatte, die er commanbirt, und fehe zum erften Male die ie. 
und bequeme Einrichtung eines großen Schiffes und bie bemunderungswärti 
Ordnung und Bequemlichkeit in Allem, was hier gefhieht und für die Mu 
[haft vorgefehrt if. Der Präſident war eben beim Admiral, der von jan 
Zuge gegen die Hhbrioten nach der Bucht von Maina — 
und wir wurden indeß in dem Converſationsſaale der Officiere, we ı 
andern auch für europätfche Zeitungen geforgt war, von ber Manni: 
befouber8 einem jungen Liefländifchen Arzte, unterhalten. Der Admiral 
grüßte uns, nachdem ver Präfivent ihn verlaſſen, mit vieler Freuntl:s 
in feiner, einem geräumigen Zimmer gleichen und höchſt gefhmadvcl 

gerichteten Cajüte. Seine Gemahlin, fein Secretär und obere Ci: 
waren gegenwärtig, das Geſpräch über die Oppofition, weldye Ricord 
Rebellion verfolgt, über Griecdenland und Europa lang und Iebhaft. 
bem ruffifhen Schiffe ging ich, ven Bruder des Präfiventen, den Err 
Auguftin zu befuhen, einen jungen Mann von angenehmen Weuferen 
gefälligen Formen, in dem aber felbft die Freunde des Präfidenten ur! 
irgend eine Eigenſchaft fuchen, die ihn zur Führung wichtiger Geit 
3. D. des Kriege, ans welden er den Fürſten Ypfllanti verbräng! 

geeignet machte. Den Tag vorher hatte ih mit Herrn Metzger, Or: 
und einigen Gliedern ber Oppofition beim Fürſten Ypfilanti zu % 
gegeflen, für den Sonntag waren wir beim Präflpenten in Gefellidat: 
Herrn Chrufogelos, Glaralis und einiger anderer Perfonen zu Tiſche. 
Metzger hatte ihm eine Anfiht von Nauplia, bie er von der Meiera 

felben bei Tiryns genommen, copirt. Er empfing fie mit vielem Yer: 
großer Freundlichkeit. Die Geſpräche bei Tifche, der beinahe ganz auf ' 
zöflfhe Urt bebient war, waren über Münden, Bayern, S. Dir’ 

König, die Stände, Fürft Wrede und meine Neife, nach Tifge ging 
bie innere Lage des Landes, feine Mittel und Schwierigleiten ein, vı 
bie wohlthätigen Exfolge, welche fi mit dem von ben Mächten verbit 
Anlehen, das aber noch nicht babe realifirt werden können, für Ad. 


zur 
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hondel, Induftrie erzielen ließen. Gegen Abend, wo wir ihn verließen, noch 
Bang auf der Straße nad Tiryns, auf welcher, der einzigen offenen, ſich 
* Beölferung von Nauplia in ben bunteften und Beiteriten Trachten ſpa⸗ 
war bin und ber bewegte. 

Ih würde nicht Zeit finden, Dir bie Gefchichte ber übrigen Tage in 
erher Weife zu ſchildern, auch gleicht einer fo ziemlich dem andern, nur 
de Ferionen, nicht die Sachen wechjeln, gleich bleibt fih auch pas Wohl: 
in und die Beweife von Liebe, die ich von allen Seiten und Barteien, 
ice denen ich ftehe, empfange. 

Am Montage fand ih, um 10 Uhr nah Haufe kommend, ein Billet 
we Präfidenten, ber mich einlub, im Fall ih Zeit babe, ihn um 1 Uhr zu 
ma. Ich war um dieſe Stunde beim Bater des Herrn Rhifo zu Tiſche 
Ein Das Mittageffen wurde nad meinem Wunſche auf eine fpätere 
eade verſchoben, und ich hatte mit dieſem unerflärlihen Manne, ber jetzo 
at Schidſal von Griechenland in feinen Händen hält, eine Unterredung 
= knahe 2 Stunden Über die inneren und äußeren Berhältnifie des 
tt. 

Rachdem er über meine Reife und feinen Wunſch, dem Könige Gefäl- 
RK} zu erweifen, ſich erklärt, kam er auf den Brief, ben ich ihm vor zwei 
ern über den Prinzen Otto gefchrieben, mit der Bemerkung, der Prinz 
iche habe ihm aus Paris gemeldet, daß der König 2. Philipp ihm gefagt: 
At bien, vous avez votre Roi, c'est le Prince Otton de Bavidre, si les 
Ku no vous l’ötent pas. Ich erflärte, daß ich über die Sache weder 
ano mit Anbern gefproden, weil ich deshalb keine Miſſion habe. 
“ aaber felbft ihrer gedenke, trüge ich fein Bedenken, ibm ben Stand 
"2 don unferer Seite genau und aufrichtig barzuftellen. Ich gab ihm 
a msführlicden Bericht Über den ganzen Hergang von meinem Briefe 
"kath an S. Maj. ven König bis zu meinem Geſpräche mit dem 
Pin Brede, mich auf die Bemerlung beſchränkend, daß bis zu meiner 
=: Gefiunung und Anſicht meines Monarchen über die Sache fi gleich 
2a je, in Folge von welcher er zu ihrer Förderung perjönlich nichts 
“2 liume, um nicht die Meinung zu veranlafien, als habe er für bie 
" 2 aus Jutereſſe gehandelt; mürbe aber fein Sohn gewählt, fo werbe 
re belannte Gefinnung für Griechenland auch in biefem alle bemeifen. 
ne bieranf feine Bereitwilligkeit, förderlich in ihren Gang einzugreifen. 
: Nähten habe ex einen Termin geſetzt, bis zu weldem er ihre Erklä- 
": amerte, und treffe fie nicht ein, fo werde er felbft ven Prinzen Otto 
Aatienalverſammlung vorfchlagen und ven König zu beflimmen fuchen, 
 ’taufend Bewaffnete zu fchiden und die Garantie eined Anlehens für 
' Dim Jahre zu bewirken. Einen längern Auffhub dulde die Schwierig: 
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feit der Lage nicht; und er felbft fei am Ende mit feinen Mitteln. J 
fprach ihm hieranf von der Nothwendigkeit, mit ber Oppofition, vie m 
feiner Meinung von England gehalten und geftügt werbe, fi zu verſie 
digen und in feinem Syſteme jene Veränderungen vorzunehmen, welche tur 
die Meinung felbft feiner unbefangenen Freunde unumgänglid wären. J 
fand ihn zu bem einen wie zu bem andern ziemlich) geneigt, und er glaud 
wenn einmal bie Zulunft von Griechenland entjchieven fei, würde man 
ber neuen Ordnung Jedem feinen Play anweifen können. Auch babe er 
Wege der Ausgleihung offen gelafien, indem er der Anklage gegen 
Häuptlinge der in Hydra verfammelten Partei Feine Folge gegeben. 

fchied mit der Ueberzeugung, daß feine Stellung auch nad, feiner eignen ! 
fit nicht haltbar, aber auch zugleih, daß er die Sache des Prinzen 
als ein Mittel betrachten würde, ſich felbft zu behaupten; und kann 
diefem Tale man ihm den Prinzen mit einiger Sicherheit anvertrau 
Dazu fteht zu beforgen, daß jeder von ihm ausgehende Vorfchlag eben t 
halb, weil er von ihm kommt, von der Oppofition verworfen wird, un 
fteht mir die Unmöglichkeit einer friedfamen Ausgleihung der auf das Sr 
gefpannten Verhältniffe überall zur Seite. 

An Miaulis und Sachturis habe ich nad Hydra geſchrieben unt ib 
wie auh an Sachini die Briefe ihrer Kinder geſchickt. Bon Miaulis ! 
ih Antwort. Man wünfcht, daß ich vor Allem dorthin kommen m 
Aber unter diefen Umftänden wäre eine Reife dahin ohne irgend ein: 1 
fiht des Erfolges, da man in Hydra auf Entfernung des Präfiee: 
befteht. 

Graf Kapopiftria hat durch feine Erfeheinung Griechenland keu: 
das allgemeine Bertrauen aller Parteien flog ihm entgegen, und dieſes: 
aller Verleumdung gute und leicht zu regierende Volt, wenn es mit Cı: 
und Gerechtigkeit behandelt wird, ſchien einer ruhigen Zukunft entges: 
gehen. Graf Kapodiftria fing damit an, den gefetlich beftehenden Kath 
zulöfen, an feine Stelle ein Panhellenium einzufegen, und als ihn 
diefes nicht zu Willen war, es gegen eine von ihm noch abhängigere C' 
zu vertaufhen. Die Wahl des Prinzen Leopold enthüllte feine A: 
Griechenland für fid) und feine Familie einzurichten und zu verwalten, 
deutliher. Die Berfammlung von Argos, die ihm große Vollmadte⸗ 
geben, ihn aber nicht über dad Gefeg erhoben hatte, ging mit ber C: 
rung auseinander, daß fie fi vertage und wieder berufen fein wolle, :: 
bie Berfaffung, an welcher zu arbeiten der Präfident verpflichtet wäre. 
vorgelegt werben könne. Man erwartete ihre Wiedereinberufung nad wc. 
Monaten, aber drei Jahre vergingen ohne fie und ohne Berfaffung 
diefe Periode fällt die Organiſirung eines auf unbefchränfte Willkür gegrür! 















me. Die Gemeindeverfaffung, auch unter ven Türken gefehont, wird 
‚stehen und die Macht an Couverneure (dsosmrar) und Aftunomen 
rinabeamte) übergeben, vie Gerichte werben ihrer Unabhängigkeit ent= 
„stand dee Sache nad in Commiffionen der Regierung verwandelt, bie 
&:ie verwidelt und vervielfältigt, die Verfolgung unrechtthuender Beamten 
zei gemacht, eine Unzahl von Verdächtigen ohne weiteren Grund ge= 
2.5 eingezogen, eine nicht geringere von Gegnern oder folden, bie nur 
ielnen Fällen wiberftrebt, verwiefen. Sogar den Erzbifhof von Nauplia 
er tiefes Loos, weil ex einem vom Präfiventen berufenen und in Function 
a Geiſtlichen unterfagt hatte, den Dienft jo lange zu leiften, bis er 
“ m über feinen geiftlichen Charakter ausgewiefen habe. Zu gleicher 
kt rird eine alle Glieder ver Geſellſchaft durchdringende geheime Polizei 
Kst, die geheime Anklage fogar des Vaters gegen den Sohn, der Frau 
don Mann angenommen und belohnt, das Bertrauen bis in ben 
tubl vergiftet. Die Meunchelmorde, eine früher in Griechenland faſt 
zurte Sache, vervielfältigen fi), werben gegen ber Regierung verdächtige 
ara verübt und ſchwach ober nicht verfolgt. Ein Gefühl der Unter- 
=.13 bemächtigt fi) auch der ruhigften Bürger und nur diejenigen, 
it: ih dem Präfidenten ganz ergeben und von den Bortheilen feiner 
utang fi) bereihern, bilden feine Partei und theilen nicht das tiefe 
Tune Gefühl einer Unterdrückung, ſchlimmer als die türkiſche, unter 
t Örichenland gefallen ift. Dazu kommt ber gänzlihe Mangel au Ge— 
“tr alles, wodurch Griechenland groß geworben ift, bei dem Präfidenten 

ae Abneigung gegen diejenigen, welche ſich für bad Baterland und 
"- &ereiung geopfert haben, weil fie ihm als die natürlichen Gegner 
ielbſtſüchtigen Plane erfcheinen. Die Noth, in welcher er demzufolge 
"Serlafienen der im Kampfe mit Ruhm gefallenen Häuptlinge ber Re 
22 ſchmachten Iäßt, wie bie Rinder von Karaislali, Marco Bozzaris, 
>: Michali Mangel leiden, kümmert ihn nicht, und entfchiedenen Wiber- 
hat er gegen Mejolonghi wie gegen Athen gezeigt. Dagegen werben 
ıammerbiener, feine Schmeichler und Geſchöpfe zu ben erften Aemtern 
':, md an der Spite ber Bolizeien und Commandantfchaften erfcheinen 
"m, Be ihre Hände in Blut getaucht haben und bie man als die will: 
":n Berfjeuge feiner Befehle mit Entfegen in jenen Stellen wahrnimmt. 
"” 2aa moralifhen und politiichen Mißbehagen, das dadurch erregt 
2, feht die Berwirrung in den Gefchäften, ver Yuftiz, den Yinanzen, 
"am er nichts verfieht, und in den Jahren der öffentlichen Noth bie 
"rung feines Bermögens auf 11/. Millionen [?], und in gleihem Maße . 
-zögens feiner Brüder. Im der Rechnung, die ex ber Verfammlung 
Fach überfichtlich vorgelegt, erſcheinen 18 Millionen für das Militär, 


für welches er nach Dpfilanti’8 genauen Ueberſchlag höchſtens 8 Milien 
ausgegeben hatte. Selbft ohne höhere Bildung und praktifhe Kenntn 
nur in ben Künften der Diplomatie überlegenen Geift zeigend, verfhmäht 
wie die Künfte fo die Gelehrfamleit, und zum erften Male auf guietiä 
Boden ift die Lefung des Plato unterfagt worden, weil er bie jungen X 
zu fehr aufrege und fie zu Enthufiaften und Phantaften bilde. Das Berl 
feiner Verwaltung fteht in dem aygoxmizzsov, feiner Meierei und Pi: 
wirthſchaft bei Tiryns: Griechenland in fold einen Pachthof für feine 3: 
zu verwandeln, ganz ihm gehörig, von ihm allein Leben und Bere: 
empfangend, wäre das höchſte Ziel feines Beftrebens; und noch dazu 1! 
er bei feiner und feiner Agenten Unerfahrenheit die Wirthſchaft ale 
ſchlechte erſcheinen laſſen. Er ſelbſt ſtellt fih und das Boll in dieſem Si 
auf die eine Seite, was darüber hinausragt, als feindſelig auf die and 
fein Streben iſt, dieſes ihm feindſelige Element ganz zu verderben, unt i 
Ueberzeugung, daß in dem Maße fi) das Volk erholen werbe, in mi 
er alles, was früher Einfluß gehabt bat, von ihm entferne. Turd 
Mafregeln, welche ven Erfolg eines in Griechenland noch ſchwerer ald a: 
wärts auszuführenden Syſtemes fihern follten, find alle Männer von ! 
zeihnung theils offen von ihm und aus dem Dienfte des Staates geit: 
theils in geheimer Oppofttion ihm gegenüber. Diefe, in ihren Haupttheilen i 
früher vorhanden, hat zuletzt fi in Hydra verfammelt und ihm ben C 
fan verweigert. Demfelben Beifpiele folgte Syra mit faft allen Yufıl 
Archipelagos, auf denen feine Hand weniger laften kann. Als er ſich m 
gegen fie mit Gewalt zu verfahren, kamen fie ibm zuvor und beiert: 
Boros die Schiffe und das Arfenal der Regierung. Bon den Ruf: 
biefem Beſitze bedroht, zogen fie vor, ihn zu vernichten, als der Res: 
zurädzuftellen. Zugleich liefen fie aus, um in Maina bie beimwafjnc: 
wegung zu unterflügen. Wir fahen auf unferer Reife zwei biejer <: 
hinter ihnen vie ruſſiſche Fregatte, und hörten bald nach unferer Ar: 
daß auch dort, von den Ruſſen gebrängt, die Hybrioten vorgezogen :: 
bie Schiffe zu vernichten, als zu übergeben. Eines hatten fie verjenlt, 
in Brand geftedt, nur zwei fielen den mit ber zuffifchen Fregatte erſoꝛe: 
Schiffen ver Regierung in die Hände und wurden, zum Theil von zul“ 
Matrofen und Offizieren geführt, bier eingebracht. Zugleich bejegic: 
Franzofen Kalamata, wo fi Kolofotroni, der General der Regierun 
bie Mainoten befämpften. Den Hydrioten warb augelünbigt, daß fiir 
halten müßten, unb fo die bewaffnete Bewegung zwar niebergefchlager. 
bie innere der Gemüther deſto ftärker gemacht. Wohin ich komme, 
ſich die entſchiedenſten Gegenfäge, nur gegen mich fcheinen fie bie gegen’ 
Abneigung aufzugeben, zugleich eine foldye Schwierigkeit der Lage, tı“ 
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arctliche Löſung laum zu hoffen iſt. Biele forgen für das Leben des Prä⸗— 
'xıten, nicht al8 ob von der Partei feiner Gegner ein Mordanſchlag aus= 
zen fönnte; aber biefer Mann bat fo viele Einzelne in ihren theueriten 
zırdien gekränkt, daß felbft feine entfchiebenften Gegner nicht ohne Sorge 
=, 6 möchte von Individuen eine That gegen ihn unternommen werben, 
Bed die öffentlichen Intereſſen noch mehr bloßftellen und ein faljches Licht 

mn Nation werfen lönnte, 


Nemea, den 8. Oltober. 


3h überfhreibe dieſen Abſchnitt mit einem claffiihen Namen, obwohl 
& Ct, in dem ich fchreibe, eine Stumde über Nemea hinausliegt, aber fein 
wre Name, „ber heilige Georg” will nicht in meinen Brief über Dinge 
cniſchen Alterthums bineinpafien. 

Sir brachen dieſen Morgen in verſchiedenen Abtheilungen auf, nachdem 
: Pate, welche mie ver Gouvernenr beſtellt, nicht gekommen waren, wir, 
6, der Mebger, mein Bedienter und ein berittener Pallilare, dazu 
: Ndpferd um 8 Uhr aber immer noch bie erften. Auf der Straße nad) 
wit belte und Hr. Gropius wit feinem Secretär ein, in Tiryns ein 
wı Engländer, ver feit ſechs Jahren die Welt durchzieht, fpäter noch ein 
weñichet Architekt, was alles mit den Fuhrern ber Pferde, bie von ihren 
w.n nicht laſſen, eine ſehr bunte und eigenthümliche Geſellſchaft bildet. 
Sea ging zuerſt nach dem von Mycenä ſich gegen die Ebene links 
"thaden Gebirge, wo nach der Angabe des Pauſanias noch das 
"2 gefucht werben konnte, wo nad) Erklärung der Einwohner von Sar- 

2 Poläofaftron (Altſchloß) Tag, und wo Herr Gordon, der längere 
"2 Argos gelebt hatte, auf einer Jagdpartie durch einen Dänen ber 
"Sat auf diefe alten Manern aufmerkſam gemacht, das Heräum glaubt 
“cu baden. Schon in dem Dorfe Chonia, welches unter dem Paläo⸗ 
=: let, 8 St. von Nauplia, 1 St. von Mycenä, kamen uns Säulen- 
"sa eines großen Tempelbaues entgegen, und als wir ben Berg hinan- 
” zugten fih bald in einer Lage, welde mit Paufanias’ Schilderung 
- zum übereinftimnt, die Ueberreſte chclopifcher und hellenifcher Subftruc- 
' See von großer Ansdehnung und Schönheit, eine Terraffe ſtützend, 
°. für die Aufnahme des Tempeld vollkommen geeignet war. Die Blöde 

za Arten coloffaler Säulen, die Bafis einer doriſchen Seitenpfofte, 
* ca mermornen Dachziegeln, zulegt ber aus viden Platten gebilvete 

2 des Zempels, den die Ausgrabung enthüllte, zeigten beutlih, daß 

23 anf dem Boden des vielberühmten argivifchen Heiligthums befanden, 

*ꝛagend, daß im Verlaufe der Snhrhunderte man den Ruin zur Stenex 
* Seörfuifies benachbarter Orte faft alles feines Schmudes beraubt hat. 
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Nachdem wir die Lage und Eigenthümlichkeit des Heräum, fo mer: 
nach den Umftänden möglich war, unterfudt, ritten Hr. Gropius une ii. 
Secretär nad) der Stadt zurüd, wir übrigen aber, nad kurzer Ruhe 
Karbati, zogen auf der Straße von Korinth dem Thale von Kemer entgr; 
Der Weg führt in einer engen und wilden Schlucht, dem durchbohrten Fi: 
(zomrov 005) des Paufaniad empor; doch wird ihr Grund von tem nr: 
fließenden Bade einiger Quellen bewäflert, und biefe Feuchtigkeit näbn 
„dem breiten Bette des Baches eine fo frifche und üppige Fülle der jher* 
Gefträude, daR hier erft mir ein Begriff bellenifcher Begetation aui;: 
So weit das Auge reichte, füllte den Grund ein Wald von klük: 
Dleander wit ver rothglühenden Fülle feiner Blumen, und eine unike‘ 
bare Menge des feinften Müyrtbengebüfches mit zarten Blüthen und Irre 
den Früchten fuchte ihm ven Befis an mehreren Orten mit Glüd ze 
ftreiten, während andere feltenere Gefträuche des Südens ſich im beſcheide 
Unterorbnung zurüdhielten. Nah einem Ritte von etwa einer Stunded. 
diefe Engen, welche in neuerer Zeit auch durch die Niederlage des 2’ 
Ali berühmt geworden, famen wir an die Stelle, wo von dem Bex : 
Korinth der Weg nad Nemea fich links über die Anhöhe hinauf und: 
nad einem von Süd nad Nord ausgebreiteten Thale wendet, in mil: 
uns bei der Umbiegung um einen Borfprung bald der weiße Trümmerba 
des nemeifchen Zeus mit 3 aus den Ruinen noch emporragenten Z: 
borifher Ordnung in dem Lichte ver Abenbfonne entgegenſchimr: 
Ein Erdbeben muß das herrlihe Gebäude umgeftürzt haben, die ru: 
Blöde feiner Säulen liegen noch, wie biefe fielen, aufgefchichtet neben ein: 
und die Verödung bed Thales, das von feinem Dorfe befeßt, unt : 
frudhtbarer Grund großen Theils der Weide preisgegeben iſt, hat die 
fchleppung jener Trümmer verhindert, ber erſten von bedeutendem lin 
welche wir in Griechenland fanden. Unfere Arcitelten Hatten balt : 
großen Theil der zur Meſſung nöthigen Glieder zufammengefunden, »” 
wurben von dem Erfolge der Nachgrabungen erwartet, welche auf te: 
genden Tag beftimmt waren, und wir fchieben, fehr zufrieden über har. 
wir getroffen, erft jpät, um über eine andere Anhöhe in ein noch meb: 
lich liegendes Thal hinüber zu reiten, in dem fi) der h. Georgius an; 
bat. Wir kamen in ber Nacht in dem hochliegenden Dorfe an, fünter. 
da mir ein Pallifare, Hrn. Rofs feine Leute vorausgeritten waren, tie - 
nungen vorbereitet, die meinige im Haufe des Demogeronten, in einem 3: 
das, wenn auch ftatt der Fenſter nur Läden, doch einen Tiſch unt Z 
und einen brettermen Boden hatte. Nach einem recht guten Nachteil: 
ſtehend aus Suppe, Pilav, einem gebratenen Huhn und vortrefflichen 
trauben, finde ich noch Zeit, den Brief an Di bis hierher fortzu 














Loh immer fehlt von Dir die Nachricht und von den Kindern; body kennend 
2 Scwierigkeit der Communicationen füge ich mic, wenn auch mit wider: 
Iientem Herzen, in bie Nothwendigkeit, länger zu warten. Gott möge 
»: cuch alle wohl erhalten. Die Witterung ift hier umwölkt, die vorlegte 
As: mar Regen, der Thermometer in dieſen hochliegenden Orten nur 
AGrade, and von bier aus werden wir in Arkadien noch höher hinauf: 
ka, um über Die Seen von Stymphalos und Phineä in das Thal des 
nen, aus diefem an den Alpheus vorzudringen. 


An bemjelben Orte, ben 9. Oltober. 


3H habe dieſen Morgen die Architekten mit Arbeitern und dem Ge 
Bx ;u einer Leiter allein nadı Nemea ziehen laſſen und ihnen die Leitung 
S:aögrabungen überlaflen, weil ich für zwedmäßiger hielt, ſtatt bei ihren 
3 ‘m liegenden Mefluugen gegenwärtig zu fein, die Alterthümer in diefem 
sitzenden Thale zu unterfuchen. Den Morgen ritt ih mit einem 
Ric einen fleilen Berg empor, auf dem ein Paläofafteon liegen 
k: Auch fein Name auf der Karte, Polyphengos, zog mid an; doch war. 
© zu der Ruin eines alten Klofterd, das eigentlich diefen Namen trägt, 
sg ſelbſt wird Gura genannt. An der öſtlichen Seite herab iſt er 
s dihlen ganz zerflüftet, und über Abgründen an eine flarre Felswand 
Kar, und die Deffnung einer großen Höhle fchließend, hängt ein 
Lloſter höchſt maleriſch. Diefe faft unnahbare Stadt von Höhlen hat 
"deberfal der Araber des Ibrahim den Einwohnern von H. Georgios 
Suht und Schuß gebient. Am Berge hinab ftehen noch zwei Kirchen 
Irammenn alter Tempel. 

za Nachmittag ritt ic, um bie alte Stabt (maAosorroAss) zu fehen, 
= Seien und fand mich auf den Feldern bald von ihren Trümmern 
hin. Sie warb von einem Gießbache getheilt, der, in die Erde ein- 
tz, miht felten bedeutende Nefte zu Tage fördert. Am meiften haben 
zen in Trümmer zerfallene Kirchen, die ben Griechen heilig find, er= 
Dieſſeits des Gießbaches find ſolcher Kirchen ſechs in einer Gruppe 
-terbanten alter Tempel; auf dem andern Ufer von einer 500 Schritt 
“2 Terraſſe eingefchlofien eben fo viele; Subftructionen von anderen 
"tt Gebäuden, und auf der Burg, außer cyclopiſcher Subftruction 
ca Unterbau mehrere Tempel, noch die beinahe ganz erhaltene Kirche 
2a, aus Werkſtücken und anderen Reften eines dorifchen Tempels 
"=. von denen unter andern im Innern noch ein Kapitäl von ber aus: 
Ma Schönheit fi vorfindet. Nach Vergleihung der Nachrichten bei 
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den Alten iſt kein Zweifel, daß bier Phlius gelegen, und fo laſſen fit and 
bie übrigen, dieſes ſchöne und fruchtbare Thal betreffenden Nahrihten tr: 
ſelben an Ort und Stelle orbnen und berichtigen. 


Spät um 10 Uhr. 
Ih hatte bis dahin den Brief gefchrieben, als ich durch die Zurüdtun 
ber Architelten unterbroden wurde. Sie haben alles gefunden, was u 
Herftellung viefes ſchönen borifhen Tempels mit ben ſchlankſten doriſch 
Säulen, die man kennt, nöthig if. Am meiften Schwierigfeit bat die Yai 
gemadt. Im Hagios Georgios war fo ein Iuftrument nicht zu haben, : 
wohl der Ort 250 Familien zählt und 500,000 Okaden Wein baut, un 
Ermangelung von jchmalen Bäumen mußten Dachbalken mühfem auf Sur 
tbieren hingefchafft und zufammengenagelt werden. Noch fehlte die Höhe: 
vorderen Seite, und fie waren über die Möglichleit, vie ſchwerfällige F 
fhine dahin zu bringen, nicht ohne Sorgen. Wie wir noch im biefem in 
famen Geſpräch begriffen waren, wurbe mir gemelbet, mein Diener b 
eben aus Nauplia die Nachricht gehört, der Präſident fei ermordet mer 
Gleich die erfte Nachforfhung beftätigte die arge Nachricht. Leute 
h. Georgios, welche diefen Morgen um 7 Uhr, wo ber Morb gefdeben, ı 
dort abgegangen, hätten fie gebradt. In der Kirche ſei er überfallen: 
mit Stihen und Piftolenkugeln umgebraht worden. Bald kam einer ı 
den Augenzeugen: der Präfivent fei gegen bald fieben Uhr in die Kirk 
h. Spiridion getreten. Zu beiden Seiten hätten Männer in weiten R 
ten geftanden. Wie er ſich gebeugt, um das Kreuz zu machen, habe 
eine auf ihn gefchoffen und ihn gefehlt, darguf aber der andere ihr 
Kugel in den Naden und einen Stich in ben Unterleib gegeben. Die M. 
feien Konftantin, Bruder des Mauromidali, und Georgios, fein Sohn. 
babe ein Kreter von dem Gefolge des Präfidenten anfangs verwunttt, : 
zu Boden gefchlagen. Dann fei er von den Soldaten nad dem Pla. 
fchleift und in gänzliher Entbldgung mit Wunden bevedt Tiegen get: 
Noch 2 Stunden nachher habe er ſich bewegt, bis ihn Laſtträger fortg:- 
und in das Meer geworfen hätten. Andere Unfälle feien nicht vorgelc: 
Es hat alfo den Unglüdlichen fein Schidfal ſchneller noch als zu erz- 
ftand, und in einer Weife, die von Bielen vorausgefehen wurde, ©: | 
Er fällt nicht unter den Schlägen einer Partei, fondern als ein Or’ 
Nahe einer Yamilie, die im Kriege Alles verloren, deren letzten <: 
ling ex ohne Gericht in dem Gefängniffe gehalten, bie er zur Berzwe 
getrieben bat. Unfere Reife ift dadurch wenigſtens vor bee Hand ı. 
Wir haben einmüthig beichlofien, vor Allen nach Nauplia zurüchule 
um zu erfahren, was gefhah, wie es jetzo und was zu erivarten ſter! 
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Nauplia, ben 10. Oltober. 

Bir find geftern auf unferer Rückkehr noch einen großen Theil des 
is in Nemea mit Meſſungen und Unterfuhung ber Dertlichleiten aufge: 
ken worden, heute mit Nachgrabungen im Heräum. Auf der Straße 
kerall tiefe Ruhe, bier in Nauplie das Bol in den Gaffen, die Läden ge 
kart, auf den Wällen die Trauerfahne, doch keine Symptome ernfthafter 
dexgung, und die Griechen haben durch ihre Haltung in diefem ſchlimmen 
a: zezeigt, daß fie Ordnung kennen und wollen. Auch der Peloponnes 
Ambig, in Hydra, dem Site der Oppofition, ift allgemeine Trauer, nur 
d: Wefühl des Schmerzes über die That, was auch fonft die Meinung über 
sı idlechte Regierung des Präfidenten war, und nur Eine Beſorgniß, daß 
sd: anf die Nation geworfen werde, was die That einiger Berzweifelten ift. 
$: ver Hand ift eine vormnndfchaftliche Regierung (Zresroonn) aus Coletti, 
w fihigften Manne von Griechenland, aus Kolofotroni, der fi fehr gut 
rceımen bat und zur Aufrechthaltung der Ruhe wefentlich beiträgt, und 
er anbedeutenden Bruder des Präfidenten, Graf Auguftin, zuſammengeſetzt, 
e dem man die Rüdficht auf feinen Bruder vorwalten läßt. Eine Bürger- 
wer iſt mit dem Militär in Thätigkeit, und trog mehrerer Aufreizungen 
© Hamten gegen die Antilybernitifhen die Ruhe doch behauptet worben. 
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14. 
Thierſch an feine Fran. 
Tripolizza, ben 17. Oltober 1831. 

3b beginne heute den fechsten Brief, auf ber erften Station einer 
=, welche mich über Mantinea, Stymphalos, Pheneä in die Thäler des 
se und Alpheos, in diefem aber nach Olympia, dann über Phigalen, Meſ⸗ 
7 nah Sparta und von bort über Tripolizza und Argos nah Nauplia 
«3 zurkdführen fol. Die Witterung iſt fortwährend für die Reife vor- 
ch, die Luft etwas abgekühlt aber noch fommerlih warm, für den Land⸗ 
" ıngänfig, weil jebo Regen nöthig und fonft gewöhnlich find, ohne die 
ten Sommer über ganz andgetrodnete Feld nicht beſäet werben kann. 
- Ruhe if durch den Tod des Präfidenten nicht unterbrochen worden, 
“90 wenigſtens nicht, und biefer Umftand trug bei, unfre Abreife zu be 
anıyen, um, im alle es fpäter zu feindlichen Bewegungen kommen 
rt, venigſtens mit einem Theile der Reife fie übereilt zu haben, Ich 
=: ıu größerer Sicherheit mir vom alten Rolofotroni einige feiner beritte: 
ballikaren ausgebeten. Diefer fhidte mir am Morgen einen feiner 

Gegt kan. U. " 6 


beften Rapitäne, Serro, einen jungen Mann, ber feit feinem 15. Jakt 
und dem Anfange der Revolution in allen gefährlichen Kämpfen mit Rubn 
gebient hat. Diefer Hatte für meine Sicherheit zu ftehen unb den Auftrag 
aus den übrigen Leuten mit fi zu nehmen, wen er wolle. In Xrge: 
famen wir überein, daß. er ein Paar unnüge Burfche (unnütz, weil fie unt 
überflüfftg waren) zurüdfhiden und nur einen srevrnxovsapygos, eine Ar 
von Lieutenant nebft einem vom argivifchen Aufgebote, der auf einem Maul 
efel ritt, zur Beforgung feiner Pferde bei fi behalten follte. Der Pant 
kontarch war eine ſchlanke, «aber wirklich heroiſche und flattliche Geſian 
Herr Metger nannte ihn den Hagen ber Nibelungen, vor dem er aber ii 
beitere Laune voraus hatte. Unterwegs fang er meift wie eine Lerde ın 
der aywyıaıns (der Pfervetreiber) hielt ihm Widerpart. Mir verfiherte « 
ich fei unter folder Hut fo fier, wie in ver Mutter Schooß: „Dein Eat 
ift auf unferem Haupte“, feßte er hinzu. Wir felbft hatten 4 Pferte, ti 
zum Reiten für mich, Herrn Metzger und den Bebienten, eines für} 
Gepäck. Unfer Zug wuchs zu einer Caravane an, weil ſich ein junger Er 
länder, H. Rofs, der Sohn des Generals Rofs mit feinem Maler, jet 
Pallifaren aus Conftantinopel und feinem Bebienten ans dem Kaufafut . 
uns anfhloß, die außer ihren Reitpferden nod zwei Packpferde mit ' 
führten. Nimm dazu, daß zu jebem Pferde noch ein Mann, ber ed tıi 
und beforgt, nebenher geht, daß, mid und Herrn Mepger ausgenemm: 
Alles bewaffnet war bis auf meinen jungen Thebaner, der über einem kt 
des Gepädes auf feinem Pferde ſich mit der Flinte ganz ſtattlich ausnab 
und auf bie Treiber herab, ferner baß fid) auf der Straße gemeiniglic . 
zelne Neifende an uns anfchloffen zu Fuß und zu Pferde, und Tur 
Dir ungefähr eine Vorftellung von dem langen und bunten Zuge, dem \ 
mifh europäifcher und aftatifher Trachten, von Reitpferden, Padpiır: 
Fußgängern machen können, welder fi beſonders malerifh ausnahm. : 
er fih eine Stunde füplih von Argos auf dem fteilen Rüden des ki 
Parthenion im Zidzad emporbewegte, oder in einer feiner Falten an cı: 
beicyatteten reihen Duell neben ven Trümmern eines alten Tempels zwi: 
den Schafen, Ziegen und Hunden arfadifher Schäfer ausruhte, um 
Neifenorräthen von Geflügel, Wein und Weintrauben zuzufprechen. 
Wir waren den erften Zag nur bis Argos gelommen. Ein ZIie— 
bes Herrn Roſs, Hr. Maffon, der durch einen Aufenthalt von fieben Ar. 
in Griechenland fid) allgemeine Achtung erworben bat und jeßo als Ar. 
in Tripolizza lebt, wollte uns bahin begleiten. Am andern Morgen tar: 
ganz betroffen zu mir, um mir zu fagen, daß Georg Mauromicdhali, ver 
von des Präſidenten Mördern, ihn zu feinem Anwalt gewählt babe. 
vieth ihn, wie auch nachher Hr. Roſs, den Auf nicht abzulehnen, 1-. 















sun Gefahr dabei fein follte, ihm zu folgen. Habe Georg feine Theil- 
‚äme eingeftanden, oder fei fie durch Zeugen erwieſen, fo fei allerdings 
= Geihäft auf Gründe der Milderung befchränft; aber er habe dabei zu- 
dad dem griechiſchen Volke einen wejentlichen Dienft zu Ieiften, nämlich zu 
2, daß jener Mord nicht feine, des Volles, oder einer politifchen Partei, 
ne die That einiger auf das Aeußerſte getriebener Individuen ges 
ai ſei. 

Dit war nad) den vielen traurigen Eindrücken und Erfahrungen ver 
zen Tage leichter zu Muthe, als wir endlih am folgenden Tage nad 
ma Ritte von einer Stunde von Argos aus, an dem Maren Erafinus 
a neben einem höchſt merkwürdigen alten polggonen Thurm mit phra- 
wıih fih verjüngenden Mauern empor (in der Nähe waren die Ruinen 
= meiten) bie fteilen Gebirge erjtiegen, und durch ein enges Thal vom 
im Apladofampo, das malerifch zwifchen Bäumen am Berge hing, endlich 
m arfadifhen Hochgebirge, deſſen Gipfel hier das Parthenion, zur 
teten hin das Artemifium bilden, emporgelangten und von feinem erhabe- 
© Kiden in die Ebene von Tegen hinabblidten. Wir waren zulegt gegen 
ec Stunden geftiegen, bie Ebene hinter dieſem großen Nüden liegt aber 
::ch, daß wir ſchon nah 16 Minuten in fie hinablamen. Die auf der 
zriben Geite fo gewaltigen Gebirge umftehen diefe Hochebenen nur als 
ze Dügel, außer im Hintergrunde, wo fie wieder kühn emporftreben und 
"afıgn Häupter des Mänalon over Trikorpho (reıxoevpov) bilden, an 
"© Auße Tripolizza fi aus feinen Trümmern wieder erhebt. Die Ebene 
:igen, in welcher diefe neue Hauptſtadt des Peloponnefes liegt, erftredt 
22 Armen nah Süd und Oft und in einer zwifchen 2 und 1 Stunde 
"raten Breite etwa 4 Stunden lang nad Norden, wo fie mit ber 
"2 von Mantinea durch eine Wendung nah Welten zufammentrifft. 
Zul von Gebirgen umgeben, hat fie für ihre Gewäſſer nur einen unter- 
"en Abflnß in dem äfllihen Winkel. Es ift ein klaffender, jetzo ganz 
"rer Felſenrachen, in den man gegen 40 Schritt weit bineingehen Tann, 
"RG in Meinere Oeffnungen zufammenzieht. Diefe find zum Theil 
amt, das Waſſer, welches ven Winter über von allen Bergen zufam- 
"Rt, verwandelt veshalb bei gehemmtem Abfluffe einen großen Theil 
’ Tales in einen See, welder im Sommer zu fpät abläuft, als daß bie 
* noch Könnten beftellt werden. Bei der hohen Lage des Thales ift das 
‚tt Klima mit feinen Erzeugniffen verſchwunden. Es trägt weder ben 
“am noch Baumwolle, fondern nur Getreide und Wein, beides von vors 
"20 Güte, und bie Anhöhen find, wie in alten Zeiten, mit Heerben 
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beften Kapitäne, Serro, einen jungen Mann, ver feit feinem 15. Jahre 
und dem Anfange der Revolution in allen gefährlichen Kämpfen mit Ruhm 
gedient hat. Diefer Hatte für meine Sicherheit zu ftehen und deu Auftrag, 
aus den übrigen Leuten mit fi zu nehmen, wen er wolle. In Argos 
famen wir überein, daß. er ein Paar unnüge Burfche (unnüg, weil fie uns 
überflüffig waren) zurüdjhiden und nur einen mrevrgxovsapyos, eine Art 
von Lieutenant nebft einem vom argivifchen Aufgebote, ver auf einem Maul- 
efel ritt, zur Beforgung feiner Pferde bei fich behalten follte. Der Pente- 
kontarch war eine ſchlanke, aber wirklich heroifhe und ftattliche Geftalt. 
Herr Mepger nannte ihn den Hagen der Nibelungen, vor bem er aber bie 
beitere Raune voraus hatte. Unterwegs fang er meift wie eine Lerche und 
der aywyıarns (der Pferbetreiber) hielt ihm Widerpart. Mir verficgerte er, 
ich fei unter folder Hut fo ficher, wie in der Mutter Schoß: „Dein Schatten 
ift auf unferem Haupte”, ſetzte er Hinzu. Wir felbft Hatten 4 Pferve, drei 
zum Reiten für mic, Herrn Metger und den Bedienten, eines für das 
Sepäd. Unſer Zug wuchs zu einer Caravane an, weil fi ein junger Eng- 
länder, H. Rofs, der Sohn des Generals Rofs mit feinem Maler, feinem 
Pallitaren aus Conftantinopel und feinem Bedienten aus dem Kaukaſus an 
uns anſchloß, die außer ihren Reitpferden noch zwei Padpferde mit fid 
führten. Nimm dazu, daß zu jedem Pferde nody ein Mann, der es treibt 
und beforgt, nebenher gebt, daß, mich und Herrn Mepger ausgenommen, 
Alles bewaffnet war bis auf meinen jungen Thebaner, der über einem Theile 
bed Gepädes auf feinem Pferde ſich mit der Flinte ganz ftattlih ausnahm, 
und auf die Zreiber herab, ferner daß ſich auf der Straße gemeiniglidy ein- 
zelne Reifende an uns anfchloflen zu Fuß und zu Pferde, und Du wirft 
Dir ungefähr eine Vorftellung von dem fangen und bunten Zuge, dem Ge 
mifh europäifcher und afiatifcher Trachten, von Reitpferden, Badpferben, 
Fußgängern machen können, welcher ſich beſonders malerifh ausnahm, wie 
er fih eine Stunde fühlih von Argos auf dem fteilen Rüden bes hoben 
Parthenion im Zidzad emporbewegte, ober in einer feiner Falten au einem 
befcyatteten reihen Duell neben den Trümmern eines alten Tempels zwifchen 
den Schafen, Ziegen und Hunden arkadiſcher Schäfer ausruhte, um den 
Reifevorräthen von Geflügel, Wein und Weintrauben zuzuſprechen. 

Wir waren den erften Tag nur bis Argos gelommen. Kin freund 
des Herrn Rofs, Hr. Maffon, der durch einen Aufenthalt von fieben Jahren 
in ©riechenland ſich allgemeine Achtung erworben bat und jeßo als Apvofat 
in Zripolizza lebt, wollte uns dahin begleiten. Am andern Morgen kam er 
ganz betroffen zu mir, um mir zu fagen, daß Georg Mauromichali, der eine 
von des Präfivdenten Mörbern, ihn zu feinem Anwalt gewählt habe. Ich 
vieth ihm, wie auch naher Hr. Roſs, den Auf nicht abzulehnen, fogar, 
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Thal von Stymphalus, ben 20. Oktober. 
Bir find vorgeftern früh von Tripolizza audgeritten, um bie Ruinen 
se Mantinea zu befuchen. Der Capitän Rolofotroni, welcher fi) unter 
ia arhäologifhen Dierfwürbigleiten und den Dingen, bie dabei vorkommen 
raten, mehr denken mochte als er fand, hatte fi unferem Zuge ange 
Mlchen, deögleihen ein junger Dann aus Tripolizza, Manettis, vor Kurzem 
heb die Gewalt der kolokotroniſchen Soldaten der Stabt zum Abgeordneten 
zixtrungen (nit weniger als 400 angefehene Bürger der Stadt und 
"end folen dabei in Arreft gelommen fein) baben fi angefchloffen. 
fe nie nad einem Ritte von etwa 2 Stunden weſtlich in das Thal von 
Lminea einbogen, fanden wir die Weinernte in vollem Gange, und jeden 
%zjurtm, dazu die breite Straße zwifchen ihnen mit Menſchen und Eſeln 
nr Denn auch bier gebt kein Rad über die Straße, und die Ernte 
= nf jenen Thieren nah Haufe gebracht. Auch hatte die Ernte nicht 
> Gbarafter von Fröhlichkeit und Feftlichkeit, ven man befonders in dem 
M:sen Arkadien erwarten folltee Die Leute find ernft und ſchweigſam, 
* zeben ohne viele Umſtände an ihr Geſchäft; doch wurden uns beim 
rärten von mebreren Händen Zrauben geboten und ein ernfthafter 
we con manchem Munde. Tiefer hinein ſenkt fih das Thal von Mantinea 
\eterungen, auf denen, wie in ben vorberen, ſich während eines großen 
x. des Jahres die Gewäfler halten, weil aud bier der Schlund 
ne3eden) verfchlemmt ift, welder fie ehedem regelmäßig abgeführt bat. 
zu Ruinen der Stabt Mantinea liegen im hinteren Theile des Thales 
7 Ulemmenden zur Rechten vor einem beträchtlichen frei in ber Ebene 
“a Berge (Gurzuli) anf dem flachen Grunde ausgebreitet. Schon 
' zu erfheint die weiße Linie ber Ringmauer faft ohne Unterbrechung 
zum Oval, das von N. nad ©. die Anspehnung einer halben Stunde, 
IE nach Weft zwei Drittheil ber Länge bat. Bon dem genannten 
Mt dieſes Schema der Stabt fehr deutlich zu fehen. Die Mauer aus 
a Berftäden, zum Theil aus Polygonen gebaut, fteht nebft den vor- 
Tirden Thärmen zu 4 bis 8 Fuß aus der Erbe, von einem im Sommer 
“m Graben eingefaßt. Nur gegen Norven hat er von einigen Quellen 
=: Bafler, den Winter über füllen ihn Gießbäche, der Ochus, welcher 
"a anderen Seite der Stadt feinen Lauf quer durch das Thal nad 
“ Nıtabethra der füplihen Berge nimmt, die ihn verfchludt. Im Innern 
"re und zum Theil Geftalt des Theaters, des Junotempels und einiger 
=: Gebãude wohl zu unterfheiden, der ganze Raum mit Feld bebedt, 
m größerer Güte als das übrige des Thales ift, und von ihm find 
se legten Hütten verfchtionnden, welche noch vor Kurzem ben Boden ber 
“2 Rantinen bezeichneten. 


Wir kamen erft bei Nacht in Tripolizza an. Der Mondfchein, welcher 
zwifchen den öden Trümmern zerftörter Häufer und in ben hohlen Fenſter⸗ 
Öffnungen lag, gab dem Ganzen einen gejpenfterhaften Anblick unb das 
Grauen fohien von den Geiftern der 14,000 Türken angefüllt, die bier als 
Opfer ber Rache des Sieger gefallen find. Erſt am andern Morgen be 
merkten wir, daß die Stadt wiener gegen 200 neue Käufer zähle, die aber 
noch ziemlih dünn zwifchen den Trümmern gejäet find. 

Wir waren ‚faum im Haufe des Herrn Maffon (er felbft war nad 
Nauplia zu feinem traurigen Gefchäfte abgegangen) ein wenig eingerichtet, 
als der Aſtynom (Polizeidirektor) von Tripolizza am, um mid in feinem 
und des Diöfeten (Gouverneurs) Namen zu begrüßen. Der Gouverneur 
ſei noch von Alteration über ven Tod des Präfiventen frank und könne bed: 
bald feine Pflicht gegen meine „ehrwürdige Perſon“ (asfaouıov rgaownor) 
nicht erfüllen, die in ganz Europa berühmt und auch zu Tripolizza durd 
bie Zeitung befannt fei. Heute früh kamen gar die Behörden vom Militär 
(ber Bruder von Rolofotroni, der Kapitän Johann, an ihrer Spige) und 
vom Civil, darunter der IxxAyzos uns Ilslonovoncov, der Präfivent bed 
Apellgerichts des Peloponnefes, mir den Beſuch zu machen; aud ver Lehrer 
ber helleniſchen Schule hatte ſich angeſchloſſen, und ich wußte in ber Ber: 
legenheit nicht, wie ich mit fo vielen ausgezeichneten Perfonen in meiner be 
ſchränkten Wohnung in Ordnung kommen follte.e Da gebt alfo die Roth 
fhon an darüber, daß der Präfident duch die Belanntmahung in feiner 
Zeitung mid) herausgeftellt hat. Kaum daß fich ein Antilgbernitifcher vor 
mir bliden läßt. Hier fah ich diefer Farbe nur einen jungen Delijauni, 
ber über mich von den Seinigen Nachrichten aus Nauplia Hatte. Wir 
baben einen Theil des Morgens mit Gegenbeſuchen bei ven vornehmften ber 
genannten Herren zugebraht, und find darauf nad dem Dorfe Piali, zwei 
Stunden von hier, dem alten Tegen, geritten, wo aber, eben weil ein Dorf 
feinen Pla einnimmt, von Ruinen wenig zu finden if. Cinzelne koftbare 
arhiteltonifche Trümmer an und in der Kirche und Schäfte von gewaltigen 
Marmorfäulen, deren Trümmer an Brunnen und Häufern zerfireut find, 
beuten allein auf bie alte Pracht. Im Garten der Kirche gegenüber haben 
vor etwa 40 Jahren die Türken eine Menge Säulen ausgegraben unb nad 
Tripolizza zum Schmude einer neuen Moſchee abgeführt. Daß der Boden 
noch nicht erfchöpft, zeigt eine halbe weibliche Marmorſtatue von guter Arbeit, 
die neulich dort bei Aufgrabung eined 10 Fuß tiefen Brunnens zu Tage 
gekommen ift. 








Oberflͤche bewegt, ruhig. Meberall, wohin die Kunde von des Präfidenten 
ite drang, war glei Alles bei der Hand, die Ruhe zu fchügen. Im 
Azes, mo die umbisciplinirten Solbaten Miene zum Plündern machten, 
zuen, che 2 Stunden vergingen, 2000 Mann bewaffnet und zur Verfügung 
tet Röbtiihen Generals Zokris, den ich früher mit feinem Generalftabe 
trag getsoffen hatte, lauter bewährte alte Sriegsleute, die aber jetzt ein 
ðigenthum zu fchägen hatten und entſchloſſen waren, es fi nicht nehmen 
u laſſen. Doc genug der Abjchweifung ! 

Bir waren den andern Morgen um 8 Uhr auf dem Wege über einen 
«hen Bergrüden in ein weiter weftlih liegende Thal gelommen. Auf 
wm mitten bineintretenden Bergrüden, ver fi zu einem hohen Gipfel er- 
ber, lag Orchomenos. Die chclopifhen Mauern der Burg, Reſte eines 
Bam dorifchen Tempels, darunter 5 Kapitäle und andere Spuren ber 
&rı Stadt find noch zu fehen (bei dem Dorfe Kalpafi), die Ausficht von 
ze Gipfel unvergleichlich, auch in die hinteren Thäler mit einem jet beinahe 
Fr; außgetrodneten See, von dem die Burg umgeben if. Auch hier Ab⸗ 
au) des Waſſers durch eine Katabothra, noch größere Berfchlemmung ber- 
tiden und diefelbe Sorglofigfeit der Regierung. Der Abend brachte uns 
kt Kandyla an ſehr malerifhen Höhlen nnd Sloftergebäuvden vorüber und 
kt tauhes Gebirg in das Thal von Stymphalos hinab, das fi dem 
zı Irhomenos über Ed von ©. nad N. etwa 4 Stunden lang aus: 
mc, von gleicher Abgefchloffenheit durch Die Gebirge, und an gleichen 
adr leidend. Wir fanden fpät im Dorfe Kaufa das für uns ſchon be- 
wre Onartier, die Nacht über gab es Regen und auf ven Bergen Schnee. 
is Dermometer nur 4 Grad in diefem Hochlande. Wir ritten, um bie 
Öetsienbeit des Thales, feine halbverfchlemmte Katabothra und die Ruinen 
xı Stympbalos zu fehen, vie fi) neben einem öden Bergrücken befinden, 
ne qclopiſche Burg mit runden Thürmen trug und durch einen vpn 
er zeigen Dauer gehaltenen Weg mit ber Stabt verbunden ift, näher 
= arterfuden. Auch hier Liegt der ſchönſte und fruchtbarſte Theil bes 
Eid dem Anbau entzogen, weil er zu fpät im Jahre vom Waſſer frei 
Rt, dech war er wie regelmäßig mit dem Karft und der Hade umgehadt. 
Stıh nach den Arbeitern fragte, die das gethan und zu welchem Zwede, 
Ti man mir in der Ferne große Heerden ſchwarzer Schweine, die nod 
= der Arbeit waren, den Grund umzumwühlen. Mir fielen die Schweine 
* Leghptier bei Herodot ein, welde nad Zurüdtreten des Nil auf bie 
Anzer getrieben wurben ftatt bes Pfluges. Dann wurden bie Aecker befäct. 

Bes in diefem hochliegenden Lande mit feinen abgefchloffenen Thälern, 
"a Gebirgen und ermfihaften reblichen Bewohnern mich beſonders an- 


und doch wieber biefer durchgehende Charaler des Idealen und Claſſiſchen 
der auch bier allen Erfcheinungen aufgebrüdt if. Dieſes wunderbare Lict 
neben tiefem Dunkel in dem Harften Himmel und den ragenden Gebirgen, 
wenn die Sonne eben geſunken ift, ber feltfame Weiz der wechſelvellſier 
Garben, melde vie Heitere des klarſten Tages über dem von Gebüſch ur! 
Geſtein bunten Teppich diefer fühnen bochgipfligen und weitgezogenen Gebuz 
ausbreitet, und wieder dieſes Geheimnißvolle der von ihren Gebirgen aus 
eingefchloffenen, durch unterirdiſche Schlünde allein verbundenen und wie m 
ben Zrümmern alter Stäbte, fo mit großen Namen und ber Crinnerun 
alter Thaten gefhmüdten Thäler — alles das verbreitet auch jet mod üb. 
Arkadien einen Zauber, von dem bie kahle und verbrannte Meerestülk & 
Argos und das unerquidlie Nauplia mit dem. Gewirr feiner Leidenjhaft 
entblößt find. 





Korinth, ben 24. Chieker. 


Meine Reife durch den Peloponnes wird zum zweiten Male durd I 
politifchen Ereigniffe unterbrohen. Wir waren am 21. früh über tie mw 
lihen Gebirge von Stymphalos nad Pheneä (Phonen) geritten, deſſen Ihe 
und fruchtbares Thal durch gänzliche Berftopfung bes Abzuges fih in cu 
feit zehn Jahren -ftets höher ſteigenden See verwandelt hat. Neun Tir 
find dadurch außer Nahrung und in bie tieffte Armuth gebracht worten, u 
noch hat die Regierung nicht einmal über die Möglichkeit ver Hülfe ha 
ſuchungen veranftalte. Wir hatten bie wenigen Ueberrefte der altın 2a 
und Stadt auf einem Hügel, ver jett als ein Vorgebirge in das eñt 
Meer hineinveicht, unterfuht, und waren am Morgen bereit, über ur 
den Weg nad Olympia zu fuchen, als mir ein Mann mit einem dr 
gemeldet wird. Er war von Herrn Gropius gejhidt und hatte ven 3 
trag, meiner Spur zu folgen, bis er mid fände. Er bradte eine Einix!- 
der Commiffion von Hydra, von Miaulis, Trikupi und Zaimi, fo kalt ' 
möglih nad Hydra zu kommen. Ein Brief von Trilupi an Gropiu? 
zeichnete die Sache ald ganz friedlich, aber höchſt wichtig, und Herr Grer 
unterließ nicht, mich dringend aufzufordern, daß ich meine Reife abkris | 
oder auf das äußerſte ablürzen und über Nauplia nad Hydra geben ':. 
Es war offenbar, daß fie und ihre in Hydra verfammelten Freunde, 
Abgeoroneten ſämmtlicher Infeln, mich als einen, feiner Partei geber. 
und durch meine Gefinnungen für Griechenland belannten Philbellenen 
Mittler zwifchen ſich und der proviforifhen Regierungslommifften hier '- 
ten, und ber Verſuch, durch Näherung ber gefpaltenen Parteien neuer : 
heil von Öriechenland abzumenven, war wohl werth, daß, fo empfintli 
auch war, die Ausficht nach Olympia fih zu verſchließen, ich dieſes ur 


wlüh that. Nach einigen Stunden war id von meiner Reifegefellfchaft 
z: ven Meinigen getrennt, und während Herr Roß feinen Weg nadı Weiten 
regte, auf dem Rückwege nad Stymphalos. Nur viefes geftattete ich 
=t, zurh einen Umweg über Sichon und Corinth den Weg nah Nauplia 
n fuhen, da der Unterfehied nur von 3 Tagen war, Die Eile der Reife 
girter jegt feine weitere Schilverling; aber das Schaufpiel, weldes uns 
" äfmete, ald wir über Kefara duch das letzte Hochthal von Arkadien 
kart, dann gegen den Meerbuſen von Corinth herabftiegen, bie Pracht und 
Prefe ver Gebirge von Phoklis, Böotien und Alarnanien, des Heliton und 
hrasfus und gegenüber der befchneite Gipfel der Kyllene, zu ihren Füßen 
w Mme Meer, gegen Welten endlos fi in diefer majeftätifhen Straße 
witreitend, gegen Dften burch ven Iſthmus befchräntt und von Akrokorinth 
est, it ſchwer zu ſchildern. Wir hatten geftern Zeit genug, bei Baſiliko 
x Xuinen von Sichon zu fehen und noch, obwohl fpät, in Corinth anzu: 
ame. Der Gouverneur gab uns gaftfreundliche Aufnahme in feinem 
wen Haufe. Wir haben viefen Morgen die Ruinen ber Stabt, die alten 
x zen (au Corinth erfteht wieder aus feiner Aſche, und 200 Häufer 
K neu gebaut), und die Burg gefehen, auf ihr das erhabenfte Theater der 
kt:r, da8 vielleicht Europa barbietet, die beiden Meere mit ihren Inſeln 
e Rüften, vecht® biß gegen Sunium, links bis gegen Patras, verbunden 
x! ten ſchmalen Strich des Iſthmus, der nur einer verftändigen Regie 
®: wırtet, um ihm durch leicht zu öffnende Gräben Durchgang zu ges 
Er, and Corinth durch Bereinigung aller das Deittelmeer bin und ber 
chen Schiffe in feinen Canälen über Eonftantinopel zu erheben. Den 
twerng Ritt zu den Ruinen ded Neptun in dem Thale des Iſthmus, 
rt iſthmiſchen Spiele gefeiert wurden. Morgen früh nah Nauplia 


Nauplia, den 26. Oktober. 

"ir find geftern Abend auf dem kürzeften Wege über die Gebirge von 
2: Drot aus Corinth in Nauplia angelommen. Ich habe über meine 
"ung nah Hydra mit den Gliedern der Regierungscommiffton bahier 
"arten Refidenten von Frankreih und England Rückſprache genommen, 
se biefen Abend mit einer Commiſſion von Hydra, die ebenfalls in 
r Abſicht bier war, dahin ab, um das Geſchäft eines Friedenſtifters, 
"28 in der bellenifchen Politit zu verfuhen. Nach meiner Rücklehr 
5 VLeitere. 


und doch wieder biefer durchgehende Charaker des Idealen und Claffifchen, 
ber auch bier allen Erfcheinungen aufgevrädt if. Diefes wunderbare Licht 
neben tiefem Dunkel in dem Harften Himmel und ben ragenden Gebirgen, 
wenn die Sonne eben gefunfen ift, der feltfame Reiz ver wechfelvolliten 
Farben, welche die Heitere des Harften Tages über dem von Gebüfch und 
Geſtein bunten Teppich diefer fühnen bochgipfligen und weitgezogenen Gebirge 
ausbreitet, und wieder dieſes Geheimnißvolle der von ihren Gebirgen ganz 
eingejchloffenen, durch unterirdiſche Schlünde allein verbundenen und wie mit 
ben Trümmern alter Städte, fo mit großen Namen und der Erinnerung 
alter Thaten gefhmüdten Thäler — alles das verbreitet auch jetzt noch über 
Arkadien einen Zauber, von dem die Table und verbraunte Meeresküſte bei 
Argos und das unerquidlihe Nauplia mit dem. Gewirr feiner Leidenfchaften 
entblößt find. 


Korinth, ben 24. Oftober. 


Meine Reife durch den Peloponnes wird zum zweiten Male durch die 
politifchen Ereigniffe unterbrochen. Wir waren am 21. früh über die wel: 
lihen Gebirge von Stymphalos nad) Pheneä (Phonea) geritten, deſſen ſchönes 
und fruchtbares Thal durch gänzlihe Berftopfung bes Abzuges ſich in einen 
feit zehn Jahren -ftets höher fteigenden See verwandelt hat. Neun Dörfer 
find dadurch außer Nahrung und in bie tieffte Armuth gebracht worden, und 
nod hat die Regierung nicht einmal über die Möglichkeit der Hülfe Nad- 
fuhungen veranftalte. Wir hatten die wenigen Weberrefte der alten Burg 
und Stabt auf einem Hügel, der jegt als ein Vorgebirge in das offene 
Meer hineinreicht, unterfucht, und waren am Morgen bereit, über Lycuria 
ben Weg nah Olympia zu fuchen, ald mir ein Mann mit einem Briefe 
gemeldet wird. Er war von Herrn Gropius geſchickt und hatte den Aufs 
trag, meiner Spur zu folgen, bis er mid fünde. Er brachte eine Einladung 
der Commiſſion von Hydra, von Miaulis, Trikupi und Yaimi, fo bald als 
möglich nah Hydra zu kommen. Ein Brief von Trikupi an Gropius be 
zeichnete die Sache als ganz frieblich, aber höchſt wichtig, und Herr Gropius 
unterließ nicht, mich dringend aufzufordern, daß ich meine Reife abbreden, 
oder auf das äußerſte abkürzen und über Nauplia nach Hydra gehen fole. 
Es war offenbar, daß fie und ihre in Hydra verfammelten Freunde, die 
Abgeordneten ſämmtlicher Infeln, mid als einen, keiner Partei gehörigen, 
und durd meine Geftnnungen für Griechenland befannten Philhellenen als 
Mittler zwifchen fi und der proviforifhen Regierungskommiſſion hier ſuch 
ten, und ver Berfuch, durch Näherung der gefpaltenen Parteien neues Un- 
heil von Griechenland abzuwenden, war wohl werth, daß, fo empfindlich es 
auch war, die Ausficht nach Olympia fich zu verſchließen, ich dieſes unbe 











ea Agenten, was von verborgenen Anklägern, was bei den leßten Adreſſen 
z ven Praͤſidenten, welche fämmtlich bier gemadt und zur Unterfchrift 
atıe Provinzen geſchickt wurden, was bei den legten Wahlen Gewaltthätiges 
Förken, um nicht das Anfehen zu gewinnen, als ob ich dad Andenken eines 
3 argen Menchelmord gefallenen Staatsmannes über bie Gebühr be 
ea wollte. 

da dem Maße, in weldem fich dieſes Syſtem der Willkür entmidelte, 
Kr ſich die Männer von Einfluß und Einfiht von ihm zuräd und er fah 
% möthigt, die wichtigſten Wemter mit den offenfundigften Unfähigfeiten 
std. Dadurch und durch ſchlechten Haushalt kam eine folde Verwir⸗ 
u; in die Gefchäfte und das äffentlihe Vermögen, daß am Ende ver 
kifzent felbft fein Mittel, fi und dem Lande zu helfen, mehr zur Ber- 
9 hatte und den Mächten erflärte, er fei am Ende feiner Anftrengungen. 

Bißrend dieſes geſchah, fammelte fi die Oppofition auf der Infel 
Wr: und verflärkte ſich durch alle diejenigen, weldhe aus Nauplia und 
em Städten verwiefen ober mit Diilitärgewalt entfernt wurben. Sogar 
: Endiihof von Nauplia war darunter, ein ehrwürdiger Greis, der einem 
© Pröfidenten zu feinen Zwecken berufenen Geiftlihen die Funktion nicht 
&c: geftatten wollte, bis er fi über feinen Stand und fein früheres Be⸗ 
wen gejeglih ausgewiejen habe. Als endlich die Oppofition drohend zu 
ze and foger bei Frankreich und England Vorſchub zu finden fchien, 
.ch er, fie mit bewaffnete Hand anzugreifen. Die von Hydra kamen 
© wer, indem fie Boros, dad Arfenal und die Schiffe der Regierung in 
Wr zohmen. Ohne das thätige Einfchreiten der rufflihen Seemadt in 
"md in dem Buſen von Maina wäre bie Regierung ſchon damals 
2 Etmmze nicht entgangen; indeß bie Unterbrädung des bewaffneten Auf- 
*teder vielmehr bie Zurücdweifung beffelben in feine urfprünglihen Gränzen 
"= wer den Untergang von bem Präfidenten abgewenbet, aber durch Er- 
&rınz feiner legten Mittel feine Schwierigfeiten noch vermehrt. 

Ju tiefer Lage flanden bie Sachen, als ich hier anlam. Mehrere Ge 
2 mit ihm, vorzüglich eines von zwei Stunden, zu bem er mid be 
tzt:à anlad, zeigten mix, daß er bie höchſte Spannung und Gefahr feiner 
2. bejonder® bei Begünftigung der Dppofition von zwei Mächten, voll- 
ra einſah, und daß er die Wahl Seiner K. Hoheit des Prinzen Otto 
” Xnige von Griechenland und die dadurch herbeigeführte Nothwendigfeit 
"ve Mächte, einen feften Zuftand der Dinge in diefem Volke einzuführen 
":ı fügen, als ein Mittel feiner eignen Rettung und Beſeſtigung in 
" Senland anfah und geneigt war, im Fall die Entfcheivung ber Mächte 
"As warten ließ, ihnen zuvorzulommen und Seine Königliche Hoheit ber 
--zulverfammlung zur Wahl vorzufchlagen. Ich glaubte nicht, daß id 








— 92 — 


irgend etwas thun ober fagen dürfte, um ihn im dieſem Vorſatze, in tem ı 
fi übrigens wohlzugefallen ſchien, zu beftärken, denn offenbar mußte ſen 
bag ein folder Borfhlag, eben weil er von ihm ausging, die Befeftigun, 
feiner eignen Macht bei der Minderjährigkeit des Prinzen im $intergrun 
batte, und deshalb von der Oppofition und allen, die fein Berbleiten m 
ber Ruhe von Griechenland für unverträglih hielten, auf das Nacträs 
ihfte würde befämpft werden. Dazu kam nod eine andere Erwägung. ı 
war durch die Leidenfhhaftlichleit, mit welcher ver Graf Capodiſttia fie ! 
ber Wahl des Prinzen Leopold zum Könige von Griechenland benemm 
hatte, und durch fein ganzes Berfahren nachher offenbar geworben, tat 
Griechenland für fih und die Seinigen in Beſitz haben und behalten wet 
Eure Hohfürftlihe Durchlaucht waren über dieſe feine Abſicht ſelbſt um 
richtet, und die Annahme, daß er fie gehabt, erklärt allein fein font a 
räthjelhaftes Benehmen: er mußte bei jenem Vorſatze alles, was burd ? 
bienft um bie Nationalfache, durch Reichthum und Einfluß hervorragte, :t 
fi dem Willen der Regierung und ihren Planen unbedingt fügen zu wei 
niederzubräden und feinen unbevingten Willen zum Geſetz und zur X 
ſchnur von Griechenland zu machen bemüht fein. War er nun durd 
Schwierigkeiten auch augenblidlih von der Unausführbarkeit feines Borbaki 
überzeugt, wie war zu verbürgen, baß er, aus denſelben herausgemur: 
nit auf feinen frühern Borfag zurüdtam? und war dann die Gegenr 
des Prinzen nicht ein Hinderniß feiner Blane? Ich fehreibe nur nieder, : 
mir von Trieſt an, wo ich das Urtheil über den Präfiventen ſchon fehit: 
fand, auf meiner Reife von allen Seiten und felbft von parteilofen Br: 
tern und Ausländern wieverholt wurbe, daß weder das Berhängniß nec 
Perfon des Königs von Griechenland ihm mit einiger Sicherheit an: 
werden könnte. Das alles ließ mich das Eingreifen des Präſidenten ir 
Angelegenheit als ein Hinderniß und als eine Gefahr betrachten, u: 
begnügte mich deshalb, ihn von dem Stande der Sache und der Gefir:: 
Str. Majeftät des Königs, fo weit fie mir befannt fei, Bericht zu geben 
ber Erklärung ausgehend, daß ich in Bezug darauf gar feine Mifjten t- 
daß ich deshalb früher weder ihm, noch andern davon gefprocden, t:" 
aber, da er felbit ihrer gedenke, kein Bedenken träge, ihm baräber ıw:: 
wüßte mitzutbeilen. 

Wenige Tage nad dieſer Unterredung verließ ih Nauplia, um ver 
Empfehlungen des Bräfidenten an bie Regierungen und von ber Er. 
gung, für Seine Majeftät die Antiken in Griechenland, welche eine X 
der Glypthotek werden könnten, auszuwählen, begleitet, meine Reiſe ir 
IRnunere des Peloponnefes anzutreten, von der ih durch die Nadrik: 
feine fchredliche Ermordung zurädgerufen ward. 
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Niemand hatte einen ſolchen Ausgang mehr gefürchtet als die Partei 
ma politiihen Gegner. Der Meuchelmord liegt nicht im griechiſchen Cha- 
ser: die ganze Revolution bat trog ihrer anderen Gräuel kein Beifpiel 
wen gehabt. Dazu haben die Leute hier Einfiht mehr als genug, um 
Buchen, welhen Schaven dieſes ihrer Sache und beim Lande felbft bringen 
Kt, und noch ehe die Unthat gefchehen, hat man von vielen Seiten mid 
piert, daB die Gegner des Präfidenten bemüht feien, jede Idee biefer 
kon ven Gemüthern entfernt zu halten; indeß hatte berfelbe viele Ein- 
Be und viele Samilien tief gekränkt, und was von der politifchen Partei 
k ;u beforgen fand, konnte durch die Verzweiflung eines Einzelnen unter- 
wien werden und leider ift es fo gejchehen. Unter den Yamilien, an 
m Untergang ex methobifch gearbeitet hat, fteht die ehedem mächtige Ya- 
be tes Mainotenbey Mauromichali oben an. inundvierzig Glieder ber- 
ber ſind im dem achtjährigen Kampfe für die griechifche Unabhängigleit ge 
kei, vie meiften mit Heldenmuth. Das Haupt berfelben, Petros Mauro- 
Kl, ward ohne Verhör feit ſechs Monaten auf Itſchkale im Gefängniß 
ko, ein Bruder deffelben, Jannaky, in gleicher Weife auf Palamidia, 
':5 ten Mann von ehrwürbigem Aeußern mit anderen Gefangenen ge 
E, cn dritter, Konftantin, einer der entichlofienften Kapitäne, lebte bier 
dem Gefängniß: er durfte die Stadt nicht verlajfen und nur in ‚Ge 
Kt von zwei Soldaten, bie ihn bewadhten, ausgehen. Daſſelbe Loos 
rn Korgios, der Sohn des Petros Mauromidali, er litt zugleich mit 
= Iheim die bitterfte Noth, ohne daß fie das Ende ihrer Rage abjahen. 
* dafnung war in ber legten Zeit diefen Berfolgten aufgegangen. Als 
"Saral Ricord in der Bai von Calamata lag und nad dem Hafen ber 
aa fam, fandte die meunzigjährige Mutter des Mauromidali ihm 
hang Geſchenle mit der Bitte, daß er ihr Gehör geben möge. Die 
urıge Matrone ftellte ihm ihre Lage vor, wie fie im Kriege Alles ver: 
win num in ben legten Gliedern ihres ehedem zahlreichen Geſchlechts 
“and zur Berzweiflung gebracht würde. Sie bewegt ben Womiral zu 
dañcherung, daß ex verfuchen werde, ven Präfidenten mit ihrem Haufe 
“ihnen und dem Übrigen die Freiheit zu verfchaffen. Hierher mit den 
'%2 der Hydrioten, welche von biefen bei feiner Ankunft waren verlaffen 
3. zurückgekehrt, gedenkt ex feiner Zufage. Der alte Bey wird auf das 
"rt Schiff gebracht und nad einer langen Unterrebung wit dem Admi—⸗ 
‚ur Begleitung des ruffiihen Refidenten, Baron Rückmann, zurüd und 
"au Haufe des Präfidenten geführt. Es ift Nat, Baron Rüdmann 
: Et, den Greis die Stiege hinaufzuführen und im Borzinımer des 
“taten warten zu lafien, und fo bleibt der alte Mann, der vor nicht 
dahren den Platz des Präfiventen einnahm, in dem engen Hofe unter 


irgend etwas thun oder fagen dürfte, um ihn im biefem Borfage, iu dem er 
fi übrigens wohlzugefallen fchien, zu beſtärken; denn offenbar mußte fein, 
daß ein folder Borfhlag, eben weil er von ihm ausging, die Befeftigung 
feiner eignen Macht bei der Minberjährigleit des Prinzen im Hintergrunde 
hatte, und deshalb von der Oppofition und allen, vie fein Verbleiben mit 
der Ruhe von Griechenland für unverträglich bielten, auf das Nachdrüd⸗ 
lichte würde befämpft werden. Dazu kam noch eine andere Erwägung. Es 
war durch die Leidenfchaftlichkeit, mit welcher der Graf Capodiſtria fi bei 
der Wahl des Prinzen Leopold zum Könige von Griechenland benommen 
hatte, und durch fein ganzes Berfahren nachher offenbar geworden, daß er 
Griechenland für fih und die Seinigen in Beſitz haben und behalten wolle. 
Eure Hochfürſtliche Durchlaucht waren über dieſe feine Abficht ſelbſt unter- 
rihtet, und die Annahme, daß er fie gehabt, erklärt allein fein fonft ganz 
räthfelhaftes Benehmen: er mußte bei jenem Vorſatze alles, was durch Ber: 
bienft um bie Nationalfache, durch Reichthum und Einfluß beroorragte, ohne 
ih dem Willen der Regierung und ihren Planen unbebingt fügen zu wollen, 
niederzubrüden und feinen unbebingten Willen zum Gefeg und zur Richt⸗ 
ſchnur von Griechenland zu machen bemüht fein. War er nun burd bie 
Schwierigkeiten auch augenblidlih von der Unausführbarkeit feines Vorhabens 
überzeugt, wie war zu verbürgen, daß er, aus benjelben herausgewunden, 
nicht auf feinen frühern Borfag zurüdfem? und war dann bie Gegenwart 
des Prinzen nicht ein Hinderniß feiner Plane? Ich fehreibe nur nieder, mas 
mir von Trieft an, wo ich das Urtheil über ven Präfiventen ſchon feftftehend 
fand, auf meiner Reife von allen Seiten und felbft von parteilofen Beobad- 
tern und Ausländern wiederholt wurde, da weder das Berhängnif noch bie 
Berfon des Königs von Griechenland ihm mit einiger Sicherheit anvertraut 
werben könnte. Das alles ließ mich das Eingreifen des Präftventen in dieſe 
Angelegenheit ale ein Hinderniß und als eine Gefahr betrachten, und id 
begnügte mich deshalb, ihn von dem Stande der Sade und der Gefinnung 
Sr. Majeftät des Königs, fo weit fie mir befannt fei, Bericht zu geben, von 
ber Erklärung ausgehend, daß id in Bezug darauf gar feine Meiffton hab, 
daß ich deshalb früher weder ihm, noch andern davon gefprocdyen, daß id 
aber, da er felbft ihrer gedenke, fein Bedenken träge, ihm barüber was ich 
wäßte mitzutheilen. 

Wenige Tage nach biefer Unterrebung verließ ich Nauplia, um von ben 
Empfehlungen des Präflventen an die Regierungen und von der Ermächti⸗ 
gung, für Seine Majeftät die Antilen in Griechenland, welche eine Zierde 
ber Glypthotek werben könnten, auszuwählen, begleitet, meine Reife in das 
Innere des Peloponneſes anzutreten, von der ich durch die Nachricht über 
feine fchredliche Ermordung zurüdgerufen warb. 








muigen und zu bekreuzen, ſchießt Konftantin feine Piftole gegen ihn ab 
» füht ihm, da diefe fehlt, zugleih ven Dolch in den Leib. Im demſel⸗ 
a Moment führt der andere einen Schuß nad ihm, der ihm eine doppelte 
hei in das Gehirn treibt. Der Präfivent ftürzt, ohne einen Laut von ſich 
zeben, rücklings zuſammen und liegt, da Alles aus Entjegen und Furcht 
Kanınderflieht, eine Zeit lang allein in feinem Blut auf dem Pflafter. 
wid wird er von Geiftlihen und Frauen in die Kirche gebracht, wo er 
den Armen eines berbeigeeilten beutfchen Offiziers fein Leben aushaudt. 
m den Mördern flüchtet fi Georg in das Haus des franzöfiihen Mefl- 
ken und wird erſt gegen Abend ausgeliefert, weil man ihn ber Wuth Des 
ri nicht preisgeben wollte. Der andere, Konftantin, warb von einem 
unnigen Begleiter des Präfidenten, einem Kreter, in die Schulter ver- 
ut, auf der Flucht eingeholt und durch einen Schuß zu Boden geftredt. 
3 ch Lebende wird hierauf auf den Platz gefchleift, von den Solvaten 
b weiter gemißhandelt und dann bem Todeskampfe überlaffen, ber erft 
ba Stunden geenbet hat. Das if der einzige Uebergriff in das Ge— 
i der Juſtiz, den ſich das Boll nnd die Soldaten erlaubt haben. 

' Unmittelbar nach dem Morde war die ganze Beſatzung unter den Waffen. 
I ferold rief ans, daß vor drei Stunden Niemand fein Haus verlaffen 
k. Roh ehe die-Frift verging, hatte fih die Gerufia verfammelt und 
NE der Bollmacht, die ihr der Congreß von Argos gegeben, eine Regent- 
hzählt. Sie befteht aus dem Bruder des Präfiventen, pem Grafen 
Wr, aus Coletti, einem fähigen Dianne, der auf die Rumelioten, und 
dNselstroni, der in Morea großen Einfluß bat. Im wiefern die Wahl 
:zällihe, wird der Erfolg zeigen. Die öffentliche Ruhe ift keinen Augen- 
* sereochen worden, obwohl die Aufregung der Gemüther groß war, 
'&& aus den Provinzen lauten die Nachrichten fehr befriedigend; das 
3 Boll durch eine dreijährige Ruhe trog der Fehlgriffe und Ges 
“ter legten Regierung nach langen Leiden erquidt, ift, man darf fagen 
Rabe, Ordnung und Feſtigkeit derſelben durftig: aber in den oberen 
men lönnen fich die Elemente feindlich löfen, welde bie geübte Hand 
frintenten zufammenbielt. Die Bartei deſſelben, beftehend aus Männern, 
r zroßentheild aus der Dunkelheit gezogen und als Werkzeuge feiner 
"sen gegen die andern blofigeftellt hatte, achtet ſich für verloren, wenn 
'ıere Ordnung der Dinge fi geltend macht, und findet ihr Heil nur 
"25 das frühere Syſtem durch größere Strenge und durch Schreden 
Eikt werde. Diefe fammelt fih um den Grafen Auguftin, ihr ift 
“PB, den Mord als den Erfolg einer weitverbreiteten politifchen Be⸗ 
"2: Borzuftellen, nnd der Graf felbft hat fein Bedenken gehabt, wie gegen 
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ber Wache mehr als eine halbe Stunde ſtehen, während der Baron Nüd: 
mann fih umfonft bemüht, den Präfiventen zu beftimmen, daß er den Gegner 
vorlaffe, der gelommen fei, feine Unterwerfung zu bezeugen, feine freiheit 
als ein Geſchenk annehmen und ihm jede mögliche Gewährfchaft feiner Treue 
geben wolle. Nach mehrfahem Hin- und Hergehen erflärte endlich der ruſ⸗ 
fifche Reſident dem Ben, daß er in diefer Sache über den Präfidenten nichts 
vermöge, und bebaure, daß er genöthigt fei, ihn in fein Gefängniß zuräd: 
führen zu laffen. Da entblößt der Greis in höchſter Entrüftung fein granes 
Haar, zuft Gott zum Zeugen an, was er, nachdem er feinen Baterlande 
Alles geopfert Habe, unſchuldig leide, und endet mit Verwünſchungen und bem 
Rufe nah Rache an dem „Thrannen von Griechenland“. Dieſes geſchah 
Mittwoch den 5. Oktober Abende um 9 Uhr. Sonntag darauf, den 9. Ol: 
tober, Morgens um halb fieben Uhr warb der Präfivent vor der Kirche 
©. Spiribion von dem Bruder und dem Sohne des Bey ermordet. 

Ich bin weit entfernt, in irgend einer Weife den Abſcheu mildern zu 
wollen, ven biefe im Angeſichte eines chriftlihen Altares an einem Wehr 
Iofen, an dem Häuptlinge eines Volkes von zwei Mördern aus mas immer 
für einem Grunde mit Vorbedacht verübte Unthat in jedem menfchlichen Ge 
müthe nothwenbig erzeugen muß, ja ich habe vielleicht gegen folche Verbrechen 
ein gereiztered Gefühl als Andere, weil ih vor zwanzig Jahren felbft das 
Meifer eines Meuchelmörbers in meinem Naden getragen habe; indeß babe 
ih jene einzelnen Umſtände und die Beranlafjung der That geglaubt, genau 
und nad) den genaueften Erfundigungen der ftrengften Wahrheit gemäß ver: 
zeichnen zu müſſen, weil es fih barum handelt, zu beftimmen, ob jener 
Mord Sache einer Partei oder Privatradhe fei. Das Urtheil fann wohl bei 
Unbefangenen feinen Augenblid zweifelhaft fein und nur auf Individuen in 
einem ganz ungewöhnlichen Yale, nicht auf bie Nation, fällt die Schuld 
biefes fchmeren Verbrechens. Auch hat das Volk wie die Glieder ber gebil: 
beten Stände ohne Unterſchied den ungeheuchelten Schmerz an den Tag 
gelegt; in Hydra war bie Nachricht als eine Trauerbotfcaft mit allgemeinen 
Schmerze empfangen worden, und wie durch biefe ungeheuchelte Betrübniß 
das Volk fein richtiges Gefühl, fo hat es durch die in ber größten Aufre 
gung bewahrte Faſſung feinen Entſchluß, Ruhe zu Halten und zu behaupten, 
an den Tag gelegt. 

Das Einzelne der Morbthat wird übereinftimmend erzählt. Der Prö: 
fivent bat die Gewohnheit, in der Kirche des H. Spiridion, des Corfioten, 
um 6 Uhr feine Andacht zu halten. Bor der Thür, durch die er eintreten 
will, ftehen zwei Männer mit verfchränkten Armen und bie Hände unter ben 
Mänteln verbergend. Es find Konftantin und Georgios Mauromichali. 
Wie der Präfivent einen Augenblid unter der Thür vermweilt, fi bort zu 
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Sorberten, ohne Weiteres unter Segel zu gehen. Das 
“hr der drei Mächte gelommen, und ohne dieſe in Be- 
ig ihres Aufenthalts in Anfpruch zu nehmen, be— 
‚v ſicheres Geleite und wird biefen Abend von einer 
gg nah Hydra zurüdgeführtt. Der Bürgerkrieg ſteht 
yüre und es ift feine Frage, daß, wenn er ausbricht, bie 
yuldet hat, welche weder vor einer unabhängigen National: 
.„g von ihrer Berwaltung Rechenſchaft ablegen, noch überhaupt eine 
3 als in Erfchütterungen und inneren Kämpfen finden kann. Die 
ze jete Hoffnung von Griechenland liegt jet in einer ſchnellen, be- 
Beeren und vortheilhaften Entſcheidung ihrer Sache duch die Mächte. 
Br Karteien durch Vermehrung der Land- und Seemacht vom Kampfe ab: 
Bcı, tie Brage der Gränzen zum Bortheil des Landes entſcheiden, den 
Paten beitimmen, der das Land beherrfchen fol, feiner Regierung durch bie 
beide des Anlehens die Mittel fihern, fih aus den Schwierigfeiten ber 
bazuellen Lage zu retten und das Sand zu heben, und, ift er ein Dinoren- 
®, turh eine die Parteien vereinigende und unter einem fremden, dem 
‚wiverreter des künftigen Königs, ftehende Regentſchaft es mit Beiziehung 
sr mirflihen Rationalverfammlung ordnen, hierauf aber nach den Gefegen 
ezalen zu laſſen, das iſt jegt die Aufgabe, von deren Löſung das Scid- 
r 2:6 Landes abhängt. Daß es einer anerfannten, definitiven, won Mitteln 
: entblößten Regierung möglich, ja leicht fein wird, von den hervorragen- 
= dadividuen jedes an feinen Plat zu ftellen, und dem Lande jene Ruhe 
N: Siherheit zn geben, nad ber es verlangt, ift die allgemeine Weberzeu- 
Rx dxtjenigen, bie es lennen, und der griechifche Thron würde in wenigen 
har: weiler Berwaltung einer ber fchönften und beneibetfien von Europa 
3 WMögen die neueſte Kataftrophe und diejenigen, welche vielleicht bevor⸗ 
ße, nicht diefes bewirken, daß das Urtheil unſeres Monarchen umge- 
43, und im Fall Seine Königliche Hoheit zum griechifchen Thron berufen 
te, tn Wünfchen der Griechen abgeneigt werde. Die fchlimme Seite 
r Zube erfcheint allein öffentlich, wer aber fie hier in der Nähe ficht, 
ei meer dem Volke felbft feine Adtung und Zuneigung vorenthalten, 
= Sr Anfiht Raum geben, daß es unmöglih, ja daß es bei Einſicht 
= Rerlihleit ſehr ſchwer fei, ihm Ordnung und Ruhe und feinem Könige 
ladliche Regierung zu verfchaffen. 

Reh Habe ich, einmal daran, Ew. Fürftl. Durchlaucht diefen Brief zu 
Firen, nit unterlaffen wollen, einiger antiquarifchen Dinge für Se. Mai. 
= baung zu thun, und mir allerhöchſte Weifung auszubitten. 

a einem Schreiben an mid), deſſen franzöfifcye Ueberfegung dem grie- 
æeꝛ Originale beilag, und hier beigeſchloſſen wird, ermächtigt mid der 
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Bruder umgebracht. In dieſem Sinne reden und drohen die ihm ergebenen 
Offiziere; der Aſtynom (Polizeidirektor) ein bekannter Uebelthäter, ver ın X 
phallenia dem Gericht entlaufen iſt, und der Agoranom (Marktvorftche: 
tbeilen Geld unter das Boll aus, um es zu dem Rufe nah Race zu de 
wegen, und man kennt Tiften, auf welden die Namen ber Feinde des Tri 
fiventen, als der Mitſchuldigen der That und als der dem Untergange * 
weihten verzeichnet find. An dem feften und ganz vortrefflichen Sinne de 
Bürger, welche diefen Unfug ebenfo fehr wie den Meuchelmorb veraticcn.: 
find bis jegt diefe Verſuche gefcheitert; doch befteht die große Schwierigle 
mit den Hydrioten und ihrer Partei, weldye von den „VBerzweifelten”, = 
bier die Anhänger ver frühern Regierung beißen, ebenfalls zu Mitſchul 
geftempelt werden. Nun ift geftern eine hydriotiſche Brigg mit Abgeortue: 
zum Behuf einer Vereinbarung hier angelommen und mit eignen Ohren i. 
ih gehört, wie einer von den Offizieren des Stabtcommandanten Alrı 
fagte: unverzeibhlich fei, wie man Verbrechern, wie diefem Miaulis, cıl:- 
fih der Stadt zu nähern, ohne fidy feiner zu bemächtigen. „Ma foi', ' 
er hinzu, ‚je pourrais me resoudre de faire aussi un assassinat‘‘. Tr. 
ein Anderer erwiberte: „Tranquillisez Vous, mon capitaine, Vous les st’ 
encore pendre.‘‘ Nun hatte die Commiffion aus Hydra einen Brief ar 
Geruſia gebracht, in welchem die dort verfammelten Abgeorbneten ter ! 
dieſer eingefegten Negentichaft feine Meldung thun, von der Geruf: 
Erwartung ausfpradhen, daß fie, als eine blos adminiftrative VBehürte I. 
Befugniffe der Nationalverfammlung ausüben werde, und daß man m: 
über Bereinbarung ber ftreitigen Punkte ſich benehmen wolle und te. 
Miaulis, Zaimid und Trikupis als Abgeordnete bevollmächtigt habe. 
Brief war von den 30 Abgeorbneten unterzeichnet, Conduriotti als Pat 
ein anderer als Secretair. Nun erſchien zwar weder vie Wahl von I-. 
in biefe Sommiffion nach den Vorgängen von Poros, noch die Faſſur: 
Briefes fehr zwedmäßig; doch bei einiger Geneigtheit, fi den Hydrie!. 
nähern, konnte man über diefe Dinge hinweggehen, zumal die Abgeer 
erflärten, daß in dem Briefe der Regentſchaft nicht gedacht fei, weil m:' 
noch nicht gelannt habe und daß fie auf der Theilnahme von Misu:: 
den Unterhandlungen nicht beftehen würden; doch war es unmöglid. ? 
Annäherung bei den Berzweifelten hier zu bewirken. Diefen Abent : 
ben Abgeorbneten ihr Brief mit der Erklärung zurüdgefchidt, dar ma. 
ihn nicht antworten fünne. Zugleich ward ihnen angebentet, ohme Li: 
nad Hydra zurüdzufehren, und während Tricupis noch auf ter enai 
Vregatte mit den Reſidenten von England und Frantrid die Münt:! 
beſprach, trog biefer Behandlung zu einer Unnäherung zu kommen, | 
das Schiff der Commiſſion von Kanonierbooten der Regierung umır;!| 
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3 von Neuem aufforderten, ohne Weiteres unter Segel zu gehen. Das 
zöif war ımter Gewähr der drei Mächte gelommen, und ohne biefe in Be— 
23 anf eine Verlängerung ihres Aufenthalts in Anfpruch zu nehmen, be- 
ze die Sommiffion nur fichere® Seleite und wird biefen Abend von einer 
röhfhen Kriegsbrigg nach Hydra zurüdgeführt. Der Bürgerkrieg fteht 
rezhalb vor der Thüre und es ift feine Trage, daß, wenn er ausbricht, die 
benei ihn verfchuldet hat, welche weder vor einer unabhängigen National: 
runmlung von ihrer Berwaltung Rechenſchaft ablegen, noch überhaupt eine 
tung als in Erfchätterungen und inneren Kämpfen finden kann. Die 
arge fete Hoffnung von Griechenland Liegt jet in einer fchnellen, be- 
serien und vortheilhaften Entſcheidung ihrer Sache durch die Mächte. 
&: Parteien durch Vermehrung der Land- und Seemacht vom Kampfe ab- 
Re, die Frage der Gränzen zum Bortheil des Landes entſcheiden, ben 
Kirn beftimmen, der das Land beherrfchen foll, feiner Regierung durch bie 
serähr des Anlehens vie Mittel fichern, ſich aus den Schwierigkeiten ber 
ke:ziellen Lage zu retten und das Land zu heben, und, ift er ein Minoren- 
w, turh eine die Parteien vereinigende und unter einem Fremden, dem 
Exrivertretev des lünſtigen Königs, ftehende Regentfchaft es mit Beiziehung 
na: mirflihen Rationalverfammlung orbnen, hierauf aber nach den Geſetzen 
erzilten zu lafien, das ift jegt die Aufgabe, von deren Löſung das Schick⸗ 
u: Yandes abhängt. Da es einer anerlannten, definitiven, von Mitteln 
ni: entblößten Regierung möglich, ja leicht fein wird, won den herworragen- 
dJadividuen jebes an feinen Plag zu ftellen, und dem Lanve jene Ruhe 
2 Ziherheit zn geben, nach ber es verlangt, ift die allgemeine Ueberzeu— 
-zjenigen,, bie e8 fennen, und ber griedhifche ‘Thron würde in wenigen 
smefer Berwaltung einer der fchönften und beneibetften von Europa 
3 Wögen die neuefte Kataftrophe und biejenigen, welche vielleicht bevor- 
22, nicht dieſes bewirken, daß das Urtheil unfered Monarchen umge- 
Em, and im Ball Seine Königliche Hoheit zum griechifchen Thron berufen 
‚une, den Wünfchen der Griechen abgeneigt werde. Die ſchlimme Seite 
* Zube erſcheint allein öffentlih, wer aber fie hier in ber Nähe fieht, 
2 neder dem Bolle jelbft feine Adtung und Zuneigung vorenthalten, 
Eder Anfiht Raum geben, daß es unmöglih, ja daß es bei Einſicht 
= Rerlihfeit fehr fhwer fei, ihm Ordnung und Ruhe und feinen Könige 
2: zlüdliche Regierung zu verichaffen. 

Roh habe ich, einmal daran, Ew. Fürftl. Durchlaucht diefen Brief zu 
a.den, nicht unterlaffen wollen, einiger antiquarifchen Dinge für Se. Maj. 
Meinung zu thun, und mir allerhöchfte Weifung auszubitten. 

In einem Schreiben an mich, deſſen franzöfifche Ueberfegung dem grie- 
“ı Driginale beilag, und bier beigefhloffen wird, ermächtigt mich der 
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Präfident, für Se. Maj. aus den Antiken des Muſeums diejenigen 

wählen, welche der Glyptothek zur Zierde gereichen könnten. Er ki 
gemäß feiner den idealen Dingen abholden und allein auf das unmitteit 
Nöthige und Brauchbare gerichteten Gefinnung dafür von Sr. Mai. X: 
geräth und dergl. Diefe Vollmacht, von der ich natirlich ohne ken: 
Genehmigung Seiner Majeftät feinen und feinen andern als den vorgeſe 
benen Gebrauch gemiadht hätte, fcheint mir mit dem Tode des Ausſieln 
da fie feine Form eines Regierungsaftes hat, erlofhen. Doch habe ie 
nicht wollen auf fi beruhen laffen, ohne zu willen, ob dieſes Sr. I 
genehm ift, oder ob Sie gebieten, daß ih Schritte thun foll, fie ku 
neuen Kegierung erneuern zu laffen. Ein zweiter Fall betrifjt einen ı 
Herrn Oberft von Heydeck angefangenen, dann an die griechiſche Reyu:- 
abgetretenen Anlauf mehrerer in Megara gefundener griechiſcher Bildſau— 
Sie gehören der Wittwe Rendy, deren Sohn in Münden durch bie Hult: 
Diaj. erzogen wird. Herr von Heydeck hatte ihr bereits 300 Thaler bi: 
Bedungen ward, daß die Bilvfäulen von einer Commiffion erfahrener Men 
gefhätt und nah der Schägung zum Ankauf in Antrag gebradt wer 
follten.. Indeß Herr v. Heydeck gab die Sade auf, die Regierung fir: 
den Contract dafür ein, zahlte ihm die 300 Thaler zuräd und lit 
Sade dabei hängen, wie fie noch hängt. Eine Statue ift nad Acgını 
bracht worben, eine liegt bei Megara noch an der Küfte und erwarte 
Transport, wenn fie nicht früher von einem vorbeifegelnden Schiffe ır | 
ſchlag genommen wird, eine ift in Megara noch unter der Erde. | 
fann die Wittwe ihre Bildſäulen, noch eine Schägung, noch ihr Ci! 
fommen, obwohl fie, in Wohlftand erzogen, jego in bitterem Mangel je: 
tet. Nun find von den Statuen, wie ih durch Herrn Gropius, 
genauen Kenner folder Dinge, höre, wenigſtens zwei gut, eine ſogar 
trefflih und ein wahres Kunftwerl. Auf meine Anfrage erfuhr id, t: 
griechiſche Regierung nicht abgeneigt ift, im Falle e8 Sr. Maj. genehm:: 
Allerhöchftpiefelben wieder in den urfprünglichen Contract eintreten zu « 
Die neue Regierung würde wohl zu demfelben Zugeſtändniſſe zu kalt 
fein, und ich frage deshalb vorläufig an, ob ich diefer Sache Folge 5 
fie bis zur Abſchätzung bringen und dann Sr. Majeftät darüber 1: 
ftellen fol. 














16. 
Chierich an feine Fran. 


Hydra, den 31. Oltober 1831. 


.... Bir famen nad einer glüdlihen Yahrt während der Nacht vom 
uf 28. Dftober am Morgen des letten Tages in das Angeſicht der 
Akt, die anf einem öden Felfen im Hintergrund einer unbequemen Bucht 
Aka und hoch Hinaufgebaut ift und dem Reiſenden, der bis jest in Griechen⸗ 
kt nor Hütten und Ruinen gefehen, zu feiner Verwunderung das Bild 
mer großen, ſaubern, mit Kirchen und Palläften gefehmüdten Stadt bar» 
ana. Der Hafen war faft verödet, eine ruffifhe Brigg, die ihm belagert 
x und unter ihrem Schutze zwei Briggs der Regierung hatte, trug 
u: bi, das Vertrauen und bie Thätigleit nod mehr zu brechen. Im 
x des Hafens ſtand vieles müßige Boll. Ob aber wohl die Gefchäft- 
Mit und damit die Noth groß ift, bleibt die Ruhe doch unerſchüttert. 
kıse Polizei, fein Militär bewacht fie: das Volk trägt und ſchweigt, hier 
x überall, und fogar Diebflahl und Bettel find unerhört. Gleichwohl 
K can, daß bie Griechen unruhig und einer guten Regierung unfähig 
m. Sein Bolt ift Leichter zu regieren, wenn es nur einigermaßen gut 
Lerdelt wird, und feines verdient mehr, gut regiert zu werben. Meine 
Bft war feit mehreren Tagen erwartet worden. Ih warb in das Haus 
“zum und verftändigen Navarden Miaulis von feinem Sohue Antonio 
Fa, und in biefem ſchönen pallaftähnlihen Gebäude mit marmornen 
im und ſchönen Divanen in den beflen Zimmern untergebracht. Der 
"zz war leider an einem Fieber krank, das ihn nur von Zeit zu Zeit 
"6, be nahm er an ben Vorgängen und Geſprächen lebhaften Antheil. 
. uladung nach Hydra zu kommen, die id im Namen der Hydrioten 
" ter tort verfammelten Abgeordneten von ihrer Commiſſion Miaulis, 
amd Zaimis befommen hatte, war allgemein. Hier erfuhr ich, daß 
don mir beftinmte Nachrichten über die Verhältniſſe von Griechenland 
eneba, Über die Lage der Sache in Nauplia, die ich genauer zu kennen 
"tabeit gehabt hatte, Über die Hoffnungen wegen eines bayerifchen 
"ne, zugleich aber auch Rath über das begehrte, was von Seite ber 
': stöneten ach Zurädweifung der Commiffion gefchehen könnte, um einem 
Ct amorzulonmen. Ich theilte über die erften Punkte mit, was ich 
"nnd was von der Art war, daß es fie beruhigen fonnte, fand aber 
Ricdergeſchlagenheit und Sorgen, daß man von Seiten der Reſidenten 
ae nad Englands die Regierungscommiſſion ohne Rüdficht auf 
ꝛ Üegalen Urfprung und auf die Spaltung der Nation, ohne irgend 
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eine Stipulation für den Frieden, ohne weiteres anerfannt habe; daß mır 
die Infel als eine Webelthäterin von den Ruſſen bewacen ließ, währen: 
eine bewaffnete Regierungscommiffion mit 6 Schiffen den Archipelagus turd 
ftreifte, um den Bewohnern Wahlen im Sinne der gewaltthätigen Watt 
baber von Nauplia aufzundtbigen. Das Befte und für vie Sade ver Natıc: 
gegen ungefeglihe Gewalt Heilfanfte ſchien mir zu fein, wenn vie jünm! 
lihen hier verfammelten Abgeordneten und ihre Freunde, die man biete 
beſcheiden fonnte, einige hydräiſche Schiffe befteigen und ftatt einer Ger 
miffton felbit in Maffe nah dem Hafen von Nauplia unter Schutz tı 
Refiventen, fegeln wollten. Sie würden dadurch zufammengehalten, in B 
wegung gebracht, mit ven Reſidenten und den freunden dort in Vecke 
gelommen fein und Gelegenheit gefunden haben, fi) von dem Zuftante ! 
Dinge felbft zu überzeugen, und die nöthige Sicherheit für den Sal 

ftipulicen, wo fie fid mit den andern vereinigen und zur Nationalverjur 
lung kommen wollten. Wahrſcheinlich würbe die Erſcheinung vn = 
als einen Drittheil der Abgeorbneten des Bolfes, von Mänuern, bie 
Öffentliche Bertrauen hätten, den nötbigen Eindruck hervorbringen un 

andern zum Zugeſtändniſſe desjenigen bewegen, was dem Recht un I 
Billigfeit gemäß ſei, wo nit, fo würden fie mit derſelben Sicherheit 3 
Hydra zurüdtehren und hätten wenigftens ver Nation und ben Mäd, 
gezeigt, daß fie alle möglihen Schritte zur Vereinbaruug zu thun Fi 
wären. Die audgezeichnetften Glieder der Berfammlung, wie die Eru 
Conduriotis, Maurocordatos, Trikupi, Zaimi theilten dieſe Anſicht. 
warb eine Verſammlung auf den folgenden Tag fämmtlichen Abgeerdo. 
angefagt. Auch die angefehenften Hydräer und Fremden in Hydra erik: 
dabei. Ein großer Saal im Haufe des Herrn Bulgaris diente yur - 
rathung, in welde der ältere Condurioti, Lazaros, einer ber ehrwürkt 
einflußreichften und unbefcholtenften Männer von Griechenland, Pri“ 
biefer Bereinigung, mid einführte. Er trat mir feinen Stuhl ab un: 
zu meiner Rechten. Ich bat Trifupi, fi mir zur andern Seite zu '. 
und mir, im Fall ich, der Sprade nidht volllommen mächtig, mich über 
zelnes nicht deutlih und beſtimmt genug ausdrücke, als Gehälfe unt 
metſch zu dienen. Ich trug hierauf im Zuſammenhang vor, mat «© 
berichten und zu rathen hatte. Es war Naht. Draußen ging ein au 
tiger Sturm und baufte lärmenb in ben Senftern des alterthümlichen Di: 
tenfaales. Die Berfammlung rüdte deshalb, um mid beſſer zu ver: 
ganz nahe heran und ſaß am Ende theils in faltiger orientaliſcher,“ 
in europäifcher Tracht am Boden auf untergefchlagenen Füßen unt 
Stühlen dicht vor mir. Weber ihnen fchauten noch einige Reiben av” 
fanıer Köpfe in den Kreis. Machbem ich geenvet, ſprachen noch meine ? 
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kım und Zaimi. Es entfpann fich ein Gefpräd über die Schwierigkeiten, 
ir tie Rage der Dinge, über Mittel, Wege, Hoffnungen, und man beſchloß 
x Ente, den Vorſchlag für den nädften Tag in noch weitere Berathung 
w schen. An jenem zweiten Tage lehnten fie den Rath ab: aud wenn 
ein in Rauplia ihnen BVerfprechungen und Zugeflänbniffe machte, würben 
kn Argos, dem Ort der Berfammlung, wo die Soldaten Kololotroni’8 
Arten, nicht ficher fein. Dazu würde man nad der Art, wie man ber 
atın Deputation begegnet habe, nicht einmal auf fie einige Rüdficht neh— 
ua, fondern fie entweder nad) Argos ohne weiteres, oder nad) Hydra zurück⸗ 
wien, eine Begegnung, welhe ihrer Würbe und ihrer Sache gleich nadı- 
Kalig fei, und fie bei ihren Committenten herabfegen würde. Sie hielten 
wald für nothwendig, daß man auf die frühere Verſammlung von Argos 
willäne, welche Capodiſtria vor drei Yahren gehalten. Diefe fei nicht 
wseläft, fondern nur vertagt worden, und folle an einem fiheren Orte, 
FÜ in Aegina vereinigt werden. Zwar feien auch gegen biefe Verfammnt- 
ua} gerechte Befchwerben gewefen: gegen den Präfiventen habe fie ſich zu 
Rdgiehig gezeigt, und ihm die Wege willfürlicher Gewalt geebnet, indeß 
ea in der legten Zeit mehrere Abgeoronete zur Befinnung gelommen, und 
Bi sten Fall fer fie unter zwei Uebeln das Mleinere. Ich ließ mir die zur 
be gchörigen Beſchlüſſe jener Berfammlung vorlegen, und fah zu meiner 
Frunderung, daß fie nicht nur noch rechtlich befteht, fondern auch gar 
N zuigelöft werden fonnte, ohne zu einer neuen Sitzung wieder vereinigt 
"a. Denn fie Hatte fi nur vertagt bis zu ber Zeit, wo ber Präfivent 
"ve derfaffung, oder bie Entfcheidung von Europa über Griechenland 
“an würde. Gie hatte ſich das Recht vorbehalten, über den einen und 
eadern Gegenftand zu berathen und zu entfcheiven. Der Präſident hatte 
=, buch den Borgang der Berfanmlung von Troezene geftübten Beſchluß 
" fener Betätigung befleivet und dadurch zum Geſetze erhoben. Die 
Senmlung beſtand alſo rechtlich noch, obwohl ihre Glieder zufällig zer— 
= waren, fie hatte ihren Präſidenten (Siſſini), ihren Sekretär (Jakobaky 
Per, ja fie war bie einzige politifch cenftituirte Macht beim Tode bes 
r'denten und Siffini fofort das gefetliche Oberhaupt der Nation. Zwar 
ne Berfammlung für den Todesfall des Präfidenten Vorforge getroffen 
"ein ermächtigt, teftamentarifch eine Regierungskommiſſion zu ernennen, 
"tnad feinem Tode fogleidy die Berfammlung berufen folle, und das Te: 
tin ber Geruſia nieberzulegen; aber ein ſolches Teftament wurde nicht 
"en: der leichtfinnige Mann hatte nicht daran gedacht, für dieſen dringen- 
Al die ihm durch das Geſetz auferlegte Vorforge zu treffen, und ftatt 
 afitenten Siſſini aufzufordern, ohne weiteres in feine Rechte einzu- 
, übertrat die Gerufla (eine Art von Staatsrath) ihre Befugniffe und 
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ernannte ganz willfürlid, den Drang ber Umftände vorſchützend, eine X 
gierungskommiſſion, welche bald ihrerfeits über ihre Befugniß hinausginz 
bie auf Berufung der Verſammlung befhränft war, und fi in der Mad: 
volltommenheit von Capodiftria nur noch willfürlicher bewegte. Das all 
war nun ganz offenbar und bie neuen Wahlen, ohnehin das Werk ter Ci 
walt, waren mit volllommener Nichtigkeit gejchlagen, zumal aud die Gauf; 
felbft gegen fie, als gegen ungejegliche, fi) verwahrt hatte. 

Indeß waren unter ben in Hydra verfammelten Abgeorbneten etwa zer 
welde nicht Mitglieder der Verſammlung von Argos gemefen waren, u 
deshalb durch die Einberufung berfelben wären aus dem Spiele gejegt w: 
ben. SDiefe machten am britten Tage geltend, daß man feine Befugniß hit 
auf die Einberufung jener Berfammlung zu beftehen, dag man dieſes um 
weniger dürfe, da gegen ihr Verfahren gerechte Beſchwerden ſich erhe 
hätten, und man folle deshalb fih an die zwar allgemeinen aber gereit 
und billigen zwei Yorderungen halten, a. freie Wahl für Peloponnes u 
Rumelien, b. freier Drt der Berfammlung, und die anderen, um eine <} 
tung zu vermeiden, fanden fi veranlaßt, dieſer Anficht beizutreten. 
fannte die Gefinnungen der Machthaber in Nauplia zu gut, um nic 
willen, daß fie auf feine ber beiden Forderungen eingehen würden; 
fhien es mir nicht gehörig, mein Urtheil über das, was ihrer Würte ı 
dent Wohl ihrer Sache zuträglich wäre, dem ihrigen unterzufcieben, 
bedenklich, da fie felbft in Argos feine Sicherheit fanden, in fie zu ten 
und fie dadurch vielleicht zu veranlaffen, ihren Hals unter das Mejiı 
legen. Uebrigen® babe ich nirgends mehr Männer von Bildung, Ci 
in bie einheimifchen Angelegenheiten, gutem Willen und Tüchtigkeit des - 
theil® vereinigt gefeben, als bier in Hydra, freilih haben die Yufılr 
allen Unbefangenen den Ruhm, daß fie dem Feſtlande wie an Wehlt: 
fo an Einfiht und Bildung weit vorangehen, und die Zahl ihrer Aka: 
neten war durch die bedeutendften Männer ver andern Theile Griechenle 
verftärkt worden, welde die Gemwaltthätigkeit des Präfiventen aus i 
Sitzen vertrieben und in Hydra eine Zuflucht zu fuchen gemötbigt be 
Mich perfönlidy erfreut noch das große Zutrauen und die Beweife ven 
neigung, mit welden man von allen Seiten mir entgegenlam, und id ı 
die Tage meines Aufenthalte® in Hydra zu ben wichtigften meiner '%: 
nit nur, weil fie mich im engeren Verkehr mit jo vielen ausgezeihr. 
Männern gebradht, fondern auch, weil fie mid in ber Kenntniß der int 
Lage von Griechenland weiter gebradyt haben. Ich glaube jetzt den T.- 
bier auf den legten Grund zu ſehen, dort aber auch die Mittel zu enttc 
durch welche allein die Verwirrung gelöft, Ruhe und Glüd über var ' 
erfgütterte und gelränfte Land gebracht werden fann. Wehe jedem, ti: 
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= ihm verſucht, ohne feine Natur, feine Leiden, feine Bebärfniffe und 
Eirihe zu lennen; wie leicht aber wäre die Wiedergeburt von Griechenland 
„nah den tiefen Wunden der capodiftrianifhen Berwaltung einem Arzt, 
20, um mit Pindar zu reden, mit weicher und fundiger Hand zu pflegen 
vftünde! 

Auch Hier begegnete ich dem Wunfche, daß das Loos von Griechenland 
m Schne unſers Königs anvertraut werben möchte, diefer Wunfc tritt 
nah dem Tode des Präfidenten überall lebhaft hervor, außer in dem 
ni Reife der Gewaltthätigen, die in Graf YAuguftin einen Schild fuchen, 
kt Yerfonen und ihr Verfahren zu decken. So lange ber Präfivdent am 
er war, hätte die Gelangung eines minderjährigen Prinzen zum griechifchen 
dien alle Widerfacher des Präfidenten, d. h. den ganzen gebildeten und 
ttabenden Theil der Nation, zu Gegnern gehabt, die in ihm für Capo: 
itan nur ein Mittel, fein ſchwankendes Anfehen zu befeftigen und eine 
w verhaßte Macht zu verlängern, gefehen hätten. Nachdem er aus ber 
te getreten, befteht jene Beforguiß nicht mehr, ebenfo die Abneigung von 
Ku und Frankreich gegen jene Wahl nicht mehr, die feinen andern 
vazt ale ihre Ueberzeugung hatte, daß der Präſident feiner Aufgabe nicht 
æecien war. 

- 36 fhreibe Div nicht von dem Einzelnen meiner Aufnahme in Hydra, 
"red noch, daß ich den Admiral Miaulis herzlich lieb gewonnen habe. 
raue bie Gefühle der Adtung und Zuneigung für ihn mit faft allen 
ten in Griechenland. Beim Abſchied, der fehr herzlich war, ſchenkte 
7 ane fehr große und ſchöne Pfeife, den Beſitz irgend eines Paſcha, 

: an Prachtſtück meiner griechiſchen Geräthfchaften mid auf der wei: 

. Safe begleiten wird. 


Aegina, den 13. November. 


h babe mih nach meiner Rüdkehr von Hydra 6 Tage in Nauplia 
“nlen, um die Wendung der Angelegenheiten und die Geftaltung der 
"ae abzuwarten, und ben Freunden in Hydra weitere Nachricht 
“u Öinnen. Der Wunſch, diefe auf der Verſammlung in Argos er- 
"aa jehen, iſt unter allen Berfländigen allgemein, und man bellagt, 
"tem Rathe, in den Hafen von Nauplia zu kommen, nicht gefolgt 
Tee Machthaber, welde vor zwei Wochen nichts als Strafe, Race 
"reg tränmten, haben feitvem ihre Sprade bedeutend herabgeſtimmt. 

"ige, aber entfchievene Haltung aller Epardien, welde Eintracht und 

zclen, die Stimmung vorzüglid der rumeliotifhen Abgeoroneten, 

aiht6 weniger ald dem Schwerte von Kolokotroni und der Weisheit 
ara Anguftin folgen wollen, endlich ihre Mittellofigkeit, die Unmdg- 
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lichkeit, den Forderungen der Soldaten zu genügen, haben ihr Zutrauen in 
ihre Sache ftark erfchüttert und leicht könnte die Erfcheinung der Hoträcr 
und ihrer Freunde in Verbindung mit den NRumelioten eine Majorität im 
Sinne der Nation, d. h. der Bereinigung und der gefetlichen Ordnung ber 
vorbringen; doch find ihre Anfchläge immer noch gewaltſam, ihr Berfabie: 
außer dem gefetlichen Gleife und fortvauernd fteht Griechenland auf ein 
Vulkan. Raum ift auf eine andere Art, als durch eine fchnelle Entiee 
dung von Europa ber, zu helfen: biefe Ueberzengung brängt fi jegt me 
und mehr Allen auf, und mit ängftlicher Ungeduld blickt die Ratien m. 
jedem Schiffe, das die erfehnte Kunde über die endliche Löſung ihres Unz 
maches bringen fol. 





IH Habe mir indeß vorgenommen, ben Weg über Epidaurns ur 
Aegina nad Athen zu fuchen, dort den Aufenthalt von einigen Woden | 
maden und dann, im Fall e8 mit Sicherheit geſchehen fann, einen Aust 
durch Böotien, Lokris nad) den Thermopylen zu verfudhen. 

Der Weg von Nauplia nah Epidaurus führt durch meifl verit 
Gegenden. Un der Straße find die Trümmer von zwei verfchmunter 
Städten, die Burgen mit chflopifhen Mauern, im tiefen Grunde das fı 
ähnliche Heiligtum des Aesculapius mit weitläufigen Anlagen und im! 
büfch einem beinahe ganz erhaltenen Theater, einen Werte des Polulle 
das Pauſanias mit Bewunderung nennt. Jetzt find die ehebem fruchtde 
und bewaldeten Yluren großentheil® der Weide preisgegeben, nur Yirr: 
auf der Ruine einer alten Stadt, ift ein etwas bebeutenveres Dorf, \ 
daurus, das den alten Namen einer vorbem berühmten Stadt erhalten. 
fteht aus einigen Dutend Hütten am Ufer des Meeres, das in ver ®: 
die Trümmer ber alten Stabt befpält. 

Wir waren den erften Tag bis Ligurio gegangen und brachten 
zweiten faft ganz im SHeiligthum des Aesculap zu. Erſt Abends gelan’ 
wir dur enge und zum Theil fehr wilde Gründe nach dem offenen ®: 
in deſſen lieblihem Blau fih Methone, Aegina, im tiefern Grunde bie 
birge von Attila ausbreiteten und die Gewäſſer zu einem großen Ler 
abzuſchließen fhienen. Wir warteten ben folgenden Tag auf eine Mil: 
heit nach Aegina und fanden den Abend ein Kaikion, auf dem wir un: 
Naht einjhifften. Die Fahrt war wenig günftig, der Wind zwar . 
heftig, aber doc entgegen und erft nah 14 Stunden haben wir bir 
fernung von 18 Seemeilen zurüdgelegt. 












Die Infel Aegina Läuft gegen Nordweſt in einen flachen Rüde: | 
An feiner fünmeftlihen Seite auf dem Grunde der alten, Stadt ifl die: 
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Eur Aegina hinter dem Hafen ber alten Wegineten gebaut worden. Sie 
ramt fi vom Deere aus freundlich aus, im Innern aber ift fie ſchmutzig 
sa unfreundli: die Häufer, meift ohne Dächer, obwohl alle neu gebaut, 
kin Shen alle alt, zum Theil wie Ruinen aus. Der vorübergehende 
Echlftand der Infel, die eine Zeit lang Sit ber Regierung war, bat einer 
zulden Berövung Platz gemacht, doch find im Hafen noch einzelne Schiffe 
zed vice Kailien, und der Kleinhandel ift nicht unbeträchtlich. 

Auch hier iſt ein beträcdhtlicher Theil der ausgezeichneten Männer burd) 
ve Regierung des Präfidenten verbrängt worden, unter ven zurüdgebliebenen 
zen befonders Yalobaly Rhiſo, der bis auf wenige Donate vor des Prä- 
Peuten Tod bei ihm ausgehalten, und Gennadios, der befte Lehrer ber 
koalen dahier, mich an. 

Unter diefen ift das Waifenhaus (Opyavorgoyslov) eine gut gemeinte 
kat ganz verunglädte Anftalt des Präfldenten und feiner Brüder, bie mehr 
u irgend etwas von ihrer Unfähigleit zu verwalten zeugt. Das Gebäude 
Ku niedrig und bat deshalb auf ber gefundeften Infel eine ungefunbe 
kr. Dan bat, flatt es höher hinauf in freie Ausficht und reine Luft zu 
Ken, unten zum Theil die Felfen abarbeiten müflen, um ebenen Grund zu 
peenen und, ala ob man bes Geldes Fülle hätte, hat man, ftatt dem Bau 
BR: <ted zu geben, ihn in Einem Stode flady bingeftredt, das Dreifache für 
hentlage und Dach aufwendend, und welches Anfehen hat nun dieſes miß- 
ax Geſchöpf! Wie unverzeihlih, einem armen Volke dafür einen Auf- 
“ ton 800,000 Piaſter aufzubürden, wo man mit dem vierten Theil 
kendt hätte. Dann ift die Idee, arme Kinder, die Beute der Noth, 
hengers, des Ungeziefers und ſchlechter Gewohnheiten in große Hänfer 
=.rerren und dadurch ihr Verderben vollftändig zu machen, in Europa, 
Teutjcbland wenigftens, den befferen Anftalten für die verlaffenen Waifen 
Et, bier in ihrer ganzen Argheit zum Vorſchein gekommen, und mande 
kanfdeit, z. B. die Ägyptifche Augenentzündung von einigen unglüdlichen 
Negypten zurückgekehrten Knaben dahinein gebracht, zu einer fchauber- 
Taten Größe ausgebildet worden. Während man aber mit fo unbe- 
reihen Aufwand diefe verderbliche Anftalt gründet und mit einem Auf- 
“von monatlich nahe an 20,000 Piaftern unterhält, ſchmachten alle 
"a Anftalten für den höhern Unterricht in einer Mäglichen Mittellofig- 
rat bie Jugend der gebildeten Stände, die Hoffnung von Griechenland, 
st nirgends Gelegenheit, ihren Durft nad) Kenntniffen zu Löfchen. 

In Aegina in der fogenannten Gentralfhule, der einzigen Anftalt, 
"at unfen Gymnaſien einige Aehnlichkeit hat, wird nichts als Griechiſch 
: was Matbematil gelehrt, das Franzöſiſche, welches wenigftens ben 
2 30 einer reichen Literatur geöffnet hätte, wirb mit biefem Monate 


gefchloffen, weil die Regierung ben Lehrer nicht länger bezahlen will, und es 
ift im Laufe des legten Sommers vorgelommen, daß die Schüler fich in ber 
Kirhe durch einen Eid verbunden haben, die Schule nicht cher wieder zu 
betreten, bi8 man ihnen ven im Plane verfprochenen Unterricht ertheilen und 
Lehrer geben würde, die etwas gelernt hätten. Zwar haben fi die jungen 
Leute großen Theils wieder zerftveut, welche die Hoffnung, bier endlich ein: 
mal auf griehifhem Boden Unterriht und Kenntniffe zu finden, aus allen 
Theilen von Griechenland und Macebonien, ja aus Afien, den Donauländern 
und Rußland hier verfammelt hatte; aber auch die zurüdgebliebenen find 
no zahlreich genug für eine vollfländige Schule und es ließe ſich mit diefer 
lernbegierigen, talentreihen und wohlgefitteten Jugend alles anfangen! 
wohlgefittet fag’ ich, weil fo lange die Schule befteht, hier noch fein einziger 
Erxeeß von einiger Bedeutung vorgelommen: ift. 

Für den Alterthumsforſcher bietet die Stadt die Anfänge eines griedhi- 
ihen Muſeums. Eine Sammlung von Infchriften und Werken alter Plaſtik, 
meift Reliefe, darunter mehrere jehr ſchöne, und einige vortrefflihe Bildſäulen. 
Auch die Bafenfommlung, meift aus äginetifhen Gräbern genommen, ift be 
trächtlih, doch an ausgezeichneten Stüden arm. Gegen 2000 Gräber find 
geöffnet worden, aber von Speculanten, weldye die beften Stüde an Eng: 
länder und andere Reifende verkauft haben. Die Umgegend der Stadt, ihre 
alten Häufer, die Spur ihrer Tempel und Gräber, bieten vieled Bemerfens- 
werthe dar, im Imnern der Inſel haben wir ven Berg des Panhelleniſchen 
Zeus und die Auinen des Tempels beſucht, von denen die Bilpfäulen nad 
Münden gelommen find. Jener Berg, nod) jet feinen alten Namen ögos 
tragend, während fonft die Berge Bovva heißen, erhebt ſich koniſch body über 
die andern. Daß er dem panhellenifhen Zeus gewidmet war, ift aus The 
phrajt klar. Auf ihm alfo wird das Heiligthum jenes Gottes zu fuchen 
fein, deſſen Pauſanias gedenkt. Nach Pindar war es ein Altar und bie 
Spite des Berges trägt noch feine Fundationen. Auch den Tempel ber 
Aphäa, den Pauſanias erörtert, fanden wir in den Falten des Gebirged 
wieder, in den Ruinen einer Kirche, neben ihm zwei burd Alterthum und 
Inhalt gleich beveutfame Infchriften, von denen die eine das X durch AH 
ausdrüdt. 

Bon dieſem Berg und feinen Heiligthum bes panhellenifcyen Zeus iſt 
der Berg und der Tempel, der uns die Bildfäulen geliefert, ganz verſchieden; 
es ift ungegründet, daß eine im ihm gefundene Infchrift jenen Gott nenne; 
doch läßt fi wenigſtens vor der Hand nicht angeben, welchen ber ſchöne 
Bau gewidmet war. Wir haben mit ver nöthigen Anzahl von Nachgrabun⸗ 
gen vorzüglich zum Behuf arditeltonifher Meffungen einen Tag dort zuge 
bradyt und Herr Metger wurde durch einen andern deutſchen Architelten, 
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ra Zemper, der längere Zeit in München gelebt und ſich bier zu ung 
o.ä hatte, in feinen Arbeiten unterftügt. 

Morgen werben wir Yegina verlaffen, um auf einem guten und fichern 
ab den Weg nah dem Piräeus, von ba nach dem Biel unferer 
Kaihe, nah Athen und feiner Akropolis, fuchen. 

Tas Better iſt fortdauernd günftig, der Himmel rein, das Wetterglas 
3 Rergens 16, Mittags 19 bis 21 Reaumur, die Nächte wunderſam; 
@ lagt der Landmann über Mangel an Regen: alle Fluren find verbortt, 
r itelang, ehe Regen kommt, unmöglich. 


17. 


hierfch am Oberconſiſtorialrath v. Niethammer. 
Athen, den 3. Ianuar 1832. 


Mein vielverehrter Freund und Gevatter! 

‚a bin zwar überzeugt, daß die Hausfrau ihre Schuldigfeit nicht ver- 
en und Ihnen von mir und über mein Thun und Treiben alle Nach: 
wa, welhe fie erhält, mittheilen wird, doch kann ich nicht umhin, Ihnen 
m and ein Heines Zeichen meined treuen Andenkens in dieſen Zeilen 
st: aus Athen zu fchiden, wo der Geiſt fih aus großen Erinnerungen 
si der Gegenwart fammelt, um fie mit der Vergangenheit zu verknüpfen 
"Slrimmerung an die Freunde mit der Erinnerung an jene alten Un- 
+2, unfere Pfleger, zu vermiſchen und zu befreunden. 

"3 babe noch feinen Augenblid bereut, nachdem einmal eine Reife nad) 
»Xaland als dag Ziel meiner Beftrebungen vor mir ftand, fie trog 
-!ca abmahnenden Zeichen gerade in dieſen Zeitläufen angetreten zu 
= Lie politifden Vorgänge haben mich nicht gehindert, die verfchiebe- 
Sdenden, nach weldyen mein Wunſch gerichtet war, mit Sicherheit zu 
1.1 Tie Reifen ſelbſt find zu Waller und zu Lande von ben vor: 
tion Wetter begleitet gewejen und faft zwei Monate fpäter als fonft 
"ER jetzo, wo wir nach den Anftcengungen ver Reife durch Rumelien 
“a der literarifchen Ruhe pflegen, die Regenzeit ein, untermiſcht mit 
‘2 Tagen, denen an Lieblichleit ein Sommertag bei und gleichlommt. 
' eötbwerlihleiten der Reife, dur die fteilen und ungebahnten Wege 
‘©: Noihiwendigleit, fi Pferde zu nehmen und viele Bebürfniffe mit 
'. führen veranlaßt, find in keinem falle über meine Kräfte geweſen, 
zentheil habe ich mid, feit lange nicht jo wohl wie bei den Bewegun⸗ 
ies Winters gefunden, und die Verödung des Landes ift fo weit ge- 


hoben, daß man au jedem Orte wenigftens trodene Hütten, eine Yenerftätte 
und zum Effen Hühner, Eier oder eine junge Ziege, oder Fiſche und Hülſen⸗ 
früchte findet. Hat man nun Reis, Kaffee und Zuder, Chocolade (die beim 
Kaffee die Milch erfegt, die man in ganz Griechenland nicht haben kann) 
u. dgl. bei fi, dazu fein Bett, feine übrige Wirthſchaft, fo Liegt, ſchmauſt, 
trinft, ißt und fchläft es fi) neben dem euer ganz bequem, behaglich und 
gut, wenn e8 auch am Boden ift und man bie Hütte mit allen zwei= und 
vierfüßigen Glievern der Familie theilen muß. Dazu Hat vie politifde 
Aufregung des Landes, die Kataftrophe, welche von ihr herbeigeführt wurde, 
der Umgang und Berkehr mit ven ausgezeichnetften Männern in den wid: 
tigften Berwidlungen und fchwierigften Lagen, mih in den Stand gefegt, 
bie höheren, politifh bewegten Claſſen der Nation, ihre Lagen, Pläne und 
Abfichten bis auf den Grund kennen zu lernen, während bie Reifen mid in 
bie Bebürfniffe und Wünfche des Landınannes, des Bürgers und Kaufmanns 
eingeweiht haben, fo daß Griechenland, dem Fremden, welder feine Sprade 
und Art nicht kennt, fo abſtoßend und fremd, mir vollfommen Far und nahe: 
liegend geworden, und in meiner Neigung in dem Maße geftiegen ift, als 
ih midy überzeugt habe, daß es leicht und glüdlich regiert werben kann, 
wenn es mit Einfiht und Wohlwollen regiert wird. Noch jetzo würde die 
Erjheinung eine® von den Mächten anerlannten Beherrichers die Waffen 
aus den Händen der Widerfacher fallen und bie Ruhe in die Gemüther 
wieberfehren machen und er könnte, im Yal er Griechenland im Sinne de 
Volks, d. h. einfach, einfichtsvoll und gerecht beherrfcht, über ein ruhige, 
gehorfames, bald aud über ein glückliches und gebildetes Voll herrſchen. 
Die Unart, zu intriguiren und Parteien zu machen, ift eine nothwendige 
Folge der Abwefenheit aller feſten und ſtehenden Autorität; die meiften Con: 
vulfionen aber find das Werk einer gewaltthätigen Partei, welche von ihren 
Hoffnungen, die Macht auf ihren Liebling, den Grafen Auguftin Kapodiſtria, 
überzutragen, verlaffen, fogleih in fi zufammenfinfen würbe, da fie im 
Bolte jo wenig Halt hat, als das Syſtem abfoluter Macht, auf ſchlechte 
Künfte geftütt, welches der venetianifch=corfiotifch-ruffifhe Dynaſt dem Lande 
auferlegen wollte. — 

Bon allen willenfchaftliheen Dingen paßte nur ber wechfelfeitige Unter: 
richt in fein Syſtem, daher biefer der einzige, den er begünftigte. Helleniſche 
Schulen ſah er mit üblem Auge einrichten, hemmte fie ober mobelte fie nad 
feiner Anfiht um. An höhere Schulen, GEymnaſien oder gar eine Univerfi: 
tät wäre unter ihm nie zu benlen gewefen. Das Schediasma zu dieſem 
troftlofen Werke war ihm von dem in Deutfchland übelbelannten Stourdza 
gemacht worden. Ich babe es in tremer Abſchrift von Maurokordato, und 
mit bürren Worten wird gefagt, daß die moAvuadsse [das viele Willen] 
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cn Europa für Griechenland fo wenig tauge, als die Freiheit der Lehrer 
= ıprer Stellung und in ihrem Vortrage. Die fogenannte Centraljchule 
= Aegina hat zwei Lehrer des Griechifchen und einen der Mathematik. 
Te baten Griechen haben es mit ihren Leuten nod nicht bis zur Syntar 
‚sucht, der Mathematiker nicht Über die Arithmetik. Einen Lehrer der 
nzu;chihen Sprache Hat man abgedankt, weil man fparen müſſe, und fo 
w ungen Leute mit ihrer Sehnſucht, etwas Drbentliches zu lernen, fogar 
x letzten Mittel beraubt, in den Werten einer fremden Literatur die Be- 
Aray zu fuhen, die ihnen die ruffiiche Diät ihres xevrgıxov oxodsiov 
re Centtalſchule] verfagt Hatte. 

dir in Athen haben amerifanifhe und englifhe Miffionarien bie 
ẽdrlen anf ihre Koften eingerichtet. Ihr Zweck ift zunächſt Verbreitung 
m sungeliihen Chriſtenthums und fie fuchen fi mit der griechifchen Kirche 
su fielen, daß die anglilanifchen Miſfionare von ihren Biſchöfen an die 
pecılhen Miſſtve bringen, worin man die griedifche als eine apoftolifche 
serenut, und dag man in ven Schulen nur diejenigen Theile der Religion 
Erigt, welche die englifche mit der griedhifchen Kirche gemein hat, alles 
Ice aber als Idololatrie abhält. Außer einer Schule für griechiſche 
rrahe haben fie zwei des gegenfeitigen Unterrichts für Knaben und ebenfo 
w für Mädchen. Die Berlafienheit und Rathloſigkeit der griechifchen 
hd kommt ihrem Beſtreben zu Statten, doch glaube ich nicht, daß die 
Nrzenie von Dauer fein wird, 

Arden ſelbſt ift noch großen Theild ein Schutthaufen, und bie alten 
a, zum Glüd großen Theils noch in dem frühern Zuflande, ragen 
"zum Ruinen, aber in jener Vollendung und Großartigfeit hervor, 
-<taur die Perikleiſche Zeit ihnen geben konnte. — Um 30. December 
2a wir bei lieblicher Wärme und klarer Luft wie im fchönften Frühling 
tan Lephifſos, zur WUlabemie und den herrlihen Gärten und Del: 
hleungen hinab, im bemen fie gelegen war. Die Gärten prangten im 
uten Grün, die Gebüfche trieben junges Laub, bie großen Thymian- 
“ta dufteten von neuen Blüthen und die Mandelbäume fanden im voll- 
= nlor, — Die Ruhe von Athen ift jebt doppelt erwünſcht, da durch bie 
"time Berfuche, das fapodiftrianifche Syſtem aufrecht zu halten, der 
'riertrieg don Neuem ausgebrochen ift. 
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18. 
Chierfch an den Fürften Wrede. 


Zweiter Brief. 
Ans den Franzoͤſiſchen. 
Nauplia, ben 12. Januar IN. 


In meinem leuten Briefe habe ih Ew. Durchlaucht vou dem unbeilcı 
Gange Nachricht gegeben, den die griechifchen Angelegenheiten nad tem. 
des Präfiventen genommen haben, und von ber blutigen Kataſtrophe, 
man zu fürdhten hatte Diefe Kataftrophe ift in den betrübenden Ereis: 
von Argos eingetreten, der Bürgerkrieg ift die traurige aber unausblei 
Folge, und Griechenland, aufs Neue inneren Zudungen anheim gei: 
wird vielleicht von den Schugmächten aufgegeben und feinem Scidial i 
laffen werden. Denn man kann in Conftantinopel für ein Land, in m. 
e8 feine anerlannte Regierung mehr gibt, nit mit Erfolg unterhar! 
und ebenfowenig fann man Griechenland einem Fürften anbieten, obne i 
in Conftantinopel unterhandelt zu haben. Bei diefem Stande ver X: 
der jogar das Dafein diefer unglüdlihen Nation gefährdet, richten | 
einflußreihe Männer aller Barteien ihre Blide von Neuem auf ten N: 
unferen Souverain, al® auf einen der erften und aufridhtigften Webl: 
Griechenlands, und geben mir ihre Hoffnung zu erkennen, das tur v 
Sohn Sr. Maj., Prinz Otto, einft die edelmüthigen Wünfche verwir!i 
fönnte, die fein Vater für das Wohl ihres Vaterlandes alle Zeit gebe: 

Um den Nachtheilen des jugendlihen Alters des Prinzen abır® 
meinen fie, daß der König als Vormund zur Ernennung eines den T 
fremden Regenten jchreiten, und benfelben mit feinen Vollmadıten ausgu 
alsbald nah Griechenland fenden follte. 

Sie finden in einer folden Einrichtung fogar wefentlihe Ber: 
indem fie vorausfegen, daß der junge Souverain, bei Zeiten nah Grie 
fand verfegt, bier die Sprade bes Landes, das er nach wenigen „Jahre 
regieren berufen wäre, erlernen, den Charakter des Landes würdiger 
fih mit den moralifhen und phuflfhen Zuftand deſſelben befannt 
könnte. Es ift wahrſcheinlich, daß die feinvlihen Parteien fid übe 
Perfon vereinigen werden, und bag man ber Londoner Conferenz % 
in diefem Sinne ausdrüden wird. Dürfte man annehmen, daß bie 
mächte Griechenlands diefen Wünfchen entgegentommen wlrben ? 

Der Name des Prinzen Otto ift den Gonferenzen der Midt: 
Griechenland nicht fremd, und in dieſem Augenblid vergegenwärtig! 
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te den gunftigften Vorbedeutungen, weil er den ſtreitenden Parteien ale 
Saewigungapunkt dienen und bie griechifhe Frage von den diplomatiſchen 
Sonmglaten, in die fie verwidelt ift, befreien würde. Man befänve fi 
ı5 mehr in der Notbwendigleit, in Conftentinopel ein im jegigen Augen- 
tl vielleicht unerreichbares Ergebniß amnzuftreben, oder die Elemente des 
z Kunde der Anarchie befinplichen Volks vor der Entſcheidung über bie 
derderainität des Landes erft in Einklang bringen zu müſſen. 

Hıt einem Worte: es würde fi nicht davon handeln ein Haus zu 
ka, um einen König darin unterzubringen, fondern einfach, die von den 
&oben ausgedrückten Wünfche zu bewilligen und dem Prinzen zu gewähren, 
RE man andern gewährt oder angeboten hätte, das heift das Anlehen und 
x Örinzen nad) dem neuen Protofoll. 

Tie Sorge für die Beruhigung und Befreiung Griechenlands würde 
Bm von Sr. Maj. ernannten Kegenten und der von biefem zu errich 
Br Regierung überlaffen. Auf diefe Art könnte man den Mächten für 
P Unterhandlungen mit der Pforte über die Gränzen Griechenlands einen 
Bien Ausgang erleichtern und zugleih für die Thronbefteigung des 
bie, auf die Zeit feiner Volljährigkeit, Vorbereitungen treffen. Ich 
A mehl, daß man fagen könnte, dies hieße mit dem Ende anfangen, aber 
hekt chen in der Politik, wie in andern Berwidelungen, Fälle, wo man, 
Hım Anfang zu gelangen, mit dem Enve beginnen muß, und es fcheint 
Ran jolher Fall liegt hier vor. 
: it einzige wirkliche Schwierigfeit auf Seiten der Griechen liegt in 
Bw iuzwigheit über den zu erwartenden Entſchluß Sr. Maj. des Königs, 
Ma Iirhöhftvemjelben der von der Zuftimmung der Mächte unterftüßte 
der Nation unter den gegenwärtigen Umftänben vorgelegt würde. 
ba: man ih darauf verlaffen,“ fo werde id; von allen Seiten gefragt, 
Me Maj. für Allerhöchſtderen Sohn annehmen werden? Welche 
Kiizeit lönnen Sie uns hierfür geben? Hat man nicht eine Ablehnung 
B Eäner Seite zu fürdten, die das Land in die gegenwärtige Krifis 
Mkzerfen und jenem künftigen Souverain gegenüber die Griechen, die fidh 
aa Mitglied des k. bayeriſchen Hauſes ausgefprochen hätten, compro= 

2 wide?" Auf folde ragen habe ich ſtets nur dieſelbe Antwort zu 

naͤmlich: „ich babe feine politifche Miffion in Griechenland zu er 

un kaum Beine Bingſchaft geben; ich bin auf eigene Hand (pour 

Inpre eompte) hierher gelommen, um bie Lage und bie Bebürfnifie 

©e8, deſſen Schickſal mic, feit fünfzehn Jahren befchäftigt, beffer kennen 
kr." Indeſſen wieberhole ich den Fragenden: „ich kenne die Gefin- 

:te6 Königs, meines Souveraind, in dieſer Hinfiht; Se. Majeſtät 

tor zwei Zahren, da Ihnen diefe Sache vorgelegt wurde, erklärt, 
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Sie könnten weder direct nody indirect dazu mitwirken, denn Sie wollten 
feine Beranlaffung zu einer ungünftigen Auslegung deſſen, was Sie für 
Griechenland gethan haben, geben; wenn aber das Land Allerhöchſtdero 
Sohn begehrte oder die Mächte ihn erwählten, fo würden Sie nicht erman- 
geln, diefelbe Theilnahme für Griechenland, von der Sie bisher befeelt 
waren, zu beweifen.” Ich kann hinzufügen, daß zur Zeit meiner Abreile 
von München dieſe Gefinnungen noch diefelben waren, und daß ich fie für 
unveränberlih halte. Se. Maj. wird niemals das Verbrechen einiger Ein: 
zelnen auf die Nation, die darunter leidet, werfen; ihr gegenwärtiger unglüd: 
liher Zuftand würde, weit entfernt Allerhöchſtdero Anfchauungsweife zu 
verändern, vielmehr Ihre Yürforge und Ihren Wunſch, zu einer baldigen 
Entſcheidung des Schickſals von Griechenland beizutragen, erhöhen. Wäh— 
vend ich dieſe Zufiherungen gebe, welde fih auf den Charakter und das 
tiefbegrändete Wohlwollen Sr. Maj. für die heiligfte Sache der Menidlid: 
feit und Gefittung gründen, verkenne id nicht das Beunruhigende in dem 
jegigen Zuſtand des Landes; aber ich theile auch mit allen verftändigen 
Männern, die hier gelebt haben, die das Volk kennen und den Geift der 
Parteien durchſchauen, die Ueberzeugung, daß man, troß bem widerſprechenden 
Anſchein, nur die Hauptfrage über den künftigen Souverain Griechenlands 
zu löſen braucht, um bie Leidenfchaften zu befchwichtigen, und alle, die etwas 
zu verlieren oder etwas zu hoffen haben, das heißt vie ganze Nation, unter 
der königlichen Fahne zu vereinigen. Das Volk ift im allgemeinen als eines 
der beiten und als leicht zu leiten anerkannt; die Bauern, Handwerker, Kauf: 
leute verlangen nur nad Ruhe und begehren nur ein vwäterliches Gouverne: 
ment, das ihnen biefelbe verbürgt. Diefelben Gefinnungen berrfchen bei den 
Wohlhabenden, weldye alle biefed Zuſtandes der Angft und Gewaltthätigkeit 
müde find, bei welchem ihr eben anhebenver Wohlftind zu Grunde geht. 





Die Häuptlinge, felbft die aufgeregteften unter ihnen, haben doch eine gelel: 


fchaftlihe Stellung zu pflegen und zu vertheidigen, und wenn im biefen 
Augenblid jo viele einflußreihe Männer einander feindlich gegenfiber ftehen, 
fo liegt der Grund hiervon darin, daß feiner fich feines Gleichen anver: 
trauen und unterwerfen will, und daß bie höchſte Gewalt, die fie heut zu 
Tage anzuerlennen bereit find, wie fie dieſelbe bei der Ankunft von Cape: 
diftrie anerfannt haben, noch nicht unwiderruflich feftgeftellt if. Mehr als 
alles andere bat der proviforifhe Zuſtand die Angelegenheiten Griechenlands 
verwirrt. Iſt das Schickſal des Landes einmal entfchieden, fo wird jeder: 
mann fuchen, feine rechte Stelle zu finden und einzunehmen. Es giebt wahr: 
fcheinlich einen einzigen Menfchen in Griechenland, der mit der königlichen 
und erblichen Regierung feines Landes ſchlecht ſtehen wollte If die Ruhe 
einmal bergeftellt, jo wird fie dauerhaft fein, wenn die neue Regierung rei: 
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ich, gerecht und vernünftig iſt. Es gibt viel Schwierigkeiten zu beflegen 
ze Jaterefien zufrieden zu ftellen. - Aber die Schwierigkeiten werben fich 
aaen, ſobald ein Zuftand ber Gerechtigkeit und des Gedeihens Wurzel zu 
zlıgen anfängt, und wenn man den allgemeinen Interefien und ben recht: 
Bifizen Anfprüden genügt, wird man ganz gut bie anderen bei Seite fegen 
Basen. 

Indem ich mir die weitere Entwidelung biefer Anſichten für eine fpätere 
keiezenheit vorbehalte, habe ich die Ehre x. 


19. 


Chierfh an den Fürſten Wrede. 
Dritter Brief. 
Nauplia, den 17. Januar 1832. 
Durchlauchtigſter Yürft! 

3b bin vor zwei Tagen von meiner Reife durch bie öftlichen Theile 
x Griechenland über Athen hieher zurückgekommen, wo indeß jene Kata⸗ 
EX eingetreten ift, welche nach meinem lebten Schreiben an Ew. Durch 
Me mit Beftimmtheit vorauszuſehen war. Die von bem Senat zur Unter 
ec; der Vollmachten ernannte Commifſion und ber Ausfhuß, welchen fie 
" 'uielben Zwecke aus ben ihr ergebenen Abgeordneten gebilvet hatte, 
“0 fin Bebenfen, alle Wahlen im Sinne ver Gewalthaber, aud bie 
ten und gewaltthätigften anzuertennen. Die Abgeorbneten anderer 
"ung, welche troß der Anftrengung der Behörden an nicht wenigen 
"= maren durchgeſetzt worden, wurden auf ber Reife aufgehalten, manche 
= Ber als Uebelthäter in das Gefängnig geworfen. Indeß hatte fich 
a unlenffame Geift, der die vumeliotifhen Capitäne erfüllt, bei einer 
& anbeträhtlihen Zahl derjenigen, bie als Abgeorbnete ver bewaffneten 
12° bier auftraten, in der alten ftörrigen, aber höchſt ſelbſtſtändigen Art 
"7. Sie wollten weder den Gonte Auguftino zum Präſidenten von 
"Saland, noh den Kolokotroni und fein Schwert zu ihrem Schiedsrichter. 
rigen, welhe für ihr Baterland ein gefeßliches Syftem gründen, ihm 
=. au Gedeihen durch ein von der früheren Regierung verſchiedenes 
":sten gewähren wollen, an ihrer Spige Kolettis, wußten jenen Geift 
: tumelioten zu benügen, um auf fle, ihren Arm und ihren Einfluß eine 
Yen im Sinne des öffentlichen Rechtes gegen bie Räckfichtslofigkeit 

zen zu bilden, die, es kofte, was es wolle, ihr Syftem, mit ihm 

zerä4 Pen. IL 8 
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aber ihre Macht, aufrecht halten und dadurch zugleich aller Berautwortliäte: 
entgehen wollten. Die Rumelioten begehrten Ausſchluß der Senatoren cc! 
Unterfuhung der Vollmachten, Beiziehung der in Hydra Berfammelten, C 
währjchaften ver Sicherheit gegen Waffengewalt in der von Militär frcee 
den Stadt des Congreſſes. Ungefähr 60 der ihnen zugehörigen oder früe 
ſchwankenden Abgeordneten gelang es, um Kolettis, um bie Capitäne Netde 
und Konftantin Bogaris, Zongos, Chryſiotis und Grivas zu vereint 
und biefen felbft begreiflih zu machen, daß es fi davon handle, durd 3 
gründung eines feften, geſetzlichen Staatsgebäudes ihren Kampf für 
Unabhängigkeit von Griechenland zu befiegeln, die Wiederkehr ober vr 
ſetzung einer corfiotifch -venetianifhen Berwaltung unmöglich zu maden 
ihnen jelbft, wie ihren Kindern, ven Genuß ihrer Bortheile und ıt: 
ganzen Lage bürgerlich und politifch zu fihern. Das Lofungewort tı: 
Bartei wurde „Berfaffung” und ging bald in ben Mund ber zahle 
Soldaten über, von welchen die rumeliotifhen Capitäne gleich ven mäht:. 
Bafallen auf unfern alten Reichstagen begleitet waren, und welche gröf! 
theil8 zu ihnen in einem näheren Verhältniß, als Waffengefährten unt 
traute, ihnen au fonft an Anfiht, Art des Benehmens und ver Bıl: 
nahe fliehen. Die Regierungscommiffion, welche geglaubt hatte, durch 
fernung der etwas geizigen Hydrioten und ber ziemlich muthlofen Sniui: 
in Argos freies Feld zu haben, fah auf einmal den muthigften, geadtei 
und einflußreichften Theil der Nation, der in allen früheren Fällen ven A 
ſchlag gegeben hatte, durch jene feine Häuptlinge gegen fich gelehrt. 2 
beharrte fie auf ihren Wege, die Macht oder vielmehr die Bemwahrun; 
Macht, felbft auf die Gefahr eines Bürgerfrieges zu fuchen, unt ! 
Mittel zu jenen, die zum Ziele führten. Deshalb wurden die Red: 
tionen der KRumelioten, deren Annahme die Bildung einer Majorita: 
die Gewaltthätigen unmöglid gemacht und daburd ihr ganzes Syſtem: 
geftelt hätte, ſtandhaft zurüdgewiefen, und dieſe dadurch veranlaft, 
Gemeinſchaft abzubrechen, eine Berfammlung in Argos für fi vorzuden 
und ſich gegen alle Schritte der Anderen als gegen ungeſetzliche und gez 
thätige zu verwahren. Weber dem vielen Streit, Unfrieven und ven «. 
Berfuhen einer Ausgleihung ging mehr ald ein Wonat hin, währent 
chem ich in Athen, Theben, ven Thermepylen und zu Delphi, aud au’ 
Sluren von Marathon umd Platäk und in Beachtung der Spuren 
Zeit und Größe den Zwift diefer traurigen Gegenwart und allen Unn: 
der Welt zu vergeſſen fuchte. 

As ich über Salona und das Meer in Korintb anlam, fand ıd 
den Händen des Gouverneurs von feinem Bruder, einem Abgeordneten. 
= Kololotronid Briefe, des Inhalts: daß man endlich genug „Xi: 
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zihtigte der Macht” (mÄmpskovasos Tov xparovs find feine Worte) bei- 
samen habe, um anfangen zu können. Man werbe deshalb ungefäumt zu 
ar Bereidung fchreiten, die Berfammlung eröffnen und um bie andern fich 
act behinmmern. ALS ich Über Megara und Eleufis nah Athen zurückkam, 
nej die Rachricht ein, daß dieſes den 19. December gejchehen, daß am 18. 
= Graf Auguſtin die Herrfchaft niedergelegt hatte und glei darauf von 
icuer Partei zum Präfidenten der Regierung ernannt worden, bierauf ben 
I. Atgos mit Mord und Kampf erfüllt gewefen, das Gefecht noch am 21. 
gzühet und mit dem Nüdzug der Rumelioten nach Korinth und mit Plün- 
fang der Stadt durch die Truppen des neuen Präfidenten geendigt hätte. 
Le Rabrihten in Athen, wo ich auch deshalb Länger blieb, um die Ent- 
zZlung diefer troftlofen Dinge abzuwarten, und bafelbft (was auch gelungen 
Rum Schutz der bloßgeftellten, unbewachten und ber Zerſtörung preisge- 
utzıen Denkmäler des alten Athens eine archäologifche Gejellichaft zu gründen, 
Kiter fh nun ven Tage zu Tage: daß die Rumelioten, oder, wie fie ſich 
essen, die Syntagmatiſchen (Conftitutionellen) Megara genommen, daß ihre 
Beriimmlung nad) Perachora verlegt worden, eine Regierungscommilfion, 
Kicend aus Kolettis, Konduriotis und Zaimis ernannt habe, daß ganz 
Rızelin ihnen zufalle und fie hoffen, im Falle e8 zu feiner Ausgleichung 
zum, in wenig Wochen mit einem Heere von 10,000 Mann in Argos 
at ver ten Manern von Nauplia zn fiehen. Um dieſer Bewegung zuvor: 
abanen und bier an Ort und Stelle Hergang und Lage ber Dinge kennen 
Ace, ging ich den 8. Januar von Athen ab und kam den 9. Abends 
2 implis an, mit dem Vorſatz, nach einem Aufenthalt von acht bis zehn 
ira md nad Beachtung, Berathung und Beforgung des Nöthigen meine 
di ach den Infeln anzutreten. Während der 4—5 Wochen berfelben 
ar die Dinge bier zu ihrer Entwidlung gelommen fein, und ich werbe 
& xten Fall zur rechten Zeit mich wieder an Ort und Stelle befinven. 
8:2 den verworrenen Erzählungen, die und von bier aus zugelommen 
kı ſchien es mir wahrjcheinlich, daß die Aumelioten in Argos, nachdem 
=— Beguer durch Trug und Gewalt zum Ziele gelommen und burd) eine 
wie Majerität die Scheinwahl des Grafen durchgefett hatten, zum Echwert 
Ken hätten, um ben Künften der andern offene Gewalt entgegen zu 
b.ı Eine ſolche Entwidlung ſchien ebenfo in der Natur politifcher Par⸗ 
2m eines noch ungeordneten Landes zu liegen, wie fie mit bem entfchie- 
’=, Bein viefer an Krieg gewöhnten Partei übereingeftimmt hätte; doch 
-:ı bier fo viel Beweiſe vom Gegentheil vor, daß an dem eigentlichen 
Frarnge nicht zu zweifeln ift, nach welchem die Rumelioten die Angegriffe 
® ;oneien find, und die Gewaltthätigen, ihrem Syftene treu, in der 


d.aeſetang verfuhren, ſich der läſtigen Gegner mit einem Schlage ent⸗ 
8* 
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ledigen zu können. Gleich nad feiner Ernennung hielt Graf Auguftin in 
Argos Kriegsrath, dem Kolokotronis, Zavellas, der Gegner der Familie 
Bozzaris, der Kriegsminifter Rhodios und Andere beimohnten. Faſt alle 
Militärmacht von einiger Bedeutung war rumeliotifch, täglich vereinigten ſich 
Schaaren des Zavellas, des Kolokotronis, fogar von des Conte Auguftin 
Leibwade, mit den andern, und man fah ein, daß ohne ſchnelles Durd- 
greifen und Zufchlagen man am Ende entblößt den Gegnem preißgegeben 
fein würde. Nach Beendigung des Kriegsrathes erhielten die „Benellnäd- 
tigten der Gewalt” Weifung, fchlennigft nach Nauplia aufzubrechen; ber 
Kriegäminifter z0g von dort die Artillerie und das reguläre Fußvollk 
herbei, die Häufer ber Häuptlinge wurden in Vertheidigungsſtand gefekt, 
die Einwohner bebentet, fi gegen die „Räuber“ in Sicherheit zu bringen. 
Hieranf faft allgemeine Flucht der Einwohner. Die Straßen nad Nanplia, 
nach Tripolizza, nah Korinth waren mit flüchtigen Weibern, Kindern, mit 
Hausrath erfüllt, und der Kampf warb dadurch eröffnet, daß die Leute von 
Zavellas mit einigen rumeliotiſchen Soldaten Händel fuchten und einen 
von ihnen ohne Umſtände nieberfchoffen. Die Rumelioten vertbheibigten ihre 
Häufer und fohlugen die Angriffe der Siybernitifchen (dev Regierungstruppen) 
mit Berluft zurüd. Den zweiten Tag ſtrömender Regen, vergeblihe Ber 
fuche der Beilegung, Cinfegung eines Kriegsgerichts unter dem Kapitän 
Rhankos, der ven Türken früher gevient und erft unter Kapodiſtria über: 
gegangen war, mit ber Beitimmung, die Rumelioten, welche man zn fangen 
hoffte, zu richten und erfchießen zu laffen, und während ver Racht Maßregeln, 
um die Gegner bei Tagesanbruch von allen Seiten mit Erfolg anzugreifen. 
Diefen, die einen folden Kampf nicht vorbergefehen hatten, fehlte es an 
Munition; doch gewohnt, ſich mit Wenigem zu behelfen und erfahren im 
Kriege foldher Belngerungen, änderten fie bei Nacht ihre Stellungen, befebten 
das Stadtviertel am alten Inahus, in dieſem nur eine beſchränkte Anzahl 
im Kreis gelegener Häufer und wußten am folgenden Tage die ungeftümften 
Angriffe ihrer erhigten Gegner mit foldem Erfolge abzumweifen, dag am 
Abend ihnen nur zwei Häufer, fein einziger Gefangener entriffen war; doch 
wären fie nothiwendig der Uebermacht unterlegen, ohne Kriegsbedarf, ohne 
Lebensmittel, die Ausgänge von Cavallerie und won Artillerie befegt. Cs 
war ein Kampf, gerade fo, wie er am Schlufle der Nibelungen befchrieben 
wird, und bie beroifchen Geftalten der im Kriege ergrauten Häuptlinge, 
lauter Helden von Miffolunghi, des Notho Bozzaris, des Zongos, des No 
taras, den in jenem Gedichte gejchilverten nicht unähnlich. Daß fie vor dem 
legten Schidfale der Nibelungen bewahrt wurben, in ihren angezändeten 
Häufern unter hartnädigen Kampfe unterzugehen, haben fie vielleicht großen 
Theild dem Dazwifchentritt der brei Refidenten von England, Frankreich 
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za Rußland zu verdanken, fo wie ben mit ihnen vereinigten Bemühungen 
xs Lerd Stratford Canning. Graf Auguftin fand durch den Ernft und 
»t Roter der ihm am Abend des dritten Tags zugegangenen Mittbeilungen 
14 bmogen, den Aumelioten freien Abzug und zur Sicherheit befjelben 
Wailn zu gewähren. 300 waren ihrer Anfangs gewejen und 1200 zogen 
xt Argos nah Korinth ab, mit ihmen alle Abgeoroneten der Partei, 
vide während des ganzen Kampfes bei ihnen ausgeharrt hatten. — Es iſt 
so von den Gegnern zugeftandene Thatſache, daß bie Rumelioten auch 
rintnd des Kampfes fich im keinem Haufe an irgend etwas vergriffen, die 
henchner gefhügt, ihre Bedürfniſſe bezahlt haben, und daß nad ihrem 
dize auch der von ihnen befegte Stabttheil von den Truppen ihrer Gegner 
x rüber Poros und Kalamata der ärgften Plünderung ausgeſetzt geweien 
I, nahrem fie früher ſchon in den übrigen Stabttheilen in gleicher Weife 
Ki ın den Häufern der erflärteften Anhänger ihrer Partei verfahren 
Ben. 
3a diefem Biele alfo hat ven verzweifelnden Anhang des unglüdlichen 
Kirienten der Weg der Gewalt und bes Betruges geführt. Daß ich dieſen 
ka gleih Anfangs erkannt, daß ich feinen Ausgang in ber Ferne geſehen 
r m. Durchlaucht in den frühern Mittheilungen gezeigt habe, muß meinen 
Kateilungen, wie ich glaube, einiges Zutrauen erwerben und fie über ven 
erht der Einfeitigkeit und Barteilicleit erheben. Ich habe mir fort 
wert zum Geſetz gemacht, Teiner Partei auzugehören oder zu bienen, bin 
⁊ te Fehler feiner verblendet, aber, obwohl bereit, vie guten Eigenfchaften 
= Berdienft des Grafen Kapodiſtria aufjzufuchen und anzuerlennen, 
= lo wenig in Tänſchung über dasjenige, was ver unglüdliche, ver⸗ 
= Mann mit feinem bebauernswürbigen Syſtem, als eine Exrbichaft 
% heil, dem armen Griechenland zurüdgelafien hat. 

Kıdden der Schlag gegen die Rumelioten mißlungen, auf welchen als 
' Emen Sa die Partei der Gewaltthätigen ihre Hoffnungen geftellt 
"ft fie auch am Ende ihrer Mafregeln. Nicht anerkannt von ben 
Ita durch ihre Reſidenten, getroffen von dem öffentlichen Unwillen, und 
'Tı ven der phyſiſchen wie von der moralifchen Kraft gelähmt, mit welcher 
"euer auftreten, fühlt fie, daß der Streich, beftimmt den Gegner zu 
Töten, fie felbft in das Herz getroffen bat. Schon erſcheint ihr felbft 
ra Auguſtin, noch vor wenig Wochen ihr Ipol, ihr Herr und ihr 
"von Griechenland, als ein aufgegebener Mann. Kolokotronis begehrt 
ar Rotionalverfammlung, die hier ihre Unfähigfeit und Charakterloſig⸗ 
"1 öfentlihen Sitzungen zur Schau trägt, bie Ernennung und die An- 
"naeh fremden Fürften als das einzige Heil für Griechenland, vorläufig 
» Soufiscation der Güter feiner Gegner, und drohte geftern, wenn bas 
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nicht gefchehe, fo wärbe er fich zurüdziehen und felbft „Tengen, brennen, zer: 
ftören, vernichten.” Graf Auguftin erklärt die Stunde fegnen zu wollen, 
wo ihm geftattet fei, Griechenland zu verlaffen, um bie Aſche feines Bruders 
in die Gruft feiner Väter zu bringen. Bor Kurzem hatte Kolofotronis den⸗ 
jenigen, die ihm von einem fremden Prinzen ſprachen, erflärt, ev werde ſich 
eher die Finger abbauen, als ſich zur Unterfchrift für einen fremden König 
in Griechenland nöthigen zu laſſen, und Graf Auguftin hatte gegen vie 
zweite Commiſſion von Hydra, mit der ih dahin. abging, wie im Senat in 
gleicher Weife erklärt, er fei mit dem Borfage nad Griehenland gekommen, 
hier feine Gebeine zurückzulaſſen. 

In diefer Verwirrung der Öffentlichen Dinge erfcheint der Name des 
Prinzen Dtto 8. H. wieder Vielen als ein Stern fiherer Hoffnung, und 
die in Megara und Perachora werden ſich wahrfcheinlid dahin vereinigen, 
ihn von den Mächten und von Seiner Majeftät als ihren König zu erbitten. 
Die bier find einem fremden Prinzen nicht mehr entgegen, träumen aber 
wenigftens theilweife zur Zeit nody von dem Prinzen Friedrich von Holland, 
von feinen Schägen, dem Reichthum feines Vaters und andern Gütern, mit 
denen er fie und Griechenland überjchütten fol. Er ift jetzo der Lieblings: 
gedanfe des Kolofotroni und derjenigen, welche mit ihm an einer Anaphora 
(einer Petition) an bie Conferenz in London arbeiten, bie zwar feinen 
Prinzen bezeichnen, aber den genannten doch im Hintergrunde halten fol, 
da, wie man vorgibt, die Wahl nur zwifchen ihm und einem von Neapel 
gelaffen war, von dem bier fo wenig Jemand, als von dem Prinzen Paul 
von Würtemberg etwas hören will. Nun ift aber, was man auch von ben 
Bortheilen der Wahl des Prinzen Friedrich venfen mag, dieſelbe jego un: 
möglih und Auffhub leidet die Noth der Umſtände nicht, fo daß die Noth: 
wendigfeit, fi in dem Wunſche für den Prinzen Otto zu vereinigen, ber 
ohnehin in jedem griechifhen Herzen liegt, ſich Jedem aufpringt. Ich fehe 
allerdings große Schwierigleiten, Zwietracht, Eiferfucht, Parteiung, Spaltung 
voraus, fowie ein folder Gegenftand in äffentlihe Berathung genommen 
würde, und die Borausfegung, daß man ſich für einen fremden Prinzen be 
mübe, ohne feiner Annahme von Seiten der Mächte gewiß zu fein, würde 
allein ſchon die Sache in Verwirrung bringen. Ich halte mich deshalb ganz 
auf ber Linie des Beobachters und beſchränke die Mittheilung meiner An: 
fihten und Rathſchläge auf die Fälle, wo fie begehrt werben, und biefe 
treten nicht felten ein, glaube aber dann Jedem die Wahrheit ſchuldig zu 
fein, der fie im Sinne des äffentlihen Wohles jucht. 

Diefer Gegenftand wurde legthin zwifchen mir und dem englifhen Re 
fiventen Herrn Dawkins verhandelt und ich erfuhr zugleich beftimmter, daß 
meine Ankunft bier mit jener Sache in Verbindung gebracht worden und - 
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Gezenſtand eined gemeinfamen Berichts der drei Reſidenten von Rußland, 
Akad und England an die Conferenz in London und an ihre Höfe ge= 
ecen war. Die Sache mußte deshalb in irgend eine Korn gebracht werben. 
ds [a3 daran, daß fie dort nicht in falfehem Xichte erfcheine, zugleih, daß 
zör die Meinung veranlagt würde, als feien von Bayern Schritte gefcheben, 
wa fie auf indirectem Wege und gleihfam hinter dem Rücken der Mächte 
u betreiben. Sch hielt deshalb für zwedmäßig, Über die ganze Lage einen 
kı;öftihen Brief an Ew. Durchl. zu richten, diefen aber abfchriftlih Herrn 
iuefind nebſt dem Begleitungsfchreiben mit der Bemerkung zu überfchiden, 
& fenne von ihm den Gebrauch machen, welchen er der griechiſchen Sache 
ptäglih achte. Ich hoffe, dadurch ganz im Sinne Sr. Maj. gehanvelt 
u: jeder falſchen Borausfegung, jo weit e8 von meiner Seite möglich war, 
egebengt zu haben. Sch lege fowohl das Schreiben an Ew. Durchl., als 
ne Abjhrift des Briefed an Herrn Dawlins bei. Seine Antwort fommt 
ke: an und hebt jene Schwierigfeiten, welche jede Theilnahme der Griechen 
ner Wahl ihres künftigen Oberheren bietet, beftimmt hervor. Ich trage 
ar er einen Seite großes Bedenken, ven Brief des Herrn Dawkins einzu- 
infen, wegen desjenigen, was er Über mich perſönlich enthält, und um nicht 
x Reinung zn veranlaffen, als hätte ich, nachdem ich Griechenland kennen 
Kent, trog aller Theilnahme an ihm und feinen Schidfalen irgend einen 
win Wunſch und ein anderes Berlangen, als in den Schooß meiner 
kr:ue md zu meinen gewohnten Studien zurüdzufehren; auf ber andern 
ber aber ſcheint mir auch die Zurüdhaltung deſſelben unftatthaft und ich 
weshalb für das Beſte, ihn mit dem Ausprude jenes aufrichtigen 
ne im Driginal diefem Schreiben beizufügen. Uebrigens weiß ich, 
a am Brief an Ew. Durchl. zum Bortrage bei der Conferenz in London 
ra wid. Die Sache ift dadurch dahin geviehen, daß, wie mir fcheint, 
"za Seite Bayerns nicht mehr zu umgehen oder bei Seite zu laffen ift. 
be Yauterleit der Abfichten Sr. Maj. des Königs und die unantaftbare 
irzxit Seiner Theilnahme für Griechenland und ihrer Beweggründe ift 
mein anerkannt und ficher geftellt, und ift mir geftattet, in diefen wich— 
':n Tingen meine Meinung zu äußern, fo geht fie dahin, daß Abſchrift 
33 Schreibens dem Gefandten Sr. Maj. des Königs in London zuge: 
' md diefer in den Stand gefegt würde, im Falle bie Sache an ihn 
=, erflären zu können, in wiefern in dem Schreiben die Meinung und 
"N Sr Maj. richtig aufgefaht und dargeftellt worben iſt. Uebrigens 
"© u erwarten, daß Dawkins von meiner Ermächtigung Gebraud machen 
"38 Schreiben Andern mittheilen würde Es ift bier bereits befannt. 
Srseteen, wo ich beim franzöflichen Gefandten, Baron Rouen, zu Mittag 
°, degehrte auch er eine Abſchrift davon, um fie feinem Hofe einzufchiden. 
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Er fhien gerade von mir fie haben zu wollen, und ich trug fen %: 
benfen, fie ihm ebenfalls mit dem abfchriftlich beiliegenden Begleitungsſchreibe 
zuzuftellen.. Den xuffifhen Refidenten Baron Rückmann babe id umſon 
zu fprechen geſucht; nachdem ich zweimal dort gewejen, ohne ihn zu treicı 
ließ ich meine Karte zurüd. Cr hat darauf nichts erwidert und ıd t: 
darum außer Verkehr mit ihm geblieben. 

Noch nehme ich mir die Freiheit, beizufügen, daß ich zweimal mit Er 
Durdlaudt Herren Sohn dem Prinzen Guſtav zufammengetroffen kin, | 
Corinth, wo er an einem heftigen Entzündungsfieber, ber Folge einer 
fältung auf ber Jagd und Geereife, krank lag, und bier, wo er von ! 
Nachricht war getroffen und gebeugt worden, daß er feine Frau Gemabli 
nachdem fie von einem Sohne war entbunden worden, mit bem Kinde tar 
ben Tod verloren hatte, und nun in diefer fremden Welt wieder ganz au: 
fteht. Er hatte einen Rüdfall in das Fieber gehabt, war aber wieter : 
geftellt und ift heute bei fehr guter Witterung (das Thermometer ii: 
16° R. im Schatten) nad Patras zurüdgereift. Die ſchweren Edidi: 
die ihn getroffen, baben ihn ernft, befonnen und erfahren gemadt. T 
Beffere feines Weſens ift rein hervorgetreten, auch fein Phyſiſches ba: ' 
gut bewährt, und wie in feinem Benehmen als ein verftändiger, fo erik«: 
ec durch feine Geſtalt al8 ein ſchöner, ftattlider Dann, Er neigt er 
mehr in das Syſtem bes Grafen Capodiſtria, als mir möglich iſt; ted ! 
er in biefem einen zweiten Vater gefunden, und widmet ihm ein muı 
dankbares Andenken, fieht übrigens die Lage ber Dinge ungefähr in de 
felben Lichte, in welchem fie mir vorkommen. 

Indem ih Ew. Durchlaucht erfuche, die Verfiherung meiner ver: 
lichſten Verehrung zu genehmigen, verharre ich zc. 
















20. 
Chierfch an feine Stan. 


Nauplia, den 17. Ianuar I“: 


Gerne löſte ich mein Verſprechen, Dir über die Reife [nach den I: 
mopylen und Delphi] und den Aufenthalt in Athen ausführlich zu ſchreie 
aber die öffentlichen Dinge haben die Zeit dazır weggenommen, und id ır. 
mid auf Skizzen und einige Notizen befchränfen. 

In Aegina ritt ich mit Heren Semper, einem jungen Urdhitelten : 
Holftein, während Herr Mepger beim Tempel auf einer andern Exit : 
Inſel befchäftigt war, auf den Fonifchen Berg der Infel, um dort die ro: 
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ven Altar des panhelleniſchen Zeus aufzuſuchen. Wir kamen auf dem Wege 
vn zu den Trümmern einer Kirche des Erzengels, deren Baureſte und 
ogene Subfiruftion auf einen Tempel binausliefen, veflen Stelle fie ein: 
ze Paufanias, der den Berg ebenfalls erftiegen, nennt am Wege ben 
send der Aphäa, einer Gefährtin der Artemis (2. 30. 3), die Lage 
“za zu und einige Inſchriften, an Altertum wenigen in Oriechenland 
zabichend, welche fich Hier fanden (die eine in einem Diftihon), zeugen 
a dem Alterthume des Tempels dieſer balbfretiichen Göttin. Auf dem 
Fri des Berges ſteht eine Capelle des h. Elias mit altem Gemäuer, in 
@ ih der Unterban eines Altares erhalten bat, der bier dem panbhelleni- 
ka Zeus errichtet war. Denn daß das Heiligthum des Zeus auf dem 
wie Banbellenium einen Altar enthielt, ift aus Pindar Kar, welcher 
F. daß die Helden der Vorzeit, um Aeaklus verfammelt, am Altare des 
urtlmiihen Jeus die Hände zum Himmel emporgeftredt haben. Aeakus 
su ihnen um Regen. Griechenland war biefes Jahr in derſelben Noth. 
# Bitte November war nod fein Tropfen gefallen, und auch jetzt fliegen . 
'achreren Orten bie Menfchen auf die Berge, wo der h. Elias Capellen 
Unhn um Regen zu bitten. Bon einem Tempel des panhellenifchen 
nt fl nirgend bie Rede; doch ift in dem fchönen Tempelruin nahe ber 
ihr der Inſel, von welchem bie Bilpfäulen in ber Glyptothek find, eine 
ähnft II7 TTANEAAHNISI ſdem panhellenifhen Zeus] zum Borfchein 
kernen, wohl zu einem Weihgeſchenke gehörig, welche das Heiligthum dem 
Teumiden Zeus vindicitt; doch muß es von dem bei Paufanias auf 
2 detze erwähnten Heiligthum getrennt werben, dort war, wie erinnert, 
“Alter, und anzunehmen wäre, daß bie Yegineten dem panbellenifchen 
4 dem Gründer der Aeaciden, außer dem weniger zugänglichen Heilig- 
=: af dem Berge, noch diefen Tempel in der Nähe jenes Berges er: 
x baden, 

Kachdem wir auf der Infel Aegina die Ruinen des Tempels gefehen 
Aterfucht, die Gräber der alten Stadt, die Anlage ihres Hafens, bie 
= örer Tempel mit den Nachrichten ver Alten verglichen, auch über ben 
tt ter Infel, ihre Erzeugniffe, ihren Handel Erkundigungen eingezogen 
Zt mögezeichneten Männern, die bier zurüdgezogen leben, wie mit 
Ti, Jakobaky Riſo u. a. verkehrt hatten, mietheten wir ben 14. 
“Ente und fegelten gegen Mittag nad dem Piräeus hin. Die Yurg 
I Aıben, auf einen Anhöhe gelegen, welde die vorderen Hügel überragt, 
“ mmer wie ein Pharus vor und aufgeftelt und enthüllte deutlich und 
Set: ıhre weißen Maſſen, während wir an Infeln vorüber, zulegt Sa⸗ 
Si sr finfen Iaffend, durch die Deffnung des Piräeus, eine weite und 
% Neerſtraße mit vielen Reſten alter Mauern und Thürne, in bag 
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Becken dieſes berühmten attiſchen Hafens hineinfuhren. Wir fanden no 
vor Einbrud ter Naht in einer hölzernen Locanda Unterlommen, “ 
nebft 12 Hütten die alte Herrlichfeit des Ortes vertritt, und gingen 

andern Morgen, die Lage des Hafens, feine Umgebungen, ihre Alterttüm 
und ben baran grenzenden von Munhchia zu befehen. Nach Mittag rıtt 
wir neben den Ruinen ver alten Dauer, welche ven Hafen mit der Ct 
verband, durch den Delwald zur Stabt hinauf. Aus biefem heraustre 
fahen wir die Burg wieder über die Hügelreihe vor ihr emporragen 
jest fo nah, daß der ehrwürdige Bau des PBarthenon in der Sonnenllu 
eines unvergleichlihen Herbſttages in feiner ganzen Herrlichkeit fidh zu 
Die Stadt war hinter den Hügeln verborgen, an benen der Weg ge 
Norden fi Hinzieht, um fie zu umgehen und dann über ihren flachſten 
bang durch das alte Dipylon in die Stabt einzulenten. Uns zur X 
ragte, faft noch unberührt, der Tempel des Theſeus auf einer freien Zerr 
die Stadt feines Heros überblidend, die nun von neuem zu feinen kt 
in Trümmern lag. Nur einzelne Häufer, zwifchen ihnen auch einige Fa 
und Cypreſſen, erheben ſich aus den geftaltlofen Schutthaufen, in tie 
biefe Stadt während des Krieges zerfallen ift; doch war in ber Strafe 
Bazar viel Leben, Regſamkeit und in ihrer ſchmutzigen Enge ein ji 
geordneter Verkehr. Wie ich feitwärtd durch die Gaſſen ritt (Herr Me 
war gleich zum Thefeum abgelenkt) begegnete mir eine Geſellſchaft fatti 
Männer. Ih frug nad der Locanda der Madame Spiro, umd fie 
ob ich der Irenäos Thyrfios fei, den man feit 4 Wochen erwarte. 
meine Antwort reichten fie mir mit vieler Herzlicgfeit als einem alten ft: 
die Hände und führten mich in den wohleingerichteten und guten Cut 
Unter jenen war Pfylas, den Herr Gropius für ven „beiten der Ari: 
erlärt, der als Gouverneur von Meſſenien und Maina foger unt 
Mainoten ein gefegnetes Andenken zurüdgelafien bat, und nadhtem : 
der Entwidelung des capodiſtria'ſchen Gräuelſyſtems fi zurädgezogen. 
ben ſchrecklichen ©....... ,‚ eine der Stützen des Hofes von Ai TE: 
zum Nachfolger gehabt hatte, den dieſer Präfident brauchte, um die ı: 
der Mauromichaly zu plagen, zu zerrütten und zn Grunde zu rider 
bat in den Trümmern ihres zerfallenden Haufes felbft feinen Tod geir: 
und jener Ausmurf der menſchlichen Geſellſchaft figt jest im Senat, t: 
Decrete feines Bruders vollziehen zu helfen. Ich war durch ihn, 
Herrn Pulos, an den id von Heydeck Briefe hatte, von Baſſos unt a: 
ihrer Geſellſchaft bald von Allem in und um Athen unterrichtet, un‘ 
zwei Stunden durch fie und andere neue Freunde in diefer Haupiſtat: 
maliger literarifcher, artiftifcher und politiiher Größe und umvergän. 
großer Erinnerungen als einer der Ihrigen einheimifch und vertraut. 
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Am folgenden Tage Beſuch beim Muctar, den Commandanten von 
Ik, einem ruhigen und billigen Manne, von dem wir leicht die Erlaub- 
m erhielten, die Akropolis zu befteigen, und fofort Unterfuhung ber Werte 
zer Architektur und Sculptur, mit der fie noch fortvauernd zwiſchen ven 
Inmmern alter und neuer Zeit prangt. Sie allein find eine Reife nad 
Icchenland werth, denn fo etwas Vollendetes und Schönes wird in ber 
ein Welt nicht gefunden. Die weftliche Seite des Parthenon hat durch 
i kugeln der Türken fehr gelitten, doch haben die gewaltigen Säulen wibder- 
wden. Große Stüde find aus ihnen duch das Anprallen derſelben ge: 
mrıt worden, fie ſehen ganz fchedig aus, ‚aber feine ift gefallen. Die 
Karı Reliefe hinter der weftlihen Halle find unberührt, aber ein großer 
ki ter Mauer vor der Celle ift dur die Habgier der Türken zerftört, 
zb Eiſen und Blei fuchten, mit dem bie Marmorblöde verbunden 
Ri. Das Erechthenm liegt halb in neugefallenen Trümmern. Gura, 
ı Hörer des Odyſſeus, hatte während der Belagerung feine Yamilie 
ba und beſchwerte das Dach gegen die Bomben mit Schutt und Erbe. 
Ykrah zufammen und diente den Leichnamen von 14 Frauen und Rindern 
u Grabe. Das herabgebrochene Mauergebälk, vie Capitäle der Säulen 
8 anterer fauberer ioniſcher Schmud ift von ben Reiſenden, befonbers 
tEuglandern, arg zerftört, zerflopft, zerfchlagen, welche varüber wie bie 
fcı über ein gefallenes Wild fich verbreitet haben. Die Propyläen find 
z Zuſtande, Nachgrabungen jekt durch die Türken ganz verfagt, da— 
& zen Borjag vereitelt, unter dem öftlichen Giebel des Parthenon auf- 
“7 ımd aus dem Schutt der türfifhen Häuſer dort bervorziehen zu 
 r26 in ihnen vom alten Bau und feinen Bildwerken wahrſcheinlich 
Enz liegt. Die folgenden Tage wurden die andern Denkmäler unter: 
Miteines iſt zu Grunde gegangen, einige nur theilweife befhädigt) und 
I Zturiom der Topographie von Athen begonnen, dazwiſchen Ausflüge 
Euch jet noch grünenden und von ben Bächen des Maren Kephiſſus 
iz tewãſſerten Gärten und Oelwäldchen der Akademie, zum fophoffeifchen 
er, zu den Ufern bes Ilyſſus, den Weingärten an ihm, ven jegt 
© Xuinen des Lykeion, zur Kallirrhoe und den übrigen Orten großer 
x zumuthiger Erinnerungen, welche dieſes wunderbare Land in feiner 
‚örheren Herrlichkeit auch noch jegt zum Hauptlande von Griechenland 
8 Ahern zu feinem Juwel machen. Der Burg gegenüber, nah Süden 
Brit, vom zu beiden Seiten Ausficht über ven Piräeus und die Küften 
GNterounefes bis Kap Malen, näher in der Niederung die neue Stadt, 
Nieten Seiten Ayffus und Kephifius, mitten in einem Panoranıa claffis 
k Irunnerungen und unvergänglicger Herrlichkeit der Natur; dort wäre 
Br, auf welchem bie königliche Burg des neuen Beherrfchers dieſes 
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wunberfamen Landes und Volkes ſich erheben müßte, dem hier vergangene 
Größe und unvertilgbare Spuren des tiber Griechenland waltenden Genius 
in erhabenen Zügen und Bildern vor Augen ftänven. 

Ich fand die folgenden Tage noch viele Freunde, Herrn Kleanthes, den 
Architekten, der uns in Münden befucht, und den Dienft ver Regierung in 
Aegina verlafien bat, unter andern weil Herr Muftoriwi ihm zornig gefagt: 
„Fluch den Türken, daß fie die Alterthümer von Athen nicht ganz zu Boden 
geworfen und vertilgt, damit von ihnen nur feine Rede mehr wäre,” und 
er in den Erklärungen dieſes Vertrauten des feltfamen Mannes einen neuen 
Beweis von deſſen Anfichten gefunden; Herrn Pittaky, einen guten Kenner 
ber attifchen Alterthümer, der fich zuridgezogen, weil man ihm angejonnen, 
den Kundſchafter der Fremden, befonvers ber Engläuder zu machen, Herm 
Benthylos, der fein Lehramt in Aegina aufgegeben, weil man ihm unterfagt 
bat, mit feinen Schülern den Gorgias des Plato zu leſen. Athen und 
Mifolungbi waren dem corfiotifchen Herrſcher am meiften verhaßt, jene 
wegen feine® alten idealen Ruhmes, dieſes wegen feines neuen Heroismus, 
beides Potenzen, die ihm feine Rechnung mit Griechenland geftört hatten, 
das er bemüht war in eine Art von Meierei für fih und feine Familie ein⸗ 
zurichten. Auch Herrn Zacharizzas, den Bruder des jungen 3. in München, 
lernte ich kennen und feine Familie, und wurde von ihnen auf daB freund⸗ 
Iihfte aufgenommen. 

Am 23. verließen wir Athen, um in Geſellſchaft des Herrn Zacharizzad, 
der in Marathon Befigungen bat, bie Reife dorthin und von da nab 
Euböa, Theben, Livadien, den Thermopylen und Delphi anzutreten. Die 
nächſten Gegenden wurden für unficher gehalten; einige Tage zuvor waren 
zwei junge Engländer auf dem Wege nah Marathon von drei Räubern 
angefallen und geplündert worden. Wir hatten deshalb 3 Pallikaren und 
1 Capitän zu unferer Bedeckung und waren jelbft bewaffnet, eim Zug von 
9 Männern aufer den Pferdetreibern, mit denen es bie Räuber ſo leicht 
nicht aufnehmen. Auch fahen wir in aller Sicherheit die Ebene von Mare 
thon (nach fo vielen Befchreibungen ift fie zur Aufflärung ber Schlacht de 
ſelbſt noch immer nicht binlänglich befannt) und kamen unbehelligt über 
Dropus und Aulis nach Negropont (Challis), nachdem fi unfere Gejel 
ichaft kurz vorher getrennt hatte. Erſt dort erfuhren wir, daß unfere Be 
ihüger zu den Räubern gehört und nad Negropont gelommen wären, nm 
vom Paſcha gegen Zuſage künftiger Ruhe Verzeihung zu erhalten. Her 
Zacharizzas aber, der nahe bei Oropus auf einem feiner Dörfer eingefehrt 
war, war dort von kyhbernitiſchen Soldaten überfallen und nebft feinem 
Secretär feftgenommen worden, weil er zu ben Gegnern des Prüfibenten 
gehört hatte. Er entlam die Nacht auf feinem Pferde in die Gebirge, ven 
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Earetär ließ man ſpäter frei. Die Truppen waren von Athen aus über 
nm Reiſe benachrichtigt und von Theben zu dieſer Erpevition gejchiet 
berten. 

Nachdem wir fo, ohne es zu wiflen, den Händen ver Räuber und der 
biermitifchen entgangen waren, find wir in guter Ruhe von Chalfis nad) 
km, dann nach Theben, Platää, Leuktra, dem copaifhen See, Livadien, 
Birenen, Elatea gegangen, haben überall halbverödete Fluren und Orte im 
tinmern, aber überall auch Anfänge eines neuen Lebens durch die unver: 
Bitae Triebkraft des Bodens und der Bevölkerung, freundliche Aufnahme 
u zielen Menfhen, venen mein Name: lieb war, Gelegenheit zu archäo⸗ 
pm und geographifchen Beobadhtungen und Entvedungen gefunden, und 
un von dem beften Weiter begänftigt unfern Weg nad den prachtvollen 
nthen Thermopplen fortgefeßt. Am 7. December ftanden wir an bem 
abenen Amphitheater der theffalifchen Gebirge neben den perpendikulären 
Berrrinden des Deta, vor den reichen Schwefelquellen, die bampfend in 
R stehen Bächen aus dem Fuße beffelben firömen und dem Paſſe feinen 
ie gegeben, auf bem Grabe des Leonidas, wie ein Hügel neben ihm 
nt wird, in welchen man während des lebten Krieges tief hinein- 
nu, und in deſſen Tiefe man altes menfchliches Gebein ohne allen 
bed gefunden bat. Die Schädel und andere Knochen wurden von ben 
den forgfältig gefammelt und zur Seite gelegt, als fie gendthigt waren, 
 wrühzuziehen. Zwei Tage darauf nahmen fie ihre Stellung wieber 
Lem die Gebeine waren verfhwunden. Mit Mühe gelang es nod) eine 
Bzr davon anfzufinden. Bon den Thermopylen gingen wir zu ben 
‘fr Ruinen von Tithorea am norböftlihen Ende bes Parnaß, von da 
© Brrapotamia und Danlis in das Thal deffelben, von welchem fein 
kt Sehirgslager der Länge nah von SO. nah NW. durchſchnitten 
», von bem Triodos, in welchem Laios erfchlagen ward, bis Delphi 
=, das uns im Nachmittag des 10. Dec. auf einer äftlichen Fläche des 
St herumbengefhiden nördlichen Gebirgrüdens über den Abgründen der 
kr und des Pliſtus mit großentheils neugebauten Häufern entgegen: 
"arte Wie überall fand ich auch dort Natur, Lage, Ruinen mehr oder 
rat com den Berichten der Neneren verfchieven, und ein Aufenthalt von 
"res Tagen hat mid; in den Stand gefeht, die Beſchreibung von Pau⸗ 
': mit dem Orte zu vergleichen, bie Tempel, heiligen Bezirke und 
ec, Gynnaſium, Theater und vergl. beftimmter nachzuweifen, und zu 
" kin amd genauern Beichreibung und BVergleihung dieſes merkwür⸗ 
r Lrtes Moterialien zu fammeln. Auch die Nadgrabungen find nicht 
hrageblih gewefen, und zu der Terraffe mit Infchriften, die man ſchon 
P>, babe ich eine zweite chelopifche gefunden, jener parallel, tiefer, bie 
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ebenfalls mit Injchriften, Ehrendenkmalen, Schenlungsurkunden und vergl 
bevedt if. Bier Terraſſen durchſchneiden die norböftliche Hälfte des thean: 
liſch ſich erhebenden Raumes, gegen Often bis an die welfenwänte tr: 
Parnaſſus und die Klippen der Kaſtalia reichend, gegen Welten durch en 
mitten in den Drt gerade auffteigende Mauer gejchlofien. Dieſes war ix 
ruspißoAog des Tempeld, er felbft auf der dritten Terraffe, gegen fie jhrö 
geftellt, am Orte mo jegt die Kirche des h. Nikolaos. Weſtlich von ihm i 
der Höhlung der fchrägen Fläche und neben der Mauer des Peribolus be 
abreihend das Theater, darüber das Stadium, in ber Nähe nod vet 
zu entbeden ber Fels der Herophile, die Quelle Kaffiotis, vom Umja 
viefer Gebäude durch eine tiefe Kluft, in melde die Quelle Kaftali MH 
getrennt, im vorderen Stabttheil (auch er mit ſchönen Terraſſen) ſem 
die Lage des Tempels der Athene Pronoia, ala ver Hain des Phyolal 
und das Gymnaſium in diefem mit größter Beftimmtheit nachzuweij 
Vorzüglichen Erfolg verfprachen die Nachgrabungen bei ver Kirche des 
Elias, wo, wie ih glaube, ein alter Tempel des Zeus geftanden, mul 
aber durch den Zufammtenlauf der Bauern gehemmt, die mit großem | 
fchrei den Gräbern das Werkzeug aus den Händen riffen und mit men 
Diener, der in biefen Dingen erfahren die Aufficht führte, haderten, tab 
bie Gräber ihrer Angehörigen aufwühle. Ich kam mitten in das Gi 
binein und fand für rathjam, mi aus der Mitte dieſer verwilverten | 
müther mit meinen Leuten zurüdzuzieben. 

Am Meere bei Salona angelommen, und ziemlich ermübet von fü 
faft täglichen Reiten und Arbeiten während zwei “Drittel eines Mem 
nahm ich dort eine Barke, auf welcher wir die 66 Seemeilen bit X 
bei dem anmutbigften, laueſten und erquicklichſten Wetter glädlih m 
legten, und von bort Über Megara, Eleuſis und Daphni wieder ın ® 
anfamen. Dort hörten wir die traurigen Vorgänge von Argos, tie - 
wendige Entwidelung eines gewaltthätigen Syftems, ven Ausbrut 
Bürgerkriegs, die nahen Bewegungen der Konftitutionellen in Megarı. 
waren, während es um uns flürmte, frieblid mit der vergangenen Zeit 
ihrer Herrlichkeit beſchäftigt. Ich brachte am 1. Sanuar des neuen dae 
eine Berfammlung ber Atbener zu Stande und flug in einem aut 
lihen Bortrage vor, daß fie zur Erhaltung ihrer durch Unwilfenbe: 
Rohheit preisgegebenen Alterthümer eine Commiſſion einfegen unt : 
durch Subfeription die Mittel geben follten, jenem heiligen, nüßlid«: 
nothwendigen Gefchäft ſich zu unterziehen. Die Sache fam nad 
Bedenflichleiten zu Stande, und nachdem die freunde mir unter ben <; 
des olympifhen Zeus noch ein Mittageffen gegeben, wo bie Lämme. 
hamerifhe Weife am Spieß gebraten wurden und viel rother Wein get. 
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st, reife ih am 10. Januar von dem gefangreichen, dem veildhenbelränzten 
Äden ab, um in dem finftern, kalten, abjchredenden Nauplia die Freunde 
p grüßen, äber ben Yuftand ber Dinge, die Übfichten und Mittel ver 
krreıen Ecrkundigung einzuziehen, und dagegen meine Maßregeln zu nehmen. 
fern Mepger habe ich mit den Denkmälern in Athen befchäftigt zurück⸗ 
Roten, und werde nach meiner Reiſe durch die Imfeln dahin zurückkehren, 
m ihn zur Heimreiſe über den Süden des Peloponnefes abzurufen. 


21. 
Thierſch an 3. Majeſtüt König Endwig. 
Erfter Berigt. 


Nauplia, den 25. Ianuar 1832. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König ! 

Allergnädigfter König und Herr! 
Ja der Borausfegung, daß mein drittes Schreiben vom 17. d. M. an 
ti deldmarſchall Fürften von Wrede mit der franzöflfchen und englifchen 
ke glei den beiden früheren an ebenvenfelben zu Allerhöchftvero Handen 
kamen fein wird, und nicht wiffend, ob der Herr Feldmarſchall ſich noch 
Kaden befindet, bitte ich bei dem Drange der Umftände um Aller 
st Ermächtigung, mich mit ben meiteren Mittheilungen an Ew. Königl. 
1% unmittelbar wenden zu dürfen. Griechenland fchwebt in der höch— 
Gejahr. Nach dem Geftändnig der wärmften Anhänger der Regierung 
Ss Nauplia felbft kann es nur durch fchleunige Erfcheinung feines künftigen 
xribers oder eines Stellvertreters deſſelben beruhigt und gerettet wer- 
Es waltet eine Art von dumpfer Verzweiflung und fteigender Gäh— 
m den Gemüthern, deren Bitterleit durch die gewiß ungegründete Mei- 
r: zeſchärft wird, daß Rußland die Yamilie Capoviftria in ber Macht 
Ri wolle und daß fein Admiral bereit fei, für diefelbe die Scenen von 
"und Salamata zu wiederholen. Die Rumelioten, die Hydrioten und 
12: in ihnen halten, wollen lieber Alles, Krieg, Brand, Verödung ihrer 
5.7 und Fluren ertragen, ald bie Schmach diefer Regierung. Viele im 
‚menden fich mit ihren Hoffnungen fogar zu den Türken: nicht mehr 
= mm wie ebebem fei der Sultan, bemüht, ein gefegliche® Syſtem zu 
rn, bereit, mit Griechenland bie vortheilhafteften Verträge zu fchließen. 
a bices und fo Arges habe man unter ven Türken nie erbulvet, als 
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unter dem venetianifchcorfiotifchen Syſtem der Ietten Jahre. Indeß haufen 
bie Truppen der Regierung von Nauplia ohne Jaum in ven Rändern, 
wo fie ftehen; die Einwohner, von ihnen beraubt und geplagt, fliehen wieber 
troß des Winter in Höhlen und Gebirge, und in Kähnen nach ven Iujeln. 
Täglih kommen Schaaren folder Unglüdlihen in Yegina an. Man erwarte 
noch den Frühling, man hofft bis dahin auf Löſung dieſes jammervollen 
Zuſtandes. Schwindet auch diefe Hoffnung, fo wird fi das innere Land 
wieder mit Strafenräubern, das Meer mit Seeräubern beveden, und bie 
Auflöfung von Griechenland fteht vor ber Thür. Es iſt unglaublih und 
unfäglih, was bie drei legten Jahre geſchehen ift und was noch geſchieht, 
um das arme Land und ein wahrlich! gutes Boll zu diefem Aeußerſten zu 
treiben. 

Eben jo allgemein und feft bleibt auch bie Ueberzeugung, daß bie Ent- 
ſcheidung über ven König, feine Erfcheinung oder bie feines Statthalterd die 
Spannung löfen, den Krieg nieverfchlagen, die Ruhe berftellen wird. Was 
mein letzter Brief darüber enthält, ift Die reine, bie ganze Wahrbeit. 

Welcher Yürft von Europa aber wird zu biefem großen und heilbrin 
genden Werke berufen werden? Zu einer Bereinigung ver Parteien und 
zum Ausdrude eines gemeinfamen Wunfches derfelben tft feit wenigen 
Tagen die lette Hoffnung verſchwunden: bie Unterhanblungen find abge 
drohen, und die Verſammlung von Nauplia bat geftern die Gegner in 
Perachora für Staatsverräthber und Rebellen erflärt; doch geht ihr Geſuch, 
in welchem fie bei den Mächten um fchnelle Entſcheidung ihres Schidjales 
und um Ermählung eines Königs bittet, dieſer Tage nad Europa ab. Es 
ift feiner genannt; doch Hat man die Nachricht, daß ber Prinz Friedrich 
von Holland beftimmt abgelehnt. Diefes theilte mir vor drei Tagen 
Muftorivis mit, zugleih daß Rußland und England fi) auf den Prinzen 
Otto 8. H. vereinigt. Frankreich feheint den Prinzen Paul von Wärtem 
berg zu wollen. Seine Wahl wäre ein neues Ungemach für das Land, das 
fhon unter dem gegenwärtigen erliegt. Alle Gemüther find deshalb wieder 
nach Bayern gerihtet, und oft wo von Ew. Majeftät, von ©. F. H. dem 
Prinzen Otto und von der Möglichkeit jener Entſcheidung die Rebe ift, höre 
ich die Worte: „Hätten wir doch ein folhes Glück“ &v Aiyausv rosavıy 
svrygiev. Sie find nicht felten von Thränen begleitet. Der Kummer 
nagt an den ebelften Herzen. Geftern hörte ih von einem in Hydra ver 
trauten, daß der ehrwärbige Miaulis mit Antonio Kriezis, dem größten 
Seehelden von Griechenland, fich öfter einfchließt, um mit ihm das Schidjal 
feines Baterlandes zu beweinen. 

Sollte bei diefem äußerſten Drange der Berhängniffe ſich die Entſchei⸗ 
dung der Mächte anf S. K. Hoheit den Prinzen Otto vereinigen, fo werben 
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Fw. Königl. Majeſtät von Allem, mas ein Herz für Griechenland hat, be 
Kereren, mit der Allerhöchften Entſcheidung einen Augenblid zu fäumen, 
mt bei der tiefen Liebe und Tcheilnahme, welche Ew. Majeſtät diefem Lande 
xerährt, duch Annahme feiner Herrihaft für Allerhöchftvero zweiten Sohn 
ieten unglädlihen Volle die größte der Wohlthaten nicht vorzuenthalten: 
ex Öerweigerung wäre feine Berzweiflung, vielleiht das Urtheil feines 
Inch, eine Verzögerung fleigerte die Noth, welche ſchon jest faft unerträg- 
I it: jeder Tag, ja jebe Stunde früher ift Gewinn und Heil. Es ſcheint 
u zu dieſen Behufe, wenn nicht andere, mir unbekannte Berbältniffe an- 
nt tathen, unumgänglich, daß Ew. K. Mai. auf das ſchleunigſte Allerhöchſt⸗ 
mr Örfandten für den Fall eines ſolchen Antrages der drei Mächte ſchon 
Bterand die nöthige Weifung und Bollmadt ertheilen, und im all der 
zuhme ald Bater und natürlicher Bormund des fünftigen Königs zugleid 
3 Statthalter oder Stellvertreter deſſelben beftinnmen, welcher ungefäumt 
ıüıt und Stelle erfcheinen, vie Regierung für ihn antreten und ordnen, 
t Ermüther beruhigen, die Verwirrung löfen und die Ankunft des Beherr: 
23 vorbereiten muß. Eine wenn auch nur kurze Yührung der oberften 
wit tes neuen Königs durch Einheimifche, Einen oder eine Commiſſion, 
ir: fie unfehlbar im die Beftrebungen ber Parteien herabziehen und gleich 
2 cerne herein in Verwirrung bringen. In biefem Kreife von Vorfchlägen, 
8 nicht die zufällige Meinung eines Einzelnen, fonvern der aus langer 
“attny an Ort und Stelle, aus Berlehr mit Männern aller Parteien 
©: Bergleihung ihrer Anſichten gezogene Rath ift, den bie Lage der 
rn gebietet, ift die Vorbedingung der Rettung von Griechenland wefent- 
0 öhloflen. Und in der That, es verdient jeve Hingebung und if, 
0:5 feine Geſtalt jetzo, vorzüglich in der Ferne Abfchredenves zeigen 
3 cn leicht zu fichernder und ber fchönfte Befig, der einem bes Edlen 
zeagen Herrſcher zufallen fann. Geftatten Ew. Königl. Majeftät, daß 
© ten Bemerkungen meines letten Schreibens über die Bereitwilligkeit 
: dareim ſich einer königlichen Macht zu unterwerfen, ih in biefem zu= 
€”. über feine Hülfsmittel das Erforderliche vortrage. 

Anehenland ift auch in feiner Zerrättung ein an Erzeugniffen und 
im ergiebiged Land, und wie das fehönfte, welches in Europa bie 
"U beſcheint, das glorreichſte in der Gefchichte, fo an Boden: und Natur- 
r:ehen reihen, an Wähigkeit feiner Bewohner verfprechender als irgend 
"Bird die Unficherheit und ber Drud gehoben, welder feine natür- 
v2 um moralifhen Anlagen gehemmt bat, fo ‚werben beide ſich mit über: 
ter Kraft und Schnelle wie im Zauber entfalten. Bon feinem Ader- 
2 fm der breißigfte Theil gebaut aus Mangel zum Theil an Men- 

‚ach mehr an Adergeräthe, Ochſen und Credit. Ehedem reiche Fa⸗ 
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milien, welde aus ihren Gründen jährlid 3000 Thaler und mehr zicht 
würden, gewinnen kaum den fechsten Theil, oder viefen nicht, weil t 
meifte verödet ift und ihnen zum erften Anbau die Mittel fehlen. Um | 
ven Landmann, der es bearbeiten follte, Hütten zu bauen, Ochſen, Gerät 
und die Ausfaat zu kaufen und dadurch in ben vollen Ertrag ihres Eige 
thums zu treten, wären einer folden Familie 2000 Thaler nöthig: 
könnte fünffaches Unterpfand darbieten, aber bei Mangel aller Anftalten t 
Credites finden fie e8 nicht. Zwölf Procent jährlich iſt ein Zins von 
erhörter Mäßigkeit, zwei ja drei Procent monatlih nicht ungemwöhnl: 
im Handel werben fogar Capitalien zu 40, 50 Procent jährlich aufgene 
men und noch mit Vortheil umgetrieben. Jedes andere Land wäre 
diefen Berhältniffen zu Grunde gegangen, Griechenland beſteht durch 
Betriebfamleit und Genügſamkeit feines Volkes, aber als Schatten ja 
felbft. Ich Habe in den fjchönften Thälern von Arkadien die Abzugscan 
der Gewäfler aus Sorglofigkeit der Regierung (den Bauern fehlt ed 
Mitteln) verfchlemmt, die fruchtbarften Fluren, welde ehedem bie Ber 
sung von Tegea, Mantinen, Orchomenos, Stymphalus, Phonea nähtt 
verfumpft oder unter Wafler gefunden; aus gleihem Grunde die an gu 
barkeit überfhwänglid reichen Auen um ven See Kopais, die gleh 
lichen Ebenen von Theben, Platää, Oropus, Eubda mit ihrem tiefen E: 
fholligen Boden verödet, unter Difteln, nur bier und da einige Aeder 
wenigen Ochſen gepflügt, ober wo biefe fehlen, mit ber Hacke des am, 
Landmannes ungewendet, und bei weiten das meifte davon iſt öffenı:: 
Eigentum des Staates! Angenommen, daß eine weife und väterlihe 
gierung, wie einft König Wriebrich II. vom Preußen nach der Zerſier 
bes fiebenjährigen Krieges, die Mittel zum Anbau erleichtert, ven ü:: 
fihert, die Sümpfe trodnet, die inneren Sande durch Straßen öffne : 
verbindet, fo wird das Land in wenigen Jahren fi mit Anbau, mi : 
völferung, mit Dörfern beveden, die alten Stäbte werben ſich aus ıt 
ehrwürbigen Trümmern erheben, bie inneren Provinzen ihren Ueberfluf " 
Häfen als Stoffe eines reihen Handels zuführen, der Aufwand wirt !. 
hereingebracht, der Ertrag für den Öffentlihen Schag in ſteigendem ñ. 
gang vervielfältigt fein! | 

Die Berge von Griechenland, für Waldung, Delbau und Weinkn ı- 
trefflich, find ganz verödet, was von Wäldern noch fleht, der Verwüſi 
und dem Brande der Hirten preisgegeben, welde Feuer fogar ın die k 
fihen Eichwälder des Deta gelegt haben, um durch die Aſche des Brar! 
im Frühjahr beſſeren Wuchs des Grafes und junge Sproffen für die Her: 
zu gewinnen, während das Gras au den fetten Abhängen zwei Wuk 
ungemäht verdorrt. Doc find in Subda, auf dem Parnaß, auf ben ätelıi! 
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detingen noch unerſchöpfliche Vorräthe an Holz, fogar zu Schiffbau, und 
%: Baldungen fat ohne Ausſchluß öffentliches Eigenthum, und einer ver- 
intigen Berwaltung der Forſten wären fie eine ber reichften Quellen ver 
echmen für den Bffentlihen Schatz. Das Innere der Berge ift reich 
Em, Blei, Zink, Kupfer, Färbeſtoffen und noch ganz unberührt, auch 
e Och: und Silberminen von Attila noch unerfchöpft. 

dei Anfang des Kampfes von Griechenland zählte man 20 Millionen 
käume öffentliches Eigenthum, ven Baum im Durchſchnitt 3 Thaler ger 
ment. Sie find ſchon auf die Hälfte herabgelommen, nnd bieten aud 
n ch ein Kapital von 30 Millionen Thaler, das der Regierung bei 
Per Benugung 10 Brocent Zinfen tragen kann. Außerdem befigt fie mehr 
15300 Mühlen, die im Durchfchnitte jede 100 Thaler Pacht geben, die 
Kerang zieht ferner von allem Ertrage der Felder, der Weinberge, ber 
mia, des Obſtes den Zehnten, von dem Ertrage des öffentlichen Eigen: 
ws 21, bis 3 von zehn, und troß der Berödungen bes Landes, ber 
zautreuungen, der Unoronung in der Verwaltung ift unter einer Regie: 
a, welhe diefe Sachen alle in dem Zuſtande gelaffen wie fie waren, nur 
tie Ruhe des Friedens der Ertrag diefer Zehnten auf jährlich 10 Mil. 
hider Piaſter geftiegen. Der Handel, durch die Triebkraft biefes auf 
I Meer hingewieſenen, kühnen und erfahrenen Bolles von Seeleuten, hat, 
Re gerrüdt durch Beibehaltung und fogar Steigerung der inneren Zölle, 
deratoriſche Maßregeln bei ihrer Erhebung, und gehemmt durch Mangel 
'Kzeit mb Capitalien, ſich doch in wenig Jahren aus feiner beinahe 
Bin Berwäftung umgeftaltet: bie Ueberrefte der Bevölkerung von Para, 
m Rafos, die Einwohner von Syra, Hydra, Spezia, Galaribi u. a. 
“zen 600 größere Schiffe, an Heineren Fahrzeugen, Barken, Kailen, 
ie: tra Küftenbandel treiben und ven Verkehr zwifchen ben Infeln beieben, 
2 über 2000 gezählt, und ber Zoll von Syra liefert troß einer fehr 
rnften Berwaltung jet bereits monatlich 10,000 Thaler reinen Ertrag. 
t Untlabang des Handels von dem Zwange, des Verkehres von den 
en Böllen (jedes griehifche Produkt muß fo oft Zoll bezahlen, ale 
26 einem Hafen in den anbern geführt wird), durch Gründung bes 
“Ct fir den Handel, durch Crrichtung von Seebanfen in Hydra und 
2, welhe auch bei Zinfen von 8 Procent den Hanveldunternehmnngen 
e crtrag von 15, ja 20 Procent geflatten würden, wäre möglich in 
”: Jahren jene Zahl von Schiffen zu verdoppeln, ven Handel in einen 
were Nationen beneidenswerthen Umfhwung zu bringen, und bem 
ihm Schatze einen jener Belebung entſprechenden Reichthun zu fichern. 
h Turöfiehung des Iſthmus von Korinth, eines flachen Hügelrüdens von 
2 ame Meile, ſchon früher oft begonnen und aufgegeben, jebt gegen 

9 % 


— 132 — 


ähnliche Unternehmungen in Frankreich, England und Amerika eine Kleinig⸗ 
keit, und durch Actien mit einem Capital von 3 Millionen Thaler in Zeit 
von 3 Jahren (mit Inbegriff aller. dazu gehörigen Bauten) zu erzielen, 
würde den ganzen Zug der Seefahrer nach Conftantinopel, Odeſſa, Sınyrma 
und Alerandria und von da zurüd, welde jest den Umweg von 600 Ste 
meilen um das ftürmifche Vorgebirge Malen zu nehmen gezwungen find, in 
die Gewäfler und Häfen des korinthiſchen Meerbufens und der attifchen 
Küfte bringen, das jet öde Korinth zu einem der erften Handelsorte ver 
Welt erheben und allein hinreihen, alle anliegenden griechifchen Provinzen 
mit neuer Thätigkeit des Verkehres und Umſatzes zu beleben und zu be 
reihern. — Ich habe nur das Hauptſächlichſte berührt. Faſt ganz ohne 
Zuthun der früheren Regierung, welche den Gefchäften kein Gefeg, feine 
Einrichtung, feine Anftalt des Öffentlihen Wohles zurüdgelaffen (mas ber 
getäuſchte Eynard dagegen angeführt, erjcheint in der Nähe ohne Au: 
nahme als zufällig, geringfügig, verfehlt oder ſchädlich), dagegen aber eine 
große Schuld von Tehlgriffen und verberblicden Maßregeln zuräüdgelafien 
bat, ift allein durch die Triebfraft der Nation, durch die Fülle der natür⸗ 
lihen Schäße des Landes unter dem Schute des Friedens das öffentliche 
Einkommen auf jährlih 25 Mid. türkiſche Piafter (ungefähr 3 Mill. Gulden) 
geftiegen, und Niemand zweifelt, daß eine zehnjährige Regierung im Sinne 
des Öffentlihen Wohles es wenigftens verzehnfachen wird. 

Diefe Bemerkungen, deren Genauigkeit fih vollftändig verbürgen läßt, 
zeigen, daß Griechenland ſchon da, wo nur die Grundlage des Staates, bie 
materiellen Mittel der Regierung betrachtet werden, jeder Beachtung und 
DBerüdfihtigung würdig if. Wirb nun die Verwaltung auf die einfachen, 
dem Volke und feinen Sitten zufagenden Formen zurüdgeführt (foger ganze 
Staaten haben fi) bier zu den Zeiten der Türken von felbft gebilvet, und 
auch jetzt ift, was Gutes befteht, nicht durch die Negierung geſchehen, viele 
gegen ihre Maßregeln durchgeſetzt worden), wird das Gerichtöwefen, jegt der 
Gräuel und das Verberben ver Nation, zu einer einfahen Pflege ver Ge 
vechtigleit erhoben, der Öffentliche Untericht der ſchönen und hoffnungsreiden, 
der nad ihm durſtigen griechifhen Jugend in reichliherem Maße gewährt, 
neben den Wilfenfchaften der Flor der Künfte in dieſe ihre urfpränglide 
Heimath zurüdgeführt, im Allgemeinen, wird diefer im Grunde guten, ihrer 
Tehler ſich fchämenden, für reinere Sitten empfänglichen, eines befleren 
Schickſales würdigen Nation eine hülfreiche, führende, fihernde Hand gereicht, 
daf fie aus diefem Ungemach des Truges, des Haſſes, des Elendes, in 
welchen fie verfinkt, fi zu einem Zuflande des inneren Friedens, der geſetz⸗ 
lichen Ordnung, des öffentlihen Wohles erheben, daß das neue Griechenland 
feines alten Ruhmes würdig werden fann, welche Erſcheinung in bieler 
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yanrigen Zeit politifcher Zerwürfniſſe wäre erfreulicher, tröftender, welches 
is, verglichen mit dem des Beherrfchers eines foldhen, eines wiebergeborenen 
acdenlandes glädlicher, weldyer Ruhm glänzenver, dauernder als ver Ew. 
I Hayeftät, dur Allerhächftvero Entſcheidung und Anordnung das Alles 
ndeigeführt, Griechenland fi felber wiedergegeben, und es mit Deutfch- 
m, mit dem Haufe Bayern unauflöslich verknüpft zu haben ? 

lleberall wird hierbei natürlich vorausgefegt, daß die Mächte dem 
irze von Griechenland (diefes ift der einzige Name, ber hier an- 
hit, befriedigt, andere wie dov&, apxidov& ober ueyas dovf, rolyanıy 
R zer barbarifch, und Nysuov, die griechifche Weberfegung von dovs ift 
mBenennung, unter ber die Hofpodaren und Woimoden der Moldau und 
klıdei befannt find; ift das überhaupt nur nöthig, fo müßte königliche 
Hrte des Beherrſchers von Griechenland foger zur Bedingung der An- 
er gemacht werden), daß bie Mächte ihm die durch das legte Protocoll 
hemten Örenzen und bie Anleihe von 60 Mill. Franken gewährleiften. 
er tringend wäre, für bie erften Bebürfuiffe augenblidlihe Hülfe zu 
Mer; denn obwohl der Graf Capodiſtria in 44 Monaten 70 Mill. türf. 
Kr aus Griechenland und Europa gezogen, bat er doch an dringenden 
Küinten ungefähr 1 Mil. Gulven hinterlaffen, deren Tilgung, weil e8 
A Sen der Truppen ift, keinen Auffchub leidet. Eben fo viel wäre 
%, am den laufenden Dienft in den erſten Monaten zu beftreiten und 
» Radftände zu deden. Das Anlehen Tiefe fich erſt nach Herftellung ver 
a der Orbnung im Staatshaushalte ohne zu großen Berluft reali- 
" ar während des Jahres, in welchem dieſes gefchähe, müßte auf an⸗ 
"Safe dem augenblidlihen Abgang an Mitteln geholfen werben; das 
teiigfte wie das leichtefte, und wodurch zugleid bie öffentliche Meinung 
sicneme Regierung könnte beftimmt werden, wäre wohl, wenn im Ball 
Errößling des bayrifchen Haufes den griechiſchen Thron beftiege, Bayern 
” :u der Anleihe für Griechenland beiträte, welche unter die Gewähr ber 
eere zeſtellt wird, und dadurch ebenſo wie durch die inneren Hülfemittel 
rated jede Sicherheit gewährt. Die Schuldentilgungscaſſe befigt, fo 
2 weiß, wenigſtens 6 Millionen Staatöpapiere zu 4 und 5 Procent, 
» nit Biligung der Stände an Griechenland geliehen, fo daß fie als 
Fit neuen Anlehens auf das griechifche Nationaleigenthum hypothecirt 
"" und unter der Gewähr der Mächte fländen, die Megierung von 
Lenland aber ftatt der Regierung von Bayern die Zahlung der Zinfen 
"Sreiten hätte und ermächtigt wäre, jene Papiere zum Behufe feiner 
Freie zu realifiren, würde ben Verlegenheiten des erften Jahres voll⸗ 
rr abhelfen, und Bayern hätte, ohne irgend ein Opfer zu bringen, für 
eg Regierung eines Sprößlings feines königl. Haufe den Weg gebahnt. 
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Sollte um die Willigung der Stände zu erholen, nötbig fein, ihnen ci 
greifbaren Vortheil zu zeigen, jo wäre ein ſolcher durch Erhöhung des Zu 
von Seite Griechenlands von 4 auf 5, von 5 auf 6 Precent zu er 
Doch wäre das wohl faum nöthig, und würbe bier als eim Vortheil, 
hen man bei einer Sache der Theilnahme und einer Handlung zur Ein 
rung des neuen Beherrfcher von Seite feines VBaterlandes über Grie 
land geſucht hätte, wie zu beforgen, keinen guten Eindrud machen. — ! 
auf diefem Wege nicht zu helfen, jo bliebe nur übrig, durch Concurren 
Mächte in ähnlicher Weife die bezeichnete Summe gleidy für das erite | 
zur Berfügung der neuen Regierung zu fielen. Denn ift irgend cd 
wefentlih, fo ift es der Umftand, daß die neue Regierung mit den Mi 
ausgeftattet ift, ven finanziellen Schwierigkeiten zu begeguen, da ohne 
friedigung der dringendſten Bebürfniffe, beſonders ohne Bezahlung der Trr 
an feine Befeftigung derſelben zu denken iſt. Eben jo wefentlid aber, 
von den Mitteln, welche ver Negierung bei ihrem erften Auftreten zu Ü 
ftehen, ift ihre Beftftelung von den Maßregeln bebingt, welche fie gled 
Unfange ergreift und durchführt, und die auf Kenntniß der Lage um 
Perfonen gebaut fein müſſen. Weder mit der Regierung in Nauplia, 
mit der in Perachora ift anzubinden noch vorwärts zu kommen; eine 
rung, welche der einen ober andern fi) zuwendet, würde ſich einer I 
anfchließen, ihre Grundſätze, ihre Leidenfhaften, ihre Gebrechen erben, 
in den Kampf gezogen, die Schwierigkeiten des Landes vermehren, 
größte Schwierigkeit deijelben werben, weil hinter ihr alle Hoffnung 
Hülfe verfchloffen, fie felbft die Legte Hoffnung des Bolles if. & 
darauf gründet fi die Hoffnung der Nation, dag die königlidye, vie ca 
Regierung, eben weil fie keine Vorgänger hat und neu eintritt, übe 
Parteien ftehen und die Herrſchaft der Leidenſchaften durch die Mudt 
gleich vertheilten Gerechtigkeit, die Künfte des Truges uud Eigennutzes 
Mapregeln des öffentlihen Wohles erfegen und dadurch im die Lage fr 
wird, zugleich ſtark und wäterlich, der gejeglichen Freiheit hold und ges 
Anarchie ein Schild zu fein. Zum Glüd fteht hinter den Parteien in 
Exarchien ein verftändiges, gutes, nad Ruhe begieriged, die Würd 
unter feinen Mitbürgern kennendes, die Regierung mit allen Kräjte 
Ihügen bereites Volk in Dörfern, Flecken und Städten, weldes ſen 
hunderten gewohnt ift, feine Gefchäfte feldft und gut zu beforgen, fem«: 
es früher die Gewalt, zulegt der Trug geftattet hat. Das eigentliche 
anderwärtd das demokratiſche Element des Staates, ift bier, und ı: 
allgemein anerkannt, überall den Gefegen und ber Orbnung hole vr 
feftefte Stüge einer monarchiſchen Regierung, die ihm beides zu ger 
weiß. Zwiſchen ihm und ber Regierung fteht weder eine Hierardie 
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ere Arftofratie bemmend und flörend, die Schwierigkeiten fommen überall 
m von einzelnen Häuptlingen und Berbrüderungen, den nothwendigen 
m fhuß: oder gefeßlofer Lagen, in der legten Seit von einem anti= 
stenalen Syſteme, und fein anderer Weg bes Heiles ift, als ſich ohne 
reucres frei und offen an das griedhifche Boll zu wenden und es im Sinne 
het Vohles zu führen: die erfte Handlung der Regierung müßte demnach 
re, vie Eparchien aufzufordern, ihre Abgeorbneten frei zu wählen und au 
er Eig der Regierung zur Nationalverfannlung, zur Berathung des all» 
parinen Geſetzes und der allgemeinen Öffentlichen Einrichtungen zu fenden; 
keit wäre nothwendig eine vollftändige Ammneftie aller wegen politifcher 
ſerclungen und Auſichten Angellagten, Berbannten, Gefangenen zu ver 
iaten. Bar Vorbereitung freier Wahlen müßten die Gemeinden aufgefor- 
er werden, ihre Vorſteher (Demogeronten) nach alten, felbft von den Türken 
it angetafteten, aber von der legten Megierung zerftörten Rechten zu 
Ne und eben fo die Demogerontien der Epardien (drrapyızal) dnuo- 
Kortins, Räthe der Brovinz) zu bilden, von denen die Wahlen der Abge- 
raten eingeleitet und mit ihren Vollmachten befcheinigt werben. Um ven 
wing der Berwaltung des Conte Auguftin und des Kolofotroni zu brechen, 
Ba, fowie die Provinzialräthe in Thätigfeit find, die Gouverneure ihre 
kibifte und Rechnungen in die Hände ihres Vorfteherd nieverlegen und 
Kk: mit feinen Räthen die Verwaltung bis zur Ankunft eines neuen Gou⸗ 
hzears führen. Um in ähnlicher Meife jenen Einfluß der Parteihäupter 
h:m Wahlen zu drehen, dürfte man nicht damit anfangen, das Mini- 
era ans ihnen zu bilden, fondern der neue Beherrfcher oder fein Stell- 
zer müßte mit einigen unbefcholtenen den Parteien fremden Männern fein 
"sit begimmen, und von den Wahlorten die bewaffnete Macht entfernt 
2 Auf diefe Weife darf er ficher fein, in Zeit von 6 Wochen in ganz 
"senland beinahe ohne Ausnahme vortrefflide Wahlen zu erlangen und 
e Site der Nation um fih zu verfammeln, aus weldyer er fofort fein 
ziterum und die höhere Verwaltung bilden kann. Seine Regierung 
E: dadurch, aber auch dadurch nur allein, zugleich ſtark und frei und ber 
End des öffentlichen Bedürfniſſes wie des äffentlihen Willens fein. 

31 gleiger Zeit müßte eine Bekanntmachung an das Heer jedem feinen 
Rx und bie Bortheile feiner Stellung, Allen die Zahlung der Rüdftände 
Ua’ den letzten Para fihern. Um ven Stand und die Forderungen ber 
n.cen Corps zu erfahren, würden in die Onartiere derfelben Männer 
Unbeſcholtenheit und Anſehen (fie find zu finden) abgeſchickt, welche 
*t: jenem Geſchäfte zugleich für Bertheilung ber einzelnen Corps in bie 
-adien und für ihre Verpflegung zu forgen hätten. In ber inneren 
"ltang wäre die Gerufia (ber Senat) wenigftens theilweife fogleih um⸗ 
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der Höhe von Spezia und kamen den Tag Über bei wenig günſtigem Winde 
nur in die Nähe von Hydra. Im tiefer Dunkelheit und unter begimmenten 
Negen lief das Fahrzeug in einen Heinen aber guten Hafen der Infel Thete 
füblih von Hydra ein, in welchem ſchon mehrere andere Barken ihr Radt 
quartier vor uns bezogen hatten. Am Morgen wurde am Strante af 
Kaffee geloht, ein Vorrath von guten Fiſchen, SKartoffeln umb Ciern ze 
röftet, ehe die Fahrt weiter ging, welche etwas langwierig zu werden dreht 
Der Tag brachte und an Hydra vorüber, und bie folgende Nacht auf 
Höhe von Thermia. Die Witterung war wieder hell und ausnehmend ml 
ein wahrer erquidender Sommertag, der Wind von Weſten günftig, aber | 
ſchwach, daß der Steuermann und die Geſellſchaft viele Senfzer und Geht 
an bie Panagia und ben 5. Nikolaos fchidten, daß fie doch etwas für 
möchten blafen laffen. Mein Yunge fammelte zugleich in feiner vo 
Kappe von der nicht eben wohlhabenden Gefellihaft aus Kypros, Wie 
Salona, Jannina (au ein Türke war darunter) Beiträge zu einer Liu 
die man dem Heiligen in Syra wollte fingen lafien. Wir hatten in as 
fhönen Amphitheater Aegina, Zia, Thermia, und weiter gegen Süben Mt 
und Seriphos um und ausgebreitet, und famen nod dem Canale von ? 
und Thermia ziemlich nahe. Die Nacht Über war faft ganz winditilk, & 
ven folgennen Tag fing der Weft ftärker an zu blafen, und wir gingen n 
in rafcherem Laufe durch ven Canal zwifhen beiden Infeln in einen X, 
anderer ein, die fih fofort um uns her ausbreiteten, bie jegt beihur 
Gipfel des Karyſtos zur Linken, an welden Andros und Tinos fis 
langem Zuge anſchloſſen, während weiter gegen Südoſt die Berge ven vo 
und. Naxos verbufteten. Syra, dad Ziel unferer Reife, lag mitier 
Bogen jener ſchönen Eilande uns näher, und wir famen ben An 
10 Uhr glüdlih im Hafen diefer blühendften Stadt von Griechenland 

Am Morgen, da auf dem Zollamt die Papiere unterfucht waren, de 
wir Muße, den Hafen, der von den Schiffen faft angefüllt war, bie : 
neue und meift fanbere, zum Theil mit ſchönen aber leicht gebauten Hẽ: 
gefhmüdte Stadt und das rege Leben am Molo zu fehen, und gleidr 
ift Eyra in Folge der Unruhen, weldhe den Handel lähmen, jet nur 
Schatten feiner früheren Thätigfeit, bie Erträgniffe des Zolles von mei: 
20,000 Thaler auf 4000 herabgefunten. Mit einiger Mühe fand id 
meinem Diener ein leeres Zimmer, das von einigen Freunden bald u: 
nöthigen Bebürfniffen verforgt wurde; benfelben Tag, als ich meine T 
abgegeben, -wurden mir vier in den Häufern angefehener Kaufleute ur: 
Herrn Dr. Apoftolides, dem Bruder des Heren Archimandriten in Mi: 
angeboten. Doch zog ich vor, in dem gemietheten zu bleiben, va " 
und Unabhängigkeit wegen, zumal XTheodoros (es ift der Name ı: 
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nagen Thebaners) alles bald fehr gut in Ordnung gebradt Hatte Ich 
vie hier diefelbe Aufnahme wie überall gefunden, voll Herzlichkeit, wie ein 
sr nad bewährter Freund des Haufe, Gleich ven Nachmittag ging ich 
ka Öontreadmiral Ka naris auf feinem Schiffe zu befuchen, ver bier in 
Eitien liegt, ein Heiner gutmüthiger, aber unbebeutender Mann mit einge: 
kiftem Gefihte und fchlichter Kleidung eines Seemannes. Auch hier herz⸗ 
ber Empfang und Mebereinftimmung mit dem allgemeinen Wunſche, daß 
& cn Sohn des Könige von Bayern zum Könige von Griechenland 
sihte beftimmt werden. Ich war den erften Mittag beim Bruder des 
dern Senludi zu Tiſche gewefen. Heute bei Heren Rhallis, ven wir von 
Binsen fennen. Einladungen, mehr als mir lieb find, ſchon für die folgen- 
wı Zsge angenommen. Ich werde bier als an einem Hauptfige des griechi⸗ 
Ken Berichtes etwas länger verweilen, auch um einen Engländer, Herrn 
Et, ans Nauplia zu erwarten, mit dem id) dann einen hydriotiſchen Kaif 
weiben und die Infeln bis an die Küfte von Aſien bereifen werde. Syra 
&t ewa 30,000 Einwohner, Ueberreſte ver Bevölkerung von Chios, Pfara, 
sh viele Familien aus Kandia, Smyrna, und würde ohne ven unvernünf- 
ya del von 12 Procent der Hauptftapelplag der Levante werden, feinen 
kerel wie den Ertrag der Zölle bei ihrer Zurüdführung auf 2 bis 3 Procent 
edeypeln. Erſt Hier lerne ich die eigene Natur und Duelle des griechifchen 
xrtels fennen, ver gehörig geleitet, fi bald über jeden andern in ber 
Bate emporfchwingen wärbe. Welch eine Aufgabe dieſes Volk zu regieren! 
Br tıht die Mittel, wie fiher der Erfolg! Alles — Handel, Kauffahrteis 
Itzt, Duarantäneanftalten, Molo's entfteht bier wie won felbft unter einem 
"aöliebenden, Mugen und ſparſamen Bolfe, und troß dieſes Gemifches 
2 len griehifhen Stämmen ift eine folhe Sicherheit, daR, obwohl bie 
Rıynme faſt nicht verfchloffen, doch nie aud nur ein eimziger Diebftahl 
Rcdmen if. Die capobiftzianifhe Verwaltung hat aud bier ihr Siegel 
&erädt. Zweimal ift das ruhige und fogar großentheild furchtſame Volt 
Er Inſulaner durch die thörichtfien Maßregeln des Unrechtes und ber 
Kae in Harniſch und gegen ihn in Aufftand gerathen, und auch jett ift 
e Rijachtung und Abneigung gegen die Regierung wie billig faft allgemein, 
° rn längerer Beſtand verfelben wie Griechenland, fo auch dieſe Stadt 
© Untergange entgegenführen würde. 

In Ulterthümern babe ich außer einem Theile der fehr ſchönen alten 
brimauer , der fi zufällig, weil man ihn in die neuen Häufer einge 
kein, von ber allgemeinen Zerftörung alter Mauern in biefer jüngften 
Det erhalten bat, nichts gefunden. Die Infel felbft ift beinahe nur Wels, 
Big er auch in feinem fparfamen Kies und Schutte vortrefflihen Wein 
Bid Zunächſt um die Stadt ift alles kahl und öde, nur in einem 
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ber Höhe von Spezia und kamen ven Tag Über bei wenig günftigem Winde 
nur in die Nähe von Hydra. Im tiefer Dunkelheit und unter beginnenden 
Regen lief das Fahrzeug in einen Heinen aber guten Hafen der Infel Tholo 
füplih von Hydra ein, in welchem ſchon mehrere andere Barfen ihr Nacht 
quartier vor und bezogen hatten. Am Morgen wurde am Strande erſt 
Kaffee gelocht, ein Vorrath von guten Fiſchen, Kartoffeln und Eiern ge 
röftet, ehe die Fahrt weiter ging, welche etwas langwierig zu werben brobte. 
Der Tag brachte und an Hydra vorüber, und die folgende Nacht auf die 
Höhe von Thermia. Die Witterung war wieder bell und ausnehmenp mild, 
ein wahrer ergquidender Sommertag, der Wind von Weften günftig, aber fo 
ſchwach, daß der Steuermann und die Geſellſchaft viele Seufzer und Gebete 
an die Panagia und den 5. Nikolaos fhidten, daß fie doch etwas ftärfer 
möchten blafen laſſen. Mein Junge fammelte zugleich in feiner rothen 
Kappe von ber nicht eben wohlhabenden Gefellfchaft aus Kypros, Mitylene, 
Salona, Jannina (au ein Türke war darunter) Beiträge zu einer Litanei, 
bie man dem Heiligen in Syra wollte fingen laffen. Wir hatten im einem 
fhönen Amphitheater Aegina, Zia, Thermia, und weiter gegen Süden Diilod 
und Seriphos um uns ausgebreitet, und famen nod dem Canale von Zia 
und Thermia ziemlih nahe. Die Nacht über war faft ganz winbftille, abe 
ben folgenden Tag fing der Welt ftärfer am zu blafen, und wir gingen nun 
in rafcherem Laufe durch den Canal zwifchen beiden Infeln in einen reis 
anderer ein, die fih fofort um uns her am&breiteten, die jetzt beſchueiten 
Gipfel des Karyſtos zur Linken, an welden Andros und Tinos ſich in 
langem Zuge anfchloffen, währen weiter gegen Süboft bie Berge von Parot 
und. Naxos verdufteten. Syra, dad Ziel unferer Reife, lag mitten im 
Bogen jener ſchönen Eilande und näher, und wir famen den Abend um 
10 Uhr glücklich im Hafen diefer blühendſten Stadt von Griechenland am. 

Am Morgen, da auf vem Zollamt die Papiere unterfucht waren, hatten 
wir Muße, ven Hafen, der von den Schiffen faft angefüllt war, die gan 
neue und meift fanbere, zum Theil mit fehönen aber Leicht gebauten Häufers 
gefhmüdte Stadt und das rege Leben am Molo zu fehen, und gleichwohl 
ift Syra in Folge der Unruhen, welche ven Handel lähmen, jetzt nur ein 
Schatten feiner früheren Thätigfeit, die Erträgnifle des Zolles von monatlıd 
20,000 Thaler auf 4000 herabgefunfen. Mit einiger Mühe fand ich mit 
meinem Diener ein leere8 Zimmer, das von einigen Freunden bald mit ven 
nöthigen Bebürfniffen verforgt wurde; benfelben Tag, als ich meine Briefe 
abgegeben, ‚wurden mir vier in den Häufern angefehener Kaufleute und von 
Herrn Dr. Apoftolives, dem Bruder des Heren Arhimandriten in Münden, 
angebeten. Doch zog ich vor, in dem gemietheten zu bleiben, ver Ruhbe 
und Unabhängigkeit wegen, zumal Theodoros (es ift der Name meine 
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ze fie arm und unwiſſend find, machen fie mir fo viel zu jchaffen, was 
jel es mit diefen Menſchen erft werden, wenn fie veih und unterrichtet 
in?“ Armuth und Unmwiffenhenheit, „zrwoxsia xal auadia“ war das 
wiheil, dad er Griechenland zugedacht hatte, nämlich ein ſolches beſchei— 
times Map von Beſitz und Kenntniß, daß an eine Selbftthätigfeit nicht zu 
x war, und er bat fein Princip mit eiferner Stirn befannt, und mit 
sierner Beharrlichkeit durchgeführt. Ich las neulich die Artikel des guten 
Geid über die vortrefflichen Anftalten für Aderbau, Wohlthätigleit, Ver⸗ 
&hr und Unterricht, die er in Öriechenland zurückgelaſſen. Eynard ift durch 
x zuten Seiten des Mannes gleich mir getäufcht worden; in Griechenland 
Slommen und Augen und Obrenzenge dieſer heillofen Wirthichaft, würde 
at er mit Schreden aus feinem Traume erwacht fein. Doch ich kann in 
Km Thema nicht fortfahren, ohne mit fteigendem Unmwillen erfüllt zu wer- 
a; ich will mir den fchönen Frühlingstag nicht verderben, ber eben mit 
am goltftrablennen Morgen über das fehimmernde Meer in mein Fenfter 
annlenhtet, und lieber zu Gott beten, daß er dieſes gute, willige, mäßige, 
ketocle Bolt und dieſes ſchönſte aller Länder, welche feine Sonne be- 
imt, durch eine väterliche, verftändige Regierung beglüden und einer 
&kıca Zukunft entgegenführen möge ! 


23. 
Thierſch an feine Stan. 
Samos, ben 16. Februar 1832. 


Meine geliebte Amalie! 

den Syra ging ich mit einem Kaik beim ſchönſten Sommermetter nad 
aci 2. Herr Dr. 3. Buros, ein junger und gebilveter Arzt aus Syra, 
Ich vor 5 Monaten aus Europa zurüdgelommen, hatte fih mir ange 
Kia. In Tinos fanden wir, wie überall, gaftfreunpliche Aufnahme, 
Zanten aber nur zwei Tage dort, denn unjer Plan war, wo möglich alle 
Fur des Arcipelagus, welche durch Altertbum, ober durch ihre Erzeug- 
& zertwärdig find, der Reihe nach zu beſuchen. Tinos ift die am beften 
B erzjältigften angebaute von allen, ihre fehr fteinigten Berge, vom Fuß 
4 m Gipfel mit Terrafien für Getreide und Wein bevedt, ihr Inneres 
Bertihaften angefült. Doch leidet fie an alter Feindſchaft der Lateiner, 
> come Dörfer, und von den venezianifchen Zeiten her die beften 
kea vbeſihen, und ber griechifchen Chriften, zu welder in neuerer Zeit 
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Grunde hinter ihr einiges Grün. Die Berge beftehen aus Gemeng von 
Schiefer und Quarz. Auf einem der Hügel find ganze Lager des ſchönſten 
und reichften Eiſenſteins; auf einem koniſchen Berge erhebt ſich vie alte 
Stadt, von der neuen durch freies Feld und den unten leer gebliebenen 
Raum des Berges, noch mehr durch Sitten und Neigungen getrennt. Sie 
ift ganz von Griechen des Iateinifhen Ritus bewohnt, bat ihren eigenen 
Biſchof, ihre abgefonderte Verwaltung, und die während ber Revolution hier 
unten an ihrem Ufer und Hafen zufammenftrömenvden Anflebler waren bei 
ber Abneigung der Lateiner gegen fie genöthigt, fi zum Theil mit Gewalt 
in den Befiß des Bodens zu bringen, den fie mit ber neuen Stadt bebed- 
ten, und die Anfprüche der widerftrebenden Inſaſſen, denen er Übrigens zu 
nichts diente, mit Flintenſchüſſen in ihre Burg zurückzuweiſen. Jetzt hat 
fih das ausgeglihen. Die Hauseigenthümer haben ven Grundeigenthümern 
den Boden entweber abgefauft oder verzinfen ihn, und die Ländereien find 
jo im Werth geftiegen, daß anf einmal die ehevem ganz verarmten Lateiner 
durch die Imbuftrie ihrer, neuen Infafen faft ohne Ausnahme wohlhabend 
und reich, dadurch aber mit ganz andern Öefinnungen gegen fie erfüllt wor: 
ben find. Das Innere der Stabt ift auch hier gegen bie Hige des Som: 
mers und um den Raum zu fparen fo eng, daß in feiner Straße aud nur 
ein Karren fahren könnte. Die Wanren werben von dem Ufer in die nahen 
Magazine auf den Schultern getragen. Die Einwohner haben in ihren 
Manieren viel Europäifches, die meiften find Kaufleute und in Europa 
gewefen, nicht ohne eine fogar umfaflende Bildung, klug und unternehmend 
zugleih, und fehnen ſich mit wahrem Berlangen nad einer Regierung, die 
Vertrauen verdient und Beltand bat. Daß fie noch keine hellenifche Schule 
außer der mit mwechfelfeitigem Unterrichte haben, iſt Schuld der Regierung. 
Sie hatten 50,000 Piaſter zu biefem Zwecke durch freiwillige Beiträge bei- 
fammen, wollten dur eine Handelöftener jährlich vie nöthige Summe in 
einem Maße aufbringen, daß fie die beften Lehrer rufen und würdig be 
lohnen fönnten, für Häufer, Apparate, Bibliotheken forgen, fanden aber bei 
dem Präfidenten, der äußerlich ſich zufrieden zeigte, im Grunde aber feine 
Schule außer der des wechjelfeitigen Unterrichtes wollte, fo viele Schwierig: 
keiten, Törmlichfeiten und Klaufeln, daß fie am Ende es ganz aufgaben. 
Auf gleiche Weife hat er die Schulen in Livadien und anberwärts hinter: 
trieben, ven Einwohnern von Argos die Gemeindecapitalien, welche fie dazu 
beftimmten, unter dem Borwande fie verzinſen zu wollen, in ven öffentlichen 
Schatz gezogen, in dem fie mit ven Zinſen verfiegt, oder vielmehr an 
feine Kundſchafter und Werkzeuge verfchleudert worden find. Die Aeuße 
rung, bie id neulih im einem europäifchen Blatte von ihm in Beziehung 
auf Reichthum gelefen hatte, ift volllommen beglaubigt: „Schon jett, 
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Imen des ilariſchen zu geben, ift aber durchaus rauh, nur in einzelnen 
dien und Hätten bewohnt von Menfchen, vie im Zuſtande alter Armuth 
m Rauhheit mehr von althellenifher Sitte und Sprache erhalten haben, 
zs eielledht irgend ein Theil von Griechenland. Wir fanden an der Oft- 
ie die Rninen einer alten Stadt mit chelopifcher Burg, deren Schluß, ein 
prliger Thurm aus großen Marmorblöden, nod beinahe unverfehrt er- 
nen ft, Salz und Schwefelguellen von einer außerorbentlihen Stärke 
a Hige, neben ihnen eime ſchöne und große Höhle, fo durchwärmt, daß 
wXufenthalt von 5 Miunten in ihr ben Körper in vollen Schweiß ver- 
x. und nicht weit davon in einer Bucht, die ben Namen Hieron erhalten 
a tie Ruinen eines alten Tempeld. Die Stärle des anhaltenden Norv- 
ates nöthigte und, auch an dieſer öden Küfte zweimal zu übernachten, 
114, d. M. war der Sturm ermäßigt und wir fegelten, oder vielmehr 
t fogen in Zeit von 31/2 Stunden von Ikaria nah Samos herüber, 
'Rır noch vor Mittag in dem großen und fhönen Hafen von Bathy vor 
&: gingen. Der öfterreichifhe Conful nahm uns gaftfreundlih in fein 
ar auf. Bathy iſt em erſt in den neueren Zeiten gebauter Ort, ven 
sam folgenden Mittag verließen, um über die Berge nad den füblichen 
grden und den Ruinen der Altſtadt zu reiten, während unfer fait zwi- 
a ter Inſel umd der Küfte von Aſien nad demſelben Ort binfegelte. 
r: fanden wir den Gouverneur der Infel Herrn Logothetis beichäftigt, 
ta Ruinen ber alten Burg des Polykrates eine neue zu bauen und 
! kanımen zu befegen. Zum Behufe des Baues war die Gegend umher 
Yen and eime große Anzahl Alterthümer, Säulen, Architrave, In⸗ 
urn, auch Reliefe zu Tage gefördert: Tempel, Hallen, aud das Rath— 
2 Statthaus (Bovisvrggiov) find dadurch zum Borfchein gekommen, 
4 ın Trümmern, aber auch dieſe großentheils von der fchönften Arbeit, 
' zer den Imfchriften mehrere höchſt merkwürdige. Auch Herr Rogo- 
naehn uns im feiner polykratifhen Burg gaftfreundlih auf, und wir 
Rica bie folgenden Tage, bie Aninen der alten Stadt, die merkwürdigen 
un der Burg, Deren erfiaunlicher Bau fih an 6 Stellen nod ganz 
Mm hat, und die Hefte vom Tempel ber Hera zu fehen, befien einzige, 
d amperragende Säule von hoher arditeltonifher Merkwürpigfeit und 
Habe iR. Das Capitäl, weldes früher noch vorhanden war, fanden 
:lıder in Trünnmern, deutliche Spuren aud von dem Molo des Poly: 
W, tem verbergenen Gang, ber unterirdiſch aus der Burg nad ben 
Br führt (dev Ausgang if hinter vorliegenden und großen Yelfen faft unz 
be) Die Wafferleitung, die Polykrates durch den Berg getrieben, fuchten 
has der großen Duelle, welde fie zu faſſen beftimmt war, auf und ent 
Ra wei brunnenähnliche Oeffnungen, durch welche fie mit ber Oberfläche 
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die politifche Spaltung durch das Syſtem der Regierung gekommen ift, mit 
einem Fanatismus, welcher dem religiöfen faft gleihlommt. Eine neue Be 
rühmtheit hat fie jegt Dur bie Panagia erlangt. Auf die Weifung einer 
alten Nonne wird an einer, von ihr bezeichneten Stelle gegraben. Dan 
findet die Grundmauern einer alten Kirche, zuletzt auch ein altes Bild der 
Panagia (dev Allheiligen)., Die Nonne hatte ausgefagt, daß eine fchöne 
und edle Frau ihr im Traume geboten, ihr an jener Stelle ein großes 
Haus zu bauen, für die Unkoſten werde fie forgen. Kaum war das. Bild 
gefunden, fo ftrömten von den Gläubigen Beiträge aller Art herbei und 
nah 7 Jahren fleht eine große und fchöne Kirche, in ihrem Hofe em 
Krankenhaus und eine hellenifhe Schule fertig, und von den fortwährenven 
Beiträgen werden no immer neue Anftalten gegründet. Wir fahen die 
alte Klausnerin, deren Alter Niemand kennt, in ihrer Belle, nicht unähnlich 
einer alten Sibylle oder Barze, am Boden fitend, und ihre Spindel brehent. 
Die älteften Klofterfrauen erinnern fi, fle fhon in ihrer Jugend bei Jahren 
gefannt zu haben, und ihre trodene, aus ber eingefcdhrumpften Kehle rauf 
bervorlommende Stimme hat etwas gefpenftig geifterhaftes. Wir hatten vor, 
von Tinos nah Andros zu gehen; aber e8 war Norbwind eingetreten, 
welcher die Fahrt dahin unmöglid machte. Wir nahmen deshalb ein Schiff 
nach der hochgefeierten Delos und nah Mykonos. Delos fanden wir noch 
mit Trümmern bebedt, voll merkwürdiger Spuren alter Herrlichkeit und zu 
arhäologifchen Bemerkungen reihen Stoff. Die Zerftörung und Verſchlep⸗ 
pung der alten Marmore hat in den legten Zeiten durch das Einfchreiten 
der Regierung aufgehört; aber für die merkwürdigſten Ueberrefte des Alter: 
thums war es zu fpät; fie waren fohon früher nach anderen Infeln, oder 
in bie Kalköfen gewandert, beren Trümmer wir noch an vielen Stellen vor: 
fanden. Bom Theater ftehen nod die bebeutenpften Reſte, und am Kynthos, 
dem größeren Berge der Inſel, eine cyclopiſche Gaſſe, die an Merkwürdig⸗ 
feit und Großartigkeit denen von Tiryns vorangeht, wie fie ihnen an Alter 
thum gleichlommt. Der Wind war in Sturm übergegangen nnd unſer 
Fahrzeug gendthigt, am Ufer der öden Inſel zn übernachten. Um andern 
Morgen ward es durch den Muth und die Gefchillichleit der Seeleute glüd: 
lich durch die braufenden Wogen nah Mykonos hinübergeführt. Dieſe 
Infel ift weniger gut angebaut als Tinos, bat aber auf den Anhöhen ſchöne 
Fluren. Im Innern fanden wir Reſte chclopifher Tempel und in einer 
Kirche ein großes, noch zum Theil lesbares altes Pfephisma eingemauert. 
In Mykonos haben wir auf einen Monat eine Feluke mit 4 Dann um 
600 türfifhe Piafter gemiethet, und find auf ihr am 12. d. M. nad Ilaria 
hinübergefahren. Die Infel breitet fi) lang und hoch, wie ver Rüden eines 
Continentes durch das Meer von Wehen nad Oſten bin, würdig, ihm ven 
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Inden Tage ritten wir nördlich, die Ruinen von Palatia, dem 
zu erreichen. Wir kamen dort nad 31/, Stunden mitten unter 
ın einer Ebene an, die durch ihre Breite, Tiefe und gleichmäßige 
3 ın Erftaunen fett. An den fernen Bergen beginnend und in 
tehnung abwechſelnd von 3, 4 Stunden bid an das Meer bervor- 
weigt fie fih bald als das Geſchenk eines Fluffes, der ein tiefes, 
‚ne fruchtbare Erdreich aus dem inneren Gebirge herabgeführt und 
teerbufen, der hier war, allmälig ausgefüllt bat, wie er noch daran 
tt, in dem vorliegenden Meer ſüdlich der Küfte hinab, wohin fein Gewäſſer 
er den Rordſtürmen getrieben wird, alle Buchten und Häfen zu verfchlem- 
B Ter Fluß ſelbſt, von der Anhöhe gejehen, erfcheint in einzelnen 
Eerbliden und Schlangenlinien bald da, bald dort: es ift der Mäander. 
Lie Stadt felbft auch in ihren Trümmern ein Wunder. Wenigftens 
B Trümmer von Säulen ragen noch an ihren obern Stellen zwifchen 
bein von Ruinen auf einer Fläche von mehreren Quabratmeilen empor, 
B Ikeater, hellenifch im inneren Bau, römifch in dem Borbau der Scene, 
zh großen Theils übrig, an Infchriften fammelten wir zehn, doch feine 
B ıreier Bedeutung. Zwiſchen viefen Trümmern, an denen noch der 
br Falatia haftet, if ein türfifches Dorf eingeflidt. Wir fanden in 
Einbe, in welcher gegen Fremde die Gaftfreundfchaft ausgelibt wird, 
Pr, Abendefien und Nachtlager um ein Feuer mitten unter Chriften 
B Türken, die der Abend bier zufammengebradyt hat. Jeder wird, 
tr man auch nur fragt, wer? woher? wohin? aufgenommen und 
x: doch liegt etwas barfches, herrifches® und wegwerfende® in dem 
diefer barbarifchen Gaftfreunde gegen die Chriften, und wir waren 
a am andern Tage in Altioi und Geronta in chriftlihen Dörfern 
ten. Die Türken befegen nur die fruchtbarften Thäler und über- 
h Be weniger ergiebigen den Chriften zum Anbau, welde, nachdem bie 
R Önechner in ben legten zehn Jahren faft alle vertilgt worden, fi aus 
| giedifihen Infeln und Thrazien fanmeln, ımd gegen Zahlung ber 
fo viel Weder bauen, als fie wollen, denn Alles ift großherrliches 
“um; doch werben die Leute durch andere Abgaben ſtark niedergebeugt, 
stwohl im Uebrigen jetzt Sicherheit geniehend, find fie doch bereit, mit 
elegenheit Afien wieder zu verlaffen. Derfelbe Zuftand herrſcht an 
Barnzen afiatiſchen Küfte Als wir, auf unfer Schiff zurüdgelommen, 
sehen wollten, war ber Boreas fo ftark geworben, daß er bie Ab— 
möglich machte. Wir find dadurch zwei Tage an diefer Küfte über 
° Vorſatz aufgehalten worden und haben fie benubt, unfere Bemer⸗ 
und Abfchriften zu vervielfältigen und zu berichtigen. 
Terra ten. U. 10 
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in Berbindung ftand. Ste war gleich ven Emiffaren von Albano un 
Fucino und am See Copais gebilvet, ein Schacht, der durch jene Trich 
fih nad oben öffnete. Cine ähnliche, wiewohl nad Fleinerem Mape, I 
man 'bei dem Bau der Panagia in Tinos entbedt. 

Die Infel ift nebft Patmos, Ikaria, Leros und Kalynmos leider: ı 
Griechenland getrennt, und erwartet erft noch ihr Schidfal, dem fie ſid 
unterwerfen wenig geneigt if. Herr Logothetis fcheint fie mit Mäfizu 
und Einſicht, aber zu feinem Vortheile zu beherrſchen. 


24. 





Thierſch an ‚feine Fran. 














Küfte von Milet, den 22. Februar IN: 


Wir find am 18. d.M. von Samos mit einem ftarlen und gün! 
Norvwind abgefahren, und nad 6 Stunden glädlih an der Küfte von: 
angelommen. Am Borgebirge Mycale und feinem Schlachtfeld vorüt 
fommen, durchſtrichen wir einen breiten Buſen, deſſen Hintergrund ve 
Anfhlemmungen des Mäander erfüllt ift und reiche Fifchereien bildet, 
vend die Ferne des Feſtlandes fi in einem Kreiſe der ſchönſten 
majeftätifch ausbreitet. Mit erhebendem Gefühle betrat ich das Ui 
Alten, die Wiege der griedhifceionifhen Bildung. Wir maren fürlic 
Milet nah einem Hafen gefahren, über vem der Drt Gerontai (vet 
aus Lsoov) neben und über ven Ruinen eines alten colofjalen Tempel 
gegründet if. Schon aus ber Ferne treten biefelben wie ein Ber: 
mit zwei Anhöhen, bie eine mit einer Winpmühle, aus der Ebenc 
Sie übertreffen an Größe und Umfang, was ich bis jetzt gejehen 
Durchmeſſer der Säulen 7 Pariſer Fuß, die Arditraven 22 ſolche 
lang, mit Mühe fteigt man zwiſchen ben ſchönen fyriefen, Capitälen, R 
wie zwifchen den Klippen fteiler Gebirge umber. Ebenſo merkwürdig 
Drt durch feine Infchriften, aus denen hervorgeht, dag wir uns : 
Heiligtum des didymeiſchen Apollon (Arr0Mlwv didvusds) ur 
pythiſchen Artemis (Aoreus IIvbice) befanden. Bor dem Orte ılı 
fegten Zeit durch Nachgrabungen eine ganze Reihe figender Frauer 
beinahe ganz in äguptiihem Style zum Borfchein gelommen. Leiter: 
englifhe Reiſende ihnen die Köpfe abgehauen und fortgefchlepr: 
Inſchriften, meift Pfephismata, haben wir 24 gefammelt. 


— 15 — 


Im folgenden Tage ritten wir nördlich, die Ruinen von Palatia, dem 
ze Milet zu erreichen. Wir famen dort nad 31/, Stunden mitten unter 
zer Türlen in einer Ebene an, die durch ihre Breite, Tiefe und gleichmäßige 
!zstchnung in Erftaunen fett. An den fernen Bergen beginnend und in 
er Ausdehnung abwechſelnd von 3, 4 Stunden bis an das Meer bervor- 
wer, zeigt fie fich bald als das Geſchenk eines Fluſſes, der ein tiefes, 
es und fruchtbares Erdreih aus dem inneren Gebirge herabgeführt und 
Reerbuſen, der bier war, allmälig ausgefüllt hat, wie er noch daran 
mitet, in dem vorliegenden Meer füplich der Küfte hinab, wohin fein Gewäfler 
w: ten Nordſtürmen getrieben wird, alle Buchten und Häfen zu verfchlem- 
m. Ter Fluß felbft, von der Anhöhe gejehen, erfcheint in einzelnen 
akrbliden und Schlangenlinien bald da, bald dort: es ift der Mäander. 

tie Stadt felbft auch in ihren Trümmern ein Wunder. Wenigftens 
"u Trümmer von Säulen ragen nod an ihren obern Stellen zwifchen 
wien non Ruinen auf einer Fläche von mehreren Quadratmeilen empor, 
# Theater, helleniſch im inneren Bau, römifch in dem Vorbau der Scene, 
::$ großen Theils übrig, an Infhriften fammelten wir zehn, doch feine 
" zeßer Bedeutung. Zwiſchen dieſen Trümmern, an denen nod ber 
©: Palatia haftet, iſt ein türfifches Dorf eingeflidt. Wir fanden in 
t Stube, im welcher gegen Fremde die Gaſtfreundſchaft ausgelibt wird, 
R, Abendeffen und Nachtlager um ein euer mitten unter Chriften 
»rken, die der Abend hier zufammengebradyt hat. Jeder wir, 
= 6 mam auch nur fragt, wer? woher? wohin? aufgenommen und 
a: doch Tiegt etwas barfches, herrifches und wegwerfendes in dem 
“sen diefer barbarifchen Gaftfreunde gegen die Chriften, und wir waren 
* mi am andern Tage in Altioi und Geronte in chriftlihen Dörfern 
ade. Die Türken befegen nur die fruchtbarften Thäler und über: 
m se weniger ergiebigen den Chriften zum Anbau, welde, nachdem die 
edewehner in den lebten zehn Jahren faft alle vertilgt worven, ſich aus 
'eehifhen Inſeln und Thrazien fanmeln, und gegen Zahlung ber 
Im fe viel Aecker bauen, als fie wollen, denn Alles ift großberrliches 
sum: doch werben bie Leute durch andere Abgaben ſtark nievergebeugt, 
szohl im Mebrigen jest Sicherheit genießend, find fle Doch bereit, mit 
” Öefegenheit After wieder zur verlafien. Derfelbe Zuftand herrſcht an 
zen aflatifhen Küfte Als wir, auf unfer Schiff zurüdgelommen, 
en schen wollten, war der Boreas fo ſtark geworben, daß er bie Ab⸗ 
b:xmöglich machte. Wir find dadurch zwei Tage am dieſer Küfte über 
dk: Vorſatz aufgehalten worden und haben fie benugt, unfere Bemer- 
Br an Abſchriften zu vervielfältigen und zu berichtigen. 

Beben. IE. 10 
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Patmos, ben 28. Februar. 
Wir find am 23. d. M. von Geronta in Afien trog eines hi; 
Sturmes glüdlih bier eingelaufen. Vom Hafen, in dem wir lagen, it. 
das Meer weniger unruhig, ich hatte überhaupt Feine VBorftellung von a 
Sturme bei volllommen beiterem und Harem Himmel und gleihmär:: 
Gange des Windes: in meiner Vorftellung war Sturm mit tiejban.. 
Himmel, mit Verwirrung in der Atmofphäre und Ungewitter verknüpft, ı 
ich wollte den Seeleuten nicht glauben, wenn fie zum Zeichen, daß tr: 
großer Sturm fei, mih auf die weißen Schaumfäulen hinwieſen, ti: 
fernen offenen Ufer bin aufftiegen und verſchwanden, und es fchien mir 
feiplich, bei fo guter Witterung und günftigem Winde, blos deshalb, ı 
biefer ein wenig ſtark fich hören laſſe, trog der nöthigen Eile unferer Y 
im Hafen zu liegen. Auf offener See zeigte fich jedoch, daß die Leute ı 
batten, wenn fie nur ungern die Fahrt unternahmen; doch fie waren :: 
das Schiff gut und ficher, ver Wind zwar feitwärts, aber doch noch :-' 
genug, und fo flogen wir durch das Ungeſtüm des Meeres, oft re: 
überſchlagenden Spigen der Wellen benegt, rüftig vorwärts, „wo it: 
binführt” fagte der Capitän. Nah wenig Stunten lag ber breii 
fihere Hafen von Patmos vor und, die Stadt im Hintergrunte aui 
Gipfel eine® Berges, in ihrer Mitte, als eine Burg emporragent, 
Klofter des 5. Johannes, des Theologen. Nah Patmos hatten wir geu 
und nachdem wir uns unten am Hafen in einem „Magafino” getredai: 
erholt, gingen wir, den Hegumenos des Klofter und den Patriarcer 
Alexandria zu fehen, ver fi jett in ihm, feinem alten Wohnert ar! 
nachdem er im Laufe des Kriegs feinen patriarchaliſchen Sig mit ter I 
nahme am Kampfe feines Baterlands um die freiheit vertaufcht hat. 
fanden aud hier die zuvorkommendſte, beim ehrwürbigen Präla:.: 
Alerandria eine wirklich herzliche Aufnahme, in der ehedem berühm::. 
reihen Bibliothek des Klofters aber, die mich vorzüglih nad Pate: 
zogen hatte, an Handſchriften für alte Literatur nur wenig von Ber. 
Ein Coder des Diodorus Siculus vom 11. bis 16. Bud enthält nu 
ſchon gedrudt ift, und bie Lesarten, foweit ich verglichen babe, jir: 
von Bedeutung; wichtig ift ein Manufeript vom Arzte Paulus Aegine 
dem 9. oder 10. Yahrhundert, auf deſſen Vergleihung fi allein eine 
des Textes wird mit Sicherheit bauen laffen, auch die Ausbeute ar. | 
matiſchen Dingen, als Gloſſaria, Lexika, Scholia, nicht unbedentent, ©: 
junger Philologe würde hier 6 Monate lang nützliche Beſchäftigung 
Groß iſt der Reichthum der Bibliothek an alten Membranen ber Bibel 
Manufcript des griechifhen Hiob von hohem Alterthum, von den Evan 
eins mit reichem und gut gefchriebenem Commentar, ein anderes mil 
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ruflaliſchen Zeichen der griechifhen Kirche, ebenfo von griechifchen Kirchen: 
sim: an beiden Gattungen, als an heiligen Dingen, bat man fidy nicht 
ratztien, fie auch nicht gebraucht, und fo ift ver alte Scha& ziemlich un- 
xtührt geblieben, das Heidniſche ift zerftreut, zerjchnitten, die Handſchriften 
at daumwollenpapier find erft im legten Jahrhundert, weil fie von Motten 
zart angefrefien waren, von den Mönchen in den Dfen geftedt worden, in 
sc fie ihr Brod baden: nur 3 oder 4 find durch Zufall dem Untergange 
z’tlüpft, und den legten bedeutenden Schatz, die ſchönſte und beſte Hand- 
nit des Plato, bat erſt im neuerer Zeit der Engländer Clarke dem Klofter 
Kzendet, indem er einen untergeorpneten Diener durch Beitehung bewog, 
Et Bud unter die Brode zu legen, welde das Kloſter nah altem Ge 
u ihm als Gaſtgeſchenk nah dem Schiffe in einem geflodhtenen Korbe 
kuöigidte. Auch hier wurden wir vom Boreas belagert, doch vergingen 
% Tage unfere® Aufenthaltes im Klofter, wo wir bie erfte Nacht blieben, 
uder Familie eines Verwandten von Herrn Dr. Buros und bei anderen 
ineen Freunden angenehm, belehrend in der Bibliothel und im Umgange 
x: dem erfahrenen und wohlwollenden Patriarchen, der am zweiten Morgen 
sven Demogeronten kam, mir den Beſuch, den ich ihm gemacht, zu er 
za Auch an Inſchriften und Alterthümern hat die Inſel einiges ge- 
et, und geftern bin ich noch von S. Glüdfeligkeit (uaxagıwens Tov), 
Fe die Patriarchen beißen, mit einer Sammlung fohöner Alterthlimer, Ge— 
st aus Gräbern, feinen Neliefen aus Thon, ägyptifhen und griechifchen 
zen zum Theil von großer Seltenheit und Schönheit, beſchenkt worden. 
"liegen die Dinge,“ fagte er, „ohne Nugen, ich weiß, daß fie Ihnen 
machen und nüglich find,” als ich Bedenken trug, fie anzımehmen, 
= te no anderes Freundliche bei, nm meine Bedenklichkeiten zu be— 
'etk, 

Die Witterung ift fortdauernd fi gleih, der Himmel heil, die Kraft 
Lereas groß, das Meer fhäumend unter feinen Streihen, foweit es 
: cıjerer Warte herab im Kreis offen Liegt, und wie mit einem weißen, 
3m Duft bedeckt, das Thermometer allmälig auf 8, 6, 3 Grad herab- 
ungen. Geſtern Nacht hat es Eis in den Straßen gegeben, ein hier 
* Kenſchengedenken unerhörter Fall, ver Winter ift alfo noch gekommen 
= zır find mitten in feine Stürme bineingerathen und werden von ihm 
rt, übrigens entfchloffen und in ber Lage, günftigere Tage zur Ueber: 
ab ben anderen Inſeln abzuwarten. 


. Naxos, den 9. Män. 


Im 29. Februar war die Witterung ruhiger und wir fegelten mit 
-" doffnung ab, noch diefen Tag Naros zu erreichen; doch gegen Abend 
10* 
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kehrte der Sturm zurück und trieb uns ſüdlich von Naros nach der ere 
Inſel Beluſſa, in deren guten Hafen wir während der Nacht einliefen, n.: 
ohne Furcht, auf die Klippen an der ſüdlichen Einfahrt zu geraten. * 
folgenden Tage viefelbe Stärke des Windes, während wir nah Razet 
überjegelten. Er zwang ung, in die erfte Bucht an der füblihen Seite 
Snfel vor Anker zu gehen. Wir unterfuchten die Gegend, fie war üte ı 
menfchenleer, hinter den Bergen ein weiter und fehöner Hafen, der Pancır. 
in den wir das Schiff gegen Abend binüberbraditen. 

Den zweiten Morgen bei etwa® mäßigem Winde famen wit um ! 
nächſte Cap, nicht weiter, am britten wieder um eines, im Weſten ter 7 
die Gegend überall gleich verlaflen. An viefem Tage ging unfer Fer 
aus, wir hatten weder Brod noch Wafler mehr, und der Nordfturm !: 
in gleiher Stärke. Nachdem wir am folgenden Deorgen mit unjern I 
Eiern und Kaffee gefrühftüdt hatten, machten wir uns, vom Gapitär 
folgt, auf die Beine und durchzogen den ganzen Tag über das weſtlide 
einen Theil des nörblichen Ufers, um nad der Stadt zu gelangen. 
Mittag kamen wir in eine ſchöne, frudtbare, mit Dörfern und Yant!: 
gefchmücte Ebene. Die Stadt lag in ihrem nörblichen Hintergrund, 
einen beträchtlichen Bergkegel hinangebaut, fehimmernd in dem hellen \ 
des Tages. Wir kamen noch vor Abend dort ermüdet, nicht erſchöpft, 
nachdem wir noch über wenigftens 50 Gräben gejprungen waren, von !ı 
das fette Erpreih, welches vierzigfältigen Ertrag liefert, durchzogen 
Bon Afien kommend unterlagen wir der Quarantäne. Der Gouverneu: 
Tieß fie und aus Rüdfiht auf mih und weil wir von Afien aus .. 
unterwegs gewejen, und wir fanden in dem Haufe, an welches wir cr: 
len waren, die freunblichfte Aufnahme, und in feiner Pflege und Beau: 
feit bald Erholung von den Mühfeligkeiten unferer Yahrt, Die uns > 
Unterhaltung als Verdruß gemacht hatten. Du kennſt meine Art, vi: 
ſchwerden auf Reifen in den Wind zu fchlagen. 

Du fiehft alfo, daß mein guter Stern mich in feiner Hinſicht re: 
Gegen Wind und Wetter fhütt mich vortrefflih ein großer, dider, au 
fher Capot, im Innern mit gebrehten Zotteln ſchwarzer Wolle ausı 
und mit einer Kappe, die im Tal des Bedarfes über den Kopf ıı. 
wird. Stürmt oder regnet e8, ziehe ih mid in ihn, wie die Edn:: 
ihr Haus zurüäd, und bin dann fo fiher, wie fie in dem ihrigen. 
pflege ihn aud deshalb mein Schnedenhaus zu nennen. Dazu fon: 
die Nacht mein vortreffliches Neifebett, und fo ift e8 mir gleihgült:. 
es gilt, auf dem Kaik oder in einer Höhle zu übernadhten. Die Küde : 
wir bei und. Kaffee, Chocolade, Limonade, Eier, Pilav, gelodte ur: 
bratene Hühner fehlen uns aud in ber Einöde aus unferem Vorrs: 
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zeig, ald vortrefflihe Weine, Urac, und im Fall der Noth Beute der 
‚a durch die Flinte meines Gefährten, Wachteln, Nebhühner, Kaninchen, 
Kıien, auch des Meeres Tische aller Art, Meerigel, Seefterne und andere 
ẽdealthiere, welche unfere Palikaren mit eifernen Halen an langen Stangen 
zi tom Grunde der Klippen holen, an denen wir vor Anker liegen. Geit 
“cher find, bläft der Boreos fein wildes Lied, und die gewaltigen Meeres- 
zn, eine über die andere fchlagend, brüllen ganz eigentlich an der Meeres- 
rie unter dem Ballon unferes Haufes, von dem ſich ganz behaglich in bie 
warternde Ausſicht der, von nahen und fernen Infeln durchkreuzten Fluth, 
zusjehen läßt. Die Bewegungen ver Reife, weit entfernt, mid zu 
ride, haben mich mehr geftärkt, und abgerechnet, daß meine Haare 
%c geworden find, wirft Du, fo Gott will, mic) unverändert, ja dicker 
x ieer, wieder fehen. 

Tie Theilnahme, ich darf fagen die Herzlichkeit ver Griechen gegen 
3 Sleibt fich gleich. MWeberall werde ich als einer der Ihrigen, als ein 
= ter Nation aufgenommen, und meine Erſcheinung gilt ihnen als eine 
: Serbedentung einer günftigen Löfung ihres Schickſals, der dieſes gute 
⁊ zım verfaunte Bolt, in bem die Keime und Mittel jeder Größe und 
est liegen, mit wahrer Herzensfehnfucht entgegen fieht, um fo herzlicher 
Bd, um fo inbränftiger hoffend, je boffnungslofer die Lage der öffent: 
— Tinge duch die grundlofe Schledhtigfeit dieſer verabſcheuungswürdigen 
Jeag geworden ift. 

Laros ift zu zwei Dritttheilen fo öde, wie irgend eine Infel, ein Dritt- 
*. *durch fruchtbare Ebenen, wohl bewäflerte Thäler und Gründe ein 
“.s Baradies hefperifcher Gärten; aber auch hier die politifchen Leiben- 
“m gewaltiger Gährung, der Ausbruch, wie überall, nur mit Mühe 

ruecleict nur auf furze Zeit aufgehalten, im Fall die Löfung nicht 
 kmmt An Alterthümern haben wir in dem Innern ber Inſel meh: 
= ihr denkwürdige, an Infchriften wenig gefunden. 

er Sturm bat feit geflern etwas nachgelaſſen, mildert er ſich bie 
= vollends, fo wird unfer Schiff das legte Cap, hinter dem es fort- 
liegt, überwinden, bier einlaufen und uns nad Paros führen. 


Agrufa auf Paros, den 17. Mär. 


Zt wir gehofft hatten, hat das Wetter fih gemildert; am frühen 
"2 fam unfere Feluke um das Cap heraufgefegelt, und wir waren kurz 
rn dem gegenüberliegenden Paros unter Segel. Der Wind war 
"ra ſchwach, flärker den Nachmittag, und wir famen vor Abend, ehe er 
*: beftig warb, glüdlih in den Hafen von Baroifis, der Stadt von 
Fo ın, zu unferm Glück, denn die Nacht wäüthete der Sübwind mit 
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Domer und Blig fo ſtark, wie der Nord je bei heiterem Himmel gerri: 
hatte. Auch hier gute Aufnahme in einem Haufe, in welchem mir al 
gleich anfangs und Bezahlung unferer Bedürfniſſe ausbedungen, eine ra 
Ernte von Alterthümern (in die Burgmauern find zwei alte Tempel, en 
von coloffalen Berhältniffen, ganz eigentli ein und umgebaut worten) u 
von wichtigen Imfchriften. Ein boppeltes, großes und ſchönes Pſepbie 
war ich fo glüdlich, gleich bei dem erften Befuche ver Burg mit Hülfe vi 
Knaben zu entbeden, eines ber merhvärbigften über Markteinrichtun— 
Kampf der Tragöden an den großen Dionyſien, Feſte der Diosfuren, 7; 
renien und dffentlihe Gaftmähler dabei. Es war verkehrt in vie M 
eingefügt und warb auf meine Beranftaltung und Untoften herausgebre 
Zwar fehlten alle Anfänge der 62 Zeilen, aus benen es beſteht; aud 
in der Mitte ein beträchtfihes Loch, und der Stein ift bei dem Hai 
brechen in brei Stüde gegangen; doch habe ich bis auf zwei Stellen ı 
und wie ih glaube, mit voller Sicherheit ergänzt, zur großen Freude 
Parier, die fich mit vieler Seldftzufrievenheit in dem Beſitz dieſer wit: 
Urkunde ihres frühen Alterthums fahen. 

Wir ritten am Morgen nad unferer Ankunft in Baros, die V 
des Marmor zu unterfuhen, aus benen die Alten den Stoff zu jet 
ihrer Hallen, Tempel und plaftifhen Werke gezogen haben. Sie !. 
nördlich von der Stadt und in dem Thale, die Löcher (Arxxos), 34 Si: 
von der Stabt, und 1/4 Stunde weiter in einem andern, auf befien 
das Klofter H. Minas fteht, dieſe vie Höhlen genannt. Im erfterer, 
Löchern, find eine halbe Stunde lang die beiven Bergzüge des Thalce 
eigentlich das unterfte zu oberft gewandt, und hinter ven, bis zu ten S: 
empor aufgehäuften Maſſen von Trümmern des Abfalls klaffen in gar: 
Ausdehnung die Bergöffnungen, aus denen aus noch unerjchöpften ! 
bie Marmorblöde gebrohen wurden. An mehreren Stellen liegt ned 
nüster Vorrath derſelben. Die Höhlen beginnen in großer, bomäkt 
Ausdehnung und ziehen fi dann als Stollen in das Imnere der Ü 
hinein. In der zweiten, wenn man vom Klofter herabfteigt, ift ta! 
Marmorlager wie in Stufen abgearbeitet, und man könnte gexate de 
fahren, wo die Alten aufgehört. Im vie tieferen Theile drangen vv: 
Lichtern vor. Dort ift der Stollen durch die in ihm liegenben At’: 
verengt, daß man gegen 50 Schritte lang, um in bie hinteren Ziri. 
gelangen, auf den Händen und Knieen, zum Theil auf dem Bauche it 
helfen muß. Dann öffnet fih der Schacht in größerer Weite, teren : 
liche Dede von einem ftarken zurüdgelafienen Pfeiler getragen wirt. Z 
gedenft diefer Höhlen, in denen der Marmor bei Licht gebrochen werde 
heiße deshalb der Lihtmarmor: Augviens. Diefen Namen aber hat cı 
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:ea feinem hellſchimmernden Korn; die ganze Höhle, fauber ausgehauen, als 
2 erſt geftern geſchehen, ſchimmert von Richtern beftrahlt wie von lauter 
Zenanten, und der Anblid bat etwas zauberhaftes. Der Marmor ift von 
itiedenen Arten, theils weiß, zum heil blendend und gegen das Licht 
ꝛ mößiger Dide durchſchimmernd, theild bläulih, grau und gleichjam 
frfarbig. Zwiſchen beiden Gattungen mehrere Abftufungen der Farbe, 
“ı Mifhung des weißen und grauen, fo daß er dem tinifchen ähnlich wird. 
. Ihöne weiße findet fich vorzüglich in der Höhle. Es fteht zu hoffen, 
.Eihen in der nächften Zukunft viefe vortrefflihen Brühe, ehedem eine 
snstquelle des Wohlſtandes für Paros, wieder benugt werden. Das ein: 
x’ märe, wenn einige Künftler mit den nöthigen Arbeitern fommen, und 
Sm Kloſter H. Minas nieverlaffen wollten. Sie fänden dort den ſchön⸗ 
z: Marmor zur Hand und Fönnten mit Arbeiten beginnen, deren Trans⸗ 
= aut Maulthieren und Efeln möglih if. Die Straße nad dem Hafen 
2 Zransport auf Wagen, wäre leicht herzuftellen, da fie kurz, der Bor: 
“ven Steinen für fie unerfchöpflich ift und fie immer bergab gehen würde; 
auch bier find die Leute fo ftark in ihrem politifhen Haſſe befchäftigt, 
5 ihnen für die Gedanken an das öffentliche Wohl keine Zeit, zu ihrer 
"ıhrung feine Mittel zur Verfügung ftehen. 

Lie folgenden Tage wieder Norbftürme: kein Menſch erinnert fi bier, 
f: ie anhaltend gefehen zu haben, und wir von neuem in ber Infel be 
u, je daß wir felbft verhindert waren, das nahe Antiparos mit feiner 
"irtigen Grotte zu befuchen. 

Seftern ſchien die Witterung günſtig. Wir liefen aus, um nad Syra 
“zulommen, wurden aber unterwegs von einem neuen Nordſturm, ber 
zer als irgend ein früherer war, überfallen und genöthigt nach Paros 
schen. Wir liefen, eine Stunde lang von Wind und Wetter gepeitfcht, 
2 fiber in den großen Hafen von Muſa oder Agrufa an der Nord: 
tn, und figen nun in dem ſchmutzigen Heinen Ort, bis jene Belage— 
“=; aufgehoben wird. 


Syra, ben 18. Mär. 


Bir find geftern bei günftigem Wetter nah Syra abgegangen und 
‚ih bier angefommen. Ich fand die alten Freunde und bie frühere 
eahme, aber was das Hauptfächlichfte, und ich zu hoffen faum gewagt 
th fand Nachrichten von Dir und ben Kindern, Deine Briefe vom 
212. Januar. Gottlob, daß e8 nur gute find. Auch der gute alte 
se wird fi wohl, beſonders beim nahenven Frühling wieder erholt 
“”. — Die Träume der Finder, befonders meines lieben Karl, haben 
2:3 Eigenes, was mich, wenn ich phantaftifh wäre, faft beunruhigen 
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könnte. Ein großer Vogel, den er in Griechenland fliegen geſehen, und di 
ſechs Kleine trägt, die fi auf feinen Schwanz geflüchtet! Auch mid * 
delt manchmal die Beſorgniß an, daß ich in Griechenland — nicht bei. 
könne, denn darüber ift mein Beichluß beftimmt, aber doch Länger ale ‘| 
wollte, darin zurüdgehalten werben könnte. Doch dieſes ändert nid ı 
meinem Reifeplan, der über Athen und Nauplia nah Italien geht, unt d 
ih einmal dort, fo bin ih auch in Deutfchland. Die Nachrichten :: 
Münden und die öffentlichen Dinge find freilich beunruhigend, over ti 
niederſchlagend, indeß bleibt des Guten noch Bieles aufrecht. Sch hake u 
vorgenommen, mich ganz auf mein Geſchäft und mein Haus zu bejärär! 
Sage unferm Freunde und Nachbar Maurer, ven ich herzlich grüße, 
thue fehr unrecht, wenn er fi) niederfchlagen laſſe. Menſchliche Tinge m: 
man mit aller Energie und Bingebung treiben, aber vie Sade, weni 
anders geht, als man will, fih aus dem Siun ſchlagen, wenn man fie : 
im Herzen trägt. Refignation ift freilich eine fchwere, aber ſehr ni 
Tugend, zumal in unfern Zeiten. 

Es find bier während meiner Abwefenheit Unruhen vorgefalen. 
ift der Ausbruch des Uebeld, das überall liegt, an einzelner Stelle. \ 
gebe bald glückliche Löſung! Die Gemüther find in der äußerſten <: 
nung. Der Zwiefpalt ift hier fogar unter den Behörden, dex Verkehr i 
ihen den Schiffen der Regierung unter Kanaris dem Pfarianer un 
Stadt mit hydräiſcher Wache unter einem hydriotiſchen Gouverneur Ei: 
ganz aufgehoben, die feindlichen Parteien in Waffen, der Handel fo gu: 
vernichtet, viele Familien abgereift, andere im Einpaden, der Schmerz, 
Verzweiflung in jedem Herzen. Ich gebe mit der erſten Gelegenheit : 
dem Piräeus oder nad Aegina weiter. 








Syra, ben 19. März ın. 

Die Löſung der Scidfale von Griechenland ift ſchneller, gläder: 
dender und entfcheivenver gelommen, als ih je zu hoffen wagte 2. 
Morgen ging ich aus, einige Freunde zu beſuchen und traf den Gew: 
im Geſpräch mit einem eben angelommenen Seecapitäin.. Er nahe . 
feitwärts, um mir zu fagen, eben fei die Nachricht eingelaufen, tar 
Prinz Dtto von Bayern zum Hegemon von Oriechenland fei gewählt - 
den. In wenigſtens fieben Briefen fei fie denfelben Morgen, wo tat < 
aus Hydra abgegangen, von Nauplia dort angelommen. Der Att. 
Ricord habe fie der „Nationalverfammlung“ in Nauplia mitgetheilt, 
diefe fie mit Freudengefchrei aufgenommen. Bald kam eim zweiter 
dritter, die aud, Briefe aus Hydra erhalten hatten, mit berjelben Frer 
botichaft herbei, dann Herr Kenos, ber von einem Haufe zum ander: 
laufen war, wo er mich vermuthete, um mich aufzuſuchen. Die Nee: 
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zez wie ein Lauffeuer durch die Straßen, über die Schiffe, bald war fie 
mem befannt. Niemand hatte einen anveren Gebanfen, ein anveres 
Sprach; erlofchen alle Sorge, vergeffen aller Unmwille und wie ausgelöjcht 
un haß. Den Abend ift vie Stadt nicht mehr zu erkennen; alles athmet 
ut, inpert fich frei, und was dem guten, dem verlannten, bem verleum- 
soon Bolle zur größten Ehre gereicht, ich habe Feine Aeußerung der Nache, 
san Wunſch der Berfolgung gehört, dagegen überall Yeußerungen ver Be: 
zriliglet, alles zu vergeilen, was gefchehen, und mit den neuen Hoff- 
tirzen ein neues Leben in Griechenland anzufangen. Ermüdet von ben 
Eixtwänfgen, die ih in Ermangelung eines anderen alle auf mich nehmen 
BsL, von den Erzählungen, Nachrichten, die man von mir begehrt, komme 
Ü ten von einem Spaziergange am Meeresufer zurüd, wo die heitere, 
& zlüdlihe Menge ſich ergeht, fich von der großen Begebenheit unterhält, 
bt finde kaum Zeit, dieſe Worte nieverzufchreiben, weil der Saal neben 
Bam Zimmer fid mit Befuchenden füllt, die mid) fehen, von mir hören 
kun, was ich ſchon oft gefagt und fie offenbar ſchon wiffen. 


Den 20. März. 


Tie frendige Bewegung dauert fort, fie ift ganz allgemein und von 
Brı, fie mochten kybernitiſch [zur Partei des Präfidenten) oder funtagma- 
B jur Berfaffungspartei gehörig] heißen, gleich getheilt. Die unglüd- 
Wen Berfolgten gehen mit freiem, aufrechtem Haupt und leichtem Herzen 
Bkr, ihre Gegner finden “ih über den frohen Ausſichten in Alles, und 
® fundel iſt mit einemmale wie durch Zauber wieder erfchienen. Kaike, 
&it werben gemiethet, Contracte gefchlofien, Beftellungen, Käufe gemacht, 
T zubrend geftern die beften Häufer Schwierigkeiten hatten, hundert Thaler 
aden im Falle des plöglihen Bebürfniffes über ihre verfügbaren Kräfte, 
E üute die Taufende zu haben und in Bewegung. Niemand erinnert 
buner folhen allgemeinen plöglichen Umgeftaltung, fie ift fo vollftändig 
ec der Stürme, von denen dad Meer noch vor drei Tagen braufte, in 
u len, warmen, lebenglühenden griechiſchen Frühling, der ſeitdem ange- 
Sea iſt und mit jenem Frühling politifher Natur der Zeit wie der Art 
& zunderfam zufammentrifft. 

Gerüchte, zum Theil fonberbarer Art, gehen aus Briefen von Hydra 
E von Nauplia. Das Wahrſcheinlichſte ift, was man mir aus Hydra 
Au, dag Herr Fürſt Wrede als Bormund kommt und in 10 bis 14 
Byı erwartet wird. Ich werbe deshalb nad) Nauplia gehen mit ver erften 
Wezcaheit, bie ſich morgen oder übermorgen bietet, um wo möglich nod vor 
tert anzutreffen. — Meine Anſicht über meine Abreife von Grieden- 
DR keit ſich gleich, doch muß ich allerdings ben Fürſten erwarten, 
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könnte. Ein großer Vogel, ven er in Griechenland fliegen geſehen, unde 
ſechs Kleine trägt, vie fi auf feinen Schwanz geflüchtet! Aud mich ı: 
belt manchmal die Beſorgniß an, daß ich in Griehenland — nidt ki: 
könne, denn darüber iſt mein Beſchluß beftimmt, aber doch Länger ale 
wollte, darin zurüdgehalten werben könnte. Doch dieſes ändert mict! 
meinem Reifeplan, der über Athen und Nauplia nad Italien geht, unt 
ih einmal dort, fo bin ich auch in Deutſchland. Die Nachrichten ü 
Diünden und die öffentlichen Dinge find freilih beunrubigend, oter \ 
nieberfchlagend, indeß bleibt des Guten noch Vieles aufreht. Ich hate 
vorgenommen, mich ganz auf mein Gefhäft und mein Haus zu bejaran 
Sage unferm Freunde und Nachbar Maurer, den ich berzlih grüße, 
thue jehr unrecht, wenn ex fi niederfchlagen laſſe. Menſchliche Tinge ı 
man mit aller Energie und Hingebung treiben, aber die Sade, wen 
anders geht, als man will, fih aus dem Stun ſchlagen, wenn man jie | 
im Herzen trägt. Reſignation ift freilich eine ſchwere, aber jehr nc 
Tugend, zumal in unfern Zeiten. 

Es find bier während meiner Abwefenheit Unruhen vorgefallen. 
ift der Ausbruch des Uebels, das überall liegt, an einzelner Stelle. ( 
gebe bald glückliche Löſung! Die Gemüther find in der äußerften Sp 
nung. Der Zwieſpalt ift hier fogar unter den Behörven, der Verkebt 
ihen den Schiffen der Negierung unter Kanaris dem Pfarianer un: 
Stadt mit hydräiſcher Wade unter einem hydriotiſchen Gouverneur ber 
ganz aufgehoben, die feindlichen Parteien in Waffen, ver Handel fo gu: 
vernichtet, viele Familien abgereift, andere im Einpaden, der Schmer:. 
Berzweiflung in jedem Herzen. Ich gehe mit der erften Gelegenhat | 
den Piräeus oder nad Aegina weiter. 








Syra, ben 19. März I“. 

Die Löfung der Schiefale von Griechenland iſt fehneller, glüdıe‘ 
dender und entfcheivender gelommen, als ich je zu hoffen wagte 2 
Morgen ging ih aus, einige Freunde zu befuhen und traf den Gomc! 
im Geſpräch mit einem eben angelommenen Seecapitän. Er naba : 
feitwärts, um mir zu fagen, eben fei die Nachricht eingelaufen, tar 
Prinz Dito von Bayern zum Hegemon von Griechenland fei gewählt ı 
ben. In mwenigftens fieben Briefen fei fie denfelben Morgen, wo das S 
aus Hydra abgegangen, von Nauplia dort angelommen. Der At: 
Nicord habe fie der „Nationalverfommlung” in Nauplia mitgetheilt, 
diefe fie mit Freudengeſchrei aufgenommen. Bald kam ein zweiter : 
vritter, die auch Briefe aus Hydra erhalten hatten, mit berfelben örer 
botichaft herbei, dann Herr Xenos, der von einem Haufe zum andert 
laufen war, wo er mich vermuthete, um mid aufzuſuchen. Die Kai: 
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zug wie ein Lauffeuer durch die Straßen, über die Schiffe, bald war fie 
.;men bekannt. Niemand hatte einen anderen Gedanken, ein anderes 
Sprach, erlofchen alle Sorge, vergefien aller Unwille und wie ausgelöfcht 
dB Den Abend ift die Stadt nicht mehr zu erkennen; alles athmet 
', infert fih frei, und was dem guten, dem verlaunten, dem verleum- 
‚sea Bolle zur größten Ehre gereicht, ich habe feine Weußerung ver Rache, 
zn Wunſch der Berfolgung gehört, dagegen überall Aeußerungen der Be 
erzliglat, alle® zu vergefien, was gefchehen, und mit den neuen Hoff: 
urn ein neues Leben in Griechenland anzufangen. Ermüdet von den 
Jitränfgen, die ih in Ermangelung eines anderen alle auf mich nehmen 
x, von den Erzählungen, Nachrichten, die man von mir begehrt, komme 
8 en von einem Spaziergange am Meeresufer zurüd, wo vie heitere, 
x züdlihe Menge ſich ergeht, fich von ber großen Begebenheit unterhält, 
z finde faum Zeit, diefe Worte nieberzufchreiben, weil der Saal neben 
ern Zimmer fih mit Beſuchenden füllt, die mid fehen, von mir hören 
an, was ich fhon oft gefagt und fie offenbar ſchon wiffen. 


Den 20. Mär. 


Tie freudige Bewegung dauert fort, fie ift ganz allgemein und von 
dr, fie mochten kybernitiſch [zur Partei des Präfidenten] oder funtagma- 
9% ;ur Berfafiungspartei gehörig] heißen, gleich getheilt. Die unglüd: 
In erfolgten gehen mit freiem, aufrechtem Haupt und leichtem Herzen 
28, ifre Gegner finden ſich über den frohen Ausſichten in Alles, und 
*dandel if mit einemmale wie buch Zauber wieder erfchienen. Kaike, 
23" werben gemiethet, Contracte gefchloffen, Beftelungen, Käufe gemacht, 
rehtend geftern die beiten Häufer Schwierigkeiten hatten, hundert Thaler 
"zen im alle des plöglichen Bedürfniſſes über ihre verfügbaren Kräfte, 
ente die Tauſende zu baben und in Bewegung. Niemand erinnert 
> za foldgen allgemeinen plötzlichen Umgeftaltung, fie iſt fo vollſtändig 
he der Stürme, von denen das Meer noch vor drei Tagen braufte, in 
' xllen, warmen, lebenglühenvden griechiſchen Frühling, der feitven ange: 
“af und mit jenem Frühling politifcher Natur der Zeit wie der Art 
 Sunderfam zufannmentrifft. 

Serũchte, zum Theil fonderbarer Art, gehen aus Briefen von Hydra 
" zen Rauplia. Das Wahrſcheinlichſte iſt, was man mir aus Hydra 
er, daß Herr Fürft Wrede ald Bormund kommt und in 10 bie 14 
3:2 enwartet wird. Ich werde deshalb nad) Nauplia gehen mit ver erften 
=nbeit, die fich morgen oder übermorgen bietet, um wo möglich noch vor 
' tert einzutreffen. — Meine Anſicht über meine Abreife von Griechen⸗ 
" Sabt fi gleich, doc muß ich allerdings den Fürſten erwarten, 
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Spyra, ben 22. Min 1832. 


Was die Menſchen hier ein wenig beunruhigt hat, tft die Ungewißber 
über die Annahme S. Majeftät des Königs und die Ankunft des Zi 
balterd. Anfangs ſchien es, daß jene erfolgt, dieſe bevorftehend fer, ma 
jhrieb mir fogar aus Hydra: der Statthalter, Fürſt von Wrede, werte ı 
Nauplia in 10 bis 14 Tagen erwartet, und gerade dieſe Bollſtändigkeit rc. 
Maßregel bewirkte die Stärke des guten Eindrudes bei einem Bolle, det 
fon zu viel vom Unbeftimmten und Unvollftändigen gelitten hat, um nı“ 
bei jedem Zweifel wieder in Beforgniß zu gerathen. Dann kam bie Ret 
riht aus Nauplia, daß mit dem franzöfiiden Schiffe in Griechenland ı- 
das Brotofoll über die einmüthig vollzogene Wahl des Prinzen Orr : 
fommen fei, man aber ber Annahme ©. Maj. des Königs im Ramen ic: 
Sohnes, an der man nicht zweifele, erft noch entgegenfehe. Es ſchien a.: 
daß man von London das Protokoll zugleich nach Oriechenland unt !: 
Münden abgefchidt, um jede Verzögerung der Belanntwerbung in Er:t. 
land zu vermeiden. Diefe Maßregel ift nun zwar in fofern gut bered:. 
als allerdings die Entfheidung über den Hegemon die Hauptfchwierig? 
löſt; aber vie Entſcheidung, welche die Sache beendigt und den Statt: 
beftimmt, darf von Münden aus nicht fäumen, im Fall nicht neue St: 
feiten fich erheben follen. Denn die Partei der Berzweifelten Hat turk 
wenn auch nur augenblidlihe Anerkennung ihrer auf Betrug und <En. 
gegründeten Macht neuen Muth gefaßt, und kann, im Fall ihre Matt, . 
ihnen bis zur legten Entſcheidung die Regierung in ben Hänten N. 
nicht bald gebrochen wird, auch der neuen Regierung gefährlich werten. 

Ebenſo fam geftern Abend die Nachricht aus Hydra hier an, nk: 
angefehene Hydräer, die nad Nauplia gejchidt worden, um über die Ar ' 
bort bejtimmte Aufllärung zu begehren, von dem Gouverneur part :: 
gewiefen worden find. Hier ift trog der fogenannten Amneſtie net 
wenig Tagen erft der Befehl angelommen, Proferiptionen von verrät: 
Einwohnern in Maffe vorzunehmen, und der Gouverneur, welder d 
Befehl nicht vollziehen will, hat feinen Abjchieb genommen. Daß eine ‘ 
liche Verbindung befteht, in dieſem Sinne zu handeln, die den Kamen . | 
großen Macht im Schilde führt, ift außer Zweifel, ebenfo wie ihre \ 
macht, fobald einmal die neue Gewalt in Bewegung kommt unt fi? 
die öffentlichen Intereſſen geftüst hat. 

Ich Halte mich Hier in möglichfter Entfernung, ohne, wozu id ct’ 
feinen Auftrag babe, irgend eine öffentliche Rolle fpielen zu wollen. - 
auch nur anzudeuten; boch konnte ich nicht umhin, wie ih auch fr. 

>, die angefehenften Einwohner zu befnchen. 
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Geſtern früh war der Erzbifhof von Chios, dann der Gouverneur 
r: feinem Berfonal, dann Kanaris bei mir, der übrigens die Abſicht hat, 
een Sohn von Paris nah Münden zu ſchicken, bald kam ber franzöfiiche 
<ecapitän Baillant, den ich den Tag vorher befucht hatte. Wahrfcheinlich 
„st ih mit feiner Brigg nad Hydra, im Fall die hydräiſche, welche mid 
ze den dritten Tag aufhält, nicht früher. abgeht. Er, Baillant, ift beauf- 
ut, dem Admiral Kanaris zu folgen, der nad Nauplia berufen ift, und 
2 Tagen nicht abfegeln kann, weil ihm bis jet das Gelb fehlte, feine 
Rumfhaft an Bord zu bezahlen. 

Ehen kommt mir die Nachricht, daß Kanaris unter Segel gebt, Herr 
Krlant wird nicht ſäumen. Auf weitere Nachrichten aus Nauplia 

Dein treuer 


F. Thierſch. 


XII. 


Thiersch's Beise nach Griechenland. 
Zweite Hälfte. März bis Oftober 1832. 


—— 


Der Horizont umwölkte fich bald wieder. Zwar hatte man Hefe: 
auf eine Zukunft voll Friede, Ordnung und Gebeihen unter dem <cd:: 
ver Königlichen Autorität gefchöpft. Aber indem noch ein Zeitraum 
zwifchen lag, ehe die neue Regierung in Wirffamfeit treten konnte, mat: 
fih die Parteien auf, ihn zu benügen. Jede wollte fih in Beſitz ie: 
um dann den ankommenden König in ihre Mitte nehmen zu konz: 
Thierich hatte es längſt purchichaut, daß bie entjchievenen Capodiſtrier: 
feinen fremben, keinen nicht griechifch-orthoboren Fürften wollten, Ir: ' 
wenig wie Leopold. Nun aber, da fie die Ankunft des von den Maͤc: 
ernannten Herrſchers nicht mehr verhindern konnten, waren fie 
Aeußerſten entſchloſſen, um fich zu befeftigen, die andere Partei zu ®- 
nichten oder wenigftens als ftaatsgefährlich außer Credit zu feten. 

Nachdem in Argos im December 1831 die Spaltung ausgebres ' 
und bie conftitutionelle Partei nach blutigem Kampfe zum Abzug geni:' 
worden war, jeßte bie andere als Numpfparlament ihre Situngn 
Nauplia fort, gab Geſetze zu Gunften des unvechtmäßig aufgeftellten « 
von den Reſidenten übereilter Weife anerkannten Präſidenten Graf Aug“ 
und erklärte Kolettis und die andern Häupter der Oppofition für ven." 

Wie hätte fich bei alle dem die Gegenverfammlung und Gegenregien: 
jenſeits des Iſthmus, Kolettis mit feinen Palilaren und mit den a 
teten Abgeorbneten, rubig verhalten follen! Sie hatten auf ihrer < 
bie Tapferkeit erprobter Streiter, fie hatten eine gerechte Beſchwerde. 
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zdwert follte entſcheiden. In dieſem Entichluß fühlten fie fich durch bie 
Lueſicht auf Otto's Kommen beftärft und fie vechneten auf einen vajchen 
Inmpb. Ihre Rüftungen bedrohten den Peloponnes und Nauplia von 
Teen ber, gleichzeitig waren im Süden die Maniaten gegen tie Ber: 
Klar ihres noch immer in Palamidia gefangen gehaltenen Stammesfürften 
Wesabereit, 

Es war nicht der erfte Bürgerkrieg, dem damals Griechenland ent- 
xxnſah. Schon 1823, nach den zwei erften glüdfichen Jahren des 
Nreiungslampfes, war innere Zwietracht ausgebrochen. Panos, ver Sohn 
e ılten Kolokotronis, fprengte am 10. December 1823 vie Nationalver- 
errung in Argos und im folgenden Jahre wurbe ‚vie Halbinfel, die 
&ı aufzublühen begann, mit Räubereien heimgefucht. Kolokotronis ftand 
Nu Brimaten von Morea gegen die Regierung, an deren Spike bie 
tıerer vom Feſtlande fich befanden. Diefe, Kolettis und Guras, führten 
a Kampf mit Erfolg, Panos kam um's Leben, und ver alte Kolokotronis 
=, um feinen Ränken Einhalt zu thun, nad Hydra in das Elias⸗ 
*z in Haft gefeßt, bis man ihn nach dem Einbruch des Ibrahim 
Ga wieder in Freiheit fette. 

8 waren im Wefentlichen viefelben Parteien, wie 1823 und 1824, 
zer diesmal, 1832, aneinander geriethen, Moreoten und Rumelioten; 
NE jegt neben dem Provinzialhaß der Gegenjat ber politifchen Prin⸗ 
“2 Khärfer bervortrat als zuvor. Es war nicht blos eine Sache ber 
at, es galt den Befi der Macht, die zukünftige Geſtaltung Griechen- 
"mb die ganze eigene Eriftenz. 

Ran hatte in Naupfia Urfache zur Angft, venn man war gegenüber 
röoͤrdlichen und den ſüdlichen Wiperfachern des Siege keineswegs 
"und die Nefidenten insbefonvere, welche fich mit ven Napiiten — 
" ınbingern des Grafen Auguſtin — zu tief eingelaffen hatten, fühlten 
oft unbehaglich. 

an tiefem Augenblick kam Thierſch von feiner Inſelreiſe nach Naupfia 
Seine Neigung war, zu vermitteln; feine Stellung befähigte ihn 
er beſaß in einem Grave wie wenig andre Philhellenen das Ver⸗ 
‘2 mb die Liebe der Griechen, und biezu kam noch der Umſtand, daß 
+ u ungeachtet aller ablehnenden Erklärungen für einen Beauftragten 
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Berwidelungen zu verhüten, jenen Brief an bie franzdfifchen Commur 
banten, ber ihm von ven Reſidenten in Nauplia fo fehr verargt wurde 
Seine Correfponvenz mit biefen Herren (fie ift im oͤtat actuel I p. 330" 
franzöfifch gegeben, hier von uns überfegt) ſchließt mit eimer jchrenen 
Diffonanz, und da biefe Mißhelligkeit zwiſchen Thierfch und ven Tipt: 
maten fortoanerte, ift e8 am Ort, über vie Männer umd ihre Stel: 
etwas zu jagen. 

Die Nefiventen von England, Frankreich und Rußland im Naurn 
waren nicht Ambaſſadoren, ſondern den Geſandten in Conſtantinopel un 
geordnet. Ihre Lage war ſchwierig, denn fie follten gemeinfam handen 
und doch hatten fie wiberftreitende Intereſſen zu vertreten. Der Yu 
der Sache nach Tonnten fie, fo oft die innere Politif in Frage kam, mi 
übereinftimmen. Hantelte e8 ſich davon, ob in Griechenland eine abſels 
oder eine burch bie Gefege befchräntte Regierung beftehen fellte, fe mut, 
ber Conflikt losbrechen. Rußland batte ven letzten Schlag gegen : 
Türken geführt und die Annahme der Protokolle erziwungen; folite es tel 
Dpfer gebracht haben, um im Orient ein freifinniges Staatöwefen zu: 
gründen? Das Berfahren ver Herren von Rückmann und Nicert 
bes ruſſiſchen Diplomaten und bes ruſſiſchen Admirals — ging natüriis 
Weife mit aller Macht auf Fortfegung jenes Syſtems, das ber geht. 
ruffifche Staatsmann eingeführt hatte, alfo auf Unterftügung feines Fi 
vers Anguftin, des ihm anhänglichen Senate® und der ganzen corfierz. 
Bartet. 

Auf der anvern Seite war Frankreich in jenen erften Yahren ! 
Bürgerkönigthums der Anwalt aller freifinnigen VBeftrebungen, und ı: 
von ber nach gejeglicher Entwidelung verlangenven Partei als ihre ber 
bere Schugmacht angefehen. Frankreich mußte eine Regierung im Cinll. 
mit dem Grundgeſetze von Epidauros ebenfo fehr wünfchen, wie Ruf- 
eine folche verwünfchte. Baron Rouen, ver franzöfifhe Diplomat, “ 
durch feine perfönliche Gefinnung ebenfo wie burch feine amtliche Stel: 
barauf angewiejen, bad Wohl Griechenlands im Sinne der fyntagmatı'ı 
Partei aufzufaffen und zu förbern. 

Da nun, wenn zwei Refiventen über eine Maßregel einig waren, 
dritte fich fügen mußte, kam alles darauf an, in welche Wagfchale Eng. 






— 161 — 


ı Gewicht durch feinen Vertreter Mr. Dawlins legen würde. Wir 
en zwei umb zwanzig Jahre fpäter bie beiden weftlichen Mächte gemein- 
ı gegen bie Webergriffe Rußlands im Orient auftreten fehen. Damals 
es anders; ver englifche Reſident fchloß fich dem ruſſiſchen an und 
I, gegen die Wünfche Frankreichs, das zerfallende capobiftrianifche Syitem 
rn, ein Verfahren, pas rätbielhaft erfcheint, va Capodiſtria in London 
1 beſonders unbeliebt, und um biefe Zeit bereits Lord Palmerfton Mi- 
kt war, der zubringliche Gönner aller freibeitsburftigen Parteien des 
stinente. Aber auf den meiften Mittelmeerftationen waren bie diplo⸗ 
Kihen Agenten Englands auch nach dem Abgang des Toryminifteriums 
kiben geblieben, und insbeſondere für Nauplia hatte man verfäumt, 
um tem neuen Syſtem zugethanen und zugleich feiner Aufgabe gewach- 
a Tiplomaten anzuftellen. Dawkins war noch ein Tory der alten 
Aule, und zwar ein verfuöcherter Tory; die Männer biefer Art lebten 
ı ca Erinnerungen an das glorreihe Bündniß zwifchen England und 
Mint gegen Napoleon, und in ven Anfchauungen ver Wellingtonifchen 
ee, Frankreich war ihnen der gefährliche Nebenbuhler und Erbfeind 
zn, Rußland der natürliche Bundesgenoſſe. Mer. Dawkins war 
: 'nen Anfichten und mit der Sympathie für feinen ruffifchen Eollegen 
2 aehronismus. Ueberdies waren dieſe Herren fchwerlich volllommen 
“Ar in dem griechifchen Wirrwarr, es fehlte ihnen vie zur Durch 
be: des griechifchen Parteiweſens erforberliche Kenntniß der Landes⸗ 
" m Mr. Dawkins insbefonvere faßte mit ver den Englänvern 
m „Inſularität“ die nur halbverftandenen Angelegenheiten auf: er 
2er an fich gerechten und wahrhaft nationalen Sache, die Kolettis 
2, nichts als eine franzöfifche Intrigue; in dieſem Sinne berichtete 
jein Cabinet und ging unterbeffen mit Herrn ‘von Rüdmann und 
Ricord durch bi und dünn. Seine Anfichten und Pläne wurden 
ch Thierfch auf unangenehme Weile durchkreuzt. Wechſelſeitige 
"eng und Intriguen von Dawlins gegen ven unwillkommenen frei⸗ 
0 Quaſidiplomaten aus München waren die natürliche Folge. Mit 
Etratford, dem Vorgeſetzten des Mr. Dawkins in Conftantinopel, 
Dierſch ſich verftändigen Können, mit Mr. Dawfins nie. Baron 
2 hub er zugänglich, aber ber franzoſiſche Diplomat war iſoliet und 
da. IL. 
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Verwickelungen zu verhüten, jenen Brief an die franzöfifchen Cemman- 
banten, ber ihm von den Refiventen in Nauplia fo fehr verargt wurde. 
Seine Correſpondenz mit biefen Herren (fie ijt im Etat actuel I p. 330-356 
franzöfifch gegeben, bier von uns überfett) fchließt mit einer fchroffen 
Diffonanz, und da biefe Mißhelligkeit zwifchen Thierſch und ven Diple- 
maten fortvauerte, ift e8 am Ort, über die Männer und ihre Stellung 
etwas zu fagen. 

Die Refiventen von England, Frankreich und Rußland in Nauplia 
waren nicht Ambaſſadoren, fonvdern den Geſandten in Conftantinopel unter: 
geordnet. Ihre Rage war ſchwierig, denn fie follten gemeinfam hanveln, 
und doch hatten fie wiberftreitende Intereffen zu vertreten. Der Natur 
der Sache nach konnten fie, fo oft die innere Politik in Trage kam, nidt 
übereinftimmen. Handelte e8 ſich davon, ob in Griechenland eime abfolute 
oder eine durch die Geſetze befchränfte Regierung beftehen follte, jo mußte 
ber Conflikt losbrechen. Rußland Hatte den legten Schlag gegen bit 
Türken geführt und die Annahme der Protofolle erziwungen; follte es ſolche 
Opfer gebracht haben, um im Orient ein freifinniges Staatswefen zu be 
gründen? Das Verfahren der Herren von Rückmann und Ricord — 
bes ruffiichen Diplomaten und des ruſſiſchen Admirals — ging natürlicher 
Weife mit aller Macht auf Fortfegung jenes Syſtems, das der gefeiertt 
ruſſiſche Staatsmann eingeführt hatte, alſo auf Unterftügung feines Bru⸗ 
ders Auguftin, des ihm anhänglichen Senates und der ganzen corfiotifchen 
Partei. 

Auf der andern Seite war Frankreich in jenen erſten Jahren dei 
Bürgerkönigthums der Anwalt aller freifinnigen VBeftrebungen, und wurd 
von der nach gejetlicher Entwidelung verlangenden Partei als ihre befen- 
dere Schumacht angejehen. Frankreich mußte eine Regierung im Einklang 
mit dem Grundgeſetze von Epidauros ebenjo fehr wimfchen, wie Rußland 
eine folche verwünſchte. Baron Rouen, ver franzöfifche Diplomat, war 
durch feine perfönliche Geſinnung ebenfo wie burch feine amtliche Stellung 
barauf angewiejen, das Wohl Griechenlands im Sinne ver funtagmatifchen 
Partei aufzufaffen und zu förbern. 

Da num, wenn zwei Refiventen über eine Maßregel einig waren, ber 
dritte fich fügen mußte, kam alles darauf an, in welche Wagfchale Englant 
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fein Gewicht durch feinen Vertreter Mr. Dawkins Iegen würde. Mir 
haben zwei und zwanzig Jahre fpäter bie beiden weitlichen Mächte gemein- 
ſam gegen die Webergriffe Rußlands im Orient auftreten feben. Damals 
war es anders; ber engliiche Reſident ſchloß ſich dem ruſſiſchen an und 
half, gegen die Wünfche Frankreichs, das zerfallende capobiftrianifche Syſtem 
ftügen, ein Verfahren, das räthjelhaft erfcheint, da Capodiſtria in London 
ganz beſonders unbeliebt, und um dieſe Zeit bereits Lord Palmerfton Mi- 
nifter war, der zubringliche Gönner aller freiheitspurftigen Parteien des 
Continente. Aber auf den meiften Mittelmeerftationen waren bie biplo- 
matiichen Agenten Englands auch nach dem Abgang des Toryminifteriums 
dieſelben geblieben, und insbeſondere für Nauplia hatte man verfäumt, 
einen dem neuen Syſtem zugethanen und zugleich feiner Aufgabe gewach⸗ 
jenen Diplomaten anzuftellen. Dawlins war noch ein Tory ber alten 
Schule, und zwar ein verkuöcherter Tory; die Männer dieſer Art lebten 
in den Erinnerungen an das glorreiche Bündniß zwiſchen England und 
Rußland gegen Napoleon, und in den Anfchauungen ver Wellingtonifchen 
Periove, Frankreich war ihnen ver gefährliche Nebenbuhler und Erbfeind 
Englands, Rußland der natürliche Bundesgenoſſe. Mr. Dawlins war 
mit feinen Anfichten und mit ver Sympathie für feinen ruffifchen Eollegen 
ein Anachronismus. Weberdies waren dieſe Herren fchwerlich vollkommen 
orientiert in dem griechiichen Wirrwarr, es fehlte ihnen bie zur Durchs 
ſchauung des griechifchen Parteiweſens erforderliche Kenntniß der Landes⸗ 
ſprache, und Mr. Dawkins insbeſondere faßte mit der den Engländern 
eigenen „Iufularität” die nur halbverftandenen Angelegenheiten auf: er 
ſah in der am fich gerechten umd wahrhaft nationalen Sache, die Kolettis 
vertrat, nichts als eine franzöfifche Intrigue; In dieſem Sinne berichtete 
er an fein Cabinet und ging unterdeffen mit Herrn von Rückmann und 
Herrn Ricord durch did und dünn. Seine Anfichten und Pläne wurden 
nun durch Thierſch auf unangenehme Weiſe durchkreuzt. Wechſelſeitige 
Abſtoßung und Intriguen von Dawkins gegen ven unwilffommenen frei- 
finnigen Quaſidiplomaten aus München waren vie natürliche Folge. Mit 
Sir Stratford, dem Vorgefehten des Mir. Dawkins in Conftantinopel, 
hätte Thierſch fich verftänbigen können, mit Der. Dawkins nie. Baron 


Rouen fand er zugänglich, aber ber franzöſiſche Diplomat war iſolirt und 
Thlerſch'e Leben. II. 
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feinem Charakter nach ohnedieß nicht ein Mann ver Initiative, er tom 
gegen bie beiden anderen nicht auflommen. So kam es, daß die gemein 
ſamen Schritte der drei Reſidenten nicht wohlthätig, fendern meilten: 
ftövend und ſchädlich für Griechenland ausfielen. 

Thierſch eilte, ehe die Rumelioten ihren Feldzag antraten, von Mey 
nah Nauplia zurüd. Auf dem Wege entging er einer Gefahr für ia 
Leben, die er bamals in den Briefen an feine Gattin verſchwiegen, Ips 
mitgetheilt Sat (Apologie eine® Philhellenen 1846. S. 34437), Ur 
jienfeit8 des Iſthmus gethan Hatte, war in Nauplia fein Geheimik ; 
blieben. Er hatte aus Perachora am 29. Mär; an die Demoyeren 
von Argos gefchrieben und ihnen im Intereffe ver Verftändigung und t 
Friedens das von Kolettis gegebene Verſprechen gemeldet, es felle fa 
Gewaltthätigfeit und feine Unordnung vorfallen, wenn man Teinen ham 
neten Widerſtand finde; die Hanptfache ſei alſo, daß die Statt An 
Ruhe halte und ver Soldat ven gehörigen Unterhalt finve (a. ©. 
©. 34. 35). Diejen Brief batten die Gemeindeälteſten von Arge, 
Graf Auguftin ernannte Beamte, an dieſen, an die capodiftriaiiche % 
rung, eingeſendet. Dan fagte in Nauplia: er iſt zu Lolettis übergegan 
and hat für die Rumelioten in Argos Quertier gemacht. „Ban ti 
ſich,“ ſagt Thierfch, „zu einer Maaßnahme, auf die ich allerdings nid : 
bereitet war. Eine Schaar beivaffneter Albanefen, getrene Anbänk: 
corfiotiſchen Haufes, erhielt Befehl, auf dein Wege von Korinth nad! 
am Ausgange der großen Derbennien (Engpäffe) mich in Empfer 
nehmen. Nur durch die Geiftesgegenwart meines Dieners eniging id ' 
Hänven. Ich Hatte dieſen mit dem Gepäcke vorausgeſchickt und it“. 
fohlet, den geraden Weg nach Nauplia einzufchlagen. Ich felbft, cım 
von ben Anftrengungen ber Testen Tage und ben auch nächtlicen Ni 
blieb allein mit meinem Pferde und feinem Führer, um unter bem Z: 
eines Feljen einige Stunden zu ruhen, und dann nach Argos hi 
reiten, wo ich mit Demetrios Mpfilantis Über Das, was gefchehen wi 
bevorftand, mich zu beſprechen hatte. Als der Diener aus dem Paſſe 
ſah er ſich plötzlich von jener Schaar umringt. Er lannte fie ale Y 
teuppen der capvbiftrlanifchen Familie, da ex bis zum Tode des Prüf: 
im Dienfte feines Secretärs Beniamis ‚geweien wor. Sie frugen: 
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⁊ tet vehrer (0 dedassados)?”" Der junge Menſch ſah alsbald, worum 
«r5 bandelte, und autwortete mit ſcheinbarer Unbefangenheit: „Ei, da 
zit ihr früher auf fein, wenn ihr den treffen wolltet. Er iſt lange 
x aufgebrochen, hat ben Weg oben über bie Quelle genommen und 
a termuthe, er wird ſchon in Nauplia angelommen fein.” Sie fprachen 
w: albaneſiſch unter ſich, fluchend und ſchmähend, daß fie mich verfehlt 
si, und gingen nach Argos zuräd. Eine Stunde nach ihnen kam ich 
ci ki Demetrios Ypſilantis an, ber von ber Senbung biefer Klephten 
zw: gehabt uud mich für verloren gehalten hatte.“ 

Sur würden bie Erzählung von jenem Hinterhalt nicht mittheilen, 
Bu je auf der Ausfage eines einzigen Zeugen bexuhte. Aber man fieht, 
dh Thierſch zugleich auf den Prinzen Demetrios Ypfilantis und bie 
w;, melde dieſer von dem Witentat Schon vor Thierſch's Ankunft hatte, 
an. In Nauplia hielt man die Gefahren, denen Thierſch's Leben aus- 
kr: war, für Wirklichleit. Er verſchmähte es, fich, wie feine Freunde 
arten, auf ein franzoͤſiſches Schiff zu flüchten. General Rhankos 
& im zehn Paliloren als Schutzwache zur Verfügung und bie jungen 
siner, welche in München Thierſch's Schüler geweſen waren, boten ihm 
2 Zienfte an. 

ST benügte die folgenden Tage, um die in Nauplia befinblichen Kriegs- 
“r verföhnlichen Gefinnungen von Kolettis zu verfichern und aud 

2 einer Annäherung ver Parteien zu arbeiten. Indeſſen traf bie 
rar em, daß die Rumelioten mit größerer Macht, als man ihnen 
2, den Iſthmus überfchritten Hatten; fie rückten wie ein drohendes 
wert langfam heran. Sie hielten ihr Wort, fie begingen feine Gewalt- 
esieten, fie zogen mit Delzweigen auf ihren Flinten in Argos ein, fie 
= ber von der Bevöllerung als Befreier empfangen; fie waren nur 
"ame Stunde von Nauplia entfernt. 

an der Hauptſtadt herrſchte bei den Bürgern: eine ähnliche Stim- 
x. mie in Argos; alles wendete fich der von den Rumelioten vertres 
Eache zu, und von ‚ber verhaßten Regierung bes Grafen Auguftin 
bit manche Offiziese des regulären Corps nahmen ihren Abſchied. 
a die Reſidenten bie von ihnen ‚bis dahin beſchützte Suche aufgeben, 
'" ichten fie die Streilraͤfte ver Allianz dem Grafen und feinen Anhang 

11° 
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zur Verfügnng ftellen, mit wenig Ausſicht auf Erfolg gegen tie llet 
macht ver Rumelioten und gegen die Stimmung des Volles? 

In viefer Fritifchen Lage fam ein neues Protofoll der Lonvoner C 
ferenz vom 7. Mär; 1832 wie eine Hülfe vom Himmel an. Cs It: 
fih auf den im vorigen Abfchnitt erwähnten Bericht des Sir Straf 
Canning und verlangte, daß eine neue probiforifche Regierung aus ) 
gliedern beider Parteien gebildet werben follte. _ Es war eine Mipbili, 
bes Berfahrens ver Nefiventen, welche das im December 1831 auf R 
und Gewaltthat gegründete Parteiregiment anerkannt hatten, es öff 
biefen Diplomaten eine Thüre zum Rückzug. 

„Celà nous sauvera!“ rief Mr. Dawlins aus, und wirklid ! 
ber bezeichnete Weg zum Frieden führen können, wenn man ihn von : 
Seiten mit Neblichkeit und Gerechtigfeit eingehalten hätte. Graf Aus: 
fühlte, daß er, feit vem Einzug und dem enthufiaftifchen Empfang Ic 
Gegners Kolettis in Argos, keinen Boden mehr unter den Füßen 3 
und auf die Aufforderung ver Reſidenten banlte er ab. Nun akı 
berten bie Reſidenten den ganz jener Partei ergebenen Senat auf, 
Regierung von fünf Mitglievern zu ernennen, und bie Ernennung fc 
aus, daß die an der Schwelle des Sieges ftehenve Partei nur einen ! 
treter (Kolettis) bekam gegen vier Vertreter ver befiegten und tur 
Protokoll desavouirten Partei. Durch dieſes biplomatifche Kunftftüd, 
ches die Hoffnungen der Rumelioten vereitelte, wurde unter tie: 
äußerjte Aufregung verbreitet und der Bürgerkrieg war näher gerif. 
je. Kolettis konnte fich einer folder Combination nicht fügen, m 
mußte endlich alles auf die Entſcheidung der Waffen ankommen. 
Nefiventen ließen, um ihr nichtiges und verberbliches Werk zu id- 
ruſſiſche und englifche Solvaten ausfchiffen zur Vertheidigung von N: 
gegen vie Aumelioten. Auch der gute Baron Rouen war in ver st 
Aufregung. Er war in der Täuſchung befangen, mit Auguftins \. 
fung ſei alles aufs bejte georbnet, und nun drohte der Angriff tu 
melioten. Bi ces Messieurs l& ne se contentent pas, rief i. 
s’en ira; on les laissera 8’&gorger entre eux. S’ils viennen! | 
les murs de Nauplie, on tirera sur eux comme sur des clı 
enrages. Zu Thierfch fagte er aufgebracht: Comment, Mr. Thie: 
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‚is Vous mettez à la place de l’alliance? Er belam die Antwort: 
Pırdonnez moi, M. le Baron, je m’y suis mis, puisque je n’y ai 
rare personne. 

Am Abend des 9. April fandte Thierfch noch einen Brief an Kolettis 
d mie der Bitte um Auffchub des Marſches gegen die Hauptftabt. Der 
ereht war abgefperrt, ein hydriotiſcher Seemann follte mit feinem Boote 
witen ven Wachtichiffen, die den Hafen gefchloffen Hielten, in der Nacht 
sihlüpfen unb ben Brief in Argos abgeben. Sp kam ber ‘Tag ber 
Wstitung — der 10. April 1832 — heran. Thierſch's Berichte an ven 
7: ſchildern die Vorgänge, doch fei e8 erlaubt, bier noch einige er- 
ZEN Momente mitzutheilen. Wir verdanken fie zumeift Thierſch's 
xlecie eines Philhellenen (S. 41—64). 

ẽs war eine ahnungsvolle Nacht, die dieſem Tage voranging. Thierſch 
a: den Ernſt ber Lage und die Verantwortung, bie er auf fich ge- 
uren hatte. Er Bat einit feinem Freunde Schubert erzählt, wie er 
ıa tiefer Nacht im Aufblid zu dem Allwaltenven geftärkt fühlte. „Ich 
aıch einmal,” fagt er in der Apologie, „durch die nun’ ſchweigenden 
m ver Stabt und beftieg gegen das Meer Hin die Cifterne, ein 
er Benezianer, deren Höhe eine freie Ausficht über ven Golf ge: 
” 86 war eine winbftilfe belle Nacht, in deren Schooße das Meer, 
Zt und die Küften umber ruhten. Gegen Weften ragten bie bun- 
* Rıflen der arkadiſchen Gebirge, das Parthenion, das Artemifion 
 Yarifla, der Burg von Argos, empor, an ihrem Fuße in ber Ge- 
"te Ne Stadt fich hinzog, fehimmerte ein leichter Streif wechfelnven 
=! Waren es die Wachtfeuer der Rumelioten, die ſich für ven an- 
“ Dergen zum Zuge gerüftet hatten? und war biefe Ruhe über dem 
Srihen Golf der Worbote des Friedens oder einer wüſten Scene bes 
"2 und der Zerrüttung auf den Fluren, welche feit 3000 Jahren 
ir oft Zeugen des menfchlichen Elends und bes Unterganges geweſen 
*5? Ich lam erft gegen Mitternacht in meine Wohnung zurüd. 
ermũdet von den Anftrengungen und Gemüthsbewegungen dieſes 
’% zurf ich mich auf einen schlichten Divan, und ſank dort alfobalo 
n Befen und erquidenden Schlaf, um fo ruhiger, da, was auch 
"and, ich mich ihm mit dem Gefühle überlaffen konnte, gegen Leiven- 
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Schaften, Bosheit und gehelme Künfte für bie Bermubigung eines guten er: 
leidenden Volles und fin die Sache feiner Zukunft mit Aufrichtigleit ir 
Beharrlichkeit gewirkt zu haben. Ich lag noch an berfelben Stelle, da ı 
frühen Morgen des 10. April mein Diener eintrat und mich mit: 
Nachricht weckte, des Obergeneral (ö aexsorgasnyos) der Regierungotrutr 
Rhankos mit feinen Capitänen fei angekommen und wünfche mich ice. 
in wichtigen Dingen zu fprechen. Ich ließ fie in das andere Jim 
führen und war bald in Ihrer Mitte. Rhankos berichtete mir, in X: 
berriche große Bewegung und man wiſſe nicht, was es beteute. © 
jelbft, er närtlich mit ben übrigen Häuptlingen feiner [ver capedin 
nifchen] Partei, Hätten ifte Mannſchaft aus Eleufis und von Petet 
beigezogen. Kalergis [derjelben Partei angehörig] fei mit ver Ka. 
angekommen, ein Bataillon ſei geftern Abend von Epidaurus in ver Ü 
ſtadt eingerüdt, ein anderes werbe dieſen Morgen erivartet.‘ 
Während der Unterrepung erhielt Thierſch einen Brief von Kel 
ber jebe Ungewißheit befeitigte, e& war veutlich, Kolettis hatte tin 
mahnenden Brief nicht erhalten. „Nun, fagte Thierfch zu den Capite 
„muß ſich alles entfcheiven. Kofettis kommt, fein Heer ift in viefem A: 
blicke ſchon unterwegs nach den Thoren von Nauplla.“ Mhanter :. 
ſich raſch, in offenbarer Beſtürzung; fo bie übrigen. Ste mißtranten ” 
dauernd ben verſbhnlichen Verſicherungen ber Gegner; ihre Beute rn. 
auf Nichts vorbereitet. Der Marſch Kolettis erſchien ihnen fait m. 
Ueberfall. Während Thierfch bemüht war, fie zu beruhigen, für | 
einander mehrere Bürger in das Zimmer mit ber Nachricht, daß de 
melioten von Argos im Anzuge wären, bie ganze Ebene fei mit ! 
bedeckt, man könne alles veutlich unterfchelden; Fußvoll, Reiterei, bie ä 
vor dem Leere entfaltet, feien fchon über ven Meierhof herans. „©: | 
fein Augenblick zu verlieren,” fagte Thierfch. „Folgt mie vor das 
Wir müflen fie auseinander halten und ven Kampf hindern.“ „Id 
voran,” fo erzählt Thierfch, „fte folgten, ohne ein Wort zu ſagen. 
Stadt war in höchſter Aufregung, die männliche Bevdllerung füll: 
Straßen nah bem Thore Hin; bie Frauen ſtanden wehklagend ir 
Thüren und an allen Fenftern. Wo ich erſchien, die Gapitäne hinte: 
wichen die Waffen. Wie ein Lauffener verbreitete ſich bie Kunde, r. 
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ax, die Sache beizulegen; ein wachſendes Brauſen wogte durch bie Menge, 
:ı Ausdruden der Hoffnung, ver Furcht, des Beifalls und der Ermun⸗ 
un Wir gelangten zum Thore. Zu beiven Seiten auf den Wällen 
ca die Seichüge in die Batterien geführt, vuffiiche Kanoniere mit den 
zehifhen gemifcht, mit brennenden Runten. Das Thor war verſchloſſen; 
„mein Wort ward es geöffnet, Hinter mir und meinem Diener wieder 
sdleifen, und ohne umzufehen, wer mir folgte und wer zurückblieb, war 
u mitten unter den bewaffneten Haufen ber Capodiſtrianer, die fich zur 
zart orbneten. ‘Die Reiterei non Kalergis war neben ver Straße auf: 
Kit, und reichte faſt bis zum Thore heran, ein Zeichen, daß fie nicht 
sc: geneigt war, den Bulgaren im Felde zu begegnen. An fie jchloß 
» m Bataillon vumeliotifcher Regierungstruppen; ein anderes rüdte bie 
Zufe von Epidaurus heran; bie übrigen Truppen waren in ber Vor⸗ 
u vertbeilt. Ich bebeutete Kalergis mit wenigen Worten, was zu thun 
% gabın von ihm Pferde für mich und meinen Diener und ritt in raſcher 
x. ten nen Argos Heranrüdenden entgegen. Herr Maſſon ſchloß ſich 
2: m, der einzige Europäer, der Zeuge beffen war, was fih num er- 
wie Das Fußvoll ver Rumelioten zog durch bie hohe Saat in einer 
ze beram, welche fich über ven größten Theil der Ebene erftredte, ge- 
“nad den Gapitänen. Bor den einzelnen Haufen gingen bie Fahnen- 
=. deren Fahnen in einer langen Reihe im Winde flatterten, vor 

Fahnenträger ein Capitän zu Pferd; denn es gehört zu den Ob- 
„abeiten ber Anführer, beim Zuge in bie Schlacht dem „Bairaktar“ 
“zureiten. Das Ganze war mehr georbnet, als ich erwartet hatte, 
donders bie Reihe der Capitäne, bie zum Kampfe wie zum Feſte 
‚Saödt waren, in ihrer melft ſcharlachrothen und veichgefticten Kleidung 
idimmernden Waffen bebedt und auf den fchönften Streitroſſen, ge- 
tie einen malerifchen Anblick. Auf ver Tinten Seite bes heranziehen- 
'' Seerhaufens erfchien, ven Bergen näher, die bulgarifche Reiterei unter 
rra führer Hadſchi⸗Chriſtos. Sie war eben um vie Felſen herum- 
"suenlt, weiche auf biefer Seite umher burch die Ebene verftreut find, 
nm Fußvolle voraus, als ich mit meinen Begleitern heranlam. Ich 
"te mich nach ihrer Seite und wurde von ven Bulgaren mit Freuden⸗ 
"rei begrüßt. Ich erlärte Hadſchi⸗Chriſtos und feinen Capitänen, fie 
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bürften nicht gegen die Stabt vorrüden. Nauplia fei während ver Rad! 
von ber Allianz, die Vorſtadt von den Truppen aus Cleufis beſetzt wer 
ben; boch dieſe feien bereit, fich mit ihnen zu verftändigen. Ich hätt 
Vorjchläge von ihnen an Solettis; deſſen Ankunft nrüffe bier erwarte, 
por den Thoren von Nauplia der Friede gefchloffen werben. Der Kru, 
babe feinen Zweck mehr, da Graf Auguftin geſtürzt, ver König gemäblı 
feine Regentfchaft nahe ſei.“ — 

Die Führer geborchten ver Aufforverung. Theodor Grivas ließ d 
Fahnen zur Seite auf einem Felſen aufpflanzen. Um dieſen gruppit 
fich das Fußvolk und vie Neiterei, um zu hören, was Thierſch ihnen ; 
fagen hatte. Es fet kein Grund mehr ven Kampf zu erneuern, ber Kin 
würde bie Verſöhnung ver Parteien vollenden, bie Gegner jelbit je 
bereit, fie al Brüder zu empfangen, und bie Reſidenten würten = 
Kolettis unterhanveln. Auf diefen müfje man warten. Indeſſen fiel € 
Negen und bie Leute verlangten, in ver Vorſtadt einguartirt zu wer 
Sie verjprachen, nichts zu verlegen. Thierſch beſtimmte bie Eapitäne, ı 
Haufe ihres bisherigen Feindes Kalergis das Hauptquartier zu nehm 
und das Haus zu befchügen. Der Adjutant des Kalergis, Demem 
Sutzos, führte fie ein, bie finfteren Mienen ver capopijtrianifchen Ari: 
in diefer Wohnung erheiterten fich nach und nad. Bald faßen tie f 
beren Gegner friedlich beim Mahle zufammen. 

Indeſſen nicht nur die Truppen des Kalergis, auch bie bes Abu“ 
waren in der Vorftabt, und biefe waren beim Anblid der heranzicher 
Gegner nicht fo leicht zur frieblihen Haltung zu beftimmen. Die % 
bes Tages war für Thierſch noch nicht zu Ente. „Aus ver Strafe, 
erzählt er weiter, „an deren Ausgang bad Hauptquartier gelegen ” 
börte man einige Flintenſchüſſe. Wir glaubten anfangs, e8 wären Freu 
bezengungen, aber bald kam vie Nachricht, die Leute des Generals Ri: 
wollten Teine Ruhe geben. Ste. erklärten, ihnen jet nichts belann: ! 
Frieden und Vergleich. Ste wären hierher gefchidt, die Vorſtadt zu : 
tbeibigen, nicht fie mit ihren Feinden zu tbeilen. Noch hatten bie Unit: 
nicht erwiedert; aber der Kampf konnte fich jeden Augenblick mitten in 
Borftadt entzünben, deſſen Ende dann nicht abzufehen war, zumel 
alles unter den zuffiichen Kanonen über dem nahen Thore von Ra— 
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erging. Ich brach darum fogleich auf nach ben bebrohlichen Stellen. 
der Kegen ſchauerte noch; die enge Gaſſe zunächſt an unferm Haufe war 
st Vaſſer nnd Koth tief gefüllt; vie weitere, in welche wir einbogen, 
sı ten feinbfeligften Anblid. Mir zur Nechten waren die Häufer von 
cieen Yenten beſetzt, vie linker Hand von ben Bataillonen ver Andern, 
eihe früber gelommen waren; bie ganze lange Straße war wie ausge- 
tx. Als die Unfrigen mich kommen fahen, riefen fie mir aus ben 
sten Fenſtern entgegen: „ich follte zurüdweichen; die Anbern kennten 
æd nicht; ich wäre verloren, wenn ich weiter ginge.” Aber mein Rück⸗ 
a wire das Signal des Kampfes geweien, und folche Dinge muß man 
sieder nicht unternehmen, oder fie zu Ende führen. Ich ging deshalb, 
we ih mit einem weißen Tuche winkte, nach dem erſten offenen Feuſter 
er Hand, das mit Bewaffneten angefüllt war und rief ihnen zu: „Wo 
U ner Oberfelbherr? ich babe mit ihm zu reden.” „Er ift in der Stadt,“ 
ut tie Antwort. „Aber Spiromilios?“ „Er ift mit ihm.” Jetzt erft 
Kr ih, daß die Leute von ihren Oberoffizieren verlaflen waren. ‘Diefe 
em fih beim Einrüden ver Rumelioten in Pronoia nad) der Stabt 
zidgegogen, und ich war mit ben beiten Parteien in dem Augenblicke 
den, wo fie über meinem Kopfe hin in den Strafen von Pronoia ben 
= fortfegen wollten, welchen fie in ben Straßen von Argos vier 
ze vorher begonnen hatten. „Nun denn, fuhr ich fort, „jo ruft mir 

Suter, unter bem ihr fteht, bamit ich meinen Auftrag ausrichte. 
°r im an das Fenſter. Ich nannte ihm meinen Namen, melvete, 
x mit dem General Rhankos verabredet, und forverte ihn auf, feine 
“cm Ruhe zu halten. „Wir kennen dich nicht,” war feine Antwort, 
se wiſſen nicht, ob Du der bift, für den Du Dich ausgiebit, und können 
= sn unſerm General Befehle annehmen.” „Wohlen venn, Holt’ vieje 
le ein. Die Stabt ift nahe. Auch ich werbe ihm fchreiden. Bis 
— Antwort kommt, haltet Ruhe. Ich mache Euch verantwortlich bei 
Regierung und euerem Könige für jeven Schuß, ber bis dahin fällt, 
= für be Folgen, die Daraus entftehen werden, wenn ihr euch hart: 
"*ı tem Frieden wiberfeßt, ven ich im Namen eures Herrn und Mo- 
"Sen ſchließen will.” Das wirkte. Der Mann erklärte fich bereit, das 
“tun. Ich trat zu ihm in das Haus. Es war, wie jedes andere, mit 
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Bewaffneten angefüllt, die mich ſchweigend und mit noch offenbarem Dir 
tranen empfingen. Der Offizier fehrieb an Rhankos; ich ebenfalls, u: 
in an feine Zufage zu eriunern, unb bie meinige zu erneuern." — 
Thierſch jtellte den Leuten vor, welche Schmach es fei, wenn bie Befrin 
bed Vaterlandes einander die Hälfe brechen wollten, in dem Augendli! 
wo fie ber Ankunft bes Könige entgegen fehen, ver in Griechenlant n: 
Griechen kennen und alle mit gleicher Liebe umfaſſen wollte. 

Der Adjutant von Rhankos kam mit ver erwünfchten Antwort a: 
ber Stabt, dieſe ebnete bie noch übrigen Schwierigkeiten. „Bald mu 
bie feit vier Monaten durch blutige Zerwürfniſſe unb innere Graue 3 
trennten Bertheibiger ber griechiichen Unabhängigkeit, die Weberreite & 
Streiter in den Thermopylen, von PBoros, in Alarnanten und Mifeluus 
bei einander waffenlos in den Zimmern und auf ven Straßen, un 
verließ fie mitten unter ihren Ausrufen auf ven König, die Berjatin 
auf Kolettis, um zu den Capitänen in das Hauptquartier zurüchzuged. 
Dort war indeß Kolettis angekommen und gleich ven Uebrigen vollen: 
zufrieden mit dem, was ich, um den über Nacht neu entfprungenen Schu 
rigfeiten zu entgehen und ven Zufammenftoß zu vermeiden, vorgelebtt : 
getban hatte. Statt des Kampfes, ver bei der unerwarteten Ankunit 
Schaaren von Eleufis und der Cavallerie von Kalergis, und bei ber fir. 
feligen Gelinnung ver das Thor befegt baltenden Ruſſen zu eur: 
ftand, war unter den Augen von biefen durch die Vereinigung ber X.” 
fioten beider Parteien der Bürgerkrieg geenbet, und ber Friede fe gu 
gefchloffen. Noch aber galt e8, „vie Diplomatie von Nauplia“ zu - 
erfennung deſſen, was ſich ohne ihren Willen vollendet hatte, dee 
accompli, zu bewegen. Kolettis mußte bejtimmt werben, mit ven > 
benten und dem Senat über die Umgeftaltung der Regierungscemm 
in perlönlichen Verkehr zu treten.” — Es war ein gefahrvolles Ta: 
Kolettis in die noch von feinen Tobfeinden beſetzte Stadt zu kr: 
Thierich entfchied fich in ber Berathung mit ven Eapitänen für has Cır 
greifende. Cine glücliche Fügung kam ihm zu Hülfe, Baron Re— 
ganz umgeftimmt feit geftern, fanbte an Kolettis eine Einlabung, zu fen: 
und über die Pucification bes Landes zu berathen. Kolettis ſchrieb pie 3 
wort und verlangte als Bedingung ben Schub der franzöftfchen wae 
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Noch während der Brief expeditt wurde, mahnten mehrere ab, bie 
tr beſchloſſenen Maßregel fich nur mit Wiverftreben fügten. — „Bebente 
» Tu thuſt,“ rief der heldenmüthige Mafrijannis, de» aus dem langen 
anrfe für die Freiheit von Hellas allein einen mit Narben bebedten 
-t und feine Waffen gerettet hatte, und Thierſch mit einer Freunpfchaft 
bon war, bie alle Wechſel der Zeit und Verhältniffe überftanden hat. 
Derenfe, was Du thuſt. Es ift nicht fo fehr der Wunfch ver Franzoſen, 
1 Dem Rath und Anfehen, venen wir uns fügen. ‘Du übernimmft es, 
»" Anführer der Nation (70V aoxıyov zov b9vovs) mitten in das Lager 
ei die Gewalt der Feinde zu führen, bie in Argos vor feinen Augen 
Izze treneften Freunde abgefchlachtet, und In Ihrem Congreß einen Preis 
* feinen Kopf gefeht haben. Es ift auf Deine Gewähr und Gefahr, 
er geht.“ — Makrijannis hatte nicht Unrecht, wie die Folge zeigte, und 
Kette entzog noch denſelben Abend fich ihrer Raſerei nur dadurch, daß 
= mt feinen Freunden nach Einbruch der Nacht aus feinem mit Brand 
= Nero bevrohten Haufe in das Hotel der franzöfifchen Geſandtſchaft 
emedelte und den Schuß fand, ven er bedungen hatte. 

Thierſch nahm die Verantiwortung auf fich und die Mannen fchwiegen. 
t* Aufage des ficheren Geleites kam. Nun mwünfchten die Capitäne, ver 
vis follte am ver Seite des Kolettis in Nauplia einziehen. Aber er, 

a nur um bie gute Sache, nicht um einen Zriumpbzug zu thun 
7. wies dies ale eine eitle Schauftellung zurück. Er wanderte zu Fuße 
allein nach dem Thore von Nauplia, aus dem er vor ſechs Stunden 
ritten großer Gefahren gekommen war. Die Solvaten auf dem freien 
Fe vor dem Thore begrüßten ihn und knüpften gemüthliche Unter: 
en an. „Während biefer Geſpräche kam ein Palikar mit einer alten 
"ne berbei, von deren brei Saiten eine geiprungen und bie beiben 
ram nicht eben fehr harmonisch geftimmt waren. Das hinverte ihn 
"008 alte Inſtrument herzhaft zu ftreihen, und dazu mit einer mehr 
tttihen als melovifchen Stimme „das neuefte Lie” anzuftimmen. Es 
tete von Megara, vom Iſthmus, von dem Kinzuge in Argos, fogar 
‚Ü tem, was eben gejchehen war; und foviel ich verftand, war mein 
“me auch darinnen. Diefer Homerive fette fich, während er geigte und 
"3 auf einen Stein nieber, die Andern faßten fi an ben Händen und 


— - 19 — 


zogen tanzenb um ihn im Kreiſe herum, indem fie bald einzeln, bald in 
gemeinfamen Bewegungen ven Inhalt des improviſirten Liedes auszubrüden 
bemüht waren.” ⸗ 

In der Stadt ging Thierſch durch Settengaffen nach feiner Woh: 
nung, um fich der Menſchenmenge zu entziehen, die, von großem Schreden 
befreit, in freubiger Aufregung ven Einzug bes Kolettis erwartete. 

Diefer kam, eine halbe Stunde nach Thierſch; er ritt, von 22 Capi⸗ 
tänen und Abgeordneten begleitet, durch das Thor, das binter ihm ge: 
fchloffen wurve, und fand fich von dem Gewühl ver Bevölkerung umgeben. 
„Man vrängte fich, ihn zu feben, ihm die Hand zu reichen, ober feine 
Kleiver zu küſſen; alle Fenſter und die Dächer umher waren mit Men- 
hen angefüllt und ein unermeßlicher Jubel erjchallte aus ver ihn ein: 
engenden und langfam mit ihm fich fortbewegenven Menge. Der Zug 
nach feiner Wohnung ging an dem Plage vorüber, beffen ihm entgegen 
ſtehende Seite von dem Hotel eingenommen wird, das Johann Capodiſtria 
bewohnt hatte, und das noch von feinem Bruder Auguftin bewohnt wur. 
Die Vorhänge waren an ben Fenſtern vorgezogen; aber — man erfuhr 
es nachher — Hinter einem verfelben ftand ver Graf Auguftin und ſchob 
ihn ein wenig zurüd, um zu fehen, was vorging. Er fah den Triumph 
zug feines Feindes herankommen und an feinen Fenftern vorüberziehen, 
aber er fah auch aus dem unermeßlichen Jubel, der ihn umgab, vie Gemiß- 
heit, daß die Sache feiner Familie ohne Rettung verloren war. So tie 
war der Einprud, ven biefer Ausbruch eines lange verhaltenen Enthuſias 
mus der Nationafgefinnung auf ihn heroorbrachte, bie Furcht vor der Rache 
derjenigen, bie er ftolz und, wie er glaubte, drohend vor feinem Fenſter 
hatte vorüberziehen jehen, daß er alfobald ven Entſchluß faßte, Griechen: 
land ungefäumt zu verlaffen. Mit einbrechender Nacht wurden bie Pa: 
piere, bie Kaffe und das übrige Toftbare Eigentum ber Familie an Bord 
der Fregatte des Admiral Ricord gebracht, auch ver Leichnam des ermor: 
beten Präfidenten, und gegen 10 Uhr Abends ruderte Graf Auguſtin mit 
allen Gliedern feiner Familie, mit Herren Muſtoxydis und andern Min 
nern feines engften Vertrauens eben dahin. Um 11 Uhr, zur Zeit, wo 
der Landwind von. den nahen Gebirgen berabbläft und bie Wogen aus 
bem Golf Hinaustreibt, Tichtete die Fregatte die Anker und vie Familie 
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xẽeriſtrias verließ mit allem, was fie aus dem Schiffbruche ihrer Hoffnungen 
xrettet hatte, die Ufer von Griechenland und ven Schauplatz ihrer zertrümmer- 
«2 Nacht, um auf immer nah Eorfu in ihre Heimath zurückzukehren.“ 

So enbete viefer Tag, pen Thierſch mit Recht für ven merkwürbigften 
cı feines Lebens bielt; oft gedachte er mit Dankbarkeit des höheren 
stuges, der damals über ihm gewaltet und einem fo gefahrvollen Unter- 
xrmen Gedeihen gegeben hatte. 


In Rauplia begannen num mühfelige diplomatiſche Verhandlungen; 
x Derichte an König Ludwig enthalten alles, was barüber zu fagen iſt. 
Taerjch hatte fich in die Stellung eines Beobachters "zurückgezogen und 
@ Reſidenten und dem Senat überlaffen, fich mit Kolettis und feinem 
Enz zu verftändigen; nur fo weit er aufgefordert wurbe, wirkte er 
uber und anfmunternd ein. So kam nicht ohne feine Mitwirkung 
Regierung von fieben Mitgliedern (anftatt ver früheren fünf) zu Stante, 
" weder bie Freunde der Berfaflung eine Stimme Majorität hatten. 
‚eutriod Hpfilantis verweigerte anfangs die Betheiligung, er hatte von 
ren vielldpfigen Erecutivgewalten feit Anfang bes griechifchen Staats: 
"a unheilvolle Folgen gefehen. Nur Thierfch vermochte ihn zum Ein- 
ım die Regierung zu beivegen. 

Ar. Finlay, ein Dann von demokcatifchen Grundfägen, ver befannte 
= der baberifchen Dynaſtie in Griechenland, fucht das, was Kolettis 
Thierſch im dieſen Tagen geleiftet haben, berabzufegen. In feiner 
"thte der griechifchen Revolution bemüht er fich, alles ftrahlenve zu 
zen, fo daß er felbft an Demetrios Hpfilantis wenig gutes läßt. 
se, meint ex, fei in jenen Tagen Meifter ver Yage gewefen und hätte 
Kelle eines Wafhington oder Cromwell purchführen follen, babe fich 
= ınfühlg gezeigt und bie Dinge in Verwirrung gelaffen. Dies heißt 
2:3 anders als, Kolettis hätte fich ſelbſt in Vollbefig ver Macht fegen, 
=: nah allen Seiten behaupten, bie bayeriſche Megentfchaft und ven 
- 3 Otte von dem Boben Griechenlands fern halten follen. Aber es 
St Lolettis zur Ehre, daß er an fo etwas nicht gebacht Hat. Als 
=E Patriot mußte er das Glüd Griechenlands von einem durch bie 
.2te anerlannten Souverän erwarten; als vernünftiger Mann mußte 
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er, nachbem Dite'’ Ernennung durch bie großen Mächte ſchon pellzogen 
wer, ein Auftreten Hiergegen für ein verrüdtes Unternehmen erkennen. 
Indem er e8 mit dem kommenden Sönig vebläch meinte, gab er ven beiten 
Beweis ächter Vaterlandsliebe. Soll aber der Vorwurf heißen, er hätte 
wenigstens bie capodiſtrianiſche Partei völlig befeitigen und dadurch der pro: 
viforiichen Regierung Einigfeit und Stärke fichern follen, fo wird gänzlich 
überfehen, daß eine aus beiven Parteien gemifchte Executipe pon Seiten 
der Allianz gefordert wurde, und daß jedes Zuwiderhandeln vie fiegente 
Bartei in den Krieg gegen die Schukmächte Griechenlands geführt hätte, 
von deren Wohlwollen vie ganze Exiitenz des Volles und Stagtes bevinzt 
war, denn noch fchwebten die Umterbannamgen ia Emftentinopel über die 
Beitimmung der Graͤnzen des neuen Reiches. Es ift Rofettis fchönfter 
Ruhm, daß er feinen außerordentlichen Erfolg zu keiner Gervaltmahregel 
gegen bie politiichen Widerſacher benügt, daß er vielmehr ver Blutrache, 
zu ver feine Krieger aufgelegt Auaren, vorgebeugt bat. Daß aber bie 
fiegende. Partei ein fo ungemöhnliches Beifpiel von Mäßigung gegeben 
hat, ift das Verbienft des deutſchen Philhellenen, ven Sinlay mit veruunft 
loſem Spotte verfolgt. Finlay follte die Verhältniſſe beffer keiinen, deun 
ex brachte die Golbrollen, als Thierſch in jenen Tagen has Anlehen für 
Kolettis und feine Palikaren machte, um viefen den nothwendigſten Selt 
zu verfchaffen, vie Disciplin aufrecht zu halten, vie Bewohner won Nauplis 
vor Plünverung zu fchügen und ver Bewegung ihren reinen Charalter zu 
bewahren. Ber. Finlay ift verfelbe, der mit dem Juden Pacifico durch 
feine Entfchädigungsforderungen im Jahre 1850 die belannte Bedrängniß 
für Griechenland veranlaßt bat, indem Lord Balmerjton durch Anmiral 
Barker drei Monate ven Piräeus blockiren hieß. Thierſch hat in Griechen- 
fand fein Vermögen aufs Spiel geſetzt, Zinlay Hat fein Geſchäft gemadt. 
Er ift ebenfo wenig als ver Verfaſſer des Semilaffo ver Mann, ber einen 
Charakter wie Thierfch zu mürbigen vermag. 

Die Aufitellung jener gemifchten Regierung war ein im eigentlichen 
Sinn proviforisches Werl, ein bloßer Nothbehelf für den Augenblick, un 
Thierſch täufchte fich hierüber keineswegs. Aber man konnte damals 
nicht8 anderes ſchaffen; das Londoner Protokoll gebot ein Compromiß und 
biefes follte eben nur ein Interim fein bis zur Ankunft bes Regenten 
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xihe man von Woche zu Woche erwartete. Riemamb in Griechenland 
«ce willen, daß bie Negentichaft noch zehn lange Monate auf jich warten 
Am würde, 

Men hat Thierſch zum Vorwurf gemacht, daß er ſich ohne recht⸗ 
im Beruf fo tief eingelaſſen babe. Schloſſer, ver große Hiſtoriker, 
zb in der Beurtheilung ber Schrift über ben Zuftand Griechenlands 
‚m Beiremben aus, daß Thierſch ohne Miſſion von König Ludwig gehan- 
a bike. Es iſt wahr, er hatte feine Miffton, weder eine Öffentliche noch 
=: zeheime; in Der Mittheilung von König Ludwig, daß er feinen Sohn 
m ðriechen sicht aufbringen wolle, lag kein Auftrag, handelnd in Briechen- 
= eingreifen. Über vie Frage ift, was hat Thierſch gethan, und 
esri man, um dies zu thun, was er getban Bat, einer Sendung? Cr 
2 für den Frieden unter den Griechen gewirkt, und die Sriechen für ven 
en feines Knigs zu gewinnen gejucht. Er wollte nicht, wie es jelbft- 
Kur ımd ängftliche Naturen thun, mit dem Einfluß, ber ihm zu Ge⸗ 
% tand, ſparſam fen. Er bielt es für unrecht, während des Branves 
& mäßiger Zuſchauer zu bleiben. SDiefer Brand war in dem für feines 
nin Sohn beftimmten Haufe ausgebrochen, und während vie berufene 
“azunnfheft der Diplomaten das Feuer fchürte, ftatt e8 zu befämpfen, 
“Zt Thierſch das Vertrauen der Griechen, das er verbient hatte, und 
> eiftigim, das an ben Namen bes neiternannten Königs geknüpft 
: em blutige Thaten zu verhüten, ſtreitende Brüder zu verjöhnen, bie 
2 ver Leidenſchaften zu mäßigen, bie politifchen Gegner felbft zu ſchützen 
: Ar Lönig Otto, fo weit es möglich wäre, ein beruhigtes und einiges, 
! cn zerrüttete® Griechenland zu bereiten. Er bat in jenen Tagen 
„U Nenſchen das Leben gexettet, er hat alles getban, um für bie zu 
Itende Regierung die günftige Deeinung, daß fie gerecht und edel han- 
'' erde, zu begründen. Wie im fiebenjährigen Krieg, als Berlin von 
Nufſen ind Defterreichern eingenommen wurde, ein einfacher Bürger, 
":önsh, ins Mittel trat, die Stabt beichügte und den Dank des Vater: 
": ? verdiente, ſo und nicht anders bat Thierſch in Nauplia gehanbelt. 
" eund fagte in Münden zu Thierſch's Gattin, als biefe Nachrich- 
! nmafen: „Ihr Dann follte aus Griechenland zurüdlommen, dann 
= man ihm bitten, das alles für den neuen König zu thun, was er 
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jest von felber thut.” Hätte Thierſch es fo gemacht, fo Hätte er Wel 
klugheit bewiefen, aber feinen Edelmuth. 

Das Vorurtheil gegen veutfche Profefforen ijt der Art, daß man | 
ohne die Probe abzuwarten, für unfähig zur Führung öffentlicher Au; 
legenbeiten hält; hierzu feien nur die Diplomaten von ach geeignet. U 
in der That find die Profefforen an dieſem Vorurtheil nicht ohne Sc: 
Indem ver Gelehrte faft fein ganzes Leben bei den Büchern zubringt, fi 
er fich mit Theorieen, und wenn er dann biefe in Anwendung brir 
will, zeigt er im Sturm ver Ereigniffe feine Menſchenkenntniß, feine © 
ſchloſſenheit, keine Geiftesgegenwart, wenig perjönlichen Muth, Feine 
nüßung des Augenblide. Würde ein Gelehrter des gewöhnlichen Schl 
auf einmal mitten in einen Bürgerkrieg verfeßt und unter ein Boll 
heftigen Leidenfchaften, follte er auf ber einen Seite mit Kriegele 
welche in Blutarbeit gealtert find, auf der anderen Seite mit intis 
füchtigen Diplomaten unterbanveln, jo wäre allerdings zu befürchten, 
er eine klägliche Figur vorftellen würde. Aber nun mag ein jeter 
Meberlegung fähige Leſer fich überzeugen, daß Thierſch die entgegengeic 
Eigenfchaften beiwiefen bat. Wer aus dem vollftändigen Berichte, wie 
jest vorliegt, nicht erkennt, daß biefer Mann mehr als ein Gelehrter, 
er ein Mann der That und ein bebeutender Charakter war, mutbiz 
befonnen, uneigennüßig und weife, mit bem läßt fich nicht ftreiten. ! 
die Philologie gewöhnlich zu einer Kleinkrämerei bevabfinten, bei der 
böchiten Geiftesträfte des Menfchen verfümmern, bier trat ein Diar: - 
bei dem die Philologie Verkehr mit den großen Geiſtern der Vorzeit 
und ver in biefem Verkehr feinen Charakter geläutert, feinen Mur 
ftählt hatte. Im den Briefen erfcheint einiges als Selbftlob, abır : 
follte dies dem Verfaſſer nicht als Eitelkeit anrechnen, fondern kit 
an wen bie Mittbeilungen gerichtet find: es find vie Briefe an Thur 
Gattin, es war ihm darum zu thun, durch erfreuliche Mittheilunge 
um die gefahrvolle Lage des Mannes in weiter Ferne befümmer:: 
tröften und aufzumuntern. 

Unfere Erzählung hat uns bis zum Ende des Monats April : 
geführt, da bie neue Regierung mit Mühe zu Stande gebracht, un! 
eine kurze Zeit Friede und Ordnung bergeftellt war. Am 1. Mai ıiı 
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Derih ein Memotre über vie Lage der öffentlichen Angelegenheiten 
deechenlands nach Einfegung des Gouvernements von fieben Mitgliedern 
a: Stratford Canning nach Conftantinopel (&tat de la Gröce I. 

38%). Sir Stratforb ließ ihm Anerkennung für fein fchönes Be⸗ 
Ken in Griechenland ausfprechen. 

Dierſch benükte die Ruhe zu einer Reife nach Sparta — fein fünfter 
Bhönlegiicher Ausflug; er ſah das Thal der Eurotas, die Auinen von 
Beranne und Amyklä, die Schneegipfel des Taygeton. Auf der Heim- 
et fan er Gelegenheit, in Braftos den zatonifchen Dialekt zu beobachten 
w Anheihnungen barüber zu machen. Seine Abhanplung über biefen 
keujtand findet fich in ven Denkfchriften ver k. b. Academie XIII B. 
RS 511 ff. Er Hält die Sprache ver Zakonen für ven Ueberreft 
ur altgriechifchen ohne Literatur gebliebenen Mundart. Als er nach 
ueiia zirüdfehrte, fand er den politifchen Horizont aufs neue getrüßt. 
u Verlehr mit Europa war damals, ohne regelmäßige Dampffchifffahrt, 
w Eiſenbahn und ohne Telegraphen, langfam und unzuverläſſig. Man 
“, daß die wichtigften Befchlüffe aus London erft nach vier Wochen in 
unia eintrafen. Aus München hätte Ende Mat bereits Antwort auf 
derichte vom Anfang April va fein Tönnen, aber fie kam nicht. Man 
wı am 1. Juni ven Geburtstag des Könige Otto mit fröhlichen Feſten, 
edchaung ließ einen Augenblit bie Leiden der Gegenwart vergeffen. 
ꝝ die Rage war bereits fo, daß Thierfch (am 4. Juni) einen neuen 
"ten Hülferuf an König Ludwig erlaffen mußte, der zu ber Zeit in 
sel verweilte. 

Tie Anhänger der geftürzten Partei gewannen Muth und regten fich 
Rt. Sie wurben durch ruffifche Agenten- aufgemuntert und äußerten 
E, Otto würbe nie Tommen. Die Regierung war durch Mangel an 
written und durch den Zwieſpalt im fich felbft gelähmt. Sie that 
" Mit, indem fie den Senat zur Einberufung ver Nationalverfamm- 
md Ansfchreibung neuer Wahlen beftimmte. Die Regierung ſah 
zendthigt, zur Erhaltung ihrer Autorität Beſetzung der Beftungen 
‘4 Truppen ver Allianz zu begehen. Dies gab ven Anlaß zum Aus- 
2 des bewaffneten Aufſtandes. In Patras, wo einft der Befrelungs- 


"St gegen die Türken begonnen hatte, verweigerte Zavellas em ber Spitze 
dei) Dee, II. 
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ber Garnifon der Regierung. ven Gehorfam. In Salona rebellirte Me 
muris, der Türlenfsefler, in Meſſenien Nikitas. 

Thierſch hielt vie Monate Juni und Iuli — abgerechnet eine kurz 
Tour nach Meflenien Enve Juli (ven fechsten Ausflug) — in Naupfe 
aus, Rath gebend, aufmunternd, hoffend auf die Hülfe aus München, wäh⸗ 
rend die Inge ber Freunde des Königs immer brüdenver wurde und de 
proviſoriſche Regierung hülfloſer. 

Der Widerſtaud gegen bie neue Ordnung ber Dinge, der von ha 
Anhängern des wujftihen Syſtems erhoben wurde, gewann über Erwarten 
große Dimenfionen, indem man zwei verjchievene Hebel gegen bie Regie 
rung auwendete. Die ruſſiſche Partei gab vor, bie allein conferbative yı 
fein, alle anderen ſeien Demokraten und Repolutionäre. Nur bei ihnen 


werbe ber zukünftige Sürft die rechten Stügen finden, fie feien vie Der 
treten des monarchiſchen Princips, der König werbe fich für fie und gegm 
das Syntagma erflären. Der andere Hebel war ver Cantonsgeiſt, ver in 


Griechenland fo mächtig ift, daß ber einfichtönolle Thomas Gordon dafiür 
bielt, ein Bund von gefonberten, beinahe felbftftändigen Cantonen, wie u 
ber Schweiz, würbe die der Natur dieſes Volles angemeflenfte Staats 
orduung fein. Die alte Eiferſucht der Moreoten gegen die Rumelioter 
warb benügt und bie Bevöllerung in ber Halbinfel aufgehetzt gegen die 
Einvringlinge vom Seftlande, deren Werk die Umwäßung des 10. April, 
deren Organ bie neue Regierung fei. Bereits in dem früheren Bürger 
Eriege waren bie Moreoten von den Wumelioten befiegt, Kolokotronis wer 





Gefangener des Kolettis geworben, Zaimis vor ihm geflohen. Nun opt 


fih Zaimis von denen, bie er in der Auflehnung gegen Capobiftria alt 


feine politiicden Freunde anerkannt hatte, [08 und erklaͤrte fich offen fr 


Zavellas. Kolokotronis, ber alte Klephte, lub die Peloponnefier zum Auf 
ftand. gegen die Regierung ein. 

Auch auf der Infel Spezia verweigerte bie capobiftrianifche Parta 
ben Gehorfam, doch waren bort Thierſch's perfönlicde Benrühungen zur 
Ausgleihung nicht ohne Erfolg. Die Regierung hatte noch einen Hal 
au Hydra und anderen Inſeln und an-Numelien, aber im Peleponnes 
veichte ihre Macht nicht weit vor die Thore von Nauplia hinaus. Mir 
verweifen auf Thierſch's Bericht vom 16. und 30. Juli, vie Fichtvobe 





| 
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ẽeilderung ber Parteien und zugleich bie Mäßigung im feinem Urtheil 
der vie Nationalverſammlung. 

Thieerſch hielt ven Zuſammentritt dieſer Verſammlung in fo ver- 
iereener Zeit für ein Uebel, aber doch für eine Rothwendigkeit, denn nuv 

“ıute im Namen ber Nation vie Wahl bes Königs Otto beftätigen, 
ie ide Beftätigung aber war zur Befeftigung des newen Thrones er- 
weich. Thierſch war, wie feine Briefe zeigen, nicht ein conftitutioneller 
ferrinär, ver alles Heil von ven mobernen Berfaffungsformen und beu 
ten conſtituirender Verſammlungen erwartet. Cr bielt jede Regie 
wı für gut, wo gut regiert wird. Er bielt bafür, daß fich Griechenland 
a rmem beicheivenen Maß politifcher Freiheiten zufrieden ftellen wäre. 
erüunihte für Griechenland eine höchſt einfache Adminiftration und eine 
u Menaschie. Aber ebenjo entſchieden trat er dafür ein, daß bem 
uechen weber ein König, noch eine Staatsordunng oetroyirt werben dürfe, 
: ser Vereinbarung nötbig fei, daß bie Nation ein wohlerivorbenes 
% babe, um ihre Zuftimmmmg gefragt zu werben. Er beftärkte bie 
men in der Erwartung, daß bie neue Regierung verfaffungsgemäß 
"sten würde. Er that dies in gutem Glauben, er fprach fo in vollem 
E:um zu den Abfichten und Grundſätzen feines Könige, ber noch 1831 
x zünidte, unumſchränkter Monarch zu fein. 

Irum aber kam in viefen Monaten fteigenver Noth und Verwir⸗ 
R Rai, Ami und Juli feine Regentfchaft aus Bayern, kein Vertreter 
"remis Otto, keine Antwort des Königs Ludwig auf bie Zufchriften 
wzierung und des Senats, feine Inſtruction für Thierfch ? 

D. d. Heydeck, welcher ven König abgehalten hatte, Thierſch's erften 
mom 25. Januar 1832 zu beachten, war auch im Sommer des⸗ 
X: Jahres in der Nähe des Könige und begleitete ihn nach Ptalien. 
m mit den Anhängern Gapobifteia’s in Eorrefponbenz, er verachtete 
! Welettiß und Die Palikaren, er glaubte allein vie griechifchen Dinge zu 
For, und hielt Thierfch für unfähig und getäufcht. Mit viefem Rath- 
k: m Seite mag es für Sönig Ludwig fehmer gewefen fein, eine rich⸗ 
x Anſchanung ver Dinge zu gewinnen, bach Tönnen ihm vie Thatjachen 
#1 umbefonnt geblieben fein, und tiefere politifche Gründe müffen 
R aigemiet Haben. Große Zurüdhaltung mochte rath ſun erſcheinen, 
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um ben Charakter ver Uneigennützigkeit zu bewahren; es follte nicht fo 
ausfehen, als ob der König die Krone für fernen Sohn fuche; fuchte er 
fie nit, dann war er um fo mehr in ver Lage, von ven Schugmächten 
günftige Bedingungen und Garantieen für feinen Sohn zu verlangen. 
Hiezu kam die fteigende Aufregung im fünmweftlichen Deutfchland. In 
Dayern insbeſondere war die Ruhe durch das Hambacher Feft am 26. Mei 
1832 bedroht. Schmerzlihe Empfindungen und Mißtrauen gegen vie 
Bölter mußten in ven hoͤchſten Schichten ver Gefellfehaft fich fteigern. 
Um fo leichter war es, dem Könige auch gegen die verfaffungstreue Bartei 
in Griechenland Wbneigung beizubringen, und mit biefer, ber wahrhaft 
nationalen Partei, Hatte fich Thierſch aus voller Ueberzeugung, in reinfter 
Abficht, in harmloſem Vertrauen auf die Gutheißung feines Könige zwar 
nicht ibentifleirt, aber doch verbündet. Offen gegen die Verfaſſung Griechen: 
lands ſich zu erflären, wäre aber, va bie Unterhandlungen mit England 
und Frankreich noch fchwebten, gewiß fehr unklug gemefen. 


Det alle vem bleibt die Frage noch ftehen, wenn man Thierfch’s Ver⸗ 


halten mißbilfigte, warum man ihn ohne alle Weifung ließ, warum man 
nicht wenigftens durch zeitige Zurüdberufung ber unnügen Aufopferung 
eines treuen Dieners Einhalt that? — Auf dieſe Frage wiſſen wir feine 
Antwort. 


Während Thierſch in Griechenlar alles that, um Menſchenleben u | 


fchügen, Sammer und Unglüd zu verhüten, waren in König Ludwigs Nähe 
Menfchen, welche ven eines Mephiftopheles würdigen Rath gaben, man 
follte die Griechen noch eine Zeit lang fich untereinander befehven un 
ihre Wirthſchaft ſich auflöfen und zerrütten laffen, fie würden bann fir 
bie neue Regierung um fo leichter zu bändigen und im Zaume zu hal 
ten fein. 

In jener vereinfamten Lage kam für Thierfch eine gefahrvolle Ver: 
fuhung. Schon in den Tagen ver größten Aufregung, als die Rumelioten 
gegen Nauplia zogen, war ihm ber Vorfchlag entgegen gebracht worten, 
er follte, als ver natürliche Vertreter des neuernannten Yürften und als 
der einzige in Griechenland anweſende Diener des Könige Ludwig, felbit 
an die Spige treten, die Regierung im Namen des Königs Otto in die 
Hand nehmen, und dann mit um fo größeren Nachbrud an ver Loͤſung 
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kr inneren Streitfragen und an der Beruhigung Griechenlanps arbeiten. 
Ikerih wies dies Anfinnen zurücd. Noch einmal teat nun, als die Abs 
ernten zur Nationalverfammlung fich einfanden, ber Gedanke hervor, 
= mar mit größerer Entfchievenheit. . Sechzig Deputirte waren Willens, 
e Lerjommlung gleich nach ‚ihrer Conftituirung ben Thurfios als Prä- 
besten ber Regierung vorzufchlagen. Das Verfahren fei gefegmäßig, 
w: Thierich fei Durch ven Areopag im öftlichen Griechenland und durch 
e Nationalberſammlung von Trözene als griechifcher Bürger mit allen 
Ktiden Rechten aufgenommen; fo jet e8 möglich, was keinem Griechen 
Kaum würde, den Zwieſpalt ver Parteien auszugleichen. Aber Thierfch 
Beitmd auch diesmal, und erklärte ven Weberbringern des Vorſchlags, 
we auch dem Baron Rouen, ver mit ihm barüber fprach, mit Ent⸗ 
wenkeit, Daß er die Wahl in keinem Falle annehmen würde (Apologie 
Hund 30). So wenig wurbe er auf ver Höhe, zu der ihn die Ver- 
wine gehoben hatten, ſchwindlig. Seinem König berichtete er den An⸗ 
a and feine Ablehnung: „Ich würbe,” fagte er, „jonft als ein unbe⸗ 
weier Ehrgeiziger erfchienen fein.“ 


im 23. Iult 1832 hielt die Nationalverfammlung eine worbereitende 
zen) in Argos. Die ruſſiſche Partei war inzwiichen fo erftarkt, daß 
"2 Sicherheit ber Verſammlung gefährbete, Kalergis war am 21. Juli 
Zt und bebrohte Argos von den Mühlen aus, er wurde nur von 
uliſchen und franzöfifchen Schiffen in Schach gehalten. Die Ver⸗ 
"zisng verlegte ihren Sig nach ver Borftabt Pronoia; bier fand am 
al die Eröffnung ftatt; in Nauplia, das von den Truppen ber 
wer befegt war, verfagten ihr vie abgeneigten Reſidenten ven Eintritt. 
"eärhteten von dieſer Verfammlung, fie würde fich an eine Reviſion 
'Sefafjung machen und baburch die Gewalt bes zu erwartenden Könige 
ril wie möglich zu bejchränten fuchen. Gedanken biefer Art waren 
vaden, aber Thierfch trat ihnen entgegen; er war es, ber mit ber 
"ang Eindruck machte, daß die Anerkennung des Konigthums bie 
" liche fei, und daß von num an nur unter Mitwirkung ber Krone 
Geſetzgebung gearbeitet werben dürfe. So wirkte ver Mann, ven 
Fr Zeichzeitig in Meünchen beichulvigte, er Habe fich von ber revolutionären 
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Propaganda nach Griechenland ſenden laffen, um vafelbft vie Rolle ein 
Cola di Rienzi zu fpielen. Er ahnte von biefen Borgängen nichts; at 
feine Frau mußte vie Aenferung hören, daß bei feier Rucklehr ein ı 
gnädiger Empfang und vielleicht Abjegung ihn erwarte. 

In jenen Togen, Ende Yuli 1832, kam Ludwig Rob nach Grich 
land. Auf der Frembentribiine im Saale der Nationalverfammlung 
er Thierſch zum erftenmal. Seine Erinnerungen mögen ven Emit ı 
jerer Erzählung als ein heiteres Zwiſchenſpiel unterbrechen (S. 13—' 
1236—130), 

„Nauplia wimmelte damals wie ein Bienenfchwarm. Hier m 
bie geringen Ueberrefte ter regelmäßigen griechifchen Truppen, we 
Capodiftria gefchaffen hatte, zufammengebrängt, fchüchterne abgerifiene ' 
ftalten, bie Offiziere feit vielen Monaten ohne Sold; dazu eine framöi 
Beſatzung, bie ſich mit jenen in vie Wachen tbeilte; bie Mannſchaft 
Kriegeichiffe auf der Rhede, die dann und wann in Abtheilimaen 
Land famen, ausgenommen bie Ruffen; große Haufen trregulärer ar 
ſcher Krieger, die in ihren ſchmutzigen Fuftanellen und Capotten, 
Waffen im Gürtel befpickt, fich überall berumbrängten. Die Mitt 
ber propiforifehen Regierung, beſonders Kolettis und Metaras, ir 
nirgends fehen ohne von einer Leibwache von 20-80 folcher bewa 
Gefellen begleitet zu fein; betraten fie ein Haus, fo Tagerte fidh vie Zt 
unterbeffen in malerifcher Gruppirung vor der Thür und auf ven Tu: 
Hiezu kamen enblich die anwefenden Deputirten ver Nationalverjume 
mit ihrem Gefolge; und viele ämterſuchende oder fonft umberlm:.' 
Herumtreiber, und man kann ſich denken, wie bie engen umb en 
Gaͤßchen der Heinen, nur für einige tauſend Einwohner angelegten < 
überfüllt waren.” 

„Die Nationalverfammlung war damals ber Mittelpunkt der 1 
bens und einer meiner erften Beſuche galt ihr. Bor dem einzigen \ 
thore von Nauplia, zwiſchen bem Fuße bes fieilen Palamidi, vol 
venetianifche Citadelle Frönt, und dem inneren Meerbufen eritred 
einige hundert Schritte breit und boppelt fo lang ein fehmaler l 
Vorſtrand; jenſeits veffelben erhebt fich vie Heine Vorſtadt Proncia, 
Sapobiftria entftanden. Hier tagte der Congreß; eine Handvoll fhm 
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mehetiicher Palikaren unter Nikolaos Servas bilbeten feine Ehrenwache. 
Ari einem freien Platze war aus ungehobelten föhrenen Brettern eine 
dere aufgefchlagen, mit einem fpigen Dach, ganz wie bie Buden auf 
sim Jahrmãrkten und Kirchweihen, in denen ſich Seiltänger, Bereiter, 
Bein over wilde Thiers für Geld ſehen Taffen; das war das Parlaments» 
be von Griechenland. Im Innern bilbete bie bloße Erbe ben Boden, 
w::um fiefen drei Reihen Bänke übereinander; dem Eingange gegenüber 
ie te Tribüne des Präfiventen, bes Vicepräſidenten und ihrer Secretäre; 
ı hiten Seiten Tribünen für das biplomatifche Corps und fir Fremde 
wAuseihnung. In der Mitte des unregelmäßigen Kreiſes ſtand ein 
Kb, an welchem einer der Miniſter Play nahın, wenn er etwas vorzu⸗ 
u, eder Schriftftüde vorzulegen hatte. Die Zahl der Deputirten be- 
2: 224, unter ihnen waren auch bie Bertreter ver Flüchtlinge ans 
lera Chios, Macedonien und Kreta, deren Heimath ſich noch unter ber 
Walt ver Türken befand. Die Deputirten waren, wie alle Orientalen, 
Sr Raucher, und e& war für fie ein harter Zwang, auf mehrere Stun- 
8 ob einander ber Pfeife entjagen zu müſſen. Doch durfte in ber 
ianı nicht geraucht werben. Die Pfelfenträger (Tſchimbuktſchis) der 
ur des Volles Tungerten um die Bude herum und ſteckten vie Spigen 
mgezündeten langen Pfeifen durch die klaffenden Fugen ver Bretter; 
® zeutirten auf der oberen Bank brauchten nur ven Kopf links oder 
"34 zu wenden, um einige Züge zu thun, fo erſchien bald bier, bald 
"m Songreß eine Wolle von blauem Tabalsdampf.“ 

„Dort fah ich denn viele namhafte Männer des damaligen griechiichen 
sehens beifammen. Mavrokordatos als Vicepräſident, Trikupis, 
re, Rhizos als Mintfter, Zaimis, Polyzoides, Delijannie und 
et Der fchöne alte Petro⸗Bei, der feinen Sohn und Bruder bei der 
"zung ven Johann Capodiſtria verloren, faß auf einem vorragenben 
a in blendend weißen Kleidern mit einer goldgeſtickten, ärmellofen 
sa Sammtwefte über dem weißen Jaäckchen, ven gewaltigen ſchwarz⸗ 
“im Schnurebart ftreichelnd. Die Waffen hatte er, wie alle Triegeri- 
x. Hãuptlinge, am Eingange der Bretterbude abgelegt. Im Ganzen 
"iör damals noch, wenigftens zu neun Zehntheilen, die griechtiche Klei⸗ 
"1 vor, Vie Tracht der Mumelioten, die ber Infulaner, oder ber lange 
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türkiſche Kaftan ver Primaten von Moren; ver fränkiſche Rock erſchien nur 
einzeln, gleichſam geduldet, in der Verſammlung.“ 

„Die Repräſentanten ſprachen ſtehend, von ihren Plägen aus, mei: 
ftens mit großer natürlicher Rednergabe, ven Roſenkranz in ber Hand, 
ber den Griechen und Türken nicht zum Beten fondern zum Spielen 
dient, zur Befchäftigung ver Hände, wenn biefe nichts anderes zu halten 
haben.“ 

„Am 29. Juli Abends brannten die Franzofen zur Feier ver Juli⸗ 
tage auf einem freien Plage bei Pronoia ein Feuerwer! ab. Es war bies 
wohl das erſte größere Schaufpiel dieſer Art auf agamemnoniſcher Erde, 
und ganz Nauplia war auf ven Beinen, e8 zu.fehen. Als vie Raketen in 
Maſſe Iosgingen, lief ein freubiges Gemurmel durch die Reihen, beſonders 
bie Frauen und Mäpchen riefen: eine fchöne Sadel (ugalov neayua) 
und Hatjchten Beifall.‘ 

„Rauplia war auf engem Naume eine Mujfterkarte von allerlei Na- 
tionen; außer ben Griechen und Albanefen, die natürlich die Grundlage 
bildeten, waren Branzofen, Engländer und Ruffen da, dann Philhellenen 
aus ganz Europa, Deutfche, Polen, Schweizer, Italiener und Bortugiefen. 
Alle dieſe Sprachen fchwirrten in den Speifehäufern und Cafes purd; 
einander.‘ 

Sp weit Ludwig Roß. 

Die VBerfammlung in ihrer Bretterhütte umfchloß alles, was Griechen⸗ 
land von ausgezeichneten Namen befaß; fie war eine Elite der Nation, 
wie das beutfche Parlament von 1848, doch auch in ihrer Exfolglofigteit 
und ihrer raſchen Auflöfung dieſem ähnlich. 

Die Nationalverfammlung faßte drei Befchlüffe von der größten Trag⸗ 
weite. Sie fprach vor allem bie Amneſtie aus, eine würdige Eröffnung 
ihrer Thätigleit, eine ebenfo großmüthige, wie wohlthätige Maßregel. Sie 
beftätigte fovann am 8. Auguft 1832 einftimmig bie Wahl des Prinzen 
Dito zum König von Griechenland. Der Argwohn hatte fchon Wurzel 
gejchlagen, und es war nicht mehr leicht, dieſe Einftimmigfeit zu erzielen; 
man wird aus den Briefen fehen, weilen Bemühungen es gelungen iſt. 
Der britte Beichluß betraf den Senat. Verhandlungen über ein Schreiben 
an König Ludwig und über eine Dankfagung an bie drei Schugmächte 
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deren eben im Gange, als plötzlich der Deputirte Moſtras, Secretär und 
duusfreund des Generals Sir Richard Church, den Antrag ſtellte, vie 
cetiſtrianiſche Gerufia, als überflüffig und durch ihre widerſtrebenden 
Afinnungen ein Hemmmiß ver Regierung, aufzulöfen. ‘Der Antrag war 
Zaze zuvor von wenigen ‘Deputirten verabrebet worden, bie überrafchte 
!eiummlung genehmigte ihn, und bie Freude war groß. 

An dieſem Beſchluſſe hatte Thierfch keinen Antheil Die Maßregel 
wir fachlich wohl gerechtfertigt, wenn man ben Urfprung biefes Körpers, 
us einer Competenzüberjchreitung Capodiſtrias und feine verderbliche 
Ditigleit erwog. Aber Hug war fie nicht, denn man veizte ohne Noth 
be Refidenten, welche num einmal biefen Senat unterjtügen zu müflen 
Baubten,; er war unbrauchbar und wäre in fich ſelbſt zerfallen. Nun 
ar hatte dieſe unnöthige Herausforverung die Folge, daß die Gegenpartet 
u fo rafcher zum Aeußerſten fchritt. 

Thierfch befam ven Auftrag, die Beitätigungsurfunde nach München 
a überbringen. Er hielt mit Recht dieſe Beftätigung für wefentlich zur 
winüchen Begründung des neuen Thrones. Die Vollsvertretung beftand 
a Recht, die großen Mächte hatten mit ihr unterhanbelt, felbit Capodiſtria 
hatte fie anerlamnt, und mit dem Congreß von Argos feftgeftellt, daß bie 
dechlüuſſe der Londoner Eonferenz nur nach Beftätigung durch die National⸗ 
iamlung für Griechenland bindend ſeien. König Ludwig hatte feinen 
Fam den Griechen nicht aufbringen wollen, fondern ihre Zuftimmung 
wzmiht, die Schugmächte hatten nicht bie Abficht, ver Nation einen 
=umihränkten, an keine Mitwirkung ver Nation gebundenen, Herrſcher 
unuerfegen. Zwar Herr von Stourdza, ber ruffifhe Diplomat, meinte, 
x jeihe Betätigung ver Königewahl fei ganz unndthig, aber ein Staate- 
nöttiehrer, deſſen Urtheil von größerem Gewicht ift, Joh. Ludwig Klüber, 
ent anders. (Geſchichte der Wiebergeburt Griechenlands S. 497): 
„Lich biefen feierlichen, öffentlichen Nationalaft erhielt fowohl die Form 
se Staates (die erbliche Monarchie), als auch bie Perfon feines Ober- 
us wahre ftantsrechtliche Begründung.“ 

Am 10. Auguft fegelte Thierfch enblih von Nauplia ab. Schon im 
che hätte er heimlehren follen, fein Urlaub ging mit Oftern zu Enpe, 
er: die Wirren feit Ende März, und bie von allen Seiten an ihn er- 
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gangenen Aufforberungen zur Vermittlung Tießen es ihn fär feine Pflid 
ertennen, an ver Stelle, auf weldde ihn bie Vorfehung in biefer entiche 
benben Zeit geführt Hatte, auszubarren, indem er bier vem König w 
Bayern und dem künftigen König von Griechenland größere Dienſte leiſtt 
zu Können glaubte, als zu Haufe Mit ver friebfichen Befeltigung t 
Reſte der capobiftrianiichen Gewaltherrſchaft am 10. April und mit d 
feierlichen Anerlennung des Könige Otto am 8. Auguft war alles erreid 
was möglicher Weiſe zu erreichen ftand. Thierſch verließ Griechenlu 
nach mühſam vollbrachtem Tagewerk und nicht ohne bange Ahnungen. 
Sechzehn Tage nach feiner Abreiſe ftürzte das Gebäude, an teil 
Aufrichtung er mitgewirkt hatte, hinter ihm zufammen. Die Refiten: 
hatten gegen die Aufhebung des Senats proteftirt und bie Achtung r 
ber Notionalverfanunlung, fo viel an ihnen lag, untergraben. ine Re 
Hungriger Palikaren vom Senate und von Mr. Dawkins (Finlay 11,2 
Note) aufgehetzt, brach am 26. Auguft in die Nationalverfammlung ci 
fprengte fie auseinander und nahm den Präfidenten Notaras unt ein 
Deputirte als Geifeln für vie Auszahlung ihres rückſtändigen Soldes 
fangen. Diefer Zag war ber Anfang neuen Unheils für Griecheniat 
das Voll war ohne rechtmäßige Vertretung — und verblieb ohne jeldt ı 
Jahre, bis zu der Kataftrophe des 18. September 1843. Zunächſt bar 
für Griechenland noch ſechs Monate der Anarchie und Verwirrung (Aus 
1832 bi8 Februar 1833), ohme Sicherheit der Perfon umb des Cim 
thums. Der Senat enthüllte feinen wahren Charakter, indem er, 
Spezia geflüchtet, im December 1832 ven verhaßten ruffifchen F 
Ricord zum Präſidenten von Griechenland ernannte (v. Maurer, : 
griechtfche Volt I. 1835 ©. 458. 460. 461). Die Regierung der ſich 
Mitglieder befand ſich in voller Auflöfung: Ypfilantis war geſierde 
Metaxas abgejekt, Conturiotis hatte fich zurückgezogen, Boparik : 
Koliopulos gingen nad Bayern — nur die Minifter Mavrelordale 
Trikupis und fo welter führten bie Gefchäfte noch einigermaßen 
Am 8/20. Oktober 1832 wurden bie von Capodiſtria eingejeßten 
wegen völliger Unbrauchbarkeit und Corruption aller Orten aufgebed 
und feine neuen eingefegt. Die Militärhäuptlinge und Palilaren, u 
eine Zeit lang bei Nauplia zufammengebrängt waren, vertheilten ſich 
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x Trovimen; von feiner Regierung bezahlt, brambfchagten fie bie Lands 
ze. Im Inneren des Peloponnes herrſchte Kolokotronis mit feinen be⸗ 
fneten Schaaren. Die Rumelioten, die für bie Verfaffung das Schwert 
zogen hatten, wurden nun zur Landplage und zum Schreden ver Ein- 
zchuer. Man nannte fie die Syntagmatiſchen over kurzweg das Syn⸗ 
wind; von wüſte liegenden ‘Dörfern fagten vie Leute: „das Syntagma 
x fie zerſtört,“ und ein Hirtenknabe Hagte dem Reiſenden Ludwig Roß: 
2 Syntagma (die Conftitution) hat mir meine fünf Schweine aufge- 
keiien.” (Ro S. 234. 235). Müůtter ſchreckten ihre Kinder mit dem Wort: 
nd Syntagma lömmt” (Branbis J. 365) Die trregulären Truppen 
‚huuften übel,“ wie es von Ben Solbaten im breißigjährigen Kriege gejagt 
wir. So jammervoll waren biefe Zeiten; dies war das Elend, das Thierſch 
satte verhüten wollen. 

Nachdem er in Nauplia fich eingefchifft, umfegelte er ven Peloponnes, 
ante in Pyrgos, bejuchte den jungen Primaten Siffinis und fuchte auch 
ar: noch Frieden zu ftiften; er machte ſeine fette wiffenfchaftliche Excur⸗ 
in, er fah bie Ebene von Olympia, er befuchte Zante und Ithala, ſah 
zn Schauplag der Odyſſee und erfannte in ver Tropfiteinhöhle die Grotte 
re: Romphen, wie fie Homer im breizehnten Gefang der Obpffee befehrie: 
ir bit. Er verweilte einige Tage in Gorfu, wo er bie In national- 
Armicher Hinficht ausgezeichnete Verwaltung ver jonifchen Infeln durch 
* Sızländer kennen lernte. Bon bier aus fandte er feinen legten Be⸗ 
= an König Ludwig. Die Stimmung auf biefer Infel war für das 
Na Capodiſtria. Die Menge wurde gegen Thierfch bearbeitet, und als 
ı mit jeinen Begleitern fich einfchiffen wollte, bebrohte ihn ein Haufe 
sten; man rief den Fremden nach, fie feien Mebellen und Mörber 
= Gapotiftria, man fluchte ihnen und wünfchte ihnen ben Untergang im 
ee Die englifche Garde mußte die Abreiſenden befchügen. 

Am 14. September erreichte Thierfch Trieft und bezog auf zehn Tage 
Cuarantãne. Hier erhielt er Kunde von einem amtlichen Schreiben 
= 29. Juli 1832, worin fein König ihm ben weiteren Urlaub verwei- 
"ze mt gebot, Griechenland ungefäumt zu verlaffen. Hauptmann Tren⸗ 
"> rer erfte Abgeſandte des bayerifchen Hofes, hatte dieſe Botfchaft nach 
xdenland gebracht, wo er aber Thierfch bereits nicht mehr antraf; bie 
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beiden hatten ſich unterwegs gekreuzt. Trentini hatte in Corfu bei ruf 
Biaro Capodiſtria zugeſprochen und machte in Nauplia vie Ausſage: 
Thierſch würde mit Verbannung aus Bayern beſtraft werden. Indeſſen 
mußte ſich die Stimmung in München gegen ihn etwas verbeſſert haben, 
denn die Heimberufung, wie er ſie in Trieſt empfing, war in einer wohl⸗ 
wollenden Weiſe gefaßt. 

Von Trieſt wurden die Schreiben der Nationalverſammlung an die 
beiden Majeſtäten nach München vorausgeſandt. Die Heimreiſe ging über 
Venedig und Innsbruck. Am 5. Oktober kam Thierſch nach einer Ab: 
wefenheit von breizehn Monaten und einem halben in München wieber ar. 
Die Neife hatte ihn 7000 Gulden gekoftet, "ungerechnet das in Nauplia 
erhobene Anlehen. Seine Heimkehr war ein Freudentag für die Seinigen; 
feine Frau hatte während der langen Trennung viel erlitten, nun war er 
nicht allein allen Gefahren glüdlich entgangen, in feiner Geſundheit fühlte 
er fih, wenn gleich fein Haar bedeutend weiß geworben war, geftärkt. 
Griechenland, fagte er, babe ihn zehn Jahre jünger gemacht. Noch im 
Alter von fünfzig Iahren war fein Gang jo rüftig wie mit zwanzig Jah— 
ven, und fein Auge fo ſcharf, daß er vom chinefifchen Thurme aus bi 
Uhr der Frauenkirche zu erkennen vermochte. 

Im rothen Haufe fand er den alten Vater nicht mehr am Leben, 
aber bie Kinder waren gebiehen und bebeutend gewachſen; er ſah fid 
wieder von feinem häuslichen Süd umgeben. 

Unmittelbar nach der Heimkehr Tünbigte er feine Vorlefungen über 
Philologie für das Winterfemefter an und kehrte in feine gewohnte Thä- 
tigkeit als Gelehrter zurück. 
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1. 
Alerander Mavrokordatos an TChierſch. 


Aus dem Griechiſchen. 


Lepanto, den 13/25. März 1832. 
Mein Herr! 

Nach den Unterrebungen, die wir hatten, als ich fo glüdlih war, Sie 
: Hydra perſöulich kennen zu lernen, Lönnen Sie nit im Ungewiſſen 
‚uber fein, mit wie viel Bergnügen ich die Wahl ihres Prinzen vernom- 
zu babe. Ich befand mich in dem Augenblid, wo bie drei Capitäne der 
Esiffe der hohen Allianz kamen, um biefe Wahl dem Feftungscommanvanten 
ke den von umferer Regierung abgefandten außerorbentlihen Commifjären 
malũndigen, nicht bier. Sie gaben augenblidlih durch 21 Kanonenfchüffe 
zu ẽreude zu exfennen über eine für das unglüdliche Griechenland fo heil- 
zagende Nachricht, und theilten diefelbe den Armeecorps in der Umgegend 
„', melde fie mit unbefchreiblihem Jubel aufnahmen. Der General Botzaris 
r nich in diefe Stabt begleitet, wo ich vor vier Tagen ankam, aber bie 
Szäne waren ſchon wieder fort. Hierauf erfuhren wir erft die Meitthei- 
zn, die fie und im Namen der Refidenten und der Admirale zu machen 
xa. Jedoch Eonnten weder die Commifläre, nad der Feſtungscommandant 
da die darauf zu ertheilende Antwort verfchievener Meinung fein. Sie 
ra die an fie gelangten Mittheilungen unverzüglich an bie Regierungs- 
“uifien, unter ber fie fteben, ganz in Einklang mit den von jener Seite 
genen Weiſungen. Inveſſen madıten fie als Indivituen biefen Herren 
"":e Bemerlungen, welche ohne Zweifel zur Kenntniß der Herren Reſi⸗ 
„zn gelangt fein werben und ihrer Beachtung würdig fein därften. 

Ich glaube, daß vie geeignetfte Art, Griechenland ven Frieden zu geben, 
ı& tie war, das Protokoll an die in Nauplia errichtete Gewalt zu refe 
es amd ih muß wünfchen, daß der Statthalter des Souveräns fo bald 
möglich antomme, weil ih in jedem andern Falle große Unglüdsfälle 
::r asjehe. Ich will nicht auf die Prüfung der Gewaltthätigkeiten, die man 
“ten Wahlen begangen hat, eingeben, noch mic mit dem Nachweis be- 
“gen, Daß man bei der Aufrichtung der Gewalt in Nauplia feine gefeg- 
=: Arm beobachtet hat. Sie find felbft im Lande zugegen gewejen und 
m Beſitz vollftändiger Kenntniß deſſen, was vorgefallen if, und es 
"se debhalb überfläffig, mit Ihnen über diefen Punkt zu ſprechen; doch 
"tt es fih hier davon, einen Umſtand, der die größte Beachtung ver- 
‘2, hervorzuheben, und der, ich weiß nicht durch welchen Zufall, ven 
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Blicken der Herren Reſidenten entgangen ift: in Argos ift Blut vergoflen 
worden. Die Zahl derer, welde von dort nad Korinth entkommen find, 
belief fih auf 1200 Bewaffnete. Mit ihren Landsleuten und anderen Ber: 
bündeten des griechiſchen Teftlandes bilden fie gegenwärtig ein Corps von 
5500 Mann. Der größte Theil ift von Rachegelüſten erfüllt. Sie betrad- 
ten alle ven Grafen Auguſtin als den Urheber des Blutvergießens in Argos 
und an anberen Orten. Iſt e8 demnach fo leicht, fie zu überreden, daß fie 
dieſe Perfönlicgleit auch nur einen Augenblid als Oberhaupt ver Nation an- 
erkennen und fidh dieſer Autorität unterwerfen follen? Die Herren Refi: 
denten fagen uns in ihren Mitteilungen von der Berantwortlicykeit, vie anj 
jedem ruhen wird, ver fi ihrer Auslegung bes Protokolls nicht anſchließt. 
Dies Tann auf einige ver Militärhäuptlinge Eindrud machen; aber gefett, 
biefe wollten fi) zurädziehen und 5—6000 Mann blieben ohne Zügel un 
ohne andere Leitung als das Verlangen nah Rache, wer wird bann bie 
Berantwortlichfeit für die Erfolge, die eine foldhe Situation hexbeifähren 
muß, auf fih nehmen? 

Meinen Sie nit, daß ih durch eine befondere Stellung veranlaft 
werde, mich fo auszufprechen. Glücklicher Weife trage ich keinen öffentlichen 
Charakter. Ich bin vor 14 Tagen, mit Andreas Lontos, D. Breletopulos 
und N. Deliannis hierher getommen, um Ruphos zu treffen, mit ber Wfickt, 
falls die Bataillone des weftlihen Griechenlands in den Peloponnes über: 
gingen, uns gleichzeitig bahin zu begeben und die innern Angelegenheiten 
zn orbwen. Die Truppen waren nod nicht aufgebrochen und wir find hier 
geblieben, jevoh ohne an ven Gefchäften Theil zu nehmen. Nachdem wir 
ben Zweck ver Mittheilungen erfahren, haben wir nach Perackora gejchrieben, 
and wir würben nnd felbft alsbald dorthin begeben, wenn nicht bie Ser 
fahrt wegen der Ankunft zweier Schiffe der Regierung von Nauplia gefähr: 
ih wäre. Wir werben beshalb in Kurzem die Reife zu Lande machen, um 
ums mit ben andern Mitgliedern der Nationalverſammlung zu vereinigen. 
Treten fie dem Vorſchlag, fi zu tremmen, bei, fo werden aud wir ein jeber 
in feine Heimath zurüdichren. Aber was follen wir dem General Borarıd 
und ben andern für ein Verfahren anempfehlen? Welche Verantwortlicher 
gegenüber der Nation, dem Prinzen und ihren Verbündeten wirb anf fie 
fallen? Die in den Mittheilungen der Herren Reſidenten ihnen aufgebürdete, 
oder jene andere in Folge der Räubereien, Mordthaten und anderen Unfälk, 
bie man zu erwarten bat, wenn biefe Gapitäne ſich von ihren Mannſchaften 
entfernen? Ich fühle das Gewicht diefer Frage um fo mehr, ba ich m 
ber Lage bin, den Einfluß zu würdigen, den die Gegenwart folder An 
führer zur Milderung ver von dem Bürgerkriege umgertrennlichen Uebel auf 
He Soldaten ausübt. 











— 191 — 


Bei meiner Ankunft dahier erfuhr ich, daß alle Truppen [ver Regie⸗ 
zug von Rauplia] fi) in Bewegung geſetzt haben, um Miſſolunghi einzu- 
suchen. Ih brauche Ihuen nicht zu fagen, welden Eindruck ſchon der 
„ame tiefer Stadt auf mich gemacht bat. Ich kenne die Gefinnung ihrer 
Samohner, und ich weiß, wie viel fie bereit8 durch die Truppen erlitten 
kia, welhe die Regierung von Naupka hingeſchickt bat, nicht um für bie 
Zt Sorge zu tragen, fondern um die Sundgebungen des Geifted, von 
xx fie beſeelt ift, zu unterbrüden. Es war leiht vorauszufehen, was im . 
ick einer Blokade das Schiefal diefer Unglüdlihen fein wiürvde. Ich eilte 
versah den Generalen eutgegen, um fie zu veranlaflen, ihre Corps entfernt 
a balten, und ich erfuhr zu meiner großen Befrierigung, daß fie biejelben 
bejetguiſſe hegten und bereits für die Maßregel, die ich ihnen rathen 
wle, geimmt waren, wie groß auch die Aufregung ihrer Soldaten, bie 
“anf die Stadt flürzen wollten, fein mochte. 

Jh wieverhole, es iſt zu wünſchen, daß der Statthalter des Prinzen 
: tald wie möglich ankomme. Alle find bereit, ihn anzuerkennen und ihm 
a zehorchen. Aber follte fih unglüdkicher Weile feine Ankunft verzögern, 
iche ich Fein anderes Mittel ald, an irgend einein Orte, wäre es auch 
ı Argos, ohne Waffen alle Deputirten zufammenzubringen, fowohl bie 
gun, als die aus Holz gejchnigten [Eulorzoigros, die Deputirten von 
uctiſttias Partei — Anfpielung auf die Prügel, welde bei ven Wahlen 
Kroendet wurden, um bie Candidaten der Regierung burchzufeken).. Sie 
Sa fih ausſchließlich damit befhäftigen, eine Regierungscommifflon von 
wer fünf Mitgliedern zu ernennen, und bann auseinander geben. Diefe 
imeifioen, beftisummt, bis zur Ankunft des Statthalter zu regieren, müßte 
= 208 den Parteien] gemifchte fein, und dadurch allen vie nothwendigen 
Ugigaften gewähren. Sie könnte alsbald die Wahl neuer Deputirten 
Erum, welche alsdann bei der Ankunft des Regenten zur National- 
Sumlung zufammentreten würden. 

Ich weiß, wie fehr Ihnen fchon feit langer Zeit das Glüd Griechen- 
= am Herzen liegt. Die Erwählung bes Prinzen bringt Sie in noch 
Ste Berbindung mit ven Griechen, und Ihre Reifen im Lande haben 
sea gezeigt, wie bie öffentliche Meinung über diefe Wahl urtheilt. In 
at tavon willen Sie, wie leicht es ift, das Glück des Fürften und feines 
22 feſtzuſtellen. Alles ift zu erreichen, wenn man nur bie geeigneten 
:ıtte thut, um ben Webeln ein Ende zu machen, von benen bie wahren 
ksirıoten gebeugt finb u. ſ. w. 
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2. 
Thierſch an die drei Refidenten in Mauplin: Mr. Dawkins, 
Baron Rouen und Baron Rückmann. 
Erfter Brief. 
Aus dem Franzoͤfiſchen. 


Korinth, ben 26. Mär 1832. 





Meine Herren! 

Ih halte es für Pflicht, Ihnen von Tag zn Tag Nachricht über tu 
Ereigniffe zu geben, die unter meinen Augen vor ſich gehen, und über di 
Maßregeln, die ich etwa ergreifen fann, um bie unfererfeit befürdte 
Unfälle zu verhüten. 

Ih kam geftern Abend Halb 11 Uhr in Argos an und hatte bil 
um 1 Uhr Nachts Unterrevungen mit dem Prinzen Ppfllanti über ta 
Stand der Dinge, die in feiner Nähe und bie jenfeits des Mihmns ver 
geben. IH babe in feinem Geſpräche jene tiefe Einſicht in bie griehiicde 
Angelegenheiten und jenes gerechte und unparteiifche Urtheil, bas ihn au 
zeichnet, aufs Neue wahrgenommen, und ich hoffe, daß feine Rathiälige 
die ich nad meiner Rüdtehr Ihnen vorzulegen die Ehre haben werte, i 
als nütlicd bewähren. 

Die Rumelioten haben in allen Stäbten des Peloponnes Berbintun! 
und ſtarke Parteien, die man ſchwerlich entwaffnen kann, ohne in ver 9: 
gierung einige Veränderungen im Einflang mit den Anfichten der Oppelt' 
eintreten zu laſſen. | 

Die Stadt Argos war in großer Beſtürzung. Leute, die bemc-- 
Tag von Korinth angelommen waren, hatten erflärt, daß die Aumli. 
im Begriff feien, den Iſthmus zu überfchreiten nnd daß fle, in Erinnert 
an das Beifpiel von Salona, drohten, über der Aſche der Städte, bie ib: 
bewaffneten Widerftand Ieiften würben, den Pflug gehen zu laffen. 

Am Morgen vor meiner Abreiſe empfing ich eine Deputation der Vr 
gerfhaft, und ein großer Theil der Bevölkerung drängte fi anf me‘ 
Wege. Während ver Reife erreichte mid ein Courier von ben Terme 
ronten der Eparchie, die mich baten, ihnen an Ort nub Stelle Aust: 
darüber zu verſchaffen, was man zu fürditen ober zu hoffen hätte, == 
bie Stadt nad den Umftänden ihre Maßregeln ergreifen könnte. Ih mi: 
diefen Mann mit mir nach Perachora nehmen, von wo er mir zugleib > 
Courier dienen wird, für die Mittheilungen, bie ich Ihnen von dert, : 
ih nah Megara gehe, werde zukommen laflen. 
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Ale Dörfer auf dem Wege nach Korinth find verlaſſen. Wie in den 
zeten der Türen bat fi die ganze Bevölkerung auf die Berge und in 
a Kohlen geflüchtet. 

Die Nachrichten, die wir unterwegs erhielten, waren ebenfo wider⸗ 
zshend, wie einige in Argos und Nauplia höchſt beunruhigenn. Ein 
stigefleiveter Daun, der von Korinth kam, fagte aus, er hätte mit eigenen 
Eisen, ald er von Megara kam, venfelben Morgen gejehen, wie die Stabt 
es Hadſchi Chrifto angegriffen wurde, die Truppen der Regierung hätten 
it m ihren Verſchanzungen vertheidigt, und die Rumelioten hätten Detache⸗ 
zer? abgefchidt, um die Stellung von Korinth zu umgehen und abzufchnei- 
=. Glüdlicher Weiſe war biefe Neuigkeit gänzlich erfunden, und ih er: 
2 fie nur als ein Beifpiel der beunruhigenden Gerüchte, die man ver- 
ext, vielleicht mit der Abfiht, die Bevölkerung in Echreden und Ent- 
gung zu halten. Um 3 Uhr fam ih in Korinth an. Die Stadt ift 
ch verlaffen, man findet nur militärifche Poften, die aus bewaffneten 
ra beftehen. Sch hatte Unterredungen mit dem Gouverneur, einem ver- 
rigen, gemäßigten und ganz vertrauenswürbigen Dann. Er hält bie 
0 Mafregeln, die ich vor meiner Abreife von Nauplia ergriffen habe, 
"allem, nämlich erſtens vie beiden Brüder Mauromihalis aus ihrem 
tag zu entlaffen und in ihre Heimath zu fehiden, damit fe dieſelbe 
 Shranfen halten, und im Intereffe der guten Ordnung und ihres neuen 
= sräns leiten; zweitens: Zaimis zu bewegen, daß er ſich nad Patras 
md bafelbft mit feinen Freunden in demſelben Sinne unterhandle. 
zialls ift es wefentlih, den Süden und den Norden des Peloponnes 
"Sm, und bie Bewegung der Rumelioten, falls fie ftattfindet, auf den 
‚ft Meinen Raum zu befchränfen. Der Gouverneur hält e8 ebenfalls 
thwendig, um den Peloponnes vor ber Invafton zu ſchützen, daß man 
mie möglich einige franzöfifche Bataillone nah dem Iſthmus bringe, 
ĩd m Heramilia aufftellen müßten, weil er überzeugt ift, die Numelioten 
2: nicht vorrüden, wenn fie wiffen, daß der Iſthmus von den ran: 
keſetzt if. Um die Maßregel vollftändig zu machen hinſichtlich der 
R, die fih in Kalamaki aufzuftellen haben, hält er für nothwenbig, 
“tens eines bon den drei Schiffen der Station von Patras kommen 
"em und bei Lutrafi auf der anderen Seite des Iſthmus aufzuftellen. 

tie Truppen der Regierung concentriren fih hier. Zwei Batnillone 
m Beloponnes ftehen in der Stadt, eined in Heramilia, aber ihre 
= überfleigt wahrfcheinlich nicht 600 Mann. Nahe der Stadt liegt bie 
Aerie von Kalergis, 300 Mann ſtark, und vie leichte Cavallerie des 
rules mit 350. Man läßt bie Sarabiniere aus Eleufis, 500 Mann 
, temmen, aber die Truppen find nicht bezahlt und es fcheint, daß, 
Ineriä'6 Beben. IL 13 
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abgerechnet die Truppen des Kalergis, die Regierung auf ihre Treue ni 
rechnen kann. Das Beifpiel von Hadſchi Chrifto macht zuviel Emtru:. 

Morgen will Kalergis mit feiner Cavallerie fi in Lutrafi auiit. 
um ten Rumelioten zu zeigen, daß man bereit ift, fie zu empfangen. | 
dies nur eine Demonftration if, oder vielmehr eine unnüge Herausien 
tung, weil er ſich im einer von Bergen umgebenen Stellung mit ta \ 
terei doch nicht halten fünnte, gebe ich ihm den Rath, die beabſa: 
Bewegung wenigftend einige Tage aufzufhieben, bamit die Rumclieten r 
meinen, id) bringe ihnen die Cavallerie in den Weg. 

Bon der anderen Eeite find alle Rumelioten in Bewegung, um ii: 
Megara zu concentriven. Chryſiotis hat mit feinen Truppen bie <'.-! 
von Lepanto vor vier Jagen verlafien, um fih an den Sammelpiat 
begeben. Heute oder morgen wird er in Salona fein und von tet ii 
vier oder fünf Tagen in Megara. Es ift nicht wahrfcheinlih, ti 
feiner Ankunft etwas unternommen wird. Dadurch ift Zeit zur Tut 
gung geivonnen, wenn fie überhaupt noch möglich ift, woran man bi: 
in Argos zweifelt. Die Aufregung der Solvaten gegen bie beftebent: 
gierung, vor allem gegen ihren Chef, verbunden mit den an eine Jr: 
gefnüpften Hoffnungen fcheint fo mächtig zu fein, daß ſelbſt ihre Cr 
fi nicht getrauen dürften, fie jenjeitd des Iſthmus zurückzuhalten. 
fol mi jedoch nicht zurädchreden; aber im günftigften Fall fint ! 
nötbig, um ihnen außerhalb des Peloponnes Lebensunterhalt zu ger-- 
Darum bitte ih Sie, meine Herren Refidenten, ja ich beſchwöre Zir, 
mittel unter der Form eine momentanen Anlehens aufzubringen, um 
wenigftens die Summe von 10,000 Thalern zu verfchaffen, im ver Tr’ 
ſetzung und für den Fall, daß e8 noch möglich, ift, den Streit aufzu:. 
und daß es fih nur davon handelt, ven augenblicklichen Mangel ver &:-: 
zu ftillen. 

Die Berichte über die Stärke der Rumelioten find fehr abweichend. 
fheint e8, daß fie 3000 Mann in Megara vereinigen lönnen, und id 
biefe Zahl von entſchloſſenen und kriegeriſchen Truppen für mebr & 
nügend, um ben Uebergang über den Ifihmus zu erzwingen. Darum“ 
bie von der Regierung getroffene Anordnung, ihre Truppen zurüd:: . 
falls fidy überlegene Streitkräfte zeigen, entjchieven die geeignetfte ic: 
unnüges Blutvergießen zu verhüten und um .die Exbitterung nid! 
äußerfte zu fteigern, wodurch man nur zur Vollendung des Berbertir! 
Peloponnes beitragen würde. Ich bitte Sie, meine Herten, fo lange es re: 
ift, ſich hierüber mit der Regierung zu verftännigen. Man muß al: 
um den Aufbruch von Megara zu verhindern, ift er aber einmal eins. 
und find überlegene Truppenmaſſen vorgerädt, fo muß man ver Neibr 
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It machen, um wicht durch zwedlofe Hartnädigkeit die Uebel, von beuen 
Srıbenland betroffen ift, zu erfchweren. Ich werde die Ehre haben, Ihnen 
zen Abend aus Perachora zu ſchreiben. Bis dahin kann ich meine Vor: 
we mr auf Borausfegungen gründen. 


3. 
Thierſch an die drei Refidenten. 
Zweiter Brief. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 


Perachora, den 27. März 1832. 
Meine Herren! 


Jh habe die Ehre gehabt, meinen erſten Brief von geftern an Sie durch 
© Feit von Korinth zu adreffiven. Ich fee meine Mittheilungen fort, in- 
we ih einfach erzähle, was ich gefehen und gehört babe. Denfelben Morgen 
msten die Soldaten in Korinth große Unordnung vor dem Haufe bes 
erretneurs, fie brachten Brod, welches man ihnen vertheilt hatte und 
rec, daß Kalk umd fogar Mift hineingemifht fe. In ihrem Zorn 
raren fie von Race und Abfall, ihr Officier war ſelbſt an der Spitze 
Vewegung, bla vor Wuth und Ummwillen. Hier habe i& erfahren, daß 
"turem ein Detachement von Rumelioten fi eine® Transportes von 
"ı kmädtigt hat, welches bie Commiffäre aus Korinth zum Verlauf nach 
m abgeſchickt hatten. Man dat, wie es fcheint, um dieſes Deficit zu 
ta, fhledhte Stoffe eingemifcht, und dies, um mißvergrrügte Truppen im 
übt des Feindes zu nähren. 

Jh hatte gewünjcht, mit Kalergis zu fprechen, um mich über feine 
eitzuttel und über feine Meinung vom Stande der Dinge zu unterrichten. 
seh und diefelbe Nacht, er würde mit feiner ganzen Savallerie kommen 
" md nad Putrali geleiten. Er ließ bis 9 Uhr auf fih warten, wo 
Pr Cavalletie, aus ungefähr 200 Mann beftehenn, in ziemlich fchlechtem 
Rande durch die Ruinen der verlaffenen Stadt defilirte. Cinige zerſtreute 
"zen von Soldaten hatten ſich eingefunden, um fie von den Mauern 
⁊ Anhöben aus zu betrachten. Ich ſah Kalergis, und als ich ihm bes 
Ric, wie nachtheilig eine ſolche Expedition umter diefen Umftänden werben 
"rt, antwortete ex, es fei nur einer feiner gewöhnlichen Spazierritte auf 
” sihums, und er dächte nicht daran, fich in Lutrafi feflzufegen. Hier⸗ 
in hatte ich nichts zu fagen und ich begann meine Reiſe mit ihm an ber 
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Spige.der Neiterei der Negierung. Auf dem Wege drüdte er die Hefin. 
aus, feine Leute bis zur bevorftehenden Beilegung der Sade unter ſen 
Fahnen feftzubalten, wiewohl fie fchlecht bezahlt, ſchlecht gekleidet unt ie. 
genährt feien. Bald darauf meldete man ihn, daß in der Naht 8 Ma 
von feiner Schwadron zu den Numelioten übergegangen feien, er fragte ı 
ob fie fammt ihren Pferden vefertirt wären, man verneinte die® und cr; 
über die Sache weg. 

Nachdem man die Borpoften der Rumelioten erreicht batte, jun 
einige Schwierigkeit, burchgelaffen zu werden. Da auf Befehl ter Ri 
rung ein von Kolettis abgefandter Courier mit Depefhen und Briefen 
Sie, meine Herren, feftgehalten und von Argos zurüdgefchidt worden n 
glaubte man fih in der Nothwendigfeit, ähnliche Maßregeln zu ergie: 
Indeſſen genügte mein Name und die Abfiht, die ich hatte, mit Ki. 
über die Beilegung der Sache zu fprehen, um mir den Weg zu cr. 
Als ich der Höhe jener unfruchtbaren und fehroffen Berge, bie den Iſibr 
nad der Seite von Megarid abſchließen, nahe gelommen war und mid 
biefen Felſen gegen Norden gewendet hatte, war ih erftaunt, fruchtbare 
wohlangebaute Thäler zu finden, die Bauern auf ihren Aeckern friedlid 
Ihäftigt, die Dörfer unbeſchädigt, die Hügel mit Herden bebedt, un : 
bies inmitten zahlreicher Krieger, welche die größten Entbehrungen et: 
Es war ein auffallender Contraſt zwifchen der Sicherheit und Ordnurg 
biefer Seite und jener Beröbung auf der andern, melde den wieren 
lebenden Anbau der ſchönen Eparchie von Korinth beinahe gämlıh 
ftört bat. | 

Die Erfheinung der Cavallerie von Kalergis in der Ebene bat. 
Milizen in Bewegung gebracht; in der Meinung, daß man fie kin“: 
wolle, liefen fie von allen Seiten herbei, um ihre Stellungen einyu:.- 
und fid zu vertheidigen. Mit Meühe überzeugte ich fie, daß die Kar:- 
nur, um mich zu begleiten, fo nahe gefomnen war. Um 1,23 Uhr — 





gegenüber von Perachora an. Das Dorf liegt auf dem Abhang eines 
Hügel8 am Rande einer Heinen Ebene, welde von den Schönheiten 
helleniſchen Frühlings erglänzte.e Das Dorf ift von Soldaten, Capu 
Deputirten und Andern, die von allen Theilen Griechenlands herbeigek: 
find, angefült. Alles empfing mid mit Zeihen von Freude und N 
ſchaftlichem Vertrauen. Ich konnte mich leicht Überzeugen, daß vie Juni 
beit mit der Wahl des künftigen Souveraind von Griechenland chen 
gemein wie aufrihtig war. Ich wurde zu Kolettis geführt. Er we! 
einem Bauernhaufe ein wenig befjer als die andern. Das Zimmer war 
mit Soldaten und Andern, die mich zu fehen und zu hören wünſchten, 
fült. Sie beharrten in dem ehrerbietigftien Schweigen währent u: 
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erreung über die Wahl des Prinzen Otto, über die Annahme von Seiten 
» Königs von Bayern im Namen feines Sohnes und über die an dies 
“:e Ereigniß gefnüpften Hoffnungen auf eine glüdlihe Zulunft für 
".chenland und auf das Ende der Leiden biefes ebenfo guten als unglüd- 
‚ec Volle. Nach diefer allgemeinen Unterredung fagte ihnen Kolettis ganz 
ric, man fole uns allein laffen, und fie zogen ſich augenblidlih ebenfo 
2. zurück, als fie uns angehört hatten. Ich feste ihm hierauf den Zweck 
zer Sendung auseinander: ich ſprach von der allgemeinen Befürdtung im 
sound, von ber Nothwendigkeit, in ver er ſich befände, gegenüber der 
un, dem Vaterland und dem neuen Fürften, wenigftens bi® zur nahen 
hınit des Regenten in feiner jegigen Stellung zu bleiben; von der Gefahr 
x Bewegung gegen den Peloponnes, der fi, mit Ruinen bededen würde, 
ze die Aufrichtung einer feften und mit den Wbfichten der Allianz 
'ezaftimmenden Ordnung der Dinge unmöglid würde u. f. w. SKolettis 
x hemüthig auf den Gegenftand ein, er verhehlte fi) nicht die großen 
ezırigfeiten, bie für ihn daraus entftehen, daß bie in Argos errichtete 
zung zur Anerkennung gelangt ift, noch bie Gefahren, wenn man gegen 
ermal feftgeftellten viplomatifchen Entfcheidungen anfämpfen wollte. Aber 
ch eflärte er mir, daß feiner von denen, bie feine Wutorität aner- 
"1, in der Regierung des Grafen Auguftin den dur das Protofoll der 
*:;mähte geforderten Charakter fände, Jedermann bis zum legten Sol- 
je aufs tieffte überzeugt, daß diefe Regierung weder national, noch 
“ron den Mächten verlangten gefetlihen Formen errichtet ſei; es fei 
"zentheil die Regierung einer Partei, die fih durch Betrug aufge 
"sen und deren erfte Handlung die vorbedachte Ermordung der Abgeorb- 

ret Nation geweſen fei. Er fügte hinzu, daß nad dem Tode des 
aten die einzige anerkannte Autorität jene Verwaltungs-Commiſſion war, 
Mitglied er fei, und da Graf Auguftin und Kolofotronis ihre Gemalt 
-utglieder diefer Commiſſion niedergelegt hätten, fei die griehifhe Re 
7 m feiner Perfon concentrirt, denn er habe feine Autorität gegenüber 
: haufen von Deputirten, gegen deren handgreifliche Ungefeglichkeit er 
' 2 proteftirt hätte, nicht niederlegen können nod dürfen. Folglich hätte 
sh Ankunft des Protokolls, da die Vorausſetzung defielben, namlich 
s allen geſetzlichen Formen errichtetes Gouvernement nicht eriftixte, 
„m daran arbeiten müſſen, ein folches zu begründen, um es aner- 
"= zu fönnen, und zwar durch Bereinigung aller zur Berfammlung von 
". gewählten Deputirten an einem freien Orte, durch Entfernthaltung 
“ mafneten Macht und Serbeiführung einer gefetlihen und ruhigen 
Lang. Nach Gewinnung eines foldhen fihern und leicht erreichbaren 
+26 hätte man bamit endigen können, womit man jeßt angefangen, 
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dann hätte man eine geſetzlich aufgeſtellte und mit den durch die Schutzmächte 
einſtimmig geforderten Grundlagen übereinſtimmende Regierung verkündigen 
können. Kolettis ſchloß, daß bei dieſem Stande der Frage man ſich genau 
an die Beſtimmungen des Protokolls halte, indem man ſie geſetzmäßig zu 
löſen ſuche. Man verlange folglich nichts anderes, als die Vereinigung aller 
Deputirten von Argos und die Aufſtellung einer Regierung, bie geriguet, 
fei, von den Mächten anerkannt zu werben und aus ihren Händen ben 
Fürften in Empfang zu nehmen als Unterpfand für das Lünftige Glüd 
Griechenlands. 

„Vergeblich haben wir“, ſagte er, „alle friedlichen Mittel erſchöpft, um 
dies Ergebniß zu erreichen. Es bleibt nur noch übrig, in den Kampf gegen 
bie antinationale Partei, die fih in Nauplia feftgefegt hat, einzutreten un 
bie Streitfrage zwifchen Griechenland und feinen hartnädigften Feinden fir 
immer zu entfcheiden. Der Kampf wirb weder lang noch blutig fein, um 
auf diefem Erfolg wird das zufünftige Glück Griehenlands beruhen.” — 

IH bitte Sie, meine Herren Refiventen, zu bemerfen, daß id, wit 
auch meine eignen Anfichten fein mögen, mid einfach auf die Rolle des Be 
richterſtatters bejchränfe, indem ich überzeugt bin, man muß vor alla 
wijlen, was die Andern wollen, um fich mit ihnen verftändigen zu Tönnen. 

Ich komme auf den Einfall in den Peloponnes, zu dem man fi rüfte, 
um das politifche Problem zu entfcheiden und ich ſuche die Erklärungen von 
Kolettis, bie ex im Laufe unferer Unterrebungen vorbradhte, zuſammenzu⸗ 
faffen. 

„So gewichtvoll die Gründe fein mögen,” fagte er, „bie Sie vw: 
bringen, um uns zum Bleiben in unferen Stellungen zu beftimmen, fo it 
e8 doch unmöglich, darauf einzugeben, ober aud nur die Entwidlung it 
Sache zu verzögern. Das Rand, wo wir ung befinden, ift ganz erſchoͤpft 
Wir haben bisher vermodt, die Plünderung zu verhindern und bie guit 
Ordnung zu erhalten, ich berufe mi auf Ihr Zeugniß, nad dem, mat 
Sie um und her fehen und noch fehen werden. Aber Bauern und Soldaten 
finden kaum mehr den nothwendigften Unterhalt, die Hemmniffe, die mai 
unjern Verbindungen zur See bereitet, vermehren noch dieſe Noth un 
zwingen uns, der Sache ein Ende zu machen.” 

„Abgeſehen von biefer phufifhen Unmöglichkeit ift es auch moraliſch un 
politifch unmöglich, zu bleiben, wo wir find. In meiner öffentlichen Stellung, 
uicht als Privatperfon, werde ich dur die Macht der Ereigniffe vormärt 
getrieben, au der Spite der Bewegung, bie ich nicht hervorgerufen ha 
und gegen bie ich nichts vermag, als fie zu einem wohlthätigen Ziele u 
leiten. Geſetzt, ich wollte warten, und es bem Chef ver Regierung in 
Rauplia überlaſſen, die Angelegenheiten Griechenlands mit dem Regenten, der 
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kamen fol, zu ordnen, meinen Sie, daß bie militäriſchen Häuptlinge, die 
: m Ir908 vernidhten wollte, auch nur einen Yugenblid auf meine Stimme 
‚seen würden? Die meiften von ihnen find in den Kämpfen gegen bie Unterz 
zıder ihres Baterlandes alt geworden und fie haben gejchworen, lieber auf 
2 Bergen mit den wilden Thieren zu leben, als die Schande einer foldhen 
&zerung zu ertragen. Will man etwa, daß fie ruhig bleiben unter einem 
Lierhaupte, welches mit den treulofen Plänen, die wir kennen, verfuchen 
ze, fih des Prinzen zu bemädtigen, den alle diefe Krieger zu lieben 
set zu vertheidigen entjchloffen find, als das koſtbarſte Gut, welches bie 
Berichung Griehenland anvertraut hat? Do, nehmen wir an, wir könnten 
con Lepanto bis Megara zerfireuten Kapitäne gewinnen, und fie wollten, 
xıh eine Art Zauber bewogen, einige Wochen, vielleicht einige Monate, 
a3 md mit gefveuzten Armen warten, glauben Sie, daß die Soldaten 
nn Beifpiele folgen werden? Alle find von berfelben Gefinnung erfüllt, 
.2 terfelben Leivenfchaft gegen ben Chef der Regierung von Nauplia und 
ea feine Partei getrieben. Es lebt in ihnen ein Enthufiasmus für die 
oe Griechenlands, der reiner und flärfer ift als alles, was ich in den 
Eıten Tagen unferer Revolution gefehen habe. Ich Habe kein Geld, um 
t ;u bezahlen, fie verlangen feines; ich habe keine Lebensmittel für fie, fie 
megen den Mangel mit Geduld; der Kleidung ermangelnd üben fie Ent- 
uicz; — alles dieſes in der Hoffnung, den Boden Griechenlands von 
=.2 legten Feinden zu reinigen, um endlich das Scidfal ihres Vater⸗ 
ed und, ihre eigene Exiſtenz ficher geftelt zu ſehen. Sollen fie nun, 
ta fie fi drei Monate allein mit diefer Hoffnung genährt und auf: 
&: abhalten haben, das Unternehmen in bem Augenblid, wo es ſich feinem 
'rı nähert, fahren laſſen? Es ift eine Unmöglichkeit. Eine folhe Frage 
“t Tapet zu bringen, ober fie eine folche Abficht ahnen zu laſſen, wäre 
um jeves Band der Suborbination zu zerreißen und felbft das Leben 
74 Dünptlinge in Gefahr zu bringen. Und was würben die Folgen fein? 
Zerwärtig können wir die Aufrechterhaltung der Ordnung, die Achtung 
= Korjenen und Eigenthum garantiren; zweimal wöchentlich verfammeln 
"e Soldaten, um mit vollsthümlichen Gebräuchen einen feierlichen Fluch 
u diejenigen, bie Unorbnung im Lande begehen würden, auszuſprechen. 
:- werten nach Argos marfchiren mit dem Delzweig als Friedenszeichen 
» idten Slinten und ihren Mützen. Jede Abtheilung wird von einigen 
“seiten als Zeugen und Bürgen ihres Wohlverhaltens begleitet fein. 
1: ın ihrem Blane geftört und ver Auflöfung preiögegeben, würden fie 
'* cie Ränder auf den Beloponnes ſtürzen. Die Herren Refidenten haben 
= aufgefordert, ihnen bie Niederlegung der Waffen zu befeblen, aber man 
Sı tie Griechen nicht. Ich weiß, was bie Herren wollen, aber fie wiſſen 


nit, was fie damit anrichten würden; fie wünſchten Huheftörungen zu ver: 
hüten, aber fie hätten eben dadurch das Land mit NRäubern und das Meer 
mit Piraten bebedt. ben viefelben Folgen würden auch heute noch ein 
treten, wenn wir nach den Rathſchlägen, die Sie uns vortragen, handeln 
wollten. Das Einzige, wa® wir von ben Herren Reſidenten und ben Herren 
Admiralen verlangen, ift, daß fie uns unfre Sache auf hellenifche Weife 
ausmachen laffen, und daß fie uns feine Hinderniſſe bereiten, welche bie 
ohnehin fhon fo traurige Lage Griechenlands nur noch verfchlimmern. Id 
hoffe, die Sache wird vor ber Ankunft des Regenten zu Ende fein; ber 
Boden unfered Baterlande® wird von feinen graufamen Unterbrüdern ge 
reinigt fein und der Mann, ven unfer erfter Wohlthäter, der König won Bayern, 
als Vormund feines Sohnes uns zufhidt, wird die Nation geeinigt finden, 
bereit, feine Autorität mit unbegränztem Vertrauen anzuerlennen, und fih 
mit ibm über die Hegierungsform, die das Land und ber. Bolfscharafter 
fordert, zu verftändigen. Was den Prinzen Otto betrifft, fo fennen Sie 
meine Meinung feit 6 Monaten. Es iſt die aller meiner Freunde, es ift 
bie allgemeine und ausgeſprochene Meinung der ganzen Nation. Der Prinz 
Dtto ift der, welden wir gewünſcht haben, ben wir einftimmig gemählt 
bätten, wenn die Wahlhandlung nicht unmöglich geweſen wäre. Bei und, 
auf der Seite, wo bie Nation fidh findet, wo alles, was fie an Tugend 
und Paterlandsliebe befigt, beimifch ift, wird er wahre und innige Anhäng: 
[ichleit finden, wird er die Gefchide Griechenlands fi friedlich emtwideln 
fehben, und er wirb mit volllommener Sicherheit in ben Armen des gering: 
ften Palikaren fchlafen können.” 

Dies, meine Herren Refidenten, ift der Inhalt meiner erften Conferenz 
mit Kolettis. ALS treuer Berichterftatter babe ich mich derſelben Ausbrüde 
bedient, die man bier gebraudt, um bie Dinge in ihrem rechten Lichte zu 
zeigen. Da der Stand der Ereigniffe fo ift, wie ich ihn auseinandergefept 
babe, bitte ih Sie, den Vorfchlag, womit ich meinen erften Brief ſchloß, 
in veiflihe Ueberlegung zu ziehen und zu entjcheiven, ob es nicht, im Falle 
überlegene Streitfräfte auf dem Iſthmus ſich zeigen, beſſer wäre, die Dinge 
ohne Hinderniß fi entwideln zu laſſen und ohne dur einen unnützen 
Widerſtand die Uebel zu verfchlimmern, vie ungeachtet ver beften Abfichten 
der Häuptlinge und Soldaten von einem bewaffneten Einfall unzertrenn 
lich find. 

As unfere Conferenz beendigt war, wurde bie Thüre wieder geöffnet 
und Soldaten, Deputirte, Rapitäne famen, mid zu fehen und zu fprecen. 
Ih habe dieſe Unterhaltungen bis in die Nacht fortgefegt und eine großt 
Uebereinftiimmung in der Anſchauungsweiſe und in ber Beurtheilung bet 
Borgänge und ber bevorftehenden Creigniffe gefunden. Indeß bleiben mit 
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sch viele Purnkte dunkel umd es find noch mande einflußreiche Perſonen zu 
sc, che man ſich ein Urtheil über die Berhältniffe, vie man faft auf eine 
arbirte Weiſe fich hat verwideln laffen, bilden kann. SKolettis macht mir 
2 Vorſchlag, ihn morgen nad Megara zu begleiten, und dba mir daran 
at, im Intereſfſe meiner Miffion die Dinge, die man dort vorbereitet, in 
xr Nibe zu fehen, habe ich mich entſchieden, feine Einladung anzunehmen 
= ih werde bie Ehre haben, meinen britten Brief von dort an Sie zu 
txtten. 
Jh babe die Ehre ꝛc. 


4 


Chierfch an die drei Refidenten. 


Dritter Brief. 
Ans dem Franzoͤſiſchen. 
Megara, ben 29. März 1832. 
Meine Herren! 

Ju meinem zweiten Briefe, Perachora den 27., babe ich Ihnen bie 
käse auseinandergefegt, mit denen mir Solettid bie Nothwendigkeit, die 
kzigung gegen Argos zu machen, zu beweifen ſuchte. Indem ich mich 
“a7 diefe Antwort allein verlaffen wollte, die ex mir als Chef ver Re⸗ 
‘23 von Perachora ertheilte, erſuchte id, ihn, mir Gelegenheit zu ver- 
a, um meine Borftellungen unmittelbar an die in Perachora verfam: 
2 Abgeordneten und an bie in Megara vereinigten rumeliotifchen 
“irhiuptlinge zu richten. Meinem Borfchlag zu entfprechen, berief er 
' terutirten auf den folgenden Tag zufammen. Die Sigung fand in 

car geräumigen Halle ftatt, die von den Mitglievern der Rathsver⸗ 
"simg ganz angefüllt war. Das Bublitum drängte fi in Menge heran, 
' such die Thüre und die Fenfter zu fehen. Der Präfident der Ber- 
rung faß auf der Erbe bei einem Teuer, um ihn ber ein Kreis von 
rzarten in derfelben Stellung, fie trugen noch biefelben Kleider, in denen 
"t aus der Kataftrophe von Argos gerettet hatten. Die anderen, bie 
rea, hörten hinter ihnen ſtehend zu. Dean lub mich ein, zur Rechten 
“ sröfiventen Pla zu nehmen. Hierauf nüpfte ih, wie in einer Ver⸗ 
zung von freunden, eine Unterhaltung über die Lage Griechenlands, 
' ten Prinzen Dtto und über die Hoffnungen der an feine Wahl ges 
"m Zuknnft an, und ich hatte Gelegenheit, mic zu überzeugen, daß 
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alle mit feiner Wahl volllommen befriedigt und bereit find, feine Regierung 
mit den Wünfchen und Kräften der Nation zu umgeben. Endlich fegte ich 
ben Zwed meiner Sendung mitten im Schweigen diefer traurigen und auf: 
merkſamen Berfammlung auseinander. Nachdem man mid gehört hatte, 
erhob fi ein alter Mann, der Deputirte von Miffolunghi, ber zu dieſen 
Kreife gehörte, ließ ſich auf die Aniee nieder und fprady zu mir ohngefähr 
Folgendes: | 

„Wir haben mit Wohlgefallen vie verföhnlihen und wohlwollenden 
Worte gehört, die einer ber aufrichtigften Freunde unſeres Baterlandes zu 
uns gefproden Hat. Aber wir können Euren Rathſchlägen nicht folgen. 
Wir fuhen unfere Rechte, die man in unferm Blute erftiden und unter ba 
Aſche von Argos begraben wollte, wir erfüllen eine Pflicht, indem wir une 
dorthin begeben; und wir felbft werden an der Spige ber Kolonnen unſerer 
Krieger marfchiren. Ihr ſprecht ung von franzöfifhen Truppen, bie wir 
auf dem Wege antreffen könnten. Unfere Soldaten werben, falls man fie 
angreift, auf eine Nation, die eine MWohlthäterin Griechenlands iſt, nid! 
fhießen, aber fie werben ihren Marfch fortfegen. Wir felbft werben, ftarl 
allein durch die Reinheit unſeres Gewiffens, mit auf der Bruft gefrenzten 
Armen das Loos, das man und bereitet, erwarten und, wenn wir durch die 
Waffen, bie wir lieben, fterben, fo werden wir wenigſtens der Nachwelt 
beweifen, daß wir eines beſſern Scidjals würdig waren.“ 

Sch weiß, dag man keine Sentimentalität in fo ernfte Verhandlungen 
mifhen darf, aber es war etwas fo ergreifendes in ber Stimme und in 
der ruhigen und beſcheidenen Haltung bes Sprecdhenden, daß ich gerührt 
wurde, und mir unwillfürli einige Thränen entfielen, bie Bewegung ver 
breitete fi augenblidlih in ber ganzen Berfaumlung. Um nicht meinem 
traurigen Charakter als unparteiifher Beobachter etwas zu vergeben, flund 
ih auf und richtete noch einige wohlwollende Worte über meine Theilnahme 
mit ihrer Sage an fie. 


Freitag, den 30. März 1832. 


Tags darauf waren wir auf dem Wege nach Megara. Eine Stun 
por dieſer Stadt traf Kolettis die Militärhäuptlinge unter einem Baume, 
wo fie zufammengelommen waren, uns zu empfangen. Wiewohl ich prote 
ftirte, daß ich nur eine Miſſion, die ihnen vielleicht nicht gefallen würte, zu 
erfüllen hätte, nahmen fie mich doch mit Zeichen des Intereſſes und Wohl: 
wolend auf, bezeugten eine Tebhafte Freunde über die Wahl ihres dürfen 
und erffärten ſich entfchloffen, ihn zu lieben und zu vertheibigen. Als wir 
und Megara näherten, bevedte die fogenannte erfte Colonne der Erpebitien 
einen ber beiden Hügel, unterhalb deren die Stabt liegt. Sie hatten ihtt 
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Fahnen entfaltet und empfingen uns mit Muslketenſalven und lebhaften 
srendenbezengungen. Die Demogeronten und die Geiftlichkeit hatten ſich am 
Eingange der Stadt. aufgeftellt, umgeben von ben Männern, die Frauen 
isben nach griechiſcher Sitte von ferne zu, fie flanden an der weltlichen Ede 
der Stadt. 

Man hatte mir das beſte Haus in Megara eingeräumt, doch gab es 
ꝛa weder Stühle noch Tiſche, nur einige alte Teppiche, die man auf dem 
deden ausgebreitet hatte. Die Soldaten felbft hatten da8 Haus mit Miyrthen- 
zögen verziert, fie drängten fi auf der Treppe, im Hofe unb auf ber 
Zxage. Sie waren nicht befler gefleivet, als die andern irvegulären gries 
den Truppen, aber fie fchienen mir noch mehr auf das Nothwendigſte 
sarinkt, als die Truppen der Regierung; und in der That befommen ſie 
zurer nichte, als täglich ein halbes Dia Diehl. Doch herrſchte dieſelbe 
Samy wie in Perachora und die Einwohner verficherten mid, daß man 
th Die Forderungen der Soldaten keineswegs beläftigt würde. Nur die 
s:bımmedantfchen Albanefen bes Grivas begingen ungeachtet der ftrengen 
duciplin von Zeit zu Zeit Exceſſe. An demſelben Tage follte einer von 
ten hingerichtet werben, weil er einen unglüdlihen Bauern, der ihm 
Eier verweigert hatte, mit eimem Stod geſchlagen hatte. 

Damit ich die Gefinnungen und Abfihten der Soldatenhäuptlinge kennen 
Ixzte, lud fie Kolettis zu mir ein, um meine Vorſchläge zu hören und mich 
m Bengen bei dem zu haltenden Rriegsrathe zu maden. Die Scene war 
erzejähr diefelbe wie in Perachora. Nur gab es hier prächtige Pfeifen und 
Ime, dazu die von Kühnheit und Freimüthigkeit ſtrahlenden Geftalten in 
= reihen und malerifhen Coſtüm ber rumeliotifhen Kapitäne, welches 
‚ze friegerifchen Haltung fo fehr zu flatten kommt. Nachdem man meinen 
Srihlag gehört, antwortete mir der General Vaſſos, deſſen riefige Geſtalt 
ich eine der fohönften iſt, bie ich je gefeben, dies feien Saden, bie 
24 ver Regierung vorlegen follte, die fie als die einzig vechtmäßige in 
“chenland anerkennen und deren Befehle fie ausführen. Wenn viefe bei 
r Entfhluß, in den Peloponnes einzubringen, auf ihre Beiftimmung ge 
"ne hätte, fo hätte fie fich nicht getäuſcht. „Es herrſcht,“ fagte er, 
„3 allgemeine Enträftung gegen den Chef der Autorität in Nauplia und 
a die Menſchen, die fi) mit ihm verbündet haben, zur Beranftaltung 
ss: Ausführung des Mordes der Deputirten in Argos. Zwiſcheu ihnen 
. uns gibt es keinen Waffenftilftand, keine Unterwerfung. Ihr fagt ung, 

: fellen unfre Befchwerden an ben Negenten richten, der fommen fol, aber 
=: wollen in der Page fein, dies thun zu Können. Wir nehmen unfer Ge: 
zen zum Zeugen, daß wir fern davon find, feine Entſcheidung erzwingen 
+ zelen. Er mag kommen und wir werben zu feinen Füßen biefe Waffen 
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nieberlegen, die und in ben Kämpfen von Miffolunghi und den Thermopylen 
gedient haben. Er mag uns befehlen hier- oder borthin zu geben, bei Tag 
oder bei Nacht, wir werben feine Befehle ausführen, aber wir wollen eıfl 
einen folden Stand ber Dinge herbeiführen, daß er und Befehle geben 
fann, und daß er nicht nach verberbliden Einflüfterungen feine Anfichten 
bilde. Wir wollen nit, daß er das Werkzeug einer gegen und wütbhenben 
Bartei werde.” 

Darüber war viel zu fagen. Wenigſtens Tonnte man hoffen, Zeit zu 
geivinmen. Aber an demfelben Zage kam die Neuigkeit aus Korinth, daß 
die Nationalverfammlung [in Nauplia] ven Grafen Auguftin Kapodiſtria als 
beinahe unumfchränftes Staatsoberhaupt aufgeftellt habe und daß er bis zur 
Ankunft des Prinzen im Beſitze der Gewalt bleiben fole. Wan behauptete 
fogar zu wilfen, daß man durd einen Aufwand von 40,000 Thalern feine 
Deputirten zur Unterzeichnung einer Adreſſe an die Conferenz in London 
bewogen hätte, um ven Grafen Auguftin als Vormund bes Prinzen zu ver: 
langen. Dan meldete, daß feine Regierung in mehreren Eparchieen des 
Peloponnes aus Nauplia hingefchicte Petitionen in demſelben Sinne colper: 
tiren ließ, und man ſchickte Exemplare davon. Hiermit war jede Hoffnung, 
den Strom in feinen Dämmen halten zu können, verloren. „Sie fehen 
wohl”, fagte man mir, „was das alles bebeutet; im Grunde will man den 
Prinzen nit. Sie kennen das legte Wort der Partei; wenn diefe Regie: 
rung Beftand gewinnt, wird ber Graf Auguftin Staatsoberhaupt bleiben 
und fein Frember wird in Griechenland regieren. Im Falle jedoch es un: 
vermeidlich ift, ſich den Prinzen gefallen zu laſſen, will ihn bie Warte 
Teniglich zu ihrem Werkzeug haben, um bie ganze Schande und Berrufenbeit 
diefer abjcheulichen Regierung auf ihn zu wälzen. Bis jegt haben wir für 
unfer Vaterland gefämpft, in Zukunft werden wir au für unfern Fürſten 
fämpfen. Fürſt und Berfaflung — dies ift unfer Loſungswort und wir werben 
eber fterben, al® zufehen, wie fi) auf jene Art das Schickſal von Griechen⸗ 
land vollendet.“ 

Man erhigte fih, man fuchte fogar, mich zum Anſchluß an ihre Sache 
zu bewegen, damit ich Zeuge ihres Wohlverhaltens wäre. Man ſprach mir 
von dem wohlthätigen Einfluß, den meine Gegenwart auf die Truppen ans: 
üben könnte. Ih antwortete ihnen, welche auch meine perfönlichen Gefühle, 
die ich ihnen nicht verhehlte, fein möchten, dürfte ich doch die Rolle des 
Bermittlers, von der ich mich in Griechenland bisher nie entfernt hätte, nicht 
aufgeben. Ich fügte hinzu, daß ich mit ihnen gehend nichts mehr müben 
könnte, wenn ich aber meinen Standpunft außerhalb der Verwicklungen fe: 
bielte, würde ich aud ihrer Sache dienen können; zuletzt müſſe man fi doch 
mit dem Prinzen over dem Statthalter auseinanderfegen, und id würde 
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4 gern jevem Auftrage unterziehen, den man mir in biefer Beziehung 
zen wolle. Ich ließ fie fogar die Möglichkeit in Betrachtung nehmen, daß 
3: meiner Rücktehr nah Nauplia die Regierung in einem Stande völliger 
Comacht fände und ihren Chef auf dem Wege der Ueberredung zur Nieder 
anz feiner Autorität beftimmen könnte. In dieſem alle könnte man, 
zu Zuftimmung der Reſidenten, venfelben Tag die Regierung des Yürften 
‚sonen, um den Leiden des Landes ein Enve zu machen. Solden Er⸗ 
kazungen fügten fie fi) und bewilligten mindeſtens einen Aufſchub von 
Curen Tagen. 

Um meine Berihte mit ben nothwendigen Urkunden begründen zu 
‚zzen, verlangte ich die Antworten der Regierung, der Berfammlung und 
2 Ihltärhäuptlinge ſchriftlich, und ih habe die Ehre, fie dieſem Briefe 
fügen [Etat de la Grece I. p. 345348]. 

Dies iſt es, meine Herren Nefidenten, was ich getban habe. Aus 
==:2 Berichten können Sie fi überzeugen, daß ich mich meines Auftrags 
Ü eben Aufrichtigleit entlevigt habe, mit der id mic, auch auf vie 
es ter Zwangsmaßregeln geftellt hatte, die man zur Unterflägung ber 
“3 mich gemachten Vorſchläge für nöthig gehalten hatte. Meine Sendung 
: rblgeihlagen. Die Invaſion des Peloponnefes wird, ich zweifle nicht 
"21, ſiattfinden. 

Dies ift im legten Grunde die Schuld jener, bie, während ich Tag 
': Rıdt reiſte und arbeitete, um biefe traurige Sache beizulegen; jeber 
>:öen Ausgleihung die größten Hinderniffe bereitet haben, indem fie, 
übte des kommenden Fürften den Grafen Auguftin Kapopiftrias hin- 
and mit willtürliher Gewalt befleivet, und indem fie Intriguen an- 
„lt haben, um die Erwählung des Prinzen zu ihrem eignen Bortheil 
AXeuten. 

<e find es denn bie Leute der Gewalt in Nauplia, welche ſich bie 
ziioten ſelbſt auf den Hals geladen haben; fie werden für alles Unheil, 
Neus Diefer neuen Berwidelung der griechiſchen Dinge erfolgt, verant- 
ah fein. 

Es galt noch einen Punft zu ordnen, der mir von großer Bedeutung 
36 Hatte an der Berathung Theil genommen, bei der man beſchloß, 
zınzejen auf dem Iſthmus aufzuftellen. Ich hatte in der beiten Ab⸗ 
' zn der Welt zugejtimnt, um bie Plünderung des Peloponnes, bie 
sttung feinee Dörfer und Gefilde zu verhüten, und für den Prinzen 

“nd einen Ort frei zu laffen, wo er ungehindert landen könnte. In⸗ 
bitte ih Damit feinen Namen in ben Kampf der Parteien, dem er 
-: bleiben follte, verwidelt. Dies war eine Stellung, die verderblich 
2 toante, und ich mußte aus ihr herauszukommen fuchen. Über es 
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waren zugleich andere nod wichtigere Erwägungen anzuftellen, welde Sie 
felbft, meine Herren Reſidenten, angeben. Wir hatten jenen Beſchluß in 
ber Borausfegung gefaßt, daß bie Erjheinung der Franzoſen genügen würde, 
um die Bewegung zum Stillftand zu bringen. Dies war bie vormaltende 
Anfiht, die in der Sigung zum Ausdruck kam. Nun aber beharıt man 
gegen alle Erwartung auf dem Entſchluß, die Bewegung auszuführen. 
Man will fih nicht gegen bie Franzoſen fehlagen, aber man wird nicht 
zurücdweichen, und, was das Ernſteſte bei der Sache ift, Abgeordnete der 
Nation wollen fih an bie Spite der Colonnen ftellen und ſich im das 
Schidfal, das fie dort erwartet, ergeben. In dieſem alle müßte man ſich 
auf ein Ereigniß gefaßt machen, das die öffentlihe Meinung nicht allein 
Griechenlands, fondern der ganzen civilifirten Welt gegen uns wenden 
würde. Aus dieſer Lage, die nicht fchlimmer fein konnte, mußte man 
berausfommen. Darum habe ih in den Händen von Kolettis einen offenen 
Brief an den franzöfifchen Befehlshaber zurüdgelafien, der dieſem übergeben 
werben follte, falls die Xruppen nad dem Uebergang über den Yfthums 
fih ihm gegenüber fänden. Ich. erfuhe ihn, feine Bewegung bis zu 
Ankunft neuer Inftructionen von Seiten der Herren Reſidenten zu fuspen 
biren, indem ich ihm melde, daß ich Ihnen in einer Depefhe vom 27. Män 
Kenntnig von der feit Erlaſſung jenes Marſchbefehls gänzlich veränderten 
Lage der Dinge gegeben habe. Durch diefen Brief, ven ih Ihnen ın A 
fchrift ende, ftelle ich meine Berfon und die Sache des Prinzen ganz außer 
balb des Kreiſes der politifhen Wirren und bringe ſie wieder in ihre 
natärlihe Stellung, indem ich dem franzdfifhen Commandanten eine hälf 
reihe Hand reihe, um ihn aus dem traurigen Zwieſpalt zu befreien, in 
den ein Mann von Ehre kommen kann, indem er zwifchen feiner Pflicht 
und feinen Gefühlen ſchwankt. U. f. f. 


5. 


Thierſch an die Commandanten der franzöſiſchen Vataillont, 
die ſich etwa auf dem Marſch zu Beſetzung des Iſthmus von Korinth befinden. 
Aus dem Sranzöfiihen. 

Megara, den 30. Mär 1532. 
Meine Herren! 
Im alle diefer Brief Ihnen überreicht wird, befinden Sie fig gegen— 
über den Deputirten und ben griechiſchen Truppen, welche ben Ifihmne 
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ükrihreiten oder fchon überfhritten haben, um fih in Argos zu etabliren. 
Selbſt in der Vorausſetzung, daß Sie die Feinpfeligleiten eröffnen würden, 
erden die Soldaten ihren Marſch fortfegen ohne einen Schuß zu thun gegen 
ꝛe Ratiom, die eine Wohlthäterin Griechenlands ift, und, die Vollsvertreter 
‚u ihrer Spiße, werben fie fih mit auf der Bruft gefreuzten Armen in das 
<d:djal ergeben, das Sie ihnen bereiten werden. Werden Sie auf fie 
then? Selbſt das Eiſen der franzdlifhen Waffen würde ſich deſſen wei- 
‚m. Da ih der Rathöverfammlung der Herren Admirale und Refidenten 
Yr drei Mächte, in der dieſe Intervention befchlofien wurde, beigewohnt 
ze an der Berathung Theil genommen babe, fowie in meiner Eigenſchaft 
de Rath Sr. Maj. des Könige von Bayern, des Vaters ded Souveräns 
xı Griechenland, erfuche ih Sie, mit jeder weiteren Bewegung innezu- 
walten, bis zur Ankunft neuer Inftructionen von Seiten der Herren Refl- 
zern, denen ich in meiner Depefche aus Peradora vom 27. März von der 
"icretenen völligen Veränderung der Lage, die zu Ihrem Aufbruch Ver: 
n:neng gab, Kenntniß gegeben habe. Nur jenen Herren fteht das Recht 
= Gutiheidung zu, ob man auch jegt noch auf der Ausführung einer Maß— 
»d beftehen fol, weldhe im gegenwärtigen Falle die gänzlihe Verwüſtung 
x3 Feloponnefed herbeiführen könnte. 
Cmpfangen Sie u. f. w. dr. Thierſch. 


6. 
Thierſch an feine Fran. 
Rauplia, den 4. April 1832. 


Ich reiſte von Syra mit dem franzöſiſchen Schiffe Altäon, Capitän 
Lant, nah Nauplia. Weine Abfiht, in Hydra vorzufprehen und dort 
: Sachen und Leute zu feben, wurde durch einen faſt wüthenden Sturm 
.tdt, der das vortrefflihe Schiff nöthigte, unter Spezia zu geben. Erſt 
: "genden Tag war es ruhiger, und am britten wir bier vor Unler im 
on „Welch ein Glück, daß Sie ihn haben,” rief der franzöfifche Ap- 
":2 Hugon] aus, da mein Gapitän an feinen Bord fam und in feinem 
“sent anführte, daß er mich gebracht babe. „Wir fuchen ihn überall und 
a nach ihm nad Milos geihicdt.” — Was war es? Das abjcheuliche 
ment Capodiſtria, längft erlofchen, wäre es nicht durch die unbegreifliche 
“rıkmaung der drei Mächte bei unnatürlihem Leben geblieben, iſt troß 
"re für Griechenland grundverberbliden Schuges in ſchlimmen Umſtänden 
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und nicht im Stande, den Einfall der Rumelioten vom Peloponnes ak: 
wehren. Mich wünſcht man bort, um fie zu bewegen, Ruhe zu halten. — 
„Ganz recht, ich wünfche felber nichts mehr, als fie zu fehen und ihre Sat 
fennen zu lernen, und biefen Unfall, wenn es möglich ift, zu verhinterr 
Hierauf Befuche bei den drei Kefiventen, beim Grafen Auguftin, und mi 
den Refiventen Conferenz auf dem englifchen Dreideder in Gegenwart : 
drei Admirale, über die Mittel, durch weldhe meinen Borftellungn Na 
druck verfhafft follte werden. Es warb beichlofien, fie durd drei Si“ 
welde am Iſthmus bei Kalamaki vor Anker geben follten, ernfihaft bercu: 
zu laffen, und auf Requifition der Regierung franzöfifhe Bataillons bei: 
zuziehen und den Iſthmus befegen zu laflen. Die Saden in ihrem Star 
zu halten, damit der Fürft ein Griechenland und nicht nur Ruinen j::: 
war der Zweck diefer Sendung, und ich nad einem Aufenthalt von r:. 
Stunden in Nauplia, während welchem noch andere Beſuche gemacht un: | 
Kondurioti gefchrieben wurde, auf dem Wege nad) Argos, um noch A." 
fpät mit Dpfilenti zu verlehren. Exft um 1 Uhr des Morgens kan | 
bort bei ihm zur Ruhe. Noch fand ich Zeit und ©elegenheit vor m: 
Abreife aus Nauplia, den Kerler der Mauromichali's zu öffnen unt I 
beiden unglüdlihen Mainotten- Häuptlinge aus ihrer Haft in die Hei! 
zurüdzufenden. Die Scene mit ihnen war für viele Mühen in dieſer Se 
reicher Lohn. 

Wie aber find die Dinge in diefen Zuſtand gerathen? wie war 
möglich, daß die Ernennung bes Prinzen die politifchen Stürme nie: | 
ſchwichtiget, ſondern nod erhöht? Die Diplomatie hat den enormen x... 
gemacht, das tieferfchätterte Regiment der Gewaltthätigen anzuerkennen, 
durch zu ftärken und die anderen zu hemmen. Es lebt nur von in 
Hauche, ohne ihn wäre es verfhmwunden, und die Nation einig und !:| 
den Fürften zu empfangen. Die nationale Partei erkannte fogleid tie ı 
fahr, in welche jene Anerkennung fie geftürzt bat: ver Fürft wird fen. 
von den Berzweifelten umgeben fein, in ihr Syſtem gezogen werten ı 
die Conpulfionen, durch dieſen unnatürlihen Kampf zwijchen dem Bell, ı 
feine Freiheit ſucht, und dem unnatärlihften Gewühle der Politit un 
grundlofeften Schlechtigkeit hervorgebraht, werben fortgehen; bie na} 
gierung wird unmöglich oder antinational, in beiden Fällen ift Grietz: 
verloren. Daher der Entſchluß der anderen, das verhaßte Suftem, nı:' 
es in Europa troß der Greuel feiner Einfegung Anerkennung gefunten, 
doppelter Kraft zu befämpfen, bamit ber Prinz nicht in bie Hänte ı 
ſolchen Partei, fondern in die Arme ber Nation falle; denn darüber it ı" 
allen Berftändigen fein Zweifel, daß die Sache, welcher die Rumtelieten 
Schwert geliehen, die Sade der Nation ift und eben barin die Gare. 
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5 ım Fall ihres Sieged und im Fall verftäntiger Unorbnung ber Ber 
wunife eine Gründung militärifchen Uebergewichts nicht. zu beforgen ftebt. 
ẽꝛ wird die Ernennung des Prinzen das Signal neuer Kämpfe, und je 
er bie Diplomatie bemüht ift, dem ganz Fraft- und haltlofen Werte kor⸗ 
terihen Unfugs das Leben zu friften, deſto entjchloffener treten bie anderen 
=. ‚erfafſung“ führten fie in ihren Fahnen, „Fürſt und Verfafſung“ 
mer za guvrayue) führen fie jest darin. Die Sachen verfchlimmern 
ench dadurh, daß die Verzweifelten den Hegemon (um das Wort beis 
sehalten) nicht wollen; was fie auch fagen: fie befolgen das Shftem wie 
ter Wahl von Leopold, nur in anderer Form. Nah ihren Beichlüffen 
tet: Graf Auguftin, als „unverlegliher Regent”, Herr von Griechenland 
ur Ankunft des Hegemon, und in bie Epardieen, melde noch feiner 
kuät folgen, werden Formulare von Bittfchriften aus den Staatslanz- 
zu zeihidt und untgetrieben, in denen „das Voll” den „vielgeliebten Prä- 
an, den Erben der Weisheit und väterlichen Geſinnung feines Bru⸗ 
zum Bormunde des jungen Hegemon begehrt. Es geht aljo darauf 
Ns, die Macht in den Händen dieſes gefährlichen Mannes zu concen- 
gen und — ich exjchrede e& zu denken — ven Sohn von Bayern gleich⸗ 
a zu feiner Berfügung zu ſtellen. Das alles wiſſen die anderen, daher 
t Steigerung ihres Zornes und ihr Entſchluß, „Griechenland nicht nur 
: verjaffung, ſondern auch dem Fürften zu erobern.” 


14. April. 

Bir haben feitbem peinlihe Tage in den Verſuchen gehabt, die wider⸗ 
‚Deten Elemente des Alten mit der neuen Ordnung zu einem einiger 
ja haltbaren Ganzen zu verbinden. Wäre möglich gewefen, das Alte 
” uhuränmen, ohne die Allianz zu breden, an der das Schidfal von 
senland hängt, fo war das Gefchäft bald vollendet. Noch ſchwankt die 
2 und jede Stunde kann Berberben bringen. Ich beziehe mich auf das 
tt der Briefe an den König. 


IEids Gehen. II. 14 
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! 7. 
Thierſch an die drei Reſidenten. 


Vierter Brief. 
Aus dem FSranzoͤſiſchen. 


Nauplia, ben 6. April Im. 





Meine Herren! 


Die Bewegung der NRumelioten gegen ven Peloponnes hat begen 
und Herr Admiral Ricord veranflaltet Ausfchiffungen bei den Mirl 
um jene von Argos zurüdzutreiben; hiedurch if der Stand der Tine 
jener Conferenz, an der ih Theil genommen babe, ein völlig anteur 
worden. Damals handelte es ſich davon, dieſer Bewegung verzuben; 
und ich ſchloß mich jeder Maßregel an, welche dazu beitragen konnte; 
ba es ſich davon handelt, die ſchon zur That gewordene Invaſion mi: 
walt zurückzuweiſen, kann ich mich zu keiner Maßregel mehr verſteben. 
haben den mit der Invaſion des Peloponnes verknüpften Nebeln zu 
kommen wollen, und es iſt uns nicht gelungen. Eine Einmiſchung in 
bereits begonnenen Kampf würde jene Uebel nur verſchlimmern. Tie £: 
fräfte, welche man in dieſer Kriſis der Regierung zur Berfügung t 
Könnte, würden zur Bernichtung ihrer Feinde nicht ausreichen; aud im 
einer Niederlage [der Numelioten] würden die Gegner fi im Ketten 
den Peloponne® zerftreuen; damit wiürbe der Zerſtörungskrieg kei” 
Gegenwärtig haben vie Häuptlinge dieſer Schanren noch eine Mix. 
Ordnung und Disciplin wenigftens im Allgemeinen zu erhalten; br 
die Auflöfung einmal ihren Anfang genommen, fo werben fie met: 
ausrichten können. Schon die Anerkennung ber in Rauplia erridtet:? 
gierung bat die Lage Griechenlands erfchwert, bie Anwendung ter !. 
neten Macht, um biefe Regierung aufrecht zu halten, würbe die Layı : 
fcheinlich verzweifelt machen. 

Sch habe fein Recht, gegen Ihre Handlungen, meine Herren, :- 
teftiven, nicht einmal ein Recht, Ihnen Rathſchläge zu ertheilen. 2.) 
veranlaßt mich meine Stellung, Ihnen wenigftend meine Anfiht >: 
fprechen, und ich werde dies mit der ganzen Freimüthigkeit thun, mei: 
Umftände erfordern. 

Man bat gegen Sie, meine Herren, daß Sie biefe Regierung 
fannt haben; man behauptet, Sie waren buch den Inhalt des Tre: 
nicht dazu berechtigt ; ich enthalte mich, darüber abzuſprechen, aber die 
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Anh nicht an letzter Stelle entſchieden. Ueberdies exiſtirt jene Regierung 
sea Argos, welhe Sie anerkannt haben, in biefem Augenblick nicht mehr. 
d: sie Stelle einer rein vemokratiſchen Republik tft eine beinahe unum⸗ 
eratte Monarchie getreten, die ihre Errichtung einem ungefeglichen Acte 
etimft, indem nur 80 Deputirte ihre Unterfchrift dazu gegeben haben. 
E tiefe improviſirte Interimsmonarchie, geftatten Sie mir, e8 zu fagen, 
kerzt mir ger nicht in den Wegen der Allianz zu wandeln. Diefe räumt 
rm Souverän das Recht ein, einen Regenten zur Verwaltung Griedhen- 
u zu ernennen. Halten Sie nun dafür, daß der Act, durch welden 
F stgemwärfige Regierung eingefegt und dem Grafen Auguflin Freiheit 
bien wird, bis zur Ankunſt nicht des Statthalters, ſondern des Prinzen 
K: an der Spige ber Gefchäfte zu bleiben, jene Prärogative ihm [vem 
en von Bayern] bewahrt? Mit nichten. Der Prinz iſt nod jung, 
KM findet fern erhabener Bater für gut, ihn feine Erziehung in Mün- 
ach vollenden zu laflen; jevermann ift überzeugt, es ift ihm unmöglich, 
Ka zu kommen, vielleicht will man ihn nicht mitten in die Wirren 
xi dürgerkriegs ſtürzen; Dagegen muß der Regent demnächſt eintreffen; 
m Dies nun gefchieht, fo kann Graf Auguftin, der Präfident von 
weienland, kraft der Gefege feiner Verſammlung, jenem feine Stelle nicht 
Esunen, trog dem Statthalter wird er im Beſitze der Wacht bleiben, 
"2 Alltanz und dem König von Bayern wird er bis zur Ankunft des 
ZUR regieren. Das ift es eben, was er will, wenn die Worte feines 
3 den gewöhnlichen Sinn haben, und wenn ex dem Geſetze, Fraft 
” a regiert, irgend welche Gültigkeit zuerkennt. Erwägen Sie nun, 
"Deren, welcher Art Ihre Stellung fein wird. Sie fehließen ſich der 
toner Regierung an, die fi felbft willfürlich eingefegt hat,... und 
TI dieſe Regierung gegen die Entſcheidungen der Allianz voran- 
"2, wollen Sie ihr noch zur Erreichung ihrer Abfichten Streitkräfte 
Kr 

Ich es ift hier noch eine Ueberlegung anzuftellen. Man fpridt von 
" &etitien, bie am Schluffe ver Verſammlung von zweiunbvierzig ber 
123 ergebenen Deputirten unterzeichnet worben fein foll, um von den 
Eriten den Grafen Auguftin als Bormund des Prinzen zu verlangen. 
zent zu wiffen, daß eine Adreſſe in demfelben Sinne an S. Mai. 
'uler von Rußland tem Heren Admiral von Ricord übergeben worden 
‚et fe eben nach Eonftantinopel abgereift ſei, um ſich von dort nad 
Neersburg zu begeben. Man veranftaltet andere Petitionen in dem⸗ 
⁊ Zinne an verfchievenen Orten des Beloponnes, man fagt mir, es 
t fegar eine von ben Waiſenkindern in Aegina ıumterzeichnete. So zeigt 
'hr Pan, den man ausführen will, in feinem erften und feinem zweiten 

141 * 


— 212 — 





Theile: Graf Auguftin wird Griechenland bis zur Ankunft des Prinzen r 
gieren, Graf Auguftin wird auh dann noch als Bormund des Prinzen je: 
Stelle behalten. ft e8 veutlih, was man wil? Die Berfaflung v 
Nauplia fchreibt vor, dag der Fürſt zweiundzwanzig Jahre alt fein müi 
um felbft zu regieren, der Prinz ift erft fiehzehn; fein Bormund wird a 
noch fünf Yahre im Beige der Macht bleiben. Gehoben durch die ken— 
liche Autorität feines Mündels, unterftügt durd das Anlehen von jet 
Millionen Franken, und im Beſitze aller Hülfsquellen des Reiches, 
wird er tbun? Er wird die Mittel zu finden wiffen, um das von je 
Bruder gegründete Regierungsfuftem zu befeftigen; dies hat er be ja: 
Antritt felbft erflärt. Die Bürde feiner Handlungen und feiner Ki 
bas ift das Erbgut, das man dem fünftigen Souverän Griedhenlants ;: 
dacht bat. Braucht man um eines folhen Reſultates willen die Etraitkt 
von England, Frankreich und Rußland in Bewegung zu fegen? Sit: 
Endergebniß fo koftbar, daß man, um dies zu erreihen, Griechenland 
Dlut, Aſche und Ruinen beveden fol? Ich enthalte mich jeder wa: 
Reflerion. Ich betrachte die Sache als entfchieden, Durch Griechenlant |. 
entſchieden, denn es ift feit lange befannt, daß dieſe Regierung ohne 
Unterftägung durch die Hülfsmittel der Allianz bereits erloſchen wäre. 
Doch ih kann nicht zum Schluffe kommen, ohne Ihnen nod 
andere Erwägung zu unterbreiten. Seitdem ich hieher zurüdgelehr 
berichtet man mir höchſt ungeeignete Aeußerungen, die fich Leute eine 
willen Farbe jeben Augenblid gegen den Prinzen felbft erlauben follen. 
find diefe Aeußerungen fo ungehörig, daß ich fie nicht zu wiederhelen ı 
und ich würde der Sache keinen Glauben fchenfen, aber es finvet iit 
beunruhigende Webereinftimmung in diefen Berichten, und unter ven >: 
find Fremde von ganz unverdächtigem Charakter. Kurze Zeit ehe :: 
nennung des Prinzen befannt wurde, fagte zu mir einer von ben c‘ 
benften Leuten ber gegenwärtigen Regierung, indem er mich für eine: 
nofien feiner Partei anſah: „Sie, mein Herr, fehen der Sade au’ 
Grund; gewinnt die gegenwärtige Regierung Beltand, jo wird fein ir 
Fürſt bei uns auffommen,; ber Graf Auguftin und feine Yamilı: 
Griehenland regieren.” Diefen Mann könnte ih nennen, wenn vis: 
verlangte. Seine zahlreihe und mädtige Familie befindet ſich an ve : 
der Regierung auf einer befannten Infel, er ſelbſt ift feit ver Zeit 
verneur einer anderen Unfel geworden. In Nauplia felbft fängt m:: 
bie, welche fih aufrihtig zur Sache des Prinzen beiennen, Kor: 
(Bacıkınoi) zu nennen, jene dagegen, welde die jept im Beſitze ver 
befindliche Partei vertheidigen, Khbernitiſche (xuYsormrixod), Tire 
zufammengenommen ift fehr ernfter Natur, und was man ins Künitiz. 
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eterſtützung dieſer Partei thun wird, das wird nothwendiger Weiſe zur 
Scrrflidung ihrer eben bezeichneten legten Entwürfe beitragen, und ſchließ—⸗ 
s wird man den mohlthätigen Plan der Schugmächte Griechenlands um⸗ 
“ürzt haben, 

Ih komme zum Schluſſe. Da jede fernere Einmifhung die Zerrüt— 
seen und Leiden bed Landes nur vermehren kann, dba eine ber jekigen 
S:serang geleiftete Unterftügung nur bazu beitragen würde, ein den Ab- 
der Allianz und ben Interefien des fouveränen Fürften widerftreiten- 
“ Spftem zu befeftigen, fo fcheint mir, Sie follten fih von nun an jeder 
z:fneten Intervention zu Land oder zur See enthalten, und den Dingen 
»veloponnes geftatten, fi) nad) ihren inwohnenden Kräften zu entwideln, 
iz Sie fi Darauf beſchränken, die Stadt und die Feflungen von Nauplia 
:tregen und im gegenwärtigen Stande zu erhalten. 

Sind die Aumelioten, wie man bier fagt, nur eine bem Peloponnes 
he Bartet, fo wird fie das Land zurüdftoßen ; bilden ſie aber, wie fie 
": behaupten, bie nationale Partei, fo wird fich auch dieſe Provinz unter 
sahen fehaaren, und dann wäre es unnüß, vielleicht fogar unmöglich, 
=: aber dem Willen der Mächte wiberftreitend, geradezu gegen das Land 
2 jtinen auf folde Weife ausgefprocdhenen Willen vorzufchreiten. U. ſ. f. 


8. 
Die drei Refidenten an Thierſch 


Aus dem Franzoͤſiſchen. 


⸗ 


Nauplia, den 7. April 1832. 


Monſieur! 

Bir haben die vier Briefe, die Sie für gut gefunden, an und zu 
"1, erhalten. 

Se ift wefentlich, heute die Thatfachen, fo wie fie flattgefunden haben, 
:2 ieſtzuſtellen, damit jeder von uns von dem Bewußtfein feiner Stel: 
“ „ae feiner Pflichten durchdrungen fein möge. Erlauben Sie uns affo, 

"nur, Sie zu erinnern, daß wir badten, als Sie uns Ihre Abficht, 
.. ten Infurgenten zu begeben, anfündigten, Ihre Meinung und Ihre 
"sangen lönnten einigen Einfluß auf jene ausüben, in folge der Be: 
sm, die Sie früher zu einigen von diefen Häuptlingen gehabt haben, 
" 'srer Eigenfchaft als bayerifcher Beamter. Wir haben Sie deswegen 
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eingeladen, Ihre Rathſchläge der Erklärung, die wir jenen zw maden f 
fhloffen hatten, beizufügen, um ber Invafton des Peloponnes vorzubeus 
Died war ber Zwed, den wir uns vorgefegt hatten, und dies die Miſſie 
bie Sie zu erfüllen fich angeboten hatten. Die Abfichten, die Sie uns | 
mals in Gegenwart der drei Herren Aomirale ankündigten, waren gar: 
Uebereinftimmung mit unferer Anſchauungsweiſe binfichtlich der bevorftehin, 
Krifis. Wenn feitvem Beweggründe, die wir nicht kennen, Sie zu ei 
Beränderung Ihrer Oefinnung veranlaßt haben, wenn insbeſondere 
glaubten, es auf fih nehmen zu können, an ven General Buchener: 
einem Sinne zu fchreiben, welcher ganz dem entgegengeſetzt iſt, was zwi 
ber griechifchen Regierung, den Admiralen und ben Reſidenten überewi 
mend feitgeftellt worden war, und was Sie feldft als unerläßlich un: 
fam betrachtet hatten, — fo ift dies ein Betragen, welches wir md‘ 
qualificiren verſuchen, welches aber allerdings die traurigen Folgen bi 
führen Tann, die Sie in einem Ihrer Briefe mit Grund in Ausfiht it: 

Wir bedauern, Monſieur, daß Sie uns in die Nothwendigfeit ve 
haben, Ihnen zu bemerken, daß wir Inftructionen von unfern Höte 
figen, daß wir nad benfelben handeln, und daß Niemand hier das 
oder die Macht hat, ums wegen unfers Verfahrens zur Rechenſchair 
ziehen und uns mit einem Urtheil zu bedrohen, welches wir übrigen! 
fcheuen. 

Indem wir hiermit die Beziehungen abbrechen, welche bie Umftänt: 
einen Augenblid zwifchen uns herbeigeführt hatten, glauben wir zwei 
fachen hervorheben zu müffen, die Sie in Ihrem legten Briefe wit 
und die wir für ungenau erflären müſſen. Herr Admiral Ricord 
feine Truppen bei ven Mühlen ausgefchifft, wie Sie behaupten, were: 
ſich Teicht felbft überzeugen können; und der Dberft Rhaikos hat kei 
Abreife nah Konftantinopel keinerlei Aorefien mitgenommen. Uetr 
Monfteur, glauben wir, Sie beruhigen und die Sorgen und Befürk:: 
von denen Sie belagert zu fein ſcheinen, zerftreuen zu können, intır 
Sie verfihern, daß der Regent bei feiner Ankunft von Seiten derer, : 
bie Zügel der Regierung gegenwärtig in den Hänben haben, feine Z: 
rigfeit finden wirb, biefelben zu ergreifen. Die Entſcheidungen ber X: 
jowie die MWünfche des griechifhen Volles, müſſen Ihnen als Büra 
hiefür genügen. 

Empfangen Sie die Verſicherung unferer ausgezeichneten Hochachtu 

E. Dawlins Baron A. de Ron:: 
a. Rüdmann. 
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9 


Chierfh an die drei Refidenten. 
Fünfter Brief. 


Aus dem Branzöfifhen. 


Nauplia, ben 8. April 1892. 
Meine Herren! 

Tie Xutwort, mit welder Sie mid heute beehrt haben, ſcheint ſich 
Bi tie zweifache Borausfegung zu gründen, daß ich meine Gefinnung hin⸗ 
kkt:h der Invaſion des Peloponnes geändert hätte, und daß ber eventuelle 
Bi, ven ich an die franzöſiſchen Commandanten gefchrieben, bie traurigen 
kin hätte herbeiführen können, die ſich vielleicht an jenes Ereigniß knüp⸗ 
⁊ nerden. 

Urlauden Sie, meine Herzen, daß ich bie eine von diefen Annahmen 
möge und gegen die andere proteflire. 

3b habe meine Geſinnung Hinfichtlich des Ueberfalls des Peloponnes, 
2:6 immer als ein Unglüd betrachte, nicht verändert, und ich würde 
° heute zu allen Maßregeln mitwirken, vie benfelden verbüten Lönnten, 
em er nicht bereits eine vollbrachte Thatſache wäre. Aber als ih, im 
«ıbers angelommen, die Dinge in der Nähe gefehen Hatte, babe ich mich 
kamzt, daß es unmöglich war, die Bewegung, nachdem fie einmal be= 
necı hatte, rückgängig zu machen. Heißt dies eine Beränberung ver Ge 
723, fo beſteht fie darin, daß ich eine Sache, aus der ferne betrachtet, 
u ::sführbar gehalten, aber, als ich fie in ver Nähe fah, ihre Durchfüh- 
 anmöglih gefunden habe. Ich muß bedauern, meine Herren, daß Sie, 
2 Zweifel, indem Sie meiner geringen Erfahrung in biefen Gefchäften 
“auten, nicht vielmehr feldft Ihre Auficht mit mir geändert haben; viel- 
st war es noch Zeit, auf eine andere Weife das Blutvergießen und bie 
Reton, die fi, mit meiner Borausfegung übereinftinmnend, fo eben voll» 
= ht, 3u verbäten. 

Bas den Brief an die franzöflfchen Commanbanten betrifft, fo wurde 
Toon ber eben erwähnten Ueberzeugung bictirt, und ift eine notb- 
ade Folge derſelben. Indem ich für ben fall des Zufammentreffens 
" Shredenöfcene, wie ber Brief fie bezeichnet, vorausfah, hätte ich nichts 
«2 iolen, um ihr vorzubeugen, und fowohl Ihnen, meine Herren, als 
die Rene wegen ihrer Herbeifährung zu erfparen? Welt entfernt zu 
"sen, was ich gethan habe, muß ich vielmehr erklären, daß ich aud 
x siht anders handeln Könnte. Liegt darin ein Fehler, fo kömmt der⸗ 
” rieleiht daher, daß ich zu viel Gewiffen babe, und ich nehme bie 
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ganze Verantwortung hiefür auf mid. Sie ſagen mir, daß ich mich allı 
von einer gemeinſchaftlich beſchloſſenen Maßregel losgemacht habe, aber inte: 
ih als der Einzige von der Conferenz im Stande war, jenes Unglüd rei 
auszufehen, hatte ih auch für mich allein das Recht, einen Schritt zur Ve 
bütung befjelben zu thun. Dieſe Pflicht Habe ich erfüllt, und Sie hatt 
nichts gethan. Dies beweift, daß Sie meinen Schritt nicht verurikal 
können. 

Es bleibt mir noch übrig, mich über die Verbindung zu erklären, 
nach Ihrer Vorausſetzung zwiſchen meinem Briefe und dem Vollzuge 
Invaſion ſtattfinden fol. Die Invaſion war ſchon vor meiner Ankunft 
Perachora organifirt. Ich fchrieb Ihnen am 26. März aus Korinth, t 
bie Bewegung bereitö begonnen babe. Am 27. bezeichnete ich Ihnen 
Streitkräfte und Hülfsmittel der Rumelioten. Ich ſah fie hierauf vcı : 
nen Augen ſich entwideln und unvermeidlich werben, ehe mein Brief un 
fhrieben und in die Hände von Kolettis gelegt wurde, unmittelbar ver 
ner Abreife nah Nauplia. Es beiteht alſo zwifchen dem Briefe unt | 
Bewegung nur ein Zufammentreffen der Zeit nad, und das Creignif | 
vollzog fih unabhängig von jedem Schritte der Art. Aber man wirt 
fagen, daß die Numelivten eine Ermuthigung darin gefunden haben. M 
Herzen, man muß an Ort und Stelle gewefen fein, um zu wiſſen, daf 
eine foldhe gar nicht nöthig hatten. Keine Furcht, fein Zaubern war : 
handen. Jedermann war von einer ſchwer zu befchreibenvden Begeijt: 
für die ergriffene Sache erfüllt, und fühlte fi gegen den Feind nad * 
plia fortgeriffen. Mein Brief hat nichts dazu beigetragen; er ift ein 
fälliges Ereigniß, welches außerhalb der innern Kraft der Dinge ftcht. 
berührt nicht einmal bie Antriebe, von denen die Maſchine in Ben 
gefegt wird. Sol ich Ihnen diefe Antriebe bezeichnen? Nun gut, e 
der aufs höchſte geftiegene nationale Unwille gegen das verabfchen:” 
würbige Syftem ber Regierung, die von Ihnen, meine Herren, aner': 
wurde. Sie haben den durch Ihre Imftructionen vorgezeichneten Re; 
folgt. Ich beftreite nit, dar Sie Ihre Pflicht gethan haben, un 
bebaure aufrichtig, dag Männer, vie ih fo überaus hoch fchäge, kei 
eine ihres Charalter8 unmwürbige Meinung voraudgefegt haben. Ir 
meinerfeits hatte ich einiges Hecht zu verlangen, daß man mir ki ! 
was ich über die Thatfachen und ihre Urfachen fagte, ein wenig Berz: 
gejhenkt hätte. „Die Rumelioten haben 4000 Mann zur Berfügung. 
ben Iſthmus zu paffiren.” Sie haben fih von ihnen täufchen lafier. 
haben nur 1000. — „Sie werben den britten April nad Lutraki komm 
Sie werden nicht hinkommen, das find alte Fabeln aus Peradora. — . 
Truppen ber Regierung werben auf dem Iſthmus gefchlagen werben.“ 
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hiten Cie ſich ein. — „Ihre Gegner werben ſich in Argos feſtſetzen.“ 
Cie werben nicht dahin kommen. — „Sie find entfchloffen, die mufterhaftefte 
Ortung zu führen.” Gie werben plünbern wie die andern. — „Der Pelo- 
gerad wird fi wahrſcheinlich auf ihre Seite ftellen.” Er würde fie zurüd- 
kim, wenn fie es wagen follten, vorzurüden. — „Nun gut, die Rume— 
beten find in Butrali.” Es ift nur eine Recognoscirung, eine Demonftra- 
en, fie werden auf demfelben Wege zurüdgehen. — „Sie haben die Truppen 
kr Regierung auf dem Iſthmus zerftreut.” Alles dies verdient feinen Glau- 
br, &8 find Alarmgerüchte. — „Sie rüden gegen Argos.” Unmöglid. — 
„ct find nur noch drei Stunden davon entfernt, hier find bie Demogeronten 
jr Stadt, alle zur Negierungspartei gehörig, die von Ihnen Schuß gegen 
R retlangen.“ 

Schen Sie bier, meine Herren, in kurzer Zufammenfaffung unfere 
Wirrihe über diefen Gegenftand nach meiner Rückkehr von Megara. Gegen: 
Er, da die Thatfachen vollbracht find, da die Rumelioten am beſtimmten 
izt angelonmmen, die Truppen ber Regierung vertrieben und ihren Einzug 
tArzes gehalten haben, da fie al® DBefreier aufgenommen worden find, 
? ne niemand beläftigen und fogar den Meubles des Grafen Auguftin 
mm Abzug geftatten, werden Eie anerkennen, meine Herren, daß ich über 
* keorfiehenden Dinge gut unterrichtet war, und bie Entwidelung ber 
kt:irephe richtig beurtheilt habe. 

Zarum werben Sie nit mehr umhin können, ſich meinem Urtheil über 
"ÄÜragen derfelben anzuſchließen. Laſſen wir alfo meinen Brief bei Seite; 
“at nichts zur Sache. Sollte man in die Entwidelung der wahren 
re eingehen, fo müßte mau eine ziemlich Iange Reihe von Fehlern und 
ksnifen enthällen, die feit dem Tode des verewigten Präſidenten von 
a Seiten hinſichtlich der Öffentlichen Angelegenheiten Griechenlands be= 
sen werden find. Doch wozu dienen dieſe gegenfeitigen Beſchuldigungen 
Tejem Augenblick, wo ſich jever auf die Seite fiellen follte, wo ſich bie 
td ide Nation findet, um ihrer Revolution auf immer ein Ende zu 
21? Sie werden mich immer bereit finden, fo viel id; vermag, zur 
"dung biefes glüdlichen Ergebniffes beizutragen, geleitet durch Ihre Ein⸗ 
"red dur die Befähigung, die eine lange Erfahrung in den Angelegen- 
Er dieſes Landes Ihnen gegeben haben muß. 

3b fonn nicht fchließen, ohne Ihnen dafür zu danken, daß Sie fo 
E: waren, einige Thatſachen zu berichtigen, auf bie ich mich in meinem 
=: Brief fügte. Indeſſen werden Sie mir einräumen, daß diefelben am 
"atlıhen der darin behandelten Angelegenheiten nichts ändern. 

3b habe die Ehre :c. 
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10, 
Thierfch an 3. M. König Ludwig I. 
Zweiter Beridt. 


Nauplia, ben 4. April 1932 


Ew. Majeftät habe ich in meinem legten Schreiben die Hoffnung an 
gedrüdt, daß ſchon die Ernennung bes künftigen Beherrſchers von Griebe 
land und bie Anfündigung deſſelben die Gemüther beruhigen und den Fried 
berftellen würde. Die Ernennung ift erfolgt, fie ift unter allgemein 
Greudenbezeugungen in allen Theilen von Griechenland verkünbigt wert 
doch entfpinnt fih, während noch bie Herzen von folden &mpfintun: 
ſchlagen, ein Kampf in dem unglüdlihen Lande, verwidelter als irgent 
früherer, und biutig tft der Morgen der neuen Regierung über Griechenle 
aufgegangen. Wie dieſes möglich war und gefchehen, und wie and ıc 
noch ſchnell und gründlich zu helfen, dies Ew. Majeſtät vorzutragen, it 
Pfliht, melde meine Stellung in Griechenland mir auflegt. Ih w 
meinem Bericht eine Reihe von Urkunden, Aufſätzen und Briefen heile 
in denen eine treue Darftellung der Lage der Dinge und beffen, was 
heben, enthalten if. Gleich bie beiden erften A und B werden ter 
fondern Aufmerkſamkeit Ew. Maj. empfohlen: A eine Darftellung deflen t 
baltend, was der Graf Johann Kapobiftria gethan und unterlaffen, ver’ 
bon einem aufrichtigen, zuverläffigen Manne, Rhangabi RHifo, veflen <ı 
Ew. Maj. im Cadettencorps erzogen haben. Sie ift zur Zeit tem! 
Stratford Canning vorgelegt und von diefem nah London gefchidt wer: 
Die andere B enthält eine genaue Darftellung ver Vorgänge von %: 
deren Wahrhaftigkeit und Treue von mir verbürgt wird. 

Die Partei der Gewalttbätigen hatte geſucht, durch jene Gräuel ſie 
dem Beſitz der ihnen entjchlüpfenden Macht zu befeftigen, aber ver Zn 
war auf fie felbft zurüdgefallen. Ihr Feind entging dem Verderben 
ftand ihr bald gerüftet und unbezwinglich entgegen, während bie ge: 
habende Macht von dem beiten Theil der Nation verlaffen ward, wi. 
fih mit feinen Wünſchen und Hoffnungen nah Perachora und Re: 
wenbete, wo die NRationalpartei von Argos ihren Sig aufgefchlagen t: 
Die innere Kraft der Sache, welde von ihr befchätt wurde, warb bald 
durch beutlih, daß jene Männer ohne Flotte, ohne Vermögen umd in ı 
Bewegungen zur See gehemmt, der Regierung von Ranplia eime Eyur 
eine Feſtung nad der andern entriffen und im Ganzen die Debnuny - 
den Soldaten aufrecht erhalten fonnten, die ohne Sold, ohne Kleidung, 
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‚see Wahrung und zulegt auf ein halbes Pfund Diehl befhräntt, geduldig 
tm Tag erwarten, wo man nad Argos zurüdgehen könnte und die mit 
ziten getretene Sache der Nation wieder aufrihten. Ich trage fein Be 
kalen, ihre Sache mit diefem Namen zu bezeichnen. Zwar erfheinen im 
eier Linie Solvetenhäuptlinge, aber es find dieſelben, welche in Miffo 
„hi, anf Lariffa, in den Thermopylen, auf der Akropolis von Athen ven 
Yanzf für die Befreiung von Griechenland beſtanden haben, und weit ent 
ent, der Unordnung zu huldigen, folgen fie vielmehr dem Haupt ihrer 
Fezierung, dem an inneren Mitteln und Patriotismus reichen Kolettis, mit 
wenterbarer Hingebung und vollziehen pünktlich feine Befehle. Sie haben 
da Sache der Geſetzlichkeit und dem wahren Wohl Griechenlands ihr 
Chwert geliehen und bie öffentliche Geſinnung an ihr Unternehmen auf eine 
ir gelnüpft, daß auch fein einziger Mann von Liebe zum Vaterlande, 
za und Bildung gefunden wird, ber ihnen nicht gefolgt, oder doch mit 
wen Wünſchen ihnen nicht zugethan wäre. Während auf diefe Weife ber 
xtade Theil des Volks ſich ordnete und ftellte, fiel die Macht der Gewalt- 
x ın Rauplia immer tiefer in der Achtung: durch Gewaltthat, duch 
“ct: Verwaltung und Veruntreuung des öffentlichen Gutes und dadurch, 
st ſie durch ihr blindes Werkzeug, die Depntirten-Verfammlung von Nau⸗ 
%, Griechenland mit verderblichen und barbarifchen Gefegen anfüllen, bie 
a: Beruntreunng anerkennen und das öffentliche Vermögen auf bie ſcham⸗ 
Sit Art verſchleudern ließen. Als ich im Januar meine Reife nach den 
Tin antrat, bedrohte dieſe Regierung die Rumelioten mit Delxeten und 
Fate die Kanonen von Itſchkale. Blieb Griechenland in dieſem Zuftenbe 
ꝛ elbſt überlaſſen, fo war ber Kampf in wenig Wochen entſchieden; aber 
2 fremdes Ginfchreiten wurden bie Numelioten und Öydräer zur See 
"amt, durch Unterftägung an Geld wurde dem Mangel der Kapodiſtria⸗ 
"Sn Haushalter von Zeit zu Zeit abgeholfen. Als ih in Naros mic 
rult, kam das Protololl an, welches Anerkennung der Regierung gebietet, 
'tı2 Argos nach allen gefeglichen Formen eingerichtet fein würbe. Statt 
"cu benägen und die in Perachora und Nanplia zerftreuten Abgeorpneten 
2 &chuf der Gründung einer folhen Regierung zu vereinigen, wurde 
"ttarh Trug und Gewalt gegründete Negiment des Grafen (Auguſtin) 
"int und den Rumelioten und Hydräern fofort angelündigt, ihre 
Erin fofert niederzulegen und fich Berfonen zu unterwerfen, bie ihre 
braichtung gewollt und ihren Sinn keineswegs geändert hatten. Was 
xꝛratuſehen war, geſchah. Die Hydräer verwahrten ſich gegen die Aner— 
wang der geſetzloſen Regierung und die Rumelioten blieben trotzig unter 
Veffen; das Anſehen ver Londoner Beſchlüſſe warb dadurch auf eine 
Frötbige Weife bloßgeſtellt. Kurz darauf erfolgte die Kande, daß Griechen: 
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land in dem zweiten Sohne feines erſten Wohlthäters unter den Königer 
einen Beherrſcher erhalten habe. Bon Allen warb fie mit der aufrichtigſten 
Freude aufgenommen, außer von den Dienern der Gewalt. In Syra mıı 
bie Stabt augenblidlih aus der tiefften Hoffnungslofigfeit zum Vertrauen 
gehoben und der ganz erftorbene Handel plöglich wieder bei Kraft und Leber. 
Die Wahl wurde von dem Präfidenten (Kolettis) in Hydra und in Rum:: 
lien verfündigt. Weberall viefelbe Freude, dieſelbe Bereitwilligkeit, in tur 
neuen Beherrfcher das Unterpfand künftigen Glüdes zu empfangen. Ar: 
auch diefelbe Unerfchätterlichleit des Haffes gegen da® Haupt der Regierung ' 
Nauplia und diefelbe Unmöglichkeit einer Vereinigung der Parteien wie früb: 
Indeß hatten die Aumelioten Salona und Naupaltus genommen; mit Art 
nahme von Miffolunghi folgte ganz Oft- und Weftgriehenland ihren abc: 
und fie waren gerüftet, in den Peloponnes einzuräden, als die Wahl r: 
fünbigt wurbe. 

Nah Syra kam die vorläufige Kunde, daß fie auch jetzo auf ık. 
Vorhaben beftänden, ihren Todfeinden unmittelbar auf ven Leib zu geh: 
und zu verhindern, daß fie nicht zum Verderben des Baterlandes fid d 
Bertrauens der neuen Regierung bemädhtigen könnten. Ich eilte nad Ne— 
plia, hielt Rath mit den Nefldenten und in ihrer Gefellfhaft mit ten !: 
miralen, was zu thun war, ven Peloponnes vor der Kataftrophe zu fdür: 
Die Befegung des Iſthmus durch Truppen der Allianz warb befchloffen: : 
eilte nach Perachora, biefes zu verfündigen und die Mafregeln mit mc: 
Borftellungen zu unterftügen. Vorher hatte ich noch Zeit gemonnen, : 
Kerker der beiden Mauromichalis zu öffnen. Sie find in ihre Heimath :: 
rüdgelehrt, entfchloffen die Ordnung dort aufreht zu. erhalten, Leib :”' 
Leben und alles das Ihrige dem Dienfte ihres neuen Beherrfchers zu :. 
men. Ih war am 26. März in Korinth, den 27. in Beradyora bei Ke. 
und in der Nationalverfammlung, den 30. in Megara unter den Häupti:r. 
bes Heeres. Ich fand Überall die Unmöglichkeit, den Strom zu har 
In den drei Briefen an die Nefiventen und in der Beilage zu dem tr | 
werden Ew. Maj. vollftändigen Bericht über diefe Sendung, über ben <i:: 
ber Dinge und namentlih in dem zweiten ausführliche Darleguny : 
Gründe finden, welde die Regierung von Perachora und ihr Chei :. 
Rechtfertigung des Unternehmens mir - vortragen ließ. Ich begehrte fh: ' 
lihe Erffärungen von der Regierung, der Nationafverfammlung unt :| 
militärifhen Chefs. Sie find in ver Beilage zum dritten Briefe abidı' 
ih enthalten. Meine Sendung war dadurch geendigt und eine neue N.‘ 
gabe ſtellte fi wir zur Löfung dar, wie die Bewegung im Sinne rt. 
öffentlihen Wohles und zum Beten der neuen Regierung am beflen .) 
lenken fei. Nur eins fand ich Mar und feft bei den Rumelioten: den Si 
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idluß, nah Argos zu gehen. Ihren Hoffnungen war vieles unftatthafte 
rczemiſcht. Ich benutzte die neue Kraft, welche vie Wahl des Beherrfchers 
tie Sache der Nation gelegt bat, um dieſe felbft zu beleben und dem 
rem, den ih zu hemmen nicht im Stande war, einen ruhigen Yauf nad 
2 Meere zu fihern. Den Colonnen voraus eilte ich nad Nauplia zuräd, 
at aber mich bald in der Hoffnung getäufcht, daß es möglich fein werde, 
:a Grafen Auguſtin zum Nüdtritt zu bewegen und die neue Regierung 
zer dem Schuß der drei Mächte augenblidlid, verlünven zu laffen. Hierin 
ut uch jetzo das Wohl von. Griehenland und die Möglichkeit, feine 
{ten an einem Tage zu beendigen. 


Den 9. April. 


Geſtatten Ew. Maj. allergnädigft, daß ich, in meinem Schreiben unter: 
hen, 88 heute mit dem Bericht deſſen, was ſeitdem gefcheben, bejchliehe. 
th nah meiner Rückkehr war mir klar geworden, daß die Künfte ver 
Auhthaber in Bewegung geſetzt wurden, um bie Ankunft Seiner 8. H. des 
samen Otto, wie früher bie des Prinzen Leopold zu vereiteln, oder, im 
ad das unmöglich, ihn zu ihrem Werkzeug herabzuwürdigen. Hinter mir 
zen am beftimmten Tage der Zug der NRumelioten, ven Namen des 
“en Veherrſchers neben dem der Berfafjung als Loſung in feinen Fahnen 
und. Ich fchrieb meinen vierten Brief an die Nefiventen, um die Gefahr 
: tage von Seiten der Machthaber darzulegen und weitere Einfchreitungen 
azen die nationale Sache, wo möglih, abzuwehren. Hierauf ihre Antwort, 
‚u fie an einem Briefe haften, der durch den Erfolg feine Rechtfertigung 
“ten bat, umd fich über die Gefahr täufchen, welde von Seiten ber 
=Riftrianifehen Partei fortvauernd dem neuen Beherrfher droht. Ich lege 
: Ihrem Briefe Ew. Maj. meine Rechtfertigung vor und unterwerfe, was 
zeihan, Allerhöchft Dero eignem Urtheil. Inveflen war nad leichtem 
-ftand die Streitmacht ver Regierung von Nauplia auf dem Iſthmus 
"stengt oder übergegangen. Die nationalen Schaaren mit der Fahne bes 
"zn wurden in Argos mit offenen Armen als Befreier unter dem Läuten 
Eloden umd mit dem Ruf der Bevölkerung empfangen, bie zum erſten 
“ze das neue Panier fih zum Schuß des Eigentums und der Sicher— 
⁊ atfalten fah. Der Brief von Kolettis, in der Ueberſetzung abſchriftlich 
“gend, gibt darüber weiteren Aufſchluß. Nichts wurde verlegt, fogar 
‘= Nobilier des Grafen Auguftin freier Abzug geftattet. Den Tag barauf 
Ne, was von den Einwohnern aus Argos geflüchtet war, in langem 
= mit Hab und Gut auf der Straße von Nauplia nad Argos zurüd. 

Tie Krifis der griechiſchen Verhältniffe war dadurch zur Reife gediehen, 
= ne glüdliche Löfung durch das Protofoll vom 8. März vorbereitet, 
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welches wie eine Hülfe Gottes venjelben Tag in Nauplia über Konten 
finopel anfaın, wo in Argos in ber Kirche der LTobgefang für die Retung 
ans großer Gefahr angeflimmt wurde. Diefe® Protokoll begehrt Einſetzung 
einer nationalen und gerechten Negierung, die bis zur Ankunft des Stat: 
halter Ruhe zu fchaffen im Stande fei. Der Kapopiftrianifchen Regierung, 
welche das nicht vermocht, ift dadurch der Stab gebroden. Dech haftet tie 
Bartei noch mit allen Klammern an der Macht, die fie nicht will fahren 
laſſen. Man träumt von ortfegung bes Kampfes unter den Thoren von 
Nauplia felbſt. Kolettis wird mit Taufenden erwartet. Spiromilios zieht 
700 Rumelioten über Epidaurus heran. Mamuris ift wieder in Salem 
erfhienen und das beroifhe Miffolunghi folgt [nur] noch gezwungen te 
antinationalen Macht. Als Aufgabe ftellt fih dar, den Widerſtand zu gene 
ralifiren und alles, was der Kapodiſtrianiſchen Verwaltung am Kraft un 
Mitteln geblieben ift, mit ber nationalen Regierung zu veremmigen, auf derer 
Grund allein die Regierung des neuen Beherrſchers mit Sicherheit hrs 
gebaut werben. 

Indem wir in diefem Sinne verfahren, fieben wir auf der Eaite r7 
Griechenland gegen Gewaltthat und Unterjohung, handeln wir für de⸗ 
Wohl und die Wünfche des neuen Herrichers, in Uebereinfimmung mit ic 
Befchlüſſen der Mächte, welchen der Beſtand einer ungefeglichen und geamalı- 
thätigen Macht als das ärgfte und legte der Uebel des armen Griedenlant: 
gerade entgegenfteht. 

Seitdem die Entfheidung der Mächte befannt ift, habe ich freiere Har' 
zu verfahren. Beinahe ſämmtliche Officiere der Befagung reichen ki’ 
ihren Abſchied ein und gehen mit Briefen von Hier zu Kolettis nad Ara: 
General Rhankos und der junge Stornaris, Bruder desjenigen, den E.- 
int Cadettencorps erziehen, find der Sache des Prinzen: beigetreten. Xi: 
folgten Spiromilioe, Mamuris und Miffolunghi. Ich habe an Kololot:: 
ven Sohn und an Zavellas bie Weifung gefchidt, verfelben Richtung '-: 
ven Herrſcher und die Berfaffung fich anzufchliegen, und bin gewiß, Ci. 
zu finden. Sie entſcheiden über bie Bewegung des Peloponnes. Zu gleꝛe 
Zeit gehen Weifungen nad Hydra und Syra. Ich hoffe, daß in wır 
Tagen der alte Admiral (Miaulis) mit feinen Schiffen erjcheinen un: :: 
der Kapodiftrianifhen Verwaltung mit fich vereinigen wird. Die Bewegu 
auf Argos, diefe Nacht eingeleitet, beginnt heute, morgen wahrjceiniih ' 
fie vollendet und die antinationale Partei ohne Gewaltthätigkeit, ohne St. 
rung der Ruhe, vollfonımen entblößt und abgethan. Das einzige, was u" 
fehlt, find Gelpmittel für den Augenblick. Ich Hoffe durch einige Mefidenten 
für den erften Bebarf das Nöthigfte zw bekommen und bin gefonmen, antı 
Summen duch Wechfel der nationalen Regierung an den Hofbanguier ©: 
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Ri. m Münden zu beziehen. Ich erfuhe E. M., diefer Maßregel, an 
zehher der Erfolg dieſer großen Sache hängt, Allerhöchſt Dere Genehmi- 
sy nicht zu verfagen und überzeugt zu fein, daß die Wechfel auf den 
dgendſten Vedarf beſchränkt fein werben und daß über die Gelder bie 
malte Gomptabilität wird gehalten werden. 


Den 10. April. 


Geſtern war die Stadt faft in Auflöfung, keine Autorität mehr geach⸗ 
z, aber doch die Öffentliche Ruhe durch Dazwifchentunft der bewaffneten 
Fürzer aufrecht erhalten. Alles drängte fih nach Argos, vorzäglicd vom 
Rlitär, und ea wor offenbar, daß bie Regierung des Grafen Auguffin auf 
ka Menfchen mehr reinen konnte. Sie war in ihrer Anflöfung begriffen. 
3 Folge der Wufforderung von Seiten ber Reſidenten, Maßregeln zu 
sen, daß ber Bfjemtliche Frieden bergeftellt und die Parteien zur Ruhe 
‚suct werden, verfammelte ſich der Senat. Graf Auguſtin, von allen 
Sera gedräugt, gibt feine Entlafjung und eine proviferifche Regierungs— 
S:zmifen, befiehend aus fünf Mitglievern, Kolettis, Kolokotronis, Metaras, 
deduris, Zaimia wird vorgefehlagen. Zum Unglüd für Griechenland er- 
denen hier zwei Namen, welche mit dem öffentlichen Haffe beladen find 
‚u 1 ſehe feine Möglichkeit, wie bei dieſer Miſchung Ruhe gegründet oder 
klten werben kann. Rod ift mir nit Mar, ob man von Seiten ber 
sötenten gewillt ift, dieſe Commifflon der Regierung von Argos aufzu- 
ungen oder Borfleflungen über vie Zufammenfegung anzuhören. Iſt diefes 
vr, fo läßt ſich noch Aushülfe finden. Aber vor allem dringend ift 
Anforderung, für die in Argos verfammelten Truppen Mittel der Exiftenz 
ı wrihafften. Ein Brief von Kolettis berührt mit einigen Worten bie 
abwendigleit. Die Schilderungen Anderer find ausführlicher. Alles, man 
a jagen, das Wohl [des Landes] hängt von diefer Sache ab. Ich habe 
vdalb fein Bedenken getragen, vom Bauquier Feraldi für vie Regierung 
a Argos, die einzige, welche jetzt in Griechenland befteht, 20,000 Franken 
un Wechſel über Trieft nah Münden an den Hofbanquier E. M. zu 
xtzım und benfelben Banquier aufzufordern, auf Rechnung derſelben Re- 
“Yang die Lieferungen von Münden zu beforgen. Indem ih auf ben 
tıbern Abſchnitt meines Briefes mich beziehe, erſuche ih Ew. Maj., dieſe 
Katmgel allergnäpigft zu genehmigen und zu verfügen, daß die Wechſel, 
"Le auf meinen Namen geben, in Mnuchen angenommen und die Summen 
nt dem Mitteln, welche der Statthalter S. K. Hoheit des Prinzen Otto 
= Griechenland bringen wird, gegen den Empfangfchein ver griechifchen 
"errang erſetzt werben. 
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Um 10 Ur. 

Als ich befhäftigt war, Vorſtehendes zu ſchreiben, kam die Race: 
daß das rumeliotifche Heer, Weiterei und Fußvolk gegen die Borflatt r:: 
Nauplia in Bewegung fe. Es war die Antwort auf die Ernennung ein 
Sommiffion von zum Theil antinationalen Mitgliedern. Die Vorſtadi m: 
von der Keiterei des Kalergis befegt, und die Streithaufen von Rhbauf:r 
Spiromilios, Stornaris zogen ebenfalls zu ihrem Schutze heran. Es x: 
fein Augenblid zu verlieren. Der Kampf mußte fih in dem Häufern cn! 
fpinnen und bartnädig werben. Er konnte die Zerftörung der Borflatt, :: 
Plünderung der Hauptſtadt zur Folge haben, denn bei der Stimmung !: 
Bürger war an ernfthaften Widerftand bier nicht zu denken. Ic eilte :. 
das Thor, nahm mit einigen Freunden Pferde vom Kalergid und ritt ta 
anrüdenden Corps von Hadſchi Chriftos entgegen. Auf mein Wort hir: 
die Colonnen, die Officiere verfammelten fih um mi, bald aud tie Z. 
baten. Ich bemerkte, daß jede Bewegung als feinvfelig gegen die Allan; : 
fheinen würde, welde Nauplia bejegt halte. Der Regent fei unterzi;! 
Man folle den Präfiventen (Kolettis) herbeirufen, mit dieſem würde ı& | 
bie Stabt gehen, er würbe dort mit den Stellvertretern der drei Mädt: : 
Sade beilegen. Ich ermahnte fie bei ihrem Baterland, bei ihrem würt. 
bei den Hoffnungen von Griechenland, meinen Vorftellungen Gehör zu g:: 
Die Offtciere thaten ihr möglichftes, den Drang zu hemmen und nad :' 
halben Stunde hatte das Heer fi auf den Felehöhen neben ber Berf: 
ruhig gelagert, um die Ankunft von Kolettis und feine Entſcheidung iu | 
warten. Che diefer erſchien, trat ein großer Plagregen ein. „Abe“, 
man mir entgegen, „wir können uns bier nicht vom Regen verberben i:" | 
wir wollen wenigſtens Schu in den Häufern ſuchen.“ — Nur fan. 
ordnung, feine Gewaltthätigkeit. — „Keine Flinte foll abgefeuert, ' | 
Nadel genommen werden.” Hierauf verbreiteten fi) die Haufen ohne \ 
wirrung in die Borftadt; die Leute von Rhankos und Spiromilios hi 
eine Reihe Häufer bejegt und zeigten feindfelige Gefinnungen. Ihr Eer. 
batte ſich mit Kalergis in die Stadt zurüdgezogen und mich mit ihnen :- 
gelafien. Mit dem jungen Stornaris eilte id in der Straße aufwärts, -: 
-allen Fenſtern fahen uns Flinten entgegen. — Wir ſuchten fie zu kit: | 
tigen. Ich ſchrieb an ihren General und erhielt bald darauf Antwort. 
er feinen Leuten gefchrieben habe, fi mit den Anvern freundlich unt tra: 
ih zu vertragen. So wurde in Zeit von einer Stunde eine große ?.- 
gung beſchwichtigt und eine ruhige Entwidlung der Berhältniffe wenist. 
vorbereitet. Kolettis erfchien kurz darauf. Bon mir über den Ctant : 
Dinge unterridtet, war er entfchlofien, felbft in die Stadt zum geben - 
mit den Refiventen über die VBeilegung zu verlehren. Unmöglich fei Heritc-.: 
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te Ruhe, wo Namen wie die von Metaras und Kolofotronis an ber Spitze 
= Xıgierang erfchienen, welche das ganze Suftem von Kapodiſtria getragen 
zen. Auch fei eine folde Entrüftung im Heere, der Nationalverſammlung 
tm Volle bei der Belanntwerbung dieſer Namen entftanden, daß, welches 
=s feine Meinung fei, ihm unmöglich werde, etwas dagegen zu thun. 
St er fagte, wurde von allen Umftehenden und Nachkommenden beftätigt. 
te Unwille in Nauplia felbft über dieſes neuefte Werk der Diplomatie ift 
28 gering. Nachdem mein Gefchäft, die Beruhigung zu wirken, vollendet, 
mh in die Stadt zurüdgelehrt. Kolettis ift nah mir mit 25 Mann 
zer den Schuß der franzöfifhen Geſandtſchaft eingerüdt und eben in 
Arbontlung mit den brei Reſidenten begriffen. Er will ſuchen, die Ent- 
Kay der beiden verhaßten Namen zu bewirken, oder, im Fall diefes un- 
=:ih, vorſchlagen, daß man die nationale Regierung in Argos ruhig 
we Bez geben laſſen und nur bis zur Ankunft des Negenten in ben 
Zt! fegen folle, ihre Truppen zu verpflegen und dadurch Plünderung und 
Errtnung vom Beloponnes abzuhalten. Graf Metara, der mir Vertrauen 
sch, war diefen Morgen bei mir und ſchien nicht abgeneigt, bem öffent: 
*1 Bohl ein Opfer zu bringen und freiwillig abzutreten. Ich habe des⸗ 
dio eben Freunde, die Einfluß auf ihn ausüben, zu ihm geſchickt, um 
N zu bewegen, deshalb mit Kolettis in Verkehr zu treten, und Kolokotro⸗ 
!, ter fi in eine Feſtung geflüchtet, zu einem ähnlichen Schritt zu be 
2m. Diefes ift der Stand der Dinge gegen Mittag. Geftatten E. M., 
© bei der Wichtigkeit und dem Drang der Sache ftundenweife fort- 
Kr, ehrerbietigſt Bericht zu erftatten. Kolettis geftand mir, daß er biefen 
Krzen nur noch 250 Franken gehabt habe, dennoch hat er von Niemand 
Ur begehrt, weil er weiß, welchen ſchlimmen Eindruck auf den öffentlichen 
* diefed wegen des Mißbrauch macht, den andere Chefs in Bezug auf 
iciderungen verſchuldet haben. 


Den 11. April. 


Bährend ich geſtern in meinem Zimmer beſchäftigt war, hatte Kolettis 
= itmem Gefolge unter dem größten Jubel des Volks feinen Einzug ges 
= nad wer am Hotel des englifchen Reſidenten abgeftiegen, wo ihn bie 
leertteter der drei Mächte zur Conferenz erwarteten. In der Stabt bie 
* Bewegung wie früher. Alles drängt fih, Adreſſen an bie Reſidenten 
aaaterzeichnen, in denen um Wußftreihung der verhaßten Namen aus ber 
Swiisciihen Regierung gebeten wird. Gegen Abend ging ich, Kolettis 
Sriahen. Ich fand ihn in großer Bewegung. Es war ihm die Alter- 
Tre geftellt worden, entweber in die Commiffton einzutreten, ober feine 
Bezrtung zu erflären. Im dieſem falle werde man ihm einen Nachfolger 

texc: Lebea. II. 15 
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ernennen und die in Orbnung gebilvete Regierung mit allen Mitteln t 
Allianz unterftügen. Zugleich bewegte fih der Heft der Kapodiſttianiſe 
Partei, in deren Händen noch die Polizei, das Gtabtcommando, die Kreı 
regierung und der Inbegriff der Minifterien ift, mit Heftigkeit gegen tie 
Mann und fein Gefolge. Die Bittfchriften der Bürger werben von t 
Bolizei mit Gewalt zurüdgehalten, die Leute anseinandergetrieben. Nilit 
mit dem Nefte feiner Truppen, Rhodios der Kriegdminifter und ein Tupe 
corfiotifcher Dfficiere find in großer Thätigkeit. 

In dem Haufe von Kolettis, bei dem auch Baron Rouen, der fun 
ſiſche Nefivent ſich eingefunden, häuften ſich die Anzeichen, bag man Ger 
probe, daß man das Haus ftürmen werde. Franzöſiſche Waden wer! 
davor aufgeftellt. Kurz darauf die Meldung, daß man es in Brand ftei 
würde. Sicherheit für die unter dem Schug der Mächte Gelommenen it 
bier nicht mehr möglich und Baron Rouen führte fie feläft in feine fi: 
Wohnung unter dem Schirm ber franzöfiihen Flagge ab. Die Partei fe 
fih bi® zum leßten Athenzuge treu. Wie mit ihr eine Vereinbarung mi 
lich, wie auf fie der Schuß der Mächte gewendet werben könne, ıf fü 
zu begreifen. Dies ift ver Stand der Dinge heute um 8 Uhr, wo ich Lele: 
erwarte, um mit ihm die Dröglichleit einer Ausgleihung zu bebenten. 8 
beiden Seiten begehrt man meinen Eintritt in die Commiſſion. Wie 
die Refidenten dazein, fo ift mir vielleicht die ſchönſte Rolle, die dee 8 
mittlers biefer blutigen Bwifte, zugefallen. Welches Bertrauen zwijden 
beiden fechtenden Parteien ich genieße, hat der geflrige Tag offenbart. 

Geftatten E. M., daß ich Briefe von Konduriotis, Maurotortatet 1 
Miaulis beilege, weldhe den Stand der Dinge von verfchiebenen 3 
beleuchten. 














Den 12. Uni 

Ew. 8. Maj. halte ich mich verpflichtet, in Bezug anf mein | 
Schreiben, welches mit dem 11. d. M. ſchloß, heute, da das Shi” 
Mittag abgeht, noch Über den Stand ver Dinge Nachricht zu geben 
Bufammenfegung der proviforifhen Regierung unterliegt forfoauernt ı 
Schmierigleiten. Ale Welt hat fi dahin vereinigt, daß die erfte mi! 
Namen von Kolokotronis und Metaras unbaltbar fi. Es handelte ñ 
fort darum, bie beiden Kamen zu entfernen ober durch Beifügung ar 
unſchädlich zu machen, d. b. ihren Einfluß zu brechen. Man war : 
Abend daran, eine Regierung von fieben Mitgliedern zu wählen, in 
nur noch der Name Metaxas anftößig und durch die beiden Hinzu ge! 
nen aufgehoben war. Sie hätte befanden ans Kolettis, Metaras, ?): 
tie, Zographos, Koliopulos und Konduriotis. Aber eine Schwierige: 
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Saren der Rumelioten, welche der geftürzten Regierung gefolgt waren, und 
te neben Kolettis noch einen andern Rumelioten begehren. Andere Schwie- 
tglat von einer beträchtlichen Partei des Peloponnes, welche Kolofotronis 
zör aufgeben will. Der Senat, ohne perſönliche Macht, ſchwankt zwifchen 
„a Cinflüſſen, zwiſchen Furcht und Hoffnungen bin und her, und weldyen 
ihlug er auch faflen mag, es fteht zu beforgen, daß er nicht der befte 
4 Dazu die legten Zudungen der in Nauplia befiegten Yaltion, die fort- 
send große Unrnhe der Stadt, die gegen die Vorſtadt gefperrt bleibt. 
ich alles dieſes find Schwierigfeiten untergeorbneter Bedeutung. Es be 
Ki: nur noch die Regierung, welche in Perachora und Megara gefejien. 
Eu it durch die öffentliche Zuftimmung und ihre Erfolge auf dem Iſthmus, 
Argos und unter ben Mauern von Nauplia zur Nationalregierung er: 
zn worden und, mas ein unermeßlicher Vortheil ift, Kolettis fchreitet im 
sziem Augenblid in Uebereinftimmung mit ven Nefiventen der drei Mächte 
swirtd. Darin liegt die Rettung von Griechenland. Alles Uebrige wirb 
w löien und ich lebe des feſten Vertrauens, baf der Statthalter E. K. M. 
a Zuftend der Öffentlichen Dinge im Allgemeinen befriedigend finden wird. 


11. 
Thierſch an 3. M. König Ludwig 1. 
Dritter Berigt. 
Nauplia, beu 13. April 1832. 


Allerdurhlaudtigfter u. ſ. w. 


As ich geftern meinen ehrfurchtsuollen Brief über den Stand der Ber: 
welangen ſchloß, war die Ausficht heiter und die Uebereinkunft der ftrei- 
et Parteien beinahe Gewißheit, aber eine neue Streitfrage, in bie Mitte 
rien, entzändete neuen Zwiſt, und zugleich war die befiegte aktion in 
2 Thätigleit, Stichlale zu befegen und mit Kriegsmaterial zu verfehen; 
" Streitfeäfte im Innern der Stadt zu orbnen und alles auf ben legten 
ir zu fielen. Die RKapitäne im Gefolge von Kolettis, die Kataftrophe 
's 41309 bedenkend und fi, wiemohl im Schuß der franzöſiſchen Flagge, 
= dech in der Stadt von den Ihrigen getrennt findend, waren beftürzt 
2 für ihr Leben beforgt. Sie beſchworen ihn, um ihn zu beitimmen, daß 
mt ihnen die Stadt verlaffe und draußen vor feinem Lager bie Unter 


Ranzen vollenden möge. Er fei ihnen vom Heer als Unterpfand vertraut, 
15* 
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dieſes müßten ſie unverletzt wieder zurückſtellen. Der Aufbruch von Kolettis 
wäre da8 Zeichen der Verwirrung und höchſt wahrfcheinlic der Anfang einer 
furchtbaren Kataſtrophe der Hauptſtadt von Griechenland gewefen. Mit 
Mühe bewog ich fie, ihm und mir zu vertrauen und bie Entwidlung zu 
erwarten, die faum einige Stunden noch ausbleiben könnte. 

Um die Krifen der Unterhandlung deutlich zu machen, bin ich genöthigt, 
etwas tiefer in die Sache einzugehen. Die erfte in Vorſchlag gelommene 
proviforifche Regierung, beftehend aus Kolofotroni, Koletti, Metaras, Zaimi 
und Buduri war unhaltbar, ihre Annahme wäre das Signal unmittelbaren 
Ausbruch eines neuen Bürgerkriegs geweſen. Stolofotroni und Metaras 
waren die Hauptflügen des Kapobiftrianifchen Syſtems gewefen. Wit ihuen 
beftand es auch nah Entfernung des unbedeutenden Grafen in feiner ganzes 
Kraft. Buduri, wiewohl gemäßigter, war ihrer. Richtung gefolgt. Zeimi 


hatte fih am Ende dem Grafen Auguftin unterworfen und war dadurch in 


hartem Zwift mit Kondurioti von Hydra nad, Nauplia abgegangen. Koleti 
wäre deshalb in jener Regierung allein gewefen, in gleicher Lage, wie nad 
dem Tode des Präſidenten, wo er, mit Kolokotroni und Graf Auguftin Dit 
glied der breiglievrigen Regierungsconmiffion, jene beiden ebenſo zur Seite 
batte, wie jego denſelben Kolofotroui und Metaras, die Stüge des Grafen 
Auguftin, dem diefer feine Erhebung vorzüglich verdankt hat. Dazu begehrte 
das neue Protokoll eine Regierung auf breiter Baſis, geeignet bie ftreitenven 
Parteien zu befriedigen und zu vereinigen. Die Ueberzeugung, daß biejet 


unmöglih, jchien aud den Reſidenten lebendig geworben zu fein, wii | 


deshalb die Hand zu einem neuen Vergleich boten. Metaxas war vom 
Senat bevollmädtigt, ebenfo von den Rumeliotenchefs, welche Die Kapopiftr 
anifhe Regierung gejhägt hatten und die vorzüglich auf ihm, als ke 
Stüge ihrer Partei, beftanden. In Gegenwart der Refiventen kam dedhalb 
eine Vereinbarung auf folgenden Grundlagen zu Stande: 

1) Kolofotroni wird durch Koliopulo, einen Moreotenchef von der mäßigeren 
Geſinnung und großem Einfluß erfegt; Buduri dur Konburieti, 
welder Mitglied der Regierung von Perachora gewefen war; 

2) .Metaras bleibt und wird von ben anderen angenommen, troß feine 
Theilnahme an ben blutigen Borfällen von Argos. Ebenſo Zaimis. 

8) Roletti erhält das Recht, zwei neue Mitgliever vorzufchlagen. Et 
nennt Mpfilanti, der allen Parteien genehm ift, und Bograpbos, einen 
ruhigen Mann von großer Yeftigleit und vieler Einſicht. 

Dieſer BZufammenfegung gaben die Reſidenten ihre vorläufige Zuftine 
mung. Koletti geht in einem Boote nad feinem Heer, fie ven Chefs und 
den bort befinvlichen Abgeordneten vorzulegen. Er kommt mit ihrer Ar 
nahme zurüd, Metaras bringt den Vorſchlag an den Senat, um ihe 
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zuhmigen und vollziehen zu laſſen und die Reſidenten machen zur Be 
abıymg der Stabt bie Lifte durch ihre Freunde befannt. Diefes war der 
Eat der Dinge, ba ich geftern fchrieb und darauf gründete fich meine 
ftuung und mein Vertrauen. 

Die proviforifche Regierung in biefer Form trug an ihrer Spitze die 
Xıran ber Hänptlinge der beiden ftreitenden Parteien, Koletti und Metaxas. 
& ihrer Verbindung lag die Kraft derfelben und die Gewähr ver Ruhe, 
eu übrigen Namen waren von untergeorbneter Bedeutung und Tonnten 
we Bartei annehmbar erſcheinen, weil Chrenmänner fie tragen, von deren 
un Gewalt, Unterbrüdung, Rache zu beforgen fteht. Aber kaum war 
e doffnung der Ausgleihung gefaßt, als aus dem Senat felbft die Runde 
er Schwierigkeiten ſich verbreitete. Einzelne Häuptlinge der Gewaltthätie 
= zıren eingebrungen und hatten Furcht unter ben fcheuen Mitgliedern 
teratet und hatten Drohungen ausgeftoßen für ven Fall, daß auf dieſer 
ei Bereinbarung gegründet würde. Mehrere Senatoren waren aus Angſt 
a richt erihienen, denn Furcht und Schreden find leider in vollen Maße 
ser den Leuten bier zu finden. Endlich kommt Metaras, um bei Herrn 
bedes anzukündigen, er habe ven Senat endlich für die Zufammenfegung 
ı Xegierung gewonnen, aber fie begehrten Trikupi flatt Zographo. Diefes 
Yrr müſſe man den andern nod bringen, denn bie Numelioten ihrer 
rc würden eine Regierung nicht anerfennen, in welcher 4 Moreoten 
Sheralo, Zaimi, Zographos, Metaras, ber, aus Cephalonia gebürtig, in 
nı Bürgerrecht erlangt hat) und nur ein Rumeliote (Soletti) zu 
Ra. 

An fih betrachtet konnte die Sache von untergeorpneter Bedeutung fein, 
*& Zrifspi und Bographos ftehen fi an Werth ungefähr glei. Aber 
=ası war denen von Perachora durch feinen Zurädtritt von den in Hydra 
Sızmelten verbächtig geworden. Er war von dort nad Nauplia zuräd- 
keit und, wie man fagt, Urheber eines Vorſchlags gewefen, nach weldem 
* Anguftin in den Gefhäften bleiben und eine gemifhte Commiſſion zur 
re baben follte. Jener Schritt und dieſer Vorſchlag hatte den in allem 
rien ehrenwerthen Mann in der Meinung feiner früheren Freunde zu 
ae gerichtet, und feinen Namen in die Regierung einzufchieben, erjchien 
= a8 ein feindfeliges Signal. Seine Stimme mit der von Metaras, 
blos und Zaimis verbunden, der ebenfalls als Ueberläufer betrachtet 
°, wände die Majorität für eine Meinung entfcheiden, welde Metaxras 
sten und durch welche er die Geſchäfte und Angelegenheiten nad, feinem 
me ıu orduen hofft. Daher ſchien offenbar, daß dieſer falfhe Dann die 
w.:ttihen Hänptlinge in feinen Plain gezogen und fie durch bie Vorfpiege- 
b, zwei Rumelioten feien nöthig in ber Regierung für bie Ehre von 
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Rumelien, beflimmt batte, dur Annahme des Trikupi Abſichten zu ferter 
die ex den ſchlichten Capitänen leicht verbergen fonnte. Dazu wäre ib 
gelungen, aus ber Regierung den Zographos, einen Gegner, zu entierne 
ber ſchon im Panhellenium durch die Weberlegenheit feiner Einfiht un 
Feftigfeit feines Charakters dem ſchlauen und nur in Meinen Fünfte ; 
wandten Grafen Metara furchtbar gewefen war. Die andern durchſcau: 
ſehr bald diefes Herrn unlautere Abfihten und Intriguen. Die von Ki 
beftanden deshalb mit größtem Nachdruck auf Zographo, während die ant 
von Trikupi nicht laffen wollten. Um beide Namen wendete fi fofert ? 
Schickſal der Unterhbandlungen und das Schickſal von Griechenlant, 
offenbar ift, daß die neue Krifid durch den Bruch des mündlichen Bet: 
herbeigeführt wurde, ven Koletti mit Metara in Gegenwart der brei R 
benten auf den Namen von Zographos gefhloffen ‚hatte. Dieſer Brad : 
vom Senat aus, da außer Zweifel, dag Metara fi) mit Koletti in Oi: 
wart der Abgeorbneten ber brei Mächte bei einer fo wichtigen Sache: 
ohne Vollmacht in den Vergleich einlafien konnte, und es fcheint, Furd: 
den Drohungen habe die großentheils fchüchternen und unbedentenven < 
toren beftimmt, ben Metaras durch die Erklärung zu verleugnen, tat 
feine Vollmacht überfchritten habe. Gegen Abend fchien Bereinbarun; 
möglih und der Ausbruch neuen Kampfes unvermeivlih. Ich befchler, : 
Abzug von Koletti vorläufig im Haufe des öſterreichiſchen Conſuls zu Ei 
und von ben Umftänden Rath zu nehmen. 

Geſtatten €. 8. M. Hiebei einige Bemerkungen über meine St: 
und über bie Urt meiner Thätigkeit. Ich babe feit meinem Auftr“ 
Griechenland mich bemüht, welches andy meine Gefinnungen waren, 
den Parteien zu ftehen, und nur da einzugreifen, wo ſich Gelegenkt:: 
Gefinnungen der ſich Widerftrebenden einander zu nähern und Vereinda: 
berbeizuführen. Nur einmal glaybte ich entfchieren mic ausſprechen 
danach verfahren zu Finnen, als die Geſinnung der durch bie üfen 
Meinung gerichteten Faction der capodiftrianifchen Familie fih ge.’ 
Wahl S. K. H. des Prinzen Dtto wendete und ihre Abficht klar =: 
ihn entweder wie den Prinzen Leopold von Griechenland entfernt zu de 
ober ihn zu ihrem Werkzeuge herabzumürbigen. Seitdem die Yanilı: 
Capodiſtria in Griechenland nicht mehr befteht, bin ih im meine f: 
Stellung zurädgetreten. Ich achte biefer gemäß, jeden Griechen, ver Ni 
mich wendet, politifch gleich den andern zu betrachten und zu behantelı 
die Meinung ſchon jegt zu begründen, daß der neuen Regierung Jeder 
fi ihr zeigt, ohne Rückſicht auf die Farbe, die er früher teug, ang. 
fein und nad feinen Werthe und feinen früheren Verdienſten für tie 
Griechenlands allein geachtet werben wird. Nur wo die Mefte der geſt 
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Kırei fh noch in troftlofem Zorne weifen und einen Zwiſt erregen möch⸗ 
cı, [heint mir nöthig, mit Entfchiebenheit aufzutreten, und biejenigen mit 
zıan Rothe und mit meiner Kraft zu unterftügen, bie ich al8 die wahren 
zuende des Prinzen und des Baterlandes früher ſchon erkannt habe. Dieſe 
krelung iſt fehwierig und verwideli. Was ich thue, wird deshalb und 
2: nothwendig von verfchiebenen Seiten verfchieden beurtheilt werben. Oft 
: tinfhen Augenbliden ſchwankt aud das Urtheil, was zu thun beſſer ſei, 
zielchen Augenblicken denke ich mir lebhaft die Gefühle und Theilnahme 
ER. für Griechenland, das Wohl der zu begründenden Dynaſtie uud bie 
Nahten und die Noth des armen Volles, und nach den Eingebungen, bie 
kei Borftellungen in mix erregen, richtet fi mein erfahren. Bisher 
abe ih die Freiheit dieſer Stellung zu behaupten gewußt, und ber Vor⸗ 
2, den fie mir gewährt, ift unermeßlich. Vertrauen auf der einen, wie 
“ter andern Seite, und die Hoffnung, die ich in die Gemüther pflanze, 
as diefes der Geift der ueuen Regierung und ihre Abfiht fein wird, 
Fnchenfand zu vereinigen und auf den innern Frieden der Gemüther das 
“id des Landes zu gründen. Indeß können die Berhältniffe noch ſchwie⸗ 
‘ze and die Serrüttungen noch größer werben, wenn auf dem Bunte, wo 
». fichen, Bereinbarung nicht möglich if. Die Anfänge der Cultur in 
Rızchen find großentbeild wieder verfchmwunden, den Einfall in ben Pelo— 
ne abzuwenden, ift mir unmöglich gewefen, wie e® Jedem andern un⸗ 
zezich geweſen fein wärbe, und beginnt der Bürgerkrieg von neuem, fo ift 
ꝛt srögte Gefahr, daß auch der Peloponnes verloren gebe. inter biefen 
2 ihnlichen Erwägungen, während der ängftlihften Bewegung der Stadt, 
sah am Koletti, mir melden zu laflen, wenn er die Stabt verliehe, 
»d vorher ihn noch fprechen wolle. Er antwortete, daß er an biefem 
ist nicht abreifen würde; das war Zeichen befferer Hoffnung. Gegen 
sat ſandte Metaxas mir den Secretär des Senates mit der Meldung, 
': Regierung von fieben Mitgliedern fei vom Senat angenommen, aber mit 
= Kamen von Trikupi ftatt Zographo. Ich erfhrad über den Erfolg der 
zızue und bemerkte, das fei gegen bie Webereinkunft, die auf den Namen 
&rapho fi gründete, gewefen. Auf diefem ruhe der letzte Grund bes 
e.indes, das zufammenftürze, wenn man ihn wegnähme. Mir fei Erikupi 
: zerth wie Zographos, aber er würde von den andern nicht angenommen. 
zauj feine Erwiderung: Trikupi werde, im Falle er nicht beiden Parteien 
.:uchm fe, feine Entlaffung einreihen und in diefem Falle Zographos 
va Blag einnehmen. Damit fhien alfo die Hauptfchwierigleit gelöft, um 
. acer, da am Morgen General Rhankos und Spiromilios, die Häupt⸗ 
.= der aubern Rumeliotenpartei, mir erflärten, ihnen liege nur wegen Der 
sur amd dem Hecht von Rumelien daran, zwei Mitglieder in ber Com⸗ 
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miffton zu haben. Noch mehr fchien die Sache ſich zu erleichtern durch ti 
Erklärung der Eapitäne von Koletti, daß, wenn Trikupi zurüdtrete, mie e 
verfprochen, fie dem Eintritt eines rumeliotifchen Mitgliedes flatt des 20 
graphos uicht entgegen wären. Sie fchlugen eine Reihe von Namen v 
unter ihnen Tatzi Mangina und Mauroforbatos, und liegen Koletti n 
Sand, fich über einen derfelben mit ven Andern zu verftändigen. Go war ti 
Möglichkeit, das Perſönliche auszugleichen, nahe gelegt umd eine Regierun 
welche wenigftend einige Gewähr ihrer Dauer gehabt hätte, wäre zu erziele 
gewefen, wiewohl die Mifchung beterogener Elemente, wie Konduricti u 
Zaimi, Metare und Koletti, auch feinen Halt auf längere Zeit gehabt hi: 
Es wäre eine Nothhülfe für den Augeublick, vielleicht für einige Wo 
nur, da man ber nahen Ankunft des Statthalters fortbauernd mit einer 
von Zuverficht entgegen fieht. Dieſen Nachmittag 4 Uhr erfcheint nun ı 
Broflamation des Senate® mit dem Namen von Trifupi, der auf bezeicn 
Weiſe zu erjegen wäre. Aber hinter dem Namen verbirgt ſich von weit 
Anfehen die Sache, welche die geftürzte Partei befhügen, bie nationale v 
nichten will. Es ift das capobiftrianifhe Syftem, wie e8 in den Beſchlüñ 
und Gefeten der Deputirtenverfammlung von Nanplia, einem Berk 
größten Barbarei, Gewiflenlofigkeit und Verlkehrtheit niedergelegt if. 7: 
Befchlüffe, in denen fogar einer einen Preis auf Kolettis Haupt jest, 
anderer die Nachlommen der Familie Mauromichali, welche nad 50 Jabr 
geboren werben, noch mit Ehrlofigkeit belegt, follen nad der Forderung d 
Koletti fallen, die Ausſcheidung deſſen, was braudbar ift, dem künfi: 
Regenten und feiner Nationalverfammlung vorbehalten werden. Die 7 
berung Rolettis ift hier ganz eigentlich die Forderung ber Nation; aber ' 
entgegen fteht der Senat, das Werkzeug capobiftrianifcher Verwaltung, t: 
welches bie meiften jener Gefege und Befchlüffe vorbereitet wurden. Gefi 
war eine Commiſſion des Senats, beftehend aus Aenian und Metu 
übereingelommen, daß der Senat die Beſchlüſſe aufgeben müſſe, west 
Koletti die von Perachora preiszugeben bereit war. Heute in der Bela: 
madhung des Senats geichieht dieſes Hauptpunktes gar keiner Erwähn 
Darin vorzüglich liegt die Unmöglichleit einer Vereinbarung, welde jest 
nachdem die unglaubliche Verweigerung bed ganz Unvermeidbaren heetti. 
in ihrer ganzen Ausdehnung erfcheint. Niemand hat geglaubt, Taf 
Senat dieſes verweigern würbe; jebt, ba die Verweigerung vorliegt, w:: 
allgemeine Beſtürzung und Furcht vor den Dingen, die bevorſtehen. We 
fheinlih ifi demnach, daß Koletti heute Abend nad Argos zurüdgehen : 
biefe neue Regierung, welde nad Herrn Dawfins eigener Erklärung ı: 
auf zehn Soldaten reinen Tann, mit der ganzen abung capobiftrian: 
Schuld und Ungebühr ihrem eigenen Schidfal überlaffen wird. Cs n 
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taum der frühere Zuftand wieder ein, nach welchem eine Nationalregierung 
‚a drei Gliedern und ibm an ber Spite befteht. Dieſe, der beinahe ganz 
Tmelien und ein Theil des Peloponnefes folgen, wird ihren Sig in Argos 
anlagen und bemüht fein, ver fiebenglieverigen Regierung von Nauplia, 
1 fraftlofen Werke ber Herren Rüdmann und Dawkins, welche den Namen 
a England und Rußland durch dieſes Erzeugniß bloßgeftellt haben, ven 
rz zu erflären. Dafür werben beide Männer nicht unterlaffen, die Sache 
’c Regierung vou Argos als revolutionär und gegen das Beſtehende ge- 
Stet, zu ſchildern. Sie können nicht anders, denn buch ihre Schuld ift 
se auf die Gränel von Argos begründete Regierung des Grafen Auguftin 
zn den Willen der Mächte anerlannt worden. Denn daß fie gegen ven 
Sen ver Conferenz von London verfahren, ift durch das Protofoll vom 
. Wirz außer Zweifel gefegt, welches flatt der anerfannten Regierung bie 
iandung einer neuen gebietet und jener dadurch ven Stab bricht. Welches, 
= Fall diefe Spaltung eintritt, die Stellung fein würde, bie mir einzu= 
stmen gebührt, darüber bin ich noch nicht im Klaren; auf jeden Fall fcheint 
m nothwendig, diefen Poften nicht zu verlaflen, bis ich von Ew. Maj. ab: 
erufen werde; fei es, daß ich für die Sache Griechenlands, welcde die Sache 
# töniglihen Hauſes Ew. Maj. geworben ift, thätig und vermittelnd ein- 
ar:ciren mich beftimmt fühle, fei e8, daß ich für nöthig achte, mid) auf die 
Isle des Beobachters und des treuen Berichterfintterd zu beſchränken. 


Abends 10 Uhr. 


Chen komme ih von Koletti, leiver mit der Weberzeugung, daß Vergleich 
zuöglidh wird, nicht nur, wie gefagt, wegen ber Perſon, fondern auch wegen 
z Sage. Metarad und Aenian, nad denen er gefhidt, um mit ihnen 
!rr den Austritt von Trikupis und feinen Erſatz durch einen Rumelioten 
. zcrathen, find nicht einmal gelommen, das Decret des Senates, welches 
ra Spät ſchon erfheinen follte, ift heute noch nicht erfchienen, fondern 
t eine vorläufige Anfündigung befjelben. Alles deutet darauf hin, daß 
sa incht, Zeit zu gewinnen und Kräfte gegen die Rumelioten zu fammeln. 
ceaães, der Sohn des Kolokotroni, ift bei den Mühlen mit einigen bun- 
ı: Mann angelommen. Sie werben wahrſcheinlich dieſe Naht noch nad 
sta auf Schiffen herübergebraht. Die Rumelioten fangen an, ihre 
„ac Seutlicher zu fehen, und würbe Koletti länger fäumen, fie würden ihm 
= Eechorſam aufkündigen. Er wird deshalb morgen aufbrechen, überzeugt, 
er er es mit bem ganzen alten Suftem, ſoweit es in Gefegen unb Ein: 
bangen noch beſteht, und mit den Reſten der alten Parfei bier zu thun 
= Obnmädtig an fi, belommen fie Bedeutung durch das unbegreifliche 
riısren ber Reſidenten, weldye, beauftragt etwas haltbares zu gründen, 
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gerade bemjenigen, was als unhaltbar erfchienen ift, ihre Hülfe zumenpen. 
Was dann gefhehen wird, ob Koletti mit den Seinigen zurädtritt und da⸗ 
durch Verwüſtung und Untergang über ben Peloponnes verbreitet, ober ob 
er den Kampf gegen die unter dem Schut der Mächte wieder auflebende Partei 
von Neuem beginnt, ift fhwer zu fagen. Im einem und dem andern alle 
fteht großes Unglüd bevor, größeres vielleicht, wenn die Schaaren, die ihm 
jest folgen, des Gehorfams entbunden, unter kühnen Yührern über ven 
Peloponnes flürzen und nun, weil fie Fein Baterland, keine Hoffnungen mehr 
zu firmen haben, ihn mit Krieg und Mord überziehen. Werbet ihr, bat 
man ihm von Seite der Nefidenten gefagt, die Commiſſion nicht anerlennen, 
jo wird man euch in ihr erfegen, wird euch und die Eurigen mit allen 
Kräften der Allianz zu Wafler und zu Land verfolgen, befriegen, vernichten. 
Mehr brauchte es nit, um in den wilden Gemüthern derer, die ihm fol 
gen, die Gefühle des Zornes und ber Vergeltung zu entzünden. Indeß if, 
als ob alle Stürme der Leidenſchaft plötlich über dem armen Land zufammen- 
braufen, um es von Grund aus zu vernichten. Hätten wenigftend die Re 
fiventen die Barmherzigkeit, fih nicht mehr in eine Sache zu miſchen, bie 
fie von Grund aus verborben haben, und ben Dingen ihren natürlichen 
Lauf zu laffen! Aber fo gefchieht pas Gegentheil und das Schwert, weldyes 
in den Händen wohlwollender Mächte Griechenland gefchirmt, wirb in ben 
ungeſchickten Händen zu einem Dolche, der ihm das Herz durchbohrt. Dod 
muß ich dem Baron Rouen, dem franzöftfchen Reſidenten, Gerechtigkeit wider: 
fahren lafjen. Er Hat allein fi der Anerkennung ber Graf: Auguftinifchen 
Gräuelherrſchaft widerfegt. Er bat die Belämpfung der Rumelioten bei 
Argos durch die Schiffe einer verbündeten Macht durch feine Entfchloffenheit 
abgewenbet und zulegt, nachdem er den enormen Fehler in ber erften Bil⸗ 
dung der fünfglieverigen Regierung eingefehen, bat er mit großer Entidie 
benheit und Aufrichtigleit am Vergleiche gearbeitet. Heute ließ ex mid drin⸗ 
gend zu fi rufen. Ich fand ihn an Nervenzufällen leidend, ganz erſchöpft, 
mehr einer Leiche ähnlich auf dem Sopha liegend. Nur leife konnte er 
die Worte fagen: „Helfen Sie, vergleihen Sie die Sade, wie es möglid 
ift, ih Tann nicht mehr." Ich that hierauf, nah Rückſprache mit Koletti, 
bie nöthigen Schritte, um nah Austritt des Trikupi den Zographos durch 
einen Rumelioten erfeten zu laflen, aber alles vergeblid. Einmal habe ich 
die zornigen Gemüther der Rumeliotenchefs durch Vorftellungen und Bitten 
bewogen, alle Gefühle der Rache gegen bie in Argos DBetheiligten zu er: 
ftiden, und fie haben mir gelobt, fie als Brüder zu empfangen. Jetzt 
wäre feine Macht im Stande, ihren Entſchluß zu ändern, im Fall bie 
Gegner ihnen in die Hände geriethen. Einmal babe ich Eroberung und 
Blünverung von Nauplia durch mein Dazwifchentreten aufgehalten. Es bei 
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sıder Stimmung der Gemüther zum zweitenmale zu unternehmen, wäre 
amd Unmöglihes. Doc bleibe ich bis zur Entſcheidung, bazwifchentretend 
zu befänftigenb, fo weit es geht, und babe wenigftens diefen Troft, daß 
Amiden ver verfchtebenften Anfichten mir mit gleichem Bertrauen entgegen 
'zmen, von mir Rath und Hülfe fuchen und mich, nachdem alle8 andere 
Kerrrauen erloſchen ift, als den einzigen Stützpunkt betradgten, an den fie 
tre Hoffnungen anknüpfen. Uber was kann ich thun, allein, ohne Mittel, 
kt ohne Weifung von Ew. Maj., nach ver ich in biefer legten Zeit ber 
Leih in jeder Stunde mit wahren Berlangen mich gefehnt habe. Noch 
vn ich Ueberſetzung eines Briefe von Ypſilanti an feinen Freund Schinae 
k. Ew. Mai. wiffen aus meinen früheren Berichten, welchen Werth ich 
=’ das Urtheil dieſes Mannes lege, und die Art, wie er über die fieben- 
zuederige Regierung fi) ausfpricht, zeigt deutlicher und beftimmter, als ich 
& zelonnt habe, die innere Haltloſigkeit und Schäplichkeit einer folchen Ber: 
=igung. 


Nauplia, den 14. April. 


As ih geftern Abend bei Koletti war, fand ich ihn mit dem Entfchluffe, 
# den den Gefchäften auf eine Fregatte zurücdzuziehen. Er babe fein und 
ter Seinigen Leben durch die Borfehung Gottes aus dem Verderben von 
VRzet gerettet, die Reſte der Zerftreuten gefammelt, die Sache des öffent: 
nen Rechts ohne Geld, ohne Unterflügung von außen, nur durch ihre 
ezte Kraft geſtärkt, fegreich Über den Iſthmus nach Argos und an die 
Tre von Nauplia geführt. Bor ihr fei das von allen materiellen Mitteln 
Miste torannifche Regiment gefallen, und jegt, wo es fi darum handle, 
"= :n Gründung einer dauerhaften Ordnung beizuftiehen, vereinige ſich 
= gegen ihn, Reſidenten, Eonfuln, Admirale, alte und junge Intris 
en vom Schweif des capobiftrianifhen Hauſes feien daran, zu ratben, 
" dauen, einzureißen, und ihn, der die Unmöglichkeit fehe, ſich dem allen 
= fügen und Damit etwas anzufangen, bedrohe man mit Feuer und Schwert, 
Ft dom und Bernichtung, wenn er nicht dem fi füge, was ihm abfurd 
": derderblich ſcheine. Nichts bleibe ihm übrig, als eine Erklärung an bie 
“sen umd als eine feierliche Proteftation gegen das, was gefchehen. Mödh 
7 :nm die Refidenten die Anorbnung übernehmen, fie würben unmöglich 
etenland wieber ordnen. Sie trügen dann allein bie Schuld, und er 
2 müd mit dem Bewußtſein, eine gute Sache mit Mäßigleit und Ges 
Yerzteit bis nahe an das Ziel geführt zu haben, welches zu erreichen er 
4 iremde Schuld fei gehindert worben. Als ich biefen Morgen mit 
en Ronen ſprach, wurde mir wahrſcheinlich, daß von ihm der Rath an 
Reg ausgegangen fei, fih in das Privatleben zurückzuziehen. Ich fuchte 
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ihm, wie geftern Koletti, begreiflich zu machen, baß fein Rüdtritt die größte 
Salamität fein würde, weil er die Auflöfung aller Stoffe, die er für em 
gute Sache vereinigt hatte, augenblidlih zur Yolge haben, die Dinge jım 
Berzweiflung führen und Griechenland auf immer verderben würde. 


12 Uhr. 

361 komme vom öſterreichiſchen Conſul Gropius, wo ich mit mehrere 
Rumeliotenhäuptlingen zufammentraf. Aus ihrem Munde hörte ich dieſelber 
Drohungen, die geftern in der Vorſtadt von ihren Waffengefährten aus 
ftogen waren. Diefe Menfchen find auf das Aeußerſte gefaßt, und der Kid 
tritt von Koletti, wie vorauszufehen, bringt fie zur Verzweiflung. „Ei 
haben das Aeußerſte gethan, um Orbnung zu halten, um ein Griedenlan 
mit Gefegen, und in ihm Sicherheit und Ruhe zu finden. Wan hat un 
mit allen Waffen der Gewalt und des Truges befämpft, jegt find mir u 
Ende unferer Mittel und unferer Gebuld, und Griechenland wird zu Grund 
geben. Wir werben feldft zerftören und vernichten, was man uns entrilkı 
wo man für uns nichts als Schmad und Elend gelaffen Hat. Mag tan 
hereinfommen, was da will, Pet oder Türke, uns gilt es gleich. Ei 
baben feine Hoffnung, kein Vaterland mehr! Wir werden felbft zu On 
gehen ober, wie früher, in Klüften mit ben wilden Thieren leben. Zi 
Sabre lang Kampf, Blut, Schweiß, alle Hoffnung verloren und dann ti 
Gräuel unferer abjheulichen Regierung über uns geführt, gefchüßt un & 
pflegt, und wo wir mit bem Schwert bazwifchen getreten, wo man mit uı 
daran gearbeitet hat, die unredhtmäßige Gewalt zu vernichten, hindert mı 
uns, die Fahne des Baterlandes auf den Mauern von Rauplia auf 
pflanzen, zeigt uns bie Kanonen ber Allianz und hinter ihnen ven Tr. 
unferer Feinde; was follen wir tbun? Schmach der Unterwerfung auf ! 
einen, Hoffnungslofigleit auf der andern Seite. Man fekt uns im bie Ya 
zu verzweifeln, und wir werden uns als Verzweiſelte betragen. Mögen : 
es verantworten, welde Griechenland gegen bie Anftrengung aller ra 
fhaffenen und wohlmwollenden Leute, gegen alle Aufopferung und alle Selr 
verleugnung derer, die feine Sache geleitet haben, hartnäckig, unverſobt. ı 
in den Abgrund des Verderbens geftürzt haben.” 

Gegen diefe Gefinnungen und die Ausbrüde ihres Zornes ift nidt =. 
zukommen, und muß id in ben nächſten Tagen die legten Hoffnungen : 
armen Landes fi) verdunkeln fehen, fo were ich mit dem nächſten Ei 
abreifen, um nad ber Heimath zurüdzulehren, und Ew. Maj. weiteren 
richt von dem Untergang des geliebten Landes vorzutragen, beffen Zeug: 
fein, ih das Unglüd hatte. 
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2 Uhr. 

Die Abdankung Kolettis, obwohl unterzeichnet, iſt noch in feinen Hän- 
den. Triknpis bat feine Entlaſſung, wie er verſprochen, wirklich eingereicht, 
> Häuptlinge der Rumelioten vor der Stadt haben fih auf Koſta Bokaris 
tereimigt, um ihn dem Senat als Stellvertreter des Abgehenden vorzu- 
lagen. Iſt diefer dem Senat nicht genehm, fo ſchlagen fie weiter vor, 
ih er aus einer Tifte von Namen, unter denen Tatzi Mangina und Man: _ 
sierdatos find, einen durch das Loos beftimmen fol. Diefe Form der Aus- 
jladung iſt auffallend, aber doch durch die Umftänve beſtimmt, da es fidh 
‚ram handelt, wieder eine Regierung zu finden, welde die verſchiedenen 
Partien anerfennen. Der Senat erfcheint biebei nur als dazwiſchentretend, 
ss ım Grunde jede Vereinbarung willlommen fein muß. Gebt er auf den 
ichien Vorſchlag ein, fo fol, da man ihm zu trauen feinen Grund hat, das 
Let ın Gegenwart einer Commiſſion der Betheiligten gezogen werben. 

Diefes ift der Stand der Dinge. In der Stadt feine Regierung mehr. 
Zrieſpalt in den einzelnen Abtheilungen des Heeres, ſchlechte Künfte des 
axegsminiſters Rhodios, die Verwirrung zu unterhalten und Beftürzung zu 
wrkreiten. Bor einer Stunde war das Waſſer abgefchnitten. Man glaubte 
uw Rumelioten hätten damit die Seindfeligfeiten gegen Nauplia begonnen. 
Tu no offenen Läden wurden vollends gefchloffen und das Einfchiffen ber 
Barren begonnen. Kurz darauf warb befannt, daß Rhodios felbft im Innern 
ve Stabt in einem Garten das Wafler bat abſchneiden laffen. Der Senat, 
Amtes Werkzeug capoviftrianifher Verwaltung, ein Gegenftand allgemeiner 
Sershtung, die Refidenten, mit Ausnahme von Rouen, wegen der Verwerf- 
et und Wandelbarkeit ihrer Maßregeln gering geſchätzt und als Feinde 
hexachtet, Haß und Leivenfchaft bis in die Militärfchule, wo die Knaben 
m Tolden gegen einander bewafinet find, und wo ich geftern zu Hülfe 
ysfen wurde, um buch meine Zuſprache fie zu berubigen. Ich ftellte 
men vor, wie Jeder, au der junge Menfch, feine Gefinnungen frei habe, 
Se nur die Erfahrenen und Erwachſenen es über fi nehmen können, im 
aniden Augenbliden ihnen, jeder auf dem Wege zu folgen, den feine Lage 
u vorſchreibt. Sie würden dem Baterland mehr nüten, wenn fie ruhig 
dir Studien fortfegten, ald Theil an einer Verwirrung nähnten, deren Biel 
me nicht bekaunt, und wo Theilnahme ihr Verderben nad, fi ziehen Fönne, 
wur daß dem Baterlande dadurch Nuten zukäme. Beute find fie ruhig und 
sistehen, wie geflern, meinem Rathe zu folgen. Außer ver Stadt ſtehen 
ie Rumelistenbaufen von beiden Parteien, die fih in Eleuſis, in Salona 
u ınderwärts belämpft haben, und der Zug der einen Partei über ben 
mus und von Argos nad der Borftadt von Nauplia, hat die Truppen 
2 andern Partei bewogen, ihre Stellung in Eleufis und Salona zu ver 
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laſſen und ihre Streitkräfte zur See nah Epidaurus und von ba hierhi 
zu führen. Das gute Vernehmen, das ic vor vier Tagen zwiſchen tie 
Schaaren, welde feit drei Monaten fi hartnädig bekämpfen, herzuftellen 
glädtih war, hat fi bis jest erhalten, und die Hänptlinge find über ta 
was fie in der vorliegenden Krifis wollen, in ziemlichem Ginverftäntn 
Jetzt ift der Senat verfammelt, um bie Vorſchläge in Erwägung zu nehm 
in ihnen erwägt er ganz eigentlich das Schickſſal von ganz Griechenlan 
Schade, daß die Macht in fo unfaubern Händen ruht. 


12. 


Chierfh an 3. M. König Ludwig I. 
Bierter Beridt. 
Nauplia, ben 20—23. April ini! 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 

Em. 8. M. konnte ih noch in einer Nachſchrift zu den Briefen, mil: 
am 14. d. M. über. Frankreich abgingen, die Nachricht beifigen, daß tut 
die Ernennung eines fiebenten Mitgliedes die Regierung verwollftändigt, 
Widerſtreit der Parteien auf biefem Punkte ausgeglihen, und Griehenla 
einer großen Kriſis entgangen war. Eine andere ſtand ihm bevor. 2 
Kampf war in erfler Linie um die Perfonen geweſen. Es Hatte ſich var: 
gehandelt, in der neuen Regierung einer oder der andern Meinung die Med 
heit der Stimmen zu gewinnen, aber im Hintergrunde ſtand nod t| 
Streit der Syſteme und zu beforgen war, daß der Senat, als Beihir 
des Alten, alles was ihm von Cinfluß geblieben war, anfbieten würde, v! 
jenes Syſtem wenigftens in ben Haupttheilen und in ben meiften Berien 
zu halten. Diefes konnte nur gefhehen, wenn er fi) entſcheidenden C4 
fluß auf die Regierung und Unabhängigkeit feiner Stellung ſicherte. T 
Mittel dazu fand er in der Befugniß, ein Decret zu erlaſſen, nad teiii 
Beftimmung die Regierung den öffentlichen Geſchäften obliegen ſſich au’ : 
Gebiet der Verwaltung beſchränken] follte. Es war dadurch ihm die Dr 
in bie Hanb gegeben, bie Regierung zu binden und ſich felber freieren Eur 
zu Iaffen. Diefem Verfahren und dem Uebel, was daraus nothwendin ı] 
fpringen mußte, zu begegnen, war vor allem nöthig, bie zuverläffigen I 
glieder der neuen Regierung zu vereinigen und fie dann bei ihrem Auitick 

“n den Senat mit möglichftem Nachdruck zu unterflägen. 
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3b bewog deshalb ven Prinzen Ppſilanti troß jenes Widerftrebeng, 
‚fen Brief an Schinas in der Beilage meines legten Schreibend aus⸗ 
ih, tie Ernennung in bie Regierung aus Rüdfichten auf das Baterland 
‚mchmen, und bem öffentlichen Wohle dieſes große Opfer zu bringen, 
! ging am folgenden Tage felbft nad Hydra mit dem Dampfboote, wel: 
3 tahin gefchidtt wurde, um Georg Konduriotis nad) Nauplia zu bringen. 
sat Beforguiß, daß biefer, wenn auch nicht abſchlage, doch feine Ankunft 
nah dem Feſte zu verjchieben fuchen würde, war nicht ungegrünbet ge- 
in, doch beimog ihn meine Gegenwart und meine Borftellung, gleih am 
enden Tage nah Nauplia mit mir abzureifen. Miaulis, Antonios 
id, Vulgaris und andere Primaten von Hhbra, nebft anderen bedeuten⸗ 
ken Perfonen, die bisher in Hydra in der Verbannung gelebt hatten, 
Sleffen fi dem Zuge an, und ich war fo glädlih, am 17. Nachmittags 
"dt Rotabilitäten von Hydra zur großen Freude der Bewohner von Nau- 
2 bier auszuſchiffen. 

den Zaimis fand ich Briefe, welche feine nahe Ankunft erwarten ließen. 
8 ihrieb ihm noch denfelben Abend, fie zu befchleunigen, und er hielt am 
sonten Tage gegen Mittag nebft Koliopulo® hier feinen Einzug. In⸗ 
ka hatte der Senat fein Syſtem der Berfagung unter Erhebung von 
Stnierigleiten vollſtändig entfaltet und es fehien unmöglich, nad) den Ber- 
Sezerungen, bie ex der Regierung auferlegte, und nah ben Befugniffen, 
"ter für fidh begehrte, irgend etwas brauchbares zu Stande zu bringen. 
de öffentliche Meinung des Volles wie des Heeres begehrte Fortfegung der 
Sühenafverfammlung von Argos, der Senat wollte der Regierung das Recht 
gen, die Nationalverfammlung einzuberufen. Es waren im Senat fünf 
len zu beſetzen. Das Recht der Belegung ſtand unbezweifelt der Re- 
zung zu, welche die Stelle des Präfidenten einnahm. Der Senat nahm 
Arie fih in Anſpruch, um durch einen Zuwachs von fünf Mitgliedern eine 
de Mojorität im Sinne der capobiftrianifchen Grundfäge gegen die nene 
waltung in feinem Schooße zu bilden und dadurch die Regierung zum 
enge feiner Plane herabzuwürdigen. Umfonft waren die Vorftellungen 
: fch® vereinigten Mitglieder der Regierung, umfonft, daß man ihm bie 
möylipleit, auf diefem Wege vorwärts zu kommen, vorlegte, ihn an bie 
) des Landes, an die wachſende Gährung der Stabt, an die Gefahren 
! Beigerung gegenüber einem Heer erinnerte, das vor den Thoren von 
zuplia lag, deffen Sold man zu bezahlen feine Mittel hat, und das nur 
"o den Enthuflesmus für die Sache der Nationalverfammlung von Argos 
anem Gehorſam gehalten wurde, der augenblidlih aufhören konnte, fo= 
le es fi in feinen Erwartungen getäufcht und die Abficht vereitelt ſah, 
zeiher man nach Argos gelommen war, 
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Gegen die Berhärtung und Engberzigfeit dieſer ſchlimmſten Werkzei 
einer gefallenen Tyrannei waren alle Worte vergeblih und es ſchien chi 
bar, daß fie auf geheimen Beiftend, daß fie auf die Ankunft von Kele 
tronis, daß fie auf andere Wechſelfälle rechneten und indeſſen gemeint war 
die Gegner durch Verzögerung zur Berzweiflung zu bringen. Ich war | 
Abend des 18. bei Konduriotis, in beffen Zimmer ſich die übrigen M 
glieder der Regierung verfammelt und eben Conferenz mit einer Abortni 
bed Senats gehabt hatten. Er war in der größten Niedergeſchlagen 
und machte mic beinahe Vorwürfe, daß ih ihn zur Reife beftimmt tb: 
„Nie, fagte er, wäre ich gefonmen, wenn ich viefen Wiperftand vermu 
hätte! Gegen diefe Menſchen ift nicht aufzulommen. Sie find voll Ye: 
fhaften, vol Furcht und voll verbrecherifher Hoffnungen. Ich werte n 
bier bleiben und meinen Namen auf das Spiel fegen. Kommt es mer 
nit zur Ausgleihung, jo gebe ih am Abend meine Entlaffung un 
nad Hydra zurück.“ 

Ich ſprach ihm zu, ſo viel ich konnte. Auf Schwierigkeiten, die 
zu beſiegen, hätte ich ſelbſt ihn hingewieſen, obgleich die BHartnädigkeit t: 
Menfchen größer fei, als ich felbft nach den frühern Vorgängen nod ki 
hätte, doch gebe e8 noch ein Mittel fie zu breden, noch hätte ih m 
Referve nicht gebraucht, und würde morgen eine Deputation von 151 I 
in den Senat ſchicken, die mehr Beredtfamleit haben follten, als Demoſib: 
Seit längerer Zeit ſchon haben die angejeheneren unter den Bewohnern 
Nauplia mich in ihren Öffentlichen Angelegenheiten um Rath gefragt. 
zu Folge haben fie fi bewaffnet und vier Anführer gewählt, um geye: 
Verſuche einer verzweifelten Horde zur Aufrechtbaltung der Ruhe und : 
Schuß ihres Eigenthums bereit zu fein. Die angefehenften Hantas. 
und Hausbefiger find darunter, felbft die Demogeronten, obmehl ®: 
capobiftrianifch gefinnt, haben fih, durch die Noth der Zeiten gedräng 
allgemeinen Bewegung angefchloffen. Geftern Morgen ließ ich zwei ter 
führer zu mir kommen, legte ihnen bie Noth ver Regierung und bie : 
Gefahr des Vaterlandes vor. Kine Kriſis, fo fichtbar wie diejenige, mi 
wir vor kurzem entgangen, trete an diefem Tage ein. Wohl un © 
von Griechenland, die Sicherheit, vielleicht das Beſtehen der Statt !: 
an der Entſcheidung. Sie möchten deshalb ihre Anftalten treffen, ui: 
Falle der Senat auf feinen Weigerungen gegen die Regierung behatt. 
großer Anzahl vor ihm erfcheinen uud mit allem Nachdruck, ven ter C 
der Sache nothwendig made, von ibm fordern, daß er den Wänjker 
Regierung nachgeben und dadurch eine Kataftrophe abwenden jolle, de 
erfte Opfer unausbleiblih die Senatoren felbft fein würden. Sie verirt: 
ihre Schulpigkeit zu thun. Kurz darauf ging ich nad dem Wunde 
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Legierung ihrer Sitzung beizuwohnen, in welcher über die neuen Anträge 
Senats, über das Abdingen und die halben Zugeſtändniſſe, die zu nichts. 
ren, berathſchlagt ward. Eine Deputation von den Bürgern warb ge- 
ct Ihr Wortführer fprah: „Wir find gelommen um zu erfahren, wie 
4 zugeht, dak wir feit fünf Tagen eine Regierung baben und fie noch nicht 
ı Ihätigleit fehen? Der Zuſtand der Stabt und bes Landes verträgt 
ren längeren Auffhub! Heute noch muß es zur Entſcheidung fommen, 
Sc das Aergſte flieht zu beſorgen.“ Zaimis bemerkte: mit biefer Frage 
kn fie fi am den Senat wenden follen, deſſen Werk die Regierung fei. 
„Ulttings werden wir das, aber erft wollten wir von der Regierung felbft 
en, wie es fieht, was wir zu beforgen und zu hoffen haben.“ Man 
aim fie, um über die Antwort zu rathſchlagen, die ihnen zu geben jei. 
Aahtem fie wieder eingetreten, fagte ihnen Solettis im Namen der Regie 
nm; Folgendes: „Die Regierung kann nicht anfangen zu handeln, bevor fie 
Kreis ihrer Befugniffe fennt, fie erwartet darüber das Decret bes 
ent. Sie hat an biefen, übereinftimmend mit dem Wunſche des Volfes, 
Kirre Forderungen geftellt. Der Senat ift darüber in Berathfchlagung, 
m Stunde wartet noch, dann werben wir ven Bürgern von Nauplia ben 
äfelz terfelben vielleicht anzeigen können.“ „Wir haben nicht mehr zu 
aden begehrt," fagte der Wortführer, „und willen nun was wir zu thun 
a2" Die Stunde verging und nod eine, ohne daß Entſcheidung er- 
At, vom Heere, von der Stadt kamen Aborbnungen; die Ungebuld, ja 
x Gahrung flieg mit jevem Augenblide. Ich hatte mich auf mein Zimmer 
midzezogen. Um 3 Uhr Nachmittag wurde mir gemeldet, daß der Senat 
Ks zugeſtanden, die Sache beigelegt und Stabt und Heer beruhigt fei. 
H mar anf folgende Art geſchehen: bie Bürger waren verfammelt geblieben, 
“008 einigen Einfluß und etwas zu verlieren hat, hatte ſich ihnen an- 
Aöichen, und als zur beftimmten Stunde und fpäter ncd feine Entſchei— 
“u erfolgte, waren nicht 150, fondern wenigſtens 500 aufgebrochen und 
ac fih vor dem Haufe des Senats unter den Kanonen bes nahen Stadt: 
Ws aufgeſtellt. Eine Menge anderen Bolfes, von den Bürgern im Zaume 
zlten, war hinzugelommen. Almeida, der am allermeiften verhaßte Militär⸗ 
Mandant, richtete in der Batterie über dem Thor die Kanonen auf die 
taken, die vom Volke dicht angefüllt waren. Dadurch flieg der Unwille 
" gun) unbewafneten Menge, und ſchon ging man zu Drohungen über. 
Exe Aborduuug von den Bürgern, unter ihnen einer der Demogeronten, 
“ort Cintritt in den Senat. Koletti8 und Metaxas waren von Seiten 
Kegierung gegenwärtig und hatten fi wieder in nuglofen Vorftellungen 
seo. Die Bürger erflärten, das alles fei vergeblih, ganz Nauplia fei 
"chen, daß niemand biefen Saal verlaffen dürfe, bis Senat und Re 
Ui6d Yeben. UI. 16 
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gierung fich ausgeglichen, und man brauche uur zu hören, um ſich zu üb 
zeugen, daß es hiermit ernftlih gemeint fei. Unmöglih könne das *: 
des Ganzen einigen Hartnädigen preißgegeben werden. Nur Bahnfinn 
könnten fich felbft und ihr Baterland einem Scidfal preidgeben, das unt 
meiblich fei, wenn fie nicht den billigen Forderungen der Regierung un: 
ihnen dem Wunſche des Bolles nachgeben. Diefe Sprade und tie ga 
Haltung der Stadt, welde dur Boten, die einander folgten, zur Kennt 
des Senates kam, thaten endlich ihre Wirkung. Nah kaum einer Vier 
flunde erſchien Kolettis auf dem Balcon, um zu erflären, daß alles beige! 
fei, und die Regierung noch diefen Abend dur eine Proflamation ben ! 
fang ihrer Thätigkeit verfünden werbe. 

An diefem Tage find die Reſte der capodiftrianiihen Partei in :t 
legten Befeftigung befiegt- worden. Der Senat, anf verftändige Weile 
gänzt, wird ftatt des Feindes ein Werkzeug der Regierung fein, un: 
Entſchiedenheit der öffentlichen Meinung bat jenen Hartnädigen wohl ent 
felbft die Augen geöffnet, und ihnen bie Unmöglichkeit gezeigt, mitten 
einem Volke, wo fie feine Wurzel haben und von dem öffentlichen Haft 
folgt werden, dem, was das Wohl aller begehrt, öffentlich zu widerfieh 
Heute bat nun die Regierung begonnen, und wahrlich ihre Lage n 
beneidenswerth. Diefe capobiftrianifhe Gewaltherrſchaft hat nichts geid 
nichts gegründet, alles ift in Berfall und Auflöfung. Nicht nur tat! 
fende Einkommen ganz aufgezehrt, fondern auch da® der nädften Zur 
erfchöpft. Im dem leeren öffentlihen Scate find unter anderem Ur 
Rechnungen über 80,000 Thaler, welche man in den legten Monater 
äußerften Noth angewendet hatte, um Deputirte zu faufen und bie Bat. 
zur Begründung ver Macht des Grafen Auguftin durchzuſetzen. Geai 
biefer gänzlichen Mittellofigleit ein Heer, das feit zwei, feit ſechs, je ſi: 
Monaten keinen Sold bat, das an allem Mangel leivet und kaum 
Blöße bededen kann. Nicht einmal einen Abfchlag zur Feier des Ifter‘: 
wird man ihm zahlen können! Ich felbft Habe das erſte Geld im ihre N 
geliefert. Es waren 2000 Thaler ald Reft der Summe von 20,000 far 
Die ih auf meinen Namen genounnen und beren Erfaß aus ben Ki 
des fünftigen Statthalter ich in meinem letzten ebrerbietigen Schreiber 
Ew. Maj. erbeten babe. Einige taufend Thaler Liefern ale Anleber 
Bürger. Eben fo viel find aus dem Zollamt zn nehmen. Dieſes und 
Beiträge der Regierungsmitglieder reichen kaum hin, der Garniſon abihli 
Zahlung zu machen, und dadurch ihren Gehorfam zu fichern Die !\ 
vor der Stabt hat man ohne Unterftügung in die Dörfer vertheilt, umt 
ber Feier des Ofterfeftes auf die Bauern vermweifen müſſen. Dieſen 4 
für Wein und Ofterlämmer, ein unerläßlicher Theil des griechiſchen Far: 
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Kaitiger Erſatz verheißen. Nad einigen Wochen kann Hülfe von Stra, 
ze dem Zoll dafelbft, eintreffen. Nach einem und einem halben Monate 
zn Pachtgelder aus den Eparchien ein, deren Betrag etwa 120,000 Thlr. 
L3 dieſe Summe fteht noch nicht im Berhältniß mit den bringenpften Be⸗ 
saufen und durchgreifende Hülfe ift unerläßli, wenn die Regierung aus 
a ihlimmſten Berhältniffen und Schwierigleiten zu einer freieren und heil- 
kerren Thätigleit foll erhoben werben. 

In der Regierung felbft ftellen fi) die Parteien ſchon deutlich hervor, 
mt denen fie leider nach dem Willen des legten Protokols hat müffen ge 
ade: werben. Im Sinne der Öffentlihen Meinnng, d. 5. Entfernung aller 
Ktrinde, Bethätigung rechtſchaffener Menſchen für das öffentliche Wohl 
w Begründung des Öffentlichen Rechtes fordernd, ftehen und handeln Ypfi- 
2:3, Konduriotis, Kolettis; als Vertreter des alten Syſtems, obwohl mit 
reberten Anfihten fliehen Metaxas, Koliopulos, denen fi Zaimis ange: 
ein. Die Stimmen find dadurch, wie man es vorausgefehen, getheilt. 
Fr iſt zu erwarten, daß der Eintritt von Lidorikis aus Rumelien die 
denung der drei Erfigenannten verftärten und dadurch die Megierung in 
“ Stand fegen wird, nach den Erforbernifien des allgemeinen Wohls vor 
reiten, aber noch beffer wird immer fein, Zaimis mit Rolettid zu ver- 
mim und dadurch eine Trennung in der Regierung felbft zu vermeiden, 
wie leicht die ſchlimmſten Folgen haben könnte. Ich werde das Mögliche 
kz, um diefe Ausgleihung zu bewirken, und hoffe um fo mehr auf guten 
king, da mit der Kapobiftrianifchen Familie ver Hauptgrund des Streites 
ezzejallen und ftatt des Widerftreites der Syſteme jego nur noch gegen: 


"ar Argwohn umd abweichende Anfichten über Mafregeln und Berfonen 
krılıen. 


Nauplia, den 24. April 1832. 


36 fam diefen Rachmittag von Argos zurüd, wohin id; Kolettis auf 
t Rachricht begleitete, dag Mißvergnügen unter den Truppen fich zeige 
ꝝ bereit6 Unorbnungen angefangen hätten; auch wünſchten wir bie bort 
tirmmelten Bevollmächtigten und Kapitäne über die Rage ber öffentlichen 
E:cegenbeiten zu fprehen. Wir fanden die meiften Kapitäne, auch Notho 
*eris und Koſta Botzaris beifammen, Abgeordnete von Perachora und 
er Orten in beträdtliher Zahl, auch Maurokordatos unter ihnen, 
Irarpen mehr als 2000 in der Stabt und während bes Ofterfefles von 
Ka entblößt. Gin Argiver General Zokris hatte die Lieferung von 
rem übernommen. Statt 600 waren nur 200 und in fehlechtem Zus 
kur geliefert worden; dazu fein Brod, fein Wein. Diefer Mann, ein 
Nital der Kapodiftrianifchen Partei, war aus Furcht hier figen geblieben 
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und wurde deshalb beſchuldigt, dieſe Verſäumniß mit Abſicht veranlaßt zu 
haben, um Unruhe unter den rumeliotiſchen Kriegern und dadurch Mißrer 
gnügen gegen dieſelben zu erregen. Wie dem auch ſei, die Leute waren 
großer Aufregung; einige Weinkeller, darunter der des verhaßten Perul 
waren in Anfpruch genommen worden. Größere Unorbnungen, ja Ganal: 
thätigfeiten wurden beforgt. Unfere Gegenwart ftellte die Ruhe bald bi 
Eine neue Stabtwahe ward eingefegt. Ihr geachteter Kapitän jprab ı 
ihnen auf einem großen Plage, um fie zu bewegen, daß fie durch Aufrec 
baltung der Ordnung ihren guten Auf und den Ruhm ihrer Sade kr 
ren folten. Sie hörten ihn ruhig an und gingen mit dem Aufe: es le 
die gute Ordnung (svsakie) auseinander. Noch wurden einige Rubeliı 
an den bevrohten Plätzen feftgenommen, dazu Anftalt getroffen, daß te 
Mann eine Maß Wein und bie übrige Verpflegung gefichert ward un: ! 
Friede war hergeſtellt. Beſchloſſen ward, die Stadt durch Berleguug : 
Truppen in die inneren Epardieen des Peloponnes zu erleichtern und: 
durch Verpflegung fowohl ala Disciplin zu fihern. Aber nicht ſo leicht, 
unmöglid war es, die Unzufriedenheit über das zu ftillen, was in Naurı 
geſchehen und gefchieht. Die Militärchefs fowohl als die ſämmtlichen Ir: 
tirten erhoben laute Klagen über die Zufammenfegung der Regierung, T 
fie durch gleiche Bertheilung der Stimmen außer Stande ſich zu bewez 
und würde auch Lidorilis hinzukommen, jo wäre eine Majorität für : 
Syſtem von Kapodiftria und gegen die Grundſätze entjchieden, melde : 
Sieg davon getragen hätten. 

Man behauptet nämlih, die Gewißheit zu haben, daß jener R 
ohne Charakter und ohne Fähigkeit ſich auf die Seite feines Frernd 
Metaras ftellen werde, den man als den Bertreter bes geflürzten Zuitc 
in der Regierung anfieht. Deshalb kommen die Militärhefs und vie T: 
tirten von Argos auf ihren frühern Vorſchlag zurüd und begehrten im <i: 
daß Koſta Botzaris ſtatt Livorifis in die Commiffion aufgenommen wi 
obgleih von legterem Niemaud weiß, wo er zu finden ift, und ob cı 
nimmt, und bei dem Drang der Umftände vie Feſtſtellung der Regien— 
feinen Angenblid Auffhub duldet. Man ift fortvauernd geneigt, den \ 
nern drei Stimmen in der Commiffion zu geftatten und mit der Mare: 
Einer Stimme zufrieden zu fein. Nachdem man gefiegt und das Zr" 
Rapopiftria umgeftürzt, will man von Senat, dem Werkzeug deſſelben, 
nicht das Loos des Befiegten bereiten laffen. Umfonft babe ih, mit 
Koletti, Zographo8 und Andere geſucht, eine Meinung geltend zu mai 
die in einem Briefe ausgeführt ift, den ich zum Behuf weiteren Gebre: 
an einen Reſidenten bier gefchrieben und den ih E. M. in Abſchrift bi. 
Wir waren nämlich geneigt, die Majorität in der Couimiſſion feltit - 
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er vorliegenden Zufammenfegung durch Zaimi zu gewinnen, bie endliche 
stellung aber der Nationalverfammlung zu überlaffen, deren ungefäumte 
ẽaderufung zu einer politifhen Nothwendigfeit geworden if. Wir haben 
: tiefem Sinne geftern in einer Berfammlung der Militärhefs und Abge- 
"eten beim Präſidenten Notara® und heute früh in einer gleichen bei 
deleni umfonft gefprohen. Dean betrachtet Zaimi als Feind und aus 
Sricſen von ihn, die man theild im Original, theil® in Abfchriften zu 
sen behauptet, nimmt man wahr, daß er die Fleineren Rapitäne bes Pe—⸗ 
ennefes in Bewegung fegt und bie Trümmer des Syſtemes Sololotroni- 
turetiftria fammelt, um einen bewaffneten Widerſtand vorzubereiten. Dieſe 
ıtenengung hatte in Argos die Beſorgniß veranlaßt, daß, wenn man eine 
yarlıhe Majorität in der Commiſſion fich befeftigen laſſe, ihr Gang noth- 
sertig neue Berwidelungen herbeiführen müfje und daß alsdann ein YBürger- 
Fe} zerflörender als der frühere unvermeidlich ſei. Jetzt fei an feinen 
E:xerfland der Gegner zu denken; Mamnris fei aus Oftgriehenland nad) 
cı Thermopplen vertrieben. Was von Truppen der Numelioten aus 
zuamis und Eleuſis nad der Vorſtadt von Nauplia gelommen, fei großen: 
3 "zu Koletti) übergegangen, Kolokotroni vor Hadſchi Chriſtos nad) Karytena 
rileben. Petro Bey mit 3000 Mainotten in Bewegung und der Senat, 
x wall er demjenigen wiberftände, was die Natur der Sade, fein eignes 
Eedl und die Rettung von Griechenland begehre, würde feinen Dann auf-' 
zjen, fie zu befriegen. Auf meine Erinnerung, daß fie gegen eine Com- 
isn verfahren würden, welche von den Reſidenten anerlannt ſei, daß 
sch neue Berwidlungen entfteben zn einer Zeit, wo in Konftantinopel 
a” ter Bufammenwirkung ber drei Mächte die Beſtimmung ber Grenzen 
a: tamit die Möglichkeit eines Anlehens und die Ankunft des Fürſten ab- 
mi, fragte man, ob die Reſidenten befohlen hätten, gerade eine Commiſſion 
2 7 Mitgliedern und namentli von dieſen Mitgliedern anzuerkennen ? 
Ex: ein folder Befehl der drei Mächte vorhanden, fo möchte man ihn 
“22, den Mächten werde man gehorchen, aber nicht der Willkür von Per- 
ae, die den Namen der Mächte voranftellten, um gegen den Willen ver 
Erschäter von Griechenland eine Regierung herbeizuführen, die ſich nicht 
van könne und einen Zuftand der Dinge zu beſchützen, gegen ben bie 
re Ration in die Waffen getreten ſei. Es wurde fofort beſchloſſen, eine 
Ermifion von Abgeordneten und Militärchefs mit einem Schreiben an ben 
Sen hieber zu fchiden, in welhem unter Anführung der Gründe die Aufs 
Rz: ven Koſta Botzaris ftatt Lidorifis in die Regierung begehrt wird. 
Ih Conmiſſion ift heute Nachmittag mit uns nad Nauplia herüberge- 

en; morgen früh wirb ber Senat ihr Begehren in Berathung ziehen 
Fr neft er es zurüd, fo gehen wir einer neuen Kriſis entgegen. 
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Rauplia, ven 25. April 1532. 

Die Saden find heute zu einer ſchnelleren und glücklicheren Entwidiur 
gelommen, als zu erwarten fland; die treue Schilderung ber Lage ber Tinz 
bie Unmöglichkeit mit einer Regierung ohne Stimmenmehrheit vorwärte 
fommen, bie mit jeder Stunde wachfende Gefahr und am meiften bie Fur 
haben auf den Senat großen Einprud gemacht. „Sie begehren von 
Kath,” fagte diefen Morgen der Baron Rouen zum Senator Yenianot, ? 
gelommen war, ihm die neue Noth des Senates vorzutragen. „Sie iel! 
wiffen nicht, was zu thun ift, es ift zu fpät, Niemand kann Ihnen mt 
rathen. Mit einem Wort fage ich Ihnen, Sie geben einen Weg, der u 
Abgrund führt, Sie folgen einem Syftem, das Sie und Griechenland vı 
erben wird. Jetzt find Sie an dem Abgrund angelommen. Sie bud 
hinein und erflären, daß Umkehr unmöglich fe. Was wirb gefchehen? He 
find Sie noch in dem Fall, nein fagen zu können, morgen löf bie Rez 
rung fih auf und wahrfcheinlih ſchon übermorgen werben Ihre Koͤrie 
ven Straßen von Nauplia umberziehen. Kennen Sie den Umwillen, ! 
gegen Sie und Ihres Gleihen das Volt bis auf den legten Dann bewei 
Es ift Zeit, dag Sie von Ihrer Verblendung zurückkommen; durch Kin 
ber Schlechtigfeit und des Betruges, vie ich nicht näher bezeichnen mas, | 
man geſucht, den Siegern die Bedingungen ber Beſiegten aufzulegen, ; 
fommen bie Folgen davon an den Tag. Sie haben nur noch eine Zi: 
Zeit, fi) zu befinnen, und zweifeln an dem Entſchluß, den Sie zu m 
baben? Gehen Sie und beventen Sie Ihre Lage, wenn Ihnen tie 
Griechenland nicht zu Herzen geht." Im ähnlihem Sinne ſprach id 
Anderen und fprachen Andere mit einzelnen Senatoren. Diefelbe fc 
nur zu gegründet, welde vor wenigen Tagen den Senat bewogen, 3: 
über der Regierung nachzugeben, wirkte jego mit derſelben Entſchiederh 
Er trat mit der Regierung in einer Plenarfigung zufammen und Radır:! 
am 2 Uhr war befchloffen, flatt Livorilis Coſta Botzaris in bie Som: 
aufzunehmen und die Nationalverfammlung auf den erften Mai einzukir:! 
Noch bleibt der große Punkt ver Finanznoth zu heben. Es iſt, um nur | 
Peloponnes zu retten, durchaus nöthig, in kürzefter Yrift den Truppen n 
breimonatlichen Sold zu zahlen. Dazu braucht man 300,000 Thaler. Z 
durch Verlauf der Zehnten, durch Borwegnahme der Zölle und durde 
hilfe der Reſidenten anfzubringen, wird Arbeit und Gefchäft ber mt 
Woche fein. Die Nationalverfammlung, obwohl auf den 1. Mai eindru 
wird bis dahin nicht vollzählig fein. Weitere Zeit wird über ihre Cer 
tuirung hingehen, und wir werden bis zum Anfang ihrer Arbeiten in 
Juni kommen. Ihr Gefchäft wird fein, die Verwaltung zu reinigen, * 
nung von ber frühern Verwaltung zu fordern und zu prüfen und tie ? 
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kung vorzubereiten. Dafür hat man gelämpft. Der Drang der Noth 
at de Gewalt ber Meinung geftattet keinen Aufihub und auch bier gilt 
#2 Bewegung zu folgen und ihrer Meifter zu werben. Die Berfaffung 
ka und darf nicht zu Stande kommen, bis der Regent E. M. erfchienen, 
Suchöäftvero Anfichten vorgelegt und bie Regierung ©. 8. Hoheit be 
guzen bat. Sie kaun und darf dem Fürſten nicht aufgelegt werben, wie 
a der Abſicht E. M. widerftreiten würde, fie dem Volle aufzulegen. Sie 
zur nur das Ergebniß gegenfeitiger Vereinbarung fein: ein Chepalt, ver 
wißen Hellas und feinen Fürſten gefchlofien wird. Im diefem Sinne 
ze ih handeln und eingreifen, mit mic Alle, bie es mit der Sache und 
in neuen Dynaftie ehrlich meinen, und wir hoffen fogar, ohne großen Wider: 
Un an das Ziel zu kommen. 

Geſtatten &. K. M. allergnädigſt, daß ich diefen Bericht mit allgemeinen 
Berertungen über die Lage der Dinge und die Erforbernifle der Gegenwart 
m: Zukunft befchließe. Ein Bau der neuen Regierung auf bie Kapo— 
iranifhe ift, wie er wibernatürlih wäre, fo jego unmöglich. Jene 
kezictung beſteht nicht mehr und ber öffentlihe Unwille gegen Alles, 
Bi noch als ein Reſt verfelben fich zeigt, iſt zugleich das Endurtheil 
ir eine Verwaltung, die Griechenland in ein mehr als türkiſches Joch 
Panuen wollte und es dadurch an den Abgrund bes Verderbens gebradit - 
kt. Kur die Hand Gottes bat es an bemfelben feftgehalten. Er bat 
ud in den legten Zeiten fi) wunderbar bewiefen. Es bleibt alfo nichts 
ir, als ein offenes und freies Anfchliefen an die Sade der Nation, 
Kit die Sache des Fürften zu ber ihrigen machte. Hierin ift Sicherheit 
re Stärle der künftigen Regierung und das Geheimniß der Größe, zu 
ver Griechenland und mit ihm feine Dynaftie für die Zufunft berufen 
Kent. Noch vor wenig Wochen war große Gefahr von Seiten Derer, bie 
acı Unfug bier und anderwärts aufrecht hielten und barauf ausgingen, 
's Blade der neuen Regierung in bvenfelben zu verwideln. Jetzo erft 
scan uns Nachrichten aus der Schweiz und Frankreich zu, daß Herr 
Bar in Verbindung mit einem fremden Geſandten zu Paris fi) viel be 
a: bet, um das Urtheil E. M. für die Verwaltung des Grafen Auguftin 
" zewunen, in gleicher Weife ift ein Herr Rhailkos voller Leidenſchaft für 
reieiben nach Petersburg abgegangen. Ein anderer Mann diefer Farbe, 
les, wird ihm demnächſt mit Berichten und Briefen dahin folgen. 
"am erſcheint, was die Corfioten gethan, als legal und für Oriedenland 
im, als Empörung und verberblich das Beftreben der Gegner. Beides 
he: Öelten von Argos. Rhaikos hat bie Artillerie, Kalergis die Cavallerie 
=: gegen die Rumelioten geführt. Auf legterem haften auch die Plünde— 
2; von Poros und zum Theil die Verödung ber reihen Eparchie Korinth 
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in den legten vier Mongten. Man fagt, daß fie von Petersburg nah Müncer 
fonmen werden. E. M. werden in bem alle. fein, ihre Mittheilungen m: 
bem zu vergleichen, was bis dahin fiber Die Lage der Dinge zu Allerhidi 
Dero Kenntniß gelommen ifl. Ungern ſpreche ih noch von Eynard, ten ı 
fortwährend für einen Getäufchten zu halten geneigt war. Die Grieha 
gute Rechner, bemerken, er babe von Europa und Amerila Millionen it 
Griedenland empfangen, Niemand wifle, wie viel. Er habe nad Gri 
land an den Präfidenten geſandt, Niemand wifle wie viel, Niemand win 
was; biefer habe das verwendet, Niemand wiſſe wofür, und Griechenlande 
gegenüber der Familie Kapobiftria und bem Herrn Eynard fortwähren ı 
Gefahr, fragen zu müſſen, was feine Wohlthäter ihm beftimmt unt 
daraus geworden fei. Nad meiner VBorausfegung wird Herr Eynard ii 
darüber ausweifen können, aber bis biefes gefchehen, ift er in ben it 
Prozeß der Nation gegen bie Yamilie Kapodiftria verwidelt und feine 
ſcheinung in ven Berhältnifien der neuen Regierung würde bis dahin :: 
ſchlimmſten Eindrude begleitet fein. 

Eine andere Erwägung betrifft die Wünfche und die Noth von Cr: 
henland gegenüber der neuen Dynaſtie. Ich weiß, daß E. M. ver AL 
über die Meinung ber Griehen in Gewißheit fein, die Weberzeugung 

: haben wuünſchen, daß Allerhöchſt Dero Sohn von der Nation begehrt 
Nichts war bis jetzo geſchehen, um E. M. darüber nothwendigen Aufit! 
zu liefern. Weber die Regierung des Grafen Auguftin, noch ihr <ın 
noch ihre Berfammfung, noch bie bei ihr angeftellten fremben Weite: 
haben ihre Schuldigfeit gethan. Die Regierung von Perachora hatt ! 
Abficht, einen Abgeordneten an E. M. in der Berfon des achtungswerrd 
Jakobaky Rhiſo zu ſchicken. Die Briefe der Regierung an ihm wurten t 
der Kapobiftrianifchen Regierung aufgefangen und die Sache unterblich ir: 
bei dem Herannahen der Kataftrophe des alten Syſtems. Dagegen waı 
Kapodiftrianifhe Regierung troß ber füßen Worte in der Schlußrete : 
neuen Präfidenten an feine Stände in gefchäftiger Beweguug gegen tie E: 
Geiner Königlihen Hoheit. Bei Beichlagnahme ihrer Preſſe fanten ' 
mehrere von ihr eingetriebene Aoreffen der Epardyieen gegen biefe Wall : 
für den Grafen Auguſtin. Es waren bie. erften Fäden beffelben Gem 
mit weldem man früher den Prinzen Leopold umfponnen, und das jegt :: 
rumeliotifhen Schwert durchhauen wurde. Dazu kamen fremde un ı 
heimiſche Intriganten, welche bald für ben Prinzen Paul von Würtembe 
bald für eine bourbonifche Linie fi in eine fruchtlofe Bewegung ick: 
Aus der Feder eines folhen floß der Artikel im National vom 25. IK; 
gegen die Wahl des Prinzen Dtto, der mir geftern mit der Nadridi : 
figerer Duelle zulam, daß er von einem Herm Jochmus ans Hamte: 
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ren Abgefandten des Prinzen Paul von Würtemberg, gefchrieben fei. 
ER. werden, im Yall Sie demfelben einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, aus 
we Beilagen meines legten Schreibens fidy überzeugt halten, welches die 
söuren rumelistifhen Gefinnungen find. Gegen fie erjcheint der ganze 
Intel al8 ein arger Lug. Eben fo nichtig find Heine Umtriebe, am ent- 
srenften vom Baron Rouen felber zurüdgewiefen, für einen Prinzen von 
zaletnao. Man ſprach mir fogar von Liften mit erbichteten Namen. “Die 
Inagen kamen von mehreren Seiten, ließen ſich aber bald auf einen Punkt 
wegen. Es war eine Imtrigue, um den Baron Rouen und um Kolettis 
a verdächtigen, ber in ben lesten Zeiten von jenem Diplomaten bie fräf: 
MNe Unterflügung gefunden hatte. Gegenüber dieſen unbebeutenvden und 
lauern Bewegungen werden E. M. in ber nädften Zukunft vie wahren 
Side und die Stimme ber Nation vernehmen. Den Anfang wird eine 
leree des Senated an E. M. machen, die nad dem Befchluffe veffelben in 
ee: Gremplaren durch mich und burch die Regierung an Allerhöchſt Die 
da gelangen ſollte. Ich wünfchte, daß nicht der Senat in erfter Linie 
mdeinen möchte, doch das ift zufällig, und der Vorfchlag, von dem würdigen 
te: Palamidis ausgegangen, der feine einzige Stimme des Widerſpruchs 
en. In gleicher Weife wird die nun feftgeftellte Regierung fich im 
vr großen Angelegenheit an E. M. felber wenden und zu biefem Behufe 
me ihrer Fahrzeuge, vielleicht ein Dampfboot, nach Trieft abfenden. Ebenſo 
aeren die Städte und Eparchieen Adreſſen an E. M. feit dem Augenblide 
x.. zo fie von dem Lorfiotifchen ‘Drude befreit und in dem alle find, ihre 
ann Bünfce darlegen zu können, und die Nationalverfammlung, welche 
oh snfammentritt, wird in einer ihrer erften Sigungen in gleichem 
?ree ihre Wünfche und Hoffuungen vor E. DM. nieverlegen. Zwar ift fie 
2 nicht conftitwirt, aber alle Griechen, welche die Sache des Bolfes in 
b;ra vertheidigten, werben auf ihr wieber erfcheinen. Unter ihnen herrſcht 
Ertummigfeit, ebenfo wie im Heere und Boll. Sie wird aud auf bie neu 
ı wiblenden Deputirten übergehen. Die Idee bed Hegemon erfcheint jeto 
8, wo er noch nicht in der Mitte feines Volkes fteht, als die einzige 
rende, welche Griechenland in dieſer Zerrüttung vor dem gänzlichen 
beriag setten fann. So viel ich weiß und ficher fenne, wird der Grund 
sn dieſet Mittheilungen einer und verfelbe fein, vie Ueberzeugung, daß 
m: Erſcheinung des Fürſten oder feines Stellvertreterd vie Ruhe befeitigen 
1, und die Bitte, daß E. M. geruben mögen, eine Stunde früher, wie 
= bier fagt, diefe Hülfe dem armen Lande in feiner Bebrängniß zu fenden. 
Btbat in der That noth, daß dieſer Zufland der Ungewißheit, ja bie 
k#, von welcher er begleitet warb, ein Ende, daß dieſe fchredhafte 
erznung aller Verhältniſſe eine Löſung nehme, und bei der tiefen Theil- 
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nahme &. M., bei dem Wohle des Landes und ber neuen Dynaſtie wer 
E. 8. M. beſchworen, feine andere Rüchſicht, fei es ver Grenjbeſtiumu 
oder des Anlehend, bier walten zu laffen (bie Roth des Landes ertca 
feinen Aufſchub), fondern das große Werk der Rettung und Gründung wc 
Griechenland durch Abſendung zum Wenigften des Regenten angenblidlih 
bewilligen. Die dringendſten Bebürfniffe des Tages würden einen Auf 
von etwa einer halben Million Gulden fordern und mit jedem Monat i 
bie erften Zeiten einen Zuſchuß einer Biertelmillion an baarem Gelde, wel 
Summe auf das Anlehen vorgenommen oder durch Mitwirkung der Wi 
könnte gewonnen und gefichert werben. Ließe fich für ven erften Mugen: 
eine größere Summe auswirken, fo wäre es zum Vortheil des Ganıen; t 
auch die bezeichnete für die dringendſte Noth hinreichend. 

Es ift, wahrfcheinlih auf unverbürgte Nachrichten bin, von einem 
gentfchaftsrath die Rede geweien, ver die neue Regierung oder ben Key 
umgeben follte. Beſteht er aus Einheimifhen, fo verwirrt er bie Oeihi 
durch Intrigue, befteht ex aus Fremden, fo verwirrt er fie aus Unku 
Es gibt nur einen Weg, fiher und feft vorzufchreiten, daß E. M. ıı 
Mann Allerhöchftvero Bertrauens als Regenten beftinmen, und dieſer 
allen Befugniſſen des künftigen Beherrſchers im Namen deſſelben die X 
rung fogleich beginnt, fih mit einem Minifterium und einem Staattr 
aus einheimifchen Notabilitäten umgibt, mit ihnen die Bermaltung c 
und durch fie mit der Nationalverfammlung nad ven Weifungen, bie ct 
E. M. empfangen haben wird, über bie Berfaflung von Griechenlant 
vereinbart. 


Den 26. April 12 Ut: 


Eben ift Kofta Bogaris als Mitglied der Regierung und Maurolert: 
ber für bie Finanzen beftimmt ift, mit ihm von Argos angelommen. 
nene Gouverneur ift in Thätigleit getreten. Heute werben bie üft 
Autoritäten der Stabt gewechfelt. Die Dinge gehen dadurch einen ! 
mäßigen Lauf und ich werde wahrſcheinlich Zeit gewinnen, einen Ant 
nah Sparta und Miftra zu machen, und dort zugleid die Mainotten 
zubalten, welde mit Petro Ben über die Grenze gegangen fiat. 
Aorefie des Senates an E. M. ift an die Regierung abgegeben, die 
Regierung ermangelt noch einiger Beilagen. Beide werben in wenig I 
mit dem nächften Courier nad Münden abgehen. Ich kann nicht u 
auf die Nothwendigkeit fehneller Hälfe von Seiten E. M. zurädzulen 
Dhne ungefäumte Erfcheinung des Negenten und der nöthigen Mit: 
weder die Ruhe noch der regelmäßige Gang ver Nationalverfammlun: 
aewährleiften, ohne biefe Gemwährleiftung keine Ausſicht auf Entfcheitung 
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Brayfrage, ohne dieſe fein Anlehen, ohne beides kein Feſtſtellen ber grie- 
kiden Angelegenheit. Schon mein Schreiben an den Fürften Wrede vom 
13. Januar, wo die Wahl Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Otto noch 
zöt entſchieden war, rubt auf ber Anficht, dag nur unmittelbare und un- 
riimte Ankunft des Regenten Griechenland retten könne. Gewiß haben 
rinde von hoher Wichtigleit E. M. beftimmt, ander® zu verfügen. Aber 
ie alle weihen vor der Nothwendigkeit der bezeichneten Maßregel, welche 
me if übereinflimmende Meinung der Regierung, ber Abgeorbneten, des 
herred und des Bolles) allein Griechenland beruhigen und bie Gründung 
ve neuen Dynaſtie gewährleiiten Tann. 


13, 
Thierſch an feine Fran. 


Rauplia, den 22. April 1832, Ofterfonntag. 

Diefe Nacht ward ic durch den Lärm bes griechifchen DOfterfeier auf- 
med. Die Straßen waren vol Menſchen mit Lichtern, die Kirchen be⸗ 
cattet; Freunde und Jubel überall; die Nacht felber mondhell und von 
wterbarer Klarheit. Am Berge von Palamivia bin bewegte fi eine 
ar Proceſſion mit Richtern, wie ein wandelndes Teuer, nach einer be- 
Edarten Kirche und eine Menge Schüffe hallten durch ven Freuden⸗ 
T und dur die Lieder, mit denen der Morgen der Auferftehung 
sa wurde. Mich rührte das alles mehr, als daß es mich erheiterte: 
u Boll, am Rande des Abgrundes hinwankend, braucht nur einen An- 
u, um fein Leid in lauter Luft und Fröhlichkeit auszulöſchen. Auch war 
u weiche Gefühl wohl mehr über mich felbft und über Euch. Ohne diefe 
sersidelungen, welche ber Zufland von Griechenland in meine Reife gebracht 
m, wäre ih auf der Heimkehr nah München, feierte vielleicht mit Dir 
Eden Rindern ein Felt, das mir bier, ungeachtet aller Ausorüde ber 
kerwarleit, wegen vieler und meift trübfeliger Gefchäfte ohne Heiterfeit 
krältrgchen wird. 

Ja meinem legten Briefe babe ich angegeben, wie id, mitten in ben 
hz3 ter neueſten Revolution und in ben Beginn des Sturmes hineinge- 
We, genöthigt war, felb das Steuer zu ergreifen und mitten bucch bie 
Krrürebenden Elemente mit dem erfchätterten Fahrzeug anf eigne Hand ben 
ki ten Rettung zu fuchen. Ich Habe der gegen [Auguftin] Kapodiſtria 
wirkenden Entfcheibung einen frieblichen Charalter zu geben geſucht. 
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Mit dem Delzweig in der Hand tft das Rumeliotenheer auf dem Iſthmu 
erſchienen und nad) leichtem Widerſtand und unblutigem Siege nach Arı: 
vordringend, dort mit dem Delzweig empfangen . worden. Nach ver Borftı 
von Nauplia aufgebrohen, um nad) dem Sturze von Kapopiftria eine te 
öffentlihen Willen gemäße Zuſammenſetzung der neuen Regierung zu : 
langen, ift e8 auf meine Ermahnung geftanden, und mir gelang, was 

felber noch unbegreiflih ift, unter den Mauern von Nauplia zwifchen 

bitterten Maffen, die ſich feit 4 Monaten befämpften, ven Kampf zu bint: 
das Oberhaupt der nationalen Regierung [Rolettiß] feinen widerftretent 
Kapitänen zu entführen, mitten in bie Hauptſtadt der Feinde zu Erin: 
und eine Uebereinkunft einzuleiten, durd welde der Bürgerhieg an C:: 
Tage beendigt und mit Zuftimmung der Mächte eine Regierung durchgei 
wurde, welche den nationalen Wünfchen eine durch eine fihere Majori 
bedingte Gewährfchaft zu leiften im Stande war. — Es kam nun tar 
an, die Glieder der Commiffion, auf die man zählen konnte, ſchnell 
vereinigen. Nur Koletti war von ihnen gegenwärtig. Ich bewog 

Prinzen Ypfllanti trog feines Widerftrebeng zur Annahme und ging fe: 
mit dem Dampfboot nad Hydra, um von dort ©. Condurioti nad Rau: 
zu bringen. Es gelang mir, ihn zur Reife zu beſtimmen. Miaulis, 
tonios Krieſis, einer der erften Seehelden und edelften Charaktere 
Sriehenland, Bulgarid und andere Primaten von Hydra und mehr. 
Infeln, die dort verfammelt waren, ſchloſſen fi dem Zuge an, und |: 
am 18. April war alles, was Griechenland an hervorragenden Charak:- 
bietet, in Nauplia vereinigt; aber an demfelben Tage war aub Zaimi 
Koliopulo gekommen, mit frifcher Abneigung gegen bie Hydräer, deren Z 
er zulett mit Trikupi verlaffen hatte, und e8 wurde bald Mar, daß er x. 
Hoffnungen täufhen und fi mit Koliopulo an den mit Schmuß und 
Blut von Argos befledten Metaxa anfchließen würde. Da das fick. 
Glied der Regierung, Lidorikis, nod) nicht erfchienen, waren die Stin:: 
beider Meinungen gleich getheilt. Dadurch kommt Lähmung gleich in 

Beginn der Verwaltung und es fommt nun darauf an, Zaimi feinen a 
Freunden wieder näher zu bringen und dadurch die Majorität für die = 
des Volks zu entſcheiden. Meine Thätigleit bat feit zwei Zagen nur < 
Richtung und bei dem großen Zutrauen, das ich von allen Seiten ji 
barf ih auf gute Erfolge rechnen. Die nationale Partet weiß e8 mir T 
daß ich mit Entfchievenheit und Dffenheit ihre Sache geführt, und tie 
fiegte, daß ich den leidenfcaftlihen Haß der Gegner von ihnen abgcı 
babe: auch die am meiften Bloßgeftellten und Befchuldigten gehen unkeh: 
umber und die rumeliotifhen Palilaren, welche fi) noch jetzo nicht in ı. 
Feldzug mit Delzweigen und ohne Blutvergiefen. gegen ihre exbitter: 
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keate finden können, fagen, ihr Großväterchen, wie fie mich nennen, habe 
ker gethan (6 nanadovia uas Ixaus Javuara). Der Beſuche von 
ca angefehenften Leuten und der Deputationen ift heute zum Oftertage fein 
Er geweſen, und da Du fo gerne hörft, was die Leute Gutes von mir 
za, um Dich über das zu tröften, was Du Schlimmes von mir hörſt, 
sizihte ih Dir wohl, daß Du bier oder in Hydra gewefen wäreft und 
äh verftanden hätteft. Wreilich fehen die meiften nicht, auf wie ſchwache 
ak das Verl duch den Trug alter Böfewichter geftellt ift. 


Nauplia, den 25. April 1832. 


Ich war noch am 22. Abends bei Koletti, der mich einlud, ihn am 
urera Morgen nach Argos zu begleiten, wo feine Gegenwart wegen Lage 
m: Stimmung ber Armee und der Deputirten von Peradhora, welche bort 
2 und nach eintreffen, nöthig geworden. Am 23. früh um 10 ließ er 
er iagen, daß er mich am Thore erwarte. Das Stadtthor wird noch ver- 
bin gehalten und von den Ruſſen bewadt. Ic fand ihn dort, um: 
‚ro von mehreren Kapitänen, Abgeorpneten, Senatoren und Primaten des 
kieronneſes haltend. Meine Pferde waren vor dem Feſtungsthor, das fo: 
Ad geöffnet worden, und unfer Zug, eröffnet von einer Abtheilung Reiterei, 
plater und irregulärer Formation, mit europäifhen Trompeten und tür= 
‘#1 Zrommeln, war bald auf der langen und ebenen Strafe nach Argos 
tiener orientalifchen Buntheit audgebreitet. Argos fanden wir durch un: 
3 Bewegung der Soldaten, die dort 2— 3000 beifammen ſiud, im 
cieden. Duch die Schlechtigleit eines Conuniffärd war den Truppen 
12 Tfterfefte weber Fleiſch nod Wein, durch andere Nachläſſigkeit nicht 
17: Brot zugelommen und die Kapitäne vermutheten von Nauplia und 
. Fee des alten Syſtems bie Abficht, durch Entbehrungen die Truppen 
 saertnungen und daduch um ihren Ruf zu bringen. Unfere Gegen: 
= neÜte die Ordnung in einer halben Stunde ber: ein neuer Stadt 
"iadant mit verftärkter Schutzwache ward aufgeftellt. Kolettiß redete bie 
“en, melde hungerten und burfteten, auf dem großen Plage an, er- 
fur den Trug und die Schuld und forderte fie auf, durch Wahrung 
zuten Ordnung ihren Ruhm zu behaupten. Unter dem Rufe: „Es lebe 
CEutaria“ (gute Ordnung)! gingen fie auseinander. Das find die un= 
'siunmgten und verfchrieenen Truppen. Noch wurden einige Ruheſtörer 
sa bedrohten Orten feſtgenommen, für Verpflegung durch ſichere Hände 
"ıt und die Ruhe war hergeftellt und gejichert. 

Tie nen angelommenen Kapitäne erfchienen, uns zu befuchen, unter 
| ıter ehrwärbige Rotho Bogaris, ein noch frifcher und fräftiger reis 
' nenem und heiterem ©efichte, und der gute, von allen Parteien gleich 
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geachtete Koſta Botaris, mit beiden war natürlich über Bayern und unfer 
Demetrios in Münden [ven Sohn des Markos Bogarid] viel zu verlebren 
Auch Depntirte, frühere Belannte von Perachora begrüßten uns, der Fri 
fivent Notaras, ein Grei von 75 Jahren, Maurokordatos, der mit de 
legten Truppen von Nanpaktos angelommen war, Klonaros, Landes 
andere Männer von Auszeihnung. Wir waren im Hotel des Crae 
Auguftin abgeftiegen. Es Liegt an einem großen Plate gegen Weiten, d 
Burg Larifja gegenüber, vom Altane mit der Ausficht in einen großen 
fhönen Garten. Beim Einzug der Rumelioten war man mit Wegſchant 
des koſtbaren Mobiliar beichäftigt geweien. Alles war im dem Zuftır 
geblieben, wie man es gefunden, die Spiegel herabgenommen, mehrere B 
bilien halb eingepadt‘, einige Sophas entblößt, andere noch mit ven Falıt 
von blau und weißer Seide, auch bie orientafifhen Teppiche noch am vu 
boden, und unfere Gefellichaft fammelte fich in demſelben Saale, in tem 
[Straf Anguftin] vor 4 Monaten Kriegsrath gehalten und die Vernichw 
der Rumelioten durch meuchelmörberifhen Kampf befchlofien hatte. Yür 
Güte des griechifchen Charakters zeugt, daß ich bei feinem einzigen der &; 
wärtigen, nicht einmal ber gemeinen Pallikaren, die fich nad Landesart 
Unart in die Zirkel der Herren mifhen, einen banernden Haß, oder 
Aeußerung des Unmuthes gegen den Mann hörte, den zu flärzen fu t 
Monate lang alles Unheil ertragen und gegen ben ich moch ver 
Wochen ihren Unwillen jo lebendig gefunden hatte. Sie befahen fib ru 
bie goldenen Ornamente der Spiegel und fragten nach der Bedeutuns 
Flügelfnaben auf Wagen mit beflügelten Pferden, am meiften aber zoz ! 
Aufmerkſamkeit eine große Nürnberger Puppe eines griechiſchen Palıl: 
auf fih, die auf dem runden Tiſche mitten im Saale aufgeftellt wurte 
die fie zu betrachten und zu bewundern nicht müde wurden. Mich umz: 
biefe martialifchen, an Entbehrung und Kampf gewöhnten braunen Män 
mit wahrer Zuneigung und ich wurde faft erflidt von ben vielen Ki" 
mit denen zum Oſterfeſte Jeder von feinen Freunden begrüßt wird un! 
Nachfragen, wie e8 dem Alten, dem Großväterhen ergangen, nahmen 
Ende. Und was habe ich dieſen guten Menſchen erwiefen, daß fie an 
bängen? Ic habe ihnen Theilnahme gezeigt, ich habe ihnen aufınunk: 
Worte gefagt, um fie beim Guten und in ber Ordnung zu halten, ich 
ihnen Liebe gezeigt und Liebe gefunden; vor allem aber, fie fehen ın 
ben Dann ihres Hegemon (Fürften), den fie in ihren Herzen und in ı: 
Bildern, die fie felber gemacht, auf mehr als einer Fahne tragen, ven 
fie die Sicherftellung ihres Vaterlandes, für weldes fie feit 12 3: 
Schweiß und Blut vergoffen, von dem fie Theilnahme und Sorge ui 
Schickſſal erwarten, den fie lieben, ohne ihn gefehen zu haben, dem fie 
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ze, ohne ihn zu kennen, weil er ber Sohn ihres erften Wohlthäters 
zer den Königen if. Wahrlich er kann in ber Hütte wie in den Armen 
fee ranhen und doch gutherzigen Männer ruhig wie in dem Schoof ber 
engen fhlafen, und jeder Arm, jedes Schwert wäre im falle des Be- 
rinies zu feiner Bertheivigung gehoben. 

Gett gebe, daß ber Schluß, zu welchem wir jego die Revolution ge- 
at: baden, ein wahrer fei, und daß der Statthalter bald erfcheinen möge, 
u Berfe das Siegel aufzudrüden. 


Nauplia, den 2. Mai 1832. 

Tie Berhältniffe uötbigen mid, jetzo öfter an den König zu fchreiben 
z feine Befehle hier zn erwarten. Gefeflelt, wie ich bin, an die Dinge 
ker, lam ich ohne feine Weifung nichts, was ſich auf meine Rüdkunft 
jebt, unternehmen und warte fehnlid auf feine Befehle, denn mein Ber: 
wen fteht fortdanernd nach Euch. 

Uebrigens wird das Fragen ber Leute nach Nachrichten aus Bayern 
! ken Tage dringender, je allgemeiner und natürlicher bie Ueberzeugung 
dej nur von dort ans Hülfe und für Griechenland vie Rettung kommen 
u. Bas man bier zu leiften fähig, ift nur, daß bie Dinge bis zur An⸗ 
M jener Hülfe in leidlichem Stande bleiben. 

Der Minifter des Auswärtigen ſchlug geftern vor, mid nach Bayern 
Kıden, um durch mündliche Mittheilung die Ankunft des Regenten, im 
le fie noch nicht emtfchieven wäre, zu befchleunigen. Dod die Regierung 
Eat, daß während ich nad) Bayern reife, der Regent bier anlommt, und 
: meine Gegenwart in Griechenland für zu nöthig, als daß fie auf bie 
fahr, einen vergeblichen Schritt zu thun, mich will gehen laſſen. Sogar 
zemgen Wochen meiner Abwefenheit im füdlichen Peloponnes ſieht fie 
2, und wur die Ueberzeugung, daß ich in der bringenbiten Angelegen⸗ 
.t36 Gelb betreffend, das Mögliche hier und in Konftantinopel vorge 
"babe und an ber Anordnung des Innern feinen Theil nehmen kann und 
I, nel ih die daran haftende Berantwortlichkeit nicht theilen mag, ebenfo 
sthreugung, daß meine Gegenwart an jenen Orten zur Beruhigung 
Veräther und zur Befeftigung bes öffentlichen Friedens weſentlich bei- 
ec, hat fie beſtimmt, meinem Vorſatz keine weiteren Vorftellungen 
k:mniehen, 

du jedem Briefe bitte ich den König um Weifung und Befehle; gebe 
ame, dag fie nicht lange mehr ausbleiben! Wüßte man, wie bringend 
a Rath und Hülfe von dort bebarf, man würde fo lange ſich nicht 


ereꝝ. 
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14. 
Chierfh an 3. M. König Kudwig 1. 
Fünfter Bericht. 





-Nauplia, ben 2. Maui 192. 
Allerdurchlauchtigſter zc. 

Seit meinem legten ehrerhietigen Schreiben vom 26. April haben d 
Saden dabier im Ganzen eine befriedigendere Geftalt angenommen. 
der Regierung ift durch den Eintritt von Kofta Bogaris die Stimmen 
beit für das neue Syſtem gefihert. Durch bie Wiederzufammenberufung : 
Notionalverfammlung von Argos bat die öffentliche Meinung und Thäͤtigl 
wieder ihre beftimmte Richtung gewonnen. Die Miniſterien find gräft 
theils befeßt. Trikupis hat das Auswärtige, Zographos das Kriegeui 
Maurokordato die Finanzen übernommen. Durch den Eintritt dieſes üd 
legenen Mannes in vie Verwaltung erhält dieſelbe beſtimmteren Char 
und größere Feſtigkeit, und das öffentliche Vertrauen fängt an, ſich ihr ir 
der noch beftehenvden großen Mittellofigfeit zuzumwenden. Zwar lähmt tı 
fortdauernd jeden rafhen Gang und entſchiedenes Durchgreifen. Indeß 
mehr Hoffnung als früher, daß die Refidenten im Namen der brei Tu 
diefer Noth durch eine beveutenve Unterſtützung an Geld bis dahin zu Sü 
kommen werben, wo die Einfiht und Thätigleit Maurokordatos innere Hal 
quellen eröffnen und von dem Lande felbft weitere Hülfe finden wirt. 1 
jedoch hängt an der Idee, daß das Scidjal von Griechenland entjhit 
daß Hülfe von Bayern nahe, daß die Ankunft des Beherrſchers over it: 
Stellvertreter zu erwarten fei. Diefe Idee zeigt fih im der Aufei 
früherer Verhältniſſe und in den ernften Schwierigfeiten der neuen Lage 
die erleichternve, tröftende, erhaltende, und Ew. Maj. werden ven X:: 
auf das Dringendfte gebeten, dieſen Hoffnungen, an denen das Schidſal 
Griechenland hängt, allergnädigfte Gewähr zu leiſten. Die Adrefſe 
Senates und der Regierung an Ew. Maj. in diefem Sinne abgefaft. : 
jenen beißen Wunſch von Griechenland vor dem Throne von Bayern n:« 
legend, ift diefer Tage an Allerhöchftviefelben abgegangen. Möge kieic ' 
um baldige Hülfe nicht vergeblich fein! Es wird allgemein amerfannt, 
Beveuflichleiten ernfter Art Em. Maj. hindern können, vor Entſcheidune 
Saden in Konftantinopel den NRegenten mit der nöthigen Hülfe nah U 
henland zu fehiden, aber Erwägungen ernfterer Art, die Ueberzeugung. 
an Allerhöchſtdero Entfchlug das Wohl von Griechenland geknüpft üt, !' 
die Zuverſicht nicht finfen, daß Ew. Maj. über jene Bedenklichleiten bir: 
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Kraten, und durch einen Allerhöchſten Entſchluß gewiß die Sehnſucht des 
delled, die Rettung deſſelben entſcheiden werden. Gewiß iſt die Anſicht, 
zache in der Adreſſe der Regierung ausgedrückt iſt, ben Verhältnifſen ver 
Kent ebenfo wie der Noth des Landes gemäß, daß nur vie Ankunft bes 
Bexaten die Ordnung von Griechenland befeftigen, und dag nur durch viefe 
Beiritigung die Unterhandlung in Konftantinopel dem Ziele entgegen geführt 
werten könne. 

Elauben Ew. 8. Maj. allergnäpigft, daß ich in der Beilage eine Dar: 
kung der gegenwärtigen Berhältnifie, an Sir Stratford Canning in Kon- 
Kıatinopel gerichtet, dieſem allerunterthänigften Schreiben beilege. Sie hat 
ur Abjiht, falſche Vorſtellungen über den Gang der Begebenheiten und 
ak Zucht vor der Zukunft niederzufchlagen, dadurch aber von jener Seite 
a Entſchluß, augenblicklich durch Unterſtützung zu helfen und in der Unter 
watlung nicht nachzulaſſen, fo viel als möglich zu beftärten. Sie geht In 
wa Bericht der drei Reſidenten an die Geſandten ber brei Mächte morgen 
a Konftantinopel ab. Jenem Bericht ift die Anfrage berfelben beigefügt, 
ven Seite der Mächte unter den obſchwebenden Berhältniffen bie grie- 
kit Regierung mit Geldmitteln zu unterftügen je. Dean ift Hier foldhe 
kerrtägung zu gewähren nicht abgeneigt, will aber durch die Exflärung 
ꝛc: Geſandten feine VBerantwortlichleit ficher ftellen und zugleich Zeit ge= 
van, um den Gang ber Dinge bier beftimmter zu fehen und beurtheilen 
x lien. Em. Maj. werden aus diefen Umſtänden allergnäpigft zu ent- 
wine geruben, daß beiliegende Darftellung ven Umftänden gemäß und im 
herreiie der Sache gefchrieben fei, für die ich beim noch fortbauernden 
Binz allerhöchſter Weifung immer noch nur nad eigenes Eingebung zu 
kam genöthigt bin. Die Schwierigfeit von Seiten Rußlands, welche barin 
Suudelt wird, iſt nicht die einzige, auf welde bier die Unterhandlungen 
bien, aber die weſentlichſfte. Indeß werben Ew. 8. Maj. iu Allerhöchſtdero 
Beakeit und Cinficht vielleicht auf anderem Wege Mittel finden, ihr zu 
kazaen. Griechenland, ſchon lange gewohnt, Allerhöchſtdieſelben als feinen 
kegüchen Wohlthäter zu betrachten, hat durch die neuefle Wendung feines 
koicſals in Ew. Mai. feinen Beſchützer und gegenüber den Mächten feinen 
Bester gefunden. Was von bier aus nicht möglich war, wird von E. M. 
leerbechſtdero erhabenen Stanbpunlte möglich fein, des Kaiſers von Rußland 
Kırckir nämlich durch Allerhöchſtdero Verwendung zu beftimmen, baf er 
ꝛ ten ueneflen Berwidelungen über das Einzelne der Begebenheiten hin⸗ 
xtiehen und nur das Wohl von Griechenland im Auge haben möge, welches 
K sam Iaterefie von E. M. Königlihem Haufe auf bad Innigſte verwebt 
* Auh der in Konftantinopel einflußreiche öſterreichiſche Kaifer kann bei 
"umen Geſtaltung der Verhältniffe des Orients und Griechenlands Fein 
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von dem Wohle der neuen griedhifchen Dynaſtie verſchiedenes Inlereſſe haben, 
im Gegentheil bat bie Iegte Zeit Defterreich gegenüber von Griedenlan 
eine Bolitit entfaltet, die der Unabhängigkeit, ver Sicherheit unt te 
Stärke von Griechenland volllommen entfprechend ift, nnd möglich märt: 
Ew. Maj. bei folder Lage der Verhältniſſe fein, das kaiſerlich öfterreihiih: 
Cabinet zu vermögen, daß es zu Konftantinopel förberlich im die Grenzver 
bandlungen eintreten und zur Herbeiführung einer fchnellen und günftiger 
Entſcheidung behälflich fein, dadurch aber ven Grund zu einer Bolitif lese: 
möge, weldye den mwohlverfiandenen Intereſſen fowohl auf ber einen Er: 
bes Raiferfiantes, auf ver andern ber beiden Dynaſtieen des k. bayerikker 
Haufes volllommen gemäß und förberlich fein würde. 

Während die Sachen hier fi beruhigen und meine Gegemwart went 
nöthig ift, bin ich gefonnen, den Süden des Beloponnefes zu bereiſen. I 
Abſicht diefer Neife, die nur einige Wochen dauern wird, ift nit nur t. 
Landſchaften kennen zu lernen, fondern auch fie durch meine Gegemmatt ır 
beruhigen. So urtheilen wenigftens die Glieder der Regierung: Rod fer 
dauernd verbreiten die Anhänger ber geftürzten Macht Sorge, ja Shrerr 
über vie Landſchaft. Sie ſprechen von Feldzügen der Mainoten, von & 
wegungen Kololotronis, von Einfällen der Rumelioten in das Ianere te: 
Peloponneſes. Die Einwohner erllärten, dadurch beftinmt, aus den Dir 
fih mit ihrer Habe nad) den Gebirgen zu flüchten. Als ver Dann des Hegemer 
für den ich gelte, umgeben von dem Bertranen, welches dieſes Berbilte:t 
und meine Theilnahme an den Dingen mir erworben haben, hoffe ih mi. 
als ein Anderer im Stande zu fein, zur Wiederkehr des Bertrauens du: 
meine Gegenwart und durch meine Zuſprache beizutragen. Auch wer 1: 
nicht unterlaffen, auf biefer Reife die Mainotenhäuptlinge zu befuden ur! 
das Verſprechen, welches fie mir gegeben, als ich ihren Kerker Affnete, ei 
neuen zu laflen. Auf ver Rücklehr denke ich zu Karytena beim alten Kolel: 
troni einzufehren, der mir hier dur feinen Sohn Genn&os feine Ehit: 
tung für Ew. Maj: und feinen künftigen Herm in ven entfchiedenften ci 
drücken bezeugte und zugleich erklärte, dag er jede Weifung von mir, als t: 
fie von Em. Maj. käme, annehmen und befolgen werde. Sch werde jub:: 
biefe Stimmung zum Beften bes öffentlichen Friedens zu benützen, und E: 
die Standquartiere ber Rumelioten, meiner alten freunde von Perat:“: 
und Megara, in ber zweiten Hälfte des Mai hieher wahrfcheinlich zum 4: 
fang der Nationalverſammlung zurückkommen. Möge ich fo glädih ie 
bei meiner Rüdkunft Nachrichten aus Bayern und von Ew. K. Maj. Ur 
höchſte Weifungen und Befehle zu finden. 



















Thierſch an feine Fran. 
Miftra bei Sparta, ben 9. Mai 1832. 


Seitdem [feit dem 10. April] bin id in die Stellung bes Beobachters 
jitädgetreten. Ich habe der neuen und nationalen Regierung erflärt, daß 
id mich im das Innere ihrer Angelegenheiten nicht miſchen würde, theils 
am ihren Gang nicht zu flören, theils weil ich von dem, was fie thut oder 
anterläßt, keinen Theil nnter meine Berantwortlichleit nehmen kann ober 
nl. Dagegen fei ich bereit, mit meinem Mathe oder meinem Beiftande, fo 
et er begehrt werde, bei der Hand zu fein. Da nun jeo die Dinge einen 
mhigern Gang nehmen, hab’ ich den Entjchluß gefaßt, die dem Reifen noch 
Auftige Jahreszeit zu benugen, um ben Süden des PBeloponnefes kennen zu 
men, ven ich zu bereifen zweimal gehindert wurde. Das Hauptziel meiner 
Reiſe iſt dieſes Mal Sparta geweien. Wie weit ich fie fortfege, wird 
greßentheild von den Nachrichten aus Nauplia über den Gang ber Angele 
genheiten dort abhängen. Auf jeden all werd’ ih um die Zeit, wo Ant- 
zert vom Könige eintreffen kann, wieder in Nauplia zurüd fein. 

Ih ging in Begleitung von Herrn Mebger und Theodor den 2. Mai 
Abends um 10 Uhr vom Baron Rouen mit dem Heren Admiral Hugon auf 
line Fregatte, von welder aus wir ven andern Morgen um 3 Uhr in einem 
guten und flarl bemannten Canot nad) Aſtros abruderten und abfegelten. 
Dir famen mit Sonnenaufgang dort an. Aſtros liegt in einer ſchönen 
Ebene neben dem Meere, vie ſich füplich ungefähr 2 Stunden bis nad 
d. Andreas erfiredt und gegeu die Mitte durch ein dem Meere näher 
tretetendes Gebirg in zwei Theile gefchieven if. Die dem Meere näher 
uegenden Yluren find ausnehmend frudtbar, und prangten in ber Blüthen- 
friſche und Blumenpracht des griechiſchen Mai's; auch gewährte der friebliche 
Anblid Über die in ihren Gefchäften, befonbers in ihren Weingärten zer 
itenten Einwohner, zwifchen ven hochwallenden Saatfeldern und unter 
sen Bläthenbäumen, mit feinen Bildern eines tiefen und gefegneten Friedens 
einen höchſt erfreulihen Gegenfap gegen das Getümmel, die Unruhe und 
Roth des noch fortvauernd erjchüätterten Nauplia. Bor der Ebene und öſtlich 
von dem Meeresufer befpält ragt ein felfige® Vorgebirg mit Reſten einer 
osllopifchen Burg, von welder ſich eine herrliche Ausfiht auf Nauplia und 
Spezia und rüdwärts über die Ebene mit ihrer Fülle und ihren zahlreichen 
Ortfchaften am Fuße der Gebirge ausbreitet. Dben hat eine wohlhabende 
samilie, die der Sapbiropulo, fih angebaut, und id, Tenne, ba bie 
Felder und Thäler umber auch reich an Jagd find, feinen angenehmeren 
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Landſitz für den Fünftigen Beherrfcher von Griechenland in der Nähe feiner 
vorläufigen Reſidenz als biefen Ort voll heilenifchen Reizes, ftiller Zurüd— 
gezogenheit und gefegneten Weberfluffee. Wird die an mehreren Stellen 
verfumpfte Ebene durch Gräben geöffnet und die den Südſtürmen ofiene 
Rhede duch einen Molo geſchirmt, fo wird man in wenig Jahren den jegt 
geringfügigen Ort ſich zu einer Stadt ausbreiten fehen, nicht nur megen ter 
Fruchtbarkeit der Flur, fondern auch weil er bie Päfle nah dem innen 
Peloponnes, befonders nad Arkadien an diefer Stelle öffnet, und der Hantıl 
mit den Erzeugniffen des inneren Landes und feinen Bebürfnifien von ver 
See hier und in H. Andreas getrieben wird. Die Gegend wirb für die 
des alten Thyrea, um welde Argos und Sparta in einem hartnädigen 
Rampfe begriffen gewefen find, und welche beide Völker oft mit ihrem beiten 
Blute begofien haben, gehalten. Die Trümmer einer Stabt Tiegen tiekt 
gegen das Gebirge, doch unter dem Adergrunde faft ganz -verborgen. 

Wir fhidten das Gepäde auf geradem Wege nah H. Petros im lale 
nifchen Gebirge, wo wir übernachten wollten, und nahmen unfern Weg durch c:: 
Seitenthal rechter Hand nad dem Klofter Luku, welches auf den Trümmen 
eines alten Tempels gebaut if. Xiefer unten zwifchen den Delbänmen, tı 
von einem reichlihen Duell bewäflert werden, liegen auch die Trümmer cin! 
Ortes, der bier geftanden, unter ihnen Reſte koloſſaler Säulen aus Ich 
hartem Granit. Eine Heine Sammlung von Alterthümern, welde der dr 
gumeno® bier umher ausgegraben und, wie er fagte, forgfältiger ala far: 
Kleider bewacht hatte, ift von dem Präfidenten mit Gewalt dem Klofter ent: 
riffen und nad Aegina geführt worben. 

Dir kamen aus den ſchön bewäflerten Wein: und Delpflanzungen dee 
Kloſters über rauhes und zum Theil gigantifches Gebirg ſüdlich gegen Mitt 
nah 9. Johannes, deſſen Häufer von Blüthenbäumen umgeben, zwiſcen 
Quellen und lieblichem Grün ſich fehr einladend vor uns ausbreiteten. Tit 
Nahricht, daß der Didaskalos (fo heiße ich nun überall) unterwegs ic. 
war mir boraudgegangen, und bie Leute wetteiferten überall, mir Bewen 
ihrer Gaftfreundfchaft und einer rührenden Dankbarkeit zu geben. Ci 
waren überzeugt, daß ich durch Ablenkung der Rumelioten nach der Bari: 
von Nauplia und durd den Bergleich bafelbft den inneren Peloponnes ver 
ihrem Einfall und ihre Häufer vor der Zerftörung gerettet habe. ka: 
3 Uhr, wo die fohon fehr Läftige Hitze nachließ, festen wir über gleih ci: 
aber des Anbaues nicht unfähiges Gebirg unfern Weg fort und famen, die 
Sehirgrüden des bewaldeten Malevos mit Schnee auf den höchften Gipkin 
zur linken Hand, bald abwärts durch wiefenreihe Gründe mit Quellen us! 
Nachtigallen, bald aufwärts über Geftein und durch kurzes Gefträpp geuc: 
Abend in die Gebirge und Klippen, welche die Betriebfamleit der Einwodnei 
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von H. Petros mit allem Reiz der Natur umgeben bat. Die Berge ſind 
kreeffenmäßig eingerichtet und mit Weinpflanzungen und Saatfelvern be 
takt, im Grunde rauſchen zwiſchen Gebüſch und Gärten lantere Quellen, 
zdide fih zwifchen ven Felsabhängen und Fruchthainen über ihnen herab- 
Birnen. Zwiſchen ben Bäumen verftedt und von ihrer Blüthenfülle faft 
zıe zit Schnee überzogen, blidten an ben fteilen Abhängen die Häufer von 
d. vetros uns entgegen, nnd wie wir zwifchen ihnen und dem üppig blühen: 
ca Gebüfche emporritten, wurden wir bon einer ganzen Heerſchaar von 
Rachtigallen begrüßt und befungen, welche durch die Lieblihe Kühle bes 
Abends, durch die milde Klarheit ber ätherifchsbalfamifchen Luft und ben 
Etrom der Düfte zur vollen Begeifterung ihres bimmlifchen Gefanges er- 
beben wurde. Das Gepäd mit Theobor war uns zwei Stunden voraus: 
zelemmen und meine Ankunft war beshalb erwartet. Auf einem freien 
Fuge empfingen mich die Vorſteher und die Geiftlichleit von einem großen 
Ibeile der Eimwohner umgeben mit herzliher Begrüßung, und wie ich von 
idnen begleitet Iangfam nach dem Haufe des Kapitän Andreas ritt, wo man 
Lxartier gemacht hatte, lief zwifchen ven Häufern und aus den Gärten alles, 
ns 9. Petros anfbieten Fonnte, alt und jung herbei, um ben Bug unferer 
Lezleitung zu vergrößern. 9. Petros if der Hauptort einer Heinen Epardhie, 
he von ihm den Namen bat. Es hat etwa 2000 Einwohner in 300 Häu⸗ 
ka, bie ſehr vielen und guten Wein, Getreide nur auf drei Monate bauen. 
die hohe Page des Ortes und ber vom Malevos auslaufenden Berge macht 
“ ansnehmend gefund, und ein Mienfchenalter von 100 Jahren iſt bort 
ne Seltenheit. Bor Kurzem ift ein Dann in feinem 132. Jahre ge 
Ierben. Am Morgen nad meiner Ankunft erhielt ich unter andern Beſuch 
ta tem Großvater meines Wirthes. Er ift 112 Yahre alt, hat in feiner 
dazend die Türken umter Oxloff belämpft, in feinem 101. Jahre an ber 
Erige von 150 rüftigen Hagiopetriden das ſüdliche Thor von Tripolizza 
etärmt und die Eroberung der Stabt entfchieden, und ift jet noch volllommen 
der feiner Sinne und Bewegungen. Sen Sohn war abweiend, fein 
ütfer Enfel, mein Wirth, einer der fchönften Männer bie ich gefehen, 
32 Jahre alt und Bater einer zahlreihen Familie, feine jüngeren Brüder 
m alle ähnlich, der jüngfte, ein Burfche von 15 Yahren und groß und 
kattlih wie ein Mann gewachſen, kam am Abend mit reichliher Bente aus 
a Malevos von der Jagd zurüd, die ganze Familie von einer Nüftigleit 
nt Männerfchönheit, wie ich fie noch wenig felbft in Griechenland gejehen 
we And andere der angefeheneren Einwohner hatten etwas fehr ſtatt⸗ 
St, und ich fand fpäter, daß aud die andern Orte bes lakoniſchen Ge 
rızblandes ſich ähnlicher Vorzüge in dem Grade erfreuen, als fie hoch und 
"and gelegen find. 
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Am folgenden Tage ritten wir über einen fat gleich ſchön gelegenen 
Ort Arahova in das meift enge Thal von Sellafia, buch welches vie 
Releftina (Denus), ein beträchtliher Bad, fi unter ſchönen Platanns- unt 
Koftanienbäumen und Waldungen durchſchlingt, um, nachdem er tiefer unten 
einen oftfüdlihen Bogen befchrieben, fih Sparta gegenüber in den Exurotas 
zu ergießen. Gegen Mittag verließen wir fein ſchattiges und nachtigalen: 
reiches Ufer, da wo der Weg von Tegea mit dem von Sellafia zufammen: 
fält, und nachdem wir über den Rüden einer Anhöhe geritten waren, hatten 
wir die ganze majeftätifche Kette des Taygetos vor uns, deſſen ſchneeweiße 
Gipfel und früher vor dem Ausgange des Thales zu liegen und ihn zu 
fperren gefchienen hatten. Jetzt lag er von NW. nah SO. in majeftätiiär 
Größe hingelagert, feine ſüdöſtlichen Gipfel höher und höher übereinante: 
fteigend, bis fie fih in dem füplichfien mit einer im der Bläue des Yerberi 
fhimmernden weißen Schneewand fhloffen. Gegen bie Hälfte der Anhede 
nad bewaldeten und fchrägen Abhängen lagert fi eine Reihe von dreizert 
fteilabfallenden und durch Klüfte getrennten Berglegeln, au verem Fuße die 
Lange, breite, von Delwaldungen und Maulbeerbäumen, von Saat und Bide 
erfüllte Ebene des Eurotas fo weit das Auge reicht fich ausbreitet. lee 
bie Hügel bin, mit denen fie gegen den Fluß abläuft, war Sparta gebar: 
Nie habe ich eine größere, mannigfaltigere und ergreifenbere Scene ber Rats 
gejehen, als dieſe Ebene mit dem Taygetus, und wenn ihr etwas akgebt 
um fie über die Ausfiht von Korinth, die umfaffender und werbreiteter ıf 
zu erheben, fo ift es das Meer. 

Wir blieben, da unmöglich war, diefen Abend noch Miſtra zu erreiden 
das uns aus ber Ferne am Fuße des norbweftlichen Vorberges des Zange! 
mit dem Schloß auf feinem Gipfel 'entgegenfchimmerte, bie Nacht in F 
Dorfe Broulia, dad rechts ab vom Wege in den Falten des Gebirges Lit 
welche ſich gegen ven Eurotas hinabſenken, nachdem wir linker Hunt : 
einer fteilen Auhöhe noch Kinfiht von den cyclopiſchen Reften einer Ds 
mit der Grundlage eines großen Baues genommen hatten. Die Anhüb : 
offenbar der Thorar und der Bau hat zu dem berühmten Apollotempel -- 
demfelben gehört. Das Dorf wer faft von allem Vorrath entblöft: =: 
Schaar kybernitiſcher Rumelioten, welde ven Tag vorher auf ihrem ab 
bucchgelommen waren, hatten e8 wie Heufchreden aufgezehrt, umd die Ler 
Tiefen anfangs wie geſcheuchtes Wild davon, als fie (ich war ben ander 
voraus) einen Mann zu Pferd ankommen fahen. Der Zuraf meines 2 
bers, daß ich ein Milordo fei, brachte envlich eine alte Grau zum Sitde 
die ohnehin nicht laufen konnte. Sie frug halb beruhigt, ob ich allın |. 
„Es tommen noch andere Milordi.” Wie viele? „Einhundert und fünfzia 
fagte der Menſch in üblem Scherz, und die Alte rief exfrhredt ihr Kr: 
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dein! aus, ſchlug das Kreuz und fuchte fih, fo ſchnell als ihr möglich 
sa, m einer nahen Hütte vor den hundert und fünfjig Mylords in Sicher: 
wi za bringen, die fie als eben fo viele Rumelioten fi denken mochte. 
Ah langem Suchen wurden uns noch ſechs Eier gebracht und zulegt, ba 
x Leute hörten, daß ich der Didaskalos fei, von dem ‘Demogeronten Brot, 
ung und geronnene Milch. 

Der Weg am folgenden Morgen führte uns durch fchattige Gründe voll 
lea und Nachtigallen in ein enges und friedliches Thal hinab, aus den, 
ud che wir ihn ſahen, zwiichen Gebüfchen beinahe ganz verftedt, der Eu- 
3 durch lautes Rauſchen feiner Gewäller fi uns ankündigte. Er ſtrömt 
22 far wie ein Duell, raſch, etwa 18 Fuß breit und 2 Fuß tief durch 
ötbareß Aderfeld, das er durd feinen Nieverichlag gebildet hat. ‘Denn 
2 Charalter des Gebirges auf unferem ganzen Wege war vorherrfchend 
uenfhiefer, deffen an Luft und Sonne zerbrödelte Maflen vermifcht mit 
a derweſenden Vegetation jedes Jahres den guten Adergrund bilden, ben 
t Bike von den Anhöhen in die Niederungen führen, und um ven fidh 
cl in den Falten dieſes im Uebrigen verödeten Gebirges friebliche Dörfer 
zur Gebüfchen zwifchen Santfluren an den Quellen und Bächen ange 
adı haben. Weber eine Brüde am Wege aus Tripolizza und hinauf den 
amas im breiten Thale entlang, zuletzt durch die Falten und über bie 
izel des bier in einem ſich verflackenden Küden auslaufenden Taygetos 
um wir gegen A Uhr in dem oberen Theile der Ebene und bald darauf 
Niſtra an. Im der Wohnung, welde der Gouverneur meinem voraus: 
Anden Diener angewiefen, warb ich, ohne noch audgerubt zu haben, von 
Ktı und feinem Perfonal, dann von ber Demogerontie und den Ange- 
xuen des Ortes beſucht; auch ber Biſchof, der hoch oben wohnt, war mit 
x: Geiſtlichkeit gekommen, ale id nah Mittag ſchon nad ben Ruinen 
Et Sparta ausgeritten war. Es ift unglaublih, weldes Gemälde von 
“ridungen, Ungerechtigkeiten, Gewaltthätigleiten, Plünderungen diefe armen 
‘erden vor mir außbreiteten, welche fie während der legten zwei Jahre 
s dieſem Gouverneur, ver Polizei, den Gerichten, den Soldaten erbulvet 
te, ohne daß auch nur Klage oder Gehör zu finden möglich geweſen 
se, und was fie fagten, warb bie folgenden Tage von Allen, die id 
"2%, in ber Stadt und auf bem Lande mit Anführung fo vieler That⸗ 
xt und Berfonen beftätigt, daß jeber Zweifel unmöglich war. Ich führe 
Eine an. Eine Waiſe von befonderer Schönheit und Sittſamleit warb 
s mm jungen Menfchen und feinen Genofien gewaltfam geraubt, gemiß⸗ 
'zät, und von der wilden Rotte nach einigen Wochen entehrt zurüd- 
sd Ihm geſchah nichts, weil er ein Anhänger der Regierung, ein 
eraitlog war. Wie nun die Einwohner ihn ungeftraft und übermüthig 
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in dem Bazar mit feinen Piftolen im Gürtel umberfleigen fahen, traten 40 
ber Angefehenften, veranlaßt durch die Verwandten ber Ungfüdlichen, zu: 
fanmen und begehrten von dem Gouverneur, daß er ben Webelthäter feft- 
nehmen und dem Gerichte übergeben folle. Statt ihrem Begehren, welches 
fie unter dem ſchlimmſten Paſcha nicht ohne Erfolg geftellt Hätten, zu ent: 
fprechen, behandelt er die Sache als einen Verſuch das Vollk gegen ihn auf: 
zubringen, läßt vier der Deputation, bie als Gegner der Regierung ober 
Antikybernitiki befaunt waren, feftnehmen, und leitet gegen fie ben Proceß 
des Hochverrathes oder „Majeſtätsverbrechens“ (xadocıwosus) ein, ten 
Capodifſtria aus den byzantiniſchen Geſetzen auf eigene Hand in die griedi- 
ſchen verpflanzt bat. Fünfzehn Monate werden fie in ben Gefängnifien 
und vor den Gerichten umbergezogen, ohne daß gegen fie im geringfien etwas 
aufgebracht werden kann. Dadurch aber war vor feilen Richtern und bienf- 
baren Werkzeugen einer diabolifchen Gewalt weder ihre Freiheit noch ihr 
Leben geſichert. Endlich Iegt fi ein Capitäͤn Jatrakos in die Mitte. Sein 
in der Gegend mächtiges Haus war bis jettt dem gewaltthätigen Syftem der 
Regierung entgegen, db. b. antifgbernitifch gewefen. Um zwei feiner Ber: 
wandten, bie in bie Anflage verwidelt find, zu retten, exflärt er ſich gegen 
die Autoritäten bereit, in Allem der Regierung willfährig fein, d. h. kyber 
nitifh werben zu. wollen. Die Erflärung wirb .mit Freuden angenommen, 
befräftigt, und die vier Gefangenen werden alsbald auf freien Fuß gefekt, 
nachdem fie eine Erklärung unterfchrieben, in der man fie fagen läßt, daß 
fie ihre Schuld eingeftehen, das Mitleid (EAsos) der Regierung und bes 
ehrwürbigen Sybernitis (roũ osßacorov xußsgrnzov) anfleben, Veſſerung 
verfprechen und zugleich bezeugen, daß fie in Zukunft der Regierung im jeber 
Weife ehrerbietig zu Dienſt und Willen fein werben. Der Eapitän hat fein 
Wort gehalten und ift feitvem kybernitiſch, d. h. hart, ungereht und be 
drüdend troß feiner neuen Genoffenfhaft geworden, während fein Bruder, 
ben früheren Grundfägen treu geblieben, deshalb von der Regieruug hart 
verfolgt und mit feinen Verwandten in bittere Yeindfchaft gerathen if. And 
ber Biſchof war in den Kreis ber Anklage ale ein „Webelvenlender und 
Schlechtberathener“ (xcxogocov und x0xoßovios) in die Nege der Verfolgung 
gezogen worden, und bie Partei hatte fur; vor dem Sturze der Regierung 
der Familie Capodiſtria ohne weitere Form feine Papiere in Befchlag ge 
nommen, ihn felbft verhört und ihm weiteres Verfahren angekündigt. Cs 
war darauf abgefehen, ihn von feinem Plage zu vertreiben und an benfelben 
einen Verwandten bes Gouverneurs zu bringen. Diefer Mann, Buguras 
genannt, der and in feinem Aeußern die Härte und Formlofſigkeit eines 
Tyrannen aus ben Zeiten: bes Mittelalters trägt, bat mit biefen auch das 
gemein, bag er kaum feinen Namen fchreiben kann. In früheren Sahren 
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fc Holzhacker geweien, jettt zählt er unter ben reichen Befigern, und fein 
Sehe ift mit ber Tochter jenes Koliopulos verfprochen, ben man ftatt des 
Rıckotremi im die Regierungscommiffion als den weniger fchlimmen zu 
schuen ſich veranlaft geſehen hat. Dadurch Hofft er auch unter der neuen 
Lrtnung der Dinge geſchützt zu fein; indeß fo ftarf ift bereit bie öffent- 
ie Meinung, daß auch dieſe mächtige Verwandtſchaft gegen den Unwillen 
se Nomarchie ihn nicht ftüäben wird. Den alten Kriegsmann hab’ ich an- 
gesmen, da er über fih nnd feine Lage zur Befinnung gekommen ift, 
zu werde ihn mit feinem Bruder ausfühnen, welcher fich dieſer Tage mit 
ke Zohter meiner Freunde, der Mauromichalis, verloben wird. Als der 
azeichenfte und geachtetfie Mann der Stadt wurde mir Anagnoftis Kopa- 
und bezeichnet, der Vorſteher der Demogerontie, ein Greis von 80 Jahren. 
& mählte unter ambern, wie viel leider! er unter den Türken ansdgehalten, 
u Berfolgungen, in Krieg, in Oefängnifien, in Eifen an den Füßen, an 
a Armen, um ben Hals; aber alle® fei geringer, als was er bie beiden 
unten Jahre gelitten, nicht durch Einkerferung, ſondern durch Bebrüdung 
at wegen Bebrüdung, in der er die Andern gefehen. Bei ven Türken 
at es immer noch eine Hllfe gegeben, beim Aga, oder Mollah, oder Paſcha, 
ter doch in Konftantinopel; bei der capobiftrianifchen Unterjodhung aber gar 
im, and hätten die Türken nur ben Leib geplagt, diefe aber auch bie 
einmung, jene hätten den Frieden der Familie nicht geſtört, dieſe aber 
themößig Haß und Zwietracht in die Familie gepflanzt und das Land mit 
esem Uebel geplagt, was den Türken ganz unbelannt gewejen, mit ben 
Kaurihaftem. Auch in Miftra habe man Beifpiele gefehen, daß Söhne 
khlt worden, ihre Väter, Weiber ihre Männer, Schüler ihre Lehrer zu 
Kirchen und anzugeben. Nur Eines habe man nicht erfahren, bag eine 
Rriter ihren Sohn angegeben, obgleich der verabſcheuungswürdige Aſtynom 
* fih Ueberredung genug hätte koſten laſſen und viel Geld darum würde 
sticben haben, um eine DRutter zu bewegen, ſich gegen ihr einziges, anti 
ernitiſcher Geſinnung beſchuldigtes Rind, einen mehr leichtfinnigen als 
Führlihen jungen Denfchen, als Spionin brauchen zu Iafien. Auch dieſes 
Um Zeichen des gefallenen Syſtems, daß jetzt der ganze Beloponmes alle 
‚ner Capodiſtria gefchehenen Wahlen zur Nationalverfammlung ohne Aus: 
::tme umftägt, obwohl die Gouverneure bei der Langfamleit der Regierungs- 
Emmiffien nur erſt zum Theil gewechfelt find; alle Wahlen waren von ben 
deborden mit Gewalt, mit Stod, Feſſeln und Schwert durchgeſetzt worden. 
Su ich felber bei biefen armen Leuten, die nach einer ſolchen Unterbrüdung 
zuter frei anfathmeten, aufgenommen und aufgehoben war, fannft Du Dir 
kt vorftellen. Die Griehen haben auch das noch mit ihren Vorfahren 
“zen, daß fie alles, was in einer Sache oder Zeit von vielen gefchehen 
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iſt, auf Einen übertragen, ber eben ihre Neigung und ihr Zutvauen ge 
wonnen bat, und jest ift es ber Didaskalos, der alles ausgerichtet, ber 
ihnen, wie fie auch bier fagen, Wunder gethan bat. 

Den Nachmittag ritten wir durch die Ebene zurüd nach ven Hügeln 
am Eurotas jenfeitd des Dorfes Magula, anf und neben dem bie alte 
Sparta fid) ausbreitete. Nach etwa !/a Stunde waren wir auf ben Aeckern, 
wo die Trümmer der untergegaugenen Stabt anfangen, eine Biertelftunde 
nachher auf der Anhöhe, auf welcher die fpäteren Einwohner in byzantiniſcher 
Zeit fih zufammengezogen und befeftigt haben. Sie ift wie die Gegend 
no mit vielem Mauerwerk bevedt, das aber faft alles fpätrömifch, zum 
Theil aus alten Tempeln, gebaut iſt. Die hellenifchen Werke find mit wenig 
Ausnahme nur noch in den Grundmauern, oder von ihnen nur Säulen: 
Ihafte und Gefimsüberrefte vorhanden; doch vie Hügel ver in Trümmer ge 
ftürzten Gebäude und die wallähnlichen lang hin geftredten Erhöhungen, 
welche fie erzeugt, ſehr zahlreich, zwifchen ihnen in ber Fruchtbarkeit ber 
Ebene und der Höhen hochwallende Saat, üppig wucherndes Geſtrüpp. Wir 
baben auch bie folgenden Nachmittage mit antiquarifchetopographifchen Unter 
ſuchungen über dem alten Sparta zugebracht, und felbft dem neueften Plan 
von 2eale faft ganz unbrauchbar gefunden. Die Lage des Theaters ift allein 
nicht zu verkennen, die des Marktes, des Tempels der Artemis Orthria und 
mebrerer anderer Tempel, des Grabmales des Leonidas und ver Agiden theils 
durch Unfchriften, theils duch Pauſanias und die Ruinen zu erfennen. Das 
Grabmal des Leonidas gehört zu ben fchönften Baureften von Griechenland: 
die gegen Norden gewandte Mauer bat in einer Ausdehnung von 32 Fuß 
nur 3 Quader, den einen von 16 Fuß. Noch ift hier vieles zu thun und 
aufzudeden; doch auch mit dem, was wir beobachtet und gefunden, Tönnen 
wir einen Plan liefern, ver topographbifch genauer uub antiquarifch reicher 
ift, als die früheren, von benen z. B. D. Müller den feinigen aus Bergen 
und Höhen, bie nicht beftehen, ebenfo aus imaginärem Laufe ver Flüfſe mit 
ebenen Plägen, da wo Berge, und mit Bergen, da we Ebenen find, und 
dazu das oberfte zu unterft ftellend, zufammengefest bat. Es thut mir 
jedes Mal leid, über viefen Dann, den ich uur loben möchte, Unerfreuliches 
zu fagen, aber feine Pläne griechifcher Stäbte, Landſchaften und feine Karten, 
fo weit fie ihm gehören, find nicht beffer als feine Hypotheſen, willfürlid 
und in die Luft gebaut. Bei den Plänen hat man ben Bortheil, ben Irr⸗ 
tbum durch den Augenſchein berichtigen zu können, bei ben Hypotheſen aber 
fehlt derfelde, und den innern Augenſchein ver Grände zu fehen, ſind wicht 
alle Leute gemacht. 

Den Tag nad unferer Ankunft ritt ih am Morgen aus, bie fünlice 
Gegend des Thales mit der Tage von Therapne, Amyklä und ein altes 
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ſaahaus zu ſehen, was bei Lenkä aufgegraben fein ſollte. Der Weg am 
ie des Tahgetus -und feinem mächtigen Borgebirge Hin zeigte zugleich ben 
Sellenteichthum der Gegend. Aus faft allen Klüften bes Gebirges rinnen, 
tan mehreren Stellen der Ebene quellen Bäche frijchen, klaren, lieblichen 
Lets hervor, welche die Delwaldungen und die Orangengärten bewäflern. 
&: hielten in H. Iohannes an, wo bie berühmteften find, der Ort Liefert 
Uen jährlich Aber eine Million der größten und ſchönſten Portogallen. Es 
ar Sonntag, und die Stube unſers Wirtbes war bald mit Menfchen an⸗ 
"lt, die fih drängten, den Didaskalos des Hegemon zu fehen, und von 
2 anige Nachricht über feine Ankunft zu erhalten, die alle mit unbejchreib- 
der Sehnſucht als die Zeit der Befreiung und der, Ruhe erwarten. Yür 
a tehrer Sr. Königl. Hoheit werd’ ich aber nun einmal gehalten. Dan 
a ıchört, daß ich in der Königl. Familie von Bayern viele Yahre Unter- 
8: gegeben und begreift nun, wenig um ben Unterſchied der Zeiten 
e Geſchlechter beklmmert, aud ben Fürften von Griechenland in jenem 
nerricht, trotz meiner Erklärung vom Gegentheil, vie ich endlich, weil fie 
2 fradtet, zu geben mübe geworben bin. Neulich fiel mir ein, daß ber 
am das Griechifche, wenn ich nicht irre, nad meiner Grammatik gelernt 
E, and daß ich wenigſtens indirect etwas zu feinen griehifhen Studien 
zetragen. Die Orangengärten des Hanfes, in dem ich bewirthet wurde, 
® cn Bunder an Größe und an Schönheit der mwohlgepflanzten und be 
Beren Bäume, die ihre zugleich von Blüthen und Früchten firogenden 
Ar zu einem dichten Laubdach verfchlingen. An einem einzigen Büſchel 
Kr ich 21 dichigebrängte große goldene Früchte in einem Knäuel. Der 
S Baam hatte diefes Jahr allein 5000 geliefert. Die zwei Söhne un: 
= Birtdes, zwei räftige und der Gegend wohl kundige Jungen, beglei- 
2 ın6 zu Pferde zuerft nach den Kalybien von Zocha, die 11/2 Stunde 
3 Ang eines der VBorgebirge gelegen find. Trümmer von Säulen und 
Kern Städen marmorner Gebäude, Grundmauern und Biegeln auf dem 
Mt umber zeigen, daß der Ort in alter Zeit bewohnt war, und auf bem 
Kehl des Gebirges, von wo eine Ausfiht in die Hochthäler dieſer Alpen 
“U fich öffnet, find noch die zum Theil fehr wohl erhaltenen Mauern einer 
üdtigen chelopiſchen Burg, die auch in neuerer Zeit den Einwohnern gegen 
derbim als Zuflucht gedient hat. Hier alfo wird. Therapne, der „hoch 
an Sig der Tyndariden“ nah Pindar (Iſthm. 1, 43) geweien fein. 
br ritten von hier in füböftliher Richtung gegen den Eurotas nad; Leufä, 
®2 greßen aber ganz in Ruinen liegenden Dorfe, deſſen türliſche Ein- 
Bhzer wie die gleichen Stammes in der ganzen Ebene mit dem Schwerte 
Melst worden. Sein lebendiges Weſen war im biefer Dede, bafür ganz 
Fiese Mauern, doch die Flur mit hohen Saaten bebedt, die Maulbeer- 





bäume wohl unterhalten. Hinter dem Orte erhebt fidh gegen den Eurou 
gewandt eine beträchtliche Hügelreihe, auf einer ihrer weitlihen Spigen v 
chclopifhe Eingang in einen Rundbau, der hinter ihm zufammengefallen ı 
Die Meinung, daß viefes ein Schaghaus geweien, bat aud anf das ni 
ardhäclogifche Gemüth des Gouverneurs Eindrud gemacht, und in der He 
nung, den Schag aus dem Haufe zu heben, hat er darin eifrig nachgt 
laſſen; doch ift das ohne Ordnung und Verſtand gefchehen, man hat mit: 
hinein ein Loch gemacht, die Steine nur zurüdgeworfen, und ift abgeftan 
ehe man auf den Grund gekommen, wo noch erhaltene Theile bes 
fein müflen, nach deren Aufdeckung allein man über benfelben urtheilen I: 

Wir kehrten von da gegen Norden um und famen nad !j, Ei 
in den fruchtbarften und üppigften Theil der Gegend, wo bie Ort 
Godma und Slavochori mit Trümmern zahlreicher Kirchen zwiſchen i 
Saatfeldern zerftreut liegen. Die Erbe giebt bier ungebängt zwanzig 
Frucht, doch ift ihr Anbau zur Zeit der Türken verfäumt gemefen unt 
jegt noch nicht in Ordnung: weder Delbäume, noch Orangen, noch 
find noch gepflanzt worden, und die Noth der letzten Jahre, wo bie De 
von zahlreihen Soldaten, weldye gegen die Mainoten zu Felde lagen, be 
gefucht wurden, hat vollends allen Eifer erftidt. „Wir wiffen“, fagt 
Demogeront von Slavochori, der mir feinen kahlen Garten mit cr: 
jungen Wein- und Drangenpflanzungen in üppigen Wuchſe zeigte, „ 
wiflen, daß unfere Flur ehebem die baummreichfte und ſchönſte von Laler 
war. Wir haben noch jet den mächtigen Boden. Sehen Sie ten 3 
tigen Wuchs diefer jungen Sprofien, die erft im zweiten Zahre ficken: 
haben aud den Willen und die Beharrlichkeit ihn zu benügen, aber 
giebt und feine Ruhe, man gewährt und keinen Schu. Fünf Or: 
fteher, die nad Miſtra famen, um beim Gouverneur Klage über 
bräude und Gewalt der Soldaten zu erheben, bat er als Unrnheſtifter 
das Gefängnig werfen laſſen. Es komme ber Fürft, Gott führe ihn 
Stunde früher in das Haus. Er bemohne es ald Hausvater und 
es mit Gerechtigkeit. Griehenland wird fi im einen Garten verwand 
ex wird ber gefegnetite der Könige fein.“ 

Die ganze Gegend ift rei an Alterthümern, befonder® bie verjum: 
Büſche zwifhen Godma und Slavochori; die zahlreichen Kirchen von S: 
chori find faft alle aus Trümmern alter Tempel gebaut, ebenfo anter: 
Godma, wie die der Panagia feitwärts dem Orte an einer reihen Cu 
und ber 9. Kyriafi hinter dem Dorfe auf einer Anhöhe gegen den Eur 
Dan wandelt über dem Grabe einer untergegangenen Stabt, und dieſe 
nad Lage und Entfernung von Sparte Amyll& geweien fen. Dan 
Amyllä in Stavochori, Leake bat es auf den Hügel der H. Kyriali geii 
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64 Ineitete ſich offenbar an der Stelle und über die Fluren beiter genann- 
2 Tirfer aus, die nur 20 Minuten von einander entfernt liegen. Auf 
va döbe der H. Kyriali war die Burg, und in der Kirche und in ber 
aultigen Gubftruction umher haben fi wahrſcheinlich Spuren bed be- 
meten Apollotempel8 von Amyflä erhalten. Auf uralte Feſtesfeier deutet 
ud ihr Name hin, indem er, den eine Märtyrerin und der Sonntag 
ewein haben, öfter in Griechenland ven Kirchen gegeben warb, die an ben 
zelen alter Bolkefefte gebaut wurden. * Eine Burg von Amyklä wird zwar 
dt ermäbnt; aber wie fönnte eine Stabt jenes Altertbums ohne Burg 
mem fein, zumal in dieſem Thal voll natürlicher Burgen in ven Anhöhen 
gen den Curotas? Auch dentet der lange Widerſtand, ven fie den Doriern 
Keiet, auf ſtarke Befeſtigungen bin, bie in Griechenland ſich überall an 
ige Ihnen oder Berge umfpannen und krönen. Bergebli war unfer 
taten, bier, wo vor hundert Jahren Fourmont merkwürdige Infchriften 
R und noch mehrere erbichtete, wenigftens einige derſelben wieder zu finden. 
m mit dem Namen von Amyflä in H. Kyriali, eine andere ebenfalls mit 
den Namen in eines Kirche von Slavochori, und einiges Römiſche war 
Ws, was ſich erhalten hatte. Erfi vor zwei Jahren waren aus einer 
we von Slavochori die letzten duch „Milordi” abgeführt worden. In 
 Tınagia von Godma auf einem Marmorpfeiler, der dem Gewölbe zur 
Ü tient, if der Name Eugenidas in uralten Zügen [von der Rechten 
: binlen] gefchrieben, die einzige Erinnerung an das fernere hellenifche 
Kdam. 

Bir gingen über das Dorf Kalogonia zuräd, Hinter dem der Fluß von 
Wılı weggeht, um das Thal des Eurotas zu erreihen. An feinen Ufern 
he antere Hälfte eines großen und fchönen Sarfophages aufgedeckt wor- 
a deſſen halb abgebrochene Figuren einerfeits eine Opferfcene, auf der 
sen einen Kampf bei einer Einfchiffung andeuten, und wohl auf die Scene 
* Höigenia in Tauris Bezug haben. In derfelben Richtung an einem 
el, ar welchem ver Meine Ort Pſychiko liegt, find andere Gräber ge- 
Ba worden. Gleich neben biefem Drte gehen dann die Trümmer von 
FU an. 

Dir famen auf dem legten Theil unferer Heimkehr in ein arges Ge- 
fr, as fünlih unter den Schneeregionen des Tangetus an dem Berg 
abs und die Flur mit einem ausnehmend reichen und erfrifchenden Regen 
inf. Gleich daranf war es heiter und bie Luft von einer ausnehmen- 
B Erhlihfeit. Wie fhön und unausfprechlich ift doch biefes Klima, diefer 
kml, und in ben erlefenen heilen diefes Land! Korinth, der Parnaf, 
Vermophlen und dieſes Thal des Eurotas, welche Gegenden! Dieſen 
ke fomen wir nad) Untergang der Sonne gegen Miftra zuräd und hatten 
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das rieſenhafte Gebirg in ernſter Stille vor uns. Eine zauberhafte Klar: 
beit fchimmerte um die weißen und bewaldeten @ipfel beflelben und ver 
milde Strom der Alpenluft aus feinen Höhen war mit den Däften ver 
Drangengärten, über weldhe er zu uns kam, balfamiih erfüllt, währen 
Schaaren von Nadhtigallen wetteiferten, dieſe Berklärung und Herrlichleit der 
füblihen Natur mit Melodieen zu erfüllen, würdig bes irdiſchen Paradieſes, 
das von ihnen wiederklang. Miſtra, fo meit es jego unter alten unt 
neuen Ruinen aufgebaut ift, bat eidg” 300 Häufer und nur 2000 Einwohner, 
deren Wohlſtand in den Sriegen gegen die Türken und dann gegen die Be 
drüdung erfhöpft worden if. Die Stabt leidet durch bie Nähe des Gr 
birgs, beſonders durch ven Luftzug einer bis in die oberfte Höhe hinauf: 
reichenden Bergfchlucht, durch welche, fo bald die Atmofphäre fih erwärmt, 
ein heftiger kalter Luftſtrom herabbrauſt. Es war im Plan, die Hügel de 
alten Sparta mitten in ben ſchönen Yluren am Eurotas aufjubanen un 
ben Namen der glorreihen Stabt zu erneuern. Der Präfident bat audı 
diefe® gehindert. 


Nauplia, den 12. Mai 1832. 


Ih war geneigt geweien, meine Reiſe weiter über den Süden te 
Peloponnejes auszudehnen und nad Nauplia ungefähr zu der Zeit unge: 
fehren, wo Antwort auf meine Berichte und Briefe an den König über die 
Kataſtrophe der Familie Kapopiftria eingetroffen fein könnten; frühere Umlehr 
follte von den Nachrichten aus Nauplia, und in bringenden alle ver 
Boten, die man mir fhiden würde, abhangen. Politifcher Zweck der Reiſe 
war zugleih, bie Lage der Dinge im innern Peloponnes kennen zu lernen, 
durch meine Gegenwart und durch meine Worte zur Beruhigung ber burd 
die Allarmiften geängftigten Gemüther beizutragen und mit ben Chefs, be 
ſonders den nicht ganz verläffigen Capitänen des Peloponnefes, bann mit 
Petro Ber in Kimeni, mit Kolofotroni in Karitena Rüdfprache zu nehmen. 
Indeß wurde bie Hige, befonderd gegen bie Mittagszeit, ſchon fehr drückend, 
auch verbreiteten fi beunruhigende Meldungen über Argos und Wauplia, 
wo die Freunde, auch zwei der Reſidenten meine Entfernung fehr ungern 
gejehen hatten. Sch beſchloß alfo, nicht weiter zu gehen, und über Spezia, 
wo die Dinge noch unklar und veriworren waren, und bie öftlide Argolis 
umzufehren. Unfer Weg führte uns vergangenen Donnerdtag über ver 
Eurotas in die hohen und öden äftlihen Gebirge von Lalonien, durch ihre 
Nieverungen mit Anbau, Grün, Quellen und anmuthigen Dörfern, immer 
höher in die Bergreihen des Malevos empor. Wir kamen über Brafara gegen 
5 Ubr in Beria an, in deffen hochgelegenem, quellenreihen Thal wir in einer 
Hätte unter Blüthenbäumen und dem Gefange ber Nachtigallen die Nacht zu: 
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wohten. Am folgenden Morgen ging es durch höhere Gebirgszüge und bie 
ra der Zerſtdrung der Hirten noch nicht erreichten Waldungen ber Hoch: 
hier nahmen ihren Anfang, die Fähren und Fichten, zum Theil in bichtem 
Defnı, trag der Verwüſtungen im Einzelnen, da Jeder ungeflört nimmt, 
ns er braucht, und in ihrem Schatten üppiges Gras, Quellen, eine reiche 
Küle von Veilchen, Narciſſen und prachtvollen Tacetten; auch die Singvögel 
uferer Waldungen fehlen nicht. Gegen Mittag zogen wir abwärts durch 
a Thal von Nuß- und Kaftanienpflanzungen in Kaftanizza ein, eine Ort: 
kit, die von den eigentlichen Zakonen (Lakonen) bewohnt wird, welche 
wer andern einen ganz eigenthümlichen, dem altlafonifchen fehr nahen 
Dalet reden, in dem zugleich vieles andere altgriedhifche ſich erhalten hat. 
Ir Sauptort, Braſtos, einige Stunden von Kaſtanizza, gegen 1000 Familien 
kat, iR nach der Zerſtörung durch Ibrahim wenig aufgebaut worden und 
x Einwohner haben fih in ihren Befigungen am Meere nad Rimeni und 
R Antrens zerſtreut. Außer Braſto und Kaſtanizza, das 130 Häufer hat, 
Krer Dialect nur noch in Aigithyra, einem norbweftlid von Kaſtanizza ge- 
am Dorfe von 100 Häufern urfprünglih; wo er fonft vorlommt, ift er 
nd Einwohner der brei Orte hingebracht. Ich habe mir die Mühe ge 
ra, von ihm fo viel als möglich zu erfahren. Den Nachmittag ritten 
ntuch fih mehr und mehr ſenkende Gebirge nady dem Meere und famen 
ri tur eine mit Aſtros zufammenhängende Ebene am Fuße einer An- 
ix am Meere au, die auf der Spige die Kirche des 5. Andreas hat, von 
r tie Gegend den Namen trägt; besgleihen bedeutende cyklopiſche Reſte 
*t Burg und über die Bergfläche verbreiteten Stadt, in welcher wohl 
& nehr Sicherheit die Ruinen der alten Thyrea als hinter Aftros zu fuchen 
2 m Fuße eine durch den Handel mit Rauplia, Syra ımd dem Innern 
Landes belebte Rhede, und bie geringen Reſte eines urfprünglich großen, 
ieh ganz verfchlemmten Hafens, bis zu dem ſich die alten und ftarfen 
ittuctionen hinab erſtrecken. Am Ufer find nur einzelne Magazine gebaut. 
* börten bier, die Rumelioten feien vefjelben Tages von Argos gewalt- 
3 Nauplia eingebrochen, man babe ſich darin heftiger als je gefchlagen, 
r Rittag bis gegen Abend fei das Feuer ber Batterien gehört worben. 
Nfelog gegen die Vorftellungen des Herrn Mebger, der den Rüdzug 
pie für ficherer hielt, am antern Morgen mit einem Kaik gerade 
Raupfia zu fegeln, um, wenn Ausgleichung noch möglich, dazu beiz 
m. Am andern Morgen waren Kaike gelommen mit beruhigenberen 
nöten: die Aumelioten ans Argos hatten allerdings ihren Einzug im 
ua gehalten, aber ohne Jemanden zu behelligen, und waren, nachdem 
-%iß der Regierung und ben Reſidenten ihren Beſuch gemacht und mit 
Rıgierung ihre Angelegenheiten geordnet hatten, im berfelben Weife, 













— 212 — 


wie fie gekommen, nach Argos zurückgekehrt. Abficht war geweſen, ein Neſt 
von Intriganten der geſtürzten Partei, die Unruhen und Verſchwörungen 
finnen, nicht duch Gewalt, aber doch durch den Schreden ihrer Erſcheinung 
zu vertreiben, und biefe waren allervings nad allen Seiten flüchtig geworden, 


und unter Nilolaos Servas eine ſichere Stadtwache dort zurädzulaffen. In: 


deß war offenbar, daß die Dinge hier wieder in Bewegung lamen und ich 
führte meinen Entfhluß aus und kam geflern Mittag unerwartet aber ſehr 
gern geſehen, ja von vielen Seiten erjehnt bier nad) 8 Tagen wieber an. 


Nauplia, ben 22, Mai. 


Die Sachen nehmen bier keine gute Wendung, und das Ausbleiben 
“ aller Nachrichten aus Bayern trägt dazu wejentlich bei. Die Hoffnung ai 
baldige Ankunft des Statthalters oder des Fürften, oder doch beftimmter 
Weiſungen und irgend einer Perfon vom Vertrauen des Königs trug we 
fentlich bei, den Vergleich der Parteien zu Stande zu bringen und die Ge 
müther zu beruhigen, aber ich fah voraus und fchrieb, daß die Hoffnung, 
im Fall unerfült, mit jeder Woche ſchwinden und dem natürlichen Gang 
der Dinge weichen müfle, und ich beforge, dieſes gefchieht nun und wir Reben 
am Vorabende neuer blutiger Ereigniffe. Warum aber auch ung und Griaker: 
land fo ganz vergeffen, oder glauben, daß die Dinge ſich bier von fell 
machen würden, deren Lage und Gefahr ich nicht verbüllt habe? Kein U 
gefandter, Adjutant oder Gecretär oder wer es fein mochte, um zu fehen, 
was bier vorgeht, noch weniger ein Stellvertreter, nicht einmal ein Brie— 
eine Meldung, eine Weiſung, eine Willensmeinung — gar nichts, und dk 
Wahl eines Prinzen vom Haufe Wittelsbach zum griechifchen Throne mit 
der Beftimmung, feinen Glanz und fein Glück vielleicht neben ben era 
Thronen von Europa zu erheben — vermag 4 Monate lang (denn fo lang: 
kennt man fie) in München kein Lebenszeichen, keine Weußerung der Theil 
nahme, keine Nachfrage zu entloden. Was fol ich nun noch den Leute 
antworten, bie mich deshalb mit Fragen beflürmen, die zweifeln, verzweifeln 
und in biefer ganz umbegreiflihen Säumniß ihre letzte Hoffnung untergehen 
jeben? Die Partei Capodiſtria, aus einer Maſſe verzweifelter, bloßgeftellter, 
ſchuldiger, berrfchfüchtiger Leute und Chefs zufammengefebt, war durd die 
kühne Bewegung nad Argos und Nauplia und ihre Yolgen mehr zerjpreng! 
als vertilgt worden: ihre Reſte in der Flotte, in den Gapitänen von Mx 
murid, von Miffolunghi, von Voſtizza, im Peloponnes und in Nauplia not 
vorhanden. Sie kounten bei gleicher Energie aufgelöft werben; aber dieje 
gebrad einer aus ſich wiberfirebenden Glievern gebildeten Wegierung. Ci 
konnten durch Befriedigung ihrer Forderungen in Ruhe gehalten werben; aber 
man hatte fein Geld, und die Hefiventen, beauftragt, die von ihnen anerlanzit 
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Kegierung mit allen Kräften der Allianz zu unterftügen, ftellten dieſe Regie 
ng gegenäber unbezahlten und fchwierigen Heeren, gegenüber fi neu und 
Kin bewegenden Feinden auf eine Harte Probe, indem fie Unterſtützung an 
Kir verweigerten:: die Summe von 100,000 Thalern hätte vor der Hand 
ve Ansgleihung möglich gemaht. Die Unorbnungen begannen zuerft in 
ten taltiſchen Truppen der alten Regierung, die man übernommen und fo 
wg als die anderen bezahlen konnte. Die Regierung ſah fih, um Nau- 
u und Patras zu fihern, genöthigt, die Befeßung beider Feſtungen durch 
Zuppen der Allianz, d. h. duch die franzöfifchen, nachzuſuchen. Hier fam 
zı taſches Eintreffen zur See dem burd die Angehörigen ver alten Regie 
sung eingeleiteten Aufftande um wenige Stunden zuvor, in Patras brach 
ver Aufſtand des Zavellas mit der Erflärung aus, daß man bie Franzofen 
not einlaflen wolle und — der Sohn des Fürften Wrede ftellte fih an 
re Spihe ber Beſatzung, um bort vielleicht durch den Anfang eines neuen 
&rpefrieges den Untergang von Griechenland einzuleiten, nachdem ich durch 
Höglihe Löfung des erſten die langen Zudungen und Leiden des Landes 
gendigt und die Hoffnung begründet hatte, dag bie Ruhe bis zur Ankunft 
ke Hülfe aus Bayern erhalten werben könnte. Welches der Eindruck biefer 
dezebenheit auf Miffolunghi, auf die Capitäne von Oſtgriechenland fein 
wer, fleht zu erwarten, ein allgemeiner Brand ift zu beforgen, wenn er 
nd: an jenem Orte erftidt wird; denn an den Orten, von wo er ange 
Kıien wird, kann kaum ein Zweifel fein — daß bie Berzweigungen fi in 
x Sig von Kololotroni und in den Sit der Allianz, ja in das Innere 
rt Regierung felbft exfireden, daß fie von einer Seite ald Begünftigung 
ki rufflihen, von ber andern als Schwäche der franzöfifhen Partei ange- 
ken und gern gefehen werden, während die durch Diplomatie verhärteten 
Amüther der Fremden und die durch Leibenfchaft verblendeten Gemüther 
r: Einbeimifchen nicht wahrnehmen oder nicht wahrnehmen wollen, daß über 
tr nichtigen Freude und nichtigen Hoffnung das arme Griechenland zu 
ante geht. Daß ich dabei wieber die Hände voll zu than, Mühe und 
Irhen habe, iſt im der Ordnung, ich höre, ſpreche, rathe, fchreibe und treibe 
2 Sime der Berföhnung und der Ausgleichung, was ih kann, und — 
‚zit zwei Zeilen vom König in der Hand“ wäre id im Stande, 
Arebenlaud vor neuem Unheil zu bewahren. Noch ift die legte Hoffnung 
net untergegangen, aber ftünblih wirb ber Himmel trüber, und brünfti- 
m tie Sehmfucht der geängftigten Menſchen, daß doch die Hülfe, die alle 
€ bie einzige erfennen, Teinen Angenblid länger ausbleiben möge! 


therſqs Yeben. U. 18 
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16. 
Thierſch an feine Fran. 


Nauplia,.ben 25. Mai 1832. 


Dein erfehnter Brief mit der Antwort auf meine Mittheilungen aut 
Syra ift um die Zeit, wo ih ihn erwartete, ja noch vor dem Schlufle tei 
zweiten Monats angelommen. Er enthält zwei Trauerbotſchaften, bie Nat: 
viht vom Tode des guten und alten theuern Baters, und einer treuen 
bewährten Freundin [Frau von Nietfpammer). Daß der Bater am äuferftr: 
Ziele des menſchlichen Lebens nach treuer Pflege in unferem Hauſe, ver 
Die und feinen Enkeln umgeben, geftorben ift, muß mich barüber tröfte: 
daß ich bei feinem Tode fern gewefen bin, ihm die Augen nicht zugerrüf 
babe, und ihm fo weit von feinem Grabe den Zoll der Thränen bezable 
Er war ein geiftig ebenfo wie törperlich vüftiger, vielerfahrener und durdee 
rechtſchaffener Mann, der buch kluge Thätigkeit feine zahlreiche Fam!: 
ehrenhaft ernährt, erzogen und es ſich hat fauer werden laſſen, und es Mi 
felbft abgebrochen hat, um es feinen Kindern nicht fehlen zu laflen. © 
ruht in Gott, deſſen Friedens wir alle gewärtig find, bei ber feligen F 
auf unfere Pfade blickend, auf denen wir der Bereinigung mit ihm früh un 


fp&t entgegenwanbeln. Ä 


In unferer Niefhanmer, von der ich nicht ohne ſchlimme Abnuny 5 
fihieden bin, haben wir unfere treuefte, rveplichfte Freundin in Münden : 
loren, und meine Thränen um fie mifchen ſich mit denen um den Pater. 
Alle übrigen Nachrichten find gut und mir ein wahrer Troft in unier 
Bedrängniß. Wie fehne id mich, bald wieder bei Euch, mit Euch veru: 
zu fein! Euch zu fehen, un Euch zu forgen, Euch zu hören und Cut ; 
beraten, und meine Sehnfucht fteigert fi) natürlich dur Das, was 
umgiebt und was uns vielleicht bevorfteht. Bon dort zieht mich das Gii 
der Liebe, von bier hält mich die Liebe der Bebrängten, bie in mir ı: 
noch den einzigen Anker der Hoffnung uud des Vertrauens fehen. 
allen Seiten nur Ein Ruf nah mir an bie Spitze der Gefchäfte. 
was kann ich ohne Ermächtigung, ohne Mittel? Glanbe nicht, daß u 
ein ehrgeiziger Wunſch mid befchleihe. Ich begehre, ich erfehne m 
als die Ankunft, fei e8 des Maurer, des Armansperg, ſei e& wer es 
um ihm zu fagen, was ich weiß, und nachdem ich meine Schulden Gri 
fand in voller Zahlung berichtigt, mich nach der Heimath einzufchiffen. 
Nachrichten über ©. K. Hoheit und den Statthalter habe ich im gehiı 
Form zu einem Briefe an den Präflventen der Regierung Konduriotie 
einigt, ber heute in den biefigen Zeitungen zur Beruhigung der Gemi 
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aikenen wird. Wäre doch ein Wort Sr. K. Hoheit felbft babei geweſen, 
a ten ich feit acht Monaten oft gefchrieben Hätte, wie ih Tag und Nacht 
u ihm befhäftigt bin, wenn es ben leibigen focialen Berhältniffen und 
ta Umftänden gemäß wäre. An S. Maj. den König haben wir, Regie 
any und ih, nad Neapel Couriere über Korfu geſchickt und' fehnen ung 
uß feinen Befehlen von bort aus. Kommen biefe in Zeit von zehn Tagen 
u. jo fann Griechenland noch vor der drohenden Kataſtrophe geſchützt wer- 
a, in der e8 mit den Orunblagen bes Thrones erfchüttert werben muß, 
'a mir über feinen Fluren und den Gräbern feines alten und neuen 
Rıbues gränden wollten. 


— — — — 


17. 
Thierſch an ſeine Frau. 


Nauplia, ven 3. Juni 1832. 


Rein fegter Brief vom 25. Mai war in trüber Stimmung über bie 
elinichen Kataſtrophen gefchloffen worden, von denen Griechenland von 
koem plötzlich bedroht war. Seitdem hat ſich der von Gewittern ſchwere 
Nrzel wieder aufgeheitert, wenigſtens zum Theil, und wir athmen freier. 
la Blan, die Partei Capodiſtria in Tinos, Spezia, Nauplia, Koron, Patras, 
Afelanghi, Salona auf einmal wieder zu erweden und bie neue Regierung 
2b zu ſtürzen, ift an den meiften Orten gefcheitert. Nur in Patras 
or noch offener Widerſtand; doch erklärt ver Sohn des Herrn Fürften 
zit in einem Brief an mich, daß er nur gezwungen in vie Feſtung 
mdzegangen und ſchon nach 24 Stunden wieder aus ihr entlaffen worden 
a md Zavellas, mit feinem Unternehmen allein gelafien, wird ebenfalle 
ai:chigt fein, fi zu unterwerfen, wenigftens fcheint die Gefahr eines all- 
arım Krieges vorlbergegangen. In Spezia bin ich die letzten Tage 
A gemefen nnd am 1. Juni von bort zurüdgelommen. Der Aufruhr 
tert noch nicht zum vollen Ausbruche gelangt, aber dod nahe daran, 
tie Wiperfeplicyleit gegen die Regierung, welche man anzuerkennen vor- 
3 efiendar. Die fehr hartlöpfigen Capobiftrianer jener Infel haben indeß 
wufems zum Theil nachgegeben, und der Condreadmiral Kalandruzzi ift 
Ken Tages Don bort mit mir abgegangen und bemüht, Hier die Sachen 
= Autgleidung zu bringen. Den erften des Monats wurde bier das Feſt 
Etat ©. 8. 5. des Bringen Otto gefeiert. Den Morgen war bie 


Exı, turh einen bewaffneten Beſuch des General Grivas erfchredt, noch 
18 * 
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in Unruhe, doch nad feinem Abgange der Nachmittag voll Vorbereitung: 
zu ben Feſtlichkeiten des Abends. Die Stabt war allgemein unb bie in ? 
kleinſten Häufer beleuchtet. Niemand erinnert fich, etwas foldes in vice 
Umfange, auch nicht zu den Zeiten, wo der Präfident nod ale Wohlthät 
begrüßt wurde, gefehen zu haben. Auf dem Plate des Regierungsgebäut 
waren Ehrenpforten, Ouirlanden, griechiſche und militärifche Muſik. Ocy 
9 Uhr begannen nah der griehifhen Muſik Tänze um den Stamm, i 
welchem die griechifche Fahne flatterte.e Den Ballitaren gefellten ſich de 
ihre Häuptlinge bei und führten die Reigen; die Fröhlichkeit war allgem 
und berzlid. 

Als ich gegen 10 Uhr in meine Wohnung zurückkam, Tieß mein fi: 
berr Poniropulos, Gouverneur von Tripolizza, welcher auf einige Tage bi 
bergelonmen, bei mir anfragen, ob einige Damen mit ihren Familien m 
bei mir vorfprehen könnten, um mir ihre Freude über das Feſt nt! 
Fürften zu bezeugen. Sie wurden natürlich angenommen. Es mar | 
Familie von ihm, die von Papaleropılo, dem Gouverneur von Naur! 
vom Senator Rhiga Palamidis und einige ihrer Verwandten, welde ': 
fagen mit Rind und Kegel glei darauf einzogen. Bon den Frauen ı 
Mädchen waren mehrere von großer Schönheit und Anmuth, auch a 
Wittwen, deren Männer im Kriege gefallen waren, darunter und ein Edr: 
von hübſchen Buben von 8 bis 14 Jahren, die meiften Waifen unt ı 
Väter durch den Krieg beraubt, und wenn ich die Männer, ihre Ltr 
oder Bettern, einzeln unter ihnen ftehen ſah, erſchien mir in ihnen Grit 
land wie ein Wald, deſſen große Bäume ber Sturm gelichtet, und wie 
fhen den übrig gebliebenen die jungen Schößlinge dicht und üppig er: 
wachſen. Ich ließ griechiſche, dann auch militäriſche Mufſik tommcn. 
Reigentänze wechſelten mit dem deutſchen Walzer, und während i6 : 
vielen Jahren mich im biefem wieder verfucdhte, führte Koletti, welder 
einigen Freunden dazu gefommen war, die Romaila, dem rumelier' 
Reigentanz an, und e8 war erflaunlich, mit wie viel Grazie und Gr‘: 
beit dieſer ſtattliche Dann alle diefe Stellungen, Wendungen unt 97 
welche jener fhöne Lanz umſchließt, varzuftellen im Stande war. Du ' 
daraus, daß, wenn und auch mandmal die Verzweiflung an die Kehle fi 
wir es mit ihr nicht weiter kommen laffen und nad Landesart tie t 
Selegenheit ergreifen, um unter Gefang und Tanz das Leidweſen zu ! 
gefien. | 

Ih lebe hier fortvauernd im großer Zerfireuung und kann ven | 
über nur Ruhe finden, wenn ich mich einfchliee. Generale und az 
Militärhäuptlinge, Glieder der Regierung, Minifter, abgehenbe oter I 
mende Gonverneure ber Provinzen, anlommende Bevollmächtigte füler 
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zer Kegel den beträchtlichen Saal in meiner Wohnung, in dem ich einen 
hen türfifhen Divan habe auffchlagen Laffen, und die Pallikaren ihres 
#delged das Borzimmer und bie Stiege. Ich lerne dabei mit jedem Tage 
ı cm Gewirr und ben Beftrebungen der Dienfchen deutlicher fehen, fo wie 
z: mehr und mehr Mar wird, was in Griechenland vorzufehren und zu 
a iſt, um Orbnung und Ruhe ohne Gewaltthätigkeit auf feften Grund 
„iuen und zu halten. Wenn irgend etwas noch gefehlt hätte, um mid 
wäülergeugen, daß ed von ber äußerfien Nothwendigkeit und Dringlichkeit 
an, die capodiftrianifche Herrſchaft jo ſchnell als möglich zu brechen, fo find 
4 Ne mit den Deputirten ankommenden Nachrichten aus den Provinzen und 
Kiel. Hier find es die Leiden eines zerftörenden Bürgerkrieges, die man, 
tee den Sturz ihres Urhebers, endigen zu fehen, keine Ausficht hatte, welche 
Bir mir [hildert, dort eine Erpebition, bie von Syra nah Naros abzu⸗ 
Fra im Begriff fland, um die Infel bei Nacht an drei Punkten zu über: 
ia, und an alle Gegner der Capopiftrianer bewaffnete Hand umd feuer 
aıhre Bohnungen zu legen; in Mykonos fand man unter ben Papieren 
# Öouverneurd einen Plan und Antrag, auf die frivole Anzeige eines 
ud dazu ald Spion verdächtigen Knaben von fünfzehn Jahren fechzig der 
mpeichenften Einwohner in einen Proceß des Hochverrathes zu verwideln 
= m die Gefängniffe von Nanplia abführen zu laffen. Im feiner eins 
2 Eparchie iſt jebt, wo bie Wahlen ohne alle Dazwifchenkunft ver Re 
eng geichehen, ein Deputirter der Partei Capodiſtria durchgeſetzt werben. 

Welch ein Klima iſt Doch das diefes Landes! Der Mai, abwechſelnd 
sten Wärme, die von 14 auf 20 Grad ftieg und auf 16 fiel, und Negen, 
r des Getreide gereift, und bie flarrenden Büfchel von Gerften- und 
Scynöhren zeigen in ber Ebene von Argos fünfzigfältige Frucht. In 
a Monate wird die Baummolle beftelt, weldhe in der Mitte des 
uebers zur Reife kommt. Dabei biefe Ueppigfeit, dieſer Duft auch ber 
wigfien Gewächfe, und Zuckerſtoff bis in die gelben Stengel der Diftel, 
eu Irnte ſteht beſſer als feit elf Jahren, ihr Segen wirb bie Wunden des 
daizerkrieges heilen, von dem das Land die fetten ſechs Monate zerrifien 
ar Möge nur bald erwünſchte Kunde und bie entſcheidende Hülfe aus 
Kinhen kommen | 
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18, 
Chierfh an 3. M. König Ludwig 1. 
Sechster Bericht. 


Nauplia, den 4. Iumi 1832 
Allerdurchlauchtigſter zc. 


Als ich bei meiner Rückkehr von der Reiſe nad den Infeln im Begriffe 
fand, gemäß meinem früheren Vorſatz nad der Heimath abzureifen, Lange 
die Kunde an, daß ©. 8. H. der Brinz Otto zum Beherrſcher von Griechen: 
land berufen fei. Sofort ſah ih die Nothwenbigfeit ein, bei dem Drang 
und der Wichtigleit der Begebenheiten, wie bei meinen Verhältniſſen zu den 
Griechen und zu Ew. Majeftät, vor der Hand und bis zur Ankunft alle 
höchſter Weifung Ew. Maj. auf der Stelle zu bleiben, als Beobachter deſſen, 
was geſchah E. K. Maj. treuen Bericht zu erftatten, und wo möglid fir 
bernd in bie Begebenheiten einzugreifen. Der Erfolg hat, wie ich glauke, 
meinen Entſchluß gerechtfertigt. Im einer Reihe ehrerbietiger Schreiben ans 
Rauplia vom 11., 14., 26. April, dann vom 2. Mai, habe ih €. 2. M. 
den Zuftand von Griechenland und den Gang der Begebenheiten ausführlid 
dargelegt. Ew. Maj. werben aus jenen Papieren zu entnehmen allergnäbigf 
gerubt haben, wie ich in den Sturm ver Begebenheiten hineingerifien und 
genöthigt war, felbft das Steuerruder zu ergreifen, aber auch wie ic je 
glüdlich gewefen bin, den Zufanmenfloß ver feindlichen Heere vor den Thoren 
von Nauplia zu hemmen, bie Hauptftabt vor einer Kataftrophe zu bewahren, 
den Bürgerfrieg zu enbigen und über dem Sturz der Familie Capodiſtriat 
eine Bereinbarung der Parteien herbeizuführen. Seitdem habe idy die Stelk 
eine® Beobachters der Begebenheiten wieder eingenommen, nur da eingreifent, 
wo meine Hülfe gefucht wird, oder wo es Schwierigfeiten zu löfen, Leiben: 
haften zu befhwichtigen und die Berfähnung dauernd zu machen gilt. Ich 
habe Ew. Maj. zu gleiher Zeit die Noth des Landes, die große Mittel. 
Iofigkeit der Regierung, die daraus hervorgehende Unmöglichkeit der Anorix 
nungen, und bie eben deshalb ſich ſteigernde Rathlofigkeit und Verwirrung 
der Öffentlichen Dinge vorgetragen. Allgemein ift die Ueberzeugung um 
wird überall von allen Parteien auf das Nachdrücklichſte ausgeſprochen, daß 
nur unmittelbares hülfreihes Eingreifen Ew. Maj. Griechenland vor neuen 
Kataftrophen bewahren kann, aber um fo inniger ift auch der Wunſch, den 
fünftigen Fürften und Herrn eine Stunde früher hier anlommen und burd 
ihn oder feinen Stellvertreter das Schidfal von Griechenland feftgeftellt zu 
fehen. Bon neuem werden Ew. Maj. bei der langen, tiefen und heiligen 
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Deilnahme, welche Allerhöchſtdieſelben ver griechiſchen Sache gewibmet, bei 
kr Tringlileit der Noth und der Wichtigleit des Gegenftandes befchworen, 
Hehöhftdero Entſchluß, an welchen Rettung oder Verberben von Griechen- 
oa gebunden ift, feinen Augenblid zu verfchieben. Das Wünfchenswerthefte, 
rniheidenfte wäre allerdings, wenn Ew. 8. Maj. den Entfhluß faflen 
inaten, von Neapel felbft nah Nauplia zu kommen, felbft zu feben, zu 
nteilen und zu entfcheiven. Iſt dieſes unmöglih, fo wäre demnächſt 
fnihenswertb, daß S. 8. H. der Prinz Otto felbft, oder doch fein Statt- 
ıter mit den nöthigen Vollmachten und Mitteln bier einträfe, um bie neue 
legierung augenblicklich zu beginnen, bie Truppen zu bezahlen, den übrigen 
ragendften Bedürfniſſen zu begegnen, dadurch Griechenland zum Leben und 
e öffentlihen Dinge in Bewegung zu bringen. Iſt bei der Entfernung 
" Perfonen und der Schwierigkeit der Verhältniſſe und der Vorbereitung 
6 tiefe Hülfe micht mit jener Schnelligkeit zu leiften, welde durch ben 
Fang der Roth geboten wird, fo würde als Mittel zur Auskunft aud 
ed hinteihen, daß E. K. Maj. eine Berfon Allerhöchſtdero Vertrauens 
ir Regierung dahier aufzuftellen gerubhten. Diefe wäre zu bevollmäd- 
en, fih mit derfelben in das durch die Rage der Dinge gebotene Verhält⸗ 
Rn ſetzen, auf Allerhöchſtdero oder des Prinzen Dtto 8. H. Namen bie 
kugen Summen bier aufzunehmen und ber Regierung unter gehöriger 
tatrelle wegen Verwendung zur Verfügung zu ftellen. Dadurch wäre bie 
lijlihfeit gegeben, Griechenland bis zur Ankunft weiterer Allerhöchfter 
öslugnahme in” Ruhe zu erhalten und dadurch das foftbarfte Erbe zu 
ben, welches die Borfehung dem königlichen Haufe Ew. Maj. beftimmt 
k Die Mittel, welche augenblidli erfordert würden, wären, gegen bie 
Yaizfeit der Sache gehalten, nicht übermäßig.. Hunderttaufend Thaler in 
erſten Wochen würden binreichen, die dringendften Forderungen ber Land⸗ 
" Seemacht zu befriedigen, eine gleiche Summe in ven beiden nächſten 
en würde diefe Befriedigung vollfländiger machen und die Übrigen brin- 
eten Bedürfniffe des öffentlichen Dienftes decken. Eine gleihe Summe 
= bunderttaufend Thalern für jeden der folgenden Monate, bis zur Anz 
Er. 8. Hoheit oder des Statthalters, würde binreihen, den regelmäßigen 
zı ter Regierung unter Controlle des Bevellmädtigten Ew. Maj. zu 
kre. Die erſten hunderttauſend Thaler könnten hier in. Spezia und in 
x duch Wechſel auf den Banquier Em. Maj. in Münden, bie naächſt⸗ 
ten im Suihrna und Konftantinopel auf gleiche Weiſe erhoben werden — 
Al Ew. Maj. in Neapel oder von Ancona aus nicht andere Wege zu 
""ım geruben, auf denen jene Hülfe an Gelvmitteln unmittelbar und ohne 
"R nad Griechenland gelangen könnte, denn ſo ‚groß ift der Drang der 
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eine neue Krifis herbeiführen Tann. Ich fette voraus, bag bei Ankunft 
dieſes allerunterthänigften Schreibens wenigſtens meine Mitteilung ven 
11—14. April zu Allerhöchſtdero Handen über Frankreich und Münden 
gekommen fein wird. In ihr werben Ew. Maj. die Belege zu demjenigen 
finden, was ich fo eben vorgetragen habe. 

Seit meinem legten allerunterthänigften Berichte bat ſich im Weſent 
lichen nichts geändert. Bon dem Ausflug nah Sparta, den ih bamıl 
auch im öffentlichen Intereffe zu unternehmen im Begriff war, bin id de 
nach acht Tagen zurüdgelehrt, und ſehe feitvem mit allen Griechen je 
Tag, ja jeve Stunve mit fteigender Sehnſucht den Nachrichten aus Baur 
und den Allerhöchften Eutfchliegungen Ew. Maj. entgegen. Die Arte 
bes Senats uud ber Regierung an Ew. 8. Maj. mit den Beilagen t:: 
fowie die: fpäteren Mittheilungen dieſer letzteren entheben mich der Ke 
wendigkeit, die dffentlihe Stimmung für die bevorftehende Regierung €. 
Hoheit und die Wärme des allgemeinen Gefühle, mit dem die neue Regi 
rung erjehnt wird, ausführlich zu ſchildern. Wahrſcheinlich ſchou in : 
nächſten Woche wird die Nationalverfanmlung wieder eröffnet werten, : 
erfte Handlung nad ihrer Eröffnung wird eine ehrfurchtsvolle Adrefit & 
Em. Maj. fein, und niemand zweifelt, daß fie einflimmig und unter al: 
meinem Zuruf bejchloffen wird. Der Wunfh und die Stimme der Kur: 
in Bezug auf die Wahl Sr. 8. Hoheit wird in ihr laut und unvernict 
zu dem Throne Ew. Maj. gelangen. 

Da ich nicht annehmen darf, daß mein letztes ehrerbietiges Sdreit 
vom 2. Mai bis zur Ankunft diefes neueften zu Allerhöchſtdero Ganven ı 
langt fein wird, lege ich hier von neuem bie Beilage des letzteren ver, t: 
Darftellung der innern Lage von Griechenland uud feiner Parteien, tie 
aus Gründen, welche das Schreiben felbft enthält, an dem englifcen © 
fandten in Konftantinopel zu richten mich beftimmt fühlte. 

Seitdem Hat ſich in der Geftaltung ver äffentlihen Dinge mi 
wefentliche® geändert, nur bie früher bezeichnete Noth ift mit jedem I 
deutlicher hervorgetreten. Ich kann deshalb biefen allerunterthänigften 
richt hiermit abſchließen, den ausführlicher zu entwerfen id durch die Schnes 
keit der Gelegenheit gehindert werde. Erſt geftern Nacht zeigte mir : 
Minifter des Yuswärtigen an, daß bie Regierung diefen Morgen cr 
außerorbentlihen Courier über Corfu und Ancona an Ew. K. ai. : 
Neapel zu fhiden, den Entſchluß gefaßt habe. Inden ich Em. Mai. m 
zu Allerhöchſtdero Huld und Gnade empfehle, verharre ich in aller" 
Berehrung u. f. w. 
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19. 
Thierſch an feine Fran. 


Nauplia, den 11. Juni 1832. 

Die Angelegenheiten geben bier im Ganzen noch beffer, als man bei 
ader gänzlichen Verlaffenheit von Seiten derer, auf deren Theilnahme man 
weit hatte, glauben follte, dag fie gehen könnten. Ja! ließe man das 
zu Boll von außenher in Ruhe, es würde jett ſchon feinen Zwiſt ver⸗ 
rien haben und das gegenwärtige Uebel in Erwartung einer nahen und 
wen Zukunft geduldig ertragen; aber die Frechheit und Schonungslofig- 
a, mit welcher täglich offener, vorzüglich von Seite der ruffifhen Agenten, 
mit wird, um bie neugegrändete Orbnung zu flören, den Bürgerkrieg 
“num zn entzünden, und das alte Syſtem, unter beffen Trümmern er 
mit war, wieder aufzubauen, und bie Bereitwilligleit, mit welder man 
win von Seiten ber Mißvergnügten entgegentommt, begünftigt von ber 
Binihe, an welcher bie Regierung durch die Miſchung disparater Theile 
ab Mitte leidet, erſchüttern das noch gar nicht befeftigte Gebäude ber 
an Cinrichtung, uud fo fehr and die finfenden Hoffnungen burd ven 
zen Geiſt des Volkes, das allen Bürgerfriegen entfchieven wiberftrebt, 
Ih wieder anfgerichtet werben, fo ift doch an dem Ausbrude neuer Er 
Kierungen nicht zu zweifeln, im Fall Nachrichten und Hülfe aus Bayern 
iu ansbleiben. Seit fünf Monaten ſchreibe ich an den König unmittel- 
®, fräfer an Wrede, und weder von Wrede noch vom König eine Zeile 
heart] Was beventet biefes Stillfhweigen? Ich glaube es zu verftchen. 
I han es gleichgültig fein; aber wehe dem armen Lande und feinem 
ar Rönige, wenn fte feinen Feinden mehr glauben als mir und daran 
ein, fih, ſtatt im Griechenland ein freied und glüdliches Reich zu fliften, 
sm Höhlen und Slippen einer dunkeln, haffenswürbigen und verödeten 
herrltherrſchaft einzurichten! Ich hoffe nicht, daß die Nachricht aus Oeſter⸗ 
“, die Vernhigung von Griechenland ſei jetzt unter einem deutſchen 
ayı unmöglich, irgendwo Eindruck gemacht hat. Sie ift die Ausgeburt 
“tin Willens und wieder auflebenver, frevelhafter Hoffnungen. Cr 
war und fomme mit gnten Abfichten, und die ganze Nation wirb unter 
ba tiefe Ruhe verfinfen, und in ihr in Kurzem von allem Leib und 
—XRX geneſen, was ſie getroffen und zerrifſen hat. An Adreſſen ſowohl 
mie Ständeverfammlung als aus ven Eparchieen wird es nicht fehlen, 
“m Fall es nöthig gefunden wird, nicht an Deputationen; aber id) 
ur, ba diefe zu ſpät kommen würden, unb daß ber König jetzt ſchon 
“u Entfhlug gefaßt haben wird. 
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Der griechiſche Sommer ift jebt angegangen. Die Wärme vie Nıd 
nicht unter 18 Grad, am Tage felten unter 27, in der Sonne fogar 32 
doch wird fie gegen Mittag durch den Embates, einen Seewind gemilt 
der neben Itſchkale hereinweht, und gegen Abend durch Meerestühle Au 
ift die Hite wegen Reinheit und Klafticität der Luft weniger Tätig alt 
Deutfchland, und weder bei Nacht noch bei Tage kommt man, im Gall m 
nicht ftarke Bewegung hat, in Schweiß. Ich fehe, dag das Klima in al 
Jahreszeiten bier eigenthümlich und unvergleichlih if. Ende nächſten Mona 
geben die Weintrauben an. 

Bergangene Woche bin ich bei einer Kindtaufe gewefen, bie der Gener 
Makrianni, einer der edelften und beften Krieger, bier halten ließ (t 
Kind wurde Dtto genannt); ebenfo bei einer Hochzeit. Die Trauung w 
im Haufe von dem Bifhof von Nauplia verrichtet; bie Heiterkeit aber 
bie Laune war fo groß, daß man auf die religidfe Ceremonie, die rentat:: 
Gebete und dergl. wenig achtete. Ich machte bie Bemerkung, daß mar ! 
der Trauung in Deutſchland weine, in Griechenland lade Am Ende m: 
den dem Brautpaar Kronen von künftlihen Blumen und Flittergold au 
fegt, und fie nebft den Kindern ber erſten Ehe (er war ein Witiwer) 
den Prieftern um den Tiſch herumgeführt oder gefchleift. Weil die Pr: 
nah dem neueften franzöftfhen Geſchmack frifirt war, hing ihr ber enc 
Hochzeitskranz oben wie an einer Gabel, und wurde zufegt von einem 
Naheftehenvden frei über dem Kopf in der Schwebe gehalten. Die Ki 
ſchaft war zahlreich, unter den Frauen waren mehrere getaufte Türknr 
die an Griechen verheirathet find und gleich ven übrigen ſich in vem : 
päifchen Put ganz wohl behagten. Ueberhaupt trägt die Berlegenheit 
Regierung und die öffentlihe Noth in vielen Zweigen der Verwaltung 
bes Landes nicht bei, die Yeftlichleiten, bie Heiterfeit zu flören, und jekt, 
bie Bevölkerung von Nauplia durch dad bunte Gewühl rumeliotiſcher Ba 
und eine franzöfiihe Befagung von 1200 Mann vermehrt wird, di 
Nauplia das Schaufpiel einer volkreihen, wohlhabenden, georbneten St 
vol Tätigkeit und Fröhlichkeit. Diefen Abend wird von ben Franzofen 
einem ehemaligen Rathſaal, den auch Herr v. Heideck zu ähnlichen Zw 
benußt hat, ein großer Ball gegeben, wo ed an Schweiß nicht fehlen w 
Ich werde ihn als Zuſchauer wenigftens auf eine halbe Stunde beſuchen 

Unter den Unruhftiftern nimmt jet der Admiral Ricorb die erfte S 
ein, der faft öffentlich zum Aufruhr und Bürgerkrieg aufruft. Den ©: 
Kalergis, einen unwiſſenden Sant, der die Cavallerie allmälig herahget:: 
bat, umd die legte Zeit bier beinahe öffentlich Truppen warb, hat er 
einer tuffifhen Brigg nach Zante geführt, von wo er nach Patras überf: 
wird. Ein Theil feiner Truppen ift im Peloponnes aufgehalten, geran 
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gasmmen und entwaffnet worden. Trotz diefer fteten und täglich unver: 
sinteren Neigungen bleibt die Ruhe um Ganzen unerſchüttert. Gott wird 
zater helfen | 


20. 


Chierfh an 3. M. König Ludwig I. 
Siebenter Bericht. 


NRauplia, den... Juni 1832. 
Allerdurchlauchtigſter zc. 


Sat meinem legten allerunterthänigften Schreiben vom 4. Juni find 
u öfentlihen Dinge fih im Ganzen gleich geblieben. Es tritt immer 
cailider hervor, daß trog aller Gegenwirkungen und Aufreizungen Griechen: 
ar vor den Öräueln eines neuen Bürgerkriegs bewahrt bleiben wird. Ohne 
2 geheimen und Öffentlichen Künfte würbe bei allen Schwierigleiten und 
Lingeln Regierung und Volk ſchon jego eine vollkommene Ruhe genieken. 

Die allgemeine Aufmerkfamleit richtet ſich jego auf die Nationalverfamm- 
n;, deren Eröffnung in der nädften Woche bevorſteht. Ich babe fchon 
he meine Meinung über diefelbe dahin geäußert, daß fie unter den jegigen 
imtinden als ein Uebel, aber als eine Nothwendigkeit zu betrachten ifl. 
& lann weber Geld herbeifchaffen, noch kann fie Die Leidenſchaften ftillen, 
a zegenfeitiged Vertrauen erregen. Im Gegentheil ift, fowohl wegen 
a iortbanernder Leidenfchaftlichleit in den Gemüthern, als auch wegen ber 
= unvermeiblichen Unterfuchung der Handlungen ver früheren Regierung, 
eu Anfeegung zu beforgen und man fieht nicht recht, wie ihre Unabhängig: 
RM zegmüber einer unbezahlten und an Allem Mangel leidenden Armee 
RW der Gegenwart fo vieler Militärchefs unter den Deputirten gefichert 
wien lann. Gleichwohl ift die ganze politifche Bewegung, zuletzt bie Spal- 
u der Nation und bie Kataftrophe der alten Regierung durch ben allge 
wa Billen und das Verlangen nach einer Nationalverfammlung und nad 
Rbaer Begründung bes Öffentlichen Mechts herbeigeführt worden, und fein 
inß ſcheint ſtark genug, um dieſe Bewegung jetzo, wo ſie ihrem Ziele 
Be if, hemmen zu können. Das Fehlerhafte der jetzt beſtehenden Regie— 
die täglich wachſenden Schwierigkeiten ber Lage von Griechenland, die 

ang, daß beim Ausbleiben ver Nachrichten aus Europa und bei Ber- 
Desınz der legten Entfheidung über das Land nur eine Nationalverfamm- 
Ray Gülfe bringen könne, und die Nothwenvigleit, in ber Regierung felbfl 
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eine Umgeftaltung herbeizuführen, wirken zufammen, um unter ben Griechen 
bie Ueberzeugung von der unabwendbaren Nothwendigkeit der Berfammlun; 
noch allgemeiner zu machen. Ich babe mich deshalb der unnägen Ri 
enthalten, bier in irgend einer Weife hindernd eingreifen zu wollen, ur 
werde nah meinen Grundſätzen das Vorhandene möglichft wohl zu erdn 
bemüht fein, um auch bier den Gang ver öffentlichen Dinge fo vie: 
kann zum Beſſern zu leiten. Das einzige, aber auch für die neue Toni 
und für ihre politifche Sicherheit weſentlich Nothwendige iſt eine Arte 
an E. M., in welder erflärt wird, daß die Nation auch ihrerfeits Al 
höchſt Dero durdlaudtigften Sohn zu ihrem Herrn und Fürſten win‘ 
und ihn in ihre Mitte einlade. Diefe Adreſſe wirb gleich in einer ver mil 
Sigungen einmüthig bejchloffen werden, und die Gelegenheit, welde 
folde Weife ſich diefer Berfammlung barbietet, den Willen des Belle 
biefer feiner wichtigften Angelegenheit auf eine feierlihe und auf die a 
mögliche WVeife fund zu thun, läßt mich um fo leichter über das Edwin 
und Bedenkliche hinwegfehben, was außerdem jener Congreß habe 
bringen kann. 

Bon mehreren Seiten, fogar von Smyrna und Konftantinopel kam bi 
das Gerücht, daß in den neuen Orenzverhandlungen für den griehi 
Staat auch Kreta begriffen fei, und dag man vorgeſchlagen, dieſe für 
Sicherheit und das Wohl von Griechenland unentbehrlihe Infel mit t 
neuen Staate gegen Entſchädigung des Großherrn zn vereinigen, fa 
daß diefe Entſchädigung in einem jährlichen Tribut oder in einer beitimm: 
auf einmal zablbaren Summe beſtände. Nun haben die ans Kreiana 
Griechenland eingewanderten zahlreihen Bewohner der Juſel forttune 
das Recht, ihre Abgeordneten zum Nationalcongreß zu wählen un : 
haben theils durch jenes Gerücht, theils durd Die jegigen politiſchen 
hältniffe und die Lage von Kreta fi beftimmt gefühlt, über jenen Ec 
ftand eine allerunterthänigfte Adreſſe an E. K. M. aufzufegen und zu = 
zeichnen. Ich babe nicht geglaubt, ihrem Wunſche, dieſelbe am Alleide 
Diefelben zu befördern, ausweichen zu dürfen. Ein Aufſatz an Sit St 
ford Canning über venfelben Gegenftand ift ihr beigelegt. 

Indem ich mir vorbehalte, E. K. DR. bei der nächſten Gelegenheit 
bie politifch=viplomatifhen Verhältniffe und Perfonen von Nauplia, über 
in biefem Kreiſe beftehenvden Wirkungen und Gegenwirkungen und übe: 
dadurch für das Wohl von Griechenland nothwendig werdenden Mofri 
ausführlichen allerunterthänigften Bericht zu erftatten, verharre id in ı 
tieffter Verehrung u. f. w. 
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Chierfh an 3. M. König Ludwig 1. 
Achter Bericht. 
[Nauplia, Mitte Juni 1832.) 
Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. 

E. K. M. Habe ich in meinem ehrfurchtsvollen Schreiben aus Nauplia 
u Reapel die Noth von Griechenland und ven gefährlihen Zuſtand der 
Prtlihen Angelegenheiten im Allgemeinen bezeichnet, ba bie Schreiben ber 
Jezierung das Weitere enthielten, und bie Kürze der Gelegenheit ausführ⸗ 
here Darftellnng unmöglich machte. Indeß find auch jene Schreiben ber 
Rızierung nicht bezeichnend genug, da die BZufanımenfegung des oberflen 
Lenſeils aus einander wiberfirebenden Theilen ein beftimmteres Cingehen 
m fc zu fagen eine beutlichere Farbe nicht zuläßt, und der Miniſter ded 
keiem, um auf keiner Seite anzuftoßen, gendthigt ift, ſich in der Mitte 
5 bilten. Ich achte deshalb für meine Pflicht, ſowohl den Charalter der 
Rrerang als die Begebenheiten und die Bewegung der Widerſacher E. 8. M. 
xtzulegen. 

Us die obfiegende Partei durch die Reſidenten und durch die Schwie 
Kate ter Umftände bewogen ward, fi die Zufammenfegung einer Re- 
Kranz gefallen zu Laflen, in der das alte Syſtem neben dem neuen fid 
erzeten fand, geſchah e8 von ihrer Seite mit der Hoffnung, daß, nachdem 
Ir tie Familie Capodiſtria und über die Frage wegen bes Prinzen und 
w ter Berfafiung der Streit durch die neuefte Kataſtrophe gefchlichtet war, 
je te Anhänger des alten Syſtems in der Regierung um fo leichter an 
t anderen anfchließen wärben, ba ein jeder Gedanke an Rückwirkung, Ver⸗ 
Fri; amd Rache forgfältig entfernt gehalten wurde und auch die am meiften 
kefghellten Theilnehmer an den Maßregeln der geftärzten Regierung in 
Kal und anberwärts ungeftört bei und mit ihren früheren Gegnern 
einen umb lebten. Man hoffte wenigftens, daß Zaimis zu feinen alten 
kenrden umlehren und, im Falle von Metaras noch Widerſtand zu beforgen 
En ichte, daß dieſer durch feine Vereinzelung unſchädlich werden würde. 
leo warb dieſe Hoffnung bald als eitel erfannt. Es war leider veutlich, 
” Jamie mit Metaras und Koliopulos noch verbunden und im Begriff 
ur, tie Reſte der alten Partei zu vereinigen, ſie mit feinem Unfehen zu 
Br und durch ihre Bereinigung mit ver mittleren Partei, welche ſich 
': Hodra abgelöft und zwiſchen Nauplia und Perachora bewegt hatte, 
iger antimational zu machen, fich felbft aber zu ihrem Haupte zu erheben. 
[re ver Mehrheit widerſtrebende Stellung‘ der Partei Zaimi's in der Re 
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gierung ſelbſt wurde bald in ben weſentlichſten Maßregeln der Verwaltun 
ſichtbar. Während die andern Glieder der Regierung ſich von ver Nou 
wenbigfeit überzeugt hatten, das ganz verhaßte Berfonal der Bermaltun, 
weiches mit den Intereſſen Capodiſtria's eng verbunden war, nah de 
bringenbften Forderungen der Eparchieen zu wechſeln, vertheidigten vie di 
bartnädig jede Individualität, die nur einigermaßen haltbar fchien, unt t 
Langfamleit, fo wie die Mifhung der Wahlen vermehrte mit jedem Tag: d 
Ungebuld der unter dem Drud der alten Verwaltung noch ſeufzend 
Epardieen. Eben jo wichtig war es, bie in Argos und von va m 
Korinth aufgehäuften rumeliotifchen Truppen in die Provinzen zu vertbele 
dadurch ihre Verpflegung und durch die Verpflegung ihren Gehorfam 
fihern, da man nicht im Stande war, fie durch Zahlung ihres rüdftäntz 
Soldes zu befhwictigen. Die brei andern wiberfegten fich diefer Maft:, 
mit dem Borwand, daß das Innere des Peloponnefes gefchont und geiik 
bleiben müſſe. Die Anhäufung blieb mit wenig Crleichterung ver ix 
bürbeten Ortfchaften und bie Unorbnungen begannen bejonders zu Arzt 
Umfonft bemerkten die vier andern, daß dadurch das Unglüd, weldes = 
vermeiden wollte, herbeigeführt, daß zugleich .vie Regierung gegenüber %: 
Lande und der Armee bloßgeftellt und der Mikachtung preisgegeben . 
wenn fie nit im Stande fei, in ihrer Nähe Unorbnungen zu verküt 
Diefe Gründe konnten um jo weniger auf Männer Eindrud machen, in ta 
Blane die Shwähung und Erniedrigung der eben eingefegten Key 
nothwendig begriffen war. Wurden die andern aufgefordert, fid nn 
MWiderfpruch der Minderzahl nicht zu halten und im Sinne des öffentid 
Bedürfniffes vorzufgreiten, fo wurbe von ihrer Seite die Nothwendig! 
mit Schonung bed Gegners zu verfahren, jebe Aufreizung zu vermeiden ı 
dadurch die Gefahr vor dem Ausbruch neuer Unruhen entfernt zu bait 
als Grund ihrer rüdfihtsvollen Nachgiebigleit geltend gemacht. 

Indeß war Mangel an Entfhluß und Kraft nicht das Einzige, w 
dem öffentlichen Urtheil an biefer Regierung auffiel Man hatte gehett, 
den Aemtern Männer von Erfahrung und Nechtlichleit erſcheinen zu I“ 
und allerdings entfprachen viele Wahlen, befonders für die oberften Zi 
diefen Hoffnungen. Im allen andern aber erſchienen durch eine Art | 
gegenfeitiger Nachgiebigkeit der Glieder der Regierung Anhänger und öien— 
derfelben den Würbigeren vorgezogen. Das in Griechenland eingemur.: 
Uebel, nad folden Rüdfichten zu verfahren, welches bie legte Regic:- 
recht zum Syſtem ansgebilvet hatte, erſchien auch hier in feinen Haupttber! 
nur daß bei der Gemifchtheit der flebengliebrigen Regierung ihm ein ger 
Charakter ver Buntheit angehängt war. Es war ferner ala Gruntfar : 
geftellt worden, die unter der legten Regierung mit Uebervortheilung 
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ikntlihen Schatzes gefchehenen Verkäufe der Zehnten ber Eparchieen gegen 
Suihödigung der Käufer aufzuheben und neuen Verlauf anzuordnen. Bei 
krführung dieſer Maßregel zeigten fi) ebenfalls alte Uebel, nur unter 
wer Farbe, auch hier wurde burch geheime Vereinigung von Gliedern ver 
Beyerung und Militärchefs mit einflußreihen Individuen der Epardieen 
a Berlauf in mehreren Fällen von dem öffentlichen Bortheil auf ven Bor- 
kei der babei betbeiligten Perfonen übergeleitet. Jenes kraftlofe Zurückweichen 
u ten duch das Bebürfniß gebotenen Maßregeln, und dieſe Rüdfiht auf 
einen und beſondern Bortheil, wo es gegolten hätte, ver öffentlichen 
ieh duch raſchen Entſchluß, durch Weisheit und Gelbftverleugnung zu 
wit za fommen, wirkten zufammen, vie öffentlihe Meinung, von welcher 
iange diefe Regierung umgeben war, von ihr ‚abzuwenden. 

Dazu Tam die noch in ungefhwächter Stärke beftehende, alle Maß- 
gin, welhe Geld erfordern, benmende, den Gehorſam der Truppen und 
e Regulirung ihrer Verpflegung unmöglich machende Erfhöpfung des öffent- 
ben Schatzes. Dieſe Streithaufen kriegerifcher Männer waren fortwährend 
Solo, ohne Gelb und ohne’Wäfche und im firengften Sinne auf das 
lide Brot beſchränkt, die Chefs aber, faft alle verarmt und ohne Bezab- 
x, iuchten ſich durch Steigerung der Forberung der täglichen Nationen zu 
Sbitigen, ein Mißbrauch, dem nur durch Mufterung, Regiftrirung und 
cꝛatlung diefer unregelmäßigen Truppen begegnet werben kann. Wie aber 
ideffnung auf wenigftens theilweifen Sold immer weiter zurüdwid, warb 
tie Stimmung ſchwieriger, die Abhängigkeit der Solvaten von ihren 
kit und der Chefs von der Regierung geringer. Wenn bei einem folden 
Kante der Dinge, bei jener Schwäche, bei jener Unfauterfeit und Mittel- 
Krt der Regierung gegenüber einer nothleivenden, ungeorbneten, unbe- 
Ken Armee unter faft unabhängigen Häuptlingen ſich nur einige Spuren 
ʒ Selbſtwilligkeit und Unordnung zeigten und nicht alle Bande bes 
Kriams gelöft wurden, fo ift auf ber einen Seite die große Geduld, 
hr dem Charakter der Rumelioten, troß ihrer Energie, beigemifcht ift, 
Kir Eutſchluß, das angefangene Werk der Erneuerung von Griechenland 
N mit eiguer Hand zu zerftören, in Anſchlag zu bringen, auf der andern 
ze aber die Hoffnung, daß die Entſcheidung über das Schidfel von 
denland und dadurch das Ziel ihrer Entbehrungen nahe fei. Indeß ift 
& zu verfennen, daß biefe Regierung durch ihre Zufammenfegung und 
Ktang zwiſchen Herrſchaft und Anarchie fich hin und ber bewegt und nicht 
!lanze Zeit beſtehen Tann. 

den dieſem Urtheil über die Regierung werben die Glieder derſelben 
& m Einzelnen getroffen. Die Zufammenfegung der oberften Behörde 
Kte Berhältuiffe tragen die meifte Schul. Bon ven 14 Berfonen 
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welhe bie Regierung und das Minifterium bilden, find wenigſtens 
Hälfte fähig und adtbar und würden unter audern Ümflänven, beſond 
unter einer höhern Leitung und einem feften gemeinfanıen Willen untenweri 
bie nüglichften Dienfte leiften. 

Einer folhen Regierung gegenüber mußte die Partei Capodiſtria wi 
Hoffnung fafen und Kraft gewinnen. Obwohl nicht iu der Nation muril 
vielmehr mit Entjchievenheit von ihr zurüdgefloßen, war fie body ftart t 
Bereinigung aller, weldhe an dem Bortheil theilgenommen, durch über 
fiimmende Sefinnung, felbft durch ihre Verzweiflung. Durch die kühne 
wegung ber KRumelioten auf Argos und nad) der Vorſtadt von Ranplia 
fie in ihrem Mittelpunfte zerfprengt, aber nicht aufgelöft worden, fie mir 
ihren Theilen in den verfchievenen Provinzen von Griechenland, im Heer, ın 
Flotte, im Senat, felbft un Schooße der Regierung noch gegenwärtig, un 
dem erften Schreden zurüdgelommen gewahrte fie bei ber Langſamlei 
Schwähe ver neuen Regierung bald die Möglichkeit, fi zu ſanmela 
zu einer mädtigen Oppofition zu vereinigen. Ihre Bewegungen mwarca 
Geheimnig gewejen, man fannte die Perfonen in Nauplia, bei benen 
fammlungen gehalten, durch welche der Briefwechfel mit ven Generaler 
Aomiralen der alten Regierung auf den Feſtungen und den Injeln zei 
wurde. Briefe von Kololotronis, von Zavellas, von Mamuris zeigten 
fiht und Zuſammenhang der Bewegung und die Furcht vor der Razı 
felbft war fo gering, daß bie Partei fogar bier in Nauplia mit ihrer 
fihten, Hoffnungen und Schmähungen offen berausging. Was aber 
Stärke und Webereiuftimmung nod gefährlicher machte, war ber any 
Schuß einer großen Macht. Wenn ich hier von Rußland fprede, bi 
weit entfernt, S. M. ven Kaifer von Rußland oder die unmittelbar 
gebung deſſelben, die eigentliche ruſſiſche Hegierung zu bezeichnen oter ’ 
feliger Abfichten gegen Griechenland für fähig zu halten, dagegen zahl: 
Macht unter ihren Agenten nicht wenige, welde parteifädhtig un | 
Ichaftli den politiihen Zwieſpalt zwifchen deu Schutzmächten von Gm 
land, fo weit er dahier zum Borfchein kommt, vermehren und burd u 
ſichtiges Aufreizen der Leivenfchaften den Zuſtand des Landes verſchli 
Offenbar auf unbeglaubigte Mittbeilungen ſolcher Perjonen fich ſtützerd 
haupten die Anhänger des geftärzten Syſtems, daß diejenigen, wels 
ihnen fi vereinigen, nicht nur auf Schuß, fondern aud auf Ehre uni 
Iohnung von Seite Rußlands rechnen können. Rußland allein wcu 
Wohl von Griechenland, und finde e8 bei ver Verwirrung der Leiden 
und der Parteien nur unter der Herrſchaft eines Syſtems möglich, 
Capodiſtrias aufgeftellt habe. Frankreich und England arbeiteten : 
Zerftörung von Griechenland. Jenes wolle den Peloponnes, tie: 
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Jain, beiden fei ein unabhängiges Griechenland ein Hinderniß ihrer Pläne. 
iu jegige Regierung fei mit ihnen einverflanven, Solettis ben Franzoſen 
wit, fogar meine Anfrichtigfeit und meine -Anhänglichleit an die Sache 
x dandes und feined Fürſten fei mehr als verdächtig. Darum werde das 
weinißige Militär aufgelöft, darum würden die bewährteften Batrioten aus 
rs Imtern geworfen, bebroht und verfolgt, Mißvergnügen und Verzweif 
wu in alle Herzen gepflanzt und Hülfe fei nur möglich, wenn man fidh zu 
wirtneten Widerflande vereinigte und biefes ſchwache Gebäude über den 
aim würfe, noch che es befeftigt werben könnte. 

Dieſe Übfichten waren auch den Militärhänptlingen der Rumelioten wicht 
etergen geblieben, und wifſend, daß in Nauplia der Mittelpunft ver ge- 
na Bewegung fei, beſchlofſen fte durch einen raſchen Befuch in ver Haupt- 
& tie Ücheber derfelben, wie Rhodios, Kalergis, Nikitas, Arelos und 
Eins zu verſcheuchen. Plöglid und unerwartet rüdten Grivad, Servas, 
wehend mit fliegenden Fahnen und mit Trommeln und mit großem Ge— 
el in Rauplia ein. Allgemeiner Schreden verbreitete ſich; bie bezeich- 
k: Berfonen und andere ihnen gleichgefinnte flohen nad) allen Richtungen. 
u Ritächäuptlinge erklärten hierauf, fie feien nur gefommen, um ber 
Heumg und den Reſidenten perfönlich ihre Hochachtung zu bezeugen, und 
Ft, nachdem fie diefes gethan, am andern Tage friedlich in ihre Quar⸗ 
2 urld, Indeß war ber Schreden, ven ihre Erfcheinung und ihre 
ed.n hervorbrachten, nur vorübergehend, und nah Kurzem war bie 
Ei: zum Theil wieder vereinigt und in Thätigkeit; eine Mafiregel der 
werung gab Gelegenheit zum Ausbruch. Nicht von der Regierung, 
Ken von ihr war die Auflöſung des regulären Fußvolks eingeleitet und 
Bien worden. Schaarenweife verließen die fogenannten Taktiker, zu 
Bu, zu Batras, zu Korinth ihre Fahnen, die Bewegung wurde beglin- 
P !arh die Abneigung der Griechen vor regulärem Dienft, durch ihre 
se:tbeit, fih an die leichten Truppen anzufchließen und durch die Bereit⸗ 
Euler der Militärhäuptlinge, duch Aufnahme jener Flüchtlinge ihre 
baten zu vergrößern. Es galt, fowohl dieſe Defertion zu hemmen, als 
9: Befegung der Feſtungen durch jene Milttärhäuptlinge zu hindern. 
"T glaubte fich die Regierung in der Nothwendigfeit, von Seiten ber 
Nähte die Befegung von Nauplia und feinen Feftungen, ferner von 
s und von Korinth dur Truppen der Allianz nachſuchen zu müſſen. 
‚ler franzöſiſche in Griechenland gegenwärtig waren, fo wurben biefe 
dmeinfomem Beſchluß ver drei Mefiventen aus ihren Stanbquartieren 
“iin nach Patras und Rauplia in Bewegung gefeht. Diefe Maß— 
“ zurd während meiner Abweſenheit in Miſtra genommen. Kurz vor 
art der Franzoſen in Nauplia wurbe befannt, daß die Offiziere ber 
r⁊ Leben. II. 19 
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Beſatzung von Itſchkale, großentheils Kephalonier und Korfioten, ſich 
bunden hatten, ben Franzoſen den Eingang in die Feſtung zu vermehrt 
Die rajche Ankunft derjelben- auf franzöſiſchen Schiffen ließ die Verſchwöru 
nicht zur Reife fommen. Zwar fanden fie die Thore gefchlofien, aba 
Dffiziere, noch nicht einig ober feig, hatten fi) zurüdgezogen, nur 
Schwarm gemeiner Soldaten war in Thätigkeit. Diefe wurden t 
Zuſpruch der treugebliebenen Offiziere und durch das Einſchreiten bes Kri 
minifters zur Ruhe gebradt. Auf feine Verficherung, daß die gran 
als Freunde der taftiihen Truppen kämen, mit der Abficht, zu ihrer 
organifirung und Berbefferung beizutxagen, öffneten fie bie Pforte. 
einer Stunde waren bie Franzoſen neben ihnen einquartirt und ber Verf 
Rauplia in Aufftend gegen die Regierung zu bringen, fcheiterte. 
Tage darauf kam die Nachricht, dag bie Beſatzung von Korom unter ei 
entjchiedenen Anhängern Capodiſtria's nah Ankunft eines Dffiziere 
Rauplia, der in Karitena bei Kololotronis übernachtet, ſich gegen die R 
rung empört bat. Sie hatten eine Schaar Mainstten von den Ge— 
bes Petro Bey zu Hülfe gerufen; indeß die Einwohner, zahlreid 
kriegerifh, hatten zu den Waffen gegriffen, die Mainotten ans ver < 
geworfen, die Beſatzung entwaflnet und die Ruhe der Stadt auireht 
halten. Dagegen gelang e8 der Partei, in Patrad den Auffland tur 
ſetzen. Schon früher hatte bie fohwierige Stimmung der Beſatzung un 
Furcht vor Zavellas, der in der Nähe fand, die Einwohner von 
beivogen, von den Schiffen ber verbündeten Mächte eine Schutzwache zu 
gehren. Sie war ihnen gewährt worben, aber die Maßregel blıet 
halbe, weil man die Feſtung in den Händen der unzuverläffigen Zei 
ließ. Der Sohn des Herrn Fürften Wrede, welder fie commandirte, 
feinen Abſchied begehrt und erhalten. Den Tag nad feinem Rüdm: 
bie Bewegung aus. Es fei Sache der griedhifchen Ehre, den Fraß 
nicht die Feſtungen des Vaterlandes zu übergeben, und, ba man rei 
ungefeglihen Regierung verrathen würde, müfle man zum Wohl En: 
lands von dem eignen Muth Rath nehmen, jener Behörde ben Geh: 
auflündigen uud den Franzoſen bie Feſtung verfchließen. 

Die Empörer nöthigten ihren frühern Commandenten, fein: 
wieder einzunehmen und riefen, da er, nach feinen beiliegenden Briefc:. 
feinem Rücktritt beharrte, Zavellas zu Hülfe, ver feinen Augenkliz 
benfen trug, das Commando anzunehmen, die Franzoſen zurückwies 
Regierung durd eine Proclamation als einer gefeßlofen und verter:: 
den Gehorfam auflündete, die alten Behörden wieder einſetzte und bie a 
Provinzen zu gleichem Berfahren und zur Verbindung mit ihm einlat. 
beeile mich, in den Beilagen E. 8. M. eine Reihe von Briefen und «: 
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xamenten vorzulegen, aus benen die Natur biefes wichtigen Borganges, 
x die Ausfihten und Abfichten feiner Urheber veutlich hervorgehen. Es 
des alte capobiftrianifhe Syſtem, vie Gefegmäßigkeit der unter ben 
tenen in Argos eingefeßten Regierung, die Nationalität der hierauf in 
er gefaßten Beſchlüſſe und die Heilfamfeit ver daraus abgeleiteten 
Wiegen, weile bier unummunden und faft mit benfelben Worten ver- 
digt werden, bie wir bier in Nauplia und auderwärts zu hören gewohnt 
1no fh die Hefte der geftärzten Partei bewegen und vernehmen laffen. 
 Anfunft der Nachrichten aus Patras, der Rückzug der Franzoſen von 
t, die Bewegungen von Mamuris, ber von neuem die dftlihen Epar- 
en beiegt hatte und Steuern eintrieb, die Nachrichten von ber ſchwierigen 
mung der Befagung von Miffolunghi, die Wiberfeglichfeit der Contre- 
ale Ranaris und Kalandruzzi, welde fortvauernd trotz wieberholter 
um ber Regierung fäumten, ihre Schiffe nad Nauplia zu bringen — 
Kriefes und die Anzeichen des wachſenden Mißvergnügens auf anderen 
ira verbreiteten bier allgemeine Beftürzung. 

Die Aengſtlichen glaubten, bie ganze Partei Capobiftria’8 wieder aufleben 
Griecchenland in einen allgemeinen Bürgerkrieg von Neuem verwidelt zu 
2 und hielten feine Rettung für unmöglich, weil fie beforgten, daß in 
üÜgemeinen Auflöfung es von den Mächten verlaffen werben und feines 
ke, von dem allein Rettung zu hoffen, verluftig gehen würde. Die 
kit war allerdings groß, weniger wegen wirklicher Schwäche ber herr⸗ 
wen Partei (denn im Peloponnes allein flanden ihr 6000 kriegeriſche 
nelielen zur Verfügung), als weil zu beforgen war, daß die Regie 
sah hier halbe Maßregeln nehmen und dadurch das Uebel uns 
k: nachen wäre. Ich habe mir zum Grundſatz gemacht, mich in bie 
un Angelegenheiten der Regierung nicht zu mifchen, ba ich dazu feinen 
v2; habe und die Berantwwortlichkeit ihrer Maßregeln nicht theilen mag. 
3 hehe mir, ohne daß ich es gefucht, oder auch nur gewünſcht, ber Zins 
wibren Beratungen zu jeder Stunde offen und mein Rath, oder doch 
2 Ranung, wird öfter gefucht, als ich fie zu äußern geneigt bin. Su 
= zalle jedoch, wo es ſich zugleih vom Wohl von Griechenland uud 
"ientlihen Imtexeffen des neuen Thrones handelte, ſchien mir eis Zeit⸗ 
"sdemmen zu fein, wo ich die Rolle des Beobachters verlaſſen und in 
An der Begebenheiten eingreifen mußte. 

Ehen fräßer hatte ich an Mamuris, an die Beſatzung von Miffolunghi, 
kichtenis, an Zavellas gefrieben, um fie zu bewegen, durch Aufrecht 
=: der Ruhe und durch Bereinigung mit der aus ben verfchiebenen 
7 gebildeten wer von ven Mächten anerlannten Negierung zum Wohle 
atchenland mitzuiixfen, und ich achte für nöthig, €. K. MM. einige 
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ihrer Briefe und die Antworten darauf allerunterthänigft vorzulegen Je 
nahm ih Rückſprache mit einigen Männern, auf bie ich vorzügliches V 
trauen feße, wie Jakobaky Rhifo und Maurokordatos; an ihnen, den Minifte 
fei es jest, die Regierung auf das Tehlerhafte ihres Verfahrens un 
bie Gefahr ihrer Lage aufmerkſam zu mahen. Gie feien zunächſt ven 
wortlich für das Uebel, was gefchehen und was bevorftünde, als is 
von politifhem Charakter und perfönliher Ehre entweder einen Gang 
Regierung, wie er zu Abwendung ber Uebel nöthig fei, zu emmirtn c 
ihren Rüdtritt zu erklären. Ich fand fie ganz mit diefen Anfichten ütaı 
ftimmend und entjchloffen, da aud ihre Meinung über die Lage ter T. 
mit der meinigen ganz zuſammentraf, gemäß verfelben mit ihren Amtsgenc 
zu verfahren. Den Abend darauf, da ich hörte, daß bie Regierung m 
griff fei, über Die gegen Zavellas zu ergreifenden Maßregeln fich zu bera: 
ging ic, ihrer Sigung beizumohnen und meine perfönliche Anficht übe: 
nun Nothiwendige mit möglichfter Beftimmtheit vorzutragen. Ich fa: 
ben Erklärungen von Zaimis das verderblidhe Syſtem der Bartei, welt: 
herrihende Macht durch Schwähung und Unthätigleit verderben mil, 
umwunden dargelegt. Man ſei, fagte verfelbe, nicht in dem Fall, C: 
niaßregeln gegen Zavellas nehmen zu dürfen oder zu können, der F 
Urſprung der Regierung und ihr Recht fei ſelbſt bedenklichen Zweifeln ı 
worfen. Sie könne ferner nicht auf Die Truppen rechnen, die mn : 
Zavellas in Bewegung fegen wolle. Kine Krähe hacke der andern tie N 
nicht aus und als Nefultat würde man nur die Verwüſtung ver Er: 
von Patras ziehen. Zavellad würde fo wenig befiegt werben, wie Der) 
in Salona. Käme es aber zu ernftlichen Feindſeligkeiten mit Zavellae 
fände die Stadt Patras in Gefahr, mit ihrem Reichthum nad Bi 
Handel dur Plünderung, Mord und Brand von beiden Seiten zu Er 
zu geben. Beſſer fei demnah, an Zavellas Abgeorbnete zu ſchiden 
einigen Sonde, etwa 40= oder 50,000 Binftern, um feinen Trurr-- 
ſchlägige Zahlungen zu machen und fie dadurd zu beftimmen, zum Gede 
zurüdzulehren. Hierauf vom. Präfiventen gefragt, was meine Dan: 
diefem alle fei, bemerkte ih von Neuem, daß ich eine Meinung kit 
zu äußern fein Recht habe, außer wo mir Aufforderung gegeben mer!.. 
daß ich in Griechenland nicht mit einem öffentlichen Charakter, foute: 
ala Philhellene aufgetreten fei und als folher gehandelt babe. Auch w#! 
jego Bedenken tragen, mich zu äußern, weil ich bisher überall were. 
aufgetreten fei und dadurch die Unabhängigkeit meiner Stellung gi 
«den Parteien behauptet hätte, hier aber nad) dem Geift der wieder au. 
ven gewaltthätigen Partei, nach den Schritten, bie gefhähen, nad t:: 
fihten, die Taut verfündigt wärden, an eine Vermittlung nicht zu deul 
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da Kegterung fei bie Alternative gelaffen, entweber abzubanfen und dadurch 
‚ fliren, daß fie dem ausbredhenden Sturm zu widerſtehen nicht im 
Fre fei, ober die fräftigften Maßregeln gegen offenbare Empörung zu 
reisen und einen Krieg und Brand im Keime zu erftiden, der, fich felber 
kriafien, ganz Griechenland in feine Zerſtörung vermwideln würde. Was 
Nr ın dem Benehmen der Regierung als Mäßigung gegolten, das würde 
En Ausbruh der Empörung Schwahheit, ja Verrath an der öffent: 
kr Sache fein. Allerdings fei nöthig, noch die Wege der Weberrebung 
mie Güte zu verfuchen, zugleich aber auch die Streithaufen der Regie⸗ 
5 zegen Patras in Bewegung zu bringen, damit dieſelben, im Wall bie 
em Mittel erfhöpft wären, bereit ſtünden, den bewaffneten Wiberftand 
t Eewalt zu brechen. Denfelben Abend legten die ſämmtlichen Minifter 
reoftimmend eine ExrHärung in ähnlichem Sinne der Regierung vor, und 
'Reinung der vier in den meiften Fällen Zuftimmenven, bei wichtigen 
tenheiten und auch in dieſem alle mit möglichfter Energie zu verfahren, 
tie Widerſtandes der drei andern auf geradem Wege vorwärts zu geben, 
5 mehr Feſtigkeit und Klarheit. Zavellas wurde ald Rebell erflärt 
Eihe Boharis, beauftragt, die gegen ihn beflimmten Truppen anzuführen, 
it ten Befehl, jene Erklärung alfobald bekannt zu machen, wenn Zavellas 

Im bewaffneten Widerſtande auch nach den legten -Vorftellungen be 
Ten iollte. 

KR Patras ſchien die Infel Spezia der gefährlichfte Punkt des be: 
m Wiverflandes, nicht nur wegen bes Reichthums und ber Seemacht 
n Cinwohner, die über 60 größere Kauffahrteifchiffe auf der See haben, 
ach wegen ihrer Nähe an Nauplia und wegen ihrer Lage vor dem 
" teier Hauptſtadt. Ich beſchloß deshalb, felbft nach Spezia zu gehen, 
da mie die Verbindung der Infel mit Rußland, den ruffifchen Agenten, 
ee mit Admiral Rikord, befannt war, von biefem zum Behuf meiner 
"en Schiff zu begehrten. Es war vorauszufehen, ba es unter ruſſi 
!nugge erfheint, daß ich um fo leichter in Spezia mit meinen Bor- 
m gehört wiirde. Ich kam am 30. Mai an, und fand die Sachen 
= ch nit zum Aeußerſten gereift oder doch dem gänzlichen Bruce nahe. 
2ane den Gouverneur, der von Nauplia gefhidt wurde, mit bewaff- 
band gehindert, an das Sand zu kommen, weil er fein Geld bei ſich 
- m den rädftändigen Sold der Seeleute zu bezahlen. Anaftafios 
ai, Bruder des Contreadmirals, ftand an der Spige ber hier noch 
“Snten capotiftrianifhen Partei, als deren geheimes Oberhaupt ber 
ſenae Mezis bezeichnet wurde. Die Gegner, durch Drohungen und 
"anhätigleiten erfchredt, hielten ſich in ben Häufern und dad Haupt 
"zo, Bettafls, ließ fi) durch 20 Bewaffnete Tag und Nacht bewachen. 
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Die Kanonen ver bier zurüdgehaltenen Schiffe der Regierung waren 
nahen Hafen aus gegen fein Haus gerichtet, die Schiffe, ſechs an ver Za 
mit brennbaren Stoffen gefült. Man war entfchloffen, fie in Brant 
feden, im Wall von der Regierung in Nauplia Gewalt verfuht w 
follte. Indeß war die Meinung ber Ueberzahl doch für dem Frieden 
Bergleih mit der Regierung. Der Hanbel von Spezia ift fo lebhaf: 
fruchtbringend, daß er alle Aufmerkſamkeit und Theilnahme in Xnir 
nimmt, und ihnen im Grunde gleichgültig iſt, wer in Nauplia an 
Spige der Regierung fteht, von welcher fie weder Aemter noch Belohr 
und überhaupt nichts als die ihren Schiffen nöthigen Papiere begehrten 
erwarten. In den legten drei Monaten bat ihr Handel mit Getreide, 
fie von Odeſſa nach Liffabon und den canarifchen Imfeln führen, 
weniger als 100,000 Thaler reinen Gewinn gebradht. Leivenfhrf 
Stimmung war nur in den Glievern der Familien Kalandruzzi und M 
denen unerträglich fchien, einer Herrſchaft zu entjagen, bie fte biöke : 
fließend in der Infel bejeffen hatten. Denn als treue Anhänger ber 
Capodiſtrias hatten fie freie Hand, mit ihren Gegnern zu verfahren. 
ih in ber Verfammlung ihrer Häuptlinge ihnen über die Nothwendiglei. 
an bie Megierung in Nauplia anzufliegen und durch Zuſammenwirlen 
ihr einen neuen Bürgerkrieg zu vermeiden, mid) erfläcte, kamen fie mit 
Reihe zum Theil gegründeter Beſchwerden gegen biefe Regierung zum 
ein, behauptend, daß biefelde durch ihr Verfahren das Bertrauen ter . 
danz verloren habe. Es ſei demnach nothwendig, die Schiffe derſelbe: 
lange als Pfand zu behalten, bis der Sold der Seeleute berichtigt fe, 
erſt werde man Gouverneur und andere Beamte von Nauplia annehmen. 
war leicht wahrzunehmen, daß bier nur Vorwände erſchienen, um de 
neten Widerftand zu befchönigen, denn man wußte wohl, daß bie Ken: 
ohne Mittel fei, vdiefe Forderung zu befriedigen und die Kipigeren 
Berfammlung ſprachen unummunden wie Mamuris und Bavellas. €: 
offenbar, daß fie mit ihnen in &eift und Abſicht vereinigt waren. Au 
Tage kamen wir deshalb zu Pliner Entfcheivung. Amt zweiten jedech T 
fie nachgiebiger in mehreren Punkten. Sie erklärten, mit einer abfel: 
Zahlung zufrieden fein zu wollen; die Schiffe feien dann bereit, ga: 
Piraten auszulaufen, die an mehreren Punkten des ägeifhen Meeres : 
erſchienen ſeien. Die Inſel felbft könne bis zur gänzlichen Ausgleibu: 
Schwierigkeiten von einer Commiſſion verwaltet werden. Da ich weder 
trag noch Vollmacht Hatte, ich auch eine ſolche Vollmacht weder ſuchen 
annehmen konnte, da mein Verfahren überall nur ein verfühnlides un 
mittelndes ift, fo rieth ih, dag man den Contreabmiral Ralantırın. 

"affenfreund von Miaulis und Konburiotis, hierher ſchicken unt 
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beauftragen follte, mit der Hegierung ſich über die ftreitigen Punkte zu ver- 
gleihen. Kalandruzzi iſt vorgeftern bier unmittelbar nad) mir angelonmen 
und mit Konburiotis im Verkehr. Es handelt ſich davon, die Juſel zu bes 
ſtinmen, daß fie auf abſchlägige Zahlung die Schiffe hierher ſchickt und 
emen Gouverneur von der Regierung annimmt. 

Bon BZavellad fand ich den in ber Beilage eingefchloffenen Brief als 
Antwort auf meine Ermahnungen. Es iſt nach feinen Erklärungen keine 
Ansfiht, ihn durch Zureden zu beſtimmen. Dagegen aber ift feine Lage 
sach ben neueſten Meldungen von jenen Gegenden iſolirt. Mamuris ift 
buch bie gegen ihn anrüdenden Truppen und Gapitäne beftimmt worben, 
ſich in Salona rubig zu halten und bat an Kolettis einen rechtfertigenden 
Brief gefchrieben. In Miſſolunghi bat die Beſatzung, von Zavellas zur 
Bereinigung mit ibm anfgeforvert, ſich großentheil® zeritreut. Die Bürger 
baden Hierauf die Waffen ergriffen, fi) mit ben übrigen Chefs und Sols 
baten vereinigt, einen Stadthauptmann ernannt und bem alten General 
Khankos die Thore verſchlofſen, da er mitten aus ben Berathungen feiner 
Bundesgenoffen nah Korinth und von da, den Bürgerkrieg verfündigend, 
nah Miffolunghi gelommen war, um fi) dort felbft an die Spige der Em- 
pörung zu ftellen. Bavellas, in der Burg von Patras eingefchloffen, wird 
dafelbft ſich nicht behaupten können, da man der Feftung das Wafler ab- 
Ihneiden kann. Er bat aufgehört, gefährlich zu fein und Griechenland iſt 
banptfählich durch die Entſchloſſenheit feiner Bewohner, durch ihren feften 
Willen, überall den Ausbruch neuen Bürgerkriegs zu verhindern, aus biefer 
legten und großen Gefahr glüdlich hervorgegangen; denn welche auch noch 
im Ginzelnen bie Schwierigkeiten fein werben, fo ift, nachdem ber Streich 
in Nauplia, Koron, Miſſolunghi fehlgefchlagen, nachdem Spezia und Ma⸗ 
muris ruhen, eine allgemeine Kataftrophe nicht mehr zu bejorgen, und was 
jego fih noch bewegt, find die Zuckungen einer antinationalen Partei, vie 
fih in ihrem Herzen getroffen fühlt. 

Die größte Schwierigkeit bleibt fortvauernd das Geld, nachdem das 
vor drei Tagen aus Konftantinopel angekommene englifhe Schiff von Seite 
der drei Gefandten ſelbſt die Erflärung bringt, daß fie nicht ermächtigt find, 
die griechiſche Regierung mit Subfidien zu unterflügen. Um bie Truppen 
zu beruhigen, hatte man ſich genöthigt gefehen, einen Termin zu beflimmen, 
wo ihnen ihr Sold gezahlt werden follte, diefer naht in wenig Tagen und 
ver Schaf; ift nicht im Stande, die Zufage zu halten. Die ſchweren Koften 
der täglichen Verpflegung, die unabweisbaren laufenden Ausgaben des öffent: 
lihen Dienfles, die Nothwendigkeit, gegen vie Seeräuber eine Flotille aus- 
zurüſten und ven Seeleuten abſchlägige Zahlung zu machen, hat die ſchwachen 
Mittel des Schabes fortvauernd erſchöpft und die Unficherheit, in Folge des 
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Dürgerkriegs, fowie ver Näuber, welde man von Kolokotronis über ve 
Peloponnnes ausgebreitet glaubt, hindert großen Theils den Eingang te 
erften Zahlung, welde die Pächter des Zehnten der Eparchieen zu leifte 
haben. Diefe Krifis ift vielleicht die leßte, aber auch eine der härteften, d 
das arme Griechenland vor der Ankunft feines Fürften noch zu beftehen ba 
Erfreulich dagegen war bie mit derfelben Gelegenheit aus Konftantincp 
eingetroffene Nachricht vom glüdlien Yortgang ber Grenzunterhandlange 
Sir Stratford Canning jchreibt an Herrn Parish, daß er Hoffe, vie Sl 
in acht Tagen zu beendigen und hierauf mit dem Protokoll nad) Naupl 
abzufegeln. Wie man hört, bat der Sultan die Grenzen genehmigt und 
Unterhandlung betrifft nur noch die Art und den Betrag der Eutihätigr 
Diefe Nachricht trug viel bei, die Feſtlichkeit des 1. Juni zu erbeitern. 
biefem Tage ward, nad dem Beſchluſſe der Negierung, die Geburt €. | 
H. des Prinzen Otto gefeiert und zum erften Dale hatte Griechenlant G 
legenheit, feine wahren Gefinnungen und Gefühle über jene heilverfünten 
Wahl auszufprehen. Nie war, nach allgemeinen Urtbeil, eine Beleukt« 
in Rauplia fo glänzend und bie Bewegung fo groß und fo ruhig zugle 
und die Freude fo allgemein und jo innig, wie an biefem Abend. Aui tı 
Play vor der Regierung bilveten fi um die Nationalfahne nad) ber grie 
fhen Muſik Reigentänze, an denen ohne Unterſchied Capitäne und Palila 
berzlih Theil nahmen. Gegen zehn Uhr ließ durch die Herren Ponerer 
und Papaleropulo, die Gouverneure Nauplia’® und Tripolizza's, ein 
felfchaft von frauen bei mir anfragen, ob ihnen vergöunt fei, in mai 
Wohnung ihre Freude über das heutige Feft mir zu bezeugen. TieS 
ladung ward natürlich mit Freuden angenommen, und kurz darauf erjc 
ein wahrer Flor griechifcher Frauen und Jungfrauen. Muſik wurde ki 
und die Neigentänze dauerten bis früh am Morgen wit größter Heiter 
fort. Auch Koletti war dazu gelommen; dieſer ftattlihe und große Na 
nahm an dem Tanze Theil und führte mit der größten Zierfichkeit unt ( 
wanbtheit die Romaila, den alten Neigentanz der Ariadne, unter allgemen 
Breubenbezeugungen an. Ich Hatte vor einem meiner Fenſter folgente . 
ſchrift, die ih aus Ariftophanes zufammengefett, beleuchtet, welche kalt : 
Mund zu Mund in der Menge ging, die fie zu betrachten und u . 
nicht müde wurde: 
2 ak Isgals drtixovps Yavsls via Elladı vs zaog 
Zap’ & Baovlsu row 'Elijvwv, xai 008 Guygalipopsv AYusls 
[Der als Retter erfcheint für das griechiiche Land, ein Helfer den heiligen In’: 
Sei, König, gegrüßt, des helleniſchen Volks, denn Dir jauchzt alles emtgegen. 
Die Nationalverfammlung wird dieſer Tage eröffnet werben. 
Geſchäft wird fein, die Regierung befler zu conftitniven (wahrfcheinlih = 
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deſelbe aus Kolettis, Kondurioti und Petro Bey zufammengefegt), eine Adreſſe 

ac. K. M. zu beſchließen und die Berathung über die Berfaflung zu er: 

Auen. Bereitö in meinem letten ehrerbietigen Schreiben habe ich hierüber 

zune Anfiht ©. K. M. vorgelegt, und, kann diefe Beratbung wicht über 
st 68 zur Ankunft des Regenten verfchoben werben, fo wird wenigftens 

sic zu erreichen ftehen, daß vor jener Ankunft nichts zum Abfchluß kommt, 

m Alles dem Urtheil und der Genehmigung ©. M. unterworfen wird. 
Der ih in allertieffter Verehrung verharre ꝛc. 
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22. 
Thierſch an feine Fran. 


Nauplia, den 21. Juni 1832. 
— Jetzo gehen unfre Hoffnungen auf Neapel und auf Nachrichten vom 
zge von dort. Er ift in voller Kenntniß unferer Lage und unferer Noth 

m faun nicht umhin, fi) wenigftens zu erflären. Ein Schweizer, ber vor 
mn Tagen nach einer Yahrt von neun Tagen aus Neapel bier angelom: 
ri war, hat den König dort noch guter Dinge verlaffen, von und war 
ert Rede geweſen; dod habe man eine Tsregatte auögerüftet, um ihn und 
a Stonpringen, der in Sicilien gereift, nach der Levante zu bringen. Er 
Are hier als ein Netter erfcheinen. 

Unter den Beweiſen von Theilnahme, welche ich fortvauernd erhalte, 
Er de von den Maniaten nicht die unbebeutendften. Ich glaube Dir ges 
brıten zn haben, daß ich vor einiger Zeit in Argos war, dort den alten 
In zu beſuchen. Er nahm mich mit wahrer Zärtlichkeit auf und bie 
mere, mich zu fehen, leuchtete aus den kriegeriſchen und zum Theil ver- 
Eiterten Gefichtern der Eapitäne, bie das Zimmer erfüllten und die er mir 
a Rabe nach vorſtellte. Er verfihert mich, daß er in dem Oefängnifie 
“ Inte des Monats nicht würde erlebt haben, und leidet noch fortdauernd 
2 den Folgen davon, beſonders an ben Füßen, fo daß er ohne fremde 
Siena mit Mühe gehen kann. Als er mit feinem Bruder auf dem 
rise Sutter in Limeni anlam, war bie ganze Bevölkerung ber öftlichen 
R:ca verfammelt, ihn zu empfangen. Dan fiel ihm zu Füßen, küßte ihm 
" nmem Heiligen die Kleider und bie Hände und zerfloß in Freudenthränen. 
Er, alte Mutter ertrug kaum bie Freude diefes Tages. Auch in Argos 
Pkt der ehrwürdige Greis der allgemeinften Verehrung und er verbient 
kr feine Mechtichaffenheit und Aufopferung für Griechenland, ebenfo 
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wie durch die Leiden, die er unter Capodiſtria ertragen bat. Nie iſt Jeman 
ſchuldloſer verfolgt worden, aber auch kein beutlicheres und charalteriſtiſchere 
Zeichen befteht von der Herzlofigleit und fo zu jagen Verfteinerung ber legte 
Tyrannei, als dieſe Verfolgung mit allen den Umſtänden, Gräueln, Bot 
heiten, Zeufelsfünften, von denen fie begleitet gewefen if. Ich ak te 
Mittag mit ihm, weil e8 Mittwoch war, Faftenfpeifen, bie ſehr frugal, ah 
wohlichmedend waren, beſonders war ein gefalzgener. Fiſch, Palamivi, 
und gut. Keiner der Gegenwärtigen, auch fein Sohn Anaſtaſios nidt, 
mit uns, das wäre gegen die Sitte und die Achtung, außer allein ver A 
georbnete von Kalamata, der gleich dem Bey in ver Revolution alles a 
geopfert hatte, und dafür von Capodiſtria mit Verfolgung und Gefüngs 
war belohnt worden. Der Bey ift einer der treueften und wärmften 
bänger des Prinzen, will aber nur von einem König von Griechenl 
bören; als foldhen wird ihn auch die Berfammlung anerkennen. 

Der Ball, den die Franzoſen gegeben haben, war fehr befucht und ! 
Nauplia fehr glänzend. Der runde Saal, der bald ale Moſchee, kalt 
Schule, bald zur Ständeverfammlung, bald zum Gericht gebient hat, 
mit Waffen und griechifhen und franzöfifchen Fahnen ſchön ausgeziet, 
Trachten in der Buntheit eines deutſchen Carneval, da außer ben Grie 
auch Ruſſen, Engländer, Franzoſen, Deutfhe in allen Farben fih ts 
“ einander drängten; von ben Tänzen die fhönften, weldhe von den Ruxeli 
anfgeführt wurden. 























Nauplia, den 6. ui 


Aus dem Coucept meined Briefed an den König wirft Du bie ge 
innere Lage der Dinge abnehmen. Ich habe für nöthig gehalten, ihm 
bie vorläufigen ragen und Verhandlungen über die Präſidentſchaft ver 
legen, da ich nicht zweifelte, daß die Sache ihm auch anſ anderm V 
zukommen wird, und er, im fall ich darüber gefchwiegen, glauben ku: 
daß ich ihm etwas verborgen hätte, während ich e8 mir zur Pflicht gem 
ihm nichts vorzuenthalten, was zur Keuntniß ber hier vorgehenden oder 
vorftehenden Dinge nöthig if. Die Sache hat allerdings eine raſche 
ernfte Wendung genommen; aber je mehr ich darüber nachdenle, deſte 
ftimmter neigt fi) mein Entſchluß, im Pal ein Antrag beshalb an t 
gefchähe, ihn abzulehnen, oder vielmehr zu bewirken, daß feiner geid: 
und den Leitern dieſer Dinge dasjenige vorzufchlagen, was ohne vie X 
rung, wie fie einmal befteht, zu erfchüttern, hinveichen wird, fie in Zb: 
keit zu feßen. Laſſen fih, wie ich glaube, daß es gefchehen kann, : 
Gewaltſamkeit vie Feſſeln brechen, von denen fie in ihrer Bewegung geht 
wird, fo kann fie noch bis zur Ankunft des Prinzen aushalten, und viel: 
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in ihre drei widerſtrebenden Glieder dann zu beſtimmen, fich zur Aufrecht⸗ 
hltung der Ruhe mit den Übrigen zu vereinigen. Ich werde dann rückſicht⸗ 
6 meiner Stellung freier und kann, ohne die Sache, weldye ich bie jegt 
hät und feſtgehalten habe, d. b. ohne die Ruhe von Griechenland bloß: 
wielen, im Ernſte daran denken, im Fall von München keine andere Weiz 
fang fommt, mich mad) der Heimath auf den Weg zu machen. ch komme 
tam allein, oder mit der Commiſſion, welche die Adreſſe der Nationalver- 
'emmlung an ven König bringen wird, im Fall eine folhe Commiffion zu 
Ende lommt. Auch werde ich höchſt wahrſcheinlich felbft eine Adreſſe ber. 
en Berfammlung erhalten, welche ben Dank von Griechenland für das, 
ws ih gethan ausſpricht, und weiche mich bei benjenigen, melde ſehen 
veden, vor der Mitwelt und der Nachwelt rechtfertigen wird, wenn «6 bei 
kr Offenkundigkeit deſſen, was ich getban, noch einer Rechtfertigung übers 
saupt bedarf. 

Ich fehe mit jedem Tage veutlicher, daß zur Haltung des Landes, bis 
kr Fürft Toınmt, Jemand nötbig ift, der außer den Parteien ſtehend ven 
Eng der Krifis, im welcher Griechenland fortvauernd liegt, beobadıtet und 
nt rehten Stunde das rechte Mittel findet und vorfchlägt. Bon ben brei 
Rettenten {ft das nicht zu erwarten. Reiner kennt die Sachen genug, und 
Knut fie auch einer, fo handeln fie mit andern Abſichten und had andern 
Enzebungen als denjenigen, welche von dem Wohle von Griechenland ge 
a werben. 

Der König mag feine guten Gründe baben, fi) mit ber griechifchen 
She nicht früher befaffen zu wollen, bis fle georbnet ift; daß er aber gar 
22 Zeichen weder feiner Theilnahme noch feines Willens von fich gegeben, 
rest für Griechenland und feinen Sohn unermeßlichen Schaden. (ine 
"rüge Berfon, von ihm hierhergefäidt, wäre es auch nur um Erkundigungen 
irmiehen, und mit einem Creditiv an die Negierung, wäre buch ihr An- 
ſeden und die Achtung vor dem König im Stande gewefen, alle feinplichen 
Deerzungen uiederzufchlagen, aus denen nun höchſt wahrfcheinlih ein neuer 
Eirzerhieg erwächft, den ich nicht werbe hemmen können, eben weil ich nie 
gegeben Habe, in Königlichen Auftrage zu handeln, dazu nit ermächtigt 
mt auf meinen perfönlichen Einfluß beſchränkt bin. Diefer aber bat feine 
"irlihen Grenzen. Den Einfall der Spartiaten oder Mainoten in ben 
Kispennes hab' ich einmal abgehalten, jetzt zieht Katzakos gegen Kolokotroni ; 
‘ce erften Einfall der Rumelioten babe ich einen frievlichen Charakter gegeben, 
Kr weiten durch meinen Brief an Koletti, ver ihn in die Borftabt von Nauplia 
fi, abgewendet, jetzt zieht Grivas, ohne Befehl zu erwarten, gegen Koloko⸗ 
Rai, der ihn in feinen Proflamationen fhmäht und förmlich herausfordert; 
eetreni aber, der auf meine Zuſprache und auf meinen Brief fi zwei 
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Monate rubig gehalten, bricht jegt offen mit der Regierung, weil er ficht, 
baß fie von zwei der Hefiventen im Geheimen befämpft wird, und von Bayern 
aus fein Zeichen der Theilnahme und Anerkennung erhalten hat. Er wagt 
es deshalb zu brechen, um feine eigenen Abfichten burdhzufegen, und zıcı 
ſich dadurd die Rumelioten und Mainoten auf den Hals, deren Aufammer: 
ftoß mit ihm höchſt wahrfcheinlich ihm, aber auch mehreren‘ Epardieen tes 
Peloponnefes verberblih werben wird. — Diefed muß dem armen Lande, 
das beftimmt ift, alle Becher möglichen Unglüdes auszuleeren, von ten 
Könige begegnen, der unter den Mächtigen der Erde zuerft.feine Sade ': 
warm umfaßt, fo beftändig geführt hat. 

Während die Leiden, die VBerwirrungen und die Gebrechen, welde mh 
umgeben, machen, daß ich den Tag meiner Übreife herbei fehne, halten mid, 
oder fcheinen mich Volt und Land zurüdzubalten. Könnt” ich nur einm:: 
mit Dir einen Spaziergang auf der breiten Straße von Nauplia nad Arge 
gegen Abend um die Zeit maden, wo fie von Schaaren in dem bunte!’ 
Gemiſch belebt ift, während andere fi) zur Seite oder auf ven Felfen net: 
ihr gruppiren, um Di auf das Geiftreihe, Kluge, Verfländige, Charate 
volle in dieſen meiſt ſchönen und faſt durchaug bedeutungsvollen Köpfen, ::' 
den freien Stolz der rumeliotiſchen Capitäne und Palikaren, auf ven Ad: 
des Ganges, die Anmuth der Jugend, die ſchüchterne Grazie der Krane 
und Jungfrauen aufmerkfam zu machen. Was zwilchen ihnen an zahlreiden 
Franzofen, Italienern, Engländern oder gar Ruſſen ſich bewegt, fein © 
verfäumtes und wildgewachjenes Gefpröß gegen den Adel und die männl:s- 
Schönheit des griechifchen Geblütes, und eben weil es in feinen Hauptjü::! 
fo eigenthämlih, von Italienern fo gut wie von Afiaten entfernt ift, der 
Juden fo wenig gleicht wie dem Türken, ift offenbar, daß weit mebr st 
der althellenifhen Ader geflofien, al® man gewöhnlich anuimmt. Hier ! 
Stoff zu bilden, befonders in der Jugend, und wenn bie älteren durch ı: 
geerbte und durch die Knechtſchaft und die zwölfjährige Revolution verbe: 
teten Unarten nicht zu beflern find, fo ift mit dem jungen Alter anzufan::! 
und Alles zu leiften. 

Und in weldem Klima lebt dieſes Bolt! Sch habe mich ner de 
griehifhen Sommer gefürdtet und finde bis jest, daß er nur wohltden 
auf mih wirkt. Die Hite um die Mittagsfunden vermeidet man leid 
bie Kühle des Abends, die ätherifche Klarheit der Luft find bezaubernt, vr 
ein Tag wie ber andere, eine Woche wie die andere von gleicher Schent: 
Ih höre zwar, daß in anderen Jahren die Hige drückender, ber Sire 
befonders, den wir noch gar nicht gehabt, beläftigend fei; aber and t-! 
Mebel follen nicht dauern, und auch die größte Hitze von dem fühlen Ci: 
wind gemildert werden, der gerabe wo fie am größten ifl, von ben C 
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wifern ber mit ziemlicher Stärke über die angrenzenden Landſchaften hin⸗ 
itämt | 

Doch weder meine ungefhwächte Neigung zu den Griechen, noch meine 
bett wachſende Zuneigung zu dem Lande und feiner claffiihen Schönheit 
zn in wir den Wunſch nach balviger Heimkehr überwiegen, und fommen, 
ns nach Deinem Briefe nit zu erwarten ift, keine Weifungen, daß ich 
zaben fol, fo hoffe ih im nädhften Donate ungefähr um die Zeit, wo ich 
azereiſt bin, wieder bei Dir und den Kindern einzutreffen. Döre indeß 
ust anf an mich zu fehreiben, Deine Briefe find mein größter Troſt. 
Le bis zum Wiederfehen Gott befohlen. — 

N. S. Ich hatte den vorftehenden Brief an Herrin Babulas abgegeben, als 
ren dem Bankier der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Nauplia erfuhr, daß ber 
Seorier, welcher mit den Depeſchen bed Baron Rouen, des General Corbet 
z amt meinem Palet an Kreuzer für den König und für Did von hier 
ch den Peloponues nah Navarin abgegangen war, unterwegs von einer 
inte, wahrſcheinlich Leuten des Kolofotroni oder Kalergis, angehalten und 
ac fümmtlihen Briefe und Depeichen beraubt worden if. Wahrjcheinlich 
Stuten fich ſämmtliche Papiere ſchon bier in den Händen der Vertrauten, 
::5 teren Anleitungen und Eingebungen ſich jene Nichtswürdigen in Be— 
tzang fegen. Der Brief an Di enthielt vorzüglich meine Anficht über 
« gurht und Beforgniffe, welde Du in dem Deinigen von 13. Juni über 
. Art änferfi, wie von dem Könige meine Thätigkeit würde beurtheilt 
=.ren. Ich bemerkte Dir, daß ich nicht begreife, wie davon, daß ich bes: 
2a oder ber Beforgniß irgend einer Art zum Opfer gebradht werden 
zate, auch nur bie Rede fein könne. Was ich gethan babe, ift zum Heil 
ze: Dynaſtie und des ganzen Landes ausgefchlagen, und nur nicht von ben 
zzden von Griechenland bafür anerfannt. Dafür wird mein Name von 
2 Selfe gefegnet, und darum begehrt man mich jet von allen Seiten an 
*t Spige ber Nation bis zur Ankunft des Fürſten. Wird dagegen mein 
Serugen in Münden verlannt, fo hat man dieſes dort mit den Feinden 
2 Öriehenland bier gemein, und dieſes würde nicht für mich, wohl aber 
1. tie nene Dynaftie bedenklich fein, weil es auf einen Weg außer dem 
Actlihen Willen und Wohl hindeutete, der ſchon dem obwohl verfchlagenen 
“ Ingen Grafen Joh. Capodiſtria verderblich geweſen if. Ich ſelbſt habe 
=! leinen Danf gerechnet, denn ich babe ohne Rückſichten und allein für 
"cheuland gehandelt, und will man mid gar deshalb ernftlih in Anfprud 
men, fo wird biefer Handel vor einem höheren Tribunal als dem gegen: 
= dem goldenen Hahn in Münden entichieven werden. Was au ge 
“ut, ih werde Frau und Kinder zu ernähren wiffen, und in Bezug auf 
5 reicht mir hin, dag Du fagft, Alles was zu meiner Rechtfertigung 
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gehöre, fei Dir volllommen Har. Du wirft, was auch bevorfteht, mit mn 
und darum mit feften, wenn auch nicht mit leichtem Muthe tragen. Get: 
bat Dir nicht umfonft einen Theil von der Charakterſtärke und dem Exel: 
muth Deines feligen Vaters gegeben, weil Dir nicht beſtimmt war, an einen 
Stubenhoder verbeirathet zu werden. Das einzige Unangenehme wäre, 
wenn die Wechfel über 20,000 Fr. proteftirt zurüdlämen, nicht meine: 
wegen, fondern weil es eine Erklärung gegen die beftehende Regierung, tu 
dag Geld dringend geſucht und dringend gebraucht bat, fein und für di 
fhlimmfte Vorbedeutung gelten würbe. Jenen Broteft mir ala möglich d 
fend, weil ich meine Leute kenne, babe ich hier Anftalt getroffen, daß mi 
pas Geld aus den Einkünften ver hiefigen Douaue zurädbezahlt wird. 

















23. 
Chierfh an 3. M. König Endwig 1. 
Zehnter Bericht. 
(Der neunte Bericht iR verloren gegangen; ſiehe den Schluß des Briefes 22 ©. WI.) 
Nauplia, ben 16. Juli 163. 


Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. 


Indem ich daran gehe, Ew. 8. Maj. einen allerunterthäuigftien Sclof 
bericht über die Angelegenheiten von Griechenland vorzutragen, ſcheint 7 
nöthig, zunächſt die Stellung zu bezeichnen, melde ſchon jegt von keit 
‚ Barteien gegenüber der fünftigen Regierung eingenommen wird. $ 
dabei von fremden Agenten die Rebe, fo ift, wie ich wieberholt glanbe I 
merfen zu müſſen, nicht die Meinung, irgend eine ber Schutzmächte ve 
Griechenland auzullagen, fondern nur das Eingreifen einzelner ihrer Ageri 
in die innern Angelegenheiten nachzuweifen, da ohne biefe Nadweifung | 
wohl die Natur der Begebenheiten ald aud die Gefahr der Zukunft r 
borgen bliebe. 

Noch vor Kurzem war ber eigentliche Kern der früheren Capobdiſtrias 
und was von fremten Agenten zu ihnen unmittelbar gehört, ver Ueberrt 
gung voll, daß ©. 8. H. der Prinz Otto nad Griechenland nit lem 
würde. Weber die Gränzen noch das Anlehen würbe bewilligt werden, u! 
Das Schweigen Ew. K. Maj. gegenüber von Griechenland, obwohl es r: 
den wichtigiten Rückſichten ver Bolitif geboten fein wird, wurde gleibwc. 
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ea ihnen als ein Hauptgrund geltend gemacht, daß von Bayern aus nichts 
n erwarten ſtehe. Im When hat dieſe Partei fi mit den Türken eng ver 
tmden, und genießt die Vortheile ihrer dadurch geſicherten Macht in Ver—⸗ 
caigung mit ihnen. Die Wahl von Abgeordneten zur Nationalverfammlung 
zarte vou ihnen gehindert, dagegen aber dem türfifchen Bey und feinen 
Ingehörigen ein Feſt gegeben. Bei diefem bradıte ein Eingeweihter ver 
bertei, Blachos, der eine von mir zur Erhaltung der attifchen Alterthümer 
witrftete archäclogifche Gefellfchaft nach meiner Abreiſe durch die Krämer und 
taftträger anseinander getrieben bat, die Gefunbheit de8 Bey mit bem 
Sujate aus: „möge er noch viele Fahre als Gouverneur von Athen unter 
nd leben!“ — Der Bey dankte mit der Erklärung: „viele Jahre wüßte 
2 nicht voraus, verfihern aber könne er, daß er noch das nächſte Jahr bei 
been fein würde. Der ruſſiſche Conſul Paläogeropulos, welcher dort den 
Rittelpunft ver Partei bildet, war bei dieſen unhellenifchen Erklärungen als . 
kelnchmender Zeuge gegenwärtig. Jener Gruß bat etwas fo abfchredenves, 
m ter Wunſch, daß then noch viele Yahre unter den Türken bleiben 
noge, hat, auch alle Verberbtheit des Herzens vorausgefeßt, in dem Munde 
us Griechen etwas fo unbegreiflihes, daß ich biefer Erzählung nicht cher 
Muuben beigemefien, bis fie mir von ben verfchiebenften Seiten und von 
nubwürbigen fremden, bie babei gegenwärtig gewefen, unter andern von 
herrn Röc, einem der Redacteure des neuen Moniteur Grec, unb bem 
wachen Architelten Goury übereinftimmenb berichtet wurbe. 

Seitvem aber die Entſcheidung über das Anlehen aus London und über 
* Gränzen aus Conflantinopel gemeldet wird, und es kaum nod einen 
Jeeiſel unterliegt, daß die ſämmtlichen zum Vortheil von Griechenland durch 
ie. Maj. geftellten Bedingungen angenommen worben, find jene Männer 
xils enttäufcht, theils in ihren Anfichten erfchüttert worden umb haben feit- 
m angefangen, ihr Benehmen und ihre Sprade zu ändern. Allerdings 
ee ©. 8. H. der Prinz nad Griechenland kommen, aber gewiß nur 
"onigen feines Bertrauens wärbig achten und finden, welche ben früheren 
%zierungen bei allem Wechfel treu geblieben wären. Ihnen zunächſt würden 
enigen fiehen, welche fi mit ber alten Oppofition am wenigften einge 
rien, oder Boch noch bei Zeiten von ihr zurüdgezogen hätten, wie Männer 
a Farbe von Zaimi und allenfalls noch Trikupi. Das übrige feien Re 
tutionãͤre und Demokraten, Gegner bes Prinzen, die ihm unter dem Vor⸗ 
kt:n einer Conftitution die Hände binden und in feinem Namen bereichen 
zeiten. 

Beiter noch geht Zaimi, der hier, wie ſchon früher, mit Herrn Dawkins 
» Bericht und Gegenwirkung fteht. Er babe Ah von ber Oppofition in 
tra uud Perachora getrennt, weil er fidh überzeugt, daß ihre Führer, 


Kondurioti und Koletti, fo wenig wie die übrigen Däuptlinge den Prinza 
wollten, und fih an den Grafen Auguftin und die Seinigen gewendet, wer 
er bei ihnen Aufrichtigkeit in ihren Gefiunungen für ©. 8. H. gefunte: 
babe. Er babe diefen Schritt in der Meberzeugung gethan, daß Grieder 
land ohne die Regierung eined fremven Fürſten verloren fei, und bebarı 
in feinee Gegenwirkung, weil er die Gegner in ihren Gefinnungen geze 
den Prinzen und in ihren Madinationen gegen feine Ankunft fortdauer: 
begriffen fehe. Bon vielen Seiten fei der Plan vorbereitet, durd tie X: 
tionalverfammlung die Protection von Frankreich und einen franzöflid: 
König zu begehren: Konburiotti, Koletti, Mauroforbato feien im Kine 
fländnifie. Darum müſſe man biefer Verſammlung mit allen Kräften er 
gegen wirken und alles aufbieten, um jene antinationale Bartei zu ſchwäde 
oder zu bredyen. Nur wenn es gelänge, den Prinzen von ihrem Cirfi 
entfernt zu halten, fei für Griechenland Orbnung und Ruhe zu emmarti; 

Hier ſchmelzen die Anfihten von Herren Dawkins und Zaimis zufamıc: 
Jener verfhlagene Diplomat hat feit einem Jahre ben Mittelpunkt icız 
politifchen Thätigleit auf Zaimi, Trikupi geftellt, da man burch fie und ı:: 
Freunde Griechenland regieren könne, ohne einer ber beiden Barteien ; 
verfallen. Nachdem nun Zaimi fi) mit den Capodiftrianern eng vereir:; 
find in ven Kreis der Zuneigung des Herrn Damlins auch bie ein 
reichen Glieder der alten Partei, wie Kolofotroni und foger die fluchbeladere 
Namen der Metara, eingefchloffen worden. Kolofotroni, meint er, wi 
unter dem Prinzen gute Dienfte leiften, und vorzüglich den rumelictit 
Capitänen mit Bortheil entgegen geftellt werden. Die Metara befäßen 
außerorbentlihe Kenntniß bes Landes und ber Gefchäfte. Kondurien 
wegen der Charakterlofigkeit und als Feind des Fürften nicht zu gebruuk 
gefährlicher noch fei Koletti, ein mit Leib und Seele verlaufter ea 
von Frankreich, Maurokordato fei ein Abenteurer, von den rumelich!t: 
Häuptlingen fei einer ſchlimmer als der andere, und nur diejenigen verl.. 
welche gegen alle Berfuhung unter der legten Regierung ihrem Kite 
geblieben ſeien. 

Diefe Partei, in melde Herr Dawkins feine Begünftigten mit 3.. 
was ihnen nachgeht, eingefehmolzen, und die er unter Zaimi's Bürger. 
Kolokotroni's militärischer Yahne vereinigt bat, wird fi dem Fürſten 
dem Rathe anbieten, daß er bei der Regierung keine Schranken get. 
und über alles nach eigenem Willen verfügen fol. Die Griechen feien ' 
feine Art von Berfaffung reif und jedes Zugeftänpnig der Art werte : 
Schwäche der Regierung und zum Unheil des Landes ausfchlagen. Ght 
der Fürſt in dieſe Schlinge, fo würden fi allerdings alle, welde : 
Thron von Griechenland durch die Formen des öffentlichen echtes ſta 
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sten, früher ober fpäter zurüdziehen und ber Gegnern freien Spielraum 
en. Sofort aber würde bald Mar werden, daß bie Partei ihren Willen 
ꝛe verfaffung umterzufdgieben gemeint fei, und ihr letter Gedanke, das Land 
er dem föniglichen Schild nach ihrem Sinue und in ihrem Intereſſe zu 
srzalten, würde ſich mit jeder Maßregel veutlicher enthüllen. Sie begehren 
x Regierung ohne den Schuß bes öffentlichen Rechtes, um fle ſchwach zu 
an, und wollen ſie ſchwach, damit fie ihrer Dienſte bebürfe und dafür 
na Willen dienftbar werde. Andreas Zaimi, dem Niemand Gewandtheit 
Geſchaftakunde abfpredden kann, ift voll Ehrgeiz und Herrſchſucht, welche 
ve ibm mit dem Stolze und der Ränfefucht der alten Kudſcha-Baſchiden des 
Kleponneſes verbunden ift, die ihr Anfehen neben dem ber türliſchen Paſchas 
w behanpten wußten, und durch Intriguen und Beftrebungen in Konſtan⸗ 
türpel es dahin gebracht hatten, daß kein Paſcha in Morea zwei volle 
Küre fi) behauptet hat. Je mehr er ihren Erpreffungen wiberftand, befto 
Irer war bie Dauer feiner Herrſchaft, und dieſes Talent, zu untergraben, 
idee Zaimi mit Heren Dawkins gemein bat, bat er in allen feinen Ge 
rsführungen während ber Revolution bewährt. Jede ift mit öffentlichem 
Iestäd, mit Zwiſt und Bürgerkrieg verknüpft geweſen. Nüttzlich unter jeder 
Jezierung, wenn er als ein dienendes Olied in ein ihm nicht unterworfenes 
Ian; eintritt, würde er, zu überwiegenden Einfluffe gelangt, unbebingt 
5 jenem eigenen Willen verfahren, und wollte der Yürft einen andern 
en, fo würden in wenig Wochen Adrefien aus allen Eparchieen, die er 
wi ihre Häuptlinge und feine Clienten nach Gefallen lenkt, den getäufch: 
E Sürften belehren, daß der öffentliche Wille für den Rath und den An⸗ 
Mnz feines Dieners fei. Diefer Plan ift mir feit einigen Wochen mehr 
m mehr deutlich geworden. Dan bat angefangen, ihn auch außer dem 
Kteie ter Vertrauten wmitzutheilen, um Anhänger unter denjenigen zu ge: 
Eranen, die es mit ihrem Gewiſſen und Grunbfägen nicht zu genau nehnen, 
zZ ın den Kreis der viel Bermögenden und noch mehr Hoffenden bei Zeiten 
Zienoumen zu werben. Um bie Bereitwilligen deſto leichter zu gewinnen, 
man Nachrichten von einem Briefwechfel durchſcheinen Iaffen, welchen Herr 
Tıefing wit einflußreichen Perfonen in London, auch mit dem Gefandten 
"e Maj. daſelbſt feit Tängerer Zeit in diefem Sinne geführt. Im eben 
selben Weife werde nad Petersburg, nad Paris und München gewirkt, 
a fen Zweifel fei, daß man die Höfe und bie Conferenz von London 
© jene Aufichten gewonnen babe, daß Sir Stratford Canning, der Ber 
“er der Partei Zaimi-Trikupi, fle mit feinem Anfehen umgeben und man 
% uch ver Allerhöchſten Zuftiimmung Ew. K. Maj. erfreuen werde. Nach 
Sur Meldung ſcheint es, daß man fogar ſchon Rollen und Pläge ausge: 


it hat. AS der Capitän Antonaki Mauromichaly, ver Junge Bruder 
Uerſqs cebea. U. 
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bes Petro Bey, gegen Herm Baron Rückmann die Abneigung feiner Familie, 
fi) von der Sache ihrer Freunde und ihres Landes zu trennen, von neuem 
bezeugte, erklärte diefer ihm: fie verliere dadurd ven Play im Rathe tea 
Fürften, der dem Petro Bey beftimmt geweſen fei, und Zaimi werde ib— 
einnehmen. 

Was mir zur Kenntniß dieſes ganzen Gewebes noch abging, wurt 
mir vor Kurzem dur ein Gefprädh mit dem Gouverneur von Argos kur 
der jest in Geſchäften der Eparchie ſich feit mehreren Tagen hier aui) 
halten und mit Zaimi, Dawfins und ihren Angehörigen ausführlich varit 
verfehrt bat. Ich war hierauf bei Dawlins und bei Zaimi, in der Heft 
nung, aus ihren Reden das Wahre nicht zu erfahren, ſondern zu erihliek“ 
Denn befonders Zaimi ift nicht fein genug, um fi dem Aufmerljar. 
lange zu verbeigen, und in folden Fällen darf man beinahe überall gene 
das Gegentheil annehmen von dem, was er fagt. 

Diefes ganze Gebäu politiiher Ausfichten ruht auf der boppelten ls 
wahrheit, daß der Graf Auguftin und fein Anhang der Sache des Prinze 
zugethban geweſen, und bie andere Partei ihr feindfelig gefinnt fei, unt a 
der Hoffnung, daß die Nationalverfammlung nicht zu Stande kommen matt 
in welder fie Sit und Stimme und Gelegenheit haben würde, ihre mab: 
Geſinnungen auszuſprechen. Nun ift aber bei dem zwar ungeorbneten, atc 
man darf fagen, unbeugfamen Gange ber von dem öffentlichen Wilken ;. 
forderten Dinge in biefem Lande an der Durchführung der Natidnalverſam 
lung, damit aber an der allgemeinen Zuftimmung zu jener Wahl im ger:s: 
ften nicht zu zweifeln; und fo entbehrt jenes Syſtem des Truges fogu de 
Mittel, fih für den Augenblid glaublid und haftbar zu machen. 

Der aus den capodiftrianijchen Weberreften und zaimifchen Kräften a 
bildeten Partei gegenüber ſteht Alles, was Griehenland außer ihr Gut 
und Schlechtes enthält, ſteht die Nation ſelbſt. Sie ift nicht mehr bir. 
ben Fahnen der Rumelioten vereinigt, denn dieſe find über ben Pelcronu 
und im Feſtlande zerftreut, erkennt nicht biefen oder jenen politiſchen ed 
militärifchen Chef an, denn im Gegentheile ift der perſönliche Einfluß !: 
Einzelnen gefunten, und die Maffen wie die Interefien ftehen ziemlich chaed' 
durcheinander, nachdem die in fich zwieträctige Regierung in Lethargie a: 
fallen. Doch bat fih das Zerftreute in der Nationalverfammlung vereiniz' 
in welcher die fänmtlihen Eparchieen ihre Bertreter und beinahe alle Xct. 
bilitäten von Griechenland ihren Platz haben. Der Regent wirb biefe Fi: 
fammlung organifirt und in Xhätigleit finden. Er wird in ihr bald cır. 
allgemeine Bereitwilligfeit wahrnehmen, ihm in jeder Weife entgegen : 
fommen, er wird in ihr auf eine überwiegende Mehrzahl billig denfent: 
Männer ftoßen, und von ihrer Einfiht und Erfahrung vielfältigen Nur: 
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nen, im Fall feine Weiſung nicht iſt, den Congreß aufzulöfen und, ſei es 
‚kan oder mit einem andern, eine Bahn zu betreten, bie alsdann verwidelter 
eut und leicht wechlelooll werben kann. 

Gegenüber den Parteien und einander widerftrebenvden Intereſſen hat, 
ze es Scheint, die neue Regierung feine bringendere Obliegenheit, als zu 
nern, daß fie nicht felbft der einen ober ber andern zur Beute und 
uch unfähig wird, ganz Griehenland zu umfaffen, zu beruhigen 
a zu ordnen. Jenes Unglüd aber wird unfehlbar eintreten, wenn ftatt 
td Regenten oder durch ihn einer oder einige Männer irgend einer jener 
Ierreien einen überwiegenden und das Ganze der Geſchäfte beftimmenden 
Arlug erhielten. Zaimi fo gut wie Koletti, Kolokotroni fo gut wie Kon— 
wreti würden bei überwiegendem Anfehen auf vie anderen brüden, bie 
Xrneien fortpflanzen, die Regierung ſchwächen. Es ift fein Dann in 
Stchenland, der die nationale Sache in fich gleichfam darftellte, und manche, 
xt denen man es früher glauben konnte, haben während ber letzten Donate 
* ven dem öffentlichen Zutrauen verloren. 

Ehen fo wenig wie in Individuen Tiegt auch in einer einzelnen Partei 
* Hal der künftigen Regierung. Die Anhänger der Familie Capobiftria 
erten, um als die allein brauchbaren zu erjcheinen, ihre Treue gegen die 
übte Regierung geltend maden, aber fie werben verfchweigen, daß fie an 
a in Griechenland neue und ibm fremde Familie allein dur die Bande 
% Eigennutzes gebunden waren, und ihren Antbeil an der Macht, ber 
"re und vor allem an den Gelpmitteln, welche fie reichlich mit dem Macht⸗ 
&xr getheilt, beharrlih und bis zur Entflammung der Leidenfcaften und 
*4 Rrieges vertheidigt haben. Die andern werben ebenfo auf ihre An- 
wihfeit an die öffentliche Sache, auf die Uneigennügigfeit, mit welcher 
® Ehre und Belohnung von ſich gewiefen, um nicht in einem Syſteme der 
Iratrüdung ihres Baterlandes zu dienen, auf ihre Opfer für Griechenland 
malen. 

Tie Einen und die Andern können nützliche Dienfte leiften, doch wird 
nee Regierung nicht fowohl auf ihre früheren Zeiten, nicht darauf, ob 
"fir oder gegen Capodiſtria geweſen find, fondern allein darauf zu fehen 
Nr, daß fie für die Gefhäfte fähig und ehrenhaft find. Eine Ver— 
"Tanz der widerftrebenden Parteien im Schooße der Regierung mußte 
Rıltden, weil Leine höhere Macht über ihnen ftand, welde die Einzelnen 
biste, eine beſtimmte Richtung zu verfolgen, und fo ein jeber feines 

#6 ging. Im der Bereinigung ber widerftrebenden Parteien, dadurch 
Ri ns allen die fähigen Männer an ihren Platz geftellt werben, liegt bie 
&ftke der neuen Regierung; aber e8 wird babei vorausgefegt, einmal daß 
" Negent die würdigen Männer der Farben bald erfennt, und zweitens, 
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dag er durch überwiegendes Anſehen fie vereinigt und im der gebotene 
Richtung nach einem gemeinfamen Ziele führt. Bebeutenden Zuwachs wir 
er an einer nicht unbeträdtlihen Anzahl von unbefholtenen Männern finter 
welche während der legten Zeit von den Parteihäuptern übergangen unt tı 
Stellen würdig find, die man den Begünftigten oft gegen das Verdien 
gegeben bat. Nicht auf den Mitteln der Gewalt allein, fondern auch ur 
noch mehr auf dem Anſehen, welches durch Handlungen erworben mn! 
wird die Maht der neuen Regierung beruhen, und fi in bem iaj 
befeftigen, in weldem fie von dem BZutrauen eines Bolfes umgeben ic 
wird, das, wie viel auch gegen dafjelbe gejagt werben mag, darum nik 
befto weniger ein gutes, fehr fähiges, einer guten Regierung würdiges u 
burch eine ſolche fehr lenkſames Volk if. Es bebarf allerdings eines t 
fahrenen Lehrmeifters, der nad der Natur der meift verzogemen, zum In 
auch verborbenen Individuen, die er zu behandeln hat, mit dem einen fire 
mit dem andern nahfichtig verfährt, den Ernft dur das Wohlwollen w 
dert und vor allem fich jedem gerecht erweifet. Das ift es, mas Gr 
land will und erwartet; Geringſchätzung oder gar Verachtung verdient | 
nit, und biefe als Princip der Behandlung vorangeftellt, wie c# ı 
mandem fremden begehrt wird, würde vie Gefühle für die neue Reyiz 
gleih von vorn herein abkühlen und allmälig in Unwillen umfegen, : 
befien Ausbreitung und Einwurzelung an einem frohen Gedeihen ver ner 
Saaten und Ernten der Zukunft zu verzweifeln wäre. | 

Der Stand der äffentlihen Begebenheiten außer Nauplia iſt su: 
folgender gewejen. 

Auf allen Infeln herrſchte tiefe Ruhe, auch in Tinos, wo bie Ci 
diftrianer einen Mittelpunft gefunden und bie Gemüther in Spannung | 
balten hatten, war bie neue Orbnung anerfannt worden, nachbem ber Cer: 
abmiral Krieſis vor der Infel erfchienen und fie in Belagerung erklärt b:. 
In Spezie blieb die Oppofition gegen die Regierung fortpauernd im X: 
der Macht, weil die Regierung Bedenken trug, die reihe Inſel wegen : 
Uebermuthe8 Einzelner den Folgen einer militärifchen Beſitznahme zu ur! 
werfen, und bie Gewaltthätigen dort anhaltend von bier aus ermahn: ! 
angetrieben wurden, in ihrem Widerſtand zu beharren, und fäme tie 3 
fi der Bewegung von Kolokotroni anzuſchließen. Auch im weſtlichen Griect 
and ift der Frieden befeftigt worden, nachdem Boniga, wo fih ter £: 
Piſa gegen die Regierung und in Verbindung mit Yavella® hielt, dem arı. 
ordentlihen Commilfär der Regierung Varnikiotis nach langem Widerftunt: 
die Hände gefallen, Im öftlihen Griehenlaub hat Mamuris trog ſen 
drohenden Prollamation fih in den Epardieen Salona und Betrofgif r:: 
gehalten und ſich der Regierung wenigftens äußerlich unterworfen. Tag 
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% ter Peloponnes durch die Unternehmung von Kolokotroni in mehreren 
Feilen erfchättert. In Meſſenien ift Nifitas aufgetreten und bat die Bauern 
Bewegung gebracht. Diefe find ohne Eigenthum, weil das reiche Land 
zib war und ſeitdem Staatsgut geworben iſt. Sie bauen es gegen 
Abzabe von 21/2 vom Zehent oder 25 vom Hundert und gewinnen babei 
co bedeutend. Nikitas verfündigt ihnen Erlaß dieſer Abgabe, wenn fie bie 
Seien ergreifen würden. Nur einen Zehenten brauchten fie zu bezahlen, 
nm: auh den nur zum Unterhalt des Krieges. Wegen des Uebrigen würde 
ke: Fürſt entfcheiden. Durch diefe verberbliche Beredung hat er bie Bevöl⸗ 
kn unter die Waffen gebradht, und Kazakos, der mit geringer Mann⸗ 
Walt gegen ihn zog, ſah ſich plöplich in Mikromena durch 2000 Bauern 
erz Nikitas eingefchloffen. Die Dazwifchenktunft der Franzoſen, umd ein 
Kihtliher Angriff von 300 Mainoten, welche Germanos feinem Bruder zu 
fell führte, rertete jenen vom Untergange. Die Bauern zerftreuten fich 
derſe ſchnell, wie fie gefommen waren, und Nikitas zog ſich in die Gebirge 
“s cheren Meſſeniens zurück; doch ift das Land durch fein Unternehmen fo 
r hrung, daß mir letzthin, als ich mit dem Dampffchiffe dahin gegangen 
er, um die Ruinen von Meeffene zu fehen, unmöglih war, in das 
derae vorzudringen. Die Unfähigkeit der neuen dorthin geſchickten Präfecten 
m! linterpräfecten, fo wie die Treulofigkeit anderer haben das Ihrige bei- 
erszen, diefen Zuftand der Anarchie außer den franzöſiſchen Stadtquartieren 
A:mein zu machen, und während meiner Anmwefenheit in Roron ward der 
irrräjet Chiropnulos, ein Mann des Grafen Metara, in Arreft gebracht, 
". cin anfgefangener Brief des Capitän Pierakos an ihn, ihn in Berfchwö- 
a mt den Infurgenten zeigte. 

Kolofotroni, Vater ımd Sohn, haben ihre Stellungen behauptet, ohne 
vr beunruhigt zu werden, weil Grivas, von einem Theil feiner Truppen 
welafien, gegen ihn zu fchwach ift, und die übrigen Capitäne, deren Truppen 
et bezahlt find, fich nicht beeilen, in Zripolizza gegen ihn einzutreffen. 

Tagegen hat Kalergis ein Unternehmen auf die Mühlen gegenüber 
een Rauplia gemacht, deflen Zweck war, ben opponirenden Theil ber Me 
Serung und des Senates dort zu vereinigen, die Einfegung einer neuen 
Renzrung zu bewirken, und die Auflöſung ber Nationalverfammlung durchzu⸗ 
ken. Er rechnete darauf, in Nauplia ſelbſt und unter ben Truppen in 
Ts durch feine Geldmittel Anhang zu finden. Bon Spezia follten unter 
kortz einer fremden Macht die der Regierung vorenthaltenen Schiffe aus- 
=’ und den Angriff von der See aus unterftügen. Die Regierung ſetzte 
vn diefe fie ganz in der Nähe bebrohende Gefahr die Truppen von 
kenfietis und das Artilleriehataillen in Bewegung, vom Hafen aus eine 
deeleue, welche die Stellungen von Kalergis von der See aus beſchoß, wäh: 
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daß er durch überwiegendes Anſehen ſie vereinigt und in der gebotenen 
Richtung nach einem gemeinſamen Ziele führt. Bedeutenden Zuwachs wird 
er an einer nicht unbeträdhtlihen Anzahl von unbefholtenen Männern finden, 
welche während der legten Zeit von den Parteihäuptern übergangen und ver 
Stellen würdig find, die man den Begünftigten oft gegen das Verdienſt 
gegeben bat. Nicht auf den Mitteln der Gewalt allein, fondern auch nnd 
noh mehr auf dem Anfehen, welches durch Handlungen erworben wirt, 
wird die Macht der neuen Regierung beruben, und fih in dem Maße 
befeftigen, in weldem fie von dem Zutrauen eines Bolfes umgeben fein 
wird, das, wie viel auch gegen baffelbe gejagt werben mag, darum nichts 
befto weniger ein gutes, ſehr fähiges, einer guten Regierung würdiges umd 
burd eine ſolche fehr lenkſames Boll if. Es bebarf allerdings eines er 
fahrenen Lehrmeifters, der nad der Natur der meift verzogemen, zum Theil 
auch verborbenen Individuen, die er zu behandeln Hat, mit dem einen ftreng, 
mit dem andern nachſichtig verfährt, den Ernſt durch das Wohlmollen wil: 
dert und vor allem fich jedem gerecht erweifet. Das ift ed, mas Griechen: 
land will und erwartet, Geringfhägung oder ger Verachtung verbient es 
nit, und dieſe als Princip der Behandlung vorangeftellt, wie es von 
mandhem Fremden begehrt wird, würbe die Gefühle für die neue Regierung 
gleih von vorn herein abkühlen und almälig in Unwillen umfegen, kei 
deſſen Ausbreitung und Einwurzelung an einem froben Gedeihen der neuen 
Saaten und Ernten der Zukunft zu verzweifeln wäre. 

Der Stand der dffentlihen Begebenheiten außer Nauplia iſt zulegt 
folgender geweſen. 

Auf allen Infeln herrfchte tiefe Ruhe, auch in Tinos, wo die Cape: 
diftrianer einen Mittelpunft gefunden und die Gemüther in Spannung ge 
balten hatten, war die neue Drbnung anerfannt worden, nachdem der Conke 
abmiral Kriefid vor der Infel erfchienen und fie in Belagerung erklärt hatte. 
In Spezia blieb die Oppofition gegen die Regierung fortbauernd im Beſitze 
ver Macht, weil die Regierung Bedenken trug, die veiche Infel wegen des 
Uebermuthes Einzeluer den Folgen einer militärifchen Beſitznahme zu unter: 
werfen, und bie Gewaltthätigen dort anhaltend von hier aus ermahnt und 
angetrieben wurden, in ihrem Widerſtand zu bebarren, und käme die Zeit, 
fi) der Bewegung von Kolokotroni anzufhließen. Auch im weftlihen Griechen: 
and ift der Trieben befeftigt worden, nachdem Vonitza, mo fih der Okrift 
Pifa gegen die Regierung und in Verbindung mit Zavellas hielt, dem außer: 
orbentlichen Conmiſſär der Regierung Varnikiotis nah langem Widerftaupe im 
bie Hände gefallen. Im öſtlichen Griehenlaud hat Mamuris trog feiner 
drohenden Proflamation fi in den Eparchieen Salona und Petroſchik ruhig 
gehalten und fih der Regierung wenigſtens äußerlih unterworfen. Dagegen 
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Geichenke und Ausficht auf Gewinn in fein Intereffe 

Rorinthen rüdt näher, und mit ihr die Hoff: 

v reihlihden Beute. Auch die in Boftizza 

Complot gezogen. Man wendete ſich 

* Senat und begehrt von dieſem, daß 

‚urüdgeben ſolle, dem fie gebühre, 

trennen müſſe. Kaum ift eine Com 

wit der Erklärung bier angelommen, daß 

ben Mannfchaft nad) Argos rüden würden, 

„t zu geben, als unter den Soldaten verlautbarte, 

„ter Kolokotroni vereinigen und den Grafen Auguftin 

_.tort kündigten fie ihren Capitänen den Gehorfam auf: 

.egefühne liefern ihnen ihre Pfeifen aus. Einem Geiftlihen von 

oni, der fih am thätigften bewieſen, wirb der Bart gejhoren und 

„ter Kutte ein Bauernrod angezogen. Man habe fi für den Fürſten 

vie Berfaffung gefchlagen, und wolle von Kolokotroni und Graf Auguftin 

18 mifien. Bon dem BPräfecten wird begehrt, daß er der Regierung 

Tıene der Soldaten melden und andere und befiere Officiere begehren 

. Seitdem fchiden die Capitäne Adreſſen an die Regierung, an die 

arlverfanimlung, betheuern, fie feien getäufcht worden, und fuchen Ber- 

3. Das Unternehmen, in weldem ber trugvolle Rhankos, Spiromi⸗ 

und Aubis unter den capodiftrianifchen Capitänen, der Sohn des alten 

ras, Diamantid Servas, Hadſchi Petros von der andern Seite figu: 

‚M dur die Gefinnung der Soldaten in ſich felbft zerfallen, welche 

gut zwifhen ben Intriguen unterfcheiden und willen was fie wollen: 
he Ordnung und ven Fürſten. 









24. 
Chierfh an 3. M. König Ludwig 1. 
Elfter Bericht. 
[Nauplia, Enbe Juli 1832.) 
Allerdurchlauchtigſter zc. 
......... Daß ein Moreotenhäuptling Kolokotronis] es wagt, in⸗ 


der rumeliotiſchen Schaaren ihr [ver Regierung] den Krieg anzufün- 
[22. uni], und ein Aumeliotenhäuptling Grivas] ohne Befehl aue- 
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vend fie zugleih zu Laude angegriffen wurden. Bor Spezia waren zwei 
Schiffe unter Sachturis und Kalandruzzis erſchienen und anlerten unter dem 
Schutze einer fremden Fregatte. Gegen dieſelben rief die Regierung ten 
Schutz der Admirale an, da beide Schiffe ohne Papiere von ihr gelommen, 
mußten fie als Seeräuber betrachtet werden. Umfonft wurden Borftellungen 
verfucht, und da gegen gegebenes Wort die beiden Schiffe ſich gegen ti« 
Mühlen richten, um an dem Kampfe für Kalergis Theil zu nehmen, fommi 
ihnen eine englifche und eine franzöfifhe Brigg in deu Weg, euthüllen ib 
Batterien und nöthigen fie, unter den Batterien der franzöſiſchen Freguı 
und des engliihen Dreideckers fi vor Anker zu legen. Nachdem Kalerzi 
in einer feften Stellung zwei Tage lang gelämpft, iſt er die Nacht vr 
20. auf den 21. mit wenigen Leuten flüchtig entlommen. Kanonen, Mun 
tion (diefe nach dem amtlihen Bericht mit vuffiihen Zeichen), Mundverrat 
ift zurüdgeblieben, auch fein Gepäd und in dieſem ſelbſt feine Brieftai 
Man hat in biefer unter andern eröffnete Briefe des Baron Rouen rr 
franzöfifche Wechjel aus unterjchlagenen Briefen gefunden, Hefte des Raudes 
ber an den Briefihaften des franzöfifchen Reſidenten an dem Courier ı 
feinem Wege nah Modon war verübt worden. Bon meinem an ben He 
G.-R. Kreuger überfhidten Bader fand fid, feine Spur, fei es, daß ed m 
den Depefchen des Baron Rouen, die weggenommen worden, gleichen We 
gegangen, oder daß ed unter den verfchont gebliebenen Papieren nad M 
feile abgegangen und an jeine Adreſſe gelommen if. Daß Kalergit ı 
einer „fremden Brigg nad Koron und Petalidi gebradht wurde und fid re 
dort nad Karitena auf den Weg gemacht, habe id früher Ew. Mairii 
allerunterthänigft berichtet. Bei meinem Aufenthalte find mir vie amtlı 
Berichte der Behörden von Koron über ben eigenthümlichen Borgang zu: 
fonımen. Daß biefelbe Theilnahme dem Unternehmen bis zulegt, wo es ı 
fcheitert, zu Gute gekommen, ift bier Jedermann bekannt. Uebrigens jr 
die zwei Schiffe bier zurüdgeblieben. Admiral Kriefis, der geftern ihnen ! 
fehle zufchidte, befam die Antwort: man ertenne weder ihn nod die Re: 
rung an, werde nur von Admiral Ricord einen Befehl annehmen. Heute 1: 
fie hierauf genöthigt worden, bie Befehle der Regierung anzunehmen cı 
ihre Mannſchaft zu wechſeln. Kalergis aber ift faft ausgeplündert ä 
Tripolizza nah Karitena gegangen. Er ift in Tripoligza bei Grivas cı 
gelehrt (denn troß der Befehdung geben die Capitäne ihre gegenfat:: 
Verhältniffe nie ganz auf) und bat fi bitter über Soldaten, Armır: 
und Diplomaten beffagt, die ihn in das Unternehmen gezogen, ihn jen 
Bermögens beraubt und dann verlaffen hätten. 

In Patras war Zavellas durch Defertion feiner Leute auf das äufer! 
ken, als ihm und feinen Verbündeten gelang, die zu ihm geſchic: 
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Jopitäne faft alle durch Geſchenke und Ausſicht auf Gewinn in fein Intereffe 
m bringen. Die Ernte der Korinthen rückt näher, und mit ihr die Hoff: 
ung auf einen Theil von der reichlihen Beute. Auch die in Boflizza 
febenden Gapitäne wurden in das Somplot gezogen. Dan wendete fidh 
sıht an die Regierung, jondern an den Senat und begehrt von diefem, daß 
ea vie Macht und Regierung demjenigen zurüdgeben folle, dem fie gebühre, 
a daß die NRationalverfammlung fi trennen müſſe. Kaum ift eine Com— 
ziffton mit dieſem Document und mit der Erklärung bier angelommen, daß 
de Capitäne mit ihrer ſämmtlichen Mannfchaft nah Argos rüden würden, 
un ihrem Willen Nachdruck zu geben, als unter den Soldaten verlautbarte, 
ticje wollten ſich unter Kolofoteoni vereinigen und den Grafen Auguftin 
urädrufen. Sofort kündigten fie ihren Gapitänen ven Gehorſam auf: 
Isar ihre Pflegeföhne liefern ihnen ihre Pfeifen aus. Einem Geiftlihen von 
Xeiofotroni, der fih am thätigften bewiefen, wird der Bart gefchoren und 
ſan ver Kutte ein Bauernrod angezogen. Man habe fih für den Fürſten 
u die Berfaffung gefchlagen, und wolle von Kolokotroni und Graf Auguſtin 
uste wiffen. Bon dem BPräfecten wird begehrt, daß er der Regierung 
tr Treue der Soldaten melden und andere und beffere Officiere begehren 
bie. Seitdem ſchicken die Capitäne Aoreffen an die Regierung, an bie 
Nıtionalverfammlung, betheuern, fie feien getäufcht worden, und fuchen Ber- 
sung. Das Unternehmen, in welchem ber trugvolle Rhankos, Spiromi- 
bs und Rubis unter den capodiftrianiihen Gapitänen, der Sohn des alten 
Bortomaras, Diamantis Servas, Hadſchi Petros von der andern Seite figu- 
eren, iſt durch die Geſinnung der Solvaten in ſich felbft zerfallen, welche 
kar gut zwifchen ben Intrigen unterfcheiven und willen was fie wollen: 
sieglihe Orbnung und den Fürften. 
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Thierfh an 3. M. König Ludwig 1. 
Elfter Bericht. 


[Nauplig, Enbe Juli 1832.] 
Allerdurchlauchtigſter zc. 
... ....... Daß ein Moreotenhäuptling Kolokotronis] es wagt, in⸗ 
unen der rumeliotiſchen Schaaren ihr [ver Regierung] ven Krieg anzukün— 
han :22. Juni], und ein Rumeliotenhäuptling (Grivas] ohne Befehl aus: 
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zieht, ihn zu belämpfen, iſt ein trauriges Symptom jenes Zuſtaudes, den id 
in einem frühern allerunterthänigfien Berichte als Schwanlen zwiſchen Herr 
ſchaft und Anardie bezeichnet babe. Auch bat fi Solokotromi bie Mainot 
auf den Hals gezogen. Kazakos, der Neffe von Petro Mauromichaly, " 
mit Aufträgen der Regierung nah Weffenien, um dort bie von NKolslote 
und feinen Anhängern organifirien Räuberhaufen zu zerſtrenen. Kololotren 
von feiner Ankunft in Tripolizza unterrichtet, legt ihm am drei Stellen te 
Weges Hinterhalt, dem Kazakos durch die Warnungen feiner Freunde nıd 
ohne Gefahr entgeht. Sein alter Oheim erklärte hierauf, umſonſt hat: € 
biefem argen Feinde, von dem feine Familie am meiften gelitten, Berjöhnun 
und Frieden geboten, er fehe, daß er von bem Blute der Mauremihil 
nod nicht gefättigt fei und habe an Kazalos gejchrieben, ihm von vr 
aus mit aller Macht zu Leibe zu geben. 

Bei diefem Zuſtande der Dinge fchien Argos den meiften Abgeordneu 
ein uugeeigneter Ort für die Sicherheit und Unabhängigkeit einer Raticna 
verfammmlung, und die Meinungen haben ſich beinah fänmmtlic für Raurli 
vereinigt, das durch die Gegenwart der Zruppen ber Allianz gefhätt ı 
und einem jeden Abgeordneten, von welder Meinung er auch fei, bie nẽtbi 
Sicherheit gewährt, im Fall es verfelben bei ver großen Milde und Yan 
muth der Regierung gegen ihre politifchen Gegner irgend noch bebärfte. 

Da diefe Berfammlung, deren Eröffnung mit ben mid 
Tagen zu erwarten fteht, jetzo den Hauptgegenſtand der Öffentlichen 
merkſamkeit bildet, vor welchem die faft vergeffenen Bewegungen 
Mamuri nnd Zavellas und der nene Unfug von Kololotroni 
Grivas fehr in den Hintergrund tritt, fo erlauben Ew. Könige Wei 
daß ich über die den Congreß betreffenden Fragen allerunterthänigfien Tr 
trag erftatte. 

Diejenigen, denen eigner Bortbeil oder Furcht oder Beſorgniß ver de 
Folgen [ver Nationalverfammlung) anrathet, ihr entgegenzutreten, fie & 
gefährlih, als den Abſichten ver Mächte, ald dem künftigen Threne :: 
Griechenland entgegen zu bezeichnen, haben feit einiger Zeit, nachtem : 
öffentliche Meinung fie für den Augenblid fortvauernd als die einzig mezld 
Hülfe in der gegenwärtigen Noth betrachtet und der allgemeine Bile :' 
aufhaltfam nad ihr hinftrebt, angefangen, fie als ungefeglich, als das Ex 
nicht der Nation, ſondern einer Partei und als in ungefeplichem Berfahr 
begriffen, darzuftellen. 

Gegen die Gefetlichkeit ihrer Einberufung iſt nichts von einiger Vede 
tung aufzubringen. Es ift diefelbe Berfommlung von Argos, weldt ! 
ſel. Präfivent kurz vor feiner Ermordung berufen und nicht zu Str 
gebracht hat, welche hierauf nach feinem Tode durch die Megierungscommiitii 
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va drei Gliedern wieberholt- ausgefchrieben, durch die Kanonen von Argos 
zw derember 1831 nad Perachora und Nauplia zerfprengt und durch bie 
ze Regierungscommiffion von fleben Gliedern wieder einberufen worden. 
dad daß diefe legtere den Eparchieen Vollmacht ertheilt hat, ihre Wahlen, 
z wolle dabei Zwang geweien, zu erneuern, ift nach dem Beifpiel und 
dergange der erſten Einberufung durd den Grafen Joh. Capodiſtria gefchehen, 
a! war bei den anerfannten Gewaltthätigkeiten ber früheren Wahlen eine 
ennermeivliche Maßregel. 

Diejenigen, weldye in ihr Wert und Berfammlung nicht der Nation, 
baten einer Partei finden, führen an, dag beinahe alle Wahlen im Sinne 
ve isgenammten Gonftitutionellen oder der Oppofition gegen Capodiſtria and- 
when find. Nur dann trage die Verfammlung den Charakter einer 
leaonalverſammlung, wenn in ihr die verfchiebenen Anfichten und Parteien 
wh Übgeorbniete vertreten würben. Selbft bie wenigen von ber alten 
Ic Gewählten würden nicht erfcheinen, weil ihnen für ihre Sicherheit 
an Bürgfchaft gegeben werben konne. 

Dagegen wird von ben Andern erinnert: nicht nach der Farbe, die eine 
feriummlung der Abgeordneten trage, fondern allein nady der Befchaffenheit 
© Wahlen dürfe fie vüdfihtlih ihres nationalen Charakters beurtheilt 
er. Seien die Wahlen allgemein und frei geweien, fo fei auch bie aus 
mn bervorgegangene Berfammlung als der Ausprud des öffentlichen 
Klens und darum als national anzufehen. Die Farbe wechſele nach ber 
Ktiben Lage und in einer Reihe franzöfifcher Kammern habe man bald 
® ulteogafififche vorherrſchend, bald die conflitutionelle mit ihr im Gleich- 
endt, bald diefe letztere überwiegend oder alleinherrfchend gefehen, ohne 
man deshalb eine einzige rückichtlich ihrer nationalen Rechtmäßigkeit in 
Inu genommen. Ebenſo fei es bei der erften Berfammlung in Argos 
thalten worden, welche zu mebr als zwei Dritttheilen die Farbe von Joh. 
Irotefrie getragen, defſſen Anfehen und Einfluß in Griechenland damals 
dewiegend gewefen. Nun fei aber‘ bei den neuen Wahlen nirgend von ber 
Rorrung Zwang ausgeübt worben, die meiften feien von ben Eparchieen 
26 5 Gegenwart der alten Aominifiration und ihrer Beamten vollzogen 
imten, bei Reiner früheren Serfammlung habe dieſer Grab von Unabhängig: 
 scherriät, und während man früher auch bei den firengen Formen einer 
perltfomen Herrſchaft durch Neclamationen ber Eparchieen beftürmt worden 
&, fünden ſich dieſes Mal nur aus drei Eparcieen Adreſſen gegen bie 
Bahn, und das aus Salona, Raritena und Spezia, welde von Mamuri, 
deletroni und Kalandruzzi, ven erflärten Gegnern des Beſtehenden, be 
inıiöt wärben. Die Entfcheivung über folde Einſprachen aber ſtehe allein 
w Orrfemmlung ſelbſt zu, und bag die Sommiffion der jetzt Einberufenen 
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bier mit Gewiffenhaftigleit verfahre, zeige fih darans, daß fie 25 Wabl 
großentheild wegen Heiner Mängel beanftende und auch über bie ver di 
genaunten Epardyieen nicht entſchieden habe. Nichts fei alfo gefchehen, um 
es die Wahlen felbft oder bie Controle zu verbäctigen, und wenn temu 
geachtet eine fo große Weberwiegenheit und faft Einſtimmigkeit gegen d 
frühere Syſtem erfcheine, fo müfle man ſich eben das Endurtheil der Nat 
über daſſelbe gefallen lafien und anerlennen, daß es von den Wählen ı 
berfelben Entfchievenheit wie früher von den Waffen fei zurüdgeitci 
worden. Nie habe Griechenland deutlicher über das, mas es wolk ı 
verwerfe, ſich ausgeſprochen, und um jo beflagenswärbiger fei, daß ta 
die ränkevolle Lähmung der oberften Macht von neuem ber Erfolg von ei 
Seite fei bloßgeftellt worden, in der fein Unbefangener die Sade der X 
verfennen werde. Bedeutend würde dagegen bie Behauptung fein, wenn 
gegründet wäre, daß auch die wenigen Mitglieder des alten Syftems, w 
gewählt worden, in ber Berfammlung keine Sicherheit fänden. Abe! 
einziger Anhänger beflelben, audy die am meiften verhaßten und verabiken: 
fei verfolgt oder bebroht worden, Kalergis fei fo gut wie Rhankos, Kent: 
Metara wie Rhodios feien unbehelligt hier gewefen, jeue zwei bi® jie 
gezogen, neuen Bürgerkrieg zu entzünden; und wie die rumeliotijchen, 
feien aud die mainotifhen Häuptlinge mit dem Entſchluß zu vergefen 
fih über der Gegenwart für die Zulunft zu vereinigen hinangeko 
Wenn übrigens Verdacht wegen Grivad in Argos beftanven, fo ja 
Grund jest gehoben, nachdem man übereingelommen, bie Berfammlun: 
Nauplia zu eröffnen. Vielfach und auf Beranlaffung der zur erſten Zır: 
vereinigten Abgeorbneten felbft feien die Widerfacher eingeladen worten, 
den übrigen anzufchließen, e8 beflänven zu biefem Zwede fogar Commijſie 
mit dem Auftrage, die der Vereinbarung entgegenftehbenden Schwierig! 
zu löfen, und wenn jene Männer jegt, wo alle Sicherheit gegeben 
dennoch ausblieben, fo fei dieſes zwar zu beklagen, weil in dieſem Falk 
Minorität fo gut wie nicht repräfentirt fein würde, aber nicht der Ranc 
verfammlung, fondern jenen Individuen allein ‘zur Laſt zu legen. 
Die Anklage ungefeglihen Verfahrens, weldye zuleht erhoben 
bezieht fi auf die Ernennung einer Commiffion zur Bräfung ver 
machten aus Mitgliedern der Berfamminng. Im vergangenen Gerbfte 
man gu Argos die Prüfung der Vollmachten den Abgeorbneten einer Ce 
miffton des Senates von Seite der Regierung zugewendet, und hauptiis- 
an dem Widerſpruche des unabhängigen Theile ver Berfammlang :: 
dieſe Gefegwidrigkeit ift damals die Verſammlung geſcheitert. Jedt mc 
der Senat dafjelbe Privilegium wieder in Anſpruch, ift aber ſelbſt in ic 
Yegalität fo offen bloßgeftellt, daß fein Widerfpruch einer eruſten Begegr: 
























ray 





315 — 


ken würdig if. Nach dem vierten Beſchluß der Nationalverfammlung von 
drged fe er aus 27 Mitgliedern beftehen, und zwei Dritttheile diefer Zahl 
6. 18 find nötbig, um einen Beihluß zu fallen. Nun find aber ſchon 
æier der legten Regierung die Mitglieder bis auf 14 zerftreut und berab- 
peumen gewefen, und fo tief ift diefe entwürbigte Behörde in der äffent- 
be Achtung gefunfen, daß die gegenwärtige Regierung, weldyer das Recht 
je Irgämung zufteht, nach breimaliger Ernennung ber fehlenden Glieder 
wb feinen Dann gefunden bat, welcher den angebotenen Plag angenommen 
Kt. Gegenüber einer ſolchen in ſich zerfallenen Corporation fteht demnach 
w Kıtionalverfammlung in ihrem vollen Rechte, wenn fie ihre alte Befug⸗ 
u, über die Wahlen ihrer Mitgliever ohne fremden Einfluß frei und un- 
bhinzig zu entfcheiden, in Anfprud und dadurch ihre Würde wahrnimmt. 

Tie diplomatifhen Perfonen von Nauplia waren 5i8 jegt in ber Ans 
it einig, daß die Nationalverfammlung zu verhindern fei, theild weil fie 
x Leidenſchaften entflammen und die Zwietracht nähren, theild weil fie mit 
Aszen ſich befafien würde, welche den Beſchlüſſen ver Conferenz von London 
RE den Abfihten Eurer Majeftät entgegen fein würden. Indeß hat fi 
x Biterwille dagegen wenigftend von zwei Seiten bedeutend gelegt, und 
Kr dr. Dawfins bat letzthin gegen mich erflärt, daß auch er fie für noth- 
ut:; halten würbe, wenn ber jegige Zuftand noch vier bis ſechs Monate 
wer müßte, und daß er jegt fogar fie für nüglih halten würde, wenn 
I xlinge, von der andern Partei wenigftens die Häuptlinge mit ihr zu 
Ranıgen. Diefen abweichenden und wechſelnden Anfichten gegenüber habe 
acbwohl die Verſammlung in den gegenwärtigen Umftänven für ein Uebel 
Kr, doch gleih am Anfange mid) wegen bes allgemeinen und ftarfen 
jenlihen Willens, welcher fie begehrt, von ihrer Unvermeiblichleit und 
weh von ihrer Nothwendigkeit für die Ordnung der Regierung und, was 
R tie Hauptſache ift, für die Sicherheit der fünftigen Dynaſtie erlannt. 
ke Unvermeidlichkeit ift jet allgemein eingefehen, wo trog aller Gegen⸗ 
lungen fie zwar fpäter, aber doch zu Stande gefommen. Auch ihre 
Atwendigfeit für die Ordnung der Regierung fängt man an zu begreifen, 
te Commiffion der fieben Mitglieder theils durch innern Widerſpruch, 
a4 durch fehlerhafte Geſchaäftsordnung alle öffentlichen Dinge in Stodung 
Era6 Land der Anarchie nahe gebracht hat. Nur die Nationalverfanm:- 
= lann ihr durch die nöthigen Aenverungen Hülfe und vem Lande Rettung 
zen. Ueber ihre Nothwendigfeit für die Sicherheit des künftigen Thrones 
n Oriehenland geftatten Ew. Königl. Maj. zunächft Allergnävigft weiteren 
⁊trag. 

Tie vierte Nationalverſammlung ven Argos vom Jahre 1829 hat, 
1% fih von der Feſtſtellung des Loofes von Griehenland durch die Wahl 
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eined Prinzen zum griechifchen Throne von Seite der Conferenz von Lonben 
handelte, durch ihr erſtes Decret, Artikel drei, fi die Beftätigung der Be 
ſchlüſſe vorbehalten: 
„Die Verträge, Über welde man fi vereinigen wirb, follen tie 
Nation nicht verpflichten, außer wenn fie von den bevollmächtigten 
Stellvertretern berfelben gekannt und beftätigt fein werben.” 

Diefer Beihluß, vom Grafen Joh. Kapodiftriad zu dem Zwecke be⸗ 
gehrt, daß er auch nach der Wahl des Prinzen Leopold die Sache gegenüber 
dem Gewählten und hinter einer ihn: bienftbaren Verſammlung in ber Hant 
bebielte, beftebt gleichwohl al8 Srundfag, ja als der erfte Grundſatz ves 
griechifhen Staatsrechts: Die Wahl des Beherrſchers von Griechenland iſt 
ber ‚Conferenz von London überlaffen, die Beftätigung ift der Rational: 
verfammlung vorbehalten. 

Nun fagen zwar die Diplomaten bier, dieſes fei in der Strenge nicht 
zu nehmen und ber Hauptfache nach jet es gefchehen. Die Berfamnıfungen 
von Nauplia und Peradora hätten die Wahl anerkannt, der Senat, die Re 
gierung hätten Adreſſen gefhidt, aus den Eparchieen kämen täglih Worefien 
in bemfelben Sinne an, dazu käme ihr, der Diplomaten Zeugniß, daß tie 
Wahl des Prinzen fidh der allgemeinften Znſtimmung erfreue, und er von 
der ganzen Nation mit offenen Armen würde empfangen werben. 

Dagegen kommt zu bemerken, daß weder die Berfammlung von Naupfiz 
noch die von Perachora einen gefehlich anerkannten Charakter trägt, und da 
man von allen Seiten darüber einig ift, daß ihre Beſchlüſſe fallen müſſen, 
fo können aud einzelne, ohne beſondere Beftätigung, nicht Kraft haben. 
Dazu ift von der Verſammlung in Nauplia nicht ein beflimmter Act ver 
Beftätigung, von der in Perachora gar kein auf die Wahl bezüglicher Aa 
aufgegangen. Es iſt zwar ber öffentlich in den Adreſſen des Senates, der 
Regierung, der Eparchieen ansgefprochene Wunſch allgemein anerfannte That 
fadhe; aber das Geſetz begehrt Beftätigung der Wahl durch die bevellmäd- 
tigten Stellvertreter des Volles, und biefe fehlt noch. Allerdings wärk 
ver Prinz oder fein Statthalter, wenn er jetzt fäme, wie ein Netter mit all: 
gemeinem Jubel empfangen werben, Treudenbegeugungen, Myrthen und 
ofen würden jeden feiner Schritte umgeben, in dem allgemeinen freutigen 
Gefühle der Rettung würde vielleicht feine Seele daran benfen, daß ein 
kalter Rechtspunkt unerledigt geblieben; aber dieſe Feſte würden vergeben, 
und die nene Regierung würde im Berlauf der Jahre gleich jeder andern 
ihre Gegner haben, unter ven Capitänen, Primaten, unbefriebigten Chr: 
geizigen, beftraften Schuldigen und vorzüglih den Demokraten, die, ob 
wohl in geringer Zahl, doch ſchon jeßt gefunden und aus Europa, befendere 
aus Paris, manden Zuſchuß erhalten würden. Wille diefe würden oder 
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!ianten doc fpäter bie Frage erheben, mit weldyem Rechte der Prinz nad 
"nehenland gelommen, wer ihn berufen, wer feine Wahl beftätigt hätte? 

Indeß könnte vielleicht die Berfammlung verfchoben und zum Behuf der 
deſtärigung mach Ankunft des Statthalter einberufen werben. Die Ber- 
it:cbung wäre nur möglih, wenn darüber ein beftimmter Schluß der Eon- 
rn; von London oder eine beftimmt ausgefprochene Willensmeinung Ew. 
wszigl. Majeſtät belannt wäre, räthlich aber für den bezeichneten Zweck auf 
enen Hal. Denn der Congreß, nad) Ankunft des Statthalters einberufen, 
sirte Wochen brauden, ſich zu verfammeln, Monate, wenn neue Wahlen 
wreten follten. Indeß müßte die Regierung beginnen und vie Verſamm⸗ 
ang fände fi gegenüber einer jchon in Beſitz getretenen und mit allen 
Kıtteln einer durdgreifenden Thätigfeit ausgerüfteten Macht. Was bliebe 
una noch übrig, als beizutreten? Jede Freiheit der Selbftbeftimmung wäre 
acı ausgeſchloſſen: die Beftätigung als eine nachträgliche würde zur Forma 
ua, und ben Gegnern, die ich bezeichnete, blicbe die Erklärung offen, daß 
enunz und Regierung der Nation auferlegt fein. Mancher würde viel: 
aot dieſe Borficht für zu weit getrieben, dieſe Sorge für zu ängitlic halten, 
eteß Borfiht und Sorglichleit wird am füglichften nad) der Wichtigleit des 
kegenſtandes abgemefjen. Nicht von einer Sache von furzer Dauer, fondern 
„m einem welthiſtoriſchen Ereigniſſe für Iahrhunderte und von underechen- 
un Folgen handelt es fih, und die größte Aufmerkfanteit ift nöthig, daß 
a ter Grundlage eined neuen Thrones feine Stelle verfäumt und ſchwach 
abe. Es gibt -in Griechenland wie in Europa nur ein Mittel gegen po= 
aibe Schwierigleiten und Stürme, daß man auf fichere® Recht baut und 
a dieſem fich zu firmen weiß. 

Diefe in das Staatsreht und in das Innere der Dinge eingehenden 
zörterungen find natürlich nicht geeignet, öffentlich ausgeftellt und preis- 
„geben zu werben. Ich begnüge mid) deshalb, denjenigen, die mich befragen, 
: erflüren, daß Ew. Königl. Majeftät die Berufung des Prinzen von 
Zeite der Nation wünſcht, daß die Beſchleunigung feiner Ankunft, je die 
Aılunft felbfi davon abhängig und die Beichleunigung der Nationalverfanun: 
23 nöthig fei. Auch ſchien es mir, um daneben auf die Nothwendigkeit 
“t Bereinbarung der Parteien und der Vermeidung alles weiteren Bürger: 
938 nachdrũcklich hinzuweiſen, zwedmäßig, eine dieſen Gegenftand behan- 
inte Stelle aus einem Briefe befannt zu maden, ven ein junger im 
Aunden ſtudirender Grieche an feine Verwandten hier gefchrieben hat. Die 
zucn ift von guter Wirkung gewejen. 

Nächſt der Beftätigung ber Wahl Sr. Königl. Hoheit wird die Umge— 
tung ber Regierung in Antrag kommen. Dieſe verfammelt fi ſchon feit 
zı Boden nicht mehr, fein allgemeines Geſchäft kann bei dem Ausbleiben 
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der drei diſſentirenden Mitglieder zum Schluß gebracht werden, nur 
laufenden Arbeiten werden durch einzelne Mitglieder und die Miniſterien 
ſorgt, und das Land bleibt in dieſer Kriſis ſich ſelbſt und den Bewegun 
der Parteien preisgegeben. Hier iſt die ſchleunigſte Hülfe nöthig, w 
nicht Alles zerfallen fol, und dieſe kann bis zum Eintreffen der Entii 
dung aus London nur von der Nationalverfammlung kommen. Man 
endlih auch von Seite der Diplomatie überzeugt, daß eine Regierr 
welche bie Zwietradht in fih trägt, die Eintracht im Lande nicht herfli 
fann: das neuefte Werk diefer Staatskunſt, die über Griechenland jdcı 
viel Verderben gebracht, hat ſich durch ſich felbft gerichtet. 

Die Abgeordneten wünſchen faſt allgemein, vie Macht bis zur Anlı 
bes Regenten in ber Hand eines Einzigen zu vereinigen, die Bielberric 
ift von Jedermann für das, was fie ift, für ein großes Uebel anerlaı 
Unter den Namen, welde man zu biefem Zwecke in den Borberamun 
genannt hat, ift aud der meinige zum Borfchein gelommen, und tan 
jeven Einheimischen al® in den Parteien mehr oder weniger verwidelt gla 
mit Zuftimmung aufgenommen worden. Ich bin genöthigt, der Sad, 
ich ſchon in meinen aufgefangenen allerunterthänigften Berichte ausfübr 
beleuchtete, auch hier wieder zu erwähnen, weil man zuletst mit ihr aud 
bipfomatifchen Perfonale als mit einer von vielen Seiten in Anregung 
brachten ſich befchäftigt hat. Ich habe ihr, und das nad reiflicher re 
durch die Erflärung ein Ende gemacht, daß ich in feinem Falle daran 
geben könnte und jeden deshalb an mic kommenden Antrag beftimmt jur 
weifen würde. Was mich zu biefem Schritt beftimmt bat, iſt haupiid 
Folgendes. Bis jest habe ih in Griechenland nur auf eigene Hant ı 
Philhellene für die griechifhe Sache gehandelt und gethan, mas ich 
zuträglich hielt. Ich habe nie und in keinem alle erklärt oder vorgegeh 
daß ich in irgend einem Wuftrage, am allerwenigften in einem Au’te 
Ew. 8. Maj. handelte, und mid von diefer Linie des Betragens nır 
Angenblid entfernt; aber ein Amt in Griechenland übernehmen, beſe 
eines von folder Wichtigkeit und VBerantwortlichleit, konnte ih, ald 
Dienfte Em. Majeftät ſtehend, nicht ohne Allerhöchft Dero Ermädti; 
und wäre id dennoch auf einen ſolchen Borfchlag eingegangen, fe 
ih als ein unbefonnener Ehrgeiziger erfhienen fein, oder zu der Ann 
Beranlaffung gegeben haben, daß ich nad Allerhöchſtem Auftrage ver“ 
In dem einen wie in dem andern Fall konnte ich fehr ernſter Berant 
lichkeit nicht entgehen, und mein endlicher Entſchluß, auch bei der Aut 
einiged Gute zu bewirken und vielleicht großes Unglüd zu verhäten, 
* beſtimmt und unbedingt abzulehnen, konnte demnach nicht zweije! 

eiben. 
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Ich felb werde, da der mir zu meiner Reife Allergnäpigft bewilligte 
ſelaub mit dem legten Donate zu Ende gegemgen, und eine Allerhöchſte 
Silensmeinung Ew. Majeftät über mein längeres Berbleiben in Griechen: 
2: niht fund geworden, noch im Laufe dieſes Monats unmittelbar über 
it nah München znrüdfehren. Die Reife über Neapel muß auch dieſes 
Bai ver griechiſchen Sade zum Opfer gebracht werben. 

Da übrigens dahier die Ausficht, fi über Einen Chef der Regierung 
wrereinigen, abgefchnitten ift, wird die Bildung einer neuen Regierungs⸗ 
znffion, wahrfcheinlih von drei Mitgliedern zum Borfchein fommen. Nach 
ı m allen wichtigen Fällen beobachteten Eintheilung wird in dieſelbe ein 
welt, ein Peloponnefier und ein Wegeopelagit (Infulaner) gewählt 
sten; doch läßt fi, noch in feiner Weife beftimmen, auf welche Perfonen 
ı Dahl fih vereinigen wird. 

Die dritte Hauptverhandlung wird über die Verfaflung des Landes 
s, and in Bezug auf diefen Gegenftand acht’ ich die Verfammlung vor ' 
Karft des Regenten für ein Uebel, nicht nur weil ich die Anfiht E. K. 
hät über Das hierher Gehörige kenne, fondern auch weil dieſe wichtige 
zum Abſchluß nicht reif if. Ich babe vom Anfange herein erklärt, 
Ic das Zuträglichſte fein würde, alle darauf bezüglichen ragen bis 
t Ankunft des Regenten zu vertagen, und eine große Anzahl einflußreicher 
wetdneter, wie Maurolorvato, Tatzi-Manghina, Koletti, die meiften 
imten des Beloponnefes find dieſer Anficht beigetreten; doch befteht eine 
Sötlihe Anzahl auf dem Vorhaben, nicht eine Verfaſſung zu machen und 
wiäliegen, aber doch zu entwerfen und dem Regenten zur Recognition 
? Novification vorzulegen. Es ift vorauszufehen, daß vdiefelbe ſich im 
Miange der Berhandlung, wenn man in die Schwierigkeiten hineinkommt, 
minzern und daß vor ber Ankunft des Regenten nichts zur Entſcheidung 
sun wird, Was aber auch gefchieht, darüber ift man faft allgemein 
%, tag man die Monardie ftart und nur die wejentlichen Rechte der 
&.:2 gefihert und gewährleiftet haben will. 

3b hoffe, daß noch vor meiner Abreife die Berfammlung in Gang 
zum wird und werde nicht ermangeln, Ew. Majeftät dann über diefelbe 
5 über die übrigen Gegenftände des öffentlichen Intereſſes allerunterthänigft 
Keölhen Bortrag zu erflatten, der ich in allertieffter Verehrung verharre 

ı® 
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25. 
Thierſch an feine Fran. 
Nauplia, den 2. Auguf 15:2 

Die Ueberfchrift wird Dir, meine geliebte Amalie zeigen, daß lei 
der Anfang des Auguft mich no in Nauplia gefunden bat, doch able 
bie Zeit meiner Abreife nicht mehr nach Wochen, fondern nad Tagen. 
Nothwendigleit, eine gute und ſichere Gelegenheit nach Xrieft over Ami 
in einer Jahreszeit abzuwarten, wo durch die Nordwinde bie Fahrt aufm 
im adriatiſchen Meere erfchwert wird, bat vorzüglich meine Abreiſe ver;c 
Kann fie aber nicht früher flattfinden, fo gefchieht fie num wenigſtene 
den Schiffen, vie zur Ueberfahrt ver Regentſchaft abgehen werben nut 
Admiral Ricord, welcher diefer Tage den Courier und ben Befehl zur 
fahrt nad Trieft erwartet, bat mir feine Fregatte und alle Beguenlic 
zur Ueberfahrt angeboten. Kommt in diefen Tagen die Adreſſe an den Ni 
von Seiten ber Nationalverfammlung noch zu Stande, fo werbe ih Mi 
überbringen von derſelben beauftragt. 

Ich habe in den legten Tagen einen Ausflug nach Meſſenien aui a 
Dampfichiffe der Regierung gemaht und Kalamata, Koron, Moden 
Navarin befucht. In das Innere des Landed vorzubringen fchien be 
Dewegung der Parteien und der Aufregung des Landvolks unratt 
Hauptſächlich durd die Unfähigkeit der neuen dorthin geſandten Pıö’ 
und anderer Beamten ift Alles in Verwirrung gerathen, und Wikia: 
©elegenheit gefunden, die Bauern durch Verkündigung vom Freiheit ven 
gaben unter die Waffen zu bringen. Es ift die alte capodiſtrianiſche 
gährung: diefe Leute wollen Kolokotroni und die Ruſſen; jenen, wel er 
Rumelioten befämpft, diefe weil fie Geld bringen; wollen aber nicht: 
Berfaffung und vom Fürſten wiffen. Die Verfaffung fei eine ſpitze © 
an welcher man fie, wie zur Zeit der Türlen, auffpießen wolle un 
Fürft ſei ... doch ich mag auch hier ihre Schmähnungen nicht wieder‘: 
und er verlange ben einfahen und den dreifachen Zehuten, weil ern: 
babe und vom Lande leben wolle, 

Jetzt find bier die guten Nachrichten über die Beendigung ber at 
fhen Sache eingetroffen, zuerft in Deinem Briefe vom 23. Juni aue 
Munde des Heren Baron v. Schmig- Grollendurg, dann durch Brieit i 
Marfeille an Herrn Baron Rouen. Dadurch gewinnen die Sachen 
andere Geftalt. Die hartnädigften Capopiftrianer haben zwar net 
alle Hoffnung, die Ankunft des Fürften verhindert zu fehen, aufıcat 
und treiben ein Project nad dem andern um; aber auf diefem Punkte I 
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ie Obanmacht mehr und mehr zum Vorſchein, und jest, wo das Boll feinen 
Sing, wie die Juden den Meſſias, erwartet, bat ex weder von den Capo: 
wirtanern noch von ben Demokraten etwas zu beforgen; doch wird bie 
Begentihaft noch Schwierigleiten und Noth genug finden, zumal da fie 
m rom Simmel mitten unter unbelannte Menſchen und Geſchäfte und 
ister diefer tiefen Verwicklung der Berbältuiffe bineinfallen wird. Es erfcheint 
Rn, der diefe Schwierigkeiten fennt und vor ihnen erfchridt, umbegreiflich 
mi räthielbaft, daß ich nad den Erfahrungen eines Jahres, und welches 
dires! gehe, während fie kommt. Sie betrachten es als das böſe Geſchick 
ser; sugg) von Griechenland, können aber, wenn ich in die Sache eingehe, 
kecn Entſchluß nicht mißbilligen. 

Der Brief der Kinder hat mir viel Freude gemacht und meine Sehn- 
wöt nach den lieben Herzen jehr vermehrt. Es wirb zwar, wenn ich in 
Rinhen eintreffe, ver falbe, ſchmutzige, kalte Herbſt ſich über die Fluren 
Setreiten uud binter fi den Winter führen, während über vie fFluren, 
8 denen ich jchreibe, ein ewiger Yrühling ausgebreitet fein wird; aber ich 
wre ven Herbft, den Winter bei Euch, in dem wohnlichen Haufe, unter 
m werthen Geſchäften, mit den lieben Freunden fein und von biefer Un- 
ie, tiefer Trübſal eines ganzen Bolles im Schoofe der Meinigen aus: 
iben. 

Ich habe dieſer Tage allen Kindern Rothkäppchen gekauft, ven Mädchen 
Kr mit Gold geftidte Tücher dazu. Die Eßwaaren aus Syra und der 
kin find wohl angefommen. Hier find wir feit acht Tagen bei den Wein- 
waben, die mit jedem Tage ſchöner und reifer zu Markte gebracht werben. 
de Hitze iſt fortdauernd ſehr erträglich und durch die flarfen Seewinde 
Stuchmend gemildert. 


26. 
Die Regierungscommilfion von Griechenland an Thierſch. 


Aus dem Griechiſchen. 

Eif Monate find verflofien, feit Hellas Sie in feinen Armen hielt und 
B tiefem entfcheibungsvollen Zeitraum Hatte es Beranlaffung, Ihre ebein 
benaungen für das ihm Zuträgliche deutlich zu erkennen. 

Sein wahres Wohl fih zum Ziele fiellend, haben Sie den Einfluß, 
fe Ihnen Ihr im Deutfchlend wie in Hellas bewährter Eifer für Griecheu⸗ 
ka, jene fo warme und fo thätige Liebe und die Ihnen ganz vorzüglich eigen- 
Stutihe Aufrichtigfeit Ihnen fichern mußten, zur Einigung des Getrennten 
E:ewendet. Zu eben biefem Zwecke haben Sie zur Zeit des Winters 
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mühſame Reifen unternommen, indem Sie mit Hellenen jedes Standes ur 
jeder Gefinnung zufammentrafen, fie alle als Brüder und freunde achtel 
und fie zur Löſchung der obwaltenden Leidenſchaften anleiteten. Währe 
Sie nun in Ihr Vaterland zurüdgehen, lafien Sie Sehnſucht nad Ihn— 
in den Gemüthern aller Hellenen und unauslöfchliches Andenlen an Ih 
frievenbringenden Kämpfe für fie zuräd. 

Die Regierung, indem fie erwägt, wie viel Sie gethban und wie vi 
das Baterland für Sie empfindet, vollzieht eine heilige und angeneh 
Pflicht, indem fie Ihnen durch gegenwärtige Schreiben die aufricn 
Dankbarkeit des Bolfed und die befondere Hochachtung ber fie bildend 
Glieder ausdrüdt. ‘ 


Nauplia, den 26. Yuli/7. Auguſt 1832. 


Der Präfident: Georgios Kouturiotis. 

D. Ppfilantis. 
Andreas Zaimis. 

(L. 8.) Joh. Kolettis. 
K. Botzaris. 
A. Metaxas. 
D. Plaputas. 

Der Staatsſecretär des Auswärtigen und der Handelemar 

©. Trikupis. 








27. 
Die vierte Nationalverfammlung der Griechen an Thierſch 


Aus dem Griechiſchen. 


Die Bevollmächtigten der Nation, welde in ihren Adreſſen an 
Majeftät ven König von Bayern die lautern Gefinuungen- einer tiefen 2. 
barkeit und an Se. Majeftät den König von Griechenland Otto tas N 
langen des Volkes, welches fie vertreten, ausprüden, fo ſchnell wie mis. 
ihr Vaterland durch eine väterlihe Regierung zum Glücke geleitet zu ſebe 
haben für nöthig geachtet, Sie zu erjuchen, viefelben vor dem Füßen 
hoben Throne niederzulegen, und der Dolmetfcher ihrer herzlichen Wüm 
zu werden. Durch Bande edler Handlungen und Gefinnungen mit t 
Hellenen verknüpft, genießen Sie das Vertauen berfelben und maren | 
Stande, in ihrem Herzen tief eingegraben zu lefen fowohl das unvertilgde 
Andenken an die menſchenfreundliche Theilnahme und edelmüthige Sorgi 
bes Königs Ludwig für das buldende und lämpfende Hellas, ale auched 





— 823- —- 


kbenbringente Hoffnung, daß es glüdlich fein werde unter dem Schatten 
des Thrones feines durchlauchtigſten Sprößlinge. Sie fahen jedes Getrennte 
a Einem Bunfte vereinigt, jebe Geflnnung in eine einzige Geflnnung zu- 
kumengefloffen, jeden Willen in einen und benfelben Willen verfchmolzen: 
tie ſchnelle Ankunft unfers Königs. 

Die Rationalverfammlung, welche Sie erfucht, bei Ihrer Heimfehr nad 
derern die Schreiben Ihren Majeftäten einzuhändigen, ift der Heberzeugung, 
6 Sie nicht unterlaffen werben, in gleicher Weife auch mündlich biefe 
Aymeinen Gefühle auszudrücken. 

Aber in dem Augenblide, wo Sie den hellenifhen Boden verlaffen, 
alten es die Bevollmächtigten für geziemend, gegen Sie, edler Yreund der 
neben, die Dankbarkeit der ganzen Nation auszufprechen für dasjenige, 
nd Sie im Laufe der Zeiten für die Freiheit von Griechenland mitgewirkt 
ken und bis diefen Augenblid für deſſen Wohlfahrt mitzuwirken nicht auf: 
Keen. Ihren ganzen Einfluß haben Sie angewendet, überall und unter‘ 
dm Umſtänden zur Uebereinftiimmung, Eintracht und zur Widmung für 
88 tem Baterlande wahrhaft Zuträgliche zu rathen. 

Hellas iſt nicht unempfindlich für dasjenige, was Sie für daflelbe ge⸗ 
Ublt und gethan haben. Boll Begierde, wieder für die Mutter der Weifen 
aötet zu werden, bat es durch Beſchluß Sie unter die Zahl feiner Söhne 
ziemommen. Es hat feit der Zeit Sie als mehr ihm felber als dem Ort 
Mer Geburt angehörig betrachtet. Ihre Tage haben Sie von Jugend auf 
m Studium feiner Bergangenheit gewidmet und der Fürſorge für feine 
Kmmart und Zukunft. Es gründet fi alfo auf feine eigene Gerechtfame, 
zen es hofft, daß Sie nicht verweigern werben, ſich von einer Mutter als 
Exhn betrachtet zu fehen, welche, unglüdlih und duldend, eben deshalb 
ter Sorgfalt mehr bebarf als Ihre frühere Mutter, und deren Bebürf- 
wie und Wunden, eben deshalb, weil fie Ihnen befannt find, Sie geeignet 
in, mit Anderen, denen es obliegen wird, zu heilen. Auch ift Hellas 
derzeugt, dag unfer durchlauctigfter König, Sorge tragend für die Wohl: 
2: feines neuen Volles, feinen Wohlthaten viefe beifügen wird, daß er 
Er beftimme, unter die Hellenen ſich zu verfegen, damit Sie wirken für 
Altung der Nation, dieſe fefte Grundlage ihres politifhen Dafeins und 
ð ange haltbare Gewähr ihres künftigen Glückes. 

Pronoia, den 29. Yuli/10. Auguft 1832. 

Der Praͤſident 
(L. 8.) Panutzos Notaras, 
Die Secretäre 
A. Polyzoides. Chriſtides. 
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28. 
Thierſch an feine Fran. 


Nauplia, den 10. Auguft 1832 


Meine Abreife war zulegt noch durch die Schwierigleiten verzögert 
worden, die man ber Wahl des Königs una der Worefle der Nntionalser- 
fommlung an ihn und feinen Vater in den Weg gelegt hatte. Die Ber: 
fammlung hatte fih mit dem Vorſatz conftitutixt, ihre Wubeiten mit ber 
Anmeftie zu beginnen, um bie Vereinbarung ver Parteien dadurch ein: 
leiten, unb hierauf gleich jene Bellätiguugsacte folgen zu laſſen. Da kamen 
aber die Gegner dazwiſchen und verlangten einen. Auffchub won füfzehn 
Tagen. Diefe Diaßregel zeigte fi ale ein Kunſtgriff, die ganze Verhand⸗ 
Inng zu vereitela und dadurch die auf tauſend Wegen verbreitete Berläum: 
dung aufseht zu halten, dag die Berfommlung, und mit ihr alles, was fe 
vertrete, ven König nicht wolle, und biefex feine Freunde und treuen An 
bänger allein unter den Fahnen von Zanellad. und Kolokotxronis ſuchen 
muſſe. Ea galt demnach, dieſen Auſchlag zw. vereitelu und mit jenem Xcten: 
ftäde zugleih den Schluß und hie ſtaatsrechtliche Gewähr der Verhandlungen 
über den neuen Thron zu gewinnen, und ich nahm mir vor, Damit meine 
Thätigleit auf dem Schauplag dieſer vermorzenen Begebenheiten für pas Wohl 
von Griechenland zu beſchließen. Es gelang nicht ohne einige Anſtrengung 
bie ſehr gemifchte und zahlreiche Berfammlung von ver Nothwendigkeit, ohm 
ben geringften Berzug mit der Sache zu Ende zu kommen:, zu ükeryengen, 
und am 8, Auguſt wurde das Decret ber Anerfenuumg. und Wefkätigung 
mit ven Adreſſen an die nerbündeten Monarchen, an die Könige von Bayer 
und von Griechenland, über welche man ſchon in ven verbereitenpen Sigus 
gen ſich vereinigt hatte, einftimmig und unter allgemeinem Yyrewbenruf bei 
Congreſſes und des verfammelten Volles angenommen, und ven Prinz Ou⸗ 
au von der Nationelverfammlung. ald König von Griechenland verländig. 

In der letzten Zeit hatte fig die der neuen Ordnung der Dinge ſehr 
nashtheifige Beſorgniß verbreitet, daß der König von Bayern vie Nationak 
verfammlung nicht wolle, ihr und ber Sache, welde fie vertrete, enigegen 
fei, und Anfihten und Grundſätze jener Macht theile, welche für vie Be 
fhüßerin der Capobiftria’fgen, Familis und Regierung gegolten. bat. 6 
babe gethban, mas ich mit meinem Gewiſſen vereinigen fonnte, um gegen 
jene Beforgnifie, deren Realität die Begründung dea neuen Thrones gleih 
von vorn herein gefährden würde, Bayern und die von ihm ausgehende neue 
Ordnung dev Dinge zu verwahren und die Gemüther zu beruhigen. Doch 
bat leider! ter Argwohn Wurzel gefchlagen, und von vielen Seiten wurde 
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au erflärt, daß im Fall man eine Deputation ſchicken würbe, Niemand ihr 
wien Empfang verbärgen koͤune. 

Ih verlafle die Dinge in einer fleigenden Berwirrung. Zu beforgen 
icht, daß bie Leidenſchaften ihren Lanf haben und neue Gemaltthätigleiten 
wrbeifähren werden. Ich rühme mich nicht, ein Aeolus zu fein, ber die 
mierfirebenden Stärme in feiner Gewalt hat. — Ich ſcheide aus der Mitte 
nefer Bewegungen, in denen ich allein, nur auf mich und bie Sache ver« 
Tanend, geftanden und mit Gotte® Hülfe gewirkt babe; die Dinge aber 
sehmen ihren natürlichen Lauf. Es war im Rathe der Borfehung be⸗ 
iwlofien, daß dieſes arme Boll den Becher ver Leiden bis auf die Hefen 
sastrinten follte, che ed des Glückes einer feften und gefeglichen Regierung 
weilhaftig würde. Möge diefe ihm nur am Ende noch wirklich zu Gute 
Samen! 


29. 
Thierſch an feine Fran. 


Zante, ben 19. Xugufl 1832. 


Bir find am 10. Abends in Nauplia, von Freunden und vielen 
Bunſchen begleitet, unter Segel gegangen, ich, Herr Metzger und Theodor. 
Bat man Beſorgniß wegen eines Piraten im Golfe von Maina hatte, gab 
ne Regierung mir eine Kriegäbrigg bis über jenen Golf zur Begleitung. 
ei auf offener See kam ich dazu, das Palet mit den Moreffen und dem 
Zerret 3m eröffnen, was ih, an mid überfchrieben, eine Stunde vor ber 
Eufhiffung aus den Händen bes Präfidenten der Nationalverfammlung, 
x4 alten Rotaras, erhalten hatte. Zu meiner VBerwunderung enthielt es 
ae Dem Vriginal des Schreibens an mich von ben zwei Üdreflen und 
sen Decret, die ich nad dem Auftrag ven Deajeftäten überbringen fol, nur 
ie legalifirten, und offenbar zu meinem Gebrauch beftimmten Copieen. Ich 
krmuthe, Daß der alte Mann die Originale vergeflen bat und habe ihm 
scn ver nächſten Station in Katakolo aus gefchrieben, mir diefelben mit 
„tier Belegenheit durch den Minifler des Auswärtigen nadyufenden. Es 
mt darauf nicht viel an, da ich für mich fein Gewicht auf die perſönliche 
leberreichung lege und überhaupt nichts Törmliches und Ceremonielles in 
ie Sache gemiſcht will. 

Den beiden Majeftäten habe ich die Ueberſetzungen ans meinen Copieen 
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gemacht und werbe fie von Zrieft aus mit der nöthigen Begleitung eir 
fenden. Dadurch ift von meiner Seite die Sache abgethan. 

Die Fahrt um den Peloponnes ift im Ganzen ſehr günflig geweſen, 
vorzüglich führte uns ein flarker Oftwind ſchnell an ber ganzen Sürjat 
am 13. Auguft vorüber. Am folgenden Tage fegelten wir mit mäßigen 
Winde die Weftläfte des Peloponnefes hinan und gingen bie Nacht 
Ratalolo, dem Hafen und der Skala von Pyrgos vor Anker. Noch ſraͤt 
fam ver Zolleinnehmer, den ich zu ſprechen gewünſcht, an Bord und brat 
Nachricht Aber den Stand der Dinge in jenen Gegenven. Hadſchi Bette. 
der mit feinem Corps gegen Zavellas geftanven, und flatt fih mit ihm ir 
ichlagen, einen unbegreiflihen Vergleich gefchloffen und bie Belagerung m 
gehoben hatte, war mit allen feinen Leuten in die Epardie von Gaflın 
gezogen, um bort Zehentgelver, die ihm bewilligt waren, zu erheben. Finden: 
übrigens, daß Siffini, welcher durch perſönliches Anſehen an der Erıp 
jener Eparchie fteht, zu ſtark fei, als daß er fih Exprefiungen erlaube: 
fönne, war er ab und tiefer nad der Heineren Epardie Pyrgos gezogen 
um von ihr 30,000 Piafter zur Bezahlung der Truppen zu erheben, tr 
von Zavellas zu ihm übergegangen. Seine Leute hatten fi viele Uner:: 
nungen und felbft Gewaltthätigleiten erlaubt. Die Summe follte von te, 
Zehentgeldern entrichtet werden. Da aber Hadſchi Petros darauf feine A: 
weifung von der Regierung hatte, die er anerkennt, verweigert ber Zehem 
pächter, Lalis, einer der angefehenften Männer von Pyrgos, die Zablaz| 
umd ſucht Hülfe bei Sifftni. Diefer gebietet über ein beträchtliches Gerr- 
von Neiterei, dad er bid auf 1500 durch berittene Landleute vermebre: 
fann, und hatte außerdem noch das Corps von Diamantid Servas in 
Nähe, welcher ebenfalld zu jenem Vertrage mit Zavellas verledt werter. 
aber fpäter zur Beſinnung gefommen war. Siffini zieht ihn an fi, ur 
rüdt mit ibm und 150 Reitern nach Pyrgos, um Hadſchi Petros zu >: 
flimmen, von feiner Forderung und von der Eparchie abzulaſſen. Rr- 
war es nicht zu Beinpfeligfeiten gelommen; aber die Eparchie litt durch cır 
Anhäufung von nahe an 2800 Mann ungeregelter Truppen, und der Az: 
bruch konnte jede Stunde eintreten. „Sie kommen, fagte der Zöllner, „a 
vom Himmel gefhidt. Niemandem außer Ihnen würde möglih fein, E: 
Sache zum Bergleih zu bringen und die Epardie von dem harten Tru 
zu befreien.” Ich trug ihm auf, noch die Nacht an den Präferten, ven ı= 
Items der Schwager von Karpuni) zu fchreiben, und für mid ur: 

f | ter aus dem zwei Stunden entfernt liegenden Pyrgos für te: 
Pferde zu beſtellen. Bald nachdem es Tag geworden, bie 
= den Reitern des General Siffini, einen Trompet. 

ren Ginzug. Sie waren mit den Pferden abgeſchick 
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ud nach Burgos zu begleiten. Wir ritten durch eine fchöne und fruchtbare, 
aber meift weröbete Ebene gegen SO., zuerft nah H. Iohannes, wo wir 
zıter mächtigen Platanusbäumen die füßeften Waflermelonen, vie ich je 
xgeſſen, und andere herrliche Früchte des gefegneten Landes verzehrten, 
zährend Die geängftigten Bewohner und die Geiftlihen uns mit befümmerten 
düden umftanden und verſicherten, daß das ganze Volk in den Kirchen und 
a fenen Hätten Gott täglih mit Thränen in den Augen um die Ankunft 
mes Königs bitte und ihm mit andgebreiteten Armen entgegenjehen. Die 
egenden von Katakolo und von ©. Johann zeigen die Spuren alter Städte, 
u fi mit Hülfe von Strabo und Pauſanias ausmitteln laffen. Nach 
wer Stunde weiteren Rittes nabten wir einer Reihe fchöner und begrünter 
lahõhen, welche fi von Norden ber mitten in die Ebene hereinzieht. Im 
wm Schoße ver einen fchimmerte und aus Platanen und Chpreffen der wohl- 
abende Drt Burgos entgegen. Erſt vor fechzig Jahren ift er mit zwölf 
Lörfern, die man von ihm aus überfieht, von der Eparchie Gaftuni ge- 
wuut und zum einer eigenen Eparchie erhoben worden. Daburd warb ein 
sivränglich einfacher Landfig (rzveyos) des Aga der Grund des Haupt- 
etrd der neuen Epardie, welhe der Sultanin als Eigenthum zufiel und 
wm mit mehr Schonung behandelt wurde. Die Einwohner hatten vor 
x Revolution die ganze fruchtbare Gegend wie einen Garten angebaut, 
wrh die Berfjumpfungen Canäle gezogen und ihren Wohlſtand noch durch 
wm Handel nad der nahen Skala vermehrt. Jetzt ift noch alles in der: 
dien Berfäunmiß, in melde es die Kämpfe der Revolution gebracht haben, 
mr das neue Unglüd kommt dazu, auch die Anfänge der Eultur zu hemmen. 
Ber dem Orte empfingen mich die angefehenen Einwohner mit ber Geiftlich- 
zu, bald darauf Hadſchi Ehriftod mit feinen Officieren. Ich ward in das 
Dans geführt, in welchem Chryſanthos Siffint fein Hauptquartier genommen, 
zur von biefem ansgezeichneten und wohlwollenden jungen Manne mit aller 
Auimerffamkeit und Auszeichnung aufgenommen. Kurz darauf kam Diamantis 
Sercas mit feinen Officieren, nad ihm die Demogeronten. 

Ich hatte mid mit Sifftni bald über bie Lage der Sadhe und über 
basjenige verftändigt, was zu thun fe. Mit ven übrigen Häuptlingen 
zurte zunächſt verlehrt und noch vor Mittag die Sache zum Vergleich vor: 
dereitet. Nach Tiſche brachen wir auf, um nad Olympia zu reiten, das 
man von Burgos aus in drei Stunden erreihen Tann. Siffint felbft jchloß 
rh an, und da man wegen ber Nähe der Eparchie Karitena, wo Kolofo- 
teaıs hanft, nicht ganz ſicher war, wurden 25 Reiter zu unferer Begleitung 
deerdert. Der Ort ſelbſt, durch den wir ritten, bot einen traurigen Anblid. 
Aa alle Fäden waren gefchloffen, vie meiften Menſchen hatten ſich zerſtreut, 
tm nur Soldatengruppen waren überall zu fehen. 
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Nach einer und einer halben Stunde Ritt, theils an Anhöhe, theil 
über bie Fruchtebene von Burgos kamen wir öſtlich auf den Borfprung eine 
Berges, von welchem aus ſich eine herrliche Ausficht über die weite Yant 
haft eröffnete. In der größten Ferne gegen Süpen bin ziehen bie Kolobum: 
gebirge, öſtlich ſtehen die arladifhen in gleicher Weite, und im Norden e 
heben ſich die ſteilen Gipfel des Dlenos, wo bie Eparchieen von Patra 
Kalavrita und Gaſtuni zufammenftoßen. Innerhalb dieſes weiten unt 
babenen Amphitheater ift der ganze Raum von Bergen zweiter Ord 
erfüllt und durchſtrichen, und während jene, aus Felsmaſſen aufgetbü 
dem Auge nur öde Flächen bieten, find biefe, aus Thon, Sand, Lehm 
Dammerde gebildet, bis auf ihre nicht fehr erhabenen Gipfel begrünt 
bewaldet, und bilden in ihren weniger erhabenen als ſchönen Thälern 
Abwechfelung von Grün und eine Ueppigleit der Farben und bes Gebiid 
die mit den fchönften Gegenden des Norbend wetteifern. Im einem i 
Thäler Liegt Olhmpia. Da alles, was durch den Regen von jenen Ber 
abgeichlemmt wird, dem Anbau gänftig ift, find biefe Thäler alle von n 
ausnehmenden Fruchtbarkeit und wetteifern an Fülle der Erzengniſſe mu 
reihen Ebene, in welche fi) vie fernere Lanpfchaft ausbreitet Kine ſel 
lag zu unferen Füßen, von der Koſtizza burchfchnitten und füpblich 
Alpheos begrenzt, der aus den Thäleru von Olympia durch einen cn 
Paß hervorbriht, um am Fuß eines jewer Höhenzüge im gevadem Laufe 
Welten, nach dem Meere zu geben. Die Ebene mit ihrer Fortſetzung 
Alpheos hinab heißt jetzt Gouba (xauseos vs Tovßas): 34 Orticef 
liegen umber an ven Anhöhen, und reihen noch nicht him, ihren a 
Theil anzubauen. Es ift die hohle Elis (xosAy iss) der Alten. 
übrige Eli (die Eparchie Gaftunt) erftredt fi) von bier aus gegen Nor 
Ihr Haupttheil ift eine mehr ald 9 Stunden lange und gegen 4-6 
ben breite Ebene, in gleicher Fruchtbarkeit und mit ähnlichen Höhen begres 
aus denen eine Fälle von Quellen und Bächen und der Peneios fie 
wäflern. Nicht ihr zehnter Theil ift angebaut, und aud ber Erin : 
Angebauten könnte durch Herftellung der Bewäflerung verboppelt wert 
Sie enthält jet 80,000 Einwohner. Sie kann eine Million in Wohl 
ernähren, 200,000 mehr als jekt das in Nuiuen gefallene Königtc: 
Griechenland enthält, und viefes ganze Feld ift öffentliches Kigentbr 
Nicht anders ift Befchaffenheit, Lage und Verhältniß von Meflenien, ? 
Böotien. Das iſt Griechenland, was es ift, was es werben fann, ? 
der Reichthum feiner Regierung, wenn die Schäge nugbar gemacht werte 
Kommt das Grundeigenthum nur etwa zur Hälfte feines inneren Zertb: 
fo Hefigt die Regierung daran für 500 Millionen ſpaniſche Zhaler. © 
befittt ebenfo 12,000 Millionen Delbäume, die 50 Millionen Thaler wer 
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hab, alle Gebirge und Waldungen ohne Ausnahme, und ein genügfames, 
erbeitfames, ſolgſames Boll, aller Dinge fähig, wenn es mit Wohlwolten, 
Eimfiht und Gerechtigkeit regiert wird. 

Nachdem wir in emer Stunde die Ebene vor uns durchritten Hatten, 
folgten wir dem Alpheos, vem größten und fchönften Yluffe, veffen 
Gewäfler hier gegen 125 Schritte breit ift bei 2—5 Schuh Tiefe, und 
famen au den Abhang ber Berge an fernem rechten Ufer nad einer halben 
Stunde in eine Gegend, wo zwei breite, ebene, frnchtreiche, gut bewäſſerte, 
von grünen Höhen umgebene Thäler, das eine von Norden, das andere von 
Ofen kommend, vor einem koniſchen Hügel zuſammentreffen. Da lag 
Olympia und Dex Hügel ift der von Pindarns gefeierte Berg bes SKronos. 
Der Abend war im Anbruch. Wir begnügten uns deshalb für heute mit 
dem erften Anblid und die Unterfschung bes einzelnen anf ben folgenven 
Zag verſchiebend, eilten wir noch vor der Nacht das arme auf der hinterm 
Anhöhe Tiegende Dorf Miraka zu erreihen, wo wir, um in ben Hütten dem 
Unggiefer zu entgehen, auf ber Urea einer Tenne unſer Nachtlager anf- 
ſchlugen, über uns der Mare Mond, deſſen Licht zauberifch die vielfuchen und 
verihkungenen Grunde erfüllte, in welchen gegen Nordoſt bin tie Gegend 
weit vor uns offen lag. 

Am andern Morgen waren wir bei guter Zeit in ver durch alte Herr⸗ 
lichkeit berühmten und jet noch durch große Erinnerungen geweihten (bene, 
welche taufend Jahre lang die Bevölkerung des blühenden, bann bed ge- 
funfenen Hellas zu den bedeutſamſten und fchöuften Spielen und Feſtlich 
fetten vereinigte. est ift ein fruchtbarer Adergrund über die Reſte des 
Allerthums, Die bier noch verborgen Tiegen, binmweggezogen, welcher den alten 
Boden 6, 10, an mehreren Stellen fogar 12 Fuß erhöht hat. Mein anf- 
merffamer Begleiter, der Hier in feiner Eparchie war, hatte eine ganze 
Schaar von Wrbeitern zu meiner Berfügung geftellt; aber was war an 
emem Tage bei diefer Tiefe zu thun, in welder das Verborgene ruht. Die 
Anſchlemmung formt nicht vom Alpheos. Diefer zieht am füplichen Berg- 
täden hin, und auwachſend überſchwemmt er nur den nieveren Theil ber 
Ebene, ohne je bes höheren zu erreichen, welcher ba, wo ver Tempel lag 
und was zu ihm gehörte, um 15 Fuß über jenem erhaben liegt, und nad 
ihm in eimer geſchlungenen aber fleilen Teraſſe abfällt. Auch nicht der 
Vach, welcher aus dem nördlichen Thale kommt, der Keladäos, hat die Er- 
böhung allein gebracht, fondern fle ift gleichmäßig von der fruchtbaren Erbe 
der umgebenden Berge durch die Regen fo vieler Jahrhunderte herabge- 
ſchleumt worden. Alle Theile waren jegt mit den üppigften Maispflan- 
jungen überzogen, auch find in den Thälern Gruppen von TFeigenbäumen 
und von mächtigen Platanen fehr malerifch vertheilt, und an den Anhöhen 
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gewährt das Gebüfche der Waldungen und geben die Tannen, der hier au 
allen Höhen vorherrfhende Baum, reihlihen Schatten. Die Luft war, of 
wohl in der noch ungebrochenen Sommerhitze, bier milder al® in der Chen 
und durch den Einfluß der Berge, dur die Temperatur des Stromes un 
der Bäche in einem angenehmen und fühlen Wehen. 

Bon den alten Gebäuden, deren Schönheit und Menge biefen Ort 
berrlichte, ift nur der Tempel des Zeus mit Beſtimmtheit nachzuweiſen, n 
dem die Franzofen feinen ganzen Grund durch eine umfaffende Nachgrab 
aufgebedt und dadurch die Wahrnehmung begründet haben, daß fih 
diefem fchon früher fihtbaren, aber noch wenig unterfuchten Gebäude, fo 
ed übrig, Alles ver Beichreibung des Paufaniad gemäß findet. Aud t 
ihwarze Pflafter im Innern nahe der coloffalen Statue des Gottes unt 
Rinne, in welcher das Del abgeleitet wurde, welches von der Statue 
floß, find noch zu fehen. Alles übrige über dem Grunde ift römifcher 
gehörig und beftehbt aus Reften von Mauern, aus Badfleinen, deren 
ſtimmung nicht zu enträtbfeln; doch nachdem die Lage des Hauptgebiu 
füblih von Kronios und nahe der Stelle, wo die beiben Thäler zuſamm 
treffen, beftimmt ift, Täßt fich mit Paufanias Hülfe an Ort und Stelle 
Lage des Uebrigen, wenigftens des Meiften, nad der Dertlichkeit beftimm 
Die vorzäglichften Gebäude und Anlagen, ver eigentliche Naos, das Heri 
das Metroon,. die Schaghäufer, da8 Stadium ungaben ben koniſchen 
und biefer hatte die vorzüglichfte Herrlichkeit von Olympia um ſich ber a 
gebreitet.. Er ift durch einen niedrigen Rüden mit ven nördlicher Liege 
Höhen verbunden, und fleht, jene flache Verbindung abgerechuet, ganz f 
Ueber, oder vielmehr durch dieſen Rücken ging ver verborgene Weg 
den Schatzhäuſern in das Stadium. Die Schatzhäuſer find nördlich 
weitlih am Fuße der Kronios auf einer doppelten Terraſſe, deren Erı 
ich aufgededt, zu fegen, und das Stabium in das Thal, weldes zmii 
dem Kronios und einer Öftlicher liegenden Anhöhe fi) ausbreitet. T 
ich will hier in feine Topographie eingehen, die ich füglich unfern Pbilel 
und Antiquaren aufhebe, fonvern bier von Olympia mit dem Wunidk ! 
den, daß feine anmuthige Flur, daß feine fchattenreichen Höhen und Gri 
bald wieder mit einer glüdlichen VBevölferung fi) bededen und die Steh 
wo Schäge alter Kunft zu vermuthen find, bei forgfältiger und mit Eint 
geführter Nachgrabung bald fi öffnen mögen. Man hat Häufig ven 
Project gefprodhen, dem Alpheos ein anderes Bett zu graben, um aus 
was er jegt füllt, bervorzubolen, was in ihm an Werken alter Kunli 
Ihlemmt iſt. Der Vorfchlag wäre nur für den öftlichen Theil feines Yar 
in dieſem Thal auszuführen, wo er an dem niebrigeren Theile teikl 
»orübergeht, und dort gerade fcheint mir das wenigfte zu erwarten, weil 




























cn miederen Thale die wenigften Sachen aufgeftellt waren. Rathſamer 
Nrebe, bem eigentlichen Schauplage ber olympifchen Herrlichleiten nahe in 
son Flußbett einzelne Stellen abzubämmen, wie da, wo man ben Roſt zu 
Stendämmıen und Brüden legt, und dort machzugraben. Im Sommer, der 
Fer ganz ohne Regen ift, bietet der Fluß in feinem ziemlich breiten Bette 
sn alle Leichtigfeit. Pauſanias erwähnt da, wo die meiften Gebäude und 
hellen zufammengebrängt waren, in der Nähe des Naos, ein vielfältiges 
übe. Diefes iſt jetzt mit den Gebäuden, die es offenbar bildeten, ver: 
“runten, aber der Name haftet noch an dem Orte. Er heißt Antilaloß, 
x Wieterhallende (eigentlih 6 avrilalos xaumos). 

Nachdem wir unter den Baumgruppen am Kronios gegeflen, brachen 
w nach Pyrgose anf und kamen dort mit Sonnenuntergang an. In 
dges war indeß zwiſchen ven Parteien der Bergleih auf der angenom: 
wuen Grundlage zu Stunde gelommen, nämlich: 

1) Hadſchi Petros begnügt fih mit einer Zahlung von 1200 Thalern 
e leiſtet Burgſchaft, daß er fie zurüderftattet, im Fall die Bewilligung 
« Regierung zu derfelben. nicht nachträglich geliefert werben kann. 

2) Beide Generale, Hadſchi Petros und Diamanti Servas fchreiben 
a Zavellas, der fie betrogen, um ihn von jeber feindlichen Bewegung ab- 
mahnen, unb im Ball er widerfirebt, mit ben nöthigen Maßregeln da⸗ 
gen zu drohen. 

3) Beide in Berbindung mit Siffini bredden den Montag nad) Rarptena 
8, unı Kolokotronis anfzuforderu, die Amneftie anzunehmen und ber He 
mung zu gehorchen und, im Fall er ſich weigert, ihren Borftellungen durch 
Besngsmaßregeln Nachdruck zu geben. 

Nachdem dieſe Sache anf diefe Art, in Folge von welder bie Eyarchieen 
w ihrer Laſt befreit werden und die Beruhigung von Griechenland 
abeigeführt werden kann, im Fall nichts andere® dazwiſchen tritt, vollenvet 
er, verlieh ih um 11 Uhr des Nachts Pyrgos und zwei Stunden darauf 
sa Boden von Griechenland, auch bier bedauernd, daß ich zwar Rath geben, 
mpenblicklich vergleichen und zum Beſſern beftimmen, aber für den Erfolg 
üht Rchen kann, weil mir die Mittel fehlen, ‘ihn zu fihern Mir ift mehr 
88 eımmal dabei eingefallen, was der römifche Feldherr Titus Flamininus 
B tem achãiſchen Philopömen fagte: „O Bhilopömen, du haft einen breiten 
Bei, eimen ſchmalen Bauch und kurze Füße.“ Nun es werben andere 
kamen, bie einen biden Bauch und lange Füße haben. Gebe Gott, daß 
@ tiefem beſſer gelingt. 
ı Der Bind, mit dem wir nad Zante hinauffuhren, war ſchwach, und 
Sie kamen erft die folgende Nacht in dem Hafen der ſchönen Iufel an. 
folgenden Tag, an deſſen Abend ic dieſes fchreibe, gingen wir bie 


geräumige Stabt, einige Freunde und die Gegend zu fehen, biefe indem w 
den Berg der Feſtung beftiegen. Bisher hatten wir die Zuſel zwar bei 
angebaut aber nichts gefehen, was ihren Namen fior di Levante reifen; 
aber von dort oben blidt man in eine ausnehmend ſchöne, reiche, von ma 
rifhen Hügeln und Bergen umgebene große Ebene hinab, vom welder | 
Feſtung an drei Seiten umgeben ift, bie mit ihren ZBeingärten, Oelw 
dungen, Billen und Ortichaften eines der reichſten und anmuthigften Semi 
bildet, was die Natur im diefen an ihren Schönheiten veichen ändern & 
geftellt hat. Morgen früh werben wir nad Ithala unter Segel gehen 


Höhe von Ithala, den 23. Hugu“ 

Wir find nah einer mäßigen Fahrt von Zante am 20. Abenı: 

dem Hafen von Bathy, den Hauptort auf Ithala, angelommen unt ı 
andern Morgen bald aufgewefen, um ben Ort, vorzüglich aber die Geze 
zu fehen, welde man als die in ber Odyfſſee bezeichnete betrachten !a 
Die Juſel zeigt überall fleigigen Anbau, und alle Früchte gebeihen auf ı 
in vorzüglicher Güte. Die beiden Theile berfelben find durch eimen jdea 
Hehmns verbunden, auf deſſen höchſtem Gipfel die Ruinen der alten Iı 
und Stadt find. Dahinein geht eine tiefe Bucht mit einer gamyen Re 
guter Häfen an der Süpfeite, die Norbfeite ift durch das ſchroff ablanic 
Gebirge hinter der Küfte unwirthbar, vie ſüdliche aber gegen das We 
ſchönen Nieverangen geöffnet, welche mit Del und Weinbau angefällt iü 
Der rothe Wein gehört zu den vortrefflichſten, bie wir getrunken bei 
und fommt an Ort und Stelle wohlfeiler wie in Münden bas Bier. ? 
meift fteinigte Boten liefert nur fpärliches Getreide, und mas nidt :ı 
den andern Ertrag ber Infel gedeckt wird, gewinnen die fehr thätigen N 
wohner durch einen beträchtlichen Seehanvel, ver buch ihre ſchönen Mi 
begünftigt wird. An Korinthen werden jährlid 400,000 Pfund, an! 
2500 Täfler ausgeführt. Die lebte Zählung hat 9319 Einwohner = 





von benen 4500 anf den Hauptort Bathy kommen, welcher hinter € 
großen und vortrefflichen Hafen ſich fhön und malerifch ausbreitet. dir 
war bie Stadt höher am Berge hinauf, aus Furcht vor den Sein 
jest find dort noch in weiter Ausdehnung bie alten Ruinen der vera. 
fhen Zeit. 

Wir brachen Nachmittag auf, um in dem fchönen Thale hinter Fi! 
füdlih hinauf nad der Bucht von Parapigabi zu reiten. Sie bu ! 
Namen von einer Infel vor ihr, und biefe von einer ſchönen Quellt 
in einem hochſt malerifchen Felſengrund gegen die Witte der Bergböt: 
Zage tritt, und in einer Grotte gefaßt und zurädgebalten wird. Won ! 
diefe für die Arethuſa des Dichters, in welder Eumäns feine She: 
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erde getraͤnklt. Wir fanden eine Rinderheerde dort und die Hirten beichäf- 
2, das ſchoͤne und dunkle Waller zu fchöpfen und ihr venjelben Dienft zu 
ae Der göttliche Sauhirt würde dann feine Stalungen und Geböfte 
ider tiefen Selen gehabt haben, wo eine beträchtliche Ebene fehr fteinigt, 
dr doch für Del und Wein bemupt ſich am&breitet. Hier hatte er feinen 
fm bewirthet, welcher aus dem Hafen zu ihm beranfgelommen. Ale 
Girmen am mehreren Stellen und an einem Refte einer polggonen Mauer 
isen auf beilenische Bewohnung. Den Abend blieben wir in Perachorion, 
w über Bathy, neben dem alten Orte gebaut ift, und braden am andern 
Bayer auf, ven rauhen Weg am Gebirge hin nach der alten Burg auf 
a Mbmus zu verfolgen. Iſt dort die Stadt tes Obyffeus geweſen, fo 
wr auch auf ihm die Verbinbung zwifchen ihr und dem Gehöfte des Eu- 
int, weil am Berge bin kein anderer Weg nach ihr leitet. 

Nach einer halben Stunde Rittes kamen wir über den Hafer von 
ma neben Bathy und Ienkten in einen Seitenpfnb abwärts ein, um eine 
keue zu befuchen, die dort tiefer hinab in den Berg fih öffnet und un® 
8 uertwürdig war geſchildert worven. Hier waren wir in der That auf 
werijchen Grant un: Boden. Die Grotte befteht aus zwei Theilen, 
um vorderen, ver durch das im ben ſchmalen Eingang bringende Tages⸗ 
& mäßig erhellt wird, und einem hinteren, in den man linter Hand jäh 
nat ſteigt voll dunkler Naht. Als wir ibn mit Kerzem exleuchtet hatten, 
Milte ſich ein großes herrliches Gewölbe voll der prächtigften Stalaftiten, 
did theils ala Säulen gebildet hatten, theils wie coloffale Draperien in 
u ſchönſten Faltungen zwiichen dieſen herabhingen und in ber Beleuchtung 
dric ſchimmerten. Der vordere Theil ift troden, der hintere trämfelt noch 
& de Regenzeit fammelt fi dad Waſſer in ben Grünen. Gegen da® 
Mr bin fleigt Der Boden und "zieht fih die Grotte eng zufammen, nicht 
we übe klimmie ich zwiſchen den Zacken nad dem engen Schluffe empor, 
Mer tem Eingang gegenüber liegt. Das ift jene Grotte, die Homer 
Beert, uud welche Ueberraſchung, feine Schilderung, die ganz phantaftifd, 
M märhenhaft Mingt, ganz nach ver Natur zu finden! Die Stelle iſt 
RN, 10 ff.: 

Aber am Haupte des Hafens iſt ein aan — Oelbaum, 
Üte, 


Tiefem nahe die Grotte, die Tiebliche, buntele 
Jeiligthum ber — die man Naiaden benennet. 
rinnen find Miſchbecher und Henlelkrüge gereibet, 
Steinesne, und auch bauen daſelbſt ſich Waben bie Bienen, 
Drinn auch find. Webftühle von mächtigem Stein, wo die Nymphen 
Meerpurpurne Gewand’ auswehen, ein Wunder zu feben, 
Deiaw ach träufelnb Gewäſſer, und zwei finb bie Thüren ber Orotte, 
Eine vom Boreas her, hinabzufteigen ben Menſchen, 
Eine nad Süden gewandt, bie fteilere; aber die Männer 
Gehen zu biefer nicht ein, fie ift ber Unſterblichen Eingang 
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Hier iſt die Grotte felbft, wie wir fie geſehen, vie liebliche, die nach 
erfülte, und noch jett walten die Nymphen in ihr, welche von dem tris 
felnven Gewäffer genannt find. Die Mifchbecher und Henkelkrüge von Stein 
wohl Weibgefchenle der Verehrer und im vorberen Raum aufgeftellt, id 
verſchwunden, aber die Nachkommenſchaft jener Bienen, die hier fhwärme 
bat die Grotte und die Gegend noch jegt im Beſitz. Sie find fo zahlr 
bag die Grundftüde in ver Nähe nach ihnen (’s va usdiaose) gen 
werden. Im tieferen Grunde aber enthüllt vie Beleuchtung jene Wunde 
die auch den Dichter überraſcht und erfreut haben: jene mächtigen Streb 
pfeiler und Säulen von Tropfftein, was find fie anders, als die übergreil 
Webſtühle der Nymphen, und bie Gewänder, welche fie gebildet, bins 
noch jest in vollem Glanze ſchimmernd zwifchen ihnen herab. Ja m 
Weben und Wirken der Göttinnen bat noch jeßt nicht aufgehört, denn na 
jest träufelt das Wafler, der Geift und das Leben ihrer Ratur in ® 
hinteren Gründen und erzeugt neues Gebild. Man fieht zugleich neben U 
Kunft der Nymphen die Kunft des Sängers, wie er eine Erjcheinung U 
Natur auffagt und durch leichte Allegorie zur Poeſie vertlärt. So ich 
auch die immerträufelnden Gewäfler nicht, nod der doppelte Eingang, U 
eine nad Norden noch jeßt offen, der andere nah Süden iſt zwar di 
fchloffen, aber vorhanden gewefen: denn jener enge und fteile Aufganz # 
Hintergrunde führt der Oberfläche dev Berge ganz nahe. Steine nud ÜM 
rei, die bort liegen, zeigen, daß er nad ihr geöffnet und durch herein“ 
fallenes Geröll verftopft if. Er wird fi ohne große Mühe wieder ẽnn 
laſſen. Auch diefes ift Mar, warum die Menfchen ihu nicht betreten: ci * 
ſchroff, beſchwerlich, eng, darum aber den Göttern nit unzugänglid, wit 
beim Dichter durch ſolche Definungen leicht herabſchweben und verfämir:” 
Nie ift eine Beſchreibung eines Raturgebildes treuer, vollſtändiger, unt :: 
gleich poetifcher, wahrer und ſchöner gebildet worben, als die der Stalal““ 
böhle auf Ithaka duch den unfterblihen Sänger ver Odyſſee, und :" 
Gefühl ift erhebend, ja begeifternd, fich in jenem Wnnderbaue der Natur > 
berfelben Stelle zu finden, bie er vor beinahe 3000 Jahren betreten, ": 
an der Bildung der ftillwirfenden Natur zu erfreuen, die aud ihn eis 
und jene Bewunderung zu theilen, die ihn zu jener Schilderung vel ! 
muth und Sinnigfeit begeiftert bat. 

Die Höhle ift Übrigens leicht zu finden, den Einwohnern wohl keer: 
bie einen Theil der Weder dort nad ihr benennen ('s zovu sera !: 
xopagpıc); um fo mehr ift zu verwunbern, daß ſie den Werken der Reifen! 
fremb und unbefannt geblieben, vorzüglid dem des Engländers Bil: 
Sell, der ein Bud voll unftatthafter Dinge über Ithaka gefchrieben unt 
Grotte unten am Waſſer in den Ueberreflen einer aus gewöhnlichen diu 
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glägten gefucht bat, die er aus angeblichen Mittheilungen über ihre frühere 
Weſtalt ber Schilderung des Dichters, jo gut es gehen will, nahe zu bringen 
aut Die Lage diefer Grotte entfcheidet Über den ganzen Schauplaß ver 
Ttoſſee. Der Hafen unter ihr, jet der Hafen von Deria genannt, jene 
Trtſchaft, die der Stadt Bathy zur Rechten liegt, ift der bes Phorkys bei 
vom Dichter , und das Neritongebirg, welches er zugleich bezeichnet, wirb ber 
dag Katharon fein, welder am nörblicen Theile der Bucht dem Hafen 
zegenũber fteil emporfteigt und jegt feinen Namen von einem Klofter (Twv 
wsaoar) bat. Das Neiongebirg in ver füblihen Hälfte rüdwärts dem 
bafen ſoll nach den Weifebefchreibern jett Hagios Stephanos genannt 
seven; aber diefen Namen kennt kein Menfh und er beruht auf einer Ber- 
schielung. Es endigt fi in einen Kranz fleiler Felſen, und viefer heißt 
wu einem früheren Befiger der auf feiner oberften Fläche über benfelben 
sgenden Gründe ber Kranz des Makry (70V uaxgv To orsyanı). Auf 
liche Weife ift der beil. Andreas in die Karten gelommen, indem man 
me Gegend am Ufer, über welcher ſich eine Höhle und neben ihr mehrere 
knere finden, von ihr genannt hat: zov avsgov To xwplov. Wahrfchein- 
w ift dorthin ber Fels des Raben (xopaxos rıezer) zu fegen, in deſſen 
beit Enmänd mit feinen Schweinen übernachtet, weil bei der Duelle der 
ktbufa und in ihrem Felſen nad übereinflimmenvder Ausſage der Ein- 
zchner feine Höhlen zu finden find. 

Wir braden von der Grotte der Nymphen auf, um nach Weften zu 
ai ven verlaffenen Bergpfab wieber emporzulommen und gelangten auf ibm 
ah einer Biertelſtunde Rittes zu einer Kirche des heil. Spiridion mit zwei 
&xuunen im ihrer Nähe, die von ihm und dem beil. Stepbanus ben Namen 
nom. Das ift der einzige Gegenftand, von welchem ver Name viefes 
Öeligen mit Recht an diefer Gegend haftet. Denn die Kirche, der man ihn 
ch beilegt, warb mir von Allen, die ih darnach frug, übereinftimmend als 
se des heil. Spirivion bezeichnet. Iſt aber die Grotte der Nymphen und 
te Quelle Arethuſa mit den Höfen des Eumäus beftimmt, fo bleibt fein 
Zeeijel, daß wir auf dem Wege waren, auf weldhen er, Odyſſeus umd 
Telemachus nad der Stabt gingen, indem diefe dann mit Beftimmtheit auf 
xm Iſthmus, wohin ex führt, in den großen chlopifchen Steinen zu fuchen 
*. Bir famen am Fuße bed Berges, auf dem fie fand, nad einer 
Stunde Rittes an und rubten bei einem Brunnen aus, offenbar bemfelben, 
sa welchem Eumäus und Odyſſeus mit dem Melantbius zufammentrafen. 
Ach jetzt ift die Gegend ſchattig und in der Nähe eine in den Felfen ge- 
danene Grotte, wohl die der Quellngmphe, deren ver Dichter gedenkt. Dan 
A dort auf dem nievern Rüden des Iſthmus und der Grund fentt ſich 
rel und flippig nad) dem Canal bes Meeres hinab, der Ithaka von Kepha⸗— 
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lonia trennt. Der Berg ſelbſt bat von Namen vom Adbler, er heißt Ui 
(wahrfcheinlid Abkürzung von sov aszos zo Aovve) Ablersberg, wie ı 
ſüdlichen Theil der Infel ein anderer Adlerneſt, Asrogalsa, genannt wu 
und Cicero bemerkt ſchon, daß des Uluffes Burg wie ein Ablerneſt anf de 
Telfen liege. Die Mauern der Stadt ſenken fi gegen D. und ©. an tı 
fteilen Berg ala zwei Schenkel herab, der nad Oſten geheube iſt an meh 
ven Stellen in großen Bruchftüden erhalten und eine der gewaltigften coll 
piſchen Mauern. Bon ihm aus gehen nnter rechten Winkeln vier Dane 
in ungefähr gleicher Entfernung von einander, welde den Berg paral 
umgärteten und bie inneren Räume ber Stabt zugleich trennten und ſchürre 
Der oberfte Rüden ift ein nach Norden fchräg anffteigendes Felſenriff. che 
falls mit Mauern umgeben, und von biefem der höchſte Theil, die eige: 
liche obere Burg, abgeplattet mit Mauern umgeben, mit einen Borban jx 
Eingange, mit Spuren von vier Rundthürmen au den vier Eden, mit ;x 
Eifternen inuerhalb der Mauern verfeben und mut den Heften einer ebe 
falls nach Norden ſtreichenden Mauer, in welder ein Stein, ber zu tim 
Thürpfoften gebient, zu unterfcheiten iſt. Das ift Alles, was jid ı 
dieſem Gipfel erhalten hat, nach welchem William Gell in feinem Plan: 
viel Mauern und Abtheilungen angibt, ale er nöthig hatte, um aus - 
bad Haus des Odyffeus nad der Schilberung des Homer zuſammenzuſes: 
Das ift eine volllommene und eine abfichtlihe Täufhung, durch die er ıı 
arme und leichtgläubige Philologen und Antiquare 20 Jahre lang in i 
Irre geführt hat. Er felber fol fich über dieſes Leichtfertige, we mi 
gewifienlofe Verfahren als über einen Scherz erMären, ben er ſich ın! 
Borausfegung erlaubt, daß man ihm nicht auf das Wort glauben wer: 
Welch Berfahren und weiche Entfchulbigung! Wird der Raum innerhalb : 
vier Thürme und der Eifternen als zu einem Bau gehörig betrachtet, i: 
er nur groß genug für einen mäßigen Männerfaal; und bat der Tır: 
nach demjenigen bargeftellt, was ſich von einen fo weitläufigen Burggebä:: 
wie er fchilvert, zu feiner Zeit gefimven, fo muß der ganze vor biefem X! 
liegende fchräg auffteigende Raum zu Hülfe genommen werben, ber zwi: 
den Felſenriffen, die wohl erft fpäter ausgewafchen wurden, und der Kız 
mauer einen beträchtlih langen und etwa 30 Scyritte breiten 3: 
übrig läßt. 

Mordweflid von diefer Burg hinab zeigen ſich Spuren eince allı 
Weged, an einen Felfen daneben die Bucfiuben O 4, von denen die Gt. 
's TO yorumo genannt wird. Sie führen an die Mifte hinab und :ı 
weftlichen Fuß des Neriton, nach Hagios Johannes. Der Ort trägt ⸗ 
Wein, Del und Feigen. Daß er ehedem durch Gärten ausgezeichnet gem: 
beweiſt ver Name, welcher der Kicche geblieben, indem fte der Hagioe 
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une Im den Gärten (A. Tuamvys eis va nsgsfodse) genannt wird. 
“les demuadh — die Loge ewa im Süden der Stadt, jene Straße und 
nefer Rame gebieten, dahin die Gärten des Laertes zu legen, welde 
B. Sell weiter hinweg nah dem Orte Leulo gebracht bat. Das Thal am 
zupe Der Burg, welches nach der Bucht von Bathy hinüber fich erjiredt, 
# voll won vortrefflichem Wein und Zeigen, dur die vom Ken Bergen 
xtabgefchanemmte Erde fehr fruchtbar, auch xeih an Weiten alter Baue, 
zeihe zeigen, daß die Anlage der alten Stadt ſich in.baffelbe herab erſtreckt 
we Wahrſcheinlich nexfieh man, als die Zeiten ficherer wurden, wie ed 
zı legten Jahrhundert an vielen Orten wieder gefcheben ift, vie fteilen 
tlerüden, mm ſich dem Ufer näher anzuſiedeln und behandelte die alten 
ge nme als Zuflucht bei Srieg und Meberfoll, ein Gebrauch, der fi 
denjalls jetzt noch au vielen Orten erhalten bat, und Homer fand ſchon bie 
Zum tiefer herabgerädt, weil er fie unter dem Neion liegend bezeichnet, 
a ſich õſtlich vom Iſthmus ſteil erhebt. 

Am UÜbend hatte ich ein ausführliches Geſpraäch mit einem gelehrten 
Irite Maxotto über Rhaka und mir machten biexauf uns fertig, am folgen- 
ww Morgen nach Corfu unter Segel zu geben. 


Corfu, den 4. September. 


Bir find nach einer etwas langfamen aber glüdlihen Fahrt ſchon vor 
zzun Tagen hier angelammen, haben ſechs Tage ‚vie Ankunft des äfterreichi- 
zer Packetbootes aus Trieft, die Durch Windſtille und Gegenwinde verzö- 
jen wer, abgemurtet und werben exft morgen Nacht mit ihm nad Zriefl 
:zeer Segel gehen. Der Aufenthalt in Eorfu wurde ‚mir angenehm verkürzt 
s:h Bekauntſchaft uud Unterhaltung ‚mit den griechiſchen Profelloren dahier 
rt mit wahlunterrichteten und gebildeten Englöndern, ſowohl Dfflzieren 
 Garmifon, old folgen, die im Cipil augeftellt find, wie ber Oberſt 
darles Moore und der Oberrichter Kirk Pateil. Auch in der Familie des 
vrzeral-Gosverneud, an den ih eine Adreſſe hatte, war ich gut aufge 
sseen, Deo übler aber gugefehen now denjenigen, weldhe ihr Glück und 
ce Hoffnung auf die Hesrichaft der Yamilie Capodiſtria über Griechenland 
»eat hatten. Dieſe laſſen es fi nicht nehmen, daß ich allein jene Familie 
frarzt babe, um einen bayeriſchen Prinzen an ihre Stelle zu bringen, ja 
. Nm überzeugt, daß ich allein deshalb die Reife gemaht habe. Daß ihre 
‚rt und bie wohlbelaunten Freunde verfelben in Griechenlanp wieder 

r Bürgerkrieg angejacht haben, finden fie ganz natürlih, da es gälte, 
-ezızßend Die Decrete ihrer Nationalverfammlung von Nauplia aufrecht zu 
„sen, die dem Grafen Auguftin eine Entſchädigung son 150,000 Thalern 
Alaunt, dazu Rändereien, Weinberge, Delmalnyugen einer ganzen Provinz. 

Enxerig’6 Sehen. IL. 22 


Auch wollen fie gar nicht glauben, daß die Nationalverfaumlung die Wa 
des Königs, am allerwenigften, daß fie viefelbe einftimmig amerlaunt b; 
denn man hat ihnen alle Tage wiederholt, daß die braven Leute June! 
und Kolofotronie, Kalergis und Mamuris nicht nur für den Gra 
Auguftin und ihre an ihn geknüpften Vortheile, fondern, und zwar ver; 
lih für den Prinzen Otto die Waffen erhoben Hätten, welden alle Gez: 
bes Gapobiftria eben fo wenig wollten wie das Haus Capodiſtria, mic 
ihren Unoronungen ein Ziel gefett babe. 

Eine ruffifhe Fregatte, die währenn unferes Aufenthaltes aulam, wu 
mit unbefchreiblihem Jubel empfangen: man führte, man trug faft die Dix 
fhaft dur die Stadt, ganze Schwärme ver Bevölkerung zogen glüf": 
dem Popen und ven ihn begleitenden Offizieren durch die Kirchen, die 
befuchte, und durch die Spaziergänge nad. Hier alfo befteht die ui 
Partei noch in ihrer ganzen Stärke, vie in Griechenland durch Capetut 
vollfommen aufgelöft ift. 

Die Infel felbft ift eine der fchönften und fruchtbarften, die ih e 
feben, aber faft allein dem Delbau gewidmet. Die Feſtung von ertı 
lihem Umfang und großer Stärke, und, obgleich fie jet ihre Beitur: 
ein Bollwerk von Italien gegen die Türken zu fein, verloren hat, tes 
unterhalten und ihre Werfe auf die Infel Vido im Hafen ausgebehnt. 

Auch in ihr ift ein Schauplag der Odyſſee, die Lage der Zitat: | 
Phäaken, der Strom, in den Odyſſeus fich vettete nnd im dem auf 
Wäſche beforgte, der doppelte Hafen, alles findet fi wieder, fogar ver! 
einen jett verfumpften ein fchiffähnlicher Feld, der zu der belannten S 
beim Dichter veranlafien konnte. 

Nicht ohne Interefje und für die künftige Einrichtung von Griecher 
als Beifpiel von Wichtigkeit ift die Art, wie die Infeln von ven Engla:ı 
verwaltet werden. Alle directe Steuern von Aeckern, Weinbergen, | 
pflanzungen ac. find aufgehoben, und durch indirecte, durch VBefteuerur: : 
Einfuhr und befonders der Ausfuhr erjegt worden, was um fo lead: 
fhehen konnte, da Europa die beiden Haupterzeugniffe derfelben, Li : 
Korintben, nicht entbehren kann. Es werden auf biefe Urt von € 
Staate, der nicht viel Über 160,000 Einwohner und großentheil® Arme 
ber nur vier Monate des Jahres von eigenem Getreide ſich näßrt, 1° 
an 200,000 Bfund Sterling Einnahmen aufgebradht, von venen niet 
bie Koften der ganzen Verwaltung beftritten, fondern auch Schulen gegrz?" 
vortrefflihe Straßen gebaut, die Städte durch Wafferleitungen mit E' 
verfeben, die Häfen verbefiert und bie Gerichte auf einen Fuß get 
worden, ber Jedem fein Necht fichert, eine Wohlthat, die früher ven ©“ 
saniichen Unterthbanen verfagt blieb. Auch bat man bie Mittel gen: 
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am Anflalt zur Bildung fünftiger Priefter zu gründen, bie als Snaben 
soigenommen, verpflegt, unterrichtet und nad ihrer Entlaffung mit einer 
acnatlihen Penfion von 30 Thalern bis zu ihrer Anftelung bedacht werben, 
an Anftalt, die dem griehifhen Klerus ganz gefehlt bat und geeignet ift, 
se Wege zu feiner Berbeilerung zu ebnen. 


30. 


Thierſch an 3. M. König Ludwig 1. 
Zwölfter Beridt. 


[Sorfu, Ende Auguft 1832.) 
Allerdurchlauchtigſter u. |. w. 


Am 8. dieſes Monats hat die Nationalverfammlung die Wahl Seiner 
t Hcheit des Prinzen Otto zum Könige von Griechenland einftimmig und 
ater allgemeinem Freudenruf des verfammelten Volfes in einer feierlichen 
S:sung anerkannt und beftätigt, nachdem bie Gegner biefer Berfammlung 
ws zuletzt gefucht hatten, durch Berfchiebung diefes Actes ihn zu vereiteln. 
% bin hieranf am 10. Abende, eine Stunde nachdem mir von dem Brä- 
Renten derfelben die darauf bezüglichen Papiere waren eingehändigt morben, 
sat ciner Goelette, die ich zu biefem Zwedcee gemiethet hatte, von Griechen⸗ 
wat abgereift und nachdem ich mid noch zwei Zage in Pyrgos, um Dlym- 
Fa, und zwei Tage in Ithaka aufgehalten hatte, um den Schauplag ber 
Erofiee zu fehen und zu unterfuhen, am 28. Auguft bier in Corfu ange 
gicmmen. Bon bier aus fäume ih nit, Ew. Majeftät vorläufig eine 
llererſetzung des Schreibens der Nationalverfammlung an Allerhöchſt diefelben 
a: des Beſtätigungs-Decretes allerunterthänigft zu überfenden. 

Da gegen die Legalität der Nationalverfammlung feloft nad dem 
Anteile der Diplomaten ebenfo wenig, wie gegen ihre Befugniß zu jenem 
sregen Acte und gegen befien Rechtmäßigkeit etwas einzumenven ift, fo 
weinen die auf jened hochwichtige Ereigniß bezüglichen Verhandlungen hier- 
ri gefchloffen, und die Pforten von Griechenland feinem künftigen Beherr⸗ 
ber auch von der Nation felbft aufgethan. 

Ich halte es für meine Pfliht, meine allerunterthänigften Berichte aus 
»nechenland an Ew. K. Majeftät mit einer Darftellung der Lage der Dinge 
.n meiner Abreiſe hiermit ehrerbietigft zu ſchließen. 

Bon wen hanptſächlich und Durch Die Agenten welcher Macht die theilweifen 
«ampfe, am denen Griechenland wieder leidet, herbeigeführt worden find und 
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unterhalten werben, habe ih Ew. Majeſtät bereits rüber nicht werberge 
und eine Reihe von Documenten, wie ich bei mir babe, werben zum Dal 
meiner Angabe dienen, im falle es derfelben bei bes Offenkundiglen ti 
Dinge in Sriehenland felbft noch bedürfen ſollte. Doc fühle ich ud ; 
drungen, von Neuem zu bemerken, daß ich nit Se. Majeſtät ven Kai 
von Rußland, nit die ruſſiſche Negierung, nicht einmal den ruſſiſch 
Refidenten in Nauplia unmittelbar, wohl aber die ruffifhen Agenten auf 
biefem Kreiſe bezeichne, die felbft wilfen werden, auf weſſen Antrieb u 
Beranlaffung fie die Bewegungen von Zavellas, den Widerſtand der Spezie: 
und die Rüftungen von Kolofotroni und Kalergi unterftüßen und warum 
biefem bei feimer Erſcheinung an den Mühlen Proviant und Munition | 
geführt haben. Nur durch Dazwiſchenkunft ber englifchen und franzöſiſo 
Schiffe wurden zwei aus Spezia, dem Mittelpunkt jener Intrigue herb 
gelommene ©oeletten gehindert, gegen die Seeftation ber Regierung feinti. 
aufzutreten und an dem Kampfe Antheil zu nehmen. Dieſe Begebenb: 
welche mit dem Rüdzuge von Kalergi und mit der Anflöfung feines Cot 
endete, war ber Eröffnung ber Nationalperſammlung unmittelbar ver:! 
gegangen und hatte nicht menig beigetragen, vie Leidenſchaften zu fleigem, a 
alle Berechnungen ver Mäßigen zu flören. Bei Erwägung der Abſicht je 
kriegeriſchen Züge und ber geheimen Hälfe, durch welde fie geleitet wur 
war vorauszujehen, daß jener Verſuch die Nationalverfammlung burb 
Waffen zu zerfprengen, nicht der legte bleiben und daß es für * 
die Sache, welche fie vertritt, ſich um einen Kampf auf Leben wur i 
bandeln wird, vorzüglid war ber Argwohn und der Unwille gegen ı 
Senat gerichtet. Dan beichuldigte ihn, daß ex nur auf das Gelingen :c 
Unternehmung von Ralergi gerechnet, um die Regierung im feinem <: 
zu ändern, und die NRationalverfammlang aufzulöfen. Es wurde glad t 
vornherein Kar, daß beide, Senat und Berfammlung neben einander in 
würden beftehen können. 

Indeß hatte bie Beſorgniß vor Schwierigkeiten, in weldhe mau durd Ä 
Nationalverfammlung verwickelt werben lonnte, die drei, Reſibenten beitunz 
fih allem zu verfagen, was auf eine Begünſtigung oder Billigung derie 
hier deuten könnte. Sie hatten deshalb erflärt, daß die Verlegung : 
Berfammlung nah Nauplia, wo aud die des Grafen Auguftin war gebe: 
worden, nicht Fünne zugeftanden werben, weil Rauplia von den Truppen : 
Allianz bejegt fei, und da man beſchloß, die Sigungen in PBroneu, :! 
Borftadt von Nauplia zu halten, wurden aus biefer Die Truppen der Au: 
zurüdgezogen. Durch diefe Beweiſe entſchiedener Abgeneigtheit wurden ti 
ber fonft fehr ruhigen und fehr gemäßigten Abgeordneten verlegt mi ' 
Reihen der Migvergnügten ohne Noth verſtärkt. Go geſchah es bei kei 
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sen und äußern Aufregung, daß gleich in ihrer Proclamation die Ver⸗ 
zmiang einen Lauf anfündete, der nicht in allen Punkten mit bem überein- 
rummd wer, was von Seite ber Reſidenten als Abficht und Wille ber 
im zwar nicht amtlich mitgeibeikt, aber body unter der Hand befannt 
‚acht wurde. Zwei Buulte befonbers, weldye auf Entwerfung der Ber: 
ung und auf Bertheilung der Nationalgüter Bezug haben, erregten 
echte Beſorgniß. Nur dieſes gereichte zur Beruhigung, daß nach übereins 
bawmender Erflärimg von allen Seiten man rüdfihtlich der Berfafjung nicht 
rin iR, irgend etwas zum Abſchluß zu bringen ober ver Beurtheilung 
ker der Genehmigung der neuen Regierung zu entziehen, und baß beim 
hutlihen Land es fih nur darum handle, die künftige Regierung zur 
etkilung eines Theiles deſſelben an diejenigen, welche darauf gegründete 
zisrüäße haben, und in einer Weiſe zu ermädtigen, daß dadurch ber 
ücfihe Credit nicht beeinträchtigt werde. Iudeß war der üble Einbrud, 
e ;me Broclamation auf den gemäßigten Theil der Berfanmlung machte, 
ht zu verfennen nnd ihre Feinde hatten nun freieres Spiel, fie als den 
Mihten der Allianz und der künftigen Regierung widerſtrebend barzuftellen. 

Ein Hauptgrund, weshalb von Seiten der geftürzten Bartei der Ber⸗ 
wrlung war entgegengewiekt, lag in ber Furcht vor Reactionen gegen bie 
Sere Regierung und ber an ihren Anſchlägen und ihren Rechnungen Bes 
Mizten. Um dieſe Furcht zu löſen, Hatte die Verfammlung befchlofien, 
m Arbeiten mit bem Decret einer vollftändigen Amneſtie zw beginnen, zu: 
76 wurden Gommiffionen aus den brei Abtheilungen ber Berfammlung, 
kmelioten, Moreoten und Archipelagioten ernannt, um mit der Regierung 
dem Miniflrium an der Baſis einer Bereinbarung aller ftreitenven 
‚ıcen zu arbeiten. Diefe Arbeit war ſchon weit vorgerüdt, als durch 
Nachricht, daß Kalergis fi mit fremden Mitteln zu einem neuen Zuge 
te, daß munter die nach Aria bei Nauplia gekommenen und von der Re 
ung ihren Gold forbernden Truppen des Chrufiotis Geld vertheilt 
me, um fie zu tumultuarifchee Störung der Berfanunlung zu beftinmen, 
dB der Senat ſchon in ben nädhften Tagen tie Regierung ändern und 
a frembem Scube die Berfammlung fir unrehtmäßig erflären würbe, 
Unwille verfelben zum Ausbruche gebracht wurde. Im derſelben Situng, 
: weiber die Wahl Sr. Königl. Hoheit beftätigt wurde und noch vor 
“em Act war der Antrag, daß der Senat feine Thätigfeit endigen follte, 
adt und Durcchgefegt worden. Als Grund der Aufhebung wird voraus: 
lt, daß er nach dem Decret feiner Einfegung nur beftimmt gewefen, 
jur Eröffnung der Nationalverfammlung zu beftehen, und rechtmäßig 
bei Eröffnung berfelben hätte aufhören follen. Als Grund der Be—⸗ 
"anigung wurden bie Gefahren genannt, bie man glaubte von ihm 
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beforgen zu müſſen. Selbſt vom Standpunkte ber Eintracht, bie man 
wünfche und des Monarhen, den man fuche, ſei er gefährlih, da er von 
jeher allen Borfchlägen der VBereimbarnng entgegen gewefen, durch feine Ein: 
wirfung in die lette Berfammlung von Argos den Bürgerkrieg entzündet 
und früher ganz allein die Mefignation des Prinzen Leopold herbeigeführt 
babe. Dur diefen Schritt gegen den Senat wurde vorläufig die Ausfiht 
auf eine nahe Ausgleihung der Parteien, wenn fie überhaupt befland und 
nicht rein illuſoriſch war, wieder vereitelt. Auch wurde durch ihn eine Er: 
klärung der drei Refiventen veranlaft, durch welche die Verwidelung auf den 
höchſten Grab gefteigert wird. Diefe begnügen fi nicht, ihre Mißbilligung über 
Anfang und Gang der Nationalverfammlung auszudrücken, fonvern fie be 
traten den Senat als noch beftehend und erkennen ihm fogar das Recht 
zu, aud jet nod in Gegenwart der Nationalverfammlung Beränderungen 
in der Regierung vorzunehmen. Welches die Folgen diefeg Schritted je 
werben, ift im Voraus nicht zu beftimmen; ich bin denfelben Tag abgereill, 
als er gefhah. Doch bringt in dieſem leidenfchaftlihen Lande Alles Schade, 
was ſich ven dem Wege der Vermittlung und Ausgleihung auch nur eine 
Schritt entfernt, und alle Maßregeln der Refidenten haben feit der Ermer 
bung des Grafen Johann Capodiſtria das Unglüd gehabt, gerade dat 
Gegenteil von dem zu bewirken, was fie bewirken follten. Es war die 
Arfiht der fehr ftarfen gemäßigten Partei ver Nationafverfammlung, dieſer 
begreiflih zu machen, daß mit der Anerkennung ihres Königs fie ihre geiet: 
gebende Thätigfeit beſchloſſen babe und die Ankunft der Regentfchaft erwarten 
müſſe, ehe fie in irgend einer Weife weiter vorfchreite. Auch die Regierung 
von fieben Mitgliedern folle fie beftehen laſſen und nur durdy einige Aende— 
rung in ihrem Gefchäftsgenge fie in den Stand ſetzen, ihre gehemmte Bid: 
famteit von Neuem zu beginnen. Jetzt ift zu beforgen, daß fie fich noch zu 
anderen Handlungen aufgefordert fühlen wird, ba man ihr den Senat at: 
gegenftellt und da Kalergis in der That zum zweiten Diale außgezogen wat, 
für ihn das Glüd ver Waffen zu verfuchen. Zwar ift er in den Defiem 
des Barthenion von den Truppen der Regierung gefchlagen, man hat ihm 
fein ganzes Gepäd, darunter 140,000 Biafter in Gold und viele Munition, 
fämmtlid von ruffifhem Kaliber, abgenommen; aber Spannung und Gegen— 
wirkung beftehen ungeſchwächt und die andere Partei, in ber National: 
verfammlung, in ber Regierung unb im Felde bebroht, wird wahriheinid 
ihre zerftrenten Kräfte nad) Argos herbeiziehen und eine Regierung gauz in 
in ihrem Sinne einfegen, fo daß Griehenland bis zur Ankunft der Regal: 
ſchaft nod vielen Wechfelfällen ausgefegt if. 

Zwar kann in Folge davon noch vieled Unglüd gefchehen, doch darf 
dieſes in die Abreiſe der Regentſchaft kein Zaudern bringen, im Gegentkeil, 








23 auch erfolge, ihre Erfcheinung wird nach dem einftimmigen Urtheil 
Ze Barteien, felbft aller Diplomaten, die Berwidtung löfen und den Streit 
a ſchlichten im Stande fein. 

Wie übrigens diejelbe bei ihrem Auftreten zu verfahren habe, ift nad 
saner Meinung feinem Zweifel unterworfen. Allerdings könnte fie damit 
winnen, die Nationalverfammlung nicht anzuerkennen. Bei ber allgemeinen 
dh und bei dem allgemeinen Wunfche nad Ruhe wird fie, welches auch 
&: Berfahren fei, feinen Widerftand finden. Aber ihr Syſtem würde dann 
st auf allgemeine Zuftimmung, fondern auf die Gewalt gegründet fein 
m fie würde deshalb nothwendig einer Partei anheim jallen, die bereit ift, 
fr unter jeder Bedingung zu dienen, um buch fie und mit ihren Mitteln 
we Abfihten zu erreihen. Eine Dauer dieſer Herrſchaft für die Länge 
at ein Gedeihen von Griechenland wäre dann im feiner Weife zu ver: 
en Auch ift ein ſolches gewaltfames Berfahren deshalb unrathfam, weil 
bunnöthig iſt. Die Regentſchaft kann ohne Bedenken bamit anfangen, die 
Krimmlung, deren Rechtmäßigkeit lein Unbefangener bezweifelt, anzuers 
sun und dann auflöfen. Sie übernimmt von ihr jodann nur die zwei 
te, welche fie bis zur Beftätigung ber Wahl Seiner Majeftät des Königs 
sl;ogen hat, nämlih das Decret der Amneſtie und die Aufhebung des 
Ernte. Das Decret der Amneftie wird durch feine Nothmenpigfeit 
irhlen. Jede Regierung müßte mit einem ähnlichen beginnen, und bie 
&uriel darin, nach welcher die Entſchädigung der Einzelnen von dem öffent: 
en Schaß getragen werben fol, wird durch den Zuſatz unfräftig gemacht, 
nt welhen dieſe Entihäbigung in die Maſſe der allgemeinen Entſchädi⸗ 
BE) geworfen wird, bie niemals zu einer vollen Ausführung kommen Tann 
a: in welcher bie neue fih als ein untergeorbneter Theil beinahe verliert. 
ir Senat aber war wegen bes öffentlichen Haſſes, mit dem er beladen, und 
kun der Schlechtigleit eines bedeutenden Theiles feiner Glieder in feiner 
übern Geftalt ohnehin ganz unhaltbar und e8 war für die neue Regierung 
ae politiſche Nothwendigkeit, ihn entweder zu veorganifiren, ober durch 
an Staatsrath zn erfegen. Das eine wie das andere fteht mad) feiner 
Llfung der Regentfchaft volllommen frei. Auf die Auflöfung des Senats 
rigte die Betätigung des Königs, unmittelbar mit ihr aber die Anerkennung 
rs Rechte. Was demnach auch die Berfammlung nah jenem Alte noch 
Adloffen oder vorbereitet, unterliegt unbedingt ber Annahme oder der Mo- 
‚Taten oder der Berwerfung der Regentfchaft. Stellt man fi auf viefen 
Szehpunkt, fo wird die Auflöfung als ein ver Regentſchaft durch die Ver⸗ 
“lung felbft zuerkanntes Recht vollzogen und läßt fi durch die wichtigften 
Live begründen, vorzüglich dadurch, daß nah ben neuen Grenzbeſtim— 
‚sagen ein großer Theil der Bevollmächtigten dad Recht verloren babe, in 
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dem Songreß zu fiten, eine neue Wahl benmady notwendig wird, welche 
nar die bei Griechenlaud gebliebenen Provinzen zu unfaffen bat. Diele 
Wahl kann ohne Bedenken fo lange hinausgeſchoben werben, bis bie Ruhe 
bergeftellt umb bie neue Ordnung ber Dirige befeftigt iſt. 

Nach einer über Neapel gelommenen Nachricht fol die riene Monarchie 
feine verfaſſungsmäßige fer; wäre diefe Nachricht gegründet, jo ginge 
Sriehenland neuen Wechfelfällen entgegen, die Geſahren wärben nicht um 
von innen kommen, ſondern durch bie auswärtige Politik vermehrt werben, 
befonder8 wenn es zu einem Bruche zwiſchen ben Mächten Täme, Wie bie 
jet zum Schutze für Griechenland verbinden waren, em Hauptpunkt, ben 
auch der Präfivent Johann Capodiſtrias auf ven Wegen, in denen et fid 
verirrt hatte, mit vichtigem politifchen Urtheil als ſolchen anerlantite. 94 
kann nur wieverholen, was ich früher bemerkte, daß Griechenland, d. h. der 
bei weitem größte und beſonnene Theil bes Volkes fich mit einem ſehr be 
ſcheidenen Maße von Freiheit begnügen und bei Gewährleiſtung nur ve 
wefentlihen politiſchen echte volllommen beruhigen wird. Bei gehörige 
Kunde der Lage, der Berärfniffe und der Wünſche von Griechenland wird 
es nicht ſchwer fern, bie neue verfaſſungsmäßige Monarchie fo einzurichten, 
daß fie ſtark, in ihrer Thättgleit ungeheninit und von Bffenilihen Zutrauen 
umgeben ift, daß bie Dynaſtie Wittelsbach die Getzähr ihrer Dauer un 
bes glänzenden Looſes, zu dem fie berufen ſcheint, im ſich felber trägt. 

Nächſt jener großen Frage iſt nichts fo wichtig, als daß die Regent 
haft fuchen muß, ſich außer den Parteien zu fteflen und zu halten. Fällt 
fie der einen anheim, jo hat fie über lang oder furz nicht nut Die andere 
gegen fih, ſondern auch den Theil der europääiſchen Politik, der mit ik 
ſympathiſirt. Weder kann bie Stage fein, ob Jemand der Familie Eape: 
biftria®, noch ob er der Sache ihrer Gegner gebierit bat, ſondern allen, 
wozu er in der neuen Drbnung der Dinge gut und brauchbar iſt. Sobalb 
man ſich überzeugt, daß die neue Regierung fidy allein durch biefe Rüdficht 
beftimmen läßt, werden bie Männer der vnerfchiedenen Parteien fich ihr mit 
Aufrichtigfeit anfhließen, fie wird die Mittel haben, ihre eigne Partei zu 
bilden, d. h. durch Bereinigung der wiberfirebenden Elemente unter dem 
Schirm des Königs ein Material zu werden. Das Verfahren dabei unter: 
liegt allerdings noch Schwierigkeiten und ich werde mich barüber erklären, 
im Sal Em. Königl. Majeftät geruhen, barüber meine Meinung alletgnävigf 
vernehmen zu wollen, die auf ziemlich genane Kenntniß der Sachen und 
Perfonen und anf ein unbefangenes Urtheil über dieſelben gegtündet iſt. 











| 31. 
Thietſch am feine Fran. 

rief, den 14. September 1832. 
Bir find nach einer langſamen, durch Windflille üfter gehemmten 
Kt von nenn Tagen von Corfu biefe Racht im Hafen von Trieft ange 
men. Die Quarantäne wird etwa zehn Tage dauern, dann Berkehrungen 
xReiſe und die Reiſe felbft etwa acht Tage, fo daß id, fo Gott will, 
teen Tage Des October over bie fetten des September in ‘Deinen und 
r finder Armen fein werbe. Ich ſchließe ven Brief mit herzlichem Dante 
we Sett, daß Er mi durch alle Gefahren und Anftrengiingen ver 
in und fehwietigen Reife bis hierher glücklich uns auf das fefle Land 
udzeführt bat, and mit dem herzlichen Wunſche, daß ih Euch alle wohl 

Br und die Freuve des Wiederfehens durch nichts geflärt ſein möge. 


Den 15. September. 

kurz nachdem ich den frühern Brief gefchlefien, brachte mir Hr. Baron 
&ihal daB Schreiben der Univerfität mit dem Minifterialvefeript, weldes 
ıfelge föniglichen Signats mir gebietet, ungefdumt aus Griechenland ab- 
Bin, um Se. DM. Aufſchlüfſſe über vie griechifhen Angelegenheiten zu 
in. Die Wendung ift noch ganz grädig, Denn daß es mehr als Wen- 
nf, habe ich nicht Urſache zu glauben, da ich alle Auffchlüffe, die ich geben 
®, in meinen audführlichen Berichten an ven König tiebergelegt habe — 
Re meinen Werken nicht glaubt, wie kann ber meinen Worten glauben ? 

Bir befinden uns in ver Quarantäne alle drei ſehr wohl und find noch 
U cchten Zeit im den Hafen eingelaufen, um einem furdhtbaren Sturme 
migehen, ber Diefe ganze Nacht unter Platregen und argem Blitz und 
“rec gewäthet und anf dem Meer gewiß großen Schaden angerichtet Hat. 

Tie Nachrichten Über die Verzögerungen und die Kleinträmereien, welche 
: er griehifchen Sache getrieben werben, haben etwas Berzweifelndes, 
er 8 überhanpt geflattet wäre, an ber griechiſchen Sache zu verzweifeln. 
+" während Griechenland jeden Tag mehr in Ruinen und Anarchie vers 
" Bißt der König dreimal fih von der Conferenz an fein Wort mahnen, 
am? ſchickt den Prinzen Otto, ftatt ihn durch lnterricht auf feine 
Mammg vorbereiten zu laſſen, nad Berlin auf Reifen, und jenen Beided, 
Ri daB Armeecorps Ausrüften fol, in das Bad nad Gaftein? Die 
Sr ben fogen, man erwarte in München bie griedhifche Deputation, vor 
vi Ankunft werde die Regentſchaft nicht auſbrechen. It das wahr? Du 
FM nichts davon und fan Halte ich es für griechiſche Erfindung oder 





von jener Seite für Vorwand der Zögerung, im Fall e8 Grund haben follte. 
Iſt e8 aber wahr, fo gleicht nichts der treulofen Falfchheit, mit welcher fammt 
den Ruſſen aud Herr Dawkins, englifcher Nefivent, der Nationalverfamm: | 
lung alle Hinverniffe in den Weg gelegt hat mit dem Borgeben, daß fie 
weder von der Konferenz, no vom König von Bayern gewollt, fondern im 
Gegentheil gemißbilligt werde. Dadurch ift die Deputation mit der Ver— 
fammlung verzögert worden, bis es zu ſpät war. Mit Mühe gelang «8 
mir, bie durch das unbegreiflihe Schweigen und Zögern und durch bie, 
Gott gebe faljhen, Berbreitungen über capopiftrianifhe Gefinnung und Plane 
bes Königs und der Negentfchaft vorbereitete und durch ven leivenfchaftlihen 
und bösartigen Widerftand gegen bie Berfammlung, die alle Rotabilitäten 
ber Nation vereinigt, mit jedem Tag fteigende Mißſtimmung zu zügeln un 
bie Anerkennung und Beftätigung der Königswahl, die ich fortdauernd für 
die Bafis des neuen Thrones halte, gegen die biabolifhen Künfte ke 
Gegner, welde bier mit dem Unmuthe der Abgeordneten zujammentraie, 
noch durchzuſetzen. 

Vorſtellungen, Beſchwörungen, Zorn und Drohungen wechſelten un 
am Ende hat vieleicht mehr noch als meine Bemühungen bie allgemein 
Landesnoth gewirkt, zu vollbringen, was mir gelungen war als bie Be 
dingung der neuen Ordnung der Dinge und ber Ankunft geltend und be 
Berfammlung glaublich zu machen. Ich habe weder an ven König ned an 
Kreuzer über das Ausbleiben der Deputation fehreiben wollen, ben Könige 
auch keine Abjchrift der Briefe der Regierung und der Nationalverfammlunz 
mitzutbeilen für nöthig gehalten aus dem Grunde, weil ich weich nidt am 
tragen und auch nichts thun will, was auf einen Antrag hindeuten lönate. 
Sol ih nach Griechenland zurüdgehen, fo muß ich gefucht werden, wie ıd 
auch dort auf die vielen und dringenden Borftellungen und Bitten Alle 
erflärt habe, und ich werde nur zurüdgehen, wenn ich über das Syſtem m 
Ganzen, das man befolgen will, Gewißheit und die Möglichkeit fehe, nad 
meinem Sinne und meiner Stellung gegen Griechenland gemäß dort jı 
handeln und Gutes ſchaffen zu können. 

Die bayrifhen Schul= und Univerfitäts-Angelegenheiten find, mie di 
Sachen nun ftehen, nit zu halten, das heißt, nicht zu beifern, und man 
muß fi darein finden, fie laufen zu laſſen. „Einft wirb kommen ber 
Tag.” Ic werde mir alles das, was ich dafür gehofft, gethan und ge 
ſchrieben habe, wie einen Traum aus dem Sinne ſchlagen, und eben fe: 
fahren, ihnen Lehrer zu erziehen, was am Ende doch die Hauptſache ift, ſo 
lange dieſe noch einen Pla in einem Spfteme finden, das zum Schlimmer 
geht. Meine herzlichen Grüße vorzüglid an Niethammer, an ben ich nidt 
ohne Wehmuth vente. Dfens Anfiht und Meinung ift, fo wie er felbft von 








ver Erde weg, Korn und Gras durcheinander, und bavon immer doch etwas 
„ zebrauchen. Schade, wenn er München verlafien muß, wo er zwar öfter 
m fiahelndes als belehrendes Princip war, aber gegen die Verdumpfung, 
wihe dort droht, ein ſchätzbares Acidum. 


Den 17. September 1832. 

Die Zeit vergeht ganz ruhig und gut, und was nicht mit Spazieren 
item weiten Gehöft und auf ben Quais des Hafens und vor dem Sprede 
Kr ugebradht wird, wird dem Lejen, Schreiben, Effen und Trinfen ge 
tue, Die Zimmer, welche bei unferm Eintritt nichts boten, als garjtige 
ine und zerriffenen Fußboden mit Badfteinen belegt, find jetzt ganz an- 
lt mit Sahen, Geräthen und Gepäd, was man hereingefchleppt und 
klı hat. Herr Mebger iſt daran, die Tempel von Athen mit bem 
nxuihmud auszumalen, deſſen Spuren er daran gefunden hat. Sie 
sem fih im diefer blauen, vothen und grünen Berfchlingung ber ardis 
kergen Ornamente ſehr [hin und fauber aus. 

Bas aber hemmt den Abgang ver Regentihaft? Ich begreife es nicht 
! klomme von den vielen Leuten, vie ich darüber frage, verſchiedene 
Exerten, unter anderen, daß fie nicht abgehen werbe, bis bie Deputation 
8 Griechenland kommt. Iſt das wahr? Warum bat man alsdann nicht 
rcen, daß eine folhe erwartet werde? Dadurch ift den Ruſſen und 
Rote Raum geblieben, glauben zu machen, daß der König von Bayern 
u Nationalverſammlung, alfo aud feine Deputation wolle, die allein von 
: fmmen fonnte. 

Ih höre, daß Heidegger buch den Hanptmann Trentini, ber als 
mer gegangen ifl, bie Wahl von Zaimis, Kofta Botzaris und Miaulis 
theelbe vorgefchlagen und Trikupis als Dolmetfher. — Koſta Botzaris 
tea btaver, aber politiſch ſchwacher und unbedeutender Mann, und ebenfo 
* a9 Admiral große Miaulis. Beide wären nur als Figuranten ge 
res und Zaimis, der allein gezählt hätte, ift jet da® Haupt ber 
Ken und im neuen Bürgerkrieg wieder erflaudenen Partei bed Kolo- 
2, Zavellas 2c. in der Regierung. Jene Weifung wird demnach ale 
” zirecte Anerkennung bderfelben betrachtet werden, nnd find badurd bie 
k:rzuifle, die man ſchon gehabt, zu einer größeren Wahrfcheinlichleit für 
: Griechen geworben, fo weiß ich nicht, was die Folgen von biefem 
Sine des unbefonnenen und eiteln Mannes fein werben, der von München 
"zum beftimmen zu können, wen man jett fchiden fol, wo von dem 
—denland, das er gekannt hat, von dem Gebäude des capodiſtrianiſchen 
"md und der Stellung, Richtung und Stärke der Parteien nichts mehr 
et. Alles iſt nen und anders, 
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Dir fcheint die Angabe, daß man die Deputatien erwarte, mm 8 
wand, und ein ſehr fchlimmer Anfchlag der vuffifh- capodiftriauiſchen Pa 
im Hintergrunvde. Sie wollen nicht, daß vie Megenticheft femme, ı 
wenigftens, dag fie nicht eher komme, bis fie mit den Gegnern fetig ſi 
und ber Phönir feine blutigen Schwingen wieber über Griechenland au 
breitet hat. Sie werden alfo dem König gerathen haben, ſich nicht 
beeifen, abzuwarten, bis Oriehenlan® beruhigt, d. h. ganz mt 
wieder im ihren Klauen fe. Dam find fie ibrer Sache gewiß, daß 
Regentſchaft und nadı ihr ver König, wenn fie fommen, bie ihrigen 
werben, daß Griechenland ihnen nicht mehr entſchlüpfen kaun. 

Unfern lieben Freund uno Nachbar Maurer veranlafle ih, dod 
bie Berhanbinmgen zu leſen, wie ver Bräfldent Joh. Capodiſtria ben Fr: 
Leopold beflimmt Hat, zu veflgniven und ihm Griechenland noch auf Reit: 
zu überlaffen. Sie find ein ‘Meifterfiüd der Tänfchung, die hinter 
Schleier der Aufrichtigleit, ver Thellnahme, der Sorge für das Boll 
Griechenland fo verftedt if, dag man anfangs Mäbe bat, den Fude 
entdeden. Am meiften gudt er bei der Zumuthung durch, daß ber T 
das griechiſche Dogma annehmen fol, die er durch ven Senat ihm m 
laͤßt, und vie er als eine Sache, wie ſich bei ihm von ſelbſt verſteht, ver: 
fetzt. Er Bittet, nur gleich mit der Erklärung herauszugeben, weil er. 
Preäfivent, fonft nicht für den Empfang ftehen könne, ven ex in Griet 
fand finden würde. Der Prinz weiß ſich darein micht zu finden, erflir. ! 
Miniſtern der drei Mächte, daß er zu einer folchen Vorausfegung leine: 
anlafjung gegeben habe und dankt ab. Mit eben fo großer Shlandei 
ste politiſchen Schwierigkeiten, die mus ber Grenzbeeugung eutflehen, :: 
ihn gewendet, ımd eine Schwierigkeit, die ihn hätte beſtimmen folen, 
Allem an Ort und Stelle zu eilen, um zu fehen, mas zu then, wirt: 
feiner Ehre und feinem Gewiffen, feiner Liebe für Griechenland fett 
eine unfberfteiglicye Hingeftellt. Und wie rührend fchreibt er an !: 
Eynard darüber! Briefe, welche ganz und gar ben „großen Bürger” id: 
ein wahrer Eharafterroman! Wie feufzt er über fein Joch und n.* 
Stunde, in welder er aus ihm gefpannt werden fol! 

Manrer wird die ganze Beſcheerung in franzöſiſchen Blättern, ı.T 
Moniteur 1830, etwa in ben Monaten Februar die Mai finden. 

Aus Griechenland find, wie zu erwarten, die Nachrichten immer ” 
tiger. Miffolunghi, in weldem man bem Commandanten der Wegierur: 
Eingang verfagte (man filrdhtete die Gegenwart der Soldaten und ©- 
die Feftung ohne ihre Hülfe beſchützen), ift von dieſem bei Macht nad !ı!- 
Widerſtande genommen nnd von feinen Renten zwölf Stunden lang ger 
dert worden. In Tripolizza fol Grivas von Kolokotroni geſchlegen 
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ma Rüdyzug nach Argos zenöthigt worden fein. As der Vorſtadt mer 
haaylie, mo bie Nationalverſammlung Sat, ſoll man Soldaten gegen fie 
Kuumengebsatht, fie gejprengt, ſogar einen Theil der Abgeordneten gefan 
u jortgeſchleppt haben. Dpfilanti, ver tagendhafteſte Mann in Griechen 
Bi, if geſarben, dadurch die Gtimmengahl in ber Regiemmg für heise 
krtien gleich, und ernennt ber Senat ein neues Mitglien, fo weiß man, 
Inden Sinn. Das find die Früchte zunes Zögerns, ihr Herren! Mir 
08 enden, und wo merbet ihr ein Griechenland finden, wenn ihr 
ner jüunst ? 


32. 
Tpierf an ſeine Scan. 
Trieft, den 22. September 1832. 


.... Die Griechen thun das Mögliche, um mir durch das Sitterweri 
ı Unerentäne) die Zeit zu vertreiben. Menſchan werden zwar nit her⸗ 
Kalen, aber Eſſen und Zrinten, und fie ſchleppen alles mögliche zu: 
We, Seeksehfe, Zuckerwerk, Torten, Pfirſiche, Birnen, Feigen, Bomeranzen, 
Echanben, Weine aller Art, auch Champagner und Rheinwein, uud ich 
aut nur, daß ich unſere ſachs Mäuler nicht um hen ‚großen Waſchkorb 
Ins ſchöaſten Obſtes ber habe, die ihm wohl mit ‚gutem Appetit und im 
Bi Ligen bezwingen würden. Das Lolal ift häßlich und feucht, hie 
Erxung abwehfelnd, heute wieder «in axger Nordwind. 

Dergeftern Abend kam eine englifhe ſchöne Fregatte, ſtolz mm den 
2: bereinjegelud, ‚bald nach ihr eine :franzäfifihe Brigg. Es verbreitete 
te Rachricht, daß am Worb ber Fregatte ‚die griechiſche Deputation ſich 
“ie, daß noch eine ruſſiſche Fregatte erwartet werhe, und bie Schiffe 
“zen fein, um bie Regentſchaft hier gu erwarten. Das find lauter 
NRachtichten, und fie haben bie griechiſche Welt hier, mie billig, wit 
a: Stade erfüllt. Niemand zweifelt nun mehr, daß die Sorgen und 
As an Gube mchmen. Gefteen meldete man mir die Grüße der 
Saum, die ihre Dmarantäne auf dem Schiffe masht, und ihre Namen. 
m Miaulis, K. Batzaris und Roliopulos (auch Plaputas genannt). 
“mit dem Ceuxier gelommene Einladung ‚hat alfo ihre Bevenklichkeiten, 
iu erwarten ſtand, ſchnell überwunden und nur zu bebauern bleibt, 
fe ihnen nicht Früher zugelommen if. Miaulis war das non Anfang 
“ar vom allem beftimmte Glied verfelben, 8. Bobaris bat feine Wahl 
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wohl dem Briefe von Heide zu danken, aber flatt des Zaimis, der allen 
politifhe Bedeutung, wiewohl eine fchlimme gehabt hätte, haben vie Mugen 
Leute den in biefer Hinficht nody unter den beiden anderen ſtehenden Kolie 
pulos gefchidt, fo daß, unter uns gefagt, die Deputation aus drei politiſchen 
Nullen befteht, zu denen der Einser fehlt. Diefe Eigenthümlichkeit wird 
noch dadurch erhöht, daß Feiner von ihnen weder franzöfifch noch italieniſch 
fpricht, und daß fie auch keinen Dolmetfcher bei fi haben. Sie find de 
gegen xüdfichtlih ihres‘ Charaktere fehr achtbare Leute, fogar Koliopulos 
nicht ausgenommen, ein Freund von Kolokotroni und einer der reichſten 
Häuptlinge im Peloponnes, der, obwohl Anhänger des capodiſtrianiſchen 
Syſtems und bafjelbe in der Depntation vepräfentivend, doch nie in dat 
leidenſchaftliche, verfolgungsſüchtige Wefen deſſelben eingegangen ift, und be: 
halb auch bei den Gegnern in Anfehen und Achtung ſteht. Weil er übt 
gens die politifhen Dinge wenig verfteht, langweilt er fi in ber Rd 
bei venfelben, wie bei allem, mas ein wenig lange dauert, und wird Ir | 
Gefhäft des Gähnens für die Anderen mit übernehmen und mit dem bie 
Erfolg ausüben, im Falle man fie nicht ſchnell abfertigt. Dem guten, ala, 
in der legten Zeit fehr gebeugten Miaulis gönne ich von Herzen diefe & 
holung. Ich bin überzeugt, daß bie Reife feinem Leben eine Elle zuſeher 
wird, er ift ein durchaus rechtfchaffener und biederer Mann, und der auf 
der Revolution den unvergänglihen Schag eines unbefledten Heldenruhmet 
zur See herausgerettet hat. Auch K. Botzaris gehört zu den fehänften mil: 
tärifchen Charakteren derſelben. Er und Koliopulos find Mitglieder te 
Regierung, Miaulis nur der Ständeverfammlung, die übrigens verſiändi— 
genug ſgeweſen] ift, ihre Sitzungen nad Ankunft des Couriers bis zum 
Eintreffen ber Regentfhaft zu vertagen. ever hat zwei Begleiter bei fi. 
deren Namen ih noch nicht kenne, es follen jüngere Leute, unter ihn 
mehrere der franzöfifchen Sprache kundig fein, was mir auch deshalb Il 
ift, weil ih dann um fo ficherer mit bem Anfinnen, den Dragoman a 
machen, verſchont bleibe. 

Was nun ihren Aufenthalt in München betrifft, fo fcheint mir burk 
ans nöthig, daß fie mit ihrem Gefolge in der Reſidenz untergebracht wer 
den. Es muß alle gejchehen, um die ſchlimme Meinung, bie nur zum 
breitet ift, zu vertilgen, daß der König die Griechen gering achte und NE 
aus ihnen und ihrer Sade im Grunde wenig made, weil er feit tm 
Januar, wo fein Sohn gewählt wurbe, in Griechenland fein Wort von fü 
hat hören laffen, auf die dringenpften Einladungen feine Hülfe geſchidt, ja 
weder dem Senat auf feine Adreſſe, noch der Regierung anf ihre wieder 
holten Schreiben auch nur ein Wort erwiedert hat. Müffen num bie Here 
in einem Wirthshaus ihr Unterlommen fuchen, fo wird die Nachricht baven 
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r Griechenland den fhlimmen Eindrud, den des Königs Verfahren gemadt, 
ur vermehren, flatt daß ihre Aufnahme in der Reſidenz und eine biefer 
kirrehende anszeichnende Behandlung ihn verlöfhen und die Sache fo 
kmlih berftellen Tann. 


Den 26. September 1832. 


36 werde ſchon morgen Nacht mit dem Dampfichiff nad Venedig 
kn, da vom hier aus feine gerade Gelegenheit nah München ift und 
mr Metzger ſehr wänfcht, bie prächtige Stadt in ben Lagunen zu fehen. 
en ta ſuchen wir nad) Berona zu kommen und mit dem Cilmagen nad 
usbruck zufanmen zutreffen. — Du darfſt nicht beftimmt auf einen 
a rechnen, und dadurch wird auch das Entgegenlommen nicht rathfam, fo 
ers erfreulich e8 mir auch wie natürlich fein würde, Di mit den Kin⸗ 
;. B. ſchon in Weilheim beim Waftelbräu zu treffen. Auf jeden Fall 
% ih Euch gefund und heiter in München in dem lieben und wohl- 
ionaten Haufe zu treffen, das uns dann alle feine Reize und Behaglich- 
tn wieder entfalten fol. Daß ich bei meiner Ankunft ganz und gar aus 
t Role eines Diplomaten herauskomme, daran barfft Du nicht zweifeln. 
& werde mid) von denen, die etwas von mir erfahren wollen, ſuchen 
keı, mid in meinen Mittheilungen auf das Allgemeine und auf das Drän- 
2 sur Abreife befchränken, und meine Vorlefungen in der Univerfität gleich 
ı lag nad meiner Ankunft anfchlagen, wenn das frhwarze Brett fchon 
mit. Ich babe geftern die Depefchen, die ich von der griechiichen Re= 
ung an beide Majeftäten von Bayern und von Griechenland hatte, räu- 
ku und durch das bayeriſche Conſulat dahier nah Münden an Herrn 
xnath Kreutzer abſchicken Lafjen, dem ich auch den Hergang mit den Adreſſen 
* Ständeverfammlung gejchrieben. Ih Habe alfo mit den hohen Herr⸗ 
ken durchaus nichts zu thun. 

Die Deputation ift eine beftellte und vorgefchriebene oder, wie man im 
imöen fagt, eine befchriebene, wie ih von dem Commandanten der eng- 
em Fregatte gehört, der fie gebracht Hat, geſchickt nämlich auf einen Brief 
* Iren v. Giſe an den Minifter des Auswärtigen, in dem fogar ihre 
er bezeichnet gewefen. Im dieſem Briefe war, wie der Engländer fagte, 
hen Miaulis und K. Botzaris auch Nikitas genannt, ein ganz unbebeuten- 
a Subject, der unter Capodiſtria, ohne daß er es gewußt hat, zum Chef 
“ zeheimen Polizei geworben war, und jetzt an der Spitze eined verun- 
«ten Banernaufſtandes in Mefjenien fteht. Den von feinen Spießgefellen 
nennen and nad Münden zu jchiden, nachdem er zumal den Bauern 
"Amen ihres künftigen Heren Freiheit von Abgaben verfproden, wenn 
- tb empdren würden, ift doch felbft den biplomatifchen Perfonen in 
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Nauplio ein wenig zu ſtavk geweſen, nad man bat ven Sohn nee Solole- 
sroni, Gennaes, in Vorſchlag gebucht. Mit dieſem kommt fein Vater nah 
Aſtros und wird won ba durch sine meffife Barke an Werd des Adwiral 
Ricord gebracht. Nachdem er mit viefem eine halbe Stunde Math geihlngen, 
ertlärt er dem englifgen Admiral, er könne feinen Sohn nicht mit einer 
Depwtotion geben lafien, die von einer Regierung und einer Berfammlung 
geſchickt werde, pie ex, Solafotroui, nieht anexkenne; auch bliebe die Sache 
zit (wie jetzt, und in einer Mode mirben in ber bene von Arge 
8000 Manu gegen dieſe Regierung unter den Waffen werfanunelt fein. Der 
englifhe Ahmiral Hotham, ein tunduer aber feſter Tory, bat darauf geant 
mertet: Bft daB eine Meinung, ein Plan oder eine Drohung? Cix 
Meinung tft e8 nicht, denn ich habe Ihnen Feine Veranlafſung gegeben, ze 
glauben, daß ih Ihre Meinungen kennen mole. Em Blau iſt es aus 
nit, denn ich weiß, daß Sie in ver Ebene von Argos wicht 800 Das 
ernähren können. Es iſt alfo eine Drohung, und Sie haben vergeſe 
wen und was ich hier vworftelle; nichts bleibt übrig, als bag wir un 
Unterhaltung abbrechen. Daxanf iſt der .alte Klephtis, ber netärlid nik 
feine Weisheit, fondern bie von dem zuffifchen Borb ausgelegt bat, gami 
verblüfft abgezogen, hat fich nach einer Stunde, während beren er mit feinn 
Sohn auf vem Verdecke bed englifhen Dreiveders auf und abgegangen if 
wieber beim Admiral melden laffen und biefem erflärt: er babe fi ee 
andern befonnen und werde die Bewegung unterlafien. „Sie werben willen, 
war ver fchliegliche Beſcheid, wie Sie fi zu bewegen, und ich, was id in 
jebem ‚Fall zu tyun habe.” — Huch daraus ift Mar, wie es im der griedt 
fchen Sache zwiſchen Rußland und England fteht, und wie mißlich bie Log 
der Regentſchaft fein würde, wenn fie ſich auf jene Seite neigen follte, we 
ihe nur die Mittel einer zerrätteten Coterie und der zweibentige Schug ihre? 
Schirmherrn gegenüber von Griechenland, Frankreich und England zu pr 
wärtigen ſtehen. Uebrigens haben bie Rufſen feit vier Monaten an cn 
Berbindung zwiſchen SCH. Briva und Th. Kololotroni, ven ſchlimmſten Häupt 
lingen beider Parteien, gearbeitet und jenem, wie ich von ihm ſelbſt wat, 
fhon damals 10,000 Thaler geboten. Sept ift dieſe Verbindung, nahen 
Kolokotroni feinen böſen Feind noch in feiner Proffamation auf .das äuferft 
gemißhandelt, glüdlih zu Stande gekommen, ‚und nachdem ber märigt 
Bruder von Theodor Griva durch ‚nächtlichen Ueberfall in Miſſolunghi an 
gebrungen und bie Stadt geplünbert hat, wie ber Schwager von Zoe 
Rolotetroni, Zavelles, früher mit Patras getfan, find nun bie beiden 
Theodore felbft Freunde geworden und gegen bie Regierung von Mauplia 
vereint. Die erſte Expedition, melde hierauf Griva ‚hat machen lafſſen, ii 
gegen die Ständenerfummlung in Ser Vorſtadt von Nauplia geweſen. 4 
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men feine Soldaten, nicht die von Chryfiotis, welche, ohne daß Jemand 
deſſen verjehen, vie Berfammlung umringt und außer bem alten Prä- 
ten neun Abgeordnete fortgefchleppt haben. Als der adhtzigjährige Prä: 
m anf dem Wege erllärte, er könne nicht weiter gehen, hat Griva ben 
alich breitfhulterigen Deputirten von Tinos genöthigt, ihn auf den Schul 
ı fortzutragen.. So find fie auf einen Felſen zwei Stunden von Nauplia 
immen und dort mehrere Tage lang zurädgehalten worden. Anfangs 
er ein fehr hohes Löfegeld für fie begehrt und ift fpäter heruntergegan- 
Da iſt der bayerifche Courier in Rauplia angelommen, und nun haben 
die Rejidenten in das Mittel gelegt und die Gefangenen find gegen ein 
I Geld freigelaffen worden. Gut ift e8 auf der andern Seite, daß ſich 
x unſaubern Stoffe von der nationalen Sade abgeſchieden. Uebrigens 
Herr Trentinn feine Nachricht an die Admirale gebracht, die Schiffe 
b einem beftimmten Hafen zur Aufnahme der Regentfchaft zu fchiden. 
Kr Umftand hat Reſidenten und Admirale (nämlih von zwei Mächten) 
Kt und fie haben Rath gehalten, in welchem beſchloſſen ward, die Schiffe 
aidıden, chne daß man Auftrag erwartete, und von Trieſt aus durch 
miete ihre Ankunft in Münden zu melden. Träten dann noch Verzöge⸗ 
ea ein, fo hätte man wenigſtens das Mögliche getban und die Berant- 
Nunz möge tragen, wen es träfe. Wer bat nun wieder recht, ich, ber 
at und immer getrieben zu eilen, oder die Ruſſen, welde immer und 
xı gerathen zu warten, fo lange nämlih, bis fie in Griechenland ihre 
ihaft wieder eingerichtet haben werden, dann gute Naht! Doch mas 
Ki eder Tag! IH glaube beftimmt, daß es auch in der Bolitit mehr 
ene Gattung von Staar giebt, den fohlimmften von allen, wo man bie 
xn nicht Öffnen will und lieber im Dunkeln wandelt. 


Den 27. September 1832. 

... Die Zerſtreuung dur Beſuche und der bevorftehende Abgang 
Set hinderte mich den Brief fortzufegen. Alſo herzliches Lebewohl bis 
raltiges Wiederfehen und taufend Küffe und Grüße den Kindern von 

Deinem treuen 


Ir. Thierſch. 


ist Qeben. II. ‚2 


XIII. 


Chierach s Beziehungen zu der griechischen 
Degentschaft, 
Seine Wirksamkert für das Ünterrichtsioesm 
unter dem Ministerium Wallexsiein. 
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Am Tage nach feiner Heimkehr aus Griechenland erhielt Thierſch 
ber, in Folge der Anftrengungen, au ben Füßen leidend war und uf 
ausgehen konnte, Bejuch von Herrn von Hepbed. Thierſch fand ihn m 
einer argen Täufchung fiber bie Dinge in Griechenland befangen; vier 
Wirren, meinte er, feien dort etwas gewöhnliches und es Tiefe fich al? 
leicht .orpnen. Als ihm Thierih den Ernft der Lage vorftellte und vi 
Verantwortlichkeit bei einem längeren Aufſchub ver Hülfe, machte tie 
einigen Einvrud und Herr von Heydeck wünjchte, Thierſch folkte doch tem 
Könige nicht! davon fagen. Thierſch aber eriwiberte, er halte es im Gegen 
theil für feine Pflicht, dem König vie ihm zu lange vorenthaltene Wabr 
beit mitzutheilen. Wenige Tage darnach hatte er Audienz bei König Ludwig 
und unterließ nicht, ihm das Unglüd Griechenlands und die Urſachen 
dieſes Unglüds zu ſchildern. Der König war bewegt, er babe das nidt 
gewußt, er habe von einer folchen Auflöfung nichts geahnt, er werde alt 
bald auf Abhülfe bebacht fein. Hiermit brach er das Geſpräch ab um 
behielt fich vor, Thierfch wiederum rufen zu laſſen; was inbeffen nicht 
geſchah. 
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De Regentſchaft wer am 1. Oktober 1832 eingefetzt worden. Ihre 
Axaſieder waren ſchon ſeit längeres Zeit bezeichnet, aber ſie hatten ſich 
Ber ihre Anſprüche und Vorrechte noch nicht einigen können; es waren 
Brit Armansperg, H. v. Heydeck, der Genetalsrang erhielt, und Staats⸗ 
u on Mauer, 


Tie Ernennung von Heydeck fchien ſelbſtverſtaͤndlich, da er das Vers 
uen des Königs beſaß und für einen großen Kenner der Griechen galt. 
het Armansperg war vor Kurzem feiner Stelle ald Minifter des Aeußern 
a ter Sinanzen enthoben worden, ba er zu freifinnig war, um mif dem 
inig gegenüber der Stänbeverfammlung von 1831 und 1832 einen andern 
ung einfchlagen zu können. Er genoß Achtung von Seifen ber fran- 
iſchen und engliichen Diplomaten und bie Londoner Conferenz fchlug 
ı um Bräfiventen der Regentichaft vor. Er war es, ber ſich Herrn 
Naurer als drittes Mitglied der Negentfchaft und ven geheimen Lega⸗ 
zetath v. Abel als Erfakmann wählte, tüchtige Arbeiter in der Ver—⸗ 
itıny, big er aber nicht fo lenkſam fand als er dachte. 


derr v. Maurer war zuerft Staatsanwalt in jeiner Heimath, ver 
ı, er wurde Mitglied der Akademie und Profejfor an ber Univerfität 
rcen für franzöfifches Recht und Staatsrecht; fpäter Mitglied des 
„ıerathes und ber erjten Kammer. Er huldigte ven liberalen Theorieen, 
stein Frankreich und der Pfalz herrichten, verbunden mit bureaufra- 
in Terwaltungsformen und mit Abneigung gegen Abel und Geift- 
Jill, 


dere v. Abel war an Geiſt und Verſtand bes Bedeutendſte, boch 
ten auch feine Anfichten von Verwaltung nicht über die in Bayern 
ad: Weiſe hinaus, 

König Ludwig hatte verfprochen, Miäuner von gemüßigt conftitutio- 
her Grundſätzen zu Negenten für Griechenlaub zu ernennen, und in 
Kubung auf Graf Armansperg und Herin u Maurer hatte er ſein 
bet wahr gemacht. Don Herrn v. Heydeck Tann man, bei feinem Ge⸗ 
8228 für die ruſſiſche Partei, nicht daſſelbe ſagen, und bie Regentfthaft, 
Köe die Griechen einig machen folkte, teug von Anfang au bie Uneinig- 
= 1 iſrem eigenen Schooße. 
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Aber noch bevenklicher war vie Thatfache, daß viefe Männer Griechen: 
land, feine Einrichtungen und Gefege, feine Sitten und feine Nothſtände, 
bie Parteien und bie hervorragenden Perfönlichkeiten nicht kannten und 
bei ihrer Unkenntniß ber neugriechifchen Sprache auch nicht leicht kennen 
lernen konnten; ber einzige unter ihnen, der in Griechenland gewefen, wur 
bort ein Gegenſtand des Mißtrauens und der Abneigung. Im Vertrauen 
auf ihre Erfahrungen in Bayern und auf ihre Kenntniß europäifcher Ein 
. richtungen, geftügt auf die Macht des Föniglichen Anjehens, auf das in 
Ausficht ftehende Anlehen von 60 Millionen Franken und auf ein reguläre 
Armeecorps, nahmen fie in gefahrvoller Selbſttäuſchung ihre Aufgabe ziem 
lich leicht. Sie verfannten vie hohen Fähigkeiten, die Verbienfte und vie 
edlen Eigenfchaften ver Griechen, fie fahen in ven Griechen Kinder, Un 
wiffende und Barbaren, denen man die europäifche Eivilifation aufnöthigen 
müffe. Herr dv. Heydeck gab ven Zon an, indem er fagte, vie Griechen 
feien nur halbe Menfchen, fo lange fie ihre Zuftanella und ihre bisherige 
Weife zu wohnen und zu leben nicht ablegen. Thierſch wurde durch felde 
Wahrnehmungen mit fteigenver Beſorgniß erfüllt, die ihn Tag’ und Nadt 
nicht verließ. Der alte Graf Montgelas und der Exrminifter Hen 
von Zentner meinten, Graf Armansperg follte nicht nach Griechenlant 
gehen ohne Thierſch als Rathgeber mitzunehmen, und Graf Armansperz 
ſelbſt joll einen folhen Wunfch gebegt haben. Aber Thierfch war fern 
davon, fich aufzudrängen oder auch nur feine Dienfte anzubieten. Der 
König verlangte fie nicht. Zwar ſah Se. Maj. vie Dinge nicht mehr fe 
ganz mit Heydecks Augen an, aber bier hatte eine andere nachhaltigert 
Einwirkung ftattgefunden, durch welche Thierich von aller amtlichen Theil: 
nahme an ben griechifchen Angelegerfheiten ausgefchloffen blieb. Um bieit 
zu enthüllen, muß einige Monate in der Erzählung zurüdgegriffen werten. 

Am 5. Yuli 1832 ging ein Courier von Nauplia durch das Innere | 
bes Peloponnefes nach Navarin, der unter andern Briefe von Thierſch un 
König Ludwig mitbelommen hatte. Es war die Zeit ver heftigften Span 
nung, indem bie capobiftrianifche Partei, von ven ruffiichen Agenten un 
von Mr. Dawkins aufgeftachelt, neue Kräfte fammelte und zum bewafl: 
neten Widerftand gegen bie Regierung überging. Kolokotronis Banten 
machten bereits das Binnenland unficher. Der Courier wurde aufgefangen, 
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ridandelt und ſeiner Depeſchen beraubt. Dieſe kamen in die Hände des 
Ar. Danfins und er fand in Thierſch's Bericht, der ihm ins Franzöſiſche 
kriegt wurde, ſich als Haupturbeber des Unheils charafterifirt und feine 
wüberufung durch feine eigene Regierung als nothwenvig für die Ruhe 
Frhenlands dargeftellt. Dir. Dawkins kam biefer ihm drohenden Gefahr 
er, er machte feinen Bericht an die Konferenz nach London, worin er 
dierſchs Wirkſamkeit ald die Duelle der Verwirrung bezeichnete und ers 
are, man würbe mit ben riechen nicht zur Ruhe kommen, fo lange 
*r Mann im Lande bliebe, over in irgend einer Weife an der griecht- 
kr. Sache betheiligt wäre. In Folge diefer Einwirkung gefchah es, daß 
z Lendon aus, ſei es durch die Londoner Conferenz oder durch Lord 
eneriton im Herbſte 1832 den Könige von Bayern ver Wunfch aus- 
rohen wurde, Thierſch möchte nicht mit nach Griechenland gefenvet 
zen. 

Thierſch kannte damals dieſe geheimen Vorgänge noch nicht, nur bie 
Tung empfand er bentfich genug in ver ftreng turchgeführten Zurück⸗ 
Lenz des Königs Ludwig und der Negentfchaft. Herr v. Maurer fam 
e:ene Zeit viel in das Haus feines Collegen und unterhielt ſich mit 
sr Griechenland, jedoch ohne auf vie Hauptfragen einzugehen. 

Fd war damals in Münden vie Rede davon, daß es beffer fei, 
' Regentichaft ohne den jungen König nach Nauplia zu fehiden, und 
"m erft feine Erziehung in Deutfchlann vollenden zu laffen. Thierfch 
"tr, daß Kolokotronis nur auf fo etwas wartete, um ter neuen Auto- 
2 Ne Anerfennung zu verweigern und den Krieg zu erklären, unter 
T Vorwand, Daß man nur dem König zu geborchen brauche, Teiner 
eabaſilia“ Am 13. Oktober ſprach Thierfch mit dem jungen König 
“, dem natürlich der Entfchluß nicht leicht wurde, und ftellte ihm ſein 
"räces Erſcheinen in Griechenland als eine politifhe Nothiwenbigfeit 

Im rieſe Zeit fand fi in Münden Graf Pozzo vi Borgo ein, 
: »rübmte Corfe, der von Napoleons Dienjten in bie Dienfte Alexanders 
tzangen war, und nun eine bohe Stellung in Petersburg bei Raifer 
"us inne hatte. Thierſch fand bei ihm eine vigl befjere Gefinnung 
den ruffifchen Agenten in Griechenland, biefe fuchten die Ankunft 
erigs hinanszufchieben, um ihr finfteres Wert erft fertig zu bringen; 
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Pozzo di Borgo drang wie Thierfch auf fchleunige Abreiſe, und ba Gen 
deck's Uuternehmen, 3500 Freiwillige zu werben, ſchlechten Foxtgang but 
rieth der ruſſiſche Diplomat, für den Anfang eine bayeriſche Diviſic 
mitzunehmen. Dies geſchah, und hiedurch gelang bie Aufrichtuug ein: 
Autorität und bie Rettung des Landes aus ber Anarchie. 

Am 14. Dftober kam in München vie griechiſche Deputation 
beitehend aus Miaulis, vem Admiral, Kofta Botzaris, dem Suliotencanti 
(Bruder des Marcos Yogaris) und Koliopulos (Plaputas), einem T 
maten aus Moren, Vertreter ver drei Theile bes neuen Reiches: nie 
Feſtland und Peloppunes. Den Urfprung und Charalter dieſer Geſan 
ſchaft enthüllen vie Briefe. König Ludwig batte, durch feine Ratbe: 
wre gemarht, feine Deputation von ber zu Recht beſtehenden Bollsucı 
tung, ber Natienalverfammlung in Pronoia, gewünfcht. Heyded fiek tı 
drei Männer kommen, die ohne Mandat von der Nation, „im Ramen ? 
Nation” dem neuen Könige huldigten. Sie leifteten in ver Föniglıi 
Refidenz zu Münden ven Eid, ohne daß ber König over die Regenti 
irgend eine Verpflichtung ihrerjeitö übernahmen. 

Auch diefe Deputirten drangen auf balbige Abreife und erklärten. 
würden München nicht werlaffen ohne ven König Otto. Zwei von ir 
begten für Thierſch Freundſchaft und völliges Vertrauen und winid! 
nichts fehnlicher, als daß ex mitkaͤne. Aber Koliopulos, der Schwr: 
des Kolokotronis, war Capodiſtrianer, ſomit Gegner von Thierſch; a de 
ſich dieſer Bitte nicht angeſchloſſen, und Miaulis unterließ fie mit Re 
ba fie dem König unter dieſen Umſtänden als eine Parteiſache hatt? 
ſcheinen müffen. 

Es entging diefen Griechen nicht, wie wenig geeignet bie Mafre:! 
waren, welche die Regenten in Abficht hatten. Miaulis fagte: „Sie jet 
ben für unfer Vaterland ben Rod zu, ohne das Maß genommen zu bu: 
So war es wirklich. Man wollte das Land, in dem höchſt primt 
theils mittelalterliche, theils orientaliſche Verhältniſſe vorwalteten, in : 
bayerifche Uniforn zwängen und einer Drganifation unterwerfen, m 
aus den bayeriſchen Regierungsblättern der legten dreißig Jahre geſche 
war. So groß war das Vertrauen auf die allein civilifivenne Kraft : 
modernen DVieljchreiberei. Hatte Capodiſtria Griechenland in ein He: 
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Rublonb umfchaffen wollen, fo gebuchten feine nenen Regenten 28 wie 
men neunten Kreis des Königreichs Bayern einzurichten. Man war ent- 
ficfien, ben Mechanismus ver Bureaukratie aus Montgelas' Zeit auf 
mem allen ganz fremdes Volk Überzutragen. Jedes Widerſtteben gegen 
ve nene Orbnang follte mit eiferner Hand nievergehalten werben. 

Einige Tage vor der Abreife wünfchte vie beforgte Mutter des jungen 
Eiigs, Königin Thereſe (geborne Prinzeifin von Altenburg), Thierſch zu 
wen Es war des Abends nach bem Diner; er traf fie allein in ihrem 
labinet. 

Gr entſchuldigte ſich, daß er nach ber Heimkehr ſich nicht von ſelbſt 
ir vorgeſtellt hatte, ex habe zu ſpaͤt erfahren, daß die gegen ihn erhobenen 
berrächtigungen im ihrem Herzen feinen Eingang gefunven hätten. Die 
Benigin weinte, fie kannte Thierſch durch ihre Schwiegermutter, bie ver⸗ 
anne Königin Karoline, und durch deren Töchter vie Prinzeſſinnen, bie 
⁊ unterrichtet hatte; fie wußte wohl, daß er fein Revolutionär und Ins» 
daaut fei, ſondern dem Königehaufe feit 22 Jahren treu ergeben, und 
x er nur im biefem Sinne in Griechenland gewirkt hatte. Ste fprach 
& Vertrauen zu ihm aus und verlangte offene Mittheilung. Im einem 
Kirtäch von zwei Stunden ſchilderte ihr Thierſch vie Lage des Landes 
ut ter Parteien, die wahren Anliegen und Wünfche bes Volkes, die Be⸗ 
mungen für einen glüdlichen Erfolg der neuen Regierung und bie Ge- 
nung der verfchievenen Parteien gegen ben König. Dies alles machte 
en Eindruck. Haben Sie es dem König, haben Sie es meinem Sohne 
Riot? Weiß es Graf Armansperg?“ fragte fie. Thierſch konnte nur 
amerten, daß man ihm feine Gelegenheit hiezu geboten habe. Die Kö⸗ 
nn hatte den anvermweitigen Berichten über Griechenland nie getrant, fie 
Kute große Befürchtungen gebegt, fie war nun durch Thierſch's Mitthei⸗ 
umen im Grunde mehr beruhigt als erſchreckt, weil ex einen Weg zeigte, 
wi ven alles gelingen fönne. Sie beflagte, daß ihr Sohn fehon über» 
astım abreife, aber wenigſtens einmal mülfe Thierſch ihn noch fchen, 
ser mit ihm über die Punkte, welche fle bezeichnete, ſprechen. Sie er: 
iahte Thierſch, auch ven geicchlichen Deputirten zu fagen, was fie ihnen 
ab die Dolmetſcher nicht gut fagen konnte: wenn fie Zeugen ihres 
Stmeryes ſeien, follten fie es nicht für einen Beweis ves Mißtrauens 
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gegen die Griechen anfehen; fie nehme etwas wahr in ven Blicken dieſer 
Männer, das ihr Vertrauen einflöße; „wenn ich weinen muß, fo ift es 
nur wegen ver Trennung von einem Sohne, ber mir nie Urfache zu an- 
bern als zu Freudenthränen gegeben bat.“ 

Am Abend des folgenden Tages wurde Thierſch zu König Otto be 
ſchieden. Er fand das Vorzimmer von ven Hofleuten verlaffen; nur einige 


Diener machten noch das Gepäd zur Abreife zurecht. Weber die Kofi, 


welche im Corridor ftanden, gelangte Thierſch mit einiger Mühe in vos 
Cabinet. Er fand ven jungen König an einem Zifche ftehenp, der mit 
Briefen und Dentichriften — Stoff genug zur Arbeit eines ganzen Jah 
res — bedeckt war. Er fand ihn rubig, gefammelt und wißbegierig, vie 
Unterrebung bewegte ſich um bie von ver Königin bezeichneten Gegenſtände, 
noch vieles ebenjo wichtige hatte Thierich auf dem Herzen, aber es war 
der legte Abend vor ber Abreife des Königsfohnes aus dem Baterhaufe: 
Thierſch brach ab und entfernte fich, bewegt von tiefem Weitgefühl für 
ven Töniglichen Jüngling, ber ohne Führer, ohne kundigen Steuermann 
auf jenes unbelaunte und ftürmifche Meer gefchleuvert wurde. — Ein be 
kanntes Bild ftellt den Abichiev des jungen Königs von den Seinigen hu. 

Man Hatte, als wären der Zögerungen noch nicht genug, für ven 
jungen König und für die Regentſchaft nicht den Fürzeften Weg, fondern 
ben über Nom und Neapel gewählt. Endlich fette fich der Zug in Be— 
wegung, bie Truppen, ber König, die Hofleute, die Regentſchaft mit Frauei, 
Kindern, Geiftlihen, Aerzten und Secretären (5—11. December 1332) 
Der verfannte Freund Griechenlands und des Königshauſes ſah die A 
fahrt ver Negenten, die in heiterer Stimmung babingingen, nicht alt 
Bringer des wahren Friedens für Griechenland, fondern um einen Kampi 
gegen feine Rechte, feine Wünfche, feine Sitten und feinen Charalter zu 
führen. Als ver legte Wagen‘ verfchwunden war, kehrte Thierſch mi 
büfteren Ahnungen in feine Wohnung zurüd, er öffnete feinen Binder 
und fchlug den neunten nemeifchen Hymnus auf, in dem ber unbefennent 
Zug ber fieben Heroen unter Amphiaraos gegen Theben befungen tik, 
bort heißt es: „fie führten das Heer der Männer gegen die Stabt mit 
fieben Thoren, nicht auf dem Pfade glückbedeutender Vögel, nicht hatte 
Kronion die von Uebermuth Bethörten mit gefchleuvertem Blitzſtrahl auf 
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untert von Hauſe zu ziehen, ſondern ſie gemahnt, des Weges ſich zu 
alten; ſo nun eilte die Schaar dahin mit ven ehernen Waffen, ven 
ſen und Wagen, in das Unheil, das deutlich erſcheinende, ſich zu 
yu.“ 

Es war hart für Thierſch, nichts mehr für fein geliebtes Griechen⸗ 

thun zu können, und fein Schidjal den Händen berer anvertraut zu 
4 weldhe bei tem beiten Willen nicht wilfen fonnten, was am: beiten 
Heilung der Uebel und zur Stillung ver Leiven vienen könnte. Es 
te ihn fchmerzen, nicht anerkannt zu fein; doch nach Geld, Titeln und 
tänge hatte er nie gehafcht, Vortheile für fich Hatte er nicht gefucht, 
tonnte ev leichter verfchmerzen. Was er fich wünfchte, war ein Lohn 
rer Art, nämlich Gutes ftiften, Boſes verhüten zu können, und biefes, 
bite Glück für einen edlen Menſchen, wurde ibm wider Erwarten 
#. Wer ihn in jenen Zeiten gekannt hat, weiß, daß er dies alles 
Seelengröße trug. Seine Entfagung war voll Würde, er war nicht 
kert, er vieth und Half noch wo er konnte. Er achtete feine wiflen- 
Hihe DBerufsarbeit, auf die er nun beſchränkt war, nicht gering, er 
fe jie mit gleicher Liebe, wie fonft, er erhielt fich vie Ruhe des Ge- 
% und die häusliche Zufriedenheit. Er bewies in ver That die Kraft 
Ergebung in ein höheres Walten. 

fir Griechenlann war Thierſch's Fernbleiben ein Verluſt, für ihn 
, wie num die Dinge einmal lagen, ein Gewinn. Wenn ein Kriegs» 
n mitten in feiner Laufbahn, unmittelbar nach feinen fchönften Er- 
2, fällt, fo nennt man fein 2008 ein glüdliches; ähnlich verhielt es 
mt Thierfch, als feine Thätigkeit für Griechenland fo plöglich abge⸗ 
wen wurde. Er war ver Mann, der ven Griechen in gutem Glauben 
mung gemacht hatte, man würde nach ven beftehenven Geſetzen und 
Abtung vor den wohlerworbenen Rechten des Volkes regieren. Wolite 
' 226 Gegentheil, fo war es allervings unumgänglich, ven Mann, ver 
Hoffnungen. genährt hatte, zu verleugnen. Daran war nichts mehr 
nern. Hätte man ihn dennoch mitgefandt, jo wäre feine Anmejen- 
m Griechenland eine Anomalie, für ihn jelbjt eine Quelle neuer Be⸗ 
ie und eine Verlegenbeit für die leitenden Männer geworden, welche 
rührung der Gefchäfte hatten und dabei vie Weilungen bes Könige 
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von Bayern befolgen zu müffen glaubten. Aber and, angenommen, man 
hätte in der Hauptſache regiert, wie es bie ſtaatérechtliche Ordnung in 
Griechenland und wie ver Charakter des Volles es erforberte, fo wären ted 
für Thierſch bei einer amtlichen Thätigfeit in Griechenland bittere Erjch 
rungen nicht ausgeblieben. Neid und Mißdeutung, benen jever Staatsman 
in hoher Stellung ausgefegt ijt, hätten auch ihn nicht verfchent, und für 
Gute, welches er in amtficher Eigenfchaft gethan hätte, würde er weni 
Danf geerntet haben, als damals, wo er e8 aus freier Liebe that. 
ſolchen und ähnlichen Erwägungen erkannte Thierfch in feiner Fern 
von Griechenland eine, wenn auch ſchwer zu ertragende, tech zugle 
wohlthätige Fügung. 

Wurben babeim feine Bemühungen mit Kälte aufgenommen und | 
Abfichten unrichtig geveutet, jo mochten ihm die Zeugniffe ver Anerlenn 
und Dankbarkeit dies vergüten, welche von ven Griechen ihm zulam 
Es find die Schreiben ver Regierung und ber Nationalverfammlung v 
7.u.10. Aug. 1832, welche Thierſch bei feiner Abreife von Nauplia empf 
Und noch größeres Gewicht Hat die Adreſſe an König Ludwig v. 18. Febr. Id 
(Apol. eines Philh. S. 99). Thierſch war nicht mit der MNegentfchaft au 
fommen. Dan erfuhr num, daß fein Wirken in Griechenland verdäch 
worben und baß er dadurch in Ungnabe gefallen ſei. Lobfiprüche, fo la 
Jemand für begünftigt von den Königen gilt, haben wenig Gewicht; t: 
mal aber wurde von ben Griechen Zeugniß abgegeben für einen, von 
fie wußten, daß er dieſe Gunft verloren hatte. Diefe Adreſſe ſagter 
König Ludwig, daß niemals bie Einwirkung eines Mannes in die An 
legenheiten von Hellas fich heilfamer bewiefen hat, als die bes Xhurii 
Site hat 93 Unterfchriften von Notabeln und Abgeoroneten, welche in je 
Tagen zur Hulvigung für König Otto nach Nauplia gelommen wı 
unter ihnen find die fämmtlichen damals anweſenden Erzbiſchöfe und 
ſchöfe, fieben an Zahl, veren Zeugnig um fo bebeutjamer ift, ba it 
ihrer kirchlichen Stellung als Hüter ver Rechtgläubigkeit eher geneigt ı 
mochten, tie <apobiftrianifche und ruffifche Partei zu begünftigen. 

Eines blieb noch übrig, wodurch Thierſch der griechiichen Sache ri: 
konnte, die fehriftftellerifche Thäͤtigkeit. Auf biefem Wege wollte er 
Schatz feiner Erfahrungen und Beobachtungen nützlich machen, unt ı 
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nt Schidſal Griechenlands in letzter Inſtanz von ven Cabinetten ber drei 
mien Mächte, ihren Miniſtern und Geſandten abhing, wählte Thierſch 
ur ſein Wert „über den gegenwärtigen Zuſtand und bie Mittel zur 
Bieterberitellung Griechenlands” die franzöfiihe Sprache, durch Die es 
ven Dipfomaten aller Drten und den gebildeten Griechen ſowohl als ven 
Kirn in der Heimath zugänglich fein follte. Er fing dieſe Arbeit bereits 
nr Quarantäne zu Trieſt an und vollenbete fie in München mit Hülfe 
x deren Laharpe aus Lauſanne. Das Werk erfchien im Laufe des 
Ihres 1833 im Leipzig bei Brodhaus und es wurden Exemplare an bie 
Eajeſtäten und Staatsminifter in London, Paris und St. Petersburg 
xiandt. Beſonders aneriennenp war bie Antwort, welche Louis Philipp 
uch den Herzog von Broglie gab, Auch ben im Staatögefängniß zu 
Am befindlichen Erminifter von Frankreich, Fürft Polignar, hatte Thierfch 
Kt vergeffen. Die Negierung Karls X. Hatte fich gegen Griechenland 
Bbit edelmüthig benommen, und was unter Louis Philipp ähnliches ge 
&eb, war nur die Fortſetzung der unter dem fetten Bourbon begonnenen 
kit. Thierſch hatte die Ehre, fein Werk dem König Ludwig perfönlich 
kerreihen zu bürfen, am 21. December 1833. Der König war fo freund» 
bh wie je, verfprach, es mit Aufmerkſamkeit zu Iefen, ohne jedoch auf ven 
bike und Die Rage von Griechenland einzugehen, und fprach feine Zus ” 
fetenbeit über Thierſch's vortreffliches Ausfehen aus, er fei ber einzige, 
r mit rothen Baden aus Griechenlann zurüdgelommen, die anderen 
ten alle ſchmal und wie Gefpenfter ausgefehen, und man höre von 
wi als von Krankheiten und Unfällen. Thierſch antwortete fcherzbaft, 
& time wohl daher, weil bei ihm Griechenland in Fleiſch und Blut 
ex, den anderen aber nur in ben Magen gefahren fei, worüber ber 
ein wit eimem: ja fol laut lachte. 

Das franzöfiiche Werk enthält in feiner erften Hälfte die politifche 
kihihte der letzten vier ftürmifchen Iahre, von Capodiſtrias Regierungs- 
"ri bis zur Anerkennung bes Königs Otto durch bie Nationalverſamm⸗ 
a, mit Urkunden ausgefiattet; in ber zweiten Hälfte wird Land und 
kt von allen Seiten beleuchtet und bie Vorfchläge zur Hülfe gehen bie 
»Einzelne. Die äußere und die innere Politik des neuen Reiches, wie 
"uch jeine Lage geboten wird; bie verfchiebenen Klaſſen der Bevölle⸗ 
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rung mit ihren Sitten, Anfichten und Wünfchen, vie zur Herftellung ter 
Ruhe nöthigen Mafregeln; die Statiſtik und natürliche Befchaffenheit res 
Landes, ver Zuftand des Aderbaues, vie geeignetften Mittel zu feiner Der 
befferung und zum Schuge ver Bauern gegen die großen Gruntbefiker. 
bie Gewerbe, die Seefahrt, der Handel und die Wege zu ihrer Bert 
rung; der Zuftand der Schulen, die Errichtung von Elementarſchulen. 
Gymnaſien, einer Univerfität und Academie; vie Rage der Kirche und ti: 
Erhebung aus dem Berfall, vie Gemeindeverfaffung, vie Einrichtung ti 
Provinzen und die Centralgewalt, vie vorhandenen Gefege und Gerikt:. 

die Armee und die Flotte, endlich die Finanzen des Landes und vie Bilar. 
ver Einnahmen -und Ausgaben — dies find die Gegenftänve der zmeiit: 
Hälfte, auf alles dieſes hatte Thierſch feine Aufmerkſamkeit gerichtet, = 

raſtloſer Beobachtung an Ort und Stelle die Thatfachen und Erfahrun:: 
gefammelt, und auf fie feine VBerbefferungsvorfchläge gegründet. Ce" 
ein Werk, deſſen hohen praktiſchen Werth felbft die pofitifchen Gegner du 
Verfaſſers in Griechenland, Kalergis und ver Präfivent des caperitr: 
nifchen Senates Tzamados, anerfannten. Dir. Barifh fagt darüber (Int - 
duction ©. 4—6): „Es ift eines ber merfwürbigften Werke ver Zeit. cn 
bewahrt eine Erinnerung, bie fonft verloren gegangen wäre, an jene ® 
deutungsvolle und ereignifreiche Zeit von Capodiſtria's Enve bis zu Cn:: 
Ankunft, die man durch alle vipfomatifchen und amtlichen Mittel zur 
ftellen und zu verfälfchen gefucht bat. Seine kurzen aber treffen” 
Charakterſchilderungen, feine Angaben im Cinzelnen über vie Gekrü:z. 
ber griechifchen Verwaltung, die Ausdehnung feiner Kenntniffe, tie ©. 
nauigfeit feiner Beobachtungen ftellen alles, was außerbem über fe“ 
Land erjchienen ift, in Schatten, fo daß man fagen kann, fein Bub 

das einzige Buch über Griechenland. Kin Mann, ver vie fick ! 

griechifchen Volles in diefem Maße gewonnen, ver die Entjtellungen !- 
fremden Diplomatie aufgevedt bat, wurde ein Gegenftand heftiger Abt: 

gung (animosity) für einige der fremven Agenten, und VBorftellun:i: 
von England an den König von Bayern veranlaßten feine Auſchliefun: 
von jebem Antheil an der Föniglichen Regierung. Hierauf Tiek er ier 
Buch erfcheinen als eine Proteftation gegen bie Hinopferung Griechenla:t: 
durch europäiſche Diplomatie over deutſche Geſetzgebung.“ 
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Thierſch felbft nannte dies Buch fein Vermächtniß für Griechenland. 

Zur Zeit, da die Regentfchaft mit dem König die Reife antrat, war 
zach den Meittheilungen, welche Thierſch aus Griechenland erhielt, zu be- 
schten, daß fie bei Nauplia keine fichere Stelle zur Landung finven 
zurte. Kolofotronis, ver für die Capobiftrianer das Schwert führte, bes 
trebte die Hauptftabt und das benachbarte Argos. Thierſch machte Herrn 
:. Reynier in München darauf aufmerlfam, daß es nöthig fei, Argos mit 
rnzöfifchen Truppen zu befegen. Die Regentſchaft eignete ſich viefen 
Wunſch an. Die Aufforderung kam zur rechten Zeit, die Franzoſen rückten 
inter General Corbet ein, zwei Stunden fpäter fam Chryſiotis mit feinen 
tılllaren und war tollfühn genug, die Sranzofen anzugreifen. Corbet fchlug 
m 16. Januar 1833 durch eine ausgezeichnete milttärifche Operation bie 
valilaren aus ber Stabt hinaus (Pellion S. 355 — 365); hätten fie bieje 
darje Lection nicht zur vechten Zeit empfangen, jo wäre die Negeutjchaft, 
ss ihr Gefchwaber von 45 Segeln am 30. Januar in Sicht kam, wirklich, 
sc einſt Capodiſtria's Freund Almeida gedroht hatte, mit Flintenſchüſſen 
apfangen worden. Solofotronis brachte fich auf einem ruſſiſchen Schiffe 
Sicherheit und wartete das Kommende ab. 

Am 6. Februar 1833 betrat Otto unter unbejchreiblichenm Jubel des 
belles mie Küfte Griechenlants. Eine von englifchen Seecabetten geruberte 
Zbaluppe brachte ihn an's Land; vie legten Männer ter proviforifchen 
sierung empfingen ihn und legten ihre Gewalt niever. Auf ver Straße 
n Argos waren bie bayerifchen Truppen aufgeftellt. Am Thore von Nauplia 
Teichte der franzöfiiche Kommandant de Noyant vie Schlüjfel, welche 
Rönig ihn einftweilen noch zu behalten bat. In ver Kirche des beit. 
‚308 war Hochamt und Huldigung von Seiten der Behörven. Im 
.ät, wenn man von einem folchen fprechen barf, fand die Vorftellung 
: Refidenten, der Apmirale und der bervorragentften Griechen ftatt; der 
ie Zag war ungeheuchelter Freude geweiht und dieſe wurbe durch feinen 
at der Zwietracht geftört. 

Thierſch war nicht Zeuge dieſes Tages. Dean hatte erwartet, ihn 
t anlommen zu ſehen, und die allgemeine Aufmerkſamkeit richtete fich um 
mehr auf ihn, da man ihn nicht ſah. Damals verrieth fein Gegner, 
ss im Geheimen vorgegangen war. 
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Prinz Caradja, mit dem Thierſch in Nauplia befreundet war, traf un 
Ufer bie drei Refidenten, welche das Boot erwarteten, das fe anj m 
Schiff des Könige Otte (Madagascar, Capitän Sir Edmund Yon 
bringen folte. „Wien Ste,“ fagte er, „wer Sie bort nicht finde 
werden? Herm Thierſch; er lommt nicht, und Sie, meine Herren, 
se Urſache, Sie haben gegen ihn berichtet.” Baron Rouen autwortete 
Lebhaftigleit: „ich beklage, was Sie melben, aber ich verſichere Sie, ı 
x nie eine Zeile gegen Herru Thierſch unterzeichnet habe.” Baron Ri 
mann ſchwieg, aber Mir. Dawlius vief aus: „E’est. moi qui ai fa 
rapport, M. Thiersch m'a voulu essser le con, et je l'ai preven 

Prinz Caradja kam im Semmer 1833 als Gefandtes der Kegenti 
noch München und burch ihn bekam SChierich dieſe längft geufmte Y&i 
bes NRäthfels. 

Aus dem Enthuſiasmus ver Verlterung für ven neuen König 
kannte der alte Kolokotronis wohl, daß dies nicht ver greignete Augen! 
fie eine Empörung fei. Er machte fich in aller Stille aus feinem Veri 
an’s Land und ſchloß füh dem Jubel ver 40,000 um Nauplia verſamme 
Griechen an. Er verlangte Audienz beim Könige, erhielt fie aber nic! 

Acht Monate fpäter ftanden Kolokotronis und Koliopulos als ! 
ſchwörer vor Gericht; anf das Tobesurtheil folgte Begnadigung; inter 
war der Prozeß ein: Beweis befür, daß Thierſch dieſe Partei un 
Geſinnung richtiger beurtheilt hatte als Heydeck, ver fie dem König Lut 
als die beſten Stützen des Thrones empfaßl. 

Die Regentſchaft war in vielen Hinſichten günſtig geftellt, ohne V 
gleich vortheilhafter und ſicherer, als vor fünf Jahren Capovriſtria N 
Antritt feines Amtes. Das Anlehen der drei Mächte wurde im vaufe 
Jahres 1833 ftipuliet. Der Friede nach außen war gefichert. : 
Rortgränze war im Laufe des Jahres 1832 endgültig beftimmt wer: 
fo daß fie, vom Meerbufen. von Arta nad dem von Bolo gebent, : 
Eubda einfchließt. Die Türken räumten Athen und die andern bie do 
noch von ihnen befetten Punkte im Norden. Athen wurde als Haupt‘ 
erklärt, md am 25. ‘December 1834 nahmen der König unb die Re: 
ſchaft daſelbſt ihren. Sit. 
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Dis zum 1. Yumi 1885, de er fein zwanzigſtes Jahr vollendete, 
wurte bie Minderjährigleit des Koönigs und bie Thätigkeit ver Regentſchaft. 

Thierſch beobachtete aus ver Ferne dieſe Thätigkeit, er ſtand mit ben 
kitenden Männern felbft fo wie mit hervorragenden Griechen in Brief 
wie Er fchrieb die Erlebniſſe und Beobachtungen des erften Jahres 
kit Ernennung ver Regentſchaft (Octeber 1832 — Dctober 1833) nieder; 
lie Aufzeichnung follte einen Anhang feines Werkes über pen Zuſtand 
hriechenlands bilden; aber biefe Histoire de Yetablissement de la 
kigence Royale en Gröce ift nie im Druck erfchienen. Gleichzeitig be- 
ibtete Thierſch über die griechifchen Dinge in der allgemeinen Zeitung und 
xach dort feine Urtheile aus, jo weit die damals beſonders geichärfte 
imiur es erlaubte. Die Briefe von Dr. Solb gehen eine Borftellung 
en der peinlichen Lage ver Redaction. Sabre lang führte Thierſch diefe 
kite gegen das in Griechenland eingeführte Sofitem. 

Den wichtigften Beitrag zur Keuntniß dieſes Syſtems Bat Herr 
Marrer felbft im zweiten Band feines Werkes: „Das griechtfche Bolt” 
henelberg 1835) gegeben. Seine Schrift veicht bis zum 31. Iuli 1834, 
or mis Heren ». Abel feine Abberufung erhielt; fie ift eine Anklage 
ri Graf Armausperg und eine Verantwortung gegen die Angriffe in 
& allgemeinen Zeitung und in engfifchen Blättern. 

An ihn ſchließt ſich Pariſh an, auch er ein feuriger Gegner bet 
den und feiner diplomatiſchen unb finanziellen Maßregein; fein Buch 
ah (S. 248 — 421) bis zum Ende ver Armanspergiſchen Periore; ber 
hi war belanntlich Regent bis zum 1. Juni 1835, von da au Stante- 
wer bis zum Februar 1837. j 

General Bellion, ver mit dem franzöfiichen Armeecorps im. Anguft 
ii Griechenland verließ, ſah nur bie erften Anfänge ver Regentichaft 
ud zeit ige Anerkennung. Ludwig Roß bat das Leben in jenen Jahren 
Kai anmuthig geſchildert (S.48— 113; 203 — 262), aber im bie Politik 
"nicht tief eingelaffen; er finvet das Syftem ber Regentfchaft weile und 
xn Umſtänden augemeſſen (S. 223). Brandis hat (am Schluffe feiner 
Amheitnngen III. 262 —304) dies Gebiet mit vorfichtigen und leifen 
Shritten durchmeſſen. und als eim fanfter Apologet für bie Regentſchaft 
hd autzeſprochen. 
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In grellem Gegenſatz hiezu ſteht Finlay's rückſichtsloſe und ätzende 
Kritik; fein letztes Kapitel (II. 290 — 384) hat die Ueberſchrift: Bavariar 
despotism and constitutional revolution (Februar 1833 — Septembe: 
1843) und das beleidigende Motto: 

What! shall reviving thraldom again be 

The patched-up idol of enlightened days? 
Shall we, who struck the lion down, shall we 
Pay the wolf homage? 

Mit diefem neueften Werke find die Acten noch nicht gejchloffen unt 
nachdem Finlay als Anfläger gerevet, wäre zu wünſchen, daß nun a 
Vertheidiger der baherifchen Negentfchaft das letzte Wort hätte. Dann j 
könnte man zu einem einigermaßen abfchließenven Urtheile gelangen. &, 
Geſchichte Griechenlands unter der Regentfchaft ift noch nicht, wie cr ie 
follte, gefchrieben worden; wir vermögen es nicht, fie zu fehreiben, ꝛꝛ 
wenn wir es vermöchten, würde fie nicht hierher gehören, da ſich Tbiri 
damals als Privatmann in München, fern vom Schauplage ver Bey 
beiten befand. Doc darf feine Controverfe mit ven Staatsmänur 
welche Griechenland leiteten, in feiner Lebensgefchichte nicht ganz ii. 
gangen werden. Wir bezeichnen die Hauptpunkte des Streites; Tan 
mand nachweifen, daß Thierfch die Dinge zu fchwarz gefehen, fo jel . 
Nachweis auf unferer Seite gewiffenhafte Berüdfichtigung finden. 

Der eigentliche Grund, weshalb Thierfch nicht nach Grieen: 
mitgenommen und nicht zu Nathe gezogen wurbe, liegt darin, daß T- 
ein ganz anderes Syſtem als das von ihm empfohlene burchzufübren :- 
jchloffen war. Dieſe Thatfache wird von Herrn v. Maurer, wo er i- 
das Verhältniß ver Regentfchaft zu Thierſch Tpricht, mit Schweigen ı: 
gaugen. Er fagt (II. ©. 17) mit anertennenswerther Offenkeit: „I 
größte Schwierigkeit ver Negentfchaft entfprang aus ber gänzlicen : 
fenntniß der griechiihen Verhältnifie und Bedürfniſſe, fo wie der m. 
Lage des Landes. Die Föniglich bayerische Regierung batte verjäumt, : 
fie die Krone annahm, an Ort und Stelle felbft Erkundigungen eir: 
ziehen.” Jedermann benkt bier unwillkürlich an einen gewiffen Tbi- 
Herr v. Maurer fährt fort: „General von Heydeck hatte zwar in frütc. 
Zeiten das Land genau kennen zu lernen Gelegenheit gehabt und Heitz. 
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Therih fehrte im Laufe des November [October] 1832 aus jenem Lande 
aid. Allein Heydeck hatte das Land mit militärifchen, Thierſch mit 
Alelogiſchen Augen betrachtet. Keiner von beiden hatte officielle Aufträge, 
Kan ſich alfo nicht [?] in ber Lage, officielle Erkundigungen einzuziehen, 
ab officiellen Berichten und Documenten ſich umzuſehen. Dazu waren fie 
x ſehr Häufig unter fich in offenem Wiverfpruch Hinfichtlich des von 
un Wahrgenommenen, und noch weit mehr binfichtlich deſſen, was 
aftig zu geichehen Habe.” Nach jenen Documenten, welche Hr. v. Maurer 
nangt, hat Thierſch allerdings fich umgeſehen und in vielen Fällen, fo 
t fie überhampt eriftirten, fie benügt; feine Information über die wich 
fm Gegenftände gewann er von ben Männern, bie felbft an der Spike 
t Gefhäfte ftanven, und fein Wert darf fich, was Nichtigkeit und Reich» 
kigleit der Beobachtungen über Land und Leute betrifft, wohl mit vem 
I dm. v. Maurer meflen. Iſt es aber ein Fehler „mit pbilologifchen 
gen zu ſehen“, fo ift es boch immer noch befier, als mit fremden 
m feben zu müſſen, wie es dem gebt, ber ohne Kenntniß der Landes⸗ 
in Griechenland verweilt und auf Dolmetfcher angewiefen ift. 

Allerdings hatte Hr. v. Maurer, dieſen einen Uebelſtand abgerechnet, 
Sergünftigfte Stellung, um Griechenland Tennen zu lernen und Nies 
a wriennt die Bedeutung bes Materials von Thatfachen, Wahrneh⸗ 
am und Urkunden, das in feinem Werfe niebergelegt iſt. Fragt 
ann, zu welchem Urtheil über die Parteien und bie hervorragenden 
Tenlichleiten er gelangt ift, fo bemerken Thierſch's Freunde mit Be⸗ 
ung, daß Thierſch's Auffafjung in allen wichtigen Punkten durch 
ur Maurer's Erfahrung und Urtheil beftätigt wird. 

Vas bie Griechen im Allgemeinen betrifft, fo fpricht Hr. v. Maurer 
m er fie kennen gelernt hat, von ihren Talenten und Leiftungen mit 
© Abtung, ja Begeifterung — ähnlich wie Thierſch — in einer Weiſe, 
man früher nicht von Ihm gewohnt war. Man weiß, daß auch Herr 
At nach feiner Rückkehr fich mit hoher Anerkennung über die Grikchen 
„et bat. Hr. v. Maurer fagt fogar ven Palikaren rühmliches nach: 
>: unfere mittelafterlichen Nitter find auch fie tapfer, treu und ebel in 
" Belebung. Sie waren und find ihrem Häuptling treu bis in ben 
Bergeblich bemüht man fich, ihnen irgend ein Geſtändniß gegen 
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ihre Herren zn entlocken.“ Er fügt hinzu: „Der Palikare hielt ſich für 
beffer als andere unbewaffnete Leute, ind wer einmal vie Waffen als 
Gewerbe geführt bat, Hält jebe andere Beichäftigung für unwürdig 
©. 28. 

Thierſch's Auſchuldigungen gegen Capobiftria ſchienen nuglaublich 
Aber auch Hr. v. Maurer getraut ſich nicht, Capodiftrias Stzſtem zu loben. 
Thierſch bezeichnete jene Partei als vie gefährlichite Feindin ber neuen 
Gewalt. Hr. v. Mauver machte dieſe Erfahrung fſchon im erften Jahr 
feines Verweilens tn Griechenlau durch die kolokotroniſche Verſchwecurz 
Thierſch warnte vor Allen vor Die. Dawkius. Anfangs zwar achte 
man dieſe Warnung nicht, man bemügte wielmehr Dir. Dawkins abs Ant- 
kunftsmann und bildete das Miniſterium Trikupis großentheils mach feinen 
Angaben. Aber eime feltiame Nemefis brachte es dahin, Daß “Ber. Dawline 
baffelbe, was er 1832 gegen Thierſch gethban hatte, zwei Jahre jpite 
gegen Hrn. v. Mamer und Hrn. w. Abel verübte. Er berichtete gega 
fie und beftimmte durch Korb Palmerfton König Lndwig zu igrer Abk 
rufung aus Griechenland — ein Verfahren ves engliſchen Diplomaten 
beffen verberbliche Felgen für Griechenland Pariſh im 5. und 6. Abſchnin 
feiner Gefchichte uachweift (II. 521— 539). Mr. Dawlin« wird nun tes 
Herrn v. Maurer, ganz wie von Thierſch, „ver bife Dämon” Griechen 
fonds genannt (©. 64). In dieſen Punkten beſteht Einigkeit zwiſcher 
beiven Gewährsmännern; bie Differenzen liegen auf amberen Gebieten 
fie betreffen das Verfahren der Megentichaft Innfichklic der ireguiim 
Truppen und der griedifchen Kirche, ihr Werhalten gegen Das griechie 
Staatsrecht und die Art und Weife ihrer Verwaltung überhaupt. 

Der Friede war gefichert, die Reduction ver Kriegemacht war mi 
der erften Pflichten, um fo mehr, da bie Palikaren in den Zeiten da 
Anarchie zur Laft für das Land geworden waven. An ver Bileung eine 
regulären Corps hatten ſchon franzöftfche, engliſche und deutſche Philhellenen 
gearbeitet, jetzt war es Zeit, auf dieſem Wege weiter zu geben, doch gal 
es, zugleich vie Eigenthümlichleit ber griechiſchen Streiter und bamit die 
militärifche Stärfe des neuen Staateß zu erhalte Die Kegemifchaft aber 
löfte alle regulären Truppen mit einem Male auf und befahl bemen, die 
nicht in das Linienmilitär oder in bie Sägerbataillone eintreten würden 








— 31 —-. 


RZetetlegung der Waffen. Diele Dägerbataillone behielten eine ähnliche 
x.ıtung wie bie Palilaren, als Waffe befamen fie eine Flinte mit dem 
Bivonnet. Wer die Balilaren kaunte, fagt Roß, konnte vorausfehen, daß 
ke jich biefen Beſtimmungen nicht fügen würden, und mußte Beſorgniſſe 
er vie Folgen derſelben begen. Zu ven Sägerbataillonen melveten fich 
nr wenige. Die Palilaren erklärten auf mehreren Sammelplägen, es 
abe ihnen nichts übrig, als entweber den Türken zu bienen ober ſich 
went mit ihmen zu fchlagen, ba Griechenland fie verftoße. Sie riefen: 
s lebe ter König! und zogen mit fchwarzen Fahnen ver türfiichen Grenze 
Roh S. 225 — 226). Ihre gewohnten Waffen wollten fie nicht ab- 
en, denn fie waren meilt Trophäen, bie fie von ven Türken erbeutet 
eu, und das Bayonnet hielten fie für eine Waffe ver Feiglinge. ‘Die 
smuth drängte fie und bie Ausfichten auf Verſorgung waren unficher und 
rilaufig. Auf NRäubereien war die Tobesjtrafe gefegt und — unmenſch⸗ 
er Weife — ſogar beuen, die einem Briganten Lebensmittel gaben, ber 
a gedroht. Sie Richard Church hatte ein Herz für feine alten Waffen- 
Rittten. Er beſchwor vie Negentichaft, jene Maßregeln zu unterlaffen, 
m jih an, das Commando zu übernehmen, er verſprach die Palilaren 
s hulbreguläre Truppen umzugeſtalten. Ber v. Maurer unb Herr 
deyded waren unbeugſam; Graf Armansperg juchte ſpäter einzulenfen. 

Wenn Thierſch's Nachrichten richtig find, gingen 8000 vieler wilden 
eteiter, welche das Befte im Unabhängigfeitstampfe getban hatten, über 
» türiiche Grenze. Viele küßten noch einmal den Boden ber Heimath und 
men Abfchied mit Thränen. So erging ed den Schaaren, bie Thierſch 
= ren Thoxen von Nauplia befehwichtigt und für ihren König geftimmt 
an, in denen er damals jene Treue und ritterliche Gefinnung erkannte, 
"dere v. Manrer leider exft fpäter an ihnen bemerkt bat. Auch General 
kim bellagt das Loos biefer Männer: das Yand, das fie mit ihrem 
Hut befeuchtet hatten, weigerte fich, fie zu ernähren, währen ihre Fa⸗ 
zulen fi im tiefften (Elend befanden (©. 385). In ihrer Verzweiflung 
Serien dieſe Palikaren nun erjt vecht zu Räubern. Cine ſolche Horde 
Berfel und plünderte bie Stadt Arta. Ein Theil der bayeriichen Truppen 
Eaite nun zum Schutze gegen dieſe Briganten an bie Norbgränze geſandt 


deden. So Hatte Griechenland ven Kern feiner Triegeriichen Stärke vers 
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loren. Doch nicht dies allein war die Folge jener Mafregel, fie hatte 
eine noch größere Tragweite für die Zukunft. 

Die europäifchen Mächte Hatten die Gränzen des freien Griechenlantt 
fo eng gezogen, daß es kaum lebensfähig war. England wollte fo wenn 
als Rußland, daß ein bebeutenver Seeftaat im Mittelmeer auflomme. cr 
Sir Stratford Canning, fonft ein Freund der Griechen, wollte, tw 
Griechenland ja nicht zu mächtig werde. Um fo mehr war es darauf ar 
gewiefen, die Sympathieen der griechifchen Bevölkerung in den angräne 
den, bis jet noch unter ven Türken gebliebenen Provinzen zu gewinnen 
oder vielmehr zu bewahren. Aber dieſe Sympathieen wendeten fih 4 
fobald die Armatolen in Epirus, Theffalien und Kreta erfuhren, wie ix 
Waffenbrüver von ber Regentſchaft anerlannt und belohnt worben mwıra. 
So ſchwand alle Ausficht auf Vergrößerung dieſes Griechenlands, un m 
Regentfchaft Hatte in übertriebenem Eifer, augenblidlih und mit eilt 
Strenge diefelbe Ruhe und Ordnung wie in einem eutopäifchen Staats 
erzwingen, gegen das erſte und wichtigfte Intereffe aller Griechen x 
banvelt. 

Die Trennung der Kirche des Königreich von dem Patriarden ;. 
Konftantinopel und die Einfegung einer permanenten Synobe wurde, 1.3 
dem fich die um Rath gefragten Prälaten einftimmig bafür erklärt hatio 
am 4. Auguft 1833 von der Negentfchaft im Namen des Könige us. 
fprochen (v. Maurer III. ©. 249 ff... Thierſch Hatte Herrn v. Mar 
por einem folchen Schritte gewarnt. Wohl war e8 bevenklich, einen Fı- 
laten als Oberhaupt der Kirche zu haben, welchen ver Sultan nad ?!- 
lieben abjegen Tann. Aber die Bejeitigung dieſes Uebelftanves hätte -' 
geſetzlichem Wege angeftrebt werben follen. Thierſch's Meinung wur, r- 
folfe warten, bis das Königreich einen Gefandten in Konftantinopel N: 
dann durch biefen mit dem Patriarchen unterhandeln und ihn beftime:: 
daß er für das Königreich Griechenland einen von dem Sultan um. 
hängigen Vicar ernenne und bevollmächtige. Indem man bie® alles unit 
fieß, die Kirche des Königreich® eigenmächtig von dem Patriarchen lee: 
und dem König unterwarf, ver bie fünf Mitgliever ver Synode jäbru. 
ernennt, ſchuf man ein Schisma, das man um fo mehr hätte verhu: 
follen, da der König und bie Regentſchaft ver griechifchen Kirche nicht sr 
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wbirten, da die Anhänglichkeit ver Griechen an bie orthobore Kirche fo 
kit und ihr Vorurtheil beſonders gegen bie römiſche Kicche fo lebhaft ift. 
dalt zeigte fich das Gefährliche dieſes Schritte, indem die Beſorgniß für 
re Religion als Haupthebel bei der von der ruffiichen Partei angeitifteten 
Krihmwörung angewenvet wurde. Thierſch ſah in biefem Schritte nicht 
ur einen Eingriff in ven altehrwürbigen biftorifchen Beſtand, ſondern er 
tlagte ihn auch aus einem ähnlichen Grunde wie die Auflöjung ber 
sienalen Kriegsmacht. Die griechifche Kirche ift es, durch welche das 
liechiſche Bolt unter der Türkenherrſchaft erhalten worden iſt, fie ift das 
kat, das alle Griechen umfchließt, fie erhält, indem fie eine Einheit auf 
m bächiten &ebiete bildet, die Hoffnung auch auf eine Herjtellung ber 
nenalen Einheit. So lange biefe Glaubenseinheit befteht, lebt in ven 
neben auch die Ausficht auf ein felbitftändiges panhellenifches Reich. 
ft ver Einführung eines Schisma wurde biefe Idee verleugnet. Mit 
x firhlihen Separatismus ſchien man ven politifchen zu fördern; hatte 
m eine winzige Staatslirche, iſolirt von ber großen griechifchen Gemein» 
it, fo mochte man fich auch mit einem Wintellöntgreich begnügen. 

derr v. Maurer bebt felbft hervor, daB die neue Einrichtung nach 
z ruſſiſchen Muſter getroffen worden fei (S. 161). Eine traurige 
ziehlung, wenn man weiß, wie ernieprigend und lähmend in Rußland 
e Stellung des Kaifers auf die Kirche wirkt. Aber in dieſem Punkte 
aım ruffifche und liberale Staatsmänner überein: die Kirche ſoll fich 
em adminiftriren laffen, wie bie anderen Verwaltungszweige; vie Kirche, 
* he wänfchen, tft eine folche, die der Eultusminijter in vie Taſche 
tr lann. 

Die Bervienfte bes Herrn v. Maurer um Griechenland durch Her: 
Zuey von Gefegbüchern nach dem franzöfiichen Muſter find allgemein 
mm. In Griechenlant felbft ift nur Eine Stimme hierüber. 
önernengerichte, öffentliches und müntliches Verfahren und freiheit 
* bvreſſe wurden feftgeftel. Man muß die Arbeitskraft anertennen, 
ru ver es ihm gelang, in anderthalb Jahren vier Codices zu Stande zu 
an (Sie ftehen in feinem III. Bante, Seite 304 — 832). Er hat 
Xi, wie der erfte Band feines Werkes zeigt, nicht unterlaffen, vie be⸗ 
waden Geſetze und Gewohnheitsrechte Griechenlands zu erforſchen und 
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zu berüdfichtigen. Auch glauben wir ihm, daß es mit der Unabhängigfeit 
ber Juſtiz Ernft war. Allein daneben befteht Thierſch's Klage zu Recht 
über ven folgenfchweren Fehler auf dem ftantsrechtiichen Gebiet, vie Ber- 
kennung ver bejtehenven Verfaffung bes griechifchen Volles, die Ufurpation 
einer unumfchränkten Gewalt. 

Der 1. bayeriiche Minifter des Auswärtigen Freiherr v. Gife hatte 
am 31. Juli 1832 in einem amtlichen Schreiben an Trikupis den Griechen 
veriprochen, es werbe eine ber erfien Sorgen ver Regierung fein, ein 
Rationalverfammlung zu berufen, zum Empfang des Monarchen. Diee 
würbe ven Auftrag haben, mit ver Regentſchaft an Herftellung ver ent- 
gültigen Staatöverfaflung zu arbeiten, welche auf dieſe Weife, „durch dad 
freie Zuſammenwirken ber Nation und des Königs feftgeftellt (regiee avec 
le libre concours de la nation et de son roi) ohne Zweifel ven Win 
ſchen und Intereflen Griechenlands entiprechen werde“ (v. Maurer I. ©.87 
Anm.). Dafjelbe Verfprechen enthielt die Proclamation der Großmächte an 
bie Griechen vom 30. Aug. 1832 (Klüber ©. 437. 521). Allein vie Pre 
clamation, mit ber die Negentfchaft in Griechenland auftrat, fagte daran 
fein Wort. Die Nattonalverfammlung, welche fih bis zur Ankunft der 
Negentfchaft vertagt hatte, wurde nicht einberufen; kein Antheil an ve 
Gefeggebung wurde der Nation eingeräumt, ohne Anfrage wurde ihe rk 
Laft des Anlehens und der Verzinfung auferlegt, und vie Verwendung der 
60 Millionen Franken fo wie ver fonftigen Staatseinnahmen gefchah or 
Controle der Volksvertretung. Der Staatsrath, ans griechtfchen Notabeln 
beſtehend, dem fpäter eine berathende Stimme über das Budget eingeräumt 
wurbe (wie bie Briefe des Herrn von Rudhart vom Jahre 1837 zeigen) 
war anfangs nur eine Verforgungsanftalt für Männer, vie fich um it 
Baterland verdient gemacht hatten, eine Art Protaneum. Das griechiikt 
Volk ift von Natur hochbegabt wie das italienifche; im dieſem Volle hatt 
fih auf einem verhäftnigmäßig Heinen Ramne eine Fülle von Energie mt 
Verſtand entwidelt, fo daß es Teinem Volle ver Welt -nachftand. Yariih 
Spricht . nach genauem Studium mit Bewunderung von ben Acten der 
Nationalverfammlungen von Epidaurus, Aftros, Trözene und Pronoia m 
ſtellt fie ven englifchen Parlamentsverhandlungen vollkommen glei (S.10. 
11), Dieſes Bolt behandelte bie Regierung als unmlinbig. 
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Kar feitgeftellte Schranten ver Macht und Garantieen für die Rechte 
Untertionen ſind überall erforderlich, aber befonvers im Orient, wo 
Tespetisennus fo leicht in völlige Barbarei übergeht. Die Rumelioten 
ten em Syntagma, fonft, meinten fie, kann ber Herrſcher wie ein 
| Paſcha jedem von uns den Kopf abbauen, wenn es ihm fo ge- 

Klüber fpricht feine Vermunverung über das Verfahren ver Regent- 
e; aus (S. 5230-525), und neunt es eine Hiftorifch - pofitiiche Merk⸗ 
Kirtigfet, daß ber nene griechiiche Staat unter dem Einfluß breier erb- 
macchiich-conftitutioneller Regierungen (England, Frankreich und Babern) 
Be erbmonarchiſche Form belam ohne geichriebene Verfaffung, ohne urkund⸗ 
den Staatsgrundvertrag, ohne Boflsvertretung bei dem Einherricher, wäh- 
ar faft mit Gewißheit vorauszufehen war, daß der Nationalanfpruch auf 
B eine und vie andere nicht werde abzuwelfen fein. „Die Nachkommen”, 
m über Hinzu, „gleich ven Zeitgeneffen uneingeweiht in vie Kabinets- 
&eimmifpe, wird dieſes Ereigniß erinnern an das altrömifche: nom omnium, 
aae a majoribus constituta sunt, ratio reddi potest.“ 

Te Berantwortung des Herm v. Mamer I. ©. 70-73. ©. 87. 88. 
a dieſes Räthſel ımgeläft. 

„Das Chaos“, jagt Hr. v. Maurer, „hatte einen fo hohen Grab 
zeiht, daß fein ruhiger Beobachter von einer damald zu berufenden 
Iıttenalverfannntung etwas Gutes hätte erwarten können. ‘Darüber waren 
de, auch die hellſehenden Griechen von ver conftitutionellen Bartei einig.” 
S. 71.) Gemeral Belfion erinnert in vemfelben Sinne zu Gunſten ber 
Rexentichaft, in folchen Webergangszeiten fei eine bictatoriiche Gewalt 
Big, es wire gefährlich geweien, eine Rationalverfammtlung zu berufen, 
= eine Gonftitution zu decretiren (S. 392). — Bolltonmen wahr, 
san es füch von einer conſtituirenden Verſammlung gehandelt hätte. 
Taerſch war nicht der Mann, ver zu einer ſolchen rieth. Aber eine ſolche 
bar nicht nothig, es handelte fich nicht um einen Neubau, bie Fundamente 
Fitirten und brauchten nicht erſt gefchaffen zu werben. 

Weiter fagt vie Verantwortung: „Um bvereinft jenes Ziel, welches 
ih vie griechiſche Nation während des Kampfes gegen türkiiche Willkür 
wiegt hatte, zu erreichen, mußte zudor das Sand zur Ruhe gebracht, Orb» 
kung besgeftelit werben. Die Zeit, warn jerrer Moment eintreten Fünnte, 
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hing von dem Benehmen und der Haltung der Griechen ſelbſt ab.“ S. 73. 
Im gleichen Sinne ſpricht Brandie IIL 292. Man ermahnte die Freunde 
ver Berfaffung zur Geduld. Wenn erft bie Gemeindeordnung in’s Leben 
getreten, wenn das Volk zu größerer Münbigteit erzogen und zur Unab: 
bängigfeit von den Primaten und Eapitänen erhoben fei, dann würbe es 
Zeit fein, eine Volksvertretung für das ganze Königreich ins Leben zu rufen. 
Diefe Rebe erinnert zwar auf eine bedenkliche Weiſe an jene Freiheit, 
bie das Gebäude Trönen joll, die immer kommen foll und nicht kommt, bit 
das unausgebaute Gebäude wegen ver mangelnden Krönung zufanmenftürzt 
Dennoch ift einige Wahrheit und Vernunft in dem Gefagten. Aber man 
hätte dies eben nicht bloß den Privatperjonen, man hätte es der zu Recht 
beitehenden Vollövertretung fagen unb umter deren Zuftimmung vie für 
bie Lage erforderlichen ausgebehnten Befugniſſe ver Negierung feftftellen 
follen. Hr. v. Maurer erhielt biefen Rath: „man folle vie Verfammlung 
berufen und fih, wie e8 auch Capodiſtria gethan, zur Vornahme ber 
Regierungsmaßregeln autorifiren laffen.” ©. 71. 72. In den Männern 
bie biefen Rath gaben, erkennen wir Thierſch's Freunde, denn er tit e4, 
ber in feinem letzten Bericht an König Ludwig einen foldden Gang empfoh 
len und viefen Rath begründet bat. Herrn v. Maurer's Gegenreve laute: 
„Griechenland hatte jet einen König; das monarchifche Princip galt’ nım 
auch in jenem Lande.“ „In jedem alle wäre eine ſolche Farce zu ſpielen 
einer Töniglichen Regierung unwürdig gewejen.”’ S. 72. Herr v. Mamt 
weiß es als Stantsrechtslehrer beſſer als wir, daß das monarchifche Prin⸗ 
cip beſtehende ſtändiſche Gerechtſame nicht auslöſcht. Von ſolchen handelt 
es fich, und fie in Ehren zu halten, wäre wahrlich keine unwürdige Furt 
geweſen. Die Nationalverfammlung von Pronoia war nicht aufgelöft, f 
war burch ihren Präfiventen bis zur Ankunft der Negentichaft vertagt 
Indem bie Megentfchaft die Nationalverfammlung ignorirte und fih Ne 
geſetzgebende Gewalt und bie Verfügung über bad Vermögen ver Natien 
ohne Rath und Mitwirkung der Nation anmaßte, bat fie ben Faden der 
ftantsrechtlichen Entwicklung abgerifien, ven gefeßlichen Boden verlaflen, 
und fich felbft und ven Thron auf eine ungefeiliche Grundlage geftelll. 
In dem Verfahren, das Herr v. Maurer als eine Farce von fid weil, 
erkannte Thierſch die unerläßliche Erhaltung der Kontinuität bes Nechtd, 
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ve Befeftigung bes öffentlichen Vertrauens und die Verhütung einer Rata- 
krepbe, welche zehn Jahre fpäter wirklich ausgebrochen tft. Alſo: wo blieb 
we auseinanbergefprengte Verſammlung von Pronoia? Diefe Frage von 
Werih an bie Regenten barrt noch auf Antwort. Hr. v. Maurer war 
am ic weniger im Stande eine befriebigenve Antwort zu geben, ba er im 
Ingange feines Werkes vie Rechtmäßigkeit jener Volksvertretung anerkennt. 
ker mas bebentet es, wenn er in Einklang mit Thierſch und Klüber 
wirricht: „Die griechiiche Nation vollendete ven Act ber Conftituirung 
et Lönigthums) Durch die im Nationalcongreß zu Pronoia unterm 27. Juli 
Auguſt) 1832 einmüthig beichloffene Beftätigung, welche fie fich im 
Konalcongreß zu Argos ausbrüdlich vorbehalten hatte. Das Königreich 
Mit wor bemmach nun vechtlich begründet und es handelte fich jett nur 
6 darum, den jungen Thron auch ins Leben einzuführen.” (©. 6. 7). 
m ipricht Herr v. Maurer auf eine des Staatsrechtslehrers würbige 
ee und bie Tragweite des hiermit aufgeftellten Satzes konnte ihm ficher 
Rt entgehen. Die Berfammlung beftand alfo felbft zu Recht, wie hätte fie 
as Königthum rechtlich conftituiren innen? Warum wurbe fie aber 
et an al® rechtloo behandelt und bei ver Gefekgebung und ver Verfügung 
are Einkünfte der Nation gänzlich bei Seite gefettt? Die Antwort des 
m v. Maurer im Verlauf feines Werkes, wo er dieſer Einrede nicht 
it möweichen Tann, ift gar zu arm. Eine Deputation des trümmer- 
in Senate® wurde nicht angenommen, weil er bloß bie ruffiiche Partei 
rat; aber auch bie Deputation der Nationalverfammlung wurbe nicht 
zummen, beun „bie Nationalverſammlung anerkennen, hätte geheißen, 
zei nehmen zu Gunften ber englifchen und franzöfifchen Partei gegen - 
tuiſche.“ S. 71. Alfo, indem fie die Wahl des Königs Otto beftä- 
3,1 war fie bie Nation; indem fie anklopft, um ihren Antheil an ber 
rgebung zu fordern, ift fie num eine Partei. Es ift unmöglich, ven 
zerioruch zu überſehen, in ven fich Herr v. Maurer mit fich felbft ver- 
Kir bat: es iſt der Widerfpruch zwiſchen feiner Ueberzeugung als Lehrer 
Rechts und zwifchen ber Handlungsweiſe ver Regentſchaft. Entweder 
"208 Decret vom 8. Auguſt 1832 war null und nichtig und der Er⸗ 
eneng micht werth, ober biefe Hanblungsweife ber Negentichaft war 
Arımg des Rechtsbodens. 
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Wir haben nicht vie Mittel, um vie Cabinetsgehehmniffe, von benen 
Klüber fpricht, zu enthüllen. Aber Hr. v. Maurer felbft gibt und einen 
Wink. „In jevem Falle“ — mit viefen Worten bricht er feine nicht er- 
ihöpfende Erörterung S. 73 ab — „konnte eine fe wichtige Frage mur 
ber König felbft, nicht eine Negenfchaft für ihn entfcheiven.” Gewiß, wenn 
es eine noch offene Frage war. Aber das Öffentliche Recht Griechenlauds war 
eine Thatfache, und nım hören wir, es follte dem König vorbehalten biei- 
ben, nachdem er zur Majorennität gelangt wer, dieſe Thatſache anzuerkennen 
oder nicht. Die Bahn zur Aufrichtung einer unnniſchränkten Monarchie 
wurde alfo offen gehalten, und man wird nicht weit von ver Wahrheit ab- 
irren, wenn man vorausfegt: wie Capobiftria feine Inftructionen vor As 
tritt feines Amtes in St. Petersbmg empfing, fo hat vie Negentfchefl 
vor ihrer Abreife ihre Inftructionen in Münden und zwar in ähnlider 
Sinne erhalten. 

Es ift traurig zu ſehen, wie mitunter auch cenftitutiouelle Staau 
männer, wenn fie felbit im Beſitze ver Macht fieben, is ee ander 
Theorie fich unvermerft Bineinleben. Dies fcheint Herrn von Mlamer 
begegnet zu fein, als er (II. 160) ven Sag aufftellte, daß ber König 
alfo auch die Negentfchaft, in Beziehung anf die Kirche, wie in jeber andern 
Deziehung in die Rechte des Sultans eingetseten war! 

Solche Anfchauungen waren es, gegen welche Thierſch umaufhörlic 
proteftirte, ein Täftiger Mahner für die Gewalthaber! Endlich aber richteten 
fih, und nicht am wenigften, feine Einmwürfe gegen vie ganze Bertvaltung 
bes neuen Reiches. Die Negentfchaft überlud Griechenland mit ameführ: 
lihen und betaillirten Verordnungen über alle Zweige des öffentlichen 
Xebens; Herr v. Maurer fchilvert diefe Thätigkeit mit Wohlgefallen, mök 
rend aus feinem eignen Bericht an manchen Stellen hervorblidt, wie wen 
bie Berorbnungen dem wirklichen VBeftand und ver Eigenthümlichkeit ver 
Griechen entfprachen. Für dieſe vielerlei Vorjchriften, vie ein ganz anderes 
Bolt und eine ganz andere Stufe der Lanbescultur voransfegen, war et 
alfo Zeit, für eine Anerkennung und Wahrung des theuer erkämpften 
Rechtes der Nation auf Mitwirkung zu den Gefehen, war es nicht Zeit. 
Noch weiter ging in dieſer Richtung ver Nachfolger des Herren v. Abel, 
Herr Frey, deſſen Forftgefeg und forſtpolizeiliche Anordnungen für Gegen 
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en, wo feine Wälder erijtiren, berühmt geworden find. Man fchrieb mit 
vr Sorgfalt, welche im europäiſchen Bureaufeben geübt wird, Uniform, 
lecarde, Eravatte und Federhut aufs Genaneſte vor, während die großen 
tingmben materiellen Anliegen des Volkes, Hebung des Aderbanes, An- 
ung don Straßen und Belebung des Handels liegen blieben. Hydra 
ente ımter dem neuen Syſtem fo wenig gebeiben, daß ein Theil ver 
Inmohner nach Konftantinopel und Aleranpria auswanderte. 

Im Jahre 1833 wurde bie erfte und ein Theil ver zweiten von ben 
fi Serien des. Anlehens bereit® aufgezehrt. Ueber die Finanzen ımter 
tıf Armansperg gibt Pariſh (p. 296 — 416) erſchreckende Aufichlüffe. 
Imiiches hatte bereitd Herr v. Maurer gegen ven Grafen ansgejagt, ver 
Hriechenland wenigſtens fein Sparmannsberg war. 

Doch nicht allein das Anleben von 60 Millionen Franken wurde allzu 
u verbraucht, zugleich ein anderes noch koͤſtlicheres Capital: das Ber: 
sen ver Griechen zu den Deutjchen und ihrer Fähigkeit zum Regieren. 
der auf Unlenntniß bernhenve Schritt, jever fehlgefchlagene Organiſa⸗ 
werſuch mußte an biefem Vertrauen zehren. So hinterließ die Regent⸗ 
kr als am 1. Juni 1835 ihre Zeit zu Ende ging, ein fchlimmes Erb⸗ 
& für ven jungen König. Sie batte Schwierigfeiten des Augenblids — bie 
Mindigung mit ver Nation — umgangen, aber damit eine weit größere 
deierigleit für die Zukunft gefchaffen. Auch wohlthätiges war in biefen 
ten geicheben und Griechenland genoß im Ganzen bie Tangentbehrten 
tungen bes Friedens, die manches mißliche überfehen ließen. Die 
= Regierung wer, mit ber capobiftrianifchen verglichen, milde und 
Mh. Doch war dies nicht die Freiheit, für die man gelämpft, nicht bie 
kzbe, bie man gehofft hatte. 

Diefer Entwidlungsgang war für die Griechen und für die Griechen- 
me eine Üüberans fehmerzliche Täufchung. Thierſch konnte fich perfön- 
über bie Regentfchaft micht beflagen; fie erftattete ihm aus Staatemitteln 
? Anleben, das er 1832 in Nauplia gemacht hatte, „als eine heilige 
zur" (ver Bangnier- Eichthal nahm, felbft ein Griechenfreund, Teine 
rn dafür an). Mit Herrn v. Heydeck und Heren v. Maurer bat ſich 
zerich fpäter in München verfähnt. In feinen Angriffen auf das Syſtem 
‘ Regentfchaft hatte er die Sache im Auge und das Wohl der Griechen, 
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nicht feine eigenen Intereſſen. Er beflagte fein Loos, baß ihm bei dirien 
Zrauerfpiel die Nolle der Caſſandra zugefallen war. Er ſah ſtürmiſch 
Zeiten kommen, er Tonnte daran nichts ändern, man glaubte feiner Borat: 
fage nicht. Die Ereigniffe haben fie beftätigt. Das Syſtem, wodurch @ 
unumfchräntter Thron hergeſtellt werben follte, bat viefen Thron unta 
graben. Die Rechte, welche man ven Griechen vorenthalten hatte, wur 
am 15. September 1843 durch eine Revolution dem Konig abgeneth 
und dadurch das Tönigliche Anfehen erniebrigt. Was am 23. October ih 
noch traurigeres geſchah, hat Thierfch nicht erlebt. Verſchiedene Url: 
haben zur Kataſtrophe ver bayerifchen Dünaftie mitgewirkt. Des 'f 
damals, als die neue Gewalt mit ihren erften Schritten eine nicht :M. 
liche und nicht volksthümliche Bahn einfchlug, ahnte Thierſch einen ich 
Ausgang, und die Augen des von Diplomaten und —— 
nicht beachteten Philologen haben nicht allein die Gegenwart, vie ih 
gab, ſondern fogar die kommenden Dinge richtig gefehen. 
Nachdem König Otto die Regierung angetreten hatte, bfieb ihm d 
Zeit lang Graf Armansperg als Staatstanzler noch zur Seite, mer 
ftanden bie griechifchen Miniſter; ver König verkehrte nicht mit dieſen1 
mittelbar, ſondern mit dem Staatslanzler, ver thatſächlich als RE 
daſtand. Es war eine Stellung, wie fie einft Wolfe oder Strafferud 
England, Richelien oder Mazarin in Frankreich neben dem Mont 
eingenommen haben. Dieſe Einrichtung nahm ein Ende, als Könin 
von feiner Brautfahrt mit ver jugendlichen Königin Amalie, Prinzeſſin: 
Divendburg, am 14. Februar 1837 nach Athen heimkehrte. Mit ihm ' 
aus München ein anderer baherifcher Staatsmann, Ignaz von Kur: 
(aus Würzburg ftammend, bis dahin Präfivent ber Regierung von X: 
bayern), um als Minifterpräfident einzutreten, unb zwar fo, daß ver 8 
nicht auf ihn allein, ſondern auf ihn und feine griechifchen Collegen : 
wiefen war. — Herr v. Rudhart biieb an biefer Stelle fein volles 
bis zum 20. December 1837. Die Begebenheiten dieſes Jahre! 
Thierich in dem Tafchenbuche ver neueften Geſchichte (VIE Yabrs: 
II. Abthlg. Stuttg. u. Tüb. 1839. S. 270— 8315) erzählt. Er cr 
fich über die vorangegangene Thätigkeit ver Regentſchaft mit Mäpiı- 
Er fchildert Rudharts Verwaltung, geftügt auf bie beften Quellen, au : 
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yieie, Zeitichriften und Urkunden, welche der Minifterpräfivent ihm regel- 
fig alle vierzehn Tage zulommen ließ. Von biefen Briefen des Herrn 
Kudhart werden bier einige als Proben mitgetheilt. Sie gewähren eine 
m Anfhauung von dem damaligen Stande ver Entwidlung Griechen- 
8 und von den Gefahren, bie auch Herr v. Rudhart nicht befeitigen 
mt. Er ganz beſonders erfuhr ven feinpfeligen Einfluß der englifchen 
plematie, der das Meifte zum Sturze der Dynaſtie gethan bat. Diefer 
Mu benugte das Mißvergnügen über die den Griechen vorenthaltene 
feflung. Hatte Mr. Dawkins gegen die Nationalverfammlung und 
m die conftitutionelle Nationalpartei intriguirt, fo ſchlug nun fein Nachs 
an Sir Edmund Lyons (fpäter Korb Lyons) den entgegengefetten Ton 
und beunruhigte die Regierung durch ungeftümes ‘Drängen auf vie 
fitution. Hr. v. Rudhart war nicht ermächtigt, in dieſer Hinficht auf 
richtigen Weg einzulenten, aber man wird leicht wahrnehmen, wie 
* er in amberen Binfichten gehanbelt hat. Unter ven bayerifchen 
atsmännern, welche in Griechenland gewirkt haben, war er ver treff- 
&, und wenn irgend einer, fo war er geeignet, vie bereits hoch geftie- 
⁊ ähneigung ber Griechen gegen die Bayern zu befiegen. ‘Die Gejchäfte 
den von Rudhart beſſer georbnet und der König in fie eingeführt; er 
nach Rudharts Abgang die Regierung mit lauter griechifchen Miniſtern 
‚in deren Mitte er num felbft ven Vorfig führte. Rudhart verlangte 
e Snttaffung, weil er nicht mehr das volle Vertrauen feines Königs 
rügen glaubte. Er empfing viele Beweife ver Achtung von den Griechen 
"kin perfönliche® Anfehen war noch durch das Bild häuslichen Glückes 
' mufterhafter Sitten befeitigt worben, welches feine Familie der für 
* Beiipiele fehr empfänglichen Nation darſtellte. Auf der Heimreife 
" Asopten, Kleinaſien und Konftantinopel zog er fich eine Krankheit 
“ar starb in Trieſt, tief betrauert von Thierfch, ver an ihm einen 
ken Freund verlor. 


Wie Thierfch mit dem Ende des Jahres 1832 von dem Schauplag 
kr Begebenheiten zurüdtrat, fo muß nun auch unfere Erzählung wieder 
tus friebliche Gebiet feines Privatlebens, feiner wiffenfchaftlichen und 
zzegiſchen Arbeiten einlenten. 
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Sein häusliches Glück wurde in jenen Sahren durch nichts getrübt 
Aber tief empfand er den Verluft von zwei tbeuren Freunden: Lange 
(erit feit September 1830 Director von Pforte) ſchied allzu früh dahin, 
den 9. Juli 1831, unmittelbar vor Thierſch's Abreife nach Griechenland; 
bald nach Thierſch's Heimkehr ftarb am 29. December 1832 Baron Cotta. 

Um biefe Zeit erreichte die Gaſtfreiheit und Gejelligleit in Thierſcho 
Haufe ihre ſchönſte Entfaltung. Jeden Abend jtanb es ben Gäften, vie 
ſich einftellen wollten, Einheimifchen und Fremden, offen, und wohl bie 
Mehrzahl von ven geiftig bebeutenven Reiſenden, bie München bejuchten, 
fand fih auch in dieſem Haufe ein. Nicht felten begegneten fich an dieſen 
Abenden die vier Nationen: Deutfche, Franzoſen, Engländer und Griechen 
welche legteren damals in München zahlreich vertreten waren. Es mu 
die Zeit, wo mehrere hervorragende Legitimiften aus Frankreich, Fin 
Boliguac und Graf Hauffonville, vie Erminifter, auch der junge Er 
Montalembert, fih in ver Hauptſtadt Bayerns aufbielten. Thieriät 
Unterredungen über die mannigfaltigften Gegenftände ver Literatur, Kust 
und Politif, und feine außerorventliche Gabe ver Erzählung feilelten ti 
Hörer. Ein befonderer Abend war für die an ihn empfohlenen Studieren 
ben beftimmt. 

Die Beichreibung feiner griechiichen Neife und ihrer wiſſenſchaftlicher 
Ergebniffe follte erjcheinen, mit artiftischen Beilagen von Profeſſor Mepgr 
der in Athen mit den Architekten Semper und Gury bie erften Deodsd 





tungen über die Bemalung ver griechifchen Tempel gemacht uud in Ort 
henland mannigfache Zeichnungen aufgenommen hatte. Thierſch's ftat 
zöfiiches Wert follte vie umfaſſende deutſche Bearbeitung des Gegenftune 
nicht überflüffig machen, ſondern ihr nur als Vorläufer dienen. Leider & 
das größere Werft nie zu Stande gelommen. Kin Hauptgrund lag U 
dem frühen Tode des alten Freundes Cotta, welcher für die Sache de 
febhaftefte Theilnahme gehegt und bebeutende Vorſchüſſe gemacht hatt 
Seinem Nachfolger lag das Unternehmen nicht in gleichem Make um 
Herzen, und es fam zu feiner Verſtändigung barüber. Das handſchtit 
liche Reiſetagebuch in vier Quartbänden ift unglüdlicher Weife in vielen 
Bartieen volltommen unleferlich. Indeſſen find bie wichtigften archäcleg! 


ihen Reſultate in ven Denkſchriften der Academie niebergelegt. | 
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In ſeinen Vorleſungen behandelte er meben ven alten Autoren bis 
nn bereits Drei umfaſſende Gegenftände: vie Geſchichte ver griechiichen, 
Geſchichte der xömifchen Literatur und bie Euchcelopäbie ber philologi- 
den Biffenfchaften. Im Winter 1835/36 trug er zum erftenmal bie 
Kımmte Archäologie por. Leider hat er Fein umfaflenvdes Werk hierüber 
musgegeben; in ben Borlefungen bielt er fich an Ottfried Müller's 
andbuch. Im Herbſte 1835 ließ er zur Feier ver filbernen Hochzeit des 
igs eine feiner fchönften archäologiichen Abhandlungen ericheinen: über 
Erllärung ber Werke ber alten Künſtler aus denen ver ‘Dichter (Intei- 
be Gratulationefchrift der Univerfität München. Fol.) 

So Iheilte er in den vreißiger und vierziger Jahren des Jahrhunderts 
inch ungefchmächter Kraft bie reifften Früchte feiner Forſchungen mit; 
ne Erflärung der Alien gewann durch ven Reichthum feiner Erinuer- 
un ons Griechenland noch höheren Reiz Herodot und Plato, Homer, 
zur und bie Zragiter, Cicero's philofophiiche Schriften, Tacitus, Birgit, 
wind und Catullus wurden in ben öffentlichen Vorlefungen behandelt, 
zu Autoren in ven Uebungen bes philologiichen Seminare. 

Loch es mag gepiemenber fein, ftatt eigener Erinnerungen ven Ein- 
 mitzutheilen, deu ein anberer Schüler von Thierich, Profefior Georg 
item Thomas, ans ten Borträgen über Archäologie bewahrt Bat. 
krihtnigrede auf Fr. non Thierſch. Münden 1860. 4. ©. 28. 29.) 
Ce frühe Morgenſtunde des Sommers führte uns ins Colleg, in ben 
x! feiner Bihläotget, ein wahres Muſeum. Noch ftand damals das 
u gleichſam vor der Stadt, ringsum frei und gefchieben vom haftigen 
vihäft des ſorglichen Alltagelebens, umfriedet von Gärten und Wieſen. 
ieierlicher Stilfe harrten bie Jünger, noch gefpannt und erfüllt vom 
uen Tage, 683 Thierſch eintrat, auf der hohen gebieterifchen Stirn 
Vürde, auf Deu ſtarlen Brauen den Exrnft, im lichtoollen Auge bie 
ae und Heiterkeit. Bald floß bie Meve in ftetem und vollem Strom, 
oe fie fichtend und prüfenn bie Zeiten ver Eniwidelung fcheiden und 
Merkmale beftimmen, ever eine Tafel over ein Kunſtwerk erklären, 
kt in die Hallen eines Tempels, in bie Prachträume einftiger Größe 
= Derdlicpkeit zurüdführen. Wie Bing da die Schaar an bem berebten 
kunte des Lehrers, an dem ftrablenden Auge des Meiſters! Zu früh 
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ftet war die Stunde vergangen. Der Heimweg ber Jünger war wie 
nach einem reichen Mahle; Bewunberung und reines Ergötzen füllte 
bie Bruft, aber auch ver ernite Trieb, noch beute das vorgeſetzte Gt 
gewiſſenhaften Fleißes fich wirklich eigen zu machen. Und welcher 
Genuß, wenn der Meifter uns einlub, ihm zu folgen in bie unvergleid- 
lich fchönen Säle ver Glyptothek, und uns dort mit dem alten Künit- 
ler und gleihfam aus deſſen fchaffentem Sinne beraus vie Geſtalten 
nachbilvete, welche daſelbſt ala Mufter der veinften und erbabenften Kunft, 
durch König Ludwig Königlich erlefen, in einziger Weife bewahrt werben.“ 


Am letzten Tage des Jahres 1831 war Fürft Ludwig von Dettingen 
Wallerftein Minifter des Innern und des Cultus geworben. Diefer aufer: 
ordentlich talentvolle Staatsmann hatte 1807 bis 1810, zu ben Zeir 
Sailer's und Savigny's, in Landshut ſtudirt. Im Jahre 1813 organifır 
er, als Bayern in ben Krieg gegen Napoleon eintrat, die Landesbewajj 
nung. Erfüllt von vielfeitigem Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft fan- 
melte er Gemälde und Alterthümer. Auf dem würtembergifchen Landtag 
von 1815 trat er als freifinniges Mitglied auf. Bei Fürft Wrede un 
Diontgelas war er nicht gerne gejehen, durch das Bertrauen des Könige 
Ludwig wurbe er 1828 Regierungspräfident in Augsburg. In bem bay 
rifchen Landtag von 1831 äußerte er fich in conjtitutionellem Sinne. Die 
Schrift: „Abel und Wallerftein; Beiträge zur neueften Gefchichte bayriſcher 
Zuſtände“ (Stuttgart 1846) fo wie der Artilel „Dettingen - Wallerften” 
im Converjationsleriton ver Gegenwart (II, 2. 1840, ©. 1096 ff.), — beitet 
nicht ohne Mitwirkung des Fürften ſelbſt verfaßt — enthält vie &runt- 
züge feiner Biographie, doch ift eine eingehende Gefchichte feines Miniſt 
riums noch nicht erfchienen. Es war eine verbreitete Anklage, daß er Mt 
geheime Polizei organifirt babe, er verwahrt fich biergegen und bezeichnet 
(Abel und Wallerftein S. 26) einen andern als den Alba Bayerns, der 
jedoch zum Glück keinen Bhilipp II. gefunven Habe, von jenem gingen die 
Berfolgungen gegen die Studierenden, gegen Behr und Elofen aus; A 
jelbft, ver Fürſt, habe manchen gegen die politifche Inquiſition gefchügt. 
Wahrfcheinlich ift er nicht ohne Antheil an dem gerechten Widerſtreben 
Bayerns gegen die geheimen Wiener Bejchlüffe von 1834. Seine eigene 
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wandtheit veranlaßte ihn, in der Verwaltung ein Uebermaß von ſchrift⸗ 
kn Arbeiten zu verlangen. Von feiner ſchönſten Seite zeigte er ſich, 
München im Winter 1836 auf 37 von der Cholera heimgefucht wurde. 
it nur durch großartige Vorkehrungen und Hülfeleiftungen, wie fie 
nig Ludwig forberte, fondern auch mit perfönlicher Hingebung, mit Be— 
ken un Krankenhauſe und in den Hütten ver Armen, fuchte er das 
güd zu mildern. 

Was das Unterrichtsweſen betrifft, fo konnte ver Eintritt des Fürften 
x Stelle des am 25. Mai 1831 entlaffenen Herrn von Schent zwar 
{Nie Hoffnungen von 1829 für die Schulen verwirflichen, es blieb im 
zen bei den rüdgängigen Anordnungen von 1830, auch waren ver 
alrfäne und Entwürfe mehr als genug. Doch fah Fürft Wallerftein, 
unter biefen Umftänden noch gefchehen konnte. Er erkannte Thierſch's 
entung für das Unterrichtöwejen, er bebantelte ihn mit Vertrauen und 
anen Freund, er gab ihm Aufträge zu perfönlichem Wirken für vie 
ung der Unterrichteanftalten. Es war vie Beitimmung getroffen wor- 
daß bei den Abfolutorialprüfungen ein Profeflor der Univerfität ven 
” führen follte, und biemit Tonnte eine Viſitation der Gymnaſien 
zn werben. Cine folche Sendung erhielt Thierfch im Jahre 1833 
ie Gymnaſien von Schwaben und Neuburg, in ven Jahren 1834, 
d une 1836 mit umfafenden Vollmachten für die Schulen in ber 
uva, Es iſt an ber Zeit, einige Worte über bie Rage dieſer Pro⸗ 
und den Wirkungskreis, der ihm bort angewiefen wurde, zu fagen. 


Ran weiß, wie viel Ehurpfalz in ven früheren Jahrhunderten durch 
Lenfeſſionswechſel, dann durch fchlimme Regierungen gelitten bat, und 
*: Frihütterungen die franzöfiiche Nevolution und das Kaiferreich mit 
dtachte. Es iſt genug, an Häußer's Gefchichte der Pfalz; und Riehl's 
m über die Pfälzer zu erinnern. Bei der Neugeftaltung Deutfch- 
® auf dem Wiener Congreß wurde die Zertrümmerung des alten 
stantes, des erſten unter den weltlichen Churfitzftenthümern, befiegeft 
Ueberweiſung ber Stüde an fünf verfchiedene Herrfcher. So entete 
Sitten; eines der edelſten Glieder am Körper bes beutfchen Reiches. 


bialz jenfeite bes Rheins, welche dem angeftammten witelsbachiſchen 
Triä'g ehem. TI. 
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Haufe wiedergegeben wurde, hatte als Theil der frauzbſiſchen Republik um 
bes Kaiſerreichs am meiſten durchgemacht. War hier bie alte lirchliche 
Ueberlieferung beſonders erſchüttert und die Anhänglichleit an den nun in 
bie Ferne gerückten Thron zu München abgeſchwächt, fo iſt dies nicht zu 
verwunbern. he das Volt ſich in das neue Verhäaltniß recht eingelebt 
hatte, fam die Sulirevolution und mit ihr der erhöhte Einfluß des fran⸗ 
zöfiichen Geiftes, für den die Pfälzer fich ſtets erregbar zeigten. Wer bach 
ganz Deutſchland von dem nofitifchen Krankheitszuſtand durchdrungen, und 
biefer trat mit beſonders Beftigen Erſcheinungen in jener weltlichen Pre 
vinz zu Tage. Auch anderwärts empfand man ben politiſchen Rammer 
und bie Eruiebrigung bes zerjtüdelten und unglüdlich conſtituirten Ge: 
ſammtvaterlaudes; im der Pfalz äußerte ſich die alte Klage am Imumtefter 
und beftigften, weil bie hier och vorhandenen freien. franzöſiſchen Yaftin- 
tionen, und beſonders das Gefchinoruengericht, ven meiſten Schutz für ve 
Sreifinnigen verfprachen. Hier gaben die kühnen Oppefitionsmänse 
Giebenpfeiffer und Wirth ihre Zeitfchriften, bie deutſche Triküne und ven 
Weitboten, heraus, und als Diefe von Bundes wegen om 2. Weir, 1832 
nerboten wurden, wählte man bie Pfalz zum Dauptiig des Preßvereins, 
welcher ven Verſuchen ver Regierungen zur Beichränlung ver Freißeit ver 
Preſſe entgegenwirten follte. 

Mit den Einflüffen vom Weiten ber verband fich jene Aufregung 
die von den Ereiguiſſen im Often Deutſchlauds ausging Warfichen wur 
am 6. September 1831 gefallen, bie tapferen polniſchen Slächilinge durch 
wanderten Deutjchland, überall mit Mitgefühl und DBegeifterung aufge: 
uommen. Man hatte ein Hex; für vie Polen und man abmte, am we: 
bie Neihe kommt, wenn bad Rachewerk an jenem Bolle vollendet und ve 
Grämze Rußlands bis auf weniger als fünfzig Meilen von Berlin us 
Wien vorgefchoben iſt. Die Öffentliche Meinung war nicht, wie in ber 
Gegenwart, von verhängnißsoller Gleichgültigkeit gegen vie Bebentung, 
welche Boleus Schickfal für das ventiche Vaterland Bat, befangen — um 
man bielt Polen noch nicht für nerloren. 

Durch ben ſchrecklichen Mißbrauch monarchiſcher und ariftelvatiicher 
Gewalt im achtzehnten Jahrhunderte war «abi verzweifelte Gegenwehr tie 
Idee der Volkéſouveränidät hervorgerufen warden. Dieſe falſche Leere 
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ij alle Gewalt ein Ausfluß des Vollswillens fei, hatte nun bei ken 
eltimsenännern in Deutichland Eingang gefunden und wirkte in den 
koegungen ber breißiger Jahre als heftiger Gähtungsſtoff. Solche, die 
w höhere Walten in ber Geſchichte verfannten, die alle® von ber Selbft- 
We des Menfchen erwarteten, zugleich von der Einficht in bie natur⸗ 
maße ftänbische Gliederung ver menfchlichen Geſellſchaft verlaffen waren, 
ken in der Berufung an das founeräne Boll das Radicalmittel gegen 
k Leiden un Beſchwerden mißhanbelter Bölfer. Man erwartete Heil 
a ber allgemeinen Betheiligung dev Menge am Staatsleben. 

Ale dieſe Tendenzen vereinigten ſich wie im eimem Brennpunlte in 
: greßen Bellsverfammäung auf ber Riine des Hambacher Schloſſes 
 Nenftabt an der Hardt ven 26. Mai 1852. Dreißigtaufend Menfchen 
en zum Sreibeitsfefte gelommen. ‘Dentiche, Polen und Sranzofen traten 
: Keiner auf. Es fei geftattet, ans Siebenpfeiffer’8 Rebe einige® anzu⸗ 
ren. Diefe Rede, die noch jetzt ven Lefer erſchüttern Tann, ftreift an 
3 Berbrecherifche, aber fie gehört ver Geſchichte an und fie zeigt, welche 
iite damals in Bewegung waren. Siebenpfeiffer verfünbigte, es gebe 
Inge im Leben ber Völler, und ver Deutichen Mai fei gekommen, 
2 Tag bes ebefften Siegesfiolze®, wo ber Dentiche von Wipengebirge 
I ter Nordſee den Bruder umarmt, wo bie Zollitäde und Schlagbäume, 
alle Hoheitszeichen des Trennung, Hemmung und Bebrüdung ver- 
vinden, fammt ven Gonftitwtiönchen, die man einigen miürriichen Kin⸗ 
3 der großen Familie ale Spielzeug hinwarf. Seit das Joch bes 
un Eroberers abgefchlittelt ift, erwartete das beutiche Volk lamm⸗ 
um von feinen fyürften die verheißene Wievergeburt; es fieht fich ge- 
udt, darum ſchüttelt es zürnend die Loden und drohet dem Meineid. 
3 deutſche Boll wird dad Werk vollbringen durch einen jener allmäch⸗ 
x Eutichlüffe, worwrch die Völker, nachdem pie Fürſten fie an bem 
sıund geführt, ſich einzig zu vetten vermögen. Nimmermehr wollen 
© unfern Söhnen das Werk überkaffen, wir felbft wollen, wir müſſen 
dellenden nud bald muß es geicheben, foll die Deutiche, foll die euro⸗ 
ehe Freiheit nicht erdroſſelt werden von den Moerderhanden ver Arifte- 
use” Wirth rief ben Jluch über vie Volksverräther. Bewußt und Har 
Rariprochen war ale Ziel der Beſtrebungen vie Republil, als Mittel pie 


25 * 
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Volkserhebung und die Revolution, wie ſie in Paris und in Warſchau 
ſtattgefunden hatte. Nur darüber war Uneinigkeit, daß während andere 
bie Verbrüderung der Nationen verlangten, Wirth in deutſcher Geſinnung 
vor ben Franzoſen, welche ftet6 nach dem Rheinufer gelüftet, warnte und 
Elſaß und Lothringen zurücdverlangte. Der veutiche Bund antwortete mit 
den Beſchlüſſen vom 28. Juni und 5. Yuli 1832 (MB. Menzel, Tafchen- 
buch ver neueſten Geſchichte, d. Jahr 1832 II. ©. 193 —222). Der 
Bund trat durch das, was er auf den Antrag von Deftreich und Preußen 
gegen die Rechte ver Volksvertretungen, gegen bie Prefie, vie politiſchen 
Bereine und bie Volksverſammlungen feftftellte, in offenen Kampf gegen 
bie Verfaffungen und Geſetze ver einzelnen Staaten, und jene aufreibende 
Spannung in Deutfchland, welche bis 1848 gedauert hat, wurde beſonden 
durch dieſe Maßregeln herbeigeführt. Für fo groß bielten bie Gabint 
bie Gefahr, wie wohl bie Stänbeverfammlungen fich mit ihrer Oppoftin 
an die gejetlichen Wege gehalten und das Voll im Großen fich fen 
revolutionären Erhebung ſchuldig gemacht halte. 

Denn das Boll, und vor allem das deutſche Volk, ift nicht fo raid 
zur That, wie verwegene Sprecher hoffen und ängftliche Miniſter befürd- | 
ten; von dem Jubel eines Vollsfeſtes bis zum bewaffneten Aufftand ü 
noch ein weiter Weg, und ver an Arbeit gewohnte, um feinen Belt 
ängftliche Bürger und Bauersmannn greift nicht raſch für chimäriike 
Zwede zum Schwert. Died zeigte fich auch in ver Pfalz. Fürſt Wrede 
ward am 22. Juni als außerorventlicher Hofeommilfär mit unumfchräntte 
Vollmacht und-mit mehreren Negimentern nach ver Pfalz gejanbt. De 
Land blieb ruhig und nicht ein Tropfen Blut wurde damals vergofle. 
Aber die Verſtimmung war tief gewurzelt, und was praltiiche Mänuer ver 
fich wiefen, da8 unternahmen feurige Sünglinge, vie Stubierenden ber Ber 
bindungen Germania und Arminia. Ehe ein Iahr nach dem Hambadkr 
Felt vergangen wer, erfolgte das Frankfurter Attentat, 3. April 1833, der 
an Geiſteskrankheit gränzende Verſuch, durch Ermordung von Schildwachen 
und im günftigften Fall Verhaftung einiger Bundestagsgeſandten Nett 
Intion in ganz Deutfchland hervorzurufen und die Republik herzuſtellen. 
Das Ergebniß war, daß der Bundestag am 20. Juni eine neue Gentral: 
behörde für die politifchen Unterfuchungen einſetzte, und viele junge Maͤnner 
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xi dem heimlichen Verfahren in langwierige Gefängniß geriethen ober 
a tie Berbannung gingen. Es war nicht bie republifanifche Partei allein, 
xlche bintige Thaten verübt. Am Yahrestag des Hambacher Feſtes 
Nie eine Volksverſammlung auf derſelben Stelle ftattfinden; fie wurde 
igelöft und am Abend des 27. Mai wurde in Neuftabt an ver Harbt 
 aufgeregte Volt von dem aufgeregten Militär ohne Warnung über- 
In; 8 gab Todte und Verwundete, nur auf’Seiten bes Volles, nicht 
f Zeiten der Soldaten (Wolfg. Menzel, Tafchenbuch ver neueften Ges 
kbte, das Jahr 1833, IL S. 162—171). Die Volksftimmung ber 
a; gegen bie Regierung fuchte fich Genugthuung zu verjchaffen: Sieben: 
mer und Birth, wegen ihrer Reben auf dem Hambacher Feſte vor 
richt geftellt, wurven burch die Gefchwornen in Landau am 16. Auguft 
83 freigefprochen. 

Auf firchlichem Gebiete fuchte die Staatsregierung ven extremen Ra⸗ 
naliem zu befämpfen, indem fie 1833 in Speyer ven Conſiſtorialrath 
at anftellte, einen wifjenfchaftlich bebeutenven Vertreter ver proteftantis 
a Orthodoxie und audgezeichneten Prediger. Doch erreichte feine Wirt- 
zer nicht, wad man erwartete. Zwar batte er das DVerbienft, mit beil- 
æt Strenge arge Ausfchreitungen unmwürbiger Geiftlichen zu befeitigen, 
2 jtatt die Gemüther für das Beſſere zu gewinnen, verlegte er durch 
teifes und gebieterifches Auftreten und verleitete durch Aufnöthigung 

Orthodorie ſchwächere Charaktere zur Heuchelei. Es iſt befonvers 
umig, wenn ortbobore Männer eine hohe Stellung im Staat ober in 
tRiche auf eine folche Weife ausfüllen, daß fie der Oppofition des Un- 
wrnd eine gewille moralifche Berechtigung verfchaffen und die Vorftel- 
3 erwedien, als ſei die Nechtgläubigfeit als eine bequeme Stütze für 
ende Throne erfunden, ein Vorurtheil, wodurch dem chriftlichen Olau⸗ 
' in der öffentlichen Meinung ver Gebilveten vielleicht mehr Schaden 
fügt wird, als durch alle fonftigen Einwentungen feiner Gegner. 
= ve Anbänglichkeit und das Vertrauen für König Ludwig wurde burch 
ste Auftreten in der Pfalz wenigſtens nicht geförbert. 

Es war ein glädlicher Gedanke von Fürft Wallerftein, das Schul- 
m m Rheinbayern zu verbeſſern und für die Bereicherung des Vollkes 
ücheren geiftigen Gütern etwas zu thun. Giebt es noch ein Heil: 
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mittel gegen bie resolutionäre Stimmung in umferen Zagen, fo lann di 
wohl nur barin befteben, daß man einem Bolle mit ber That yeigt, ii 
eine Regierung fein foll, nämlih eine Pflegerin des öffentlichen Rex: 
und Dermittierin von mannigfachen göttlichen Wohlthaten. 

Thierſch alfo warb als Eommiffär in vie Pfalz gefanbt, um c= 
Viſitation aller Unterrichtsanftalten auszuführen, Borfchläge zur Grün: 
neuer Schulen unb zur "Berbefferung ber alten zu machen. Babe: 
ver Pfalz vorgefunden und was er getban, hat er felbft befchriekr : 
jenem Werke über ven Zuſtand bes öffentlichen Unterrichts (L IN 
©. 18—208). Seine Aufgabe fchien nicht leicht, denn alles, mes :' 
der Regierung kam, wırde mit Mißteauen aufgenommen und ihm i-“ 
ging der Auf außerorventlicher Strenge voraus; man mochte einen ur 
Ruſt für das Schulmefen erwarten. Der Landrath und die Maxit- 
follten zu Beiträgen für bie Gründung neuer Lateinfchulen u. |. w. : 
gefordert werben, doch bie feit „vierzig Jahren vorwaltende materielle N: 
tung machte fie befonders unempfänglich für folche Zumuthungen. I: 
hatte Humanität genug, um das Wohlwollen zuerft bervorzulchren, '“ 
Liebe zur Jugend befähigte ihn, an pie edelſten Gefühle zu appelliren, -- 
boch verband er hiermit Strenge und Entſchloſſenheit genug, um =: 
eignete Lehrer entweber zurecht zu bringen, ober ihre Entfernung tır: 
fegen. — Neben ven ernten Arbeiten in ven Prüfungen und Lehr.” 
ferengen, ven Rügen und Wufmunterungen an bie Schüler untere: - 
nicht, Jugendfeſte im Freien zu veranftaften und bei ſolchen Gelegenben 
wie bei ben Preifevertheilungen, anfprechende Heben an vie Gef. :" 
Kleinbürger, an bie Wäter und Mütter zu halten. Er war fon af‘ 
erften Rundreiſe fo glücklich, Vertrauen einzuflöfen und mande N 
Gemüther umzuftimmen. Er erhielt vie Mitwirkung ver &emeinvebex 
zur Stiftung von Iateinifchen Schulen in Kuſel, Pirmafenz, Bin 
und Bergzabern. Turnplätze wurben für bie Jugend errichtet ur 
einem Sabre vermehrte fich vie Geſammtzahl ber Lateinfchüler ven ': 
auf 1004. 

Zwar einige mit Recht in andere Stellungen verfeite unfähige ‘t 
waren ihm gram, und einige arg vationaliftifche Geiftfiche, deren U:" 
er entgegentvat, fuchten ihn als einen Myſtiker zu verfchreien, abe: 
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Ulzemeinen lohnte ihn der fchönfte Erfolg, Bei dem zweiten und britten 
Beiah wurde er bereits als Freund willlommen geheißen. Er gewann 
wa: vopularität beinahe wie in Griechenland, unb er benükte fie, um in 
tinen Reden, die anders lauteten, als jene auf dem Hambacher Schlofle, 
3 die guten Abfichten der Stastöregierung hinzuweiſen und Vertrauen 
x dieſelbe zu fordern. Die Kälte und Entfrempang gegen die Böniglichen 
khörden wich beſſeren Gefühlen, es war ein Punkt gefunden, wo ſich 
ı Binfche zu genseinfamen Beftrebungen vereinigten, und man hoffte auf 
uernde Einigung. Es kam zur Verwunderung und Befrtevigung ber 
kn Beamten dahin, daß wieder Hochrufe auf ven Monarchen gehört 
aden und das Lied „Heil unjerm König, Heil.“ Gin Beamter aus 
mitabt an ber Hardt fagte, in biefer Wendung ver Öffentlichen Meinung 
i ve Bilbung und auf bas Zuſammenwirken mit der Regierung für 
kie Zwecke fei Das vechte Mittel gefunden, um einem zweiten Hauibacher 
ie vorzubeugen. . 

Thierſch's Anträge für die Schulen wurden beftätigt und im Namen 
% Maj. des Königs Sprach Fürft Wallerftein in einem Reſcript vom 
debruat 1836 Anerlennung für die hervorgetreteuen befiexen Gefin- 
nen des pfälzifchen Volles aus (a. a. D. I. 180). 

In Speyer und Zweibrücken batten ſich die Oymnaſien erhalten; 
x tem entfprechende Anftalt beftand früher auch in Grünſtadt, und es 
a Therfch beſonders am Herzen, dieſe wieverberzuftellen und fo für bie - 
agend des nördlichen Theiles der Pfalz eine Gelegenheit zur Vorberei⸗ 
m auf die Univerſitätsſtuvien zu fchaffen. Auch war in vem Nector 
karih Dittmar fchon der würdige Vorfteher für das Gymmaflum ge- 
zen. Die Vorarbeiten und ftädtiſchen Bewilligungen waren gemacht, 
2 Cinwohner von Grünftant ſahen mit Freube ber Erfüllung ihrer 
Lͤnſche entgegen, aber dieſe Erfüllung kam nicht, denn mit dem Jahre 
7 endigte das Minifterium Wallerftein und ein ganz anders gefinntes 
kt an die Stelle. 

Pit ven Beinchen in ver Pfalz verband Thierfch Ausflüge nach ven 
naataͤnzenden beutfchen Staaten, dann nach Holland, Frankreich und Bel⸗ 
x, um im Auftrag ves Minffteriums auch bier ven Stan bes öffent- 
en Unterrichts zu beobachten und barüber zu berichten. 
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Die erfte Reife 1834 führte ihn nach Würtemberg. Er freute jit 
in den lateinischen Schulen und bei vem Landeramen — zum \ebergur. 
bon ber Lateinfchule in bie jogenannten Kloſterſchulen — noch vie al. 
Züchtigkeit zu finden. Cr lernte damals feinen Gegner Prof. Klum 
kennen und befuchte, von feinem Freunde Guſtav Schwab begleitet, :: 
Privatinftitut in Stetten, in welchem man (ähnlich wie einft in Schneri 
tbal, wiewohl mit beiferen Grundſätzen ber religiöfen Erziehung: &: | 
Ihauungsunterricht und Realien zur Hauptfache machte, vie alten Sur 
in den Hintergrund fchob. Thierſch erkannte dies linternehmen at =” 
rathen; fo bat e8 fich herausgeftellt,; aber dieſe Erfahrung bat mie: . 
hindert, daß man dennoch zur Abſchwächung des altwürtembergijcen <:- 
weſens fortjchritt, und gegenwärtig machen bort bie jungen Yeute ©: 
Abgang zur Univerfitit — wie ja auch anberwärts in beutfchen Lantı - 
Fehler, deren fich früher vie vierzehnjährigen Knaben im Landerami: . 
ſchämt hätten, und dies, ohne daß man etwas von ten erivarteten u 
orbentlichen Leiftungen in ven Realien bemerken könnte. 

Auch Baden wurde befucht und ver Verfall der Schulen wihrgrn 
men. Ein Brief Creutzer's zeigt, daß dieſer Veteran der claſſiſchen? 
bien alle Hoffnung hatte finfen laſſen, jo fehr nahm ver „Americanic 
überhand. Thierſch erkannte bie Leiftungen ver polytechnifchen St 
Karlsruhe an, meinte aber mit- Recht, fie follte mit ver Univerjiti: 
bunden fein, damit eine Einwirkung ver idealen Wiffenfchaften anzı- 
und burch vereinigte Kräfte und Lehrmittel in. den mathematiſchen 
naturwiſſenſchaftlichen Fächern noch größeres erreicht würde. 

In Darmftabt, wo der treffliche Grollmann, Chef des Studienwen 
geftorben und fein ihm ähnlicher Nachfolger eingetreten war, u 
Naſſau wurde manche Verfäumniß wahrgenommen. In Naffau gi: 
Inpifferentismus fo weit, daß man natürliche Religion für Schüte - 
Eonfeffionen zugleich vortrug und auf einer Schulconferenz 1834 ver ®- 
ſchlag gemacht wurde, die Bibel aus ven Schulen wegzufaflen, wa : 
neue Teſtament den Judenkindern Anftoß geben könnte. 

Was Thierfch in Rheinpreußen fah, gab ihm Veranlaffung, mit: 
er mannigfaltige tüchtige Leiftungen anerkannte (a. a. O. S. 520), *. 
einmal feine Stimme gegen die zu weit greifenten und zu viel verlanı 
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en Schulvorſchriften, gegen die Menge ver Fächer und Lehrſtunden und 
rien die Ueberſpannung des Deaturitätseramens zu erheben. Er fand 
eitätigt, was er 1830 voransgefagt und was man ihm über die Maßen 
crargt hatte: die Folge biefer Ueberſpannung ift Ueberdruß, Erlöichen ver 
ldeilnahme, geiftiger Tod. „Ich möchte nicht alles fchlimme fagen, was 
d gehört Habe, kann aber doch das fchlimme nicht verbergen, was zur 
kleuchtung ber Sache gehört. In Bonn wurde mir von erfahrenen 
tinmern einftimmig verfichert, daß bie von Gymnaſien kommende Jugend 
meiniglih damit anfängt, alles Literarifche Geräthe, das fie mit fich 
inzt, Bücher und Karten, bie griechifchen und lateinischen Claſſiker an 
* Antiquare und Tröpler zu verkaufen, oft zu verfchleudern, und was 
‘auf den Gymnaſien gelernt und geübt hat, wie eine widerwärtige Laft 
E fih zu werfen, und ihm für immer ben Rüden zu kehren.“ Noch 
mal zeigt Thierſch die Wege, auf denen Gründlichkeit und Liebe zur 
abe gepflegt werten kann und fchließt mit ven Worten: „uörgov agsoro», 
leß iſt das Beſte — möchte man über den Eingang zu jedem Gymnafium 
t srengijchen Monarchie fchreiben, und ven Wunſch dazu [ven jegt, nach 
ai Jahren noch nicht erfüllten Wunfch] daß es ihren würdigen Pflegern 
“tn gegeben werde, daſſelbe zu erkennen.” (a. a. O. ©. 537. 538.) 

3m Jahre 1835 dehnte Thierich feine Reife den Rhein hinab bis 
+ delland aus. Er bejuchte Leyden und Utrecht und die Lehranftalten 
Amfterdam, im Haag und in Rotterdam. Auf ben beiden Univerfitäten 
sic er fich heimiſch; hier fand er die alten Einrichtungen aus ver Re⸗ 
mutiongzeit im Wefentlichen noch bewahrt und bie Weberlieferungen 
aftiher Bildung, für deren Erhaltung in Deutfchland er einen fo harten 
= wenig erfolgreichen Kampf zu beftehen hatte, noch nicht zerftört. 

3m folgenden Jahre 1836 durchreifte er Frankreich und Belgien. Er 
“srigte Die Schulen in Nancy, Mes, Saarbrüden und Straßburg, wo 
Ah mit dem trefflichen Abbe Bautain befreundete, und verweilte längere 
v: m Baris. Frankreich Hatte nach dem bonapartifchen Despotismus 
:aen Trajanus zum Herrſcher befommen, ver vie Verwaltung im Sinne 
” Freiheit umgeftaltet hätte. Tür Das Unterrichtsweſen beftanden vie 
Errihtungen des Kaiſerreichs fort, insbefondere die neue Barifer Uni- 
Tittät, dieſe große centralifirte Anftalt, welche ohne Eorporationsrechte 
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und ohne bie andern Garantieen für die Würde und Freiheit ver Wiſſen. 
ſchaft lebiglich als ein Stüd bes Staatsmechanismus bafteht. In einem 
inbaltreichen Geſpräche nit M. Guizot (a. a. O. IL ©. 252 — 254) fin 
Thierfch bei dieſem ausgezeichneten Staatsmann die vechte Einficht, aber. 
ımter ven Hochgeftellten nur bei ihm. Die Einförntigkeit, die Pebanterz, 
bie Geiſtloſigkeit der Abrichtuug, ver Mangel an erziehender Einwirkung 
bie Oberflächlichleit und der Schein neben ber Ueberladung mit vielttu 
Anforderungen ähnlich wie in Preußen, nur mit weniger wiflenfchaftlite, 
Geift in den Lehrern, find in die Augen fallenne Uebel bes feanzditig 
Schulwefens und insbeſondere ber Normalſchule in Paris. Die Cu 
in biefe Mängel war fo wenig burchgebrungen, daß M. Goufin in jeng 
Memoire sur l’instruction secondaire dans le royaume de Pro. 
(2. Aufl. 1837) das in Frankreich beſtehende pries; charalteriſtiſch zug 
bezeichnete er die Schule nach feinem Sinne, das Yoeal, für ui q 
ſchwärmte, als eine „Tabrit großer Männer” (a. a. O. U. ©. 3}. 


Um jene Zeit fand in ver Deputirtenfammer ein merkwürdiger 1 
ftatt. M. de Tracy und Arago befämpften die claffifchen Stutten, 
noch als nothwendiges Element der Jugendbildung galten. Lamartin 4 
Guizot führten die Vertheidigung; die Freunde der alten Sprachen mm’ 
als Pedanten, die Gegner als Vandalen angegriffen. Thierſch giebt di 
Ueberblick dieſes mit großer Beredtſamkeit geflihrten Streites (II. 25!1- 
363), deſſen Ergebniß leider ein Sieg der Realiften war. In 200 8 
meinbefchulen hörte der Unterricht in den alten Sprachen auf verpflidi” 
zu fein, und wo er deſſen ungeachtet noch fortvauerte, durfte er nicht in 
bie grammatifchen Claſſen hinausgehen (I. ©. 323). 


In Belgien ſah Thierſch bie trefflichen Früchte ver don König \- 
polb veblich und gewifjenhaft aufrecht erhaltenen Freiheit in dem Ger 
bed Staatslebens. Zwar die freie Univerfität fand er weniger bir 
mehr bie katholiſche Univerfität in Löwen. 


In den bifchöflichen Eollegien bemerkte er viel gutes, bei ben Jejun 
in Gent machte er fich ein Vergnügen daraus, als Saft — wie ar ı: 
im Erasmianum in Rotterdam geihan hatte — den Homer zu erflür 
Er machte Belanntfchaft mit Willems, dem Haupte der flämifchen Schr 


‘ 
\ 
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wm Jalob Grimm der Flämingen, und überzeugte fih, daß Belgien, was 
+ Bilrung betxifft, auf Deutfchland angewieſen ſei. 

Die Gefpräche mit Kolettis in Paris und mit König Leopold in Laeken 
ir man in den Briefen mit Intereffe bemerken. Der König ber Belgier 
geugte ihm fein Vertrauen bei manchen Gelegenheiten. In Laelen ſah 
t au die beiden hoffnungsvollen Prinzen, welche unter der Aufficht ihres 
feld erzogen wurben, Ernſt und Albert von Koburg. 

Thierſch ftellte die Ergebniffe dieſer drei Reifen ans Licht in bem 
erle „über ben Zuſtand des öffentlichen Unterrichts in den weitlichen 
ten von Deutſchland, in Holland, Frankreich und Belgien.” (Drei 
kile. Stuttg. u. Tübingen, 1838, ver britte enthält Actenftüde, Ver⸗ 
mungen u. f. w.). Eine fo freimilthige Darlegung mannigfacher Uebel⸗ 
are mußte lebhaftes Mißvergnügen und Widerſpruch an manchen Orten 
nen. Bon einigen Seiten bat man fich eifrig bemüht, thatfächliche 
rthümer und Ungenanigkeiten im Einzelnen nachzuweiſen. Allein gejekt, 

ſinden ſich folche, fo ändern fie an ver Bedeutung des Werkes im 
zen nichts, es iſt eine Schutichrift für die ivenle Bildung überhaupt 
Gegenſatz zur materiellen Richtung, vie ſich nur an das Aeußerliche, 
+ Öreifbare und Nütliche Hält und welche fich ber Religion ebenfo ent- 
ze zeigt, wie dem Stubium des Alterthums. Thierſch fchilvert bie 
ten Unterrichtöfufteme, zwifchen been ber Kampf entbrannt ift, und 
Fihnet die weitreichende Bedeutung dieſes Gegenfages mit folgenden 
mm (L ©. 6—11.). 

„Die ideale Richtung betrachtet die gegenwärtige Bildung als einen 
m ter vergangenen Zeit und ihren eveliten Geiftern in That und Wort 
kriieferten Schatz, deſſen Gebrauch an die Kunde ber Sprachen, ber 
icſale, der Zuſtände jener Zeiten, aus welchen fie kommt, geknüpft 
': micht nur die beiden alten clafflfchen Sprachen und ihre Literatur, 
ı% vie orientalifchen mit den Urkunden ver heiligen Schrift umb bie 
idere Sprache und Literatur nnferer Vorfahren liegen in dieſem Kreiſe, 
N Alles, wodurch wir geworben find, was wir find, das Chriftenthum 
ieinen verfehiedenften Formen, vie Poefte, die tiefere Kunde ber Ge⸗ 
Nöte, die Philoſophie, dazu unfer eigenes Alterthum und die Vorftellungen, 
derzeugungen und Gewohnheiten, auf welchen bie focialen und politifchen 
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Ordnungen der Gegenwart beruben, alfo Alles, was Religion, höhere Bil: 
bung und Staat begreift, fteht auf jenem Grunde, zieht mit feinen Wur⸗ 
zein, welche durch die Jahrhunderte fich hinabitreden, aus ihm Nahrung 
und Gedeihen, und verdirbt, fo wie jene burchgehauen werben und bie 
Gegenwart von der Vergangenheit gelöft wird.‘ 

„Alles aber auf dieſem trabitionellen Gebiete nimmt an ber Natur 
des Idealen Theil; feine der bier geltenden Größen, werer Glaube noch 
Gefühl für das Schöne, weder Erhebung des Gemüths noch Begeifterung, 
weder Anerlennung focialer Unterichiere noch Achtung vor ihrem Beſtande, 
find zählbar oder meßbar, noch wurzeln fie irgenbiwo, außer in dem Gr 
müthe, am wenigjten in äußerer Erwägung; benn biejenigen finb tm großer 
Irrthum, welche glauben, daß z. B. die Religion fich halte, weil fie zw 
äußern Zucht nöthig ft, oder die Achtung vor ben beftehenden Stat 
formen, weil biefe zur allgemeinen Sicherheit erforbert werben. Km 
es dahin, daß Halt und Bereutung biefer Größen in dem Gemüthe m 
Bölfer verloren geht, fo reicht auch ein leichter äußerer Stoß hin, fie di 
abgeftorbene und verrottete Stämme niederzumerfen. Wir haben ı 
erlebt.” 

„Diefer idealen Richtung, Ordnung und Bildung, dem Leben und ir 
Seele des früheren europäiſchen Wachsthums und Beſtandes, tft jen 
materielle gegenübergejtellt, die auf Erwerb, Vermehrung und Gebrand 
ber äußeren Güter, auf die davon bebingte fociafe Geltung und Ehre ge 
richtet ift. Ihrer Natur gemäß erkennt fie nur an und kann nur gelten 
lafien, was für jene Zwede nüst, d. b. die Summe der äußeren Güte 
mehrt ober edler geftaltet, und was um fo mehr fich als groß, wicht 
und wünfchenswerth darſtellt, weil davon, wie in der Familie, fo auch in 


Staate, Reichthum und Geltung, damit aber Macht und Glüchkſeligkeit d 


bängig it. Diefer Richtung und ver Anficht, weicher fie folgt, ift eben 
darum, weil fie auf das Aeußere und Gegenwärtige geht, Alles gleih 
gültig, ober gar eine Thorheit und ein Aergerniß, was fich weder zählen 
noch meſſen, noch in irgend einer Beziehung als ihren Wünfchen und De 
ftrebungen unmittelbar förberlich anfehen und begreifen läßt. Auf dieſer 
Baſis fcheint für fie die Gegenwart gegründet und ver Bau der Zulmft 
begonnen, und während fie bisher die andere Anficht noch ruhig im Befit 
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wer Stellung und ihrer Geltung ließ, tft fie in den am meiften vorge- 
aften Individuen gegen vie ideale Richtung jet ausſchließend oder feind⸗ 
fig aufgetreten. Beſchäftigung mit bem orientafifchen Altertfum und 
inen Sprachen ift ihr eine unnütze Thätigfeit, ta man, was dadurch zu 
age gefördert wird, fchon längft in ben einfachen und verftänplichen 
hren des Chriſtenthums befigt. Die höhere Bildung, fei es, daß fie 
ch das Studium ver Werke der Poeſie over Bhilojophie vorwärts fchreitet, 
hr ein Spiel over eine Thorheit, ver Verkehr mit dem Alterthum 
ebaupt ein Verkennen der Zeit, ihrer Berürfniffe, ihrer Anforverungen 
ine Verderbniß des jungen Geiftes, der dadurch in imaginäre Zuftände 
E gefährliche Träume verfegt und für die Gegenwart unbrauchbar ges 
Kt wird; in der neuen Orbnung aber gilt nur, was die Gegenwart 
curſirenden Werth mit ihrem Gepräge bezeichnet bat, infofern man 
ch zu den Mitteln des Erwerbs, als da find Eifenbahnen, Dampf 
ibinen, Hochöfen, Zuckerfabriken und dergl., gelangt oter zu ihnen 
re Erfindungen mit Hülfe der angewandten Phyſik, Chemie, Mecha⸗ 
verbereitet.“ 

„Die gegenwärtige Bildung von Europa wird noch allein durch jenen 
kreeit von alten Gütern der Vergangenheit, durch welche fie gegründet 
Ren, und durch ben Ueberreft der von ihr genährten Neigungen, Veber- 
wagen und Beſtrebungen gehalten und gefchiemt; wird aber vieler in 
ı mit überwiegender Gewalt herandringenden Strome des Neuen vollends 
mlöit, jo zweifle Niemand, daß auch der übrige Bau vollenvs in 
mmer geht, und als Ziel tes Anftrebens gegen alle iveale Geltung 

km Gebiete der Bildung VBarbarei, auf dem ver Politik Anarchie 
Kt, von welchen jene fich mit dem Namen und Flitter neuer Ein- 
"and Civiliſation, dieſe mit ven Ehren ver allgemeinen Freiheit ſchmücken 
t: es ft der rückwärtsgehende Prozeß ter europäifchen Weltordnung, 
nührenb der frühere darauf ausging, aus dem Ueberlieferten zu banen, 

Xım bie Gliederung ver Geſellſchaft zu geftalten und ihm Haltung und 
xnheit abzuleiten, geht der gegenwärtige daran, dieſe Gliederung mit 
7 Princip aufzuheben und gleichfam ven Leib der Gefellfchaft mit allem 
' un bindet und nährt, in feine Atome d. i. in Zriebfand aufzuläfen, 
‚en allen. Winden bin und ber geweht wird.” — 
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„Für die Schiumung ver höchſten durch vie ideale und trabitionelle 
Dildung bevingten Güter unb vie Teitigfeit ver auf ihnen ruhenden 
Ordnung fteht und arbeitet verjenige, welcher bie Grundlage ber alten Er⸗ 
ziebung ſtärkt und den Bau über ihr feit und unerfchütterlich zu führen 
fucht, welcher in Allem, was bie edelſten Geifter ver vergangenen Zeit und 
in That und Wort Großes Binterlafien, die Inuterften Quellen ver Bildung 
für den Geiſt und ver Erbebung des Gemüths findet, ver vie Jugend für 
das Edle, das Exrhabene, das Schöne begeiftert, währen ex ihren Berta 
Khärft und ihre Einficht erleuchtet und fie dadurch über Trachten nad vem 
Gemeinen und Handgreiflichen zur Bewunderung und zum Schirm jene 
Güter erhebt, auf welche wir gegränvet fing.“ 

„Diejem entgegen aber, gleichwiel nach welcher Anficht und in melde 
Abficht, uud für die Schwächung ver erhaltenden Ideen und im Inter 
ver auflöfenden Macht handelt nicht nur, wer jene Baſis, auf melden 
Bildung und Ordnung von Europa ruht, ausgräht, sber für die Bil; 
eine andere nene legt, der das trabitionelle Erbe großer Vorfahren ur 
achtet, verfchmäht oder befeinvet, fondern auch Jeder, mehr ober wenige, 
welcher auf dem Gebiete ber Erziehung und des Unterrichts, bei Bildun; 
des Standes, ber zuleit das uber ber Staaten und der Zukunft in tm 
Händen Bat, die Studien, denen das Wehberlieferte feinen Einfluß verbal, 
durch Verkürzung over Schwächung beichräntt, oder fie dadurch zul 
brängt, daß er bie Jugend mit einer Ueberzahl von andern Lehrfteiie 
überlabet und bie Theilnahme für fie töbtet, enblich wer in ihnen wur cu 
Mittel für gewiſſe formelle Zwede, oder in ein wenig Latein bie Hülk 
für gewiſſe, Bürgern mützliche, ben materiellen Verrichtangen bienrat 
Lünſte wahrnimmt.“ 

„Über auf der andern Seite wird auch berjenige bem Feinde in de 
Hände arbeiten, ver ven Blick nicht auf bie vielfachen Bedürfuiſſe und de 
gefteigerten Anforderungen ver Gegenwart gerichtet hält, noch bemüht ii 
ihnen zu gemügen; welcher verjäumt vorzukehren over zu fördern, meh 
fei es dem Glementarunterricht in feinen vielfachen Geftalten und ſeinn 
großen Ausbreitung, fei es dem technifchen, praltifchen Unterricht für u 
bufteie, Handel und Gewerbe heilſam werben kann. Für viefes Alt 
ztemt mit befonverer Sorgfalt zu wachen und zu handeln, währen mas 
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molrch bemüht fein foll, jene Burg ver Civiliſation zu ſchirmen, welche 
wich die traditionellen Stubien gegründet ift. Wer biejes Deines wohl 
kahtet und fich in gleicher Weife bemüht, für bie Studien ber höheren 
Billenfchaften und für hie höheren Gewerbe in rechter Weiſe vorzulehren, 
6 beiven zutzäglich ift, und dadurch ben Widerſpruch in Wahrheit ver- 
uitelt, in deſſen Vemühen wird man bie wohlthätige, vie gefegnete Hand 
Kmnen, die allein den Gurten ver Bildung anzubauen und feine ver- 
hiedenartigen Früchte zu pflegen geejgnet ift.” 


Um biefelbe Zeit (1837) arbeitete Thierſch eine Streitfchrift ans zur 
krtkeivigung der beutjchen Hochfchufen gegen brei Anfeinpungen, bie von 
rihlereuen Seiten zugleich ausgegangen waren — von Diefteriweg, Seminar⸗ 
rector in Berlin, von Iarde in Wien und in einer Denlfchsift von un⸗ 
kannten Stantsminiftern, wahrjcheinlich in Dresven — „Ueber bie neues 
m Angriffe auf vie veutfchen Uninerſitäten.“ (Stuttg. u. Tüb. 1837.) 

Diefterweg hatte in einem Schriftehen „über das Berderben auf ben 
stihen Univerſitäten“ (Efſen 1836) die Profeſſoren fir die politifchen 
= fittlichen Berirrungen der Stubivenden verantwortlich gemacht. Er 
ungte nichts geringeres, als eine völlige Auflöfung ber alten Orbnung 
x Berwandlung ver Hochſchulen in eine Art Schullehrer- Seminare mit 
Hriger Ueberwachung ber Jünglinge und mit bialogikhem Vortrag ber 
Kiienfchaften. Einen gewiſſen Eifer für das fittliche Wohl ver Tugend 
R eine Mahmnug für bie Univerſitäts⸗ und Stantsbehörben an ihre ums 
meßlich große Verantwortlichkeit nm wan in Diefterweg’s Schrift, fo 
krbit fie im Uebriger ift, anerlennen. Einzelne Gebrechen, vie fich bei 
n Gelehrten finden, veriwanbelte ex in eine maßlofe Anklage gegen den 
zen Staud. Ex verlannte völlig, daß man ſtets gewärtig fein muß, bie 
ewerbnifſe der Welt auch in ten Schulen wieberzufinden, da bie Ingend 
en felbjt ein Theil der fie umgebenben Gefellichaft und vie Schule eine 
et im Meinen if. Die VBerfuche ver Abiperrung werten dos Ein⸗ 
timen des Zeitgeiſtes in die reife der Jugend nicht verhäten Ein 
umatfeben würbe bie moralischen und politiſchen Gefahren nicht befet- 
wu, wohl aber die geſunde Entwicklung ber Charaktere una allen Auf 
krung ner Wiſſenſchaft hemmen. Dieſterweg erhielt für feine Ueber⸗ 


— 400 — 


treibungen und ven Dünlel, mit dem er Dinge beurtheilte, für tw 
Maß feiner Bildung und Erfahrung nicht ausreichte, eine furdhtbare, a 
nicht unverbiente Züchtigung (S. 1—51). 

Sarde, ver Tathelifche Publizift, nahın in den Wiener Jahrbũcher 
(1836 Nr. 6) Dieſterwegs abſchreckende Schilderung des alaremict: 
Lehrens und Lebens mit Zuſtimmung auf. Auch er ſah „Verderben mi 
Lehren, Berberben der Sitten, Berberben in ven Gefinnungen, Berverkg 
endlich im öffentlichen und im Priyatleben.“ Nur findet er die Cı# 
des Unheil in der firchlichen Spaltung und vie Abhülfe in ver firdi: 
Einheit. Er bevenkt nicht, daß tie Völker und die Schulen, welde : ' 
innerhalb ter Einheit der römifch-Fatholifchen Kirche ftehen, fich durd :: | 
politifchen, fittlichen und wiflenfchaftlichen Charakter vor den preteit‘? 
ſchen nicht auszeichnen. Und zugeftanden, man befige auf jener Sit: . 
dem kirchlichen Organismus mächtige Mittel ver Bewahrung une :: 
rung für die Jugend, fo fehlt doch auf der andern Seite der wobltec 
Einfluß der evangelifchen Heilslehre nicht; „fie ift“, wie Thierih \ 
„beute noch geeignet, vie Gemüther der Tugend, wenn fie ihr von frem: 
und treuen Lehrern vorgetragen wird, zu beleben und gegen tie im 
bes Lebens zu waffnen.” (S. 57.) 

Die ungenannten Minifter, welche ihren Bericht an einen der Ä 
Fürften in die Deffentlichkeit gelangen ließen, waren, wie es fcheint,: 
bie politiichen Umtriebe auf den Univerfitäten befonders erfchroden. 
mehr Einficht als Diefterweg urtheilten fie über vie Aufgabe ver Y. 
ſchulen und ihre Gebrechen, aber mit beinahe ebenfo wenig Verſtart 
über die Wege zum Beſſern. Das Nabicalmittel, das fie voridl::-' 
war Ablöfung der philofophifchen Facultät von ven Hochſchulen und 
bindung berjelben mit dem Gymnaſium als Abſchluß veffelben, fo NE: 
anderen Facultäten al8 vereinigte, oder auch nicht vereinigte, Specialid“ 
zur Vorbereitung für ven praftifchen Beruf der Geiftlichen, Richter, I. 
u. f. w. ſtehen bleiben. Diejes Zerſtückelungsproject ber ungenanr! 
Staatsmänner ift verjchollen, und doch ift e8 von größerer Debeutuns, - 
man auf den erften Anblid meinen follte; denn der Grundſatz, den 
laut ausfprachen und fcharf formulirten, ift fein anderer als ber, worr 
bie preußiſche Stantstunft ganz im Stillen zu Werke ging, als fir 














Auigaben ver philofophifchen Facultät in das Gymnaſium herabzog, bie 
dugend fo lange wie möglich unter ber Schulzucht feſthielt und das 
Inverfitätsleben auf das Brotftubium zu reduciren fuchte. 

Es war nicht fchwer, das Verderbliche jenes Entwurfes nachzumeifen, 
ie Verlennung des Zufammenhanges aller Wilfenfchaften und der Noth⸗ 
vnvigfeit ihrer Wechſelwirkung. Die alfo abgelöſte philofopbiiche Facultät 
ürte fofort zur Sammergeftalt eines Lyceums verlümmern, bie anderen 
aultäten würden in ihrer Abfonderung der Enigeiftung verfallen und 
m Baum der ächten veutfchen Bildung und Wiflenjchaft wäre hiermit 
e Art an die Wurzel gelegt. 

Thierfch erinnert die Gegner, daß innerhalb ver alten Ordnung bie 
tbandenen Schävden mit Erfolg belämpft werben können, wenn nur bas 
nruterium feiner Aufgabe gewachfen’ift, wenn es ausgezeichnete Lehrer 
' finden und zu Beben weiß, wenn es ungeeignete auf anbere Gebiete 
Tiegt, wo fie mehr nüten und weniger fchaben Können. Die philofophifche 
zultät muß nicht von ver Hochſchule vollends abgelöſt, fondern mit ihr 
: Serbindung erhalten und auf jede Weile gehoben werben. 

„Wer wollte gegenüber vem Sonnenlicht ver Erfahrung e8 läugnen, daß 
: Univerfitäten den Quell des Lebens noch in fich tragen, aus welchem 
re Bildung fließt, ja daß biefer Quell eben darum fo frifch und er- 
dene fließt, weil über ihm ver alte fichere Bau mit feinen Gewölben 
"Ahrt ift und feine Fluth gegen Staub und Hige bes Tages und gegen 
ꝛe Vieh des Feldes fchirmt, das ihn aufwühlen und verfchlammen würde?“ 

„Bas iſt gegenüber biefen Snftitutionen, welche vie Gegner feldft 
meirdige nennen, zu thun? Offenbar nichts heiligeres, nichts heilſameres 
ie zu erhalten, ihre Principten, ihren Charakter, ihren Geift gegen 
* Srivofität und den modernen Gefchmad der Umkehrer zu fchirmen und 
an rein zu erhalten, und fie, wo e8 nöthig, aus ihrem Innern heraus 
verbeffern. Kein Fehler, an welchen die Univerfitäten leiden, tjt 
nz Öffentlichen Urtheil verborgen, bei vielen tft bie Abftellung leicht, und 
Sin ift zu trachten, baß diejenigen, welche ven Willen haben, auch bie 
Naht erhaften, ober daß biejenigen, welche vie Macht haben, auch bes 
siiens theifhaftig werben und bie Abftellung mit kluger und fchonenver 
nr geſchehe.“ (5. 67.) — 


Inerf’6 Leben, IL 26 
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Dieſe Streitſchrift bildete den Schluß des vieljährigen Kampfet, ter. 
Thierſch für die claſſiſche Bildung und die wahren Grundſätze des Unter 
richts geführt bat. Sie erſchien als letzte Beilage des Werkes über r: 
gelehrten Schulen. Er widmete fie „ven Manen Gerlach Adolphé ir 
bern von Münchhaufen, des Stifter und Pflegers der Univerfität ©: 
tingen“ zur Säcularfeier ver Georgia Augufta am 17. September 1: 

Dei dieſer Iubelfeier fand fich Thierſch in Göttingen ein, nudtr 
er im Auguft die Gymnaſien in Mittelfranken infpieirt hatte. Er jat!. 
alte geliebte Hochichule noch in ihrer fchönften Blüthe, damals tie w 
wiffenfchaftliche Anftalt Deutfchlande. Schon ahnte man, wenn aud v:’ 
in ihrer ganzen Größe, die Gewaltthat, von ber fie nach wenig Wee 
getroffen werben follte. Er erfreute ich der Erinnerungen an feine je 
Zugendzeit und des Verkehrs mit den geiftig bebeutenvften Männir 
Deutſchlands, die zum Feſte gefommen waren. Thierſch felbit hatt: 
Feier im „Taſchenbuch ver neueſten Gefchichte (d. Jahr 1837. ©. Zur - 
210) bejchrieben. Während des Feftes ftarb ihm nach einem wehmütbin 
Wiederſehen der alte treue Freund Ludolf Difien. 

ZThierfh war im Jahr 1835 bei der Naturforfcherverfammiur: 
Bonn zugegen geweſen (wo er als Saft in der geologiichen Section © 
Vortrag über die neue Ausgabe des Plinius hielt); er entwarf in Sit: . 
ven Plan zu einem ähnlichen Unternehmen, einer großen jährlichen ©. 
fammlung der Philologen und Schulmänner. Er verftändigte fi mi‘ 
anwefenden Notabeln feiner Wiffenfchaft, er hoffte von folgen Zujame:: 
fünften Annäherung der verfchievenen Schulen, der grammatifchen, mi: 
Hermann, der antiquarifchen, welche Bödh zum Führer hatte. UT. 
wartete nicht nır Anregung und Förberung für die Theilnehmer, fer: | 
auch erhöhte Achtung vor der Altertbumswifjenfchaft und Werthichätung !-- 
claffifchen Studien bei den andern Gäſten und Zuhörern, ven Sue 
überhaupt und beſonders den Staatsmännern. 

Bon Göttingen aus machte er einen Wbftecher nach Samburg ı:: 
Kiel. Hier wurde er von ven Philologen aufs Beſte aufgenommen : 
ſchloß Freundfchaft mit dem ehrwürbigen alten Theologen Clans Hamm: 

Als er im Spätherbft nah München zurüdkehrte, traten fait get 
zeitig die Ereigniſſe ein, welche ben politifchen und kirchlichen Zuften: 











Deutſchlands und insbefondere Bayerns veränderten und bald auch ber 
Thätigkeit Thierſch's eine andere Richtung gaben: in Hannover König Exrnft 
Auguſts Staatsftreih am 1. November; in Preußen die Verhaftung tes 
rzbiihof6 von Cölln am 20. November; in Bayern am 4. veifelben 
Monats ter Antritt des Minifteriums Abel. 


— — —— — — 


1. 
Jacobs an Thierſch. 


Gotha, den 15. November 1832. 
Mein theuerfter innig geliebter Freund! 


als ih and den öffentlichen Blättern und bald nachher auch durch Ihre 
ieñgen Berwandten Ihre lang verzögerte Rückkehr nah Deutſchland erfuhr, 
egrüßte ih Sie mit beruhigtem Herzen, und mit ber vollen Freude, bie 
=" lang genährte Beforgniffe zu folgen pflegt, wenn bie Gefahr überftanden 
Ih war voll Berlangens, Ihnen und den Ihrigen, die Sie fo lange 
mufen mußten, Glück zu wünfhen; aber während ich nad gewohnter 
ie mit der Ausführung zögerte, find Sie mir mit einem freundlichen 
refe zuvorgelommen, den ich nicht erwartet hatte, und für den ich Ihnen 
a tefto danfbarer bin. Sie können leicht glauben, dag ih Sie auf Ihrer 
anzen Reiſe mit Theilnahme begleitet babe; aber nicht bios mit Theil: 
ame, die dem Frennde nicht fehlen konnte, auch mit Bewunderung Ihrer 
zuloſen vielfeitigen Thätigleit auf einem Gebiete von fo frember Art, auf 
mm Boden, wenn irgend einer, vulkaniſcher Natur und unter Verhältniſſen, 
æ auch einen beherzien Sinn erſchüttern unb verwirren konnten. Hätten 
‚ne Freunde vorherfehen können, was fi gerade in dieſem Jahre in 
"rchenlamb ereiguen mußte, fie hätten Ihrer Reife noch größeren Wider⸗ 
zad emtgegengefekt; ja Sie felbft hätten ſich, trotz aller Entfchloffenheit, 
:h vielleicht um der Ihrigen willen zu einem Anffchube der Reiſe ver: 
tihtet geglaubt. Geht aber, da Alles auf viefe Weife fo glücklich voll- 
adt worden, mäflen wir und freuen, daß die Sache fo gelommen iſt; daß 
u nicht 6108, wie Ihre Abfiht war, das Grab bes alten Hellas, fondern 
ne Auferftehung und bie Flammen gefehen Haben, die ihm von neuem ben 
Intergaug drohten; daß Sie durch Rath umd That an der Beruhigung des 
lempfes baden Theil nehmen können, daß Ihnen endlich vergönnt geweſen 
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iſt, in dieſen Wirren ber heftigſten Parteikämpfe tiefere Bhite u Ya \: 
der menſchlichen Ratur, und der griechiſchen befonders zu than. Ti’ 
freulih ift e8 auch, nad meinem Gefühle, daß Sie anj cm zei 
Weife als andere Philhellenen an dem Kampfe Theil genemmen, = 
Blut zu vergießen, es fparen gelehrt, und als ein befonnene un x 
Friedensbote die Stürme der Zwietraht befhworen haben. Be:: 
auch immer der weitere Erfolg fein mag — denn nod lige .: 
weißen und der ſchwarzen Xoofe in dem Schooße der Götter — : 
nerung an diefe merkwürdigen und verhängnißgoollen Tage wit =: 
getrübt bleiben, und Site haben nicht zu fürdten, daß das Bell, : 
Gegenwart heilbringend gewefen ift, die Gunft und das Bertrau: 
wird, das es Ihnen gefchenkt hat. In diefer Rückficht fehe ih ee x 
daß das, wovon ich immer glaubte, daß es geſchehen müßte, met: 
if, nämlih, daß Ihnen eine Stelle bei der neuen Regierung m \ 
land angeboten würde. Wäre ein foldes Anerbieten geſchehen, i: 
der einmal an der Sache genommene Antheil Sie wahrfdeinlis 
haben, es nicht auszuſchlagen; Sie wären von neuem in bat? 
worfen worden, dem Sie jegt zur Freude aller, mit Ruhm und? 
krönt, entgangen find; Sie hätten, was Sie jet aus freier Pie. 
baden, aus Pflicht thun müſſen, und dann fchwerlich gegen die Anz: 
Undanks, der Mißgunſt und der Kabale geſchützt bleiben können, tax 
fein Staatsmann, wie einfihtsvoll, eifrig und rebli er immer ſer 
je bat entgehen können. Darum aber lob' ih das Benehmen te 
von Bayern, fo viel ih davon gehört habe, ganz und gar nidt, jı $ 
pört mi, daß er, der fih mit feinem Griechenthum fo viel bünk. 
Manne, der fih um das Land, in welchem fein Sohn regieren ſoll. # 
verdient gemacht, nicht die Aufmerkſamkeit ſchenkt, die er ihm, 
nur aus Eitelkeit widmen folltee Was ift es, das ihm Hierbei zuri 
Bon mir und meinem Thun binnen diefer Zeit weiß ich Ihnen 
zu fagen. Ich genieße jegt, in meinem 69. Jahre, einer guten 
und würde auch froben Gemüthes fein, wenn nicht die unheilbare Krı 
meines älteften Sohnes mid immer wie mit einem fcharfen Dome va. 
Mein zweiter Sohn ift im Begriff fi wieder zu verheirathen, nacheo 
feine erfte Frau fo fräh verloren hat; dem Emil, ver fih in St. ð 
burg ziemlid wohl befinbet, habe ih im Auguft feine Braut nah Has 
gebradht und in Moorburg feiner Trauung beigemohnt. Ich ſah bei 
Gelegenheit nach 32 Yahren die Georgia Anguſta wieder, und befucht: 
einige Freunde ber früheren Zeit, von benen ber jüngfte (Heeren) 72. 
alt war. Auch meinen Pathen, Agathon Wunderlich, ſah ich jetzt 
erftenmale; einen jungen Mann von augenehmer Bildung unb feinem 
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zn: Er bat als Dr. juris promovirt und erwartet num fein fernere® 
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-.": haben in M. zwei meiner Freundinnen nicht mehr gefunden. Die 
“m eben im Begriffe, von Berned aus einen Beſuch hieher zu machen, 
2 ort nad einem kurzen Krankenlager ſtarb; vie andere, obgleich ſchon 
v vzänlelnd, ift Doc ihren Freunden und deu ihrigen viel zu bald ent: 
x-‚orden. Beide find mir theure Erinnerungen. 

Zu: dgen Sie ſich mit ben Ihrigen immer der guten Gefunbheit erfreuen, 
2.2. eine fo große Probe beftanden bat. Alle die Meinigen, meine Frau 
:: were, grüßen berzlih. Ihrer lieben herzhaften Grau noch vou mir 


*v tanfend Grüße 
zen Mit alter Liebe der Ihrige 
on F. Jacobs. 


2. 
Chierfch an Baron Lotta. 


Münden, ven 18. November 1832. 


Mein verehrter Freund! 

. Zunächſt meinen herzlichen Dank für die neuen Beweiſe von Theil: 

.. 6 die auch Ihr letzter Brief enthält, zugleich aber aud mein Bedauern, 

Sie ſelbſt leidend waren, und ihre Frau Gemahlin, meine vielverehrte 

erin, darniederliegt. Herr von Klenze hat mir indeß die Beruhigung 

bt, daß es mit ihr beſſer ginge und auch Sie ſich wieder wohl be⸗ 
en. Gott gebe, daß es Beſtand hat! 

Hier find die Dinge in alter Rage, doch die Truppen in Bewegung, 
Regentſchaft im Einkaufen und Einpaden. Das ift das einzige Tröft- 
& und ungeachtet des vielen Verlehrten, was geſchieht, will ih doch herz⸗ 
ı feoh fein, wenn ber Zug zu Schiffe und Wagen aufgebrodhen und die 
te unwiderruflich ift, weil ich fortdauernd überzeugt bin, daß das Schick⸗ 
. ton Griechenland größer ift, als die Thorbeit der Menfhen, und man 
el Ungehöriges und Betrlibendes thun kann, ohne daß darum das Ganze 
sihlägt. Freilich bat auch biefes fein Maß, und im Gefühle, dag man 
ht fiher geht und nicht das Gehörige thut, hat man in und außer ber 
deſidenz das Schickſal von Don Bebro wie ein Gefpenft vor Augen, das 
d oft ganz eruſthaft und fchredend zwifchen ben Leichtfinn und die Ber- 
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blendung der Hohen und ihrer Gehülfen ftellt. Vorzüglich foll die Königin 
in fteigender Unruhe fein, und der König Dtto fi mehr und mehr als ein 
Opfer betrachten, doc feiner Lage mit aller Reſignation entgegenfehen. Er 
bat fi die Vorftellung gebilvet, feine Gegenwart ſei vorzüglich nöthig, um 
am Tage ver Gefahr und des Kampfes zu ermutbigen, während man ihn 
bineinführt, um Neigung und Vertrauen zu gewinnen; und fiatt daß er 
Tag und Nacht griechifch triebe, um zu jenem Zwecke Worte des Zutrauens, 
der Beruhigung und des Troſtes zu feinem Bolle fprechen zu können, 
läßt er fih malen, zeichnen, mobelliren, graviren, in Yeften und Schau 
ftellungen berumzieben, und Herr von Heideck zeigt ihm in der Zukunft eine 
königliche Burg in Griechenland, die von Gräben, Wällen und Kanonen 
gefhügt fein fol. Dazu kommt der Ruzus, der auf die Königliche Ausfat 
tung gewanbt wird, und das von dem Gelbe, das man erft zu borgen m 
Begriffe ſteht. Käme der König, ven bie über feine Wahl erzürnten Cars 
biftrianer vor meinen Ohren ben roxomoudoç genannt haben, als reicher 
Prinz hinein, dennoch würden die Griechen, die trog allem, was man gan 
fie fagt, ein überlegendes, kluges und richtig urtheilendes Volk find, cm 
ſolche Verſchwendung des Reichthums In einem ganz zu Grunde gerichteten 
Lande unter ben Ruinen der Städte und Dörfer, zwifchen einer vor Roth 
und vor Hunger erfterbenden Bevölferung nicht billigen, und auf das hie: 
weifen, was mit diefen Schägen zu thun gewefen wäre, und was ſollen fit 
jet fagen, da es feinem verborgen fein wird, daß das Alles vom Gele 
gebt, das man auf ihren Namen geborgt bat oder borgen will, und mat 
fie mit ſchweren Zinſen von ihrem Fleiß und Schweiß wieder bezahlen 
müſſen? Und damit hofft man Achtung und Vertrauen zn gründen, auf 
bem allein jener Thron feftftehen kann? — Was hilft es, daß ich im diefer 
Wendung zum Schlimmen fage, der König von Griechenland müſſe anfangen 
ungefähr wie ein König der Iliade und Odyſſee, darauf eingerichtet fein, 
anfangs von feiner Heerde und feinem Hausweſen zu leben und fich am einem 
gebratenen Schöps genügen laffen, wenn er anderes auf feiner Tafel nicht 
habe. Auf diefem Wege wärbe er in fünf Jahren dahin kommen, ein 
König zu fein, wie bie andern, während ein umgelehrter Weg ihn einem 
ihlimmeren Schidfal entgegenführen könne. Das Alles verhallt gegen den 
lauten Drang der allgemeinen Richtung; man wanbelt mit der Tarnlappe 
über die Augen einem unbelannten Schidfale entgegen. Und wen kümmert 
das? Die erften Militärs fagen: was kümmert e8 und? wir gehen auf 
ein, zwei Jahre hinein, und haben wenigftend eine gute Reife gemacht, und 
intereffante Länder gefehen; und bie dem Duelle der Adminiſtration näher 
ftehen, meinen, daß fie, auch wenn es nad) einigen Jahren umfchlüge, doch 
nicht umfonft würden gearbeitet haben. Dabei brängen bie neueflen Ber 
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hilmifie des Landes ernfter als je. Die ganze, alte capodiſtrianiſch-koloko⸗ 
xoniſch⸗ ruſſiſche Partei iſt im Beſitze der vollen Macht. Ohne die Gegen: 
wart der Franzofen in Nauplia fände die Regentſchaft feinen Fuß breit 
tond, wo fie ohne die Gnade jener Partei in dem Peloponnes aus ben 
Shiften fleigen könnte. Gegenüber dieſer Noth fteht die Spaltung in ber 
Regentſchaft ſelbſt. Heideck gilt allgemein als der Vertreter jenes nun in 
ven Waffen erſtarkten Intereſſes, als der Verehrer von Capodiſtria, als ber 
freund und Bertraute der Rufſſen, als ver, welcher in den Geheimmiffen 
hrer Bolitit if. Als folcher wird er den freunden in Griechenland be 
sönet und angekündigt, und diefe befommen vie Weifung, nad feinem 
Bint und Befehl zu thun. Alles demnach, was von der alten Partei übrig 
B oder zu ihr fich geſchlagen bat, wird ſich au ihn halten, ihn umgeben, 
a ftügen, und die übrigen werden fi dadurch fchon zu ben andern Glie⸗ 
en der Regentſchaft gebrängt fühlen. Die Möglichkeit, die Barteien aufs 
alien, die Hoffuung, eine löniglihe Partei anf die Nation dadurch zu 
rinden, daß man nad jener Auflöfung mit jedem Griechen uur als mit 
mem Individuum fich einläßt, und ihm ven ihm gebührenvnen Pla an- 
sah, iſt verſchwunden, tie Spaltung der Nation in zwei feindfelige Theile 
j für die Zukunft verbürgt, und was wird die Folge fein? Man wirb 
zienft die Zwietracht nah Griechenland gefhidt haben, um bie Anarchie zu 
impfen, und Klima, Land und Volk find fo heftig und gewaltig, daß in 
kn alle nicht innerlich gefunden Dinge in einem Donate faul werben. 
ae find die Ausfichten, unter denen fich dieſer feltfame, abenteuerliche Zug 
em unbefangenen Auge darftellt. Ich wieberhole, daß trog alledem es doch 
dungen faun, denn die Wahrheit ift dort auf der Gaſſe zu finden, und 
u Roth eine gute Lehrmeifterin; aber würde man bezahlt, die Sache zu 
xıterden, an der bie Rettung von Griechenland, das Wohl des Könige 
due und bie Ehre feines Vaters liegt, man könnte nicht anders verfahren, 
3 man bis jest verfahren hat. 


— — — — — 


3. 
Rolettis an Thierſch. 


Ans dem Griechiſchen. 
NRauplia, ben 28. Mär, (9. April) 1833. 
Befter Freund! 


Gebührte es ſich wohl, daß, ſeitdem Du von bier weggegangen bift, 
2a turh feinen Brief mir Runde von Dir giebt? Iſt nicht durch ein 
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fo langes Schweigen meiner anfridhtigen Freundſchaft ein Lnrecht geſchehen? 
Welche Urfachen mochten Dir entgegenftehen, mir Stoff zum eben durch 
Mittheilungen zu geben, von denen Du weißt, wie nöthig fie für md ın 
bem Gefühle und dem Bewußtſein find, daß ich Iche? Unmdglich karıi 
Du läugnen, daß Du dadurch Unrecht an mir begangen haſt. Du bil 
mid in eine Lage gefett, in der ich doppelt leide, wicht nur, weil ic chre | 
Deine Briefe bin, fondern auch, weil ich vergeblih bemüht bin, die weht 
Urſache davon zu entveden. So viel ift wohl Mar, daß dichte Wollen and 
politifcyen Einfluffes fi zwifhen uns gelagert haben. Wollte Gott, ti 
wir und begegnen Könnten! Ich würde dann wohl aud begreifen, was mt 
jegt zu begreifen unmöglich fcheint. 

Wenn Dein Schweigen mid betrübt bat und noch betrübt, fo bin 4 
nicht in Zweifel, daß auch mein eigenes Schweigen, das nicht fo ſchwer u 
rechtfertigen ift, Dich beträbt bat, und Di, mein Lieber, noch bennrubigt 
Um biefe peinlihde Stimmung zu endigen, ſchreibe ich Dir, umb gebe Zu 
Nachricht von mir...... 

AS Du zum erftenmele nad Nauplia kamſt, erinnerft Da Dich ned, 
was Du als Freund ver Hellenen mir dort fagteft? Erinnerſt Da Ti, 
was ich zu Dir fprah? Unfere Anfichten, unfere Beftrebungen, ur 
Wünſche flimmten überein. In Perachora, in Megara börten wir Fax 
zuerſt aus dem Munde bellenifher Schaaren ven Ruf für ihren König cu 
nahmen zuerſt wahr ven freien Willen der Nation. Erinnerſt Tu: 
mein Öeliebter, mit weldem Enthuſiasmus damals auch wir erfüllt mr’ 
Erinnert Du Did, wie wir durch bie ſchönen Fluren der Megaris ss 
Wie glüdlih wir uns achteten, da wir unfere Wünſche in Erfüllung au 
ſahen? Und als wir am Scluffe-in der Nationalverſammlung von Prei:- 
aus dem Enthuſiasſsmus der Vertreter des Volls den freien, den endlich E:- 
alle Hinderniſſe fiegreihen Willen aller Hellenen erfhallen hörten, erinzit 
Du Did, welde Freude damald und erfüllt hat?.... Den Anal! 
in welchem unfer König triumphirend in Rauplia einzog, inmitten t.: 
Segensrufes und der Begeifterung des ganzen Volkes, fuchten die Hellenck 
mit ihren Bliden Did) unter denjenigen zu entveden, die ben Monart:’ 
umgaben; fie fuchten Dich, weil fie nah Dir Verlangen trugen, weil fie '- 
jehnten, Did in Hellas zu fehen. Aber wie groß war ihr Schmen, :: 
fie erfuhren, daß Du nicht gelommen warſt! Um wie viel größer wart «. 
als fie erfuhren, daß Du von einigen der Iutriguanten (Ögdsoveyan) de 
bier warft verleumbet worden, und daß Dir darum die Rückklehr veri:: 
war! „Wie?“ fagten fie und fagen fie noch, „berfelbe Daun, weit: 
mehr als irgend Einer Urfache eines fo großen Glüds geweſen if, te 
während feines ganzen Aufenthalts in Hellas auf Berſtändigung, Einigen: 





m Beihwichtigung der Leidenfchaften gefonnen und dafür gewirkt bat, 
lennte dieſer als Ruheſtörer verunglimpft werben, und war es möglidy, daß 
me ſolche Berleumbung zuläffig erſchien? Unmöglich!“ 

Gleichwohl kamen fie überein, eine Adreſſe an Se. Maj. den erhabenen 
imig von Bayern zu entwerfen, die ich hier in Abfchrift beilege. Ich babe 
bt mehr Unterfchriften zugelaffen, als Du finveft (es find ihrer 93); 
4 bielt es für überflüſſig. Wäre ich nicht entgegen geweſen, fei verfichert, 
be wahren Hellenen würden unterzeichnet haben u. f. w. 

Jh umarme Did und bleibe für alle Zeiten meines Lebens 

Dein aufrichtiger 
Joh. Kolettis. 


4. 
Auſelm Fenerbach II. an Thierſch. 


Speyer, den 16. April 1833. 


Mein treuer vielgeliebter Lehrer und Freund! 
Du erhältſt hier den vielbeſprochenen Apoll. Den Erwartungen, welche 
a enft von ihm zu hegen ſchieneſt, wird er nicht entſprechen. Die zu= 
zuengelefenen Trümmer eines gefcheiterten Lebens, disjecti membra poetae! 
aue Mängel fehe ich erft jet und ihr Name ift Legion. Ich habe mid) 
kr auch wohl gehütet, damit zu prablen, daß ich einft Dein Schüler war. 
e Ehre, welche ich dadurch mir beigemeffen hätte, würde Dir zur Schmach 
then. Zauſe mid daher immer an den Ohren, aber ein wenig mögeft 
038 zarte ephemere Leben fchonen. Wie lange wird er zappeln, jo hat 
Tedte felbft feinen Todten begraben? 
„Bier rubt ber vielehrenveſt' Apoll, 
Deß Seele Gott genaben woll.” 
Ah! was ich für Dich fühle, das wird nicht mit begraben werben! 
bin ſehr krank. — Gevenle in Liebe Deines ewig dankbaren Schülers 
Anfelm Feuerbach. 
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5. 
Kolb an Thierſch 
Augsburg, den 26.Immi 18%” 
Berehrtefter Herr Hofrath ! 

Der wieder hier beigeichloffene Artikel über Die Lage von Griedeni:z 
feßt uns in einige Berlegenheit. Wir befinden uns gerabe in biefem Auza 
blid in fehr Tigliher Lage. Die Regierung hat uns belauntlidh alle rr.:: 
genoffenen Bergünftigungen von Bortofreiheit zc. genommen und den ?:' 
auffhlag fo erhöht, daß die Poſt einen jährlihen Mehrertrag von cı 
9— 10,000 Gulden bezieht, was einen faft eben fo großen Verluſt für n 
bildet. Dennoch wurde Herrn von Cotta einige unflchere Hoffnung ger: 
daß der König vielleicht dody noch Erlaubniß gebe, einen neuen Bertra; 3 
uns abzuſchließen. Dies ift gerade jekt im Werk, und natürlich mid 
daher Herr von Cotta in dieſem Augenblid vorzugsweife Alles vermede 
was die mühſam angelnüpfte Unterhandlung fcheitern machen könnte. x 
tiren würde nun ber vorliegende Auffag gewiß, und ihm beventend zu = 
bern, wage ich nicht ohne Ihre Erlaubniß. Stegmann ift im Bat: 3 
natürlih muß ich da doppelt vorfihtig zu Werke gehen, um eine !t 
Wiedergeburt der Allgemeinen Zeitung nicht in folden Momenten ver Xi 
wie bie gegenwärtige, bloß zu ftellen. Ih weiß num nichts Bel’ I 
thun, als den Auffa in Ihre Hände zurüdzugeben, mit der Bitte, mm 
Rückſicht auf die obigen Umftände zu mildern, oder das mehr Thari:l] 
daraus auszuheben, und es in einen größeren Artikel, zu bem ic 
neuere Nachrichten Stoff und Gelegenheit geben, zu verweben. Odri 
ift e8 etwas mißlih, die Palifaren, die doch felbft den glaubwätt::' 
Privatbriefen nah, noch bis in die legte Zeit ſchauderhaft gehanft ::"- 
müflen, fo dur die Berhältuiffe in Schuß zu nehmen, daß daraus . 
birecte Anklage gegen die Regierung fi zu ergeben ſcheint. Zwar er::- 
ih den Stantpunft Ihres Artifeld als den billigfien nnd wahrften, :- 
dennoch würde er, da fo viele Scheingründe, durch die Berichte aus Or.:: ' 
land genährt, dagegen fpredhen, uns ben gehäffigften Mißdeutungen : 
fegen, nm fo mehr, als man in Münden begierig nad jedem Borat: - 
Verdächtigungen gegen und greift. 

Ich fpredhe offen und nnmaßgebli meine Anſicht gegen Sie aut. : 
von Ihnen gewiß nicht mißkannt wird. Um Alles in der Welt mic 
wir nit, daß bie Thatfadhen, fo wie fie find, verfchwiegen blieben, =: 
wir bitten Sie, diefelben mit einem Raifonnement zu umfleiden, tus :! 
MWicmelsnden Beranlaffung zu der Anklage gebe, als wollten wir ın . 
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Ingenblid, wo bie Werbungen im Gang find, die Entwidelung bes jungen 
states mit zu düfteren Farben malen. — Ich ſprach erft vorgeftern Herrn 
en Höslin (Eichthals' Schwiegerfohn), der Briefe von feinem Bruder aus 
ſriechenland bat, die voll Hoffnung find. Iſt aber das Gegentheil wahr, 
ı wird es fich nur zu bald ans Licht Drängen. Darüber find alle Ber- 
intigen einig, daß je länger, je mehr dort erkannt werden wird, daß Sie 
k tie Gründung der dortigen Berhältniffe der Unentbehrlichfte waren, und 
k lüßt man fern! 
Ihrer gütigen Entſcheidung entgegenjehend 
voll Verehrung 
ergebenft Ihr 


® Kolb. 


6. 
Ludwig Iahn an Thierſch. 


Kölleda, den 6. November 1833. 


Einhändiger viefer Zeilen, Guſtav Adolf Seyfert, gebürtig ans Sprem- 
%, deſſen Vater aber feit 1820 in Helprungen lebt, hat früher die Gym: 
ken von Sorau und Erfurt, bis zur erfien Ordnung hinauf befucht, und 
2 31. Regiment zu Buß, und nachher beim 24. Linien = Inf. Regiment 
vaß, in allem ſechs Jahre gedient — wünſcht mit den bayerifchen 
ern nach Griechenland. 

Seine Gefchwifter und Berwandte find mir als wadere fräftige Men⸗ 
er befannt. Er felbft hat ein gutes Rob von beiden Regimentern, wo er 
tient. Mir find dieſe Kriegsſchaaren zufällig ſehr genau befannt, bie 
ia als alte Waffengefährten (früher R. D. Legion), die 24er als Leute 
zur Seimath. 

Jh bin zwar fonft den Auswanderungen nicht hold; aber die Griechen 
et jet 1796 meine Schäblinge. Auch betrachte ih Griechenlands Ein- 
“tung unter bie unabhängigen Mächte als eine Ehrenſache der ganzen 
fünten Welt. 

Mein einziger Sohn iſt jetzt in Erfurt beim Geſchütz eingetreten. 

Ich ſelbſt ſage mit Harald Harfagars altem Bannerträger: „Immer 
Se ich gefürchtet, während eines langen Friedens auf dem Layer vor 
Erreihmäche zu fterben, und wollte doch lieber im Feld fallen; auch mag 
9 zn wohl zu ſolch' einem Ende gerathen.“ 
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Lange ift jewt von Coblenz nah Berlin verfekt. 
Ich möchte gerne alte Handſchriften (Pappenheim's Briefwechſel) au 
Euren König verlaufen. Wie habe ich das anzufangen ? 
Aelter aber nicht kälter bleibt mein Wahlſpruch, ver anch im ben 
Merten zum D. Volksthunm fteht. 
5 L. Jahn. 


7. 


Jacobs an Thierſch. 


Gotha, den 19. Jannar 1834. 
Berebrter Freund ! | 

Ih war eben im Begriff, nah fo langem Zwiſchenraume mein Ir 
denken bei Ihnen durch einige Zeilen aufzufrifchen, als ich von Ulert erfık, 
dag Ihr lang erwartetes Buch über Griechenland endlich angekommen ki 
Jetzt ſchob ich meinen Brief noch einige Tage auf, bis ich. mein Berlamm 
darnach hätte befriedigen können. Diefes ift nun durch die Gefälligkeit Ihr 
lieben Schwägerin Hey feit geftern gefhehen; ich habe einen großen Theil 
bes Buches gelefen, und mit immer fteigender Freude und Bewunbern; 
gelefen; nnd es ift mir bei bem, was Sie von Ihrem Antbeile an a 
politifhen Ereigniffen jener Zeit fummarifch anführen, nur ber Wunſch ge 
blieben, daß Sie dieſes Alles bereinft Hiftorifh und umſtändlich erzähle 
möchten. Jetzt bleibt dem, der nicht ganz und gar in und mit jener Zei 
und in den Wirren der Partei gelebt hat, vieles dunkel; und bie frühe 
hiſtoriſchen Nachrichten der öffentlichen Blätter, aus denen die Aufflärun 
geihöpft werden müſſen, find wohl bei den meiften Leſern Ihres Bud 
durch die Fluth gleichzeitiger und nachfolgender Begebenheiten ziemlih re: 
fhwemmt worden. Ich denke, daß dieſes alles der Gefchichte Ihrer Kai 
und bed Aufenthaltes in Griechenland aufgefpart ift, und daß Ihr Gebätt: 
niß und Ihre Weber noch oft auf biefe Dinge zurüdlommen wird, vera 
Keichhaltigleit die Erinnerung eined ganzen Lebens auszufüllen vermaz. 


Ich würde Sie um Ihre Erfahrungen in Griechenland und um das Gi | 


einer fo ſchönen Wirkfamleit beneiden, wenn ich Ihnen nicht noch meit mehr 
die unermüdliche Thätigfeit und die Entfchloffenheit beneidete, durch die Ei 
allein fo Bieles zu Stande bringen konnten, was fein Anderer ilbernonmen 
hätte. Bei mehr als einer Scene habe ih an Xenophon gedacht, nad mi 
gefreut, daß ber Geift der Wiflenfchaft, ver Beredtſamkeit und politifder 
Klugheit fih auch in einer hyperboreiſchen Bruft mit ehernem Muthe um 
Ausdauer zufammenfinden kann. Nod aber ift Griechenland mit georbatt: 
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me Verwirrung ift noch nicht gelöft, und es können Zeiten kommen, wo 
un Ihrer Hülfe von neuem bervarf. Was wird der König von Bayern 
un, wenn er Ihr Buch gelefen hat? Wird er nicht jetzt endlich dieſes 
bielhafte froſtige Schweigen brechen, das feit Ihrer Rüdtehr Allen, die 
d um die griechiſche Sache befümmern, durchaus unerklärlich it? Kine 
fentlihe Anerkennung würde, wenn fhon allzu fpät, doch noch immer recht, 
d allen Freunden jener Angelegenheit erfrenlih fommen; denn daß bie 
men übertragene Aufficht über die griechifche Pflanzihule in München 
zu binreichen lönnte, wird fi) doch Niemand bereven. 

Bas mic) betrifft, fo befinde ich mich in meinem 70. Jahre Törperlich 
dl, und lebe nad gewohnter Weife, immer noch ziemlich arbeitfam, aber 
siger auf fchriftftellerifchen Berdienft bedacht, als fo lange das hbülflofe 
kn meine® armen Sohnes e8 mir zur Pflicht machte, fein Loos, fo viel 
meinen Kräften fland, aud nad meinem Tode zu erleichtern. Jetzt be 
ingt mich der 5. Band meiner verm. Schriften, den ich fhon vor länger 
einem Jahre zu orbnen angefangen hatte. Nebenbei orbne ich meine 
pere und Bücher, immer bereit, die große Reife anzutreten, bie nicht mehr 
ge aufgefchoben fein kann. Ich bin indeß, wie mir Blumenbad vor 
iger Zeit fagte, wicht eben preffirt. 

Grüßen Sie vor allen Dingen Ihre trefflihe Frau, auch Schellings 
dten alten verwittweten Niethammer, dem ich dieſen Herbit durch Emil 
an einen Brief geihidt habe. Erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen wie 
ker, und feien Sie überzeugt, daß ich mit alter Liebe und Adtung bin 

Ihr ergebenfter 
Sr. Jacobs. 


8. 
Thierſch an Jacobs. 


Münden, den 26. Januar 1834.. 
Mein verehrtefter Freund! 

Ihr Brief vom 19. Jannar d. I. hat mir große Freude gemacht, als 
weis Ihres unveränderlichen Wohlmollend und das erfte Zeugniß über 
aa franzöftfhes Buch. über Griechenland. Hoffentlich ift das Ihnen be 
zıte Exemplar, welches zugleich mit dem für Böttiger, Humboldt, Heeren ıc. 
t Briefen abgeben follte, indeß von dem faumfeligen Brodhaus an Sie 
zegaugen, und Sie haben nicht mehr Urfache, den Reft in einem geborge 
: zu leſen. Die Dunlelheiten, deren Sie erwähnen, liegen allerdings in 


— di — 


dem Summarifhen der Darftellung, aber auch in der Unmöglichleit, in ber 
ich war, bie ganze Wahrheit zu fagen. Es war nichts Heines allerbings, 
die ruſſiſche Partei dort zu fprengen durch ven Angriff auf ihren Mitte: 
puntt. Ich habe dabei allerdings gewagt, aber aud) berechnet, bin vor feiner 
Folge zurüdgewichen, und zulegt nur durch Betrug der Diplomaten gelähmt 
worden. — Jedes Wagniß ſtößt auf ein Hinderniß, und in jebem Hinderniß 
zeigt fi) ein Mittel es zu befiegen, und noch jett begreifen bie Yactioniften 
nicht, wie ihnen alles zu oberft zu unterft gegangen iſt. Ohne bielen 
Prozeß war fein fremder Thron in Griechenland möglich. Daß nun in mir 
der einzige Mann, den fie batten, der wußte, wo Alles fland und lag, mus 
zum Bau gehört hätte, der Dronung und Ruhe allein mit den Mitteln im 
Stande war zu gründen, welche die Translocation der Regentfchaft und ihres 
Anhanges gekoftet (700,000 fpanifche Thaler), weder gebraucht, noch gefragl 
worben ift, ift freilich ein Räthſel venen, die braußen ftehen, feines für ve 
jenigen, welche die Beforgniffe, Borurtbeile und Verblendung bier uns ke 
Leihtfinn kennen, mit dem man and Werk gegangen von Seite derer, I 
es nicht verftanden und jet den Folgen erliegen, denn was aud bie Jr 
tungen fagen, es fteht und gebt in Griechenland ſchlimm und ihre gan 
Sache hat feine Zukunft. Eine Geſchichte ver Regentſchaft bis zum Oltebe 
babe ich fertig. Erlebt mein Buch eine zweite Auflage, fo wirb das Hifk 
rifche ausführlicher behandelt, und bekommt dieſes von mir ale Belag. 
Was fagen Sie zur franzöfifhen Darftelung? Ich Habe aus ber Roh 
eine Tugend gemacht, und mid am Ende fo ziemlich hineingefunden. Tai 
man meine Hülfe in Griechenland brauchen könne, zweifle ich nicht, daß ma 
fie leiht finden werde, iſt mir nicht wahrfcheinlih. Es läßt ſich in Griedes 
land alles machen, wenn man freie Hand bat unb nur ber Sade unten: 
worfen ift, nicht fremdem Willen; aber ſchon ift dort Alles fo verzwidt un 
verborben, daß einem burchgreifenden, umgeftaltenden und belebenven Wile 
fein Raum, für ihn in ven Menſchen kein Herz, in ver politifchen Fax 
feine Möglichkeit ift, und ba mein Name ein Syſtem bezeichnet, kann ih 
ihn nicht daran fegen, ohne deſſen Annahme und Durchführung, die ini 
jedem Monate unwahrſcheinlicher wirrd. Daß mir alles dies fchlimm 
Empfindungen macht, ift natürlich; inde bin ich in jenen Jahren und and 
früher fattfam gehämmert und laſſe, was ſich nicht ändern läßt, vorüber 
gehen mit dem übrigen. Der König von Bayern hat mein Buch freunbie 
angenommen, mein gutes Ausſehen belobt und babei ift es geblieben. 
Haben Sie die pidces explicatives Über bie Wahl des Könige Urt 
gefehen? Ich Hatte in der That auf feinen Dank gerechnet, weil id midi 
für ihn, fondern für die Sache fo gehandelt habe. Ich habe mid im der 
Sache verrechnet, oder vielmehr, fie ift mir duch Thorheit und Boshet 
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rterben worden, das allein betrübt mih.... Non hoc timueram. Die 
age Griechenſchaar fteht nicht unter meiner Leitung ober Aufficht. Ich 
n allerdings eine foldhe zu führen von Graf Armansperg eingeladen 
nen; indeß der König dahier bat den General Tauſch damit beauftragt. 
t. Franz figt noch in Trieſt und wirb von ben Griechen, welche bie 
entichaft verabfchenen, als ein Märtyrer ihrer Sache gut gehalten. 

Ich bin jetst durch den Fürften Wallerftein, ver außerorventlihen Eifer 
}, wieder in die Schulreformen gezogen worden, und habe wenigſtens 
legenheit, Einzelned zu beflern und von ber Reaction zu entfernen, die 
30 durch N. und feine Genofjien über die Schulen hereinbrach. Auch 
Gehalte Haben fi gehoben, und fo ift auch die Commiſſion für Abitu: 
genpräfungen, bie id) an drei Gymnaſien zu Neuburg, Dillingen, Kempten 
%, von Nuten geweien. Wir geben nicht mehr abwärts! Die Theil- 
me, welhe Sie meiner franzöfiihen Schrift beweifen, erinnert mid an 
Bereitwilligleit, mit welder Sie meinem Wunſche einer Anzeige ber 
salfhrift entfprahen. Würden Sie nicht geneigt fein, mir benjelben 
erit bei diefer zu erweifen? Es ift bier fo wenig wie dort bie Rebe 
' mir, fondern von einer großen, wichtigen Sache, und ich wünſche vor 
a, daß darüber die Meinung aufgeflärt wird. Ich habe ſchon Schwager 
x veshalb gefchrieben, der mit Hiftoricis vielen Verkehr hat, durch Sie 
x «8 wenigftens für Jena fiherer und birecter. Meine herzlichen Glüd- 
“be zu der frifhen Kraft des Septuagenarius, deſſen Geift und Geiftes: 
x tie Nüftigkeit vieler Sünglinge zu Schanden machten. Nirgend ein 
zhmen, Daß verheißt den Detogenarius, und ich glaube Blumenbach gerne, 
er fih nicht preffirt findet. Gott fördere das und erhalte Sie nod 
ze ven Ihren, Ihren Freunden und dem Baterlande. 

Ihr treuergebener 


Fr. Thierfd. 


9. 
Heeren an Thierſch. 
Böttingen, ben 9. Februar 1834. 
Rehmen Sie [für die Zufendung des Werkes über Griechenland) meinen 
eften Dank in diefem Schreiben, bis ich Ihnen benfelben in einer An- 
ze ın unſerer gelehrten Zeitung werde abftatten können. Es bedarf gewiß 


> et meiner Berfiherung, weldhen Antheil ih an Ihrer Reife, und 
m, was Damit in Verbindung fteht, genommen habe. Wenn eine Re 
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generation von Griechenland ftattfinden fol, fo muß fie von dem Beitehent:: 
ausgehen; und daher ift e8 von erfter Wichtigkeit, dies Beſtehende fennc: 
zu lernen, wenn auf biefes Fundament ein Gebäude errichtet werden Ic: 
Ihre Berhältniffe und Ihre Kenntniß der Sprache ſetzten Site in den <tur 
fih von dem jegigen Zuſtand genau zu unterrichten, und biefen ber Wa: 
beit gemäß zu fchildern. Sie waren durch feine diplomatiſche Bantı ? 
feffelt, und bedurften keines Dolmetfchers fich verftändlic zu machen. 8 
fehr Sie das Vertrauen der Nation zu gewinnen wußten, hat das Anlıic 
berfelben, Sie ihr zurüdzugeben, gezeigt; und wenn es Ihnen mi: 
Ihres dortigen Aufenthaltes gelungen ift, als Vermittler zwiſchen den tr 
teien mit Erfolg aufzutreten, fo ift dies umftreitig die fchönfte Belory 
die Sie fi felber wünfchen konnten. Es ift ein großes Berbienft, W 
Sie ſich erworben haben, richtigere Begriffe von der Nation zu verlicm 
und fie in einem befleren Lichte darzuftellen, als in dem man fie re 
feitvem nach der Beendigung bes Kampfes nad) Außen der im Innern ı9 
den Parteien begann. Wenige konnten es einfehen, bag viefer Kam! : 
vermeidlihd war bei einem, buch langen Despotismus unterbrüdte, 5 
dann auf einmal ſich felbft überlaflenen Volle, bis die Cabinetspelt: 
für gut fand, demfelben vorfchreiben zu wollen, was werben folte, " 
auch nur bafielbe dabei zu Rathe zu ziehen. Allerdings giebt dad, m 
Sie.mir fehreiben, noch Feine fehr heitere Ausficht für die Zukunft, 
wollen wir doch die Hoffnung nicht aufgeben. Das künftige Ce 
Griechenlands fteht in engfter Verbindung mit dem Schidfal des T:@ 
überhaupt; und wenn nicht alle Wahrfcheinlichleit trägt, ſtehen hie :# 
Veränderungen bevor, die ihm auf jeven Fall eine größere Wichtigte: 
den Augen der Politit geben müfjen, woran aud Griechenland alztı 
feinen Antheil, und vielleicht einen großen Autheil, haben wird. 

Bon Ihrer Reife babe ich zwar einige vorläufige Nachrichten ı: 
befannt gemachten Briefen von Ihrer Haud gelefen, fie haben mid 
nur um befto begieriger auf die vollfländige Erzählung gemacht. | 

Unfere Univerfität hat zwar mehrere bedeutende Berlufte dınd 2 
fälle erlitten, doc find die Lüden glücklich wieder ausgefüllt. Net: 
Sabre, und fie wird ihr erftes Jahrhundert zurüdgelegt haben. U: 
Wien beſchloſſen werben wird, mäffen wir erwarten. Doch glaube id nd 
daß unfere Regierung fi große Veränderungen werde gefallen laflen. ‘ 
bem erſten Stüd unferer gelehrten Anzeigen biefes Jahres habe ic 
Wort zur Vertheibigung ber beutfchen Univerfitäten gefagt, das Ihnen = 
wird zu Händen gelommen fein. > 

Müller und Diffen grüßen beftens. Letzterer kränkelt leider nod i 
m ot Hoffe ich, daß die Reifen Ihre Gefundheit nicht gehe 
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Intern geflärft haben. Mit den beften Wünfchen für vie Fortdauer ber: 
dben, und der Berfiherung der innigften Hochachtung 
Ihr ergebenfter 
Heeren. 


— — — — — 


10. 
F. £. Schloſſer an Thierſch. 


Heidelberg, den 14. Februar 1834. 

Erſt vorgeſtern, hochzuverehrender Herr Hofrath, habe ich Ihr wichtiges 
ah erhalten und mich geſtern den ganzen Tag durch damit beſchäftigt. 
ke edeln Abfichten und Ihre, in unferen Tagen feltene und mitunter ge- 
tihe Sreimüthigfeit wird gewiß Jeder bewundern und ich halte es für 
en: Pfliht, Ihrem gütigen Zutrauen zu entfprehen. Ich werde fchnell 
ne jo ausführliche Anzeige des Buchs, als nur immer der Raum unferer 
abrbüher erlaubt, ausarbeiten und Sie werden diefe Anzeige im März: 
äte ver Heidelberger Jahrbücher finden. Uebrigens geftehe ich Ihnen ganz 
kn, daß ich nicht glaube, dag man das, was Noth thut, will oder unter 
ı terwaltenden biplomatifchen und politifhen Berhältnijien wollen kann. 
züber werde ich mich öffentlich nicht erklären, unter und beiden aber kann 
Ibnen meine Meinung mit zwei Worten eröffnen. 

Soll Griechenland geholfen werben, fo muß man zu den natürlichen 
zältniffen und zu einer moralifhen Organifation zurüdgehen. — Das 
unmöglih, weil unfer Staatenverhältuiß ein künftliches ift, das nur 
stiih, oft nur durch unnatürlihe Mittel, erhalten werden kann, ein 
aturſtaat, wie Griechenland werden müßte, hat da feinen Play. Sie werben 
»riengt fein, daß ich mit ber aufrichtigften Hochachtung und Verehrung Sie 
wir die wenigen Männer zähle, auf weldhe unfer Vaterland ftolz fein 
== und muß. 

Ihr ganz ergebener 
F. L. Schloſſer. 


11. 
Wilhelm von Humboldt an Chierſch. 


Tegel, den 18. Februar 1834. 


Em. Wohlgeboren haben mir durch das Geſchenk Ihres wichtigen 
Leckes über Griechenland einen unendlich ſchätzbaren Beweis Ihres fort: 
Inierfä'6 Leben. 11. 27 
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dauernden freunbfchaftlihen Andenkens gegeben. Ich habe in ver That de— 
wundert, wie ed Ew. Wohlgeboren gelungen ift, Sid durch eine verba. 
nigmäßig immer nicht lange Reiſe einen fo vollftändigen und zujamm- 
hängenden Begriff von einem, in fo viele Heine Bartieen, bie alle cin... 
erwogen werden wollen, getheilten Lande zu machen. Es iſt Ihnen :.. 
nicht bloß dies, fondern auch bie glüdlihe Darftellung eines fo vermit: 
Ganzen in einem, dem Berftande überjehbaren und für bie Phantafit 
fhaulichen Gemälde gelungen. An das Bild der Gegenwart knüpft fit ° 
Ihrer Vorftelungsweife überall da8 der Möglichkeit einer ſchönern Yu!.: 
an, und in biefer Rückſicht hat mich der Inhalt Ihres Schreibens :::. 
fehr gefchmerzt, aber auch fehr intereffirt. Mit großem Intereſſe !- 
mid die Kapitel über Capodiſtria erfült. Ich Habe ihm bedauert, alt c 
nah Griechenland ging, denn e8 fchien mir immer, daß das Unternhzt. 
feine Kräfte weit überſtieg. Er befaß weder die innere Größe ned!“ 
äußere Lebensgewandtheit, die e8 hätten gelingen machen können. Gr. 
alle aufopfernden Zugenben, aber feine der Eigenſchaften, durch tie =: 
andere mit fi fortreigt! Mit großem Schmerz habe ich gefehen, taf -" 
ihm jet in Griechenland Befhuldigungen madt, deren Ungrund eñt::: 
ift. Ich habe viel mit ihm in fchwierigen Gefchäften zu verhanteln gi 
habe ihm oft heftige Leidenſchaften in Augenbliden bekämpfen fehen, :: 
wohl die Macht hatte, fie frei ausbrechen zu laſſen; immer aber ki 
bie innere Reinheit feiner Gefinnung und feine wirkfid große Ger” ' 
bewundert. Ich habe daher wenige Menjchen fo fehr geachtet als ı. 
gleih unfre beiberfeitige Handlungsweiſe und in den meiften Punlte - ' 
unfere Anſichten entſchieden auseinanbergingen. 

Nachdem Ew. Wohlgeboren in dem jegigen franzöſiſchen Werfe di: 
fitifchen Reſultate Ihrer Reife mitgetheilt haben, dürfen wir wohl ne - 
bie Früchte derfelben im antiquarifhen und Tünftlerifchen Gebiete I 
Es ift nur ſehr wenigen Schriftftellern fo wie Ihnen gelungen, ie ”- 
Gefihtspunfte vereinigen zu können, und wer das alte Griechenland un: : 
Volksthümlichkeit feiner verfchiedenen Stämme fo genau fennt ale Zit, 
auf eine anziebende Weife zu zeigen im Stande fein, melde Fäden: 
Charakter der jegigen Nation noch mit der alten verbinden Tenr ! 
Ganzen ftellt man ſich die Griehen bei und immer mehr überhaur - 
Drientalen, als auf eine ihnen eigenthümliche Art vor. U. f. w. 
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12. 
Für Polignac an Chierſch. 


Ham ce 8 Mars 1834. 


Monsieur! je n'ai regu que le 18 Fevrier dernier la lettre que vous 
srez eu la bont€ de m’ecrire le 2 Janvier de cette anne, et qui ac- 
vmpagnait l’ouvrage intitule: De l’Etat actuel de la Gr&ce que 
ua m’arez adresse. Je l’ai lu avec un v£ritable interöt. La partie 
istorique est traitee avec une louable impartialit@ et les observations 
sicieuses sur les moeurs et le caractere de ce peuple, qui rendit en 
sique sorte de ses cendres, sur sea besoins, ses ressources, sur les 
mens futurs de sa prosp£rit£, attestent les recherches profondes aux- 
ꝛelles vous vous &tes livre. 

Je vous remercie, Monsieur, d’avoir songé & m’envoyer un exem- 
sire de votre ouvrage sur la Grece; je le dois & la part active que 
ti prise & l’€mancipation de ce beau pays. Il ne m’s pas été donng, 
zıs ce monde, de partager avec les autres le bonheur dont j’ai été 
ittrument & leur &gard: cette reflexion s’applique &galement aux r&- 
itats obtenus il y a quatre ans environ sur des plages jusqu’ alors 
‘npitalieres (l’Afrique), ou j’ai et@ ussez heureux que d’y briser le 
rier anneau de lesclavage qui y retenait les Chretiens. 

Ceux-ci jouissent maintenant d’un bienfait dont je ne puis goüter 
 doucenrs: je ne m’en réjonis pas moins d’avoir pu travailler à le 
sr procurer. 

En vous reiterant tous mes remercimens, Monsieur, je vous prie 
* souloir bien agreer l’expression de ma haute consid£ration. 

Le Pce de Polignac. 


13. 
Jacobs an Chierfc. 


Gotha, ben 3. April 1834. 
Tas mir zugedachte Exemplar Ihres Buches iſt kurz nad Ihrem Briefe 
a mir eingetroffen. Ich danke Ihnen für beides. Daß ich fogleih davon 
cbrauch gemacht habe, werden Sie aus der Ienaer 2. 3. gefehen haben, 
= meine Anzeige ſchnelle Aufnahme gefunben bat. Weine Bebenllichleiten 
der die Verwaltung ber Corfioten werden Sie mir zu gute halten, ich 
ane Ihre Beurtheilung diefer Verwaltung. Ich kann mich nicht eutichließen, 


27° 
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Alles, worauf fi dieſe Beurtheilung gründet, für unverfäljht und von ten 
Geifte der Partei ungefärbt zu halten. Quand on veut pendre un homt«, | 
la hart se trouve aisement. Und das alte Graecia mendax mag fü: 
Wahrheit auch im 19. Jahrhundert noch nicht ganz verloren haben. | 

Ih bin num neugierig, ob die griechiſche Regentfchaft von Ihrem guten 
Rathe Gebrauch mahen wird. Bedenklich ift e8 mir, daß man fe vice, 
Bolt aus Bayern nad Griechenland jhidt. Diefe Leute glauben namı.>. 
in ein Land zu fommen, wo Milh und Honig fließt, und menu fie — 
dann anders finden, werben fie darauf läftern und fich die Grieden — 
den Hals ziehen. 


14. 
Herr von Abel an Thierſch. 


NRanplia, den 20. Mai 1831 
Berehrter Herr und Freund! 


Ihre freundliche, mir fehr werthe Zufchrift vom 30. Decemker r } 
fammt dem beigefügten Eremplare Ihres mit Sehnfucht erwarteten Er 
über Griechenland habe ih am 10. laufenden Monats erhalten. Ad =M 
mich daher für heute auf meine herzliche Dankfagung und auf den Ari? 
meiner innigen Freude über Ihre freundfchaftlihe Erinnerung um j::- 
befchränten, al8 des Grafen Saporta achttägige Anwefenheit meine Zait i' 
für Höchft unangenehme Arbeiten ausfchlieglih in Anfprud genommen bat. . 
behalte mir vor, Ihnen, theurer Freund, fomohl über dasjenige, mai : 
mir gefchrieben, als über Ihr höchſt interefjantes Wert dasjenige aut. 
li mitzutheilen, was id) während eines fechzehnmonatigen Aufenthalte: : 
Griechenland wahrgenommen zu haben glaube: aud Wie gewünfchten ftatit:i: 
Notizen follen Sie fo genau und vollftändig als möglich erhalten. 

Schon jegt aber bitte ih Sie,.gegen die ungeheuren Erbichtungen -:' 
Unwabhrbeiten auf der Hut zu fein, weldhe von hier aus den eg 
Bayern nnd anderen Staaten nehmen und bie theils das Erzeugnik : 
noch immer nicht erfiorbenen Parteigeiftes, theils aber auch die Find: : 
Beſchränktheit und der damit überall verſchwiſterten Leichtgläubigkeit ſind 

Die hier unter der Regentſchaft ausgebrochenen Mißhelligkeiten wer! 
aufgehört haben, für Sie ein Geheimnig zu fein. Hedmuth und Curl 
Ränke und Prunkſucht haben fih in vie Löfung einer Aufgabe gemiſcht, 
jo ganz geeignet war, alle edleren Kräfte und Empfindungen ausihlic- 
in Unfprucd zu nehmen und ven Weg zu wahrer Ehre offen barzulegen. 
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Daß babei ungeachtet des engen, feften Zuſammenhaltens der Majori⸗ 
st Die griehifhe Sache nicht gewinnen kann, darf ich Ihnen nicht erft 
gen, Der Griechenland fo genau kennt. 

Der Kololotroni'fche Prozeß nähert fich feinem Ende: das Publicum hat 
si dem Grunde der Beugenaußfagen bereits das Verdammungsurtheil aus: 
proben — ich zweifle auch nicht an dem Gerichte. Groß werben bie 
Rejultate der Berurtheilung fein — fie ift der Tobesftoß für eine durchaus 
hlechte Partei. 

Der Ihnen mwohlbelannte Hr. Dawkins treibt aufs Neue fein altes 
383 Spiel: er iſt nun der Bufenfreund des Präfiventen, Grafen von 
man$perg. | 

Kolettis bewährt fih ald Mann von Charakter und Berläffigkeit: da⸗ 
an enthüllt jeder Tag mehr und mehr die Duplicität feines verfchmigten 
egners Maurolordatos, der wohl dem verbienten Lohne nicht entgehen 
site. Nächftens ein Mehreres! Heydeck und Maurer grüßen Sie herzlich. 
b aber bim unveränderli mit der aufridtigften Hochachtung und Freund⸗ 
ait der Ihrige 

Abel. 


15. 
Leo v. Rlenze an Thierſch. 


Nauplia, den 4. Auguft 1834. 
Werther Herr und Freund! 


Am 30. Juli betrat ih nah äußerft glüdliher Fahrt zu Lande und 
Meer den Haffiihen Boden von Hellas bei Korinth und kam am folgen: 
2 Morgen bier an. In Patras ſah ih Zaimi, Duca zc. ıc., in Korinth 
as und D. Orpbano, bei weldhem ich wohnte. Hier angelangt voll- 
re ich fogleih meine politifhe Miſſion und fhon ift die neue Regent⸗ 
‚ar inflallirt. Der wahrhaft an fire Idee grenzenve Palikarenhaß Heideggers, 
: taliche Baſis höherer Belitit, worauf fi) die andern Herren, anftatt fi 
: ven pofitiven und materiellen Einridtungen von Hellas zu befhäftigen, 
zen, haben hier unendlich viel geſchadet, gehindert und verborben und 
=chi die meiften den außerordentlihen Talenten Abeld und auch Herrn 
- Maurer Gerechtigkeit widerfahren laſſen, fo ift doch, ich Tann es fagen, 
aufrichtige und allgemeine Freude der Griechen über die Beendigung 
"a Streitigleiten und über die Entſcheidung ©. M. des Königs, welde 
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den Grafen Armansperg factiſch zum Alleinregenten macht. Ich lege nun 
zwar hierauf nicht mehr Werth, als einige Kenntniß griechiſcher Zuſtände 
und griechiſchen Charakters es geſtatten, aber wenn Graf Armansperg nidt 
ein vollkommener Lügner und Heuchler iſt, fo wird es Mar und unlängta, 
daß er wirklich gefonnen tft und immer war, Oriehenland auch griechiſch zu 
regieren und daß, während alle Andern fih in ſtetes Schimpfen über allen, 
was griechifch ift, ergießen, Armansperg wahre Anhänglichkeit an Land un 
Leute bat und feinen Aufenthalt bier nicht bloß als eine vorübergeherde 
Buß= oder Erwerbszeit anfleht. Kurz, ich hoffe, daß, was in zehn Di: 
naten gefcheben kann, auch gefchehen wird. Ich felbft kann über me: 
Aufnahme in Griehenland als königlicher Commiffär, als Oriedenft: 
und als Architect nur äußerſt erfreut fein. ALS erfterer empfange id 
Anszeihnung eined Boten willlonmener Nadhrichten, als zweiter fine :d 
meine Gefinnungen fir und über Griechenland überall befannt und anertırı, 
und als Architect erwartet Jedermann von mir bie Beendigung vieler I: 
triguen, Privatfpeculationen und Zögerungen, welche Nauplia, Korinth iz 
befonders Athen beunruhigen. 

In Eorfu übergab mir der Fürft Maurolorhato ein Schreiben ter ® 
gentichaft, welches mich auf die ehrenwerthefte Art einladet, nach Griechenle: 
zu kommen und enblih den Plan von Athen, wofelbft man alle Bauten r:: 
Arbeiten bis zu meiner Ankunft filtirt bat, feftzuftellen. 

Ich werde in drei bis vier Tagen bahin abgehen und fehen mt: 
machen ift — ich nehme die Sache fehr ernft und werde nur eine“ 
wenn ich fehe, daß es die Regierung auch ernft nimmt. Es fällt mir t:- 
die herrliche Anrede Napoleons an feine Armee vor der Schlacht beut 
Pyramiden ein, und fie periphrafirend fage ich mir felbft vor der Akreper 
Erinnere dih, daß an dieſen Ruinen britthalb Jahrtauſende auf das, 3- 
du thun wirft, berabjeben ! 

Nachträglich noch, daß Graf Armansperg am Tage nach umjer 
funft Mühe hatte, eine allgemeine Illumination zu verhindern. Mit! 
Finanzen fteht es nicht ſchlecht. Theils Baar in Kaffe, theils noh :- 
der zweiten Serie übrig und disponibel find noch 12— 13 Millionen 
ed wird durchaus nicht nöthig fein, die dritte Serie vor der Thronbeftt:- 
anzugreifen. Geſtern hatte das ganze Diinifterium in corpore die >- 
vorkommenheit mich zu beſuchen und ich lernte dabei den tädhtigen Kr.” 
den ehrlichen Rhiſo, Schina® ꝛc. zc. fennen. Sollten Sie e8 für gut bei 
etwas des oben Gefagten für bie Deffentlichfeit zu benugen — jedod 
die Quelle zu nennen, fo babe ich nichts dagegen und werde Ihnen, fc: 
etwas Intereffante® vorgeht, wieder Nachricht geben. 

Ihr Name ift bier im Andenken aller Griehen und ehrenvoll genat“| 
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Biele Grüße an Ihre Frau Gemahlin, an den trefflihen Schelling 
und wer ſich fonft noch für mich intereffirt. 
Mit befannten Gefinnungen Ihr ergebener 
Leo v. Klenze. 


16. 


Thierſch an feine Fran. 
Zweidbriden, ben 30. Auguft 1834. 


Diefen Morgen wurde mit der Abiturienten- Prüfung gefchloffen, An⸗ 
en, Tadel, Lob und Ermahnungen nicht gefpart und diefen Nachmittag 
sr einem großen Auditorium bei ber Preisvertheilung eine Anrede ange- 
langen, die am Ende in eine Rebe umfchlug, welde wenigftend eine halbe 
Stunde dauerte und die aufmerffame Berfammlung (viel Mütter und 
Schweſtern waren darunter) mit Bewegung, Erhebung und jelbft Rührung 
erfüllte. Auch Thränen fehlten nicht, wie ih von der Pflege der Jugend, 
ihren Gefahren und ber ſchützenden Macht ber älterlichen Liebe ſprach, welche 
tie Schule in Anfpruch nehme, um zu bewahren, was jedem mütterlichen 
herzen das Theuerſte fei, ein Beſitz, reicher als icdifh Gut. Ich war von 
:@ Bewegung ber legten Tage ziemlih ermattet. Erholung war, daß ich 
2 6 Uhr noch den Turnplag befuchte, der mir zu Ehren noch einmal 
zevölkert war. Um 7 Uhr aber kamen wieber Konferenzen über bie latei- 
zıihe Schule, die 21/2 Stunde dauerten. In diefen Konferenzen werben 
te Schäden, nöthige Maßregeln und Vorkehrungen durchgeſprochen und in 
‚Imen lege ich ten Grund einer beffern Ordnung, indem ich durch Zuſprache 
‚2 beffern oder zu beleben und durch liebreihe Theilnahme Schüler wie 
rehrer zu ſtärken ſuche. Ich habe deshalb ſchon den halben Rheinkreis, Alt 
sad Yung, hinter mir und finde beide voll Leichtigkeit aufzufaſſen und zu 
ernen, vol Bereitwilligkeit für alles Gute, lenkſam dem befjern Kath und 
dankbar für Wohlwollen. 

Allerdings iſt der moraliſche Zuſtand der Lehrer durch Zwietracht, 
Zurũckſetzung, ungerechte Anklagen und Stellungen ſehr verſchlimmert, andere 
üchel kommen dazu, doch bin ich mit ihnen ſchon fo weit, daß, wenn auch 
!zne VBerfegungen und Entfernungen eintreten, doc die äußere Ruhe ber- 
zeitellt ift, und ich dem Publicum, deſſen Hülfe und Unterftügung für vie 
Anftalt ich begehrte, mich al8 Bürge bieten konnte, daß mit ihm die Lehrer 
cinträchtig zuſammenwirken und das Wohl der Schüler vor Augen haben 
zörden; indefjen ift partielle Aenderung nöthig, wenn e8 bleiben fol. 


17. 
Chierfd an feine Fran. 


Cöin, den 29. September 1531. 

Den Donnerstag fuhr ih früh nah Neuwied, um dort das Chu: 
lehrerfeminar kennen zu lernen, und fam noch vor Abend mit dem Damit 
hiffe von dort in Bonn an. Der Weg hatte am Apollinaribberge, ic 
fhönen, weinumgebenen Landfige der Boifferee vorüber, nach dem Eıxkt::- 
gebirg geführt, das als die lekte größere Scenerie an dem Rheinufer, wir!: 
ber Gegenven bei Bingen und Coblenz, fid) ausbreitet. In Bonn jab : 
am andern Morgen Näke und Nisfh, alte Schulfreunde von mir; Kr. 
fhon den Abend vorher, wo er mih mit im eine Gefellfchaft zu Yuzir 
nahm. 

Dort fand ih [A. W.] Schlegel, Laffen u.a. Der alte Augufti [pri 
noch volllommen, wie er als Bifitationscandidat in Gotha wirb geſprec: 
haben, und erinnert fih aller Dinge Deines väterlihen Haufe, aud t: 
Heinen Malchens, das fo gut verftanden, vie Heftigfeit des Vaters zu b- 
fänftigen, mit vieler Deutlichleit, und, was ihm Ehre macht, mit vic.: 
Dankbarkeit für den mwohlthätigen Einfluß des Vaters auf feine Bildung ce: 
fein Schidfal. Fräulein Lene Jakobi oder die Tante Pene befudte id: 
Morgen. Sie war heiter und ſcheinbar noch räftig, nur im Gefpräd er” 
man die Abnahme ihrer Kräfte an der Zerftreutheit und den vagen IX 
gängen von Einem in das Andere. An diefem Morgen befudte id =: 
Schlegel, der mich länger zu fprehen wünſchte. Allerdings ift er fellt : 
meiniglid der Mittelpunkt feiner Geſpräche, die durch das häufige Abipnr;: 
von den Sadyen noch peinlicher werben, aber doch auch fo noch unterhal:::" 
und felbft nicht ohne Belehrung. Manche finden ihn unausftehlid, m; 
find ſolche Ruinen ehemaliger geiftiger Größe eher rührend, und a = 
Schelling find doch noch die einzigen Bertreter der großen Zeit unſce 
literatur. Auch ſcheinen feine indifchen. Studien und ihre Erfolge fehr ır 
foffend. Er nahm mid in feinem Wagen mit fi nad dem Antiquarı: 
das er zu hüten hat und gerade einer Gefellfchaft gräflicher Perſonen 
nifter Beuſt aus Altenburg, nebft Bruder, Frauen, die alle aus Palr= 
famen) perfönlich zeigte oder vielmehr nicht zeigte, denn er trieb nur mer 
alberne Scherze mit den Antiquitäten, und nachdem er ſich eine Stunde ?' 
mit geplagt hatte, fagte er feitwärts zu mir: „Ich wollte, das Zeug ſielt, 
alles noch zehnmal tiefer in der Erde, als es jemals drin gefledt hat!“ 
Nah Tiſch Hatte Näke eine Kaffeegeſellſchaft in einem öffentlichen Garien. 
ber auch Heinrich, der Profeffor, und Nitzſch beimohnten, an einer Stel 
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rranftaltet, wo wir, umgeben von Weingärten, vor uns die Pracht des 
Rbeinftromed und gegenüber das herrliche Siebengebirge ausgebreitet 
ten. Gegen Abend dampfte am Horizont die Säule des Dampfidiffs ; 
san unterſcheidet e8 an grauen Wölkchen, die es gegen ben Simmel treibt, 
ind kurz darauf glitt die große Mafchine, wie gewöhnlih mit Dienfchen, 
Bıgen und Pferden bevedt, an uns vorüber und z0g leicht gefchwungen 
nen weiten Kreis, um am Ufer der Stadt zu landen. An dieſem und 
on folgenden Zage war die Hige noch unmäßig und drückend. Abends 
:ar wieder Gefellihaft bei Augufti, Neanver zu Ehren, aus deſſen biden 
“den aber wenig berauszubringen war. Sonnabend wieder Beſuche, aud 
i Sad, der fih Deiner freundlich erinnert (feine rau, die Jacobi, bis 
= Unfenntliden verändert) und Bifchoff, dem Schwiegervater jenes Rigler, 
2 Tu in Münden als Griechenlehrer in meiner Wirthſchaft fandeft. 


18. 
Chierfch au feine Fran. 


Dürkheim, ben 14. Auguft 1835. 


Ih bin in Grünftabt mit Freude und Theilnahme empfangen worden. 
ı: Hoffnung, ihr altes Gymnaſium wieder hergeftellt zu ſehen, hatte bie 
me Stadt in Bewegung gefett, „und von allen Seiten warb ich als 
und, ja als Wohlthäter begrüßt. Der Magiftrat Iud zu einem Mittag- 
en ın einem fchönen Garten ver Jakobsluſt. Ich hatte von Freund Jäger 
tector in Frankenthal] die Zufage, daß er mit feinen Collegen und allen 
:tülern und und die lateinifhe Schule von Grünftadt befuchen wolle, 
2 fagte Darum ben Herren, daß ich nicht allein fei, fonbern 40 Knaben 
2 6—8 Männer bei oder hinter mir bätte, denen ſich in Grünftadt 
8 eben fo viele beigejellen würden. Deſto befier! hieß e8 und man 
bloß, beide Schulen zugleid in der Bewirthung zu begreifen. Die Be 
::gung wurbe dadurch um fo größer, und während von der Wirthin 
„ec Suppe und 100 Pfund Rinpfleifch begehrt wurden, übernahmen bie 
“arzerfrauen dad Uebrige zu Fochen, zu braten und zu baden. Ich 
zehrte ganz Einfaches, außer Suppe, Gemüs und Fleiſch nur am 
Zrieß gebratenes Hammelfleifh und etwas Gebadenes und Obſt für bie 
_sıben. Da kam e8 zur eigentlihen Schwierigkeit: in ganz Grunſtadt war 
"1 Bratfpieß zu finden. Magiftratus trat in Berathung, was da zu thun, 
.2 anmal der Commifjär Hammelbraten am Spieß begehrt habe. Es wurde 
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befchloffen, einen eifernen Stab, ver zum Halten der Vorhänge gedient tı 
und einen Ladeſtock zur Würde und Function von Bratſpießen zu erbet 
und. zum Glück fanden ſich aud einige Bürgerinnen, welde in früber 
Sahren die Kunft am Spieß zu braten in Mannheim gejehen nad ſelbſi :: 
ein wenig geübt hatten. Am 13., ald meine Inſpection ber latari': 
Schule und der Volksſchulen vorüber war (aud bie jübifche warte : 
übergangen) war große Berfammlung im Saale ber Jakobsluſt. 
Bürgermeifter, mit den Bürgermeiftern ver Umgegend, bie Rotabeln, | 
fämmtlihen Lehrer, Geiftlihen u. A. waren zugegen, auch Frauen i::. 
nit; es firdmte wie bei einer Preiövertheilung Alles zufammen, ur: 
iprah etwa eine Stunde lang vor einer, mit der größten Theilnahr. 
börenden bunten Berfammlung von der Nothwendigkeit und der Ablit: : 
Staatsregierung, eine umfaſſendere Jugendbildung über ven Wheinkre: 
verbreiten, über das, was in Grünftabt ſchon gefchehen und noch r.: 
kehren fei, und nad Allem, was ich fah und hörte, war der Eintrud 
allgemein, und bie Bereitwilligkeit der Stadt- und Lanbbehörben, m: 
wirken, d. h. den Beutel zu öffnen, vorbereitet. Indeß waren die Kr 
thaler angelommen, und ic fand im Garten das Gewühl munterer 87: 
und fröhlicher Männer ſchon groß. Unter Bänmen zog fidh tie | 
bie junge Welt mit mehr als 100 Gouverts, in einer Tanzrotunte !: 
ben erwachfenen Theil der Geladenen und Teilnehmenden; und wen.” 
20 Frauen mit ihren Töchtern waren bemüht, Alles vorzubereiten ur: -- 
bann bei Zifche zu bevienen. Als die Toafte angingen, fleigerte ”- 
Freude in jeder Weife. Nachdem ich felbft begrüßt war und mic: 
iprochen hatte, ſchien es den Nachbarn, befonders Herrn v. Anneiete 
ber in Abwefenheit des Landcommiffärs als fein Stellvertreter nebe - 
faß, zwedmäßig, die Geſundheit des Königs auszubringen. Ich fmürf.. 
einleitend an das Vorhaben, zu welchem jet Gemeinden und Regierun; ' 
vereinigten, an und wies darauf bin, daß in folden Fällen, fich meb: :' 
als fonft, Dank und Gefinnung zu ver Quelle erheben müßten, aus w::' 
in monarchiſchen Staaten alles Gute kommend mit Recht erachtet u 
worauf dann ber Toaſt mit dem lauteften Zuruf ausgebradht wurte N: 
Nachbar war ganz Überrafcht von dem Erfolg, und meinte, nur ein Z:7: 
ftrahl könne biefen Coloß von Granit fo erklingen machen. Wenigitens . 
mal wurde ich veranlaßt, zu fprechen, denn alles, was mid betraf, U 
Frau und Kinder kamen an die Reihe und ich verfprady meinen 7a 











zahlreichen Freunden, baß ich e8 ihnen melden und ihnen aud in 3:-: 
in Iebendiger Erinnerung halten wolle, wieviel Theilnahme und Lie: 
ihrem Bater and) fie in Grünſtadt gefunden hätten. Dittmar trus 
ſchönes Gedicht vor, das gebrudt werben fol. Die Sröhlichkeit ver * 
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sır nit geringer, und bei jedem Toaſt fprangen fie auf und hingen au 
:ı Einfaofjung unfere® Tanz= und Eßfaales, um zu fehen und zu hören, 
228 vorging. Bor und nad Tiſche wechſelte dabei von ihrer Seite Geſang 
ı Chören mit Zurnfpielen, in welchen vie Frankenthaler durch ihre Lehrer, 
tier und Jäger, fehon gut geübt find, und bald als Lehrer ver neuen 
tameraden erfchienen, mit denen fie Arm in Arm durch die fchattigen Gänge 
m die Weingärten umberzogen. Nah 6 Uhr fehlich ich mich davon, um 
an Aufſehen zu machen, und um biefelbe Zeit ungefähr waren die Franken- 
daler in ihren Zeifelmagen, die fie mit Laub und Gebüſch bekränzt hatten, 
a führen unter Jubel ihres. Weges aus ber freudig aufgeregten Stadt 
won. Ich kam des Abends fpät bier an und bin eben im Begriff, an 
wu Geſchäft zu gehen. 


19. 
Thierſch an feine Fran. 
Utrecht, den 30. September 1835. 


Sonntag ging ih gegen Abend mit dem Eilwagen nad Weſel ab; bie 
adt war meift bel, die Gegend überall flach, jedes Dorf mit tanzenden 
ad Branntwein trintenden Bauern angefült. Den Morgen waren wir in 
Kl Hr. Gymnaſialdirector Bifhof war auf meine Einladung in den 
dithof gekommen und begleitete mich venfelben Morgen nach Zanten. Ich 
te dahin Fuhre genommen, um auf dem linken Rheinufer den Höhenzug 
je sehen, welder bei Xanten die Ebene durchſchneidet nnd bis gegen beu 
Rein reicht, weil er der Sit der Castra Vetera der Römer gewefen ift, 
> bei Tacitus öfter vorfommen, aud um in Xanten felbft die merkwürdige 
senfiche und eine Sammlung römifcher Alterthümer zu fehen, bie der 
"u des Ortes, Herr Guben, mit großer Sorgfalt zufammengebradht hat, 

Er nahm uns fehr freundlih auf und war jehr dankbar für die anti- 
zurifhen Belehrungen, die ih ihm geben konnte. Sein Muſeum iſt nit 
‚ı an römiſchen Töpfen das reichte, das ich kenne, ſondern auch duxch 
endere Sachen, Gemmen, Bronzearbeiten und bergl. ausgezeichnet. Er 
Ienfte mir beim Abfchiev zwei ſchöne Wachsabdrücke von zwei ausgezeich⸗ 
sten Cameen, die in der Gegend gefunden worden find. 

Seren Biſchef ließ ih am Rhein zurüd, wo ih das Dampficiff 
"6 Nnmwegen erwartete. Diefes brachte und gegen Abend an bie nieder 
antiihe Grenze, um 8 Uhr nach Nymmwegen. Bon bier fuhren wir am 
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andern Morgen ab und durchſchnitten mit großer Schnelligkeit des Eilmagını 
bie keineswegs ganz flahen Fluren non Geldern. Das Land ift fe über: 
mit Landſitzen von der größten Bierlidhleit und Sauberkeit bededt un de 
ein Garten angebaut. Es bilvet in jeder Hinfiht den Uebergang nad ur 
land. Wir kamen um 3 Uhr in Utrecht an, einer ſchönen, wohlgehunte 
und höchſt faubern Stadt von 45,000 Einwohnern. Noch den Abent 
juchte ich den Hector der lateinifhen Schule, Herrn Dorn-Seiffen, tar 

ſehr freundlih aufnahm und mir feine griehifche Grammatik fchenkte, in :* 
er die meinige, wie er fagte, benußt babe. Ich habe davon wenig Zpu:: 
gefunden. Am andern Morgen befuchte ich die lateiniſche Schule. Eie:: 

nur 5 Claſſen, empfängt vie Knaben felten vor dem 12., mandmal mm 
dem 14. Jahre, um mit ihnen Lateiniſch, Griechiſch, etwas Mathematil «= 
Geſchichte zu treiben. Das Uebrige, felbft Unterricht in der Religien, “ 
ausgefchloffen, diefer der Kirche überlafien, die ihn mit Gewiſſenhaft:!“ 
beforgt. Die Methoden des Unterrichts find noch etwas alterthämld, 
griechifche veraltet, die lateinifche durch Beharrlichkeit und Zwecknäßiglein? 
Uebungen fruchtbar. Schon nad drei Jahren geht das Lateinifhiprehen 
und im vierten Jahre ift der Lateinifche Styl ziemlich rein, die Jrud: !: 
Beſchränkung auf Weniges und Hauptfächliches. Die Univerfität hatt: 
die Verbindung des Landes mit Belgien und während berfelben mt: 

katholiſche Formen befommen. Man bat dadurch mehr Regelmäßigter 
Studien zu erzielen fi) bemüht, aber die eigentlih ausgezeichneten Ar; 
gebrochen, duch Nöthigung zu Dingen, die fie nicht mögen, Dei" 

finden bie verftändigften Lehrer, dag unter der Herrfchaft biefes JIm:::- 
bie Univerfität fih zu ihrem alten Gedeihen nicht wird erheben lere 
Die Jugend — gegen 500 Stubirende, da ever 5 Jahre blakt ı 

2 Jahre den allgemeinen Wiſſenſchaften widmen muß — iſt ausgaad:” 
wohlgefittet und vom beiten Geiſte. Weil die Roth der Zeit die Keyier" 

gezwungen, den Etat ber Bibliothef um 1500 Fl. zu beſchneiden, b:W' 
die Studenten den Ausfall durch freiwillige Beiträge für die game & 

feiner Dauer gebedt. 

Sie haben freien Zutritt in der Bibliothek, fuchen fi in ven Zi 
bie Bücher, die ihnen anftehen, und belommen fie gegen Schein in : 
Wohnungen. Sie werben ald Männer behandelt und zeigen fi ter S 
handlung würdig. Um fo weniger begreift man, wozu mit einer felt: 
Jugend Zwang zu den Collegien nöthig geachtet wird. Ich fand üba!- 
zuvorlfommende Yufnahme, vorzüglid von Seiten der Männer mer: 
Faches. Ban Heusde, der erfte Philologe der Holländer dieſer Zeit, für! 
mir fein neues Werk: die ſokratiſche Schule, ich ihm einige meiner T: 
fertationen. 
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Donnerbtag ftieg id noch auf den Thurm des Doms (von ber ſchönen 
‚enfirhe, die nach dem Muſter der Kölner gebaut war, fteht nur noch ein 
tet, das Mebrige ift im 17. Jahrhundert durch einen furdtbaren Sturm 
mgeftärzt worben) und erfreute mich der ganz offenen Ausficht, welche einen 
roken Theil des flachen Königreih8 im Kreife unter den Augen bes Be- 
hauerd aufrollt, am norbweftlihen Rande, die Thürme von Amfterdam und 
Isttertam mit bem Fernrohr wohl zu unterſcheiden. Die ganze Fläche 
tmehr mit Buſch und Wiefen angefült, der Anbau weniger fihtbar als 

ter Yombarbei, mit deren Ebene die Ausficht viel Aehnliches hat, nur 
3 tie Berge fehlen und die Ränder diefer unermeßlichen Rundſicht fich 
# allen Seiten bin in den tiefften Horizont verlieren. 


Amfterbam, ben 3. Otober 1835. 

Ih bin geftern früh um 7 Uhr von Utrecht mit dem Eilwagen hierher 
Sstzangen. Der Weg ging anfangs durch ſchön bebaute Fluren an dem 
ul und der Vecht bin, welche zu beiden Seiten mit den ſchönſten Yand- 
va geſchmückt ift, deren Gartenanlagen noch mit dem fchönften Grün der 
wien, der Gebüfhe und in dem Schmud der herbftlihen Blumenbeete 
ersten. Die andere Hälfte des Weges zeigte flatt diefes friedlichen An- 
25 Moor-, Torf: und Wiefengründe, von zahllofen Abzugsgräben burd)- 
Ten, auf den weibehaltigen Stellen noch ſchöne NRinderheerven. Gegen 

Ubr wurde Amfterdam fichtbar, vor uns unermeßlid weit über bie 
ꝛte ausgebreitet, und gegen 101/s rollten wir in bie prächtige Stadt 
"ia, die, von Kanälen nah allen Seiten durchſchnitten und für ben 
del eingerichtet, viel Aehnlichkeit mit Venedig zeigt, nur find die zum 
x: prädtigen Häufer in anderem Styl und zeigen ftatt der italienifchen 
iartigfeit, Die, mit den bemalten Badfteinen den glänzenden Spiegel: 
siern, den dunkelgrün angeftrichenen Thüren und Fenſterladen, mit fchim- 
men Meffinghaltern, verbundene Sauberkeit. Dagegen ift hier daß 
“a tegfamer als dort, und die Stabt zählt fortvauernd mehr als 
0 Einwohner. Ich war auch hier bemüht, vor Allem die Anftalten 
* Meatlihen Unterrichts zu unterfuchen, und noch ehe es Abend wurde, 
n ich die lateiniſche Eule und in Begleitung ihres Rectors eine vor- 
mich eingerichtete Armenfchule (die Stabt unterhält ihrer 12) und eine 
jeamnte franzöſiſche Schule zu fehen. Das find Privatunternehmungen, 
‚ tenen außer bem Unterriht in den Elementen auch Sprachen gelehrt 
mc, 

Den Abend beſuchte ich eine ber größten Merkwürdigkeiten der Stadt, 
" tortugieflfche Judenſynagoge und eine andere daneben, wo man das Voll 
lm Jakob in feiner ganzen orientalifhen Eigenthümlichkeit ficht und 
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und hört. Dann war Gefellichaft bei einem der lateiniſchen Lehrer, ver s: 
feine Herren Collegen eingeladen hatte, und mit biefen Geſpräch über : 
und gemeinfame Angelegenheit bis 10 Uhr. Dieſen Morgen emarte : 
einen Herrn Dr. Kruſe, Profeſſor ans Elberfeld, der mich zu einigen M. 
gliedern der Geſellſchaft für den öffentlihen Nuten führen wird. 


20. 
Thierſch an feine Fran. 


Leyben, den 6. Oktober Ir 


Mein Aufenthalt in Amfterdam wurde noch ſehr intereffant turc : 
Delanntfchaft mehrerer würbiger Männer, die ich zulegt machte, darur. 
zwei Mennoniten, Müller, der eine Buchhändler, der andere Projeſſet 
Athenäum, die Beide in Anſehen nicht nur die Angelegenheiten ihrer 7. 
gionsgefelichaft, welche 100 dhriftliche Gemeinden zählt, fondern and : 
öffentliche Angelegenheiten leiten. Es war mir wichtig, Das Semmn: 
fehen, welches fie zur Bildung ihrer Theologen eingerichtet umb mit :.: 
vorzüglichen Bibliothek, die auch in der claffifchen Fiteratur reich if, =. 
ftattet haben. Eine Armenſchule beſuchte ih noch, und war erjren, 
gut hier in Einem Lokal gegen 600 Kinder unterrichtet wurden, wie - 
fie waren, und wie groß die Kunft und Erfahrung ihres Haupilet:“ 
eine Herrn Rademaker. — Um die Stadt zu überſehen, beftieg ı© - 
Thurm des Rathhauſes, das jetzt königliches Schloß if. Von ba ur: 
biefes prächtige Emporion mit feinen Kanälen, Flotten, Werften za | 
überfehen, gegen Often der mit ber Zuider-See zufammenhängende Ki: 
arm des Y), gegen Süben das Harlemer Meer. Wir fuhren ben 4. : 
früh von Amſterdam weg. Als Zeichen der veränderten Zeit dient zu 
merten, daß ein wohlbeleibter und ehrenfefler Mann, ber im gan 
Diligence Platz nahm, der erfte Vürgermeifter, Bol, von Amitertam : 
früher waren biefe Magiftratöperfonen wenigftens Fürften gleich gel 
und bewirtheten Könige faft als ihres Gleichen. Die franzöfifche Kerei 
bat ihre ſtolze Ariſtokratie gebrochen, die neue fparfamere Zeit ihre Ce: 
geregelt, ohne daß darum das Amt an feiner Würde verloren hat. 
Harlem hielt ih nur einige Stunden, um die Stadt, die Kirde mit : 
berähmten Orgel, und bie Lage der Lanphäufer am Meer hin mit den : 
rühmten Blumengärten zu ſehen. In der Kirche wurde gerabe “ 














"3 ih eintrat, und da ich fah, daß die Gemeinde die Hüte aufbehielt, wie 
te Juden in ihrer Synagoge, folgte ich ihrem Beifpiel. Erſt beim Gebet 
sMößten fie die Häupter. Die Predigt war eine Art von discurrirendem 
Fenelog und wenig erbaulich; der Gefang, zumal unter Begleitung der vors 
lichen Orgel, fehr harmoniſch. Zwei Stunden fpäter war ich fchon in 
oe. Es iſt auffallend, mie bier faft alle Meilen große Städte liegen, 
1e jo wohlausfehend, fo georonet, bewölfert wie die andere, durch einen 
hinen Kranz von Landhäuſern verbunden, aber ohne Dörfer; doch wo bie 
ratfhaft fi) öffnet, zeigt fie die fchönften Wiefen, noch in frifhen Grün 
gend, und zahllofe fette Heerden darüber ausgeſäet. Die Kühe tragen 
m Theil Deden auf dem Rüden, viele lagen gefättigt im Orafe, umd da 
rüber Nacht auf der Weide bleiben, kommen des Abends die Mägde, um 
e dert" zu melfen, die Milchkrüge, alle von golden ſchimmerndem Blech, 
‚im daber fehr freundlich aus dem Grün der Wiefen, und das ganze 
‚z!eben bat einen fehr inyllifchen Charakter, ohne daß er mit dem georb- 
a and ebenfalls fchlichten Wohlftande der zierlichen und gepußten Städte 
Widerſpruch ſtünde. 

In Leyden beſuchte ich vor Allen Herrn Dr. Thorbeke, deſſen Du Dich 
$ von feinem Befuche vor 12 Jahren erinnern wirft. Er iſt Profeſſor 
Geſchichte umd Stifter einer: gründlichen hiſtoriſchen Schule. Mit ihm 
21, mehrere feiner Collegen, zunähft die Männer meines Faches, zu 
»a. Den folgenden Tag brachte ih damit zu, einige Collegien zu hören 
2 die lateinifche Schule zu befuchen, bei deren Rector ich zu Mittag aß. 
:4 das Mufeum der Alterthümer wurde befuht und fette mich durch feine 
:merfihen ägyptiſchen Schäte in die größte Verwunderung, bejonders 
ı 218 den Gräbern und Mumien bier auch ein fehr reicher Schmudvorrath 
"1 Hl» und Armbändern, ſchweren goldnen Ringen und ben zierlichften 
den aller Art, ein Theil der Schäße der alten Pharaonen, zu fehen 
m Nicht minder widtig find die Manuferipte auf Papyrus, die Bronzen, 
? Seräthe, Die Stelen und Sarlophage. Diefe Sammlung wurde vor 
Tr adt Jahren uns zum Kaufe angeboten. Sie gehörte den Conful 
"#afios in Alerandria und war damals in Livorno. Auf unfern Ans 
13 wurde und feine Antwort zu Theil. Sie follte 300,000 Franken 
"m und wurde für 150,000 fl. an den König der Nieverlande gegeben, 
"einen eigenen Commiſſär fchidte, fie zu unterfuchen nnd den Handel zu 
"hen. Die Schmudfachen allein find viefen Preis werth, das UWebrige 
zeſchenkt. Den Abend nach diefem Tage hatte mir Herr Thorbele eine 
vjelljhaft intereffanter Männer gebeten. 
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and hört. Dann war Geſellſchaft bei einem der lateiniſchen Lehrer, der mir 
feine Herren Collegen eingeladen hatte, und mit biefen Gefpräd über bie 
und gemeinfame Angelegenheit bis 10 Uhr. Diefen Dlorgen erwarte ih 
einen Herrn Dr. Kruſe, Profeflor aus Elberfeld, der mich zu einigen Mit: 
gliedern der Gefellichaft für den öffentlichen Nugen fähren wird. 


20. 
Thierſch an ſeine Frau. 


Leyden, ben 6. Oktober 1835. 


Mein Aufenthalt in Amſterdam wurde noch ſehr intereſſant durch de 
Bekanntſchaft mehrerer würdiger Männer, die ich zuletzt machte, darunkı 
zwei Mennoniten, Müller, ver eine Buchhändler, der andere Brofefjor as 
Ahenäum, die Beide in Anfehen nicht nur die Angelegenheiten ihrer Ir 
gionsgefelichaft, welche 100 chriſtliche Gemeinden zählt, fondern auch we 
öffentliche Angelegenheiten leiten. Es war mir widtig, das Seminar 1 
ſehen, weldyes fie zur Bildung ihrer Theologen eingerichtet umd mit em 
vorzüglichen Bibliothel, die auch in der claffifchen Literatur reich ift, ausge 
ftattet haben. Eine Armenſchule bejuchte ich noch, und war erfreut, mit 
gut hier in Einem Lokal gegen 600 Kinder unterrichtet wurden, wie heil 
fie waren, und wie groß die Kunft und Erfahrung ihres Hauptlehrert, 
eines Herrn Rademaker. — Um die Stadt zu überfehen, beftieg ich di 
Thurm des Rathhauſes, das jetzt königliches Schloß if. Von da ans iß 
biefes prächtige Emporion mit feinen Banälen, Flotten, Werften gan 
überfehen, gegen Oſten der mit ber Zuider-See zufammenhängende Meert* 
arm des ), gegen Süden das Harlemer Meer. Wir fuhren den 4. Ou 
früh von Amſterdam weg. Als Zeichen ver veränderten Zeit bient zu & 
merten, daß ein wohlbeleibter und ebrenfefter Mann, ber um Fond it 
Diligence Play nahm, der erfte Vürgermeifter, Pol, von Amſterdam mit. 
Früher waren biefe Magiftratöperfonen wenigftens Fürften gleich gende, 
und bemwirtheten Könige faſt als ihres Gleihen. Die feanzöftfche Revolutien 
bat ihre folge Ariſtokratie gebrochen, die neue fparjamere Zeit ihre Gehalt 
geregelt, ohne daß darum das Amt an feiner Würde verloren hat. R 
Harlem hielt ih nur einige Stunden, um die Stadt, die Kirche mit der 
berähmten Orgel, und die Lage der Lanbhäufer am Meer hin mit den ber 
rühmten Blumengärten zu fehen. Im der Kirche wurde gerade geprebigl, 
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N 21. 
ee Gottfried Herrmann. 
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* — ‚Münden, ben 16. December 1835. 
0% 
— Lehrer! 
* * .n während ber letzten Jahre ſchreiben wollen; 
> * „te mid) dazu für mehrere Beweiſe eines gütigen 


„nen fchulde. Endlich bringt die Erfcheinung des neuen 
„ademifchen Denkſchriſten meinen Entſchluß wirklih in Be: 
„ich lege Ahnen, als einem ver verehrteften Mitglieder unferer 
‚enfelben mit dem Wunfche, Ihnen Einiges nicht ganz Unbebeutende 
‚ Sieten, im Namen vderfelben vor. Ihre Nachſicht haben wir freilich 
“ig, ich befonbers, da ich, durch fo viele und verſchiedene Berufsgeſchäfte 
: Aniprud genommen, eigentlich für den Schriftfteller verloren und doch 
wäthigt bin, mich von Zeit zu Zeit wenigftens vernehmen zu laflen. Die 
srache der Zakonen, die ich in einer meiner fünf Abhanplungen in Ermä- 
ang nehme, ſcheint mir wichtig genug, um aud Ihre Aufmerkfanifeit anzu: 
schen, in Bezug auf die Ariftophanen werd' ich zufrieden fein, wenn nur 
Theil der Emendationen und Erplicationen Ihre Zuſtimmung erwerben 
an. Ein arhäologifhes Progranım, für unfere Univerfität gefchrieben, 
si ebenfalls beilege, ift mir während meiner Abmwefenheit in Holland 
ieltſamen Fehlern gebrudt worden. Ferenda, quae mutari non possunt. 
Sie haben die Güte gehabt, mir auf verſchiedene Art vie Theilnahme 
beztugen und bezeugen zu laffen, mit welder Sie meiner Reiſe nad) 
teßenland und meinem Beſtreben um bie griechiſche Sade gefolgt find. 
22 ft eine traurige Sache geworden. Ich hatte fie nad dem Sturze ber 
tigen capobiftrianifchen Partei, der nöthig und unvermeiblid war, eine 
: lang in den Händen. Zwei Zeilen auf meine vielen Berichte nad) 
Anden hätten hingereicht, mich in meiner Stellung zu befeftigen, einige 
mittel hätten bingereicht, die gewonnene Ruhe zu firmen. Geld und 
wei Bieben aus, ich war desavouirt. Die Folge? Man fand Griechen: 
> in Ruinen, und die Baumeifter, bie man bingefandt, find noch nicht 
wal mit fih über den Plan einig, nad) dem fie aufgeräumt und aufge: 
ut werden follen. Nie warb eine fehönere umd größere Sache (denn die 
‚t gungen Orients war daran gelnüpft) ſchlechter gefaßt, als dieſe griechiſche 
"er den Händen der mit Fand und Leuten ganz unbelannten Berfonen, 
‘man dorthin geſchickt, und von neuem bewährt fi die Erklärung der 
teriſchen Gefchichte, Die wir dem Grafen Montgelas verbanfen: I,/histoire 
Inrias Xeden. 11. 25 


. Haag, ben 8. Oktober 1835. 
Nachdem ich den 6. Dftober früh noch einige Beſuche gemadt, un: 
nod einmal die lateiniſche Schule befucht hatte, bin ich, mit Zeichen vieler 


Theilnahme und vielen Geſchenken an Büchern entlafien, des Nachmittage 


in dieſer ſchönen Reſidenzſtadt angelommen. Haag war wie Karlsruhe ur 
fprünglih ein Schloß der Grafen von Holland, in einem ſchönen Budmalte 
dem Haag, gelegen, von welchem noch ein beträdtliher Theil fi gese: 
Leyden hin ausbreite. Auch das Schloß felbft, 's Gravenhage, wie es die 
Holländer nennen, ift noch in alterthümlich holländiſcher Bauart, von Canä:- 
umgeben zu ſehen. Die Stadt gleicht den übrigen bolländifchen, bed ſitd 


die Straßen breiter, der Canäle und Baumpflanzungen an ihnen wen: 


Mit Profeffor Krufe fuhr ih den Nachmittag, um das am Meer liege: 
Scheveningen, die Dünen und das Seebad zu jehen. Die Dünen, celen:. 
Sanddämme, welche das Meer aufgefchoben, die Kunſt der Menſchen geertr: 
bat, umgeben in mehreren bergähnlichen Gurten das Hinter ihnen liegen: 
Land und ſchützen feine Fläche gegen ben Einbruch der Fluthen beim Etr= 


Auf ihrem Gebiete ift von Vegetation wenig zu ſehen, doch iſt ber Ant: 


groß und überrafchend. Das Seebad war noch im Gange. Wenn tie Alı' 
eintritt, werden die Badegäſte in ihren Badekammern, die glei Wagen e: 
gerichtet find, in die See gefahren und fteigen dort anf Meinen Treppen 
bas Meer, um fi dem Spiel und Stoß der in beftändigen Andrang ::: 
einanderftürzenden Wellen hinzugeben. Die Wirkung ift fo, daß an: 
fälterer Witterung eine große Wärme im Körper erzeugt wird. Ar ie. 
Dünen find mehrere prächtige Badehäufer mit Säulenhallen und glänge:. 
Sälen gebaut. 

Im Haag unterfuchte ih die Lateinifhe Schule, eine Mkittelfchule = 
einem Herrn Paftor Chaufpie. Ebenfo fah ich die Gemälveausftellung, 7 
wenig Befriedigung, mit deſto größerer bie vortreffliche japanefifhe Sammlur 
desgleichen das Cabinet der gejchnittenen Steine. Die Hauptftadt mit ıkr.- 


politifchen Charakter kündigte fih auch dadurch an, daß ver Verfaffer des E: ' 


actuel de la Grece hier in Anfprucd genommen wurde. Ich fah den Echt. 
bes Königs, einen auch als Philologen geachteten Mann, van Brinfterer :”: 
mehrere Notabeln der Regierung, die mic) kennen zu lernen gewünſcht hai” 
Die Sache weiter zu verfolgen, hatte ich weder Zeit noch Luft. Die griek: 


Sache wird hier genau beobachtet und richtig beurtheilt. Man giebt t: 
bayerifhen Throne dort keine Zufunft und bat noch nicht vergeflen, de 


ber griechifche Thron früher einem niederländiſchen Prinzen angeboten wurd 


—— — — 
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21. 
Thierſch an Gottfried Herrmann. 


Münden, den 16. December 1835. 
Berehrter Freund und Lehrer! 


Schon oft habe ih Ihnen während der letzten Jahre fehreiben wollen; 
ruch der Dank verpflichtete mich dazu für mehrere Beweiſe eines gütigen 
Antentens, die ich Ihnen fchulde. Endlich bringt die Erfheinung des neuen 
Tdeils unferer akademischen Denkſchriſten meinen Entſchluß wirklich in Be— 
zegung, und ich lege Ahnen, als einem der verehrteſten Mitglieder unſerer 
Siaffe denfelben mit dem Wunſche, Ihnen Einiges nicht ganz Unbedeutende 
a bieten, im Namen berfelben vor. Ihre Nacfiht haben wir freilidy 
:äthig, ich befonders, da ich, durch fo viele und verfchievene Berufsgefchäfte 
n Anſpruch genommen, eigentlich für den Schriftftellee verloren und doch 
enötbigt bin, mich von Zeit zu Zeit wenigfiens vernehmen zu lafien. Die 
Zprache der Zakonen, die ich in einer meiner fünf Abhandlungen in Erwä- 
ang nehme, fcheint mir wichtig genug, um auch Ihre Aufmerkfanteit anzu- 
stehen, in Bezug auf die Ariſtophanea werd’ ich zufrieden fein, wenn nur 
2 Theil der Emendationen und Erplicationen Ihre Zuftimmung erwerben 
an. Ein archäologiſches Progranım, für unfere Univerfität gefchrieben, 
a ich ebenfalld beilege, ift mir während meiner Abweſenheit in Holland 
at jeltfamen Fehlern gebrudt worden. Ferenda, quae mutari non possunt. 

Sie haben die Güte gehabt, mir auf verfchiedene Art die Theilnahme 
e bezengen und bezeugen zu laflen, mit welcher Sie meiner Reife nad) 
Trıehenland und meinem Beftreben um die griehifde Sade gefolgt find. 
a8 ift eine traurige Sache geworden. Ich hatte fie nach dem Sturze der 
‚sbtigen capodiftrianifhen Partei, der nöthig und unvermeidlich war, eine 
%.: lang in den Händen. Zwei Zeilen auf meine vielen Berichte nad) 
Ründen Hätten hingereicht, mich in meiner Stellung zu befeftigen, einige 
Wrmittel hätten bingereiht, die gewonnene Ruhe zu fehirmen. Geld und 
Je blieben aus, ich war desavouirt. Die Folge? Man fand Grieden: 
u: in Ruinen, und die Baumeifter, die man hingefandt, find noch nicht 
“11 mit fi über ven Plan einig, nad dem fie aufgeräumt und aufge 
! werben folen. Nie warb eine fehönere und größere Sache (tenn bie 
ganzen Orients war daran gelnäpft) ſchlechter gefaßt, als dieſe griechifche 
: ten Händen ber mit Panb und Leuten ganz unbelannten Perſonen, 
: man dorthin gefhidt, uud von neuem bewährt fi die Erflärung ber 


vriihen Gefchichte, die wir dem Grafen Montgelas verbanfen: I’bistoire 
Iumi‘0 veben. U. 23 
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de Bavière? c'est Phistoiro des occasions manquées. Doch das iſt tı: 
weites Kapitel und ich hoffe immer noch, daß ich im nicht gar zu fer 
Zeit e8 mündlich mit Ihnen werbe befpredhen fünnen. 


22. 


Jacobs an Thierſch. 
Gotha, den 4. März 13. 





















Mein tbeuerfter Freund! 

Ihr Brief vom 22. November v. 3. ift nebft feinen reichliden & 
lagen vor einigen Tagen bei mir eingetroffen. Ich danke Ihnen für Ka: 
Bon den Abhandlungen, mit denen Sie den neueften Band ber Denfidnt. 
fo reihlih ausgeftattet haben, hatte ich Einiges fchon in dem Kremplar : 
biefigen Bibliothek, weldyes früher angelonmen war, mit großem Bergnä:: 
gelefen. 

In vergangenem Herbfte hatte ich mit meiner Frau in Begleitun: " 
lieben Hey's eine durch alle Umftände begünftigte Reife nach Leipzig, 2:: 
den und Prag gemadt, zunähft um meinem Amtsjubiläum zu entged. 
das in die letzten Tage des Auguft fiel. Ich lernte bier enblich das sa. 
wärtige Haupt ber bentjchen Philologie von Berfon kennen, nachdem id =- 
über 30 Yahre mit ihm in freundfchaftlicden Berhältniffen geſtanden kr: 
und erneuterte mit feinem Gegner, dem tiefgefränkten Schäfer, die alte ärer 
ſchaft. Jenen fand ich nod jugendlich rüftig, obgleich kurz vorher turd :. 
unglüdlihen Tod feines älteften Sohnes verwundet; biefen von Alta : 
vielleicht no mehr von Gram gebrochen. Böttigen fand ih an Ku: 
gealtert, an Geift munter und lebensfroh; daß er nad zwei Monaten 
Grabe getragen würde, ahnte ich nit. In Weimar endlich befuchte ı6 : 
89 jährigen Schwabe, nur ein Reſt des vormals kräftigen Dlannes, : 
auch jest noch feiner Jugendliebe, des Phädrus eingeben. Zwei Tage ' 
meinem Beſuche legte er fein vom Leben müdes Haupt zur Ruhe. La: 
Rückkehr nah Haufe fand ich vieles Exrfreulihe von Freunden und fir. 
binnen; das Erfreulichfte von Allem aber war das beifere Befinden m:.. 
Grau, die durch die Reiſe neue Kraft und frifches Leben gewonnen zu be. 
ſchien. Wie unficher diefe Freude war, werben Sie gehört haben. * 
einer Krankheit von neun Jagen wurde fie von mir genommen. In 
babe ich meine ältefte und bewährtefte Freundin, die liebevolle Zeil: 
merin an allen meinen Schidfalen, meine Hülfe in Allem verloren. 
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ihr ift der frohe Muth, den ich fonft hegte, und die Freude am Leben von 
mir gewihen. Auch in der Liebe und dem Beftreben meiner Kinder, mid) 
zu erheitern,, ift für folgen Verluſt fein Erſatz. Das ift das Loos des 
Alters, daß ftatt der Lebenden nur Leichenfteine umberftehen, und bie, welche 
tazwifchen wandeln, unbelannte oder gleichgültige Seftalten find. So hat 
es die Natur eingerichtet, um ung den Tod lieb zu machen. 

Das mir die Einfamleit erleichtert, ift zum Theil die Gewöhnung, 
um Theil auch die Arbeit, wenn ich das, was eigentlich nur eine Beſchäf⸗ 
haung ift, fo nennen darf; wenigſtens hilft es mir, die Laft der Zeit zu 
übenninden, und die trüben Gedanken zu zerfireuen. Was ich noch thun 
kan, ift eben nur ein Zuſammenleſen in den Stoppeln, oder ein Ausputen 
tes alten beftaubten Krams. Beiläufig fpiele ich auch noch den Schulmeifter 
xi zweien von meinen Enkeln, bie Latein bei mir lernen — ein Knabe 
nd ein Mädchen, beide von anmutbigem Weſen und meine große freude, 
Außerdem treibe ich faft nur bibliothelarifhe Dinge, theild aus Pflicht, 
deils weil ich nichts Beſſeres vorzunehmen weiß. 

Bei dem, was ih in der Allgemeinen Zeitung über Bayern lefe — 
ındere Quellen find mir verfiegt — vorzüglich bei dem, was bie Studien- 
anrihtung betrifft, denke ich immer an Sie, an Niethbammer und Montgelas, 
a2 die früheren Hoffnungen, an das Beitreben, das Studienweſen in Bayern 
ar dem übrigen Europa in Harmonie zu fegen, an die damalige Verach⸗ 
ung des Mönchthums, und an taufend andere Dinge, bie mit jenen zu= 
'iummenhingen. Wie ift dad Alles fo anders geworden! Wie hat eine 
ue Weisheit die vorige zur Thorheit gemacht! Und wie lange kann es 
schl dauern, bis wieder von Allem das Gegentheil geſchieht! Die Erfah 
ungen, die Sie in Rheinbayern machen, find erfreuliher. Ich fürchte aber, 
zaß die veränderten Gefinnungen, bie Sie in Ihrem Briefe erwähnen, nur 
m Ihre perfönlihe Erfheinung und an Ihre Beredtſamkeit gelnüpft find, 
und mit einem andereu Winde von der Seine her leicht umſchlagen könnten. 
Rott gebe das Beſſere! 

Bie e8 uns bier in unferm Heinen Abdera gebt, werden Sie von 
obten hiefigen Correſpondeuten wiffen; aud der Ueberbringer biefes Briefes 
an darüber berichten. Wir leben fo ziemlich au jour la journee, und 
zogen uns an dem Wirrwarr ber Welt, weil er intereffante Zeitungen 
bringt. 

Meinem Emil geht es in Hannover wohl. Er hat reichlich gu thun. 
Nrügen Sie Ihre liebe Frau herzlich von mir. | 
Ih bin mit alter Liebe und Hochachtung 

Ihr ergebenfter 
dr. Jacobs, 
28" 
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23. 
Thierſch an feine Stan. 
Annweiler, ben 10. Anguf 186. 

Ih bin geftern von 7 bis 1 Uhr mit Unterfudung ber lateiniſder 
Schule beſchäftigt gemefen, und habe fie in gutem Zufland gefunden. Aud 
bier hatte ich die Freude, daß mehrere Knaben, die vergangenes Jahr ſchwert! 
Tadel getroffen, auf meine Ermahnung und ihr Verſprechen ſich ganz ur: 
geändert hatten und zu den Beten gehörten. Unter ihnen war beſondere 
der Sohn eines verborbenen Schulmeilters aus der Umgegend, der um rc. 
gangenen Jahre zum Ausftogen aus der Schule reif fchien, und dieſes Ki: 
mir als das Mufter der Uebrigen vorgeftellt wurde. Er hatte mir alas 
Hoffnung erregt wegen feines angenehmen Aeußeren und feiner großen ur: 
fhönen Augen, fo daß ih ſchon damals, als ich ihm mit der Härte di 
Wortes behandelte, daraus und aus feinem Schmerz vie Hoffuung hf 
das Verderben fei bier nicht eingetreten, fondern die Unart habe nur it 
band genommen, ohne ein reichbegabtes und ſchönes Gemäth zu veriehrn. 
und fo fand es fih aud. Ich ließ ihn noch zu mir auf das Zinmer ler 
men, und fchenkte ihm einen Thaler, va er fehr arm ift, damit er ſich Büs« 
faufen fönne. Che ich weiter fuhr, kam feine Mutter, eine fehr brave dr: 
bie vom Lande hereingefommen war, mid zu fehen. Sie frag mid, et 
wahr wäre, daß ihr Sohn auch in ber Schule beſſer geworben ſei, um! 
nahm mi dann feitwärts, um mich noch zu fragen, ob er Gelb ven ci 
befommen? Cr fei mit einem Thaler nad Haufe gefommen, uub habe :: 
fagt, daß ich ihm diefen gefchenkt hätte. Da er früher ihr durch ſein & 
tragen Kummer gemacht, babe fie es ihm nicht glauben wollen. Ich r:- 
gleih, habe fie ihm gefagt, meinen Weg unter meine Füße nehmen u: 
bineingehen. Der Dann wird mi wohl anhören und mir jagen, wat ı: 
von Dir und Deinem Gelde zu halten habe. Nun war fie ganz gerie. 
als ich ihr Alles wiederholte, was ich von dem Knaben Gutes gehört, ur: 
daß ich ihm den Thaler zum Anlauf von Schulbühern gegeben hab. < 
vergoß viel Thränen, er fei ihr Einziges, was fie noch hätte, und fie N 
ihn faft für verloren gegeben. Der Landcommiſſär Peterfen, ver herbal:: 
bemerkte, allerdings hätte man ihn müflen für verloren achten, jet abt: 
fei er gerettet. Ich trug ihr dann auf, fie follte nad Haufe gehen um. 
da der Knabe noch nicht gegefien (er hatte ſich über Mittag nur für 1 Max: 
Obſt und 1 Krenzer Brot gelauft, und hatte, als ih ihn im Gaſthof weit 
zu Mittag eſſen lafien, e8 nicht angenommen, vorgebend, daß er ganz ie: 
fei, und nicht mehr eſſen könne) folle fie ihm eine Henne braten, an“ 
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Kuchen baden und ein Glas Wein dazu geben, damit der Tag fih in ein 
Feſt endige, und wenn er, was ich nicht glaubte, wieder in feine alten Wege 
urädfäme, folle fie ihm drohen, daß fie e8 mir fchreiben würde. Das ift 
ine der mancherlei Gefchichten, bie ich hier erlebe, und bie nit in das 
Beotofofl oder in den Commiffionsbericht kommen, aber auch machen, daß ich 
m Lande gern gefehen bin und einer an den Hofrath Wagner in Augsburg 
eihrieben bat, daß im Rheinkreiſe jeder meiner Schritte von Segen be- 
leitet fei. Was ich davon habe? — wird Freund Neumann fagen. Bei 
jaiffen Leuten allerdingd wenig oder nichts, z. B. bei dem Landrath, dem 
Rerräfentanten der rein materialiftifchen und vealiftifhen Meinung, dem bie 
ateiniſchen Schulen trog der Präceptorate, bie er in einem Augenblide der 
relchrung bewilligte, ein Xergerniß find. Indeß darauf kommt gar nichts 
a, die Sache geht ihren Gang, und die Gefinnung, die hier hervorblidt, 
mAbſchößling der kirchlichen und politifchen Verflachung, ift, im alle unfer 
Verl Fortgang hat, eben beftunmt, von einer befferen erfegt zu werben, 
ind wehrt ſich noch ihres Leibes fo gut fie kann. 


24. 
Thierſch an feine Fran. 


Nancy, den 21. Auguſt 1836. 


In Zweibrüden babe ich meine Gefchäfte den Donnerflag mit einem 
-bulfefte geendigt, das den Knaben auf dem Wofenberge gegeben wurde 
t bin dann am folgenden Morgen nad) Blieskaftel zur Infpection der 
:serrihteten lateiniſchen Schule gefahren. Die Einwohner find über fie fo 
rent und für fie fo dankbar, wie die in Pirmafenz und Bergzabern und 
rüdten mir diefe Freude auf das Tebhaftefte aus. Ein Mittagefien, vom 
-zdtrath nach der Infpection gegeben, gab zu fehr viel Heiterkeit Beran- 
ung. Auf den Toaft, der mir ausgebracht wurde, erflärte ich, ich hätte 
aen andern, der eigentlich auch mir felbft gelte und mir fehr am Herzen 
»ae, außzubringen. Das Thal von Blieskaſtel fei fo lieblih, ein wahrer 
“arten, die Anhöhen umher fo fchön, alles fo malerifch -und die Einwohner 
aut, daß die Muſen, welche wir dahereinführen wollten, wenn fie einmal 
! zeiehen hätten, nicht mehr heraus wollen würden. Ich tränfe alſo darauf, 
& fie für alle Zeiten darinnen bleiben und wohnen möchten. Das ver: 
sisste einen wahren Jubel, um fo mehr, da man ftatt des Spaßes etwas 
-entimentale® oder Pathetifches. erwartet hatte Zum Deffert fam pie 
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lateiniſche Schuljugend, die ich beftellt hatte, und wurbe, da wir bald ant: 
ftanven, um den Tifch gefet, um mit dem vielen Kuchen, ber übrig mar, 
dem Confect, auch mit Wein und Obft regalirt zu werden. Nachher ginge: 
wir auf einen hübſch gelegenen Ort auf der Anhöhe, Tivoli genamnt, rc: 
die Kinder fih mit Spielen, die Alten mit der Flaſche und Pfeife oder ter: 
Zufehen und Geſprächen unterhielten, und um 5 Uhr flieg ich in den Bayer, 
um während ber Nacht hieher nad) Nancy zu fahren. Ich habe hier geñer 
die Schulen unterfudht, und meinen Tag auch hier mit dem Mittagen.- 
beim Professeur du Collöge Royal gefchloffen, dem die meiften Lehrer ii. 
wohnten. Die Unterhaltung ging bis Abends halb neun Uhr. Ran t: 
feit den 22 Jahren, wo ich e8 nicht gefehen, fid) ganz verwandelt. Tams.: 
zur Zeit des glorreihen Kaiſerreichs, war e8 verfallen, öde, jetzt nad ter 
langen Frieden ift es blühend, bevölfert, voll Leben. Nur die Stutien, = 
Erlaubniß meiner neuen Yreunde, der Professeurs et Regents du Ce. - 
fei e8 gejagt, tragen noch den alten pebantifhen Rod, und ich fehe n:t' 
wer ihn den braven Männern ausziehen, wer ihnen einen neuen mic“ 
fol. Bliebe ich acht Tage bier, ich brächte ihnen ihre ganze Wirtbie:" 
durcheinander. Schon geftern Abend fingen ihre convictions, persuasi :- 
fehr an zu wadeln, und am Ende fagte ver gefcheute Professeur: Eh t:.: 
Messieurs, ol en sommes-nous avec notre pr@&minence imaginde vis-a". 
de Monsieur? In ihrer „Rhetorif”, die ih mit dem Profeffeur und Leit. 
wie die andern Claffen beſuchte, entjpann fi in Gegenwart ver jur:. 
Leute ein Geſpräch zwifhen uns über die Leiftungen unferer Schul, :" 
daß man das mit jungen Franzofen nicht durchfegen könnte. Es war der 
viel von esprit vif, inquiet, opinions contraires die Rede und ih wur - 
dem feltfamen Falle, die Geneigtheit der franzöfiihen Jugend für erafte r:' 
tiefer gehende Thätigkeit, ihre Fähigkeit für eigene Arbeiten, ihren Er::: 
fiagmus, wenn fie einmal tiefer bineingelommen, aus den Beifpielen, : 
mir befannt find, alfo die ganze Sache der jungen Leute gegen ihre ver: 
zu führen und, wie beutlih war, zur satisfaction generale et comp. 
von .jenen. 

Geſtern ſah ich aud das neuerrihtete Schullehrer-Seminar, tat N 
gut anläßt, bewunderte die Schönheit und ben arditeltonifchen Zujamr:: 
bang der von König Stanislaus gebauten öffentlichen Pläge und Bali: 
die fchöne grüne Anlage und die Kirche, in welder die Herzöge ven Ye: 
ringen begraben liegen, die freilih aus den Trümmern ihrer Menum::' 
ziemlich modern veftaurirt worden if. 

Neuftabt an ber Hardt, ben 23. Auguſt 18 

Mittwoch den 24. fuhr ih von Homburg nah K., um am folgend 
Zage den Geburtötag des Königs dur Prüfung der neu errichteten la: 
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iſchen Schule und ihre Einweihung zu feiern. Erſt ward ich in die Kirche 
2gleitet, wo vor den Beamten und vor den Schullindern (fonft war feine 
<zele darin) der Herr N. N. eine ziemlich undhriftlihe Predigt hielt, im 
‚eier unter anderm vorlam, daß das Chriftentyum nur im Neuen Teſta⸗ 
‚ente enthalten fei, und diefes von Menfchenfagungen und Überglauben 
rãſſe gereinigt werben und bergl., alles bei Gelegenheit des Thema, daß 
ater einem gerechten König Glüd und Aufklärung herrfhen müſſe, und 
e zu meinem Schreden unter den Wohltbaten feiner Regierung zulegt noch 
‚eine Gegenwart in K. auf die Kanzel kam. Indeß war fein Eifer groß, 
ine Worte flogen wie Schneefloden raſch und ungeorbnet durcheinander, 
ar feine grelle Stimme, hart und abgebroden und zuweilen von Huften 
aterbrocdhen, ging an manchen Stellen in ein förmliches Bellen über. Nach 
be Hagte er mir, daß er in der fchlimmften Lage fe. Seine Söhne 
nen nicht geratben, feine Töchter unverforgt; und nachdem er in Münden 
nen großen Beihüger und Better H. verloren, drohe man, ihm das De⸗ 
‚aat zum entreißen, ohne deſſen Erträgniſſe er nicht leben könne, weil er bie 
Zabrheit prebige und fein Myſtiker fei und vergl. Er ſuchte alfo meinen 
bug nad, wenn er wirklich in jenen Fall kommen ſollte. Ich fuchte ver: 
eblih, ihm begreiflih zu machen, daß er fich hier allein fchügen könne und 
ce Die Schule felbft war in dem beten Gange und hatte die volle Zu⸗ 
aetenheit und Theilnahme der Gemeinde. Die Knaben wurden im Gafthof 
‚mirthet. Sie fangen und unter anderm ein „Heil unferm König“, das ich 
‚nen auf dem Wege von Homburg gemacht hatte, und begleiteten mit ber 
ichgefellfhaft mich bis auf die Höhe des Weges (indem ih ven Wagen 
erausfahren nnd oben am Walde mich erwarten ließ) auch bier recht ſchön 
gend, und oben noch fih durd Spiele unterhaltend. Ich fchied unter 
zezeugung berzliher Theilnahme von Jung und Alt und kam nod den⸗ 
ben Abend um 10 Uhr in Kuiferslautern an u. f. w. 


25. 
Chierfch an feine Fran. 


Paris, den 20. September 1536. 


Ih babe Paris nicht mit jenen großen Ummwandlungen wiedergefunten, 
man mir anlündigte. Anfangs fchien mir fogar, bis auf untergeord- 
1.8, alles beim Alten. Der Charakter der Stadt ift fo ftereotyp, daß 
:ue Geftaltung nicht wohl möglich ift, und fie ift fo koloſſal, daß Verän⸗ 





— 40 — 


berungen im Einzelnen gar nicht zum Vorſchein kommen. Geht man aber 
in dieſes felbit ein, fo zeigt es fich zuletzt allerdings als von großem lm: 
fang: neue Brüden, neue Straßen durch die alten gebrochen, die ſchönen 
Beränderungen im Palais Royal, das zufammenhängenber, reinlider unt, 
durch eine große Glasgallerie im Durchſchnitte des Hofs, glängenber ge 
worden ift, die Bermehrung der fogenannten Paſſages, d. i. enge Strafen, 
nur für Fußgänger, oben mit Glas bevedt, und ganz mit Kaufläben auge 
füllt, und welche jetzt nicht mehr einzeln ftehen, fondern an manden Lrım 
wie Labyrinthe durch einander laufen, und fogar buch Heine Bläge, =: 
Glaskuppeln überzogen, in Verbindung ftehen, der Glanz mehrerer Bonle 
vards, erhöht durch die Gasbeleuhtung und das Gewühl des Abends, tı: 
Pracht mehrerer neuen Bauwerke, als der Börfe, ver Madeleinefirhe — tz: 
alles und anderes würde anderwärts hinreichen, ein neues Ganzes zu biltır, 
groß, prächtig; Hier verfchwindet es in ber ungeheuern Stadt auf en. 
Weife, dag man erft durch öfteres Sehen und allmäliges Entbeden vahinta: 
fomnt. — Graf Yenifon und Kolettis befuchte ich, fand jenen, wie fcuk. 
verbindlich, Kolettis als den alten, in einem Kleinen Hanfe, doch entre cour- 
et jardins, ganz behaglich eingerichtet. Den Diplomaten, die fi wunter:, 
durch das Höflein in das Häuslein tretend, zu einem confrere zu fonme: 
während fie in großen Hotel® tbronen und barinnen bie früheren ambasr 
deurs grecs, les pränces Caradja et les princes Soutzo zu Gexrr:: 
batten, pflegt er zu fagen: er fei eben arm und vertrete ein Meines ur: 
armes Land, das keinen großen Aufwand geftatte, werde es größer u:: 
reicher werden, jo wolle er mit feinem Hotel auch nicht zurüdbleiben. 4: 
ift feine Einrichtung, feine Bedienung noch ganz griehifch. Weber die griet. 
[hen Dinge denkt er wie ih, und Hat mir übrigen® eine Folge von Jatt 
guen, Berleumdungen, Berfolgungen gegen ihn enthüllt, die an das Unglar: 
lihe gränzen, und doch in dem Wiederhall der Blätter, beſonders ver er: 
lifchen, ihre Beftätigung finden. Es gilt diefer Partei, vie ihn verfiel: 
ihn in Griechenland und Europa zu Grunde zu richten, damit er auf feız: 
Weife der Befeftigung der Armanspergifhen Macht und Partei mehr := 
Wege ftehen könne; jenes Mittel dazu fei gut, bat, wie mir Yenifen t. 
fannte, Herr Lyons aud an ihn gefchrieben, und unter dieſen ift auch ©: 
Beihuldigung, dag er den alarnanifhen Aufftand herbeigeführt hate, u: 
feine Zurüdberufung als eine Nothwendigkeit erfheinen zu laffen, währe: 
e8 befannt fei, daß die Gegner ihn, als er felbft noch in Griechenland wa: 
gegen ihn organifirten, und ihn dann felbft auf den Hals befamen, als dee 
Feuer zündete, das fie gelegt hatten, und er fhon auf dem Wege na: 
Tranfreid war. Da id den innern, diaboliſchen Gang dieſer griediicen 
Angelegenheit Eenne, die fih dur den Koth der europäiſchen Diplomat:: 











und die byzantiniſche Verweſung durchſchleppt, it mir die Sache volllommen 
fiar, und ich fehe auch an Kolettis, wie aus folder Saumfal ſich ein großer 
Charakter nur um fo größer und reiner barftellt. Er rubt hier, waffenlos, 
bülflos, den giftigen Pfeilen ver Gegner bloßgeſtellt, und doc ſchwebt der 
Schatten feines Namens, die Feinde ſchreckend, über Griechenland. Er fagt: 
„Ih fann ihnen nicht zeigen, daß ich noch lebe. Ich würde zugleich treffen, 
vas ih ſchonen will, und ertrage darum.” Er fieht in nicht ferner Zukunft 
sie jeßt beftehende Ordnung der Dinge bort aufgelöft, die Rath- und Hälf- 
tofigfeit al8 Folge davon. Hufen fie ihn dann — er würde kommen, um 
zu helfen, wo noch zu helfen ift, und zu retten, was noch zu retten ift, 
chne zu fragen, was man gegen ihn getban bat. 

Unter den übrigen Freunden habe ich Hafe, Letronne und mehrere an- 
dere wiedergeſehen, geftern in der Situng des Inſtitus Herrn Dr. Piſtor, 
ver fi bier eine fichere Eriftenz und einen fehr guten Namen erworben 
bat, und Freund Joſeph Müller, der durch viele Arbeit über Pehlvi und 
Varſi und durch Krankheiten, die er beftanden bat, fehr angegriffen if. Ex 
feht bei den Gelehrten, die ihn lennen, in der größten Achtung. 

Herrn Guizot habe ich noch nicht gefehen. So ein franzöfifcher Mi- 
nifter, befonder8 einer, auf welchem das Syſtem zu ruhen ſcheint, ift ein 
geplagtes Gefchöpf! Meine Zeit, foweit fie nicht von Beſuchen und Schulen 
in Anſpruch genommen wird, ift den Antilen aller Art und Form gewidmet. 
Deine Geſundheit fortdauernd gut. 

Paris, den 27. September 1836. 

...... Kolettis babe ich oft geſehen und beſonders des Abends ge⸗ 
ſprochen. Er iſt ganz der Alte, trotz ven Verfolgungen und Verleumdungen, 
sie ex erträgt, ruhig und bemüht, dem Könige und dem Lande zu helfen, 
ve und wie er kann. Bom Könige Otto urtheilt er ganz anders, als die, 
zelhe ihn umgeben und ausbeuten, oder vielmehr ihm nur den Namen 
nen wollen, um die Macht felbft auszuüben. Diefer junge Dann habe 
a nem Tage mehr Charakter und edle Geſinnung gezeigt, als die ganze 
Kegentfchaft in drei Jahren, und er, Kolettis, babe bei vielen Gelegenheiten 
setunden, daß er ſehr wohl verftehe und beurtheile, was ihm gejagt werde, 
ud augenblidlih zu thun bereit fei, was er ald recht und gut anerlannt 
bie. Die Artikel in den griechiſchen Zeitungen gegen mich fchreibt auch er 
deren Manrokordato und feinen Genoſſen zu, die nad Kolettis Niemanden 
mehr fürchten, als mid. Die Sache ift übrigens fo tief verborben, daß 
tür mich z. B. darin gar nichts mehr zu thun wäre. Du fannft alfo, was 
zane Abfichten und früheren Wünfche belangt, volllommen ruhig fein. 





26. 
Thierſch an feine Stan. 


Brügge, ben 9. Oltober 1836. 


Den Sonnabend um 10 Uhr holte mich der Geh. Sekretär des Könige 
Leopold nad Laeken ab, einer Heinen Stadt eine Stunde vou Brüflel, w: 
der König den Sommer über in einem ſchönen Schloffe wohnt. Es warcı 
weder Hatfchiere noch Adjutanten da, fondern in dem pradtosllen Vorſaale 
ein Kammerdiener, der mich meldete. Der König fam kurz darauf im einem 
ſchlichten Offiziersrod, Höchft freundlich und verbindlich, daß ich Brüſſel micht 
verlaffen, ohne ihn zu befuhen. Es war erft von Gotha, von Deinam 
Bater, dem Grafen Oftermann, unter dem er gedient und den Rückzug nat 
Culm mit Auszeihnung commandirt hatte, dem Bräfidenten Jacobi t:: 
Rebe, dann von Griehenland. Er kannte mein Buch nit nur, fondern 
hatte ed mit einer Oenauigfeit gelefen, die fih auf fehr untergeordnet: 
Dinge erfiredte und fagte, er fei im Ganzen und Einzelnen volllommen mit 
ihm einverfianden. Es trage den Charafter der Genanigleit und Wahr 
haftigleit an fih, empfehle fih eben fo durch Ermäßigung des Schlimmen. 
was zu fagen gewefen, wie durch Schonung höherer Rüdjihten. Er Ir, 
ohne Griechenland noch zu kennen, wie er es in diefem Spiegel gejeben, 
entſchloſſen geweſen, es aus fih und nad den Grundfägen zu regieren, t:: 
hier aus feiner Lage und feinen Bedürfniſſen entwidelt wären, umd fern 
volllommen die Schwierigkeiten, in welde man fih auf dem anderen Wax 
verwidelt hätte. Das ungefähr war das Hauptſächliche feiner griechiide: 
Aeußerungen, fo weit fie zugleich mich betrafen, eben fo, dag er vollkommen 
von der Nichtigkeit der Anfichten und Urtbeile in dem Kapitel, welches ic: 
Verhältniß zum Grafen Capodiſtria und Griechenland betreffe, überzeugt I. 
Das ift mir immer der fhwierigfte Punkt gewejen, und über ven mid tr. 
Capopiftrianer faft am meiften angefeindet. Der König war übrigens üter 
die gegenwärtige Lage bis in das Einzelne unterrichtet. Deutlih war, tar 
ihm die englifhen Quellen fo gut wie bie franzöfifhen von den abiner::: 
ans zufloffen, und ich erfuhr mehreres über die Berhältniffe, über die Inner 
lichkeiten des englifhen Cabinets jener Zeit, die ih fo wenig wie ſenñ 
Jemand gewußt habe. Wie er von der Zukunft des Landes denkt, kanı“ 
Du aus feiner genauen Kunde der Dinge entnehmen. Dann kam bag G. 
ſpräch auf’ feine eigene Lage. Ich konnte ihm aufrichtig Glück wünfden : 
ber Ruhe, die ich unter feinem Volke nicht nur im Aeußeren, ſondern au: 
in ben Gemüthern gefunden, zu dem wieberfehrenden Bertrauen und der 
Auflöfung der Heftigleit der Parteien, welche fogar die Frechheit der Prei: 
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seniger ſchädlich mache, und er ging eben fo umſtändlich in eine Erläuterung 
een, was er gefunden, und wie er fih dagegen geftellt und benonmen, 
ın. Es war beutlüh, daß er feine Lage mit Klarheit und Ruhe beurtbeilte, 
ind bejonders verfiand, einmal nicht mehr thun zu wollen, als er konnte, 
stann, allem, was er thut, ven Charakter der Unparteilichleit und Geredtig- 
at aufzubräden, um vor allem wieder einiges Bertrauen zur Regierung zu 
rweden, das ganz verfchwunden geweſen. Nah etwa zwei Stunden brad 
= mit der Entfhuldigung ab, daß ihn die Königin erwarte. Ich äußerte 
sh den Wunſch, die Coburgifchen Prinzen zu begrüßen, die mit ihren 
"eupernenren und Hofmeiftern ein Privathaus in Brüffel bewohnen, und 
: der deren Erziehung er eine fehr heilſame Aufficht führt. Ex befahl feinem 
Zefretär, mich zu ihnen zu begleiten und mich von feiner Seite bei ihnen 
anzuführen, und entlieg mich mit ver Einladung, feiner freundlich eingebent 
u bleiben und ihm Nachrichten von mir zu geben. Ich fand die jungen 
Herren aus Coburg im Garten mit ihren beiven Mentoren, zwei guten und 
deſchränkten Leuten. Sie felbft gewedter und verftändiger, als ich glaubte, 
sch nicht ohne ein Theil der ſächſifchen Zerfloffenheit, Güte und Billigkeit 
der Anficht, ohne beftimmte Schärfe und Entfchiedenheit, die der Anlage nad) 
aub in den Yünglingen fein muß; der ältere von einem gewöhnlichen aber 
siht unflugen Aeußeren, der jüngere fehr vollbadig, freunplid und ange- 
nehm. Sie wünfchten mid) den folgenden Tag zu Tiſche zu haben, da fie 
2 dieſem bei dem König eingeladen wären, doc ich fonnte meinen Aufent- 
salt nicht noch mehr verlängern, zumal ich nod einen Ausflug bieher nad) 
Drügge und Gent beichloffen hatte. Sie waren übrigens, wie es fcheint, 
a der That recht erfreut, mi zu ſehen und zu fprechen, und ver Lands⸗ 
mann wurde von ihnen mehr hervorgehoben, als von mir. Der jüngere, 
ter Amadis, ift, wie ich höre, der Königin von England beftimmt, die Sache 
u ſchon fo gut wie abgemadht fein. — Nachdem ich den Abend nod mit 
den Grafen Schönborn gegefien, ging ich die Nacht nad Brügge ab. Die 
Reife hieher wurde nöthig, weil man nicht fagen kann, dieſe Lande gefehen 
zu haben, wenn man nicht Flandern und zwar feine Hauptpunkte Brügge 
und Gent gefehen bat, die alten Sige feiner Civilifation, der Literatur und 
Kunſt, die Heimath von van Eyk und Hemling, die Städte, welde noch 
st den Charakter des Mittelalter am reinften erhalten haben. Dazu find 
Ne dich ihre Erziehungsanftalten, Gent auch als Sit einer Univerfität 
wichtig. Ich habe geftern noch das Hospital mit den fchönen Bildern von 
demling, dann die Akademie mit einem trefflichen van Eyk und andere 
uch Alter und Schönheit merfwürbige Kirchen und Gebäude, gegen Abend 
28 College Episcopal gejehen. Ich wurde fehr gut aufgenommen, fand es 
m vorzüglicher Orbnung, bie zum Spiel verfammelte Schuljugend fehr heiter 
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und lärmend, fo daß man im ihrer Nähe fein eignes Wert wicht hören 
fonnte. Die Leiflungen, wie überall in ſolchen Anflalten, beſchränkt, abe: 
der Wille gut. Wie ich in dem Empfangzinmuer mit den geiſtlichen Derrca 
bei fehr gutem Weine faß, trat ein anderer fehr wohlgenährter ſchwarrer 
Herr ein. Es war ein Jefuit aud Antwerpen, der bier eingelehrt war un! 
beute ven Religionsunterridt gegeben hatte, übrigens fo freundlich wie tıc 
andern. Sie wollten viel von Bayern wiflen und ich erzählte ihnen, m:: 
ihnen zuträglich und vielleiht angenehm war, jo viel ich eben für gut dielt 
Der Jeſuit beflagte fih, dag man ihnen fo vieles Schlimme nadyfagte m: 
zutraute. Ich bemerkte ihm, fie follten fih nur in Belgien recht gat au’ 
führen und die Stimmung würde fid, wenigftens mildern, si Fon voit, quı 
les Jesuites ne sont pas des hommes qui mangent les autres. &r lat: 
mit ben andern laut auf und fagte: Anthropophagi! Ih wurbe fehr dringer: 
eingeladen, den andern Tag in Brügge zu bleiben und dann im bie Collesi: 
anderer Bilhöfe zu gehen; doch es hätte zu weit geführt, dem Wege ur! 
ber Sache nad und ich erflärte, daß ich meinen Plag fon genommen hätt. 
um nach Gent zurückzugehen. 


. 27. 
. Chierfh an feine Stan. 
. Gent, den 11. October 1836. 


Die Stadt ift groß, alterthümlich, durch den Geift ihrer Bewohner 
ebenſo wie durch ihren Reichthum und unabhängige Geſinnung ausgezeichnet, 
bie Kirchen, zu den fchönften des Mittelalters gehörend, in ver Kathedtole 
das große Werl von van Eyf, Ehriftus zwifhen Maria und Johannes, 
und unten die Anbetung des Lammes, bewunbernswäürbig durch Großarti: 
keit, Anmuth und Farbenpracht. Erft unter den Holländern bat die Eat: 
der Univerfität einen Palaft gebaut, ber ihr anderthalb Millionen Franlcı 
foftet. Die Borhalle und der Saal zu den Feierlichkeiten übertreffen Allee 
was Italien und Frankreich ver Art befigen. Ich fand an Profefſor Bars. 
aus Würzburg gebürtig, einen Landsmann, und in feiner Familie die 
freundlihfte Aufnahme, auch bei dem Grafen de Ham, dem Adminiſtrate 
(Regierungscommiffär) der Univerfität, aus. einem ber erften Häufer, m: 
einem Einkommen von 200,000 Franken. Er wendet einen beträchtlichen 
Theil davon auf die Univerfität und die Wohlthätigleitsanftalten der Statt. 
Ih beſuchte das Athéͤnée und das Kollege de Sainte Barbe, d. i. das 
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ejnitencollegium. Ich fand auch hier die befte Aufnahme und der Borfteher 
ibrte mich ſelbſt in jede Claſſe und ließ mid) fragen und mir auffagen und 
ortragen, was ich hören wollte. Die Ordnung ift einfah nnd zweckmäßig 
a wirft Di wundern, daß gerade die Gegenftände, und zwar allein, be 
‚ndelt werben, die ich in meinem Buch über die gelehrten Schulen vers 
tigt Babe; doch thun fie natürlich weniger, als ich begehrt, und bie 
Rethoben find alterihümlich und ſchlecht. Als ih in der Rhetorik den 
emer ungefähr fo behandeln hörte, wie den Phädrus in der unterften 
laffe, ohne daß Verſtändniß der Formen, der Syntar oder Eingehen in 
m Sinn eintrat, frug ich, ob der Director und Profefior erlauben wollten, 
aß ich zeigte, wie wir die Stelle behandeln würden. Ich erhielt die Er- 
mbniß und trug lateinifh vor, was zur Erläuterung in jener Hinficht 
tbig ſchien, zum großen Zufriebenheit und Freude nit nur der jungen 
ute, fondern der Lehrer felbft, die von mir weitere Nachweifung ber 
zihigen Bücher begehrten, zum Zeichen, daß fie nicht duch böfen Willen 
zj der nmieberen Stelle gehalten werben, ſondern weil fie es nicht beffer 
iſſen. Weberall entziehen die Collegia der Jeſuiten und Biſchöfe den Stadt- 
dulen und Gymnafien die Schüler und mir fcheint kein Zweifel, daß viefen 
3 Ende nur der Realunterricht bleiben wird, d. 5. die Erziehung ver 
atuftrielen und Kaufleute. Auch lernte ich bier eine Elite von Männern 
nen, die fih mit befonderem Studium ver flämiſchen Sprache und Fiteratur 
ihäftigen, an ihrer Spige Herrn Willems. Hierin kann Großes geleiftet 
at Schönes vorbereitet werben; vielleicht ruht die ganze Zulunft in dem 
jafte, der bier entwidelt wird, ober ber fih entwideln fann. Die Zeit 
it, und ich werbe ans dem großartigen, gaftfreundlichen Gent, wo ich in 
tarzer Beit fo viel gejehen, fo viele Freunde gefunden, in einer Stunde 
geben, um morgen früh in Löwen zu fein. 


Lüttich, den 13. October. 

Ih habe den geftrigen Tag in Löwen damit zugebracht, vie katholiſche 
averfität, die dert von ben Biſchöfen in einem großen Styl errichtet ift, 
: iehen. Der Clerus bat für fie einen Stiftungsfond von 2 Millionen 
rinfen geliefert, die jährlichen Beiträge fteigen auf 90,000 Franken und 
» außerorbentlihe Sammlung hat das legte Mal als Koften zur erflen 
aribtung 700,000 Franken ergeben. Bon den vielen und großen Collegiis, 
tn Löwen geftiftet waren, find ber Univerfität fünf zum Gebraude an- 
ziefen, mit der Bibliothel und allen Sammlungen. Die Einrichtung ift 
"ten älteren katholiſchen Univerfitäten übereinftimmenp, der Rector de Ram 
= mebrere andere Profefloren ausgezeichnet, und die ganze Anflalt in einer 
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großen Entwicklung begriffen. Sie ift beftimmt und geeignet, alles ante: 
der Art im Lande gegen fi zurüdzuftellen. 
Ih fand bier audy Herrn Caſales, der fid) Deiner freundlich erinn:r: 
Das Stadthaus ift im ſchönſten altdeutſchen Style ansgeführt und wur :.' 
Koften der Stadt, die jährlich dazu 40,000 Franken gibt, wieber bergeit:.: 
ganz im alten Styl, beſonders die Sculpturarbeiten find vortrefflich 7. 
Nacht fuhr ich nach Lüttich herüber, eine im Thal der Meufe ſchön gee::.. 
Stadt mit alterthümlih engen Straßen und in ben Borftäbten bejenter: 
mit Fabriken angefüllt, veren zahllofe und hochgebaute Schlote fait ımi.. 
rauchen und gegen Abend bie Stadt in eine Art von Dampf ber Jututr-- 
einhüllen. Die Univerfität ift, in der faft nur franzöfiich rebemben Brer:- 
der Mallonen, mehr noch franzöfilh als bie andern, doch im leidlider 
Gange, das Clericalſeminar vortrefjlich eingerichtet. Leider war ber Bıiz.. 
an den ich adreſſirt war, nicht gegenwärtig.‘ Er gilt al® ver gebiltc. 
und für den Unterricht eifrigfte Prälat des Reiches und hat unter Ant: 
meine Echrift über den öffentlichen Unterricht, ſogar die Etreitfdhriften, ic: 
fältig‘ gelefen. Ich werde überall, aud wo man weiß, daß ich Preren:- 
bin, auf das Beſte aufgenommen. Auch ift eigen, daß die verfdhiereni 
Anfichten fi ganz offen gegen mich ausjpredhen. Sch werde natärlid ird 
und wiffen, fein Bertrauen zn mißbrauden. Ich verlafle diefen Ar: .: 
Belgien und werde morgen in Aachen fein. | 
Ih habe das Land Auferli und innerlih ruhig, den kathelne 
Unterriht im Yortgang, den übrigen in Berwirrung und Ratblofigtat : 
funden, die Regierung ohne eigentlihe Macht und Einwirkung auf bie ör::: 
fihe Meinung und den Unterricht, Alles in einem Üebergange — m:i2? 
Die Antwort hierauf hängt von den großen Weltbegebenheiten ab, tı: "* 
im Welten auf eine eigne Art entwideln, und wohl nicht ausbleiben wend 
Das Gefühl, daß die gegenwärtigen Zuftände feine Zukunft hab, ıf 
ungeachtet der Ruhe in den meiften Gemüthern; was aber überhauz: tu 
Zukunft fei, ſchwimmt nnbeflimmbar vor den Augen diefer in vie ©. 
geſchichte fo frei und bodenlos binausgeftellten Bölker, deren ſchöne Ländet 
feit ſechs Wochen durchziehe, und in denen ich überall wie ein Satire: 
ohne Unterſchied ber politifhen Farbe und der firdliden Meinungen, ac’ 
nonmen ierbe. 
v 
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28. 
Thierſch am Gottfried Hermann. 


Münden, ben 7. November 1836. 
Berebrtefter Herr und Freund! - 


Bei meiner Rückkehr von einer Reife nach Frankreich und Belgien fand 
ib mit großer Freude einige theure Zeilen von Ihrer Hand nebft dem Pro— 
gramm zur Eröffnung des Auguftei in Leipzig, welde Hr. Dr. Köchly ab- 
gegeben hatte. Meinen berzlihen Dank für Beides, in dem Programm ift 
tie Schilderung unferer Zeit eben fo wahr als ergöglid dur Geift und 
Jronie. Es ift ein wahrer Dämon, der in ihr mehr und mehr graffirt, 
und von defien Gefchleht, wenn nicht noch von ihm felber, alle freien und 
menſchlichen Studien bedroht, vielleicht aufgelöft werden, um den unmenfd- 
lichen und barbarifchen Play zu machen. Wehe unfern Kindern und dem 
Vaterlande, wenn einmal nichts mehr gilt, als was fi zählen und meſſen 
läßt! Ich Habe diefen finftern Geift feit drei Jahren in feinen Werkftätten 
überall, wohin ich gekommen bin, verfolgt und werde in einem ziemlich aus— 
fübrlihen Buch über ven Zufland des öffentlichen Unterrichts in ben füb- 
weftlihen Staaten von Deutſchland, dann in Holland, Franfreih und 
Belgien, das diefen Winter gedruckt wird, fuchen, ihn aus jenen Sclupf- 
mnfeln und Burgen, bie ihm nun aud Könige und Minifter bauen, bervor- 
zuziehen und vor der Welt Augen zu ftelen. Gott gebe, daß es etwas 
bilft, denn es ift hohe Zeit, daß befonders die Mächtigen zur Befinnung 
tommen über ihre Unfähigfeit, in die Erziehung einzugreifen und über bie 
Lerfehrtbeit, ja VBerberblichleit ihrer Beitrebungen. Dieſe Lues dringt jet 
ah in Sachſen ein; es ift verfelbe Wahn, daß man von oben herab nicht 
tuch Weisheit und Anfehen, wie Mündhaufen in Göttingen, fondern durch 
Verordnungen, Gelege und Unweifungen die Sachen beffer machen könne, 
Tinge, mit denen man feinen Hund aus dem Dfen lodt. In einem früheren 
Priefe, der zu meiner großen Freude Ihre Zufriedenheit mit meinen ala- 
temifhen Abhandlungen, operibus levi file pertextis, bezeugt, gebenfen 
Sie auch der griechifchen Angelegenheiten und meines Verhältniſſes zu ihnen. 
Dan bat dort durch dieſelbe Thorbeit, deren ich eben Erwähnung that, Alles 
rerdorben und dem uuglüdlichen Lande ftatt alles Troſtes und Gewinnes 
einen Haufen von Organifationen, Inftructionen und Geſetzen gebradt, die 
es in feinem Innern vollends verderben würden, wenn fie nicht zum Glück 
ungusführbar wären und das vortrefflihe griechiſche Volk fih gegen die 
taprıfhe Herrſchaft nicht ebenfo benehmen würde, wie früher gegen bie 
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türkiſche. Kay us yayns il bllav x. v. A. [Wenn du auch bis zur Wurze! 
mich auffriffeft, werbe ich doch wieder erblühen — fagt in einem Epigramm 
ber griechiſchen Anthologie der Weinftod zum Ziegenbod, Worte, die Th. 
öfter auf Griechenland anwendet.) 

Mit gar nicht folonifher Weisheit, fondern gehörigem Verſtand und 
gehöriger Kunde der Verhältniſſe hätte fi in diefen vier Jahren Griechen 
land beruhigen und auf den Weg eined großen Gedeihens und einer glär: 
zenden Zukunft bringen laffen. Bevölkerung und Einkommen nrüßten je: 
verdoppelt fein, während man jest am lebten zu fein, sa Aodadıe nei 
[die letzten Athemzüge zu thun] ſcheint. Es Hat mir leid gethan, daß € 
Hrn. Dr. Köchly nur kurze Zeit habe fehen können; doch hat diefe hinz 
reiht, mich den jungen Dann hochſchätzen zu Ichren. Möge mir öfter te: 
Vortheil werden, wenigftend Einzelne der jungen Zucht Ihrer Gefellibı” 
Kaduov rov nalcı via roogpn [ve® alten Kadmos junge Nachkommenſchan 
in Münden zu begrüßen und dadurch mit ihr und unſerm gemeinfamer 
Kadmus auch in einem unmittelbaren und lebendigen Verkehr zu bleiben. 

Mit unwandelbarer und herzlicher Verehrung Ihr treu ergebener 

Friedrich Thierſch. 


29. 
Hr. v. Rudhart an Chierſch. 


Athen, ben 18. Febrnar 1327. 


Hochverehrter Freund! 

Nach einer fünfzehntägigen Seefahrt hier angelommen, bennte id, rer 
ber Maffe der Gefchäfte gedrängt, einige Augenblide ver Nacht, Ihnen ükeı 
den Stand ber Angelegenheiten in Griechenland einige Mittbeilungen :: 
maden, die Sie, Ihrer gütigen Zuſicherung gemäß, in paflender Weiſe fü: 
bie Allgemeine Zeitung zu benugen gebeten werben. 

Die Königl. Majeftäten wurben fchon vor ihrer Ankunft im Piräer? 
von dem Staatöfanzler, Grafen von Armansperg, und den königl. Miniſier— 
ehrfurchtsvoll begrüßt nnd noch vor ihnen war auch der englifhe Geſandte. 
Herr Lyons, an Bord der Fregatte Portland gefommen. Der Staatskanzla 
erhielt vom Könige felbft ſogleich die erbetene Entlafjung in gnädigen Au? 
brüden, fo wie fie auch in den Regierungsblatte Nr. 4 enthalten if. Bei 
der Landung des Königs mit feiner f. Gemahlin im Piräeus wurden tie 
felben von dem Jubel einer unermeßlihen in vie bunteften Farben nad 
orientalifcher Weiſe gelleivete Menge empfangen, während ber Dommer ter 





anonen von dem gezierten Schiffen aller Nationen erdröhnte. Der gleiche 
jubel begleitete die Majeftäten zum Burgfrieven von Athen, wo bie Bevdl- 
rung der Stadt und eine große Menge von Landleuten aus allen Gegenden 
es Reihe , darunter viele Hirten in ihrer, ber antiken gleihen Tracht mit 
em gelrümmten Hirtenftabe, dichtgebrängt ihrer wartete und der Gemeinde- 
ath fie mit einer Rede empfing. In den Gaſſen der Stadt, durch welche 
er Zug zum königl. Palais ging, waren‘ alle Häufer mit Blumen des 
yierergefehrten Frühlings und mit Myrthen und Delzmweigen, die auch in 
kreler Händen waren, geziert und mit Zufchauern reich beſetzt. Das Zito 
rtönte aus allen Kehlen mit dem Ausbrud des größten Enthuſiasmus, Laut 
ühmte man die Lieblichleit des Königlichen Paares und in vielen Augen 
länzten Thränen der Ruhrung. Nach der Ankunft im königlichen Palaft 
surden bie Aufwartungen ver Behörben und des Officiercorps der regulirten 
nd leichten Truppen angenommen, welche der König vor dem Palaft vorbei 
lien ließ. Die Hefte, Beleuchtungen, Reiterſpiele und vergl. dauern 
ch und werden am Sonntage mit einem feierlichen Gottesdienſt bejchloffen. 
Rei dem Einzuge und ben feierlichen Aufwartungen erfchienen der König, 
säter auch die Königin, in prächtiger griechifher Nationaltracht, was von 
en Griechen mit Beifall aufgenonmen wurde. 

Die Phyfiognomie des Landes und der Stadt deutet offenbar auf Forts 
ihreitung, die Eultur des Bodens zwifchen Athen und Piräeus hat in der 
neneften Zeit, beſonders feit der größtentheild vollzogenen Austrodnung fehr 
‚ngenommen und Athen zeigt zwar des Schuttes noch genug, aber erfteht 
sch wieder aus feinen Trümmern; über fünfzig neue Häuſer werden aber: 
mals binnen vier Monaten vollendet fein. Die Disciplinirung bes Heeres 
bat durch die Bemühungen der bayerifchen DOfficiere, namentlich der Herren 
Kesner, Heß, Gößmann, Schniglein, Fever u. U. fehr gewonnen. “Diefe 
Herren haben gezeigt, daß die Aufgabe nicht ſchwer zu löſen ift, ohne dag 
mn nöthig Bat, die Griechen durch unnüge umd verkehrte Maßregeln zu 
verlegen. Biele Griechen haben felbft die ihnen fonft verhaßte und in ber 
That nicht paſſende Kleidung angenommen und find im Gensbarmencorps, in 
ser Linie und im ber Artillerie brave Soldaten. Selbft die leichten Ba⸗ 
wllone, welche die Fuſtanelle beibehielten, find an Disciplin und Taktik 
„twöhnt worden ; aber es gibt auch noch derlei Bataillone, die noch in allen 
Intugenden des Palikarismus verfunten find und, fol die gewonnene Dis- 
“rim nicht wieder verloren werden, fo müſſen die vorhandenen erprobten 
‚nitructionsofflciere gehalten und die Berufungen tecdhnifcher Arbeiter, die 
‘m Lande in focialer Hinficht eine Wohlthat find, fortgefet werben. 

Die Oefinnung bes Volkes ift vortrefflih, aber die Intriguanten aus 


len Weltgegeuden haben ſich auf daſſelbe geſetzt und bie Breit iſt in 
cbierſq'e Leben. II. 


Griechenland darum zügellos, weil auch bie Richter nicht Luft zu haben 
feinen, die offenften Preßvergehen zu beftrafen und bie Journaliſten wet. 
wiſſen, daß fie jeder Negierungsmaßregel in Smyrna oder Corfu leipt ent: 
gehen könnten. Die Regierung hat bisher immer Geſetze gegeben, meld: 
nah Modellen von Ländern copirt find, wo Repräfentativ- Berfafjungen 
find, nur ift fonderbar, daß die wenigften ausgeführt find. Das Leck 
befteht jedoch in Erregung von Erwartungen, welde zu befriedigen tie 
frühere Adminiſtration vermuthlich der nachfolgenden überlaflen bat. Tice 
macht die Stellung des neuen Minifterpräfidenten höchſt ſchwierig. Er mt 
und wird bie Capacitäten des Landes um den König vereinigen, aber er 
kann eö nur dann, wenn er gewiß ift, daß fie fich zum Beſten des Threat 
und Landes, die alten PBarteiungen vergefiend, wirklich vereinigen. Die Auf 
bebung des Stantscanzleramtes ift unzweifelhaft gut aufgenommen werten, 
fowie daß der Minifterpräfivent der griechiſchen Sprache nicht ganz fremt it 
Die Kondurioti, Kolokotroni n. a. nahmen dieſes beſonders gut auf. it 
Entjließungen an vie Behörden werden von nun an num im griedhiide 
Sprache abgefaßt. In Bezug auf den größeren Verkehr des Landes iin 
bie Herftellung einer Berbindung mit Trieft über den Korinthifchen Iftbuus 
mittel® Dampfbooten auf beiden Seiten vefjelben (ein griechiſches Temp 
boot ift bereits feit längerer Zeit im Bau) und vielleicht eine Eiſenbahn v:r 
Piräeus nah Athen, die fih gewiß rentiven würde, in naher Yusfiht -- 
leiver daß ich in ben erften Wochen wegen des Verfalls der Bureauorbass: 
faſt nicht über Patiffia Hinaus gehen kann, aber fo viel Zeit finde ich ter. 
um mit dem Könige in Athen und im der nächſten Umgebung im alten us: 
neuen Ruinen und in Kranlenhäufern, Schulen und Kaſernen mich umgujchen. — 
Der Himmel gebe mir Licht und Kraft zu meinem guten Willen! — Bon tt: 
Freunden Griechenlands bedarf ich aller Unterflägung mit Rath und Tb:: 
An Eynard fchreibe ih, ehe acht Tage vergehen. Ich kamı das Bedauer 
nicht unterdrüden, daß aller PBhilhellenismus vertilgt worden iſt. Soulu 
darin keine Wiederbelebung möglih fein? — Halten Sie einen Aufl ı 
die Buchhandlungen zu einem Bereine, Griechenland mit Ueberfenbung jolt:- 
Bücher zu unterftügen für ganz wirkungslos, ba dad ber dem Cinzelsc 
trefjende Aufwand fo gering ift? — Ich halte Ihre Einfiht.und Ihre Kin 
famleit fir Griechenland fo hoch, daß ich es für ein großes Glück bel. 
wenn Sie mir Ihre Beihülfe durch Rath und That nicht verfagen. Jh 
Briefe find mir naher höchſt willlonnmen. Ich grüße Sie auf Das Herjlinfi 
Rudhart. 








30. 
Herr v. Rudhart an Thierſch. 


Athen, ben 4./16. März 1837. 
Berebrtefter Freund! 


Es wird bereits heller um mich und ich bin einig Aber den Weg, den 
we nene Adminiſtration einſchlagen muß. Die vorige Verwaltung hat eine 
Inzahl von Berorbnungen und Gefeten gegeben, davon die meiften unvoll⸗ 
ogen, viele fogar unverftändlich find. Es ift nicht unfere Aufgabe, diefelben 
u vermehren, fonbern vielmehr zu adminiſtriren, d. b. zu handeln, um ben 
rateriellen und geiftigen Intereflen der Griechen zu genügen. Die Mittel 
men ſich im Volle felöft, veflen moralifche Reichthümer ich wohl erkenne. 
Lıe Sapacitäten find die gegenwärtigen Miniſter des Innern, der Yuftiz 
ad des Cultus nicht; jener der finanzen ift ein durchaus gewandter, klarer 
Rann, aber (Hoffentlich ohne Grund) nicht in unbefholtenem Rufe. Ich 
xile daher die Meberzeugung, daß Perfonaländerungen vorgenommen werben 
aüfſen; aber fle auf einmal vorzunehmen und ehe man gewiß ift, daß bie 
m die Stelle tretenden Männer ganz genügen, ift äußerſt mißlich, da es 
eebr die Aufgabe iſt, die Griechen der häufigen Veränderungen zu ent⸗ 
dẽbnen und ihnen die Weberzengung zu geben, daß nit Willlür, noch Be- 
inſtigung und Verfolgung das Motiv der Beränderungen fei. Die vorhan⸗ 
nen Talente aus den Parteiungen herauszuheben, ift nicht ohne Schwierig- 
st Unter den jüngeren Gefchäftsleuten, ven Miniſterialräthen, welde in 
‚rıgen Miniſterien eigentlich die Geſchäfte dirigiren, wie anderwärts bie 
Lirecteren oder Unterftaatsfecretäre, Generalfecretäre, find ohne Zweifel 
zxige ganz ausgezeichnete und, was ven Staatsrath betrifft, fo erfüllt feine 
*finnumg und Geſchäftsbehandlung jeden Griechenfreund mit Freude und 
“Atung. Seine Compefition ift folher Art, daß er die Notabilitäten des 
andes in ſich ſchließt und eine hohe Autorität, ein wahrer Senat ifl. 
Kıh meiner Meiming wird er nad und nad die Stelle der Behörden ein- 
ebmen, welche is Deutfchland Ständeperfammlungen, in England Parlament 
ar in Frankreich Kammern heißen. Er hat zur Zeit keine entfcheidende, 
tem nm (mit Ausnahme des Aominiftrativ -contentiofen) berathende 
ztumme; aber feine Autorität ift fo groß, daß die Regierung wohl thut, 
b ohne dringende Gründe von der Anſicht des Staatsraths nicht zu ent- 
men, und wenn man, wie man fol, ale Verordnungs⸗ und Geſetzes⸗ 
‚ımärfe an ihn bringt, fo fchafft man dadurch dem griechiſchen Volfe ein 
srtreffliches Schutzmitiel gegen Irrthümer und Willkür. Die Form der 
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Gefchäftsbehandlung ift im Staatsrathe ganz dieſelbe wie im repräfentatircz 
und beliberirenden Körperſchaften. Das Reglement ift jemem des 3. Bentbam 
nachgebilvet. Die Gegenftände werden vorerfl in den Sectienen verlinr.; 
bearbeitet und danm erſt an das Plenum gebradht. Ein Staatsrathereferen: ar 
ift der Berichterftatter. Ich habe einen ſolchen mit Vergnügen angeh:::. 
Kürze und Klarheit zeichneten feinen Bortrag aus. Nah Anhörung tes 
Berihts wird (wenn nit anders begehrt wird) fogleid zur Debatte se- 
ſchritten und ich habe nicht gefehen, daß die Herren Staateräthe, wie :: 
den beutihen Staatsräthen und Kammern lithographirte Eremplare ver 15 
hätten. Der Berichterftatter lieft nur Abſchnitte aus feinem Vortrag wieder 
vor, nad der Orbnung der einzelnen zur Debatte aufgeworfenen Ge:c- 
ftände, oder vielmehr er wiederholt mündlich, was er jrüher vorlas, m. 
furzen Commentaren. Ich fand, dag man bes Stoffes ganz Meifter mir 
Die Debatte wird ſodann fogleich eröffnet. Jeder, der das Wort will, :: 
bittet es fi vom Präſidenten, der bafjelbe dem zuerft Berlangenten ::: 
Man kann es dreimal, auf befondere Geftattung noch öfter nehmen. X: 
mand lieft oder bat auch nur Noten vor ſich liegen, alle fpreden frei, r:: 
ihren Sitzen ſich erhebend. Nicht einen hörte ich, der ſchlecht ſprach. Ber::: 
ſamkeit ift den Griechen eine angeborne Fertigkeit. Mimik und Bert bi: 
moniren auf das Innigſte und daß es nit bloß Floskeln find, was m: 
vorbringt, kaun ich wohl beurtheilen. Ich nenne Worte ohne Inhalt nicht Ft. 
redtſamkleit. Man gibt Wahrheit im beiten kürzeften Ausprud. Den <ır:: 
ver Staatsräthe gegenüber find jene der Minifter; fie haben das Redt, ': 
oft fie wollen, Erinnerungen abzugeben. Am gewandteften und durch un!. 
zwinglihe Ruhe auögezeichnet ift der Finanzdirector Herr Cafſanis. Edxt:, 
daß fein Ruf fehr getrübt if. Ich ſelbſt Habe zwar im der griechiide: 
Sprade fo viele Fortſchritte gemacht, daß ich das Weientlihe der Tikc-' 
fion verftehe, aber an ver Debatte kanu ich activen Antheil noch nicht nehme. 
Geftern las ich eine kurze griechifche Rede ab und erfreute mich des Beiis«: 
des Staatsrathes, weil ih anf firenge Sparfamleit drang und erflärte, ti. 
mir ausgejegten 6000 Drachmen Repräfentatiousgelver nicht beziehen :- 
wollen. Der Präfivent und Mitglieder erhoben fi, mir ihren Beifall an: 
zubrüden. Man biscutirt nämlich gegenwärtig in einer Reihe von Eigunxi- 
das Budget für 1837. Hierbei wird mit der größten Strenge und Fre 
mütbigleit verfahren und Gelegenheit genommen, bie ganze Verwaltung :: 
revidiren. Man begnügt fi nicht mit Generalien, fondern geht alle Specia. 
budgets, jelbft alle einzelnen Beſoldungen prüfend durch. Gevädtn:t. 
Gewandtheit und praktiſcher Siun find bewundernswertb und ich halte cr 
für einen wahren Hohmuth, wenn man glaubte, Fremde müſſen kommen, 
um ben Griechen hierin etwas zu lehren. Beruhigung der Barteien ım! 
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Sinführung des Königs in vie Gefchäfte, Angewöhnung bvefjelben, mit ben 
Miniftern und dem Staatsrathe unmittelbar zu arbeiten, die Anftalten 
zerſönlich zu befuchen, ift bie nächfte Aufgabe. Und fieh da, er, der fonft 
ine Scheu gegen alles dies zu haben ſchien, oder von allem diefem abge: 
nlten wurbe, arbeitet tagtäglich lebhaft felbft, mit der größten Umfiht und 
Kufmerffamleit. Nach meinem Rathe läßt er täglich einen ober mehrere 
Minifter fonımen, um mit denfelben unmittelbar zu arbeiten, und hat er nun 
Unmtlihen Situngen des Staatsrathes beigewohnt, welche feit feiner 
Bieverfunft flattfanden. In der erften Sigung, welder er beimohnte, hat 
x ben Staatsrath und die Minifter zur nöthigen Sparjamkeit im Staats: 
daushalte in einer griechifch geſprochenen Rede ermahnt und fein Erſcheinen 
and feine Aufmerkſamkeit erregen im Bolfe und im Staatsrathe großen 
Beifall. 

Ta man weiß, daß ich auf dieſes fein Benehmen vorzüglich einwirke, 
und daß ich meine Collegen felbft aufmuntere, ſich in fortgefegte unmittel- 
kıre Berührung, fehriftlih und mündlich, mit dem Könige zu fegen, daß id) 
te Competenz der Minifterien nicht ſchmälere (wie denn morgen eine Ber- 
erdnung zur Erweiterung berfelben in einem vom Könige präſidirten Dkinifter- 
‚athe beichloffen werben wird), von Eiferfuht und Buhlerei um Einfluß weit 
‚ntiernt bin, fo habe ih mid) des Beifall von mehrern Seiten und ber 
zuverſichtlichen Aeußerung zu erfreuen, daß ich den vechten Weg gehe, indem 
t den König auf alle Sapacitäten und auf alle Löblihen Berhältniffe auf- 
zaffam mache und ihm angewöhnen will, national mit Griechen zu regieren 
sad die Fremden, ja mich felbft, je eher je befler zu entbehren. Beſonders 
nn die gegenwärtige Abminiftration auf den Staatsrath und vorzüglich auf 
zu eigentlichen Griechen rechnen. Kondurioti, Kolofotroni, Mauromidalis, 
Laltinos, Botafld und andere Autoritäten Griechenlands behandeln mid mit 
aner väterlichen Freundſchaft, und als ich jüngft einem Gaftmahle mit meh: 
ten Griechen und Bayern beimohnte und einen griechiſchen Toaſt, griechiſch 
2 Bort und Gefinnung ausbradte, gerieth die Geſellſchaft in wahren 
Snthufiagmus. Der alte Kolofotroni, mir zur Seite fitend, umarmte mich 
at Rührung, goß von feinem Glaſe Wein in das meinige und von bem 
ranen in das feinige und brady in lauten Gefang aus. Sonft — fo fang 
a — im Kriege für die freiheit, hatten wir feine Journale. Durd den 
"ang gaben wir uns bie Nenigfeiten von Berg zu Berg. — Der Unfug 
:t Journale ift nicht Hein und wird von außen her unterftügt. Doch find 
zereits Journale erlofhen und das Blatt der Regierung (Courier) wird an 
Aabalt umd Nebaction gewinnen. Unter ben Intriguanten von außen barf 
zın des ehemaligen Staatslanzlers Freunde nennen und, mein Gott! wie 
Zire denn mit dem Sanzleramte eine unmittelbare Berührung des Königs 
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und feines Volkes möglich! Die Aufhebung dieſer Stelle allein iſt das Weſen 
einer Reform, die die beften Yolgen haben muß. Aber fo wie man ik 
alle Intriguen erlaubt hat, ven König zur Beibehaltung des Grafen zu ku: 
ftimmen, felbft Aufregungen, Adreſſen, Berlangen nah Conſtitution, ti 
ber Graf einem Nachfolger aufgelegt, aber jelbft einzuführen feine Luft gehab: 
zu haben fcheint, und Gott weiß was zu veranlaffen, fo fett man heute nec 
Alles in Bewegung, was mir Schwierigkeiten machen kann. Lyons wir 
burch feine perfönlicde Freundſchaft zu dem Grafen bewogen, über mid te 
feinem Oouvernement das Ungünftigfte zu fagen, obgleih man glauben fell, 
das englifhe Minifterium fehe vor Allen die Aufhebung des Staatskanzler 
amtes für nothwendig an, und daß ih der Mann bin, der dem griechiſchet 
Volke eine menfchenfreundliche, die Freiheit verbürgenne Regierungsweii: 
wünfht, dafür follte meine bisherige öffentliche Wirkſamkeit doch eini:. 
Sicherheit geben. — Unter den legten Berorbnungen des Grafen if a:: 
jene über die Errichtung einer Univerfität, lächerlige, unfinnige Dinge ü:ı: 
Duell, Landsmannſchaften u. dergl. und eine elende Perfonalernennung a: 
haltend. Ich bringe darauf, daß die Borlefungen beginnen, aber eine Re 
vifton der Verordnung und des Perfonals tritt ohne Verzug ein; ebenſo te: 
Geſetze über die Patentftener und die Dotation. Das Dptationsgefep har 
jo feine Freunde finden, die Bedingungen find allzu läſtig. Die Nadne: 
daß 60,000 Familien fih zur Annahme gemeldet (auch in die Allg. Zeitur: 
aufgenommen) beruht auf dem Irrthum, daß bdiefe Lifte die Familienveic 
enthielt, welche botationsberedtigt find, und ber Irrtum wurde vom Staats 
tanzleramte amtlid angezeigt, nichtödefloweniger verlünbigte man das Ver 
zeihnig amtlich als ein Berzeihnif von Yamilien, welche die Dotation nee 
dem Gefete begehrt hätten. Als ein Minifterialratd ven Thebanern jast:. 
wenn fie die Bedingungen des Gefeges nicht annehmen, würden fie die Wei 
thaten befjelben nicht erhalten, ſondern ihr Berhältnig das alte dleiden 
erwiderten fie: befto beſſer! — In diefen Dingen ſieht man das toät: 
Zeug, das man madhte. In diefem Bunkt ift ein veiches Feld wohlthänge: 
Berbeflerungen offen. 

Grüßen Sie unfere Freunde und erhalten Sie mir Ihre Gewogenkit. 

Ihr ergebener Ruthard. 


Die fo eben verfügte Sendung zweier Staatsräthe (Botafis und Wer 
archidis) als außerordentliche königl. Commiflarien in die Gounernemen!: 
zur Bifltation wird gut aufgenommen. Bon Veränderung der Winiften:: 
werden Sie bemnächft hören, ebenfo von Revifion des Univerfitätöperjenu:: 
Bon Kalamali nah Lutrafi wird bemnähft die Straße begonnen und ı7 
menigen Wochen vollendet fein, zur Erleichterung der aus Trieft lommente 
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Dampffchiffe, mit denen wir in Salamali anbinden. An der Grenze waren 
Ränder unter Gogos, fie find aber verjagt worden. Die beſſere Beſoldung 
ter Gensbarmerie und das Hinüberziehen der irregulären Corps in biefelbe, 
aun vom König genehmigt, ift das ficherfte Mittel, bauernd ein nationales 
Heer zu bilden, — das unpraltifche Dotationdgefeg wird revibirt. Aber 
Frey, von den Griechen gehaßt, ift leider noch hier. 


31. 
Herr v. Rudhart an Ahierfch. 


Athen, den 3. Juni 1837. 
Verehrtefter Freund! 


Die Art und Weiſe, wie die engliſchen Jonrnale über mich herfallen, 
würde mich entrüſten, wäre die Leidenſchaftlichkeit nicht offenbar durch das 
Tatum felbft, das in eine Zeit fällt, wo meine Mominiftration noch nicht, 
over faum erft begonnen hatte und wärbe ich nicht von anderer höchſt ge⸗ 
zanbter Hand freundſchaftlich vertheidigt. So will ich denn dieſem Treiben 
nur Ruhe entgegenfeten und meine Schulvigfeit thun. Höher fchlage ih an 
die Ungeneigtheit des englifhen Gouvernements felbft gegen meine Perfon, 
zegen die es nicht buch mein frühere® politifche® und literarifches Leben, 
nt durch Handlungen, welde feinem ober Griechenlands Interefſe ent- 
gegengefegt find, geſtimmt worden fein fann; und ift es die Abneigung biefer 
Regierung gegen eine fremde Wominiftration in Griechenland überhaupt, fo 
ii es anffallend, daß fich biefelhe nicht gegen ven Erzkanzler wendete, veffen 
Stelle wahrhaft antinational war, fondern gegen feinen Nachfolger, der mit 
ter Aufhebung der Erzlanzierftelle begann und der dadurch die Möglichkeit 
einer unmittelbaren Berührung des Königs mit den Miniftern berbeiführte, 
die feitvem bäufig und innig geworben ift, gerichtet if. Wenn nod die 
Zbeilnahme von Fremden an der Wominiftration nöthig ift, fo liegt Die Ur- 
iahe in früheren Vorgängen; Niemand erfennt aber mehr an als ih, daß 
se Abminiftration fobald möglich ausfchliegend in die Hände von Griechen 
gelegt werben müſſe; ich babe dieſes nicht nur gegen den König Otto, fondern 
zegen Griechen nnd gegen die Minifter, befonders offen mehrmals geäußert. 
ch lenne bie Berhältniffe der Art, daß ich verzichten muß auf das Glück, 
Me Dinge bier zu ordnen und fie gedeihen zu ſehen, und zunädft bemüht 
tın, das Apminiftrativperfonal zu reinigen, den König mit tüchtigen 
Männern ohne Rüdfiht auf politifhe Farbe zu umgeben, und wenn bie 
Geichãfte gehen, fo halte ich es dann für meine Pflicht nicht nur gegen ben 
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König, fondern auch gegen das griechifche Volt, mich meiner Stelle zu be 
geben. Kein Ehrgeiz darf und wird mid an ber Erfüllung diefer Pflic: 
hindern, deren Berabfäumung nur dem Könige felbft nachtheilig fein würte. 
Ich erkenne gern das Nationalgefühl der Griehen an und freue mid, daß 
es in ihnen lebt. Die ſämmilichen Miniſter arbeiten in Thätigkeit un: 
Einigfeit mit einander. Die in Folge der Zurüdberufung von Seite S. %. 
des Königs Ludwig eingetretene Entlaffung des Cabinetsraths Frey bi: 
allgemeine Freude im Lande verurfadt. Diefer Mann, der ohne alle Ber: 
bildung ſich in unerflärlichem Hochmuthe als Geſetzgeber von Griechenland 
anſehen wollte, und dem der Graf Armansperg unglücklicher Weiſe zu freit 
Hand ließ, iſt als Veranlaſſer mehrerer ganz unanwendbarer, höchſt unrer- 
ſtändlicher Verordnungen und wegen feiner ganzen Manier im Lande hödn 
verhaßt; dem Chef der Verwaltung gegenüber betrachtete er fid nicht al: 
einen untergeorpneten Gehülfen, ſondern als einen ſelbſtſtändigen Ra::. 
allenfalls im Verhältniß wie die Regentfchaftsmitgliever zum Regentſchaite 
präfiventen. In Griehenland galt er als Hindernig der neuen Wominiftr: 
tion, die fi von ihm nun befreit hat. 

An den Grenzen wirken die griedhifhen Truppen gemeinfam mit !c 
türfifhen Regierung, mit welder fi bie griechifhe ind Benehmen geiet! 
bat, gegen die Räuberhaufen und nur bierburd iſt es möglich, fie zu 
zähmen; Vaſſos und Mamuris haben auf zweimal ungefähr 160 flüdtizt 
Räuber gefangen, die nun vor Gericht geſtellt werden. In Poros tauc: 
der Schreden der Belt no fort. Bis zum 19. Mai alten Style wur 
110 von ber Krankheit befallen, 90 geftorben, 5 genefen, 15 im ver %- 
handlung; doc hat fie ſich noch nicht Über die Infel hinaus verbreitet un 
durch die ftrengen Maßregeln wird es gelingen, ſie zu unterdrücken. Inte 
Aominiftration vergeht fein Tag sine lines zu Gunſten der geiftigen ur 
materiellen Intereflen des Landes, durch Anftellung von Schullehrern, Anc: 
nung von Bauten der Straßen und Brüden, Abtretung von Grundftäden 
Ich theile Ihnen die neueften Regierungsblätter und Zeitungen mit, welde 
hiervon Kenntniß geben. Meine Vorſchläge zur Erleichterung des Dotatier: 
gefeges find nun ben Miniftern des Innern und der Finanzen mitgetbern 
bie demnächſt biernad einen Gefegedentwurf zur Vorlage bringen folk 
Ueber eine Nationalbank find die Unterhandlungen mit griechiſchen Häufe: 
eröffnet. Das Geburtsfeft des Königs (1. Juni) ift nebft den gewöhnlide: 
Feierlichlkeiten durch eine Amneftie der Räuber und durch zahlreiche Bear: 
bigungen gefeiert worben und in den legten Tagen machte der Courier bekam. 
daß König Ludwig dem Minifterrathspräfidenten 20,000 Drachmen zur Ye: 
faufung griehifcher Sklaven in Aegypten aus feiner Brivatfaffe zur Ver 
fünung geftelt habe. Cine ver merfwürbigften Regierungsmaßregelm if tt 
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Regelung der Staatsſchuld. Der Graf Armansperg hatte noch in der lebten 
Zeit feiner Wirkfamkeit zwei Geſetzesentwürfe an den Staatsrath bringen 
anſen, worin zwar erft bie Liquidation der Älteren Staatsfchuld angeordnet, 
gleich aber ganze Schulpgattungen, Fategorienweife, vorzugsweife jett ſchon 
ınerfannt und ein AUmortifationsfond ausgeſprochen wurde, deſſen Unnach⸗ 
daltigkeit jeboh offen am Tage lag. Kür die neue Aominiftration war 
hieraus die Berlegenheit unvermeidlich, weil fie entweder vie Gefeßesentwürfe 
nd eigen machte, und dadurch ben gerechten Vorwurf auf fi zieht, die 
Nation mit einer ungeheuren Schuldenlaſt ohne vorgängige Unterfuchung 
uberbürdet zu haben, oder fie zurüdzog, und dadurch alle Gläubiger, bei 
senen man eitle Hoffnungen erregt hatte, gegen ſich aufbringen muß. Die 
Regierung faßte darum, wie es fcheint, den Plan, bie Gefege nicht ohne 
rerlänfige Discuffion des Staatsrathes, deſſen Meinung fie hören wollte, 
zurückzuziehen. In zweien Sigungen, zu welden auch die Staatsräthe in 
ıßerordentlihem Dienft eingeladen wurben, wurden bie Gefeßesentwürfe 
mer dem Vorfite des Königs biscutirt und fo wie verlautet beſchloſſen, ven 
genig zu bitten, die Gefegesentwürfe zur neuen Bearbeitung an das Mini- 
nerium zurüdgehen zu lafien. Die Borlefungen an der Univerfität find im 
Gange; Herr Roß hat beſonders ein zahlreihes Auditorium. 

So viel man weiß, ift es die Abſicht, keinen andern Cabinetsrath auf: 
ınftellen, indem das Gabinet als eigene, über dem Minifterium beftehenve 
Stelle ganz und gar verfchwinden und dadurch die unmittelbare Geſchäfts— 
führung des Könige mit feinen Miniftern völlig hergeftellt werden fol. 
Dieſes ift auch das einzig wahre nationale VBerhältnig und dient als Beweis, 
wie ſehr der Minifterpräfident von falfhem Ehrgeize entfernt fei. Won den 
baderiſchen Soldaten, deren Dienft zu Ende läuft, haben bereit® mehrere 
ibre Bereitwilligkeit, ihn auf zwei Jahre zu verlängern, erklärt und wenn 
auswärts gegen das Unpaſſende biefer Wiederanwerbung geeifert wird, bie 
ſich jedoch auf Griechen wie auf Fremde bezieht, fo ift zu bemerken, daß 
für Griechenland die Stimmen aller Vorſichtigen dieſe Maßregel billigen. 
Man muß fie jedoch nicht preifen, fondern nur als eine unabweisbare Noth: 
wentigfeit erkennen, weil ungeachtet vieler Leiftungen doch ein Nationalbeer 
nech nicht gebildet if. Ein Hecrergänzungsgefeg liegt zur Discuſſion bereit, 
et foll aber mehr ein transitorifches Geſetz fein, welches die Aufbringung 
ber nöthigen Mannſchaft nad beftimmten Borfchriften von den Gemeinden 
bewirken läßt. 

Bom lieben veutfhen Baterlande höre ich doch manchmal etwas. Das 
Gemüth Hat dort reichere Nahrung. Grüßen Sie die Freunde und feien 
Sie imigft gegräßt. Hochachtungsvoll Ihr ergebenfter 

Rudhart. 


— — — — — 
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32. 
Herr von Rudhart an Thierſch. 


Athen, ben 17/29. Juni 1837. 


Ich verdanke Ihnen, verehrtefter Freund, fett meiner Abreiſe von 
Münden drei Briefe, davon der erfte mich in Zrieft eingeholt und mich 
gegen die biefigen Umtriebe gewarnt hatte, ber zweite mix durch He 
Herzog, und ber britte durch Deren Buros zugeftellt wurde. Der lexrte 
war mir durch feinen reihen Inhalt, obwohl ex oft Stoff zur Melanchelie 
gab, beſonders willflommen. Meiner Seit habe ich faft feine Gelegenhen 
verfäumt, Ihnen die Blätter mitzutheilen und zu fchreiben, wie es mir eher 
vor die Gedanken und vor bie Feder kam, damit Sie defto ungetrübter tet 
Bild erhalten, wie es fih mir über die hiefigen Verhältniſſe einbrüdte 
Daher fiel mir auf, daß feit mehr als einem Monat die allgemeine Zeitun: 
feine Nachrichten mehr über Griechenland gab, welche von feinem ur: 
meinem Freunde herrübrten, und welde die Wärme jener Farbe auszeichnen 
welche aber nicht Farbenwärme, fondern Herzenswärme if. Und bed mi: 
nothwendig ıfl eine getreue Schilderung der hiefigen Berhältniffe, welde ::: 
Welt nicht genug kennt, ja bei der unerläßlichen Zurückhaltung über manchen 
Punkt nit genug kennen fann, um die fchwierige Stellung des erften Cr 
ſchäftsmannes zu begreifen! Daß ich mit ungelannten Hinbernifien :: 
fämpfen und Mühe babe, nicht entmuthigt zu werben, haben Sie durs 
meine Briefe richtig durchgefühlt; was aber auch die Welt willen tarı. 
befteht darin, daß ber erfte Gefchäftsführer, der den König Otto hierder 
begleitet bat, ſehr bald einjehen mußte, die Ideale, die er fi von Schärfe 
gen, die von ihm ausgehen follten, gemacht haben mochte, die Pflanzungen. 
die ex legen, begen und großziehen wollte, müfje er aufgeben und mit cine, 
dem thätigen Manne ſchweren Refignation, müfje er feine Aufgabe nur tabı: 
ftellen, jede Zwiſchenwand zwiſchen König und Griechen, wie fie das Un: 
fanzleramt geftellt, abzuthun, um den König die tüchtigften Griechen, Anıc 
ritäten und rüftige Arbeiter erften, aber auch zweiten und dritten Ranıt: 
aus allen Farben zu verfammeln, ihn und feine Miniſter anzugewöhner. 
unmittelbar mit einanber bie Geſchäfte zu behandeln, eine fefte, mit tr: 
Vertrauen der Dauer ausgeräftete Verwaltung, beftehend aus Griechen zu 
bilden und fih, wenn die Sachen geben, refignivend auf den Slam der 
Stelle und jevem, aud befjerm Egoismus entfagend, das Recht der griedt 
jhen Nation und das Intereſſe des Königs achtend, freiwillig zurüchzuzieben. 
Es war der anfänglich ſogleich auftauchenden und bisher unermüdeten I. 
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trigue der englifchen Diplomatie nicht nöthig, dies ohnehin lebhafte Natioual⸗ 
gerühl der Griechen gegen bie Fremden aufzuregen. Ich meines Orts habe 
meine Aufgabe gleih anfangs erkannt, und nun aud in einer Note an 
Zrikupis und in einer an Kolettis offen entwidelt. Beide Noten find zwar 
vertraulich, aber fänmtlihen Höfen mitgetheilt worden. In Erfüllung jener 
Aufgabe bin ich befanntlid raſchen Schrittes vorangelommen; an Botafls, 
Pıilos und Polyzoides bat der König tüchtige Minifter, an ven beiden leg- 
teren zugleich ein paar pofitive Juriſten, brave Travailleurs, was bier eine 
Seltenheit ift und alle, obwohl nad verfchievenen Farben genannt, haben 
ın der That nur eine, jene ber ftrengften Legalität, wie file den eifrigften 
Kenflitstionellen zu wünfchen if. Seit Frey's Entfernung arbeitet ber 
Rönig viel fehneller, und er hat an Selbſtſtändigkeit und Gründlichkeit fehr 
genonnen. ine Orbonnanz von geftern, nad welcher jeder Minifter die 
Ordonanzentwwürfe felbft unterzeichnet vorzulegen, nad der Unterzeichnung 
Sr. Maj. in feiner Canzlei in Reinſchrift zu bringen, zu contrafigniren, 
tem Könige zur Unterfertigung vorzulegen und dann zu erpebiren hat, ift 
entlih die förmliche Auflöfung des Cabinets als einer eigenen Stelle, und 
nirgends fo ſehr wie in Athen kann man fagen, ver Minifterrath ift das 
Cabinet Des Könige. Mit voller gebührender Refignation ftelle ih mid in 
die Reihe meiner Collegen und gebe ein gutes, ihnen ſehr angenehmes Bei: 
Iriel für alle künftigen Präſidenten. Bebauerlich ift, daß Griechenland von 
ten Diplomaten immer als der Schauplag ihrer diplomatifchen Bemühungen 
betrachtet wird, ganz frei von Profelytenmacherei ift faft Feiner. Die ım- 
glädliche dritte Serie, von der uns nur eine Million zugefagt ift, ift der 
Verwand zu argen Zumuthungen und leider iſt die gegenwärtige Geldkrifis 
nıht geeignet, unfern Unterhandlungen über die Bank Vorſchnb zu geben. 
Unjere über fieben Millionen betragenden Arreragen, wenn fie fläffig wären, 
güben fogleih ein herrliches Bankkapital; ver größte Theil berfelben muß 
auch flüfftg werden, da fie in Rückſtänden ver Pächter beftehen, vie Cau⸗ 
tionen gemacht haben müflen. Deſto unerklärbarer ift ein folder Zuſtand 
ter Perzeption, den nun von Grund aus zu heben, vie Regierung bereits 
tie Maßregeln eingeleitet hat. Seit einigen Tagen find die erften Militär- 
celoniſten aufgezogen; auf Capodiſtrias Conferiptiondgefeg hoffen wir doch 
Mevificationen zu bauen, welche uns allmälig eine Nationalarmee geben, und 
tıe Miniflerien ber Finanzen und des Innern gedenken auf fo günftigen 
Rodificationen des Dotationsgeſetzes zu beftehen als ich felbft vorgefchlagen 
babe. Das Patentſteuergeſetz iſt nun vom Finanzminifterium vorgelegt. Ein 
Geſetz über Verfolgung der Schuldner des Aerars ift genehmigt. ‘Der ein- 
einen Verbeſſerungen geihehen täglich, fo wiederholte BVerbeflerungen an 
‘eu Ouerantäncanftalten (die Peſt zu Poros ift hoffentlih demnächſt am 
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Ende und die beutfhen Werzte Rothlauf, Senffert und Apotheler Landerer 
baben fih durch ihre Hingebung große Berbienfte erworben), Herftelun; 
der Wafferleitungen zu Chalfis, Herftellung von Gefängniſſen für Weiter 
daſelbſt. Meodificationen in Anfehung der Einführung der neuen Mar. 
und Gewichte, um nicht buch die Neuerung Alles zu verwirten. Uedei: 
laſſung des Terrains Mamako an vie bortigen Einwohner, Anordnung dir 

Herausgabe einer periodiſchen Schrift der archäologiſchen Commiſſion u. f. x. 
Diefe Dinge find Zeichen wenigften® des guten Willens der Regierung 

Sie genießt Vertrauen und gewährt Sicherheit. Mit Bergnügen äußer: 
ih der von der Rundreiſe heimgelehrte Chef der Gensbarmerie, Hect 
Rosner, über die allenthalben merkbaren Fortfchritte der Cultur une tr: 
Bauten, fowie die Seltenheit der Sicherheitsſtörungen im ganzen Yantı 

Die Hinzufügung von Abtheilungen, welde aus ven irregulären Batailler: 
gezogen wurben, zur Gensbarmerie, war fehr wirkfam; diefe Truppen fir: 
eine vortreffliche Verftärfung ber Gensdarmerie. Die Räuber in der Türe. 
verlegen unfere wohlbewachten Gränzen nicht, und fo wie das Boll Fri 
bat, geht es wunderbar vorwärts. Defto nieberfchlagenver ift die Bemet 
tung, daß der Philhellenismus, wenigftend die Poeſie deſſelben, erſtorben :: 

Ihre VBorfchläge zur Wiederbelebung achte ich zwar fehr hoch, aber ih mei!. 
nur zu wohl, daß jenes Verhältniß von Griechenland zu Europa, wo jene: 
wie eine Geliebte ibealifirt war, verfhwand von dem Augeublid an, zi: 
man eine europäifche Monarchie daraus machte. Warum? — babe ich nit: 
unterfucht, aber die Thatſache, vielleicht blos das chronologiſche Zuſammer 
treffen ift alfo. Nicht alle Umgebungen des Königs find von mir geler 

men; überhaupt meine Berhältniffe nicht fo gewaltig, ale könnte ich handen 
nach Belieben; und Perfonen, die gar nicht zur Regierung gehören, ja ns 
ihrem Gefchleht davon ganz entfernt fein foltten, befommen doch nicht jelte: 
die Luft dazu. Gegen Männer, welche den größten Einfluß auf die Natic: 
baben würben, wie Kolettis, beftehen Abneigungen, die zur Zeit unbeficgbst 
find, weil feit langem feflgewurzelt. Ich ſchreibe an SKolettis, ob viela:: 
der Boften Münden mit Berlin und Wien ihm nicht angenehm; er mwär!: 
dadurch mit ber königlichen Familie näher bekannt. Diefes fei für Sie 

nicht für andere. Sie willen, daß Eichtbal und Maurolorbato deſſen bi 
tigfte Öegner find. Daß ich deren auch in München babe, ift mir erflärlic 

aber ganz gleichgiltig. Ich gehe den Gang, den ich mir vorzeihne, mul: 
fort. Mein Aufenthalt ift bier nothwendig im Intereſſe des Kömigs fel:! 
kürzer, als ich anfangs glaubte; es ift aber auch möglich, daß ih nes 
früher, als es mein Borfag ift, der Intrigue weichen muß. Aud tanı 
gehe ih ruhig; ich werde jedenfalls fagen können, meine Pflicht gethan zu 
haben. Benugen Sie von diefen meinen Bemerkungen für die Zeitungen. 
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pad Ihnen gut däucht. Ihrer Klugheit und Freundſchaft vertraut mit 
nnigfter Hochachtung ꝛc. 


33. 
Herr von Rudhart an Thierſch. 


Athen, ben 5/17. Auguft 1837. 


Berehrtefter Freund! 

Die Correfpondenz, welche fich über die Fortfchaffung des Ufiglio zwi- 
heu dem englifchen Geſandten und dem griechifchen Gouvernement entfponnen 
at, hat in der diplomatifhen Welt großes Aufjehen erregt, da Herr Lyons 
scie fpezielle Gelegenheit zu Vorwürfen gegen das griechiſche Gouvernement 
ter deſſen Berwaltungsweife überhaupt benützt, dagegen dieſes auf der an- 
an Seite bie größte Mäßigung und Ruhe behauptet. Es ift wahrjchein- 
6, daß dieſe Correſpondenz noch ber Publizität übergeben werde. Die 
Thätigkeit von jener Seite gegen den Minifterpräfidenten fcheint unermüblich 
ad nicht ohne Folgen, wenigftens behauptet man, daß ber englifche Ge: 
andte einen großen Einfluß am Hofe dur die Damen habe. Die Zurüd- 
erufung des Herrn Trikupis von London in den Staatsrath wird dieſe 
Fırtei verftärken, und man fpridt von ihr als einem gelungenen Werle ber 
Kartei. Im der That iſt jedoch die Abberufung des griechifchen Geſandten 
m englifhen Hofe, der der gegenwärtigen Aominiftration bafelbft ganz und 
ar nicht nützlich gewefen zu fein fcheint, fowie die Sendung bes Herrn 
Zcugo von Petersburg nach London und die Lebiglafjung des Petersburger 
beſtens nichts anderes als eine Maßregel der höchſt nöthigen Oekonomie, 
ber Die gleichzeitige Ernennung des Herrn Rhiga Palamides zum orbent- 
iden und ber Herren ©. Maurojeni von Tinos und Lycurgos von Samos 
3 außerorbentlihen Staatsräthen dient vielleicht Dazu, einiges Gleichgewicht 
sater den Parteien berzuftellen und ift jevenfalls ein Beweis, daß bie Re— 
erung bie ausgezeichneiften Männer aller Farben fucht und findet. Die 
Immeuerung der Synode hat durch die k. Ernennung flattgefunden (f. Eour- 
net 27. Juli / 8. Aug.). Es war darauf abgefehen, die fogenannte orthodoxe 
tartei zu verbrängen und den rationalen Neuerern Platz zu machen, bie 
‚Zue in jeber Kirche, fo aud in der griedifchen auftauden, und welde in 
t Trennung von dem Patriarhen von Konftantinopel, in der Aufhebung 
‘ee öfter, in ber Eentralverwaltung der Kirchengüter, in der Verminde⸗ 
sag der Bifchöfe und in ihrer Umwandlung in befoldete. Staatsviener, 
ie in der Suprematie ber Regierung in der Kirche das Meifterftüd 
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finden, welche Dinge dagegen ben Orthodoxen ein Skandal find. Ste dürfen 
annehmen, daß die letztere Meinung die Anficht des Volles und der Mebr- 
heit des Clerus if. Bei der neuen Ernennung bat der König die zwei 
porzüglichften Mitglieder der Synode, den bisherigen Präfidenten als ſelchen. 
nämlich den Bifchof von Kynuria, und den Bifhof von Attila beftätigt. 
Ueber die Kirchenorganifation verlautet nichts. Der Minifter Rhizo bat: 
Ihon ein Project vorgelegt, das jedoch im Cabinete Anſtand fand, und jer: 
iheint man der Anfiht zu fein, daß dieſe Dinge nit von der weltlichen 
Behörde ausgehen, und daß man fo fehr als möglih das Beſtehende er 
balten oder auf das Beſtandene fortbauen folltee Herr Brandis, ter u 
öffentlichen Blättern angegriffen wird, hat auf dieſe Sachen fo wenig alt 
auf das Studienweſen Einfluß. Blos zweimal bat ihn ver König über tat 
legtere um feinen Kath gebeten; er arbeitet aber durchaus nicht im Cabinete. 
Ueberhaupt ift die Behauptung, bag jedem Minifter ein Cabinetsrejerat 
zugegeben fei, ganz falſch; nur in Militärfachen ift dem Kriegsminiſter ve: 
Schmalz ein fachverftändiger tächtiger Arbeiter in ber Perfon des königlice 


Adjutanten Purkard beigegeben, welchem jener mehr Folge zu geben Urjad: 


haben bürfte, und der Minifter des Auswärtigen bat fi Herrn Solor 
felbft zur Aushülfe in der diplomatiſchen Correfpondenz erwählt. Nirgende 
gibt e8 aber ein Minifterium, welches mehr in unmittelbarer Berührun: 
mit dem Monarchen fteht, als jenes in Athen. Man bemerkt, daß ic: 
längerer Zeit täglih Sigungen des Miniſterraths unter dem Berfige des 
Königs find, deren Gegenftand die Mopification des Dotationsgefepes fa: 
fol. Die Gründung von Militärcolonien bat an einigen Orten Gifertudt 
erregt, bei Berfländigen aber Dankbarkeit. Man bat nämlich ausgeftrar. 
daß ausſchließend bayerifhen Soldaten Landeigenthum gegeben worben, tı:? 
ift aber falſch, es ift eben fo gleichzeitig und unter der günftigften Ben 
gung eine Colonie griechifcher Solvaten gegründet worden. Die GCiferjud. 
bie ſich bier fund gab, ift in allen Dingen von Seiten der Griechen geya 
die Fremden bemerkbar, und wirb burch die Athene und Elpis, zwei Blätt: 
unter englifhem Einfluſſe, genährt, die fürmlih Haß, Gewaltthätigkene: 
gegen bie Bayern provociren, und zwar ungeftraft uuter ben Augen tt 
Behörden. Sie wiſſen, daß hier zwei Societäten beftehen, eine natuchiftorijdt. 
und jene zur Beförderung des Bollsunterrichtes. Beiden bin ich ku 
getreten. rftere hat auch Herrn ©eneralapminiftrator v. Wagner zw ihren 


Mitglien aufgenommen. Letztere greift praktifch buch Darbietung von Wir 
teln zur Gründung von Schulen in das Erziehungsweien ein. Auffallend 


ift ber Fortfcritt in den Schulen und die frühzeitige Entwidelung ter 
Kinder durch den Mimatifchen Einfluß. ‘Diefen empfinden auch die Erwad: 


jenen, aber nicht auf eine wohlthätige Weife. Weine, Gottlob vorüber 
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zegangene Unpäßlichkeit war blos Folge der übergroßen Hitze. Der zu: 
ıchmende Verkehr durch die Dampfſchiffe bringt uns viele interefiante Fremde, 
> fängft Schubert und Hafe [aus Paris], Nitter, nun au ten Schweden 
dedenborg. Im Laufe des Septembers wird Erzberzog Johann von Defter . 
eich erwartet, der dad Lager bei Odeſſa befucht. 

In meiner Familie bat fi eine Vermehrung durch einen Sohn er: 
ben (ba8 16. meiner Kinder). Ihrer Frau Gemahlin und unferen 
sreunden meine Grüße. Ganz der Ihrige 

Rudhart. 


— — — —— 


34. 
Thierſch an feine Fran 


Hannover, ben 24. September 1837. 

.... Ih war Mittwoch bei Herrn Hofrath D. Müller in einer zahl: 
aden und heitern Gefellfchaft zu Mittag gewefen, nachdem wir den Morgen 
ınter und PBhilologen vie allgemeine philologifhe Geſellſchaft in Gegenwart 
8 Herrn von Humboldt conftituirt hatten. Dieſer zeigt eine große Auf- 
nerfjamkeit und Theilnahme. Er tennt meine Berhältniffe in das Einzelne, 
ab meine Bücher und Grunbfäge, und war vom Kronprinzgen und ber 
Kıenprinzeifin beauftragt, mir Grüße und viel Schöne® zu fagen. Her 
Kanzler Müller Hält fi) dagegen in formeller Entfernung. Ich wußte An- 
ſangs nicht, weshalb, ließ ihn indeß feine Wege geben. Hier erfuhr ich es. 
Er war dort mit dem ruffifchen Staatsrathe Gourgenieff, den wir auch in 
Nünhen gefehen, mit dieſem auch der franzöſiſche Gefanpte M. de Martin, 
on Dann von großer Auszeihnung, der die ganze Zelt kennt und bie 
dalbe, auch den Drient und Griechenland durchreiſt bat in verfchiedenen 
Rifionen. Als diefer hörte, ich fei in Göttingen und Herrn Gourgenieff 
sttannt, bat er ihn, ihn bei mir einzuführen unb erhielt zur Antwort: 
(omment vous voulez voir le calomniateur de Capodistria? Es ift alfo 
set capodiftrianifche Wind, der in Weimar bläft und die Freundſchaft des 
deren Kanzlers ganz natürlich erkaltet hat, nicht weil er für Capodiſtria 
wärmt war, fondern weil ich natürlich and der großfürftlichen Hoheit ale 
Calonmiatenr des Gapobiftria vorkomme, nad deren Sonnenftrahlen er fich 
a menden gewohnt if. Hier erzählte mir dies Hormayer, deſſen exftes 
Geſchäft war, mid hier zu Heren Martin zu führen, welder, wie er fagte, 
rungrig fei, mich Tonnen zu lernen; dies ıft jegt eine Moderedensart. Denn 
ad Herr von Humboldt, al® ih ihn erfi am dritten Tage meiner Ans 
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wefenheit in Göttingen ſah, fagte, er fei hungrig geweien, much zw ſeber 
Doch ich gehe in meine Erzählung zurüd. Nah dem Mittageffen bei Wi... 
ging ich den Abend, den armen Diffen zu fehen. Ih fand ihm leidende: 
al8 die frühen Tage. Er war dur die Aufregung der letten Wed: 
durch die Befuche und Gefpräde in einen heftigen Anfall von, Remwenla:i: 
gerathen und konnte nur mit Mühe einzelne Worte fagen Ich verließ ::: 
armen, leidenden, bis zum Unfenntlichen zufammengefchrumpften, obgleich ned 
geiftig unerfchätterten Freund mit traurigen Gedanken. 

Den andern Morgen, als ich bei Ranle im Gymnafium beidäftigt w:. 
fam die Nachricht, dag er am Morgen geftorben fei. Ich ging und "X: 
die Söhne von Wunderlich an feinem. Bette, und brüdte dem Freu:: 
meiner Yugend in großem Schmerze die Augen zu. Um 6 Uhr hatte :. 
von der Magd noch das Frühſtück bekommen. Sie hatte ihn fchreibent, :- 
feinem Armjefjel in Kleider eingewidelt, gefunden. Er hatte auf ıbm : 
Nacht, wie gewöhnlich die letzte Zeit zugebradht, da das Liegen im Fi. 
ihm die Bruft zu fehr beengte. Eine halbe Stunde fpäter bringt fie = 
die Arznei. Er figt im Lehnftuhl mit offenen Augen, antwortet ıbr *- 
nicht auf ihre Fragen. Er war verfchieden. Offenbar hatte ein Nerd 
fhlag feinem leivenreihen Leben ein fanfte® und fchnelles Ende kereii. 
Ich verliere an ihm den mir theuerften Freund meiner Jugend nächſt K:. 
die Willenfchaft an ihm eine ihrer größten Zierden; bie Trauer um iba 
allgemein. Ih ging mit dem jungen Wunderlih, den Gottesader za 
fuchen, die Gräber von Heyne, von Käcilia Tychſen, bie jet 235 Ki: 
unter der Erbe liegt, von Wunderlich, dem Vater des Jünglings neben 7 
dem Diffen ein zweiter Vater gewefen, nachdem er ben erften fur; r:" 
feiner Geburt verloren, und der nun die Thränen über dieſen neuen Ver. 
mit den TIhränen der wehmüthigen Erinnerung vermiſchte. Deu Naht! 
brachte mir der Staatsrath von der Rede aus Mietau, Berwantter :.. 
Frau von der Rede und der ältefte Studiofus von Göttingen, wo er: 
59 Yahren war immatrikulirt worden, ein Stammbuchblatt. Ich ſchrieb — 
darauf aus Pindar: „Des Tages Kinder — was find wir und was m! 
Des Schattens Träume find Menfhen!“ — Herr von der Rede kr. 
mir viele Freundlichkeit und felbit Zärtlichkeit. Er verfiderte mid, 3 
body mein Name in feinem Baterlande ſtehe, und daß unter den in E. 
tingen Bereinigten ic mit Humboldt immer als der erſte genannt jei. 2: 
ſchreibe ich Dir, obwohl es Webertreibung und zu große Freundlichkeit :. 
Seite des guten alten Herrn ift, damit Du durch den Calomniateur : 
Capodistria nicht zu ſchmerzlich berührt, oder durch die auf immer verfbe. 
Gunſt des großen Kanzlers (denn offenbar wird fich feine Kälte anf «- 
erftreden, was mit mir zufammenhängt) nicht zu fehr beträbt wirft. 7: 
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Nachmittag war ich bei der Wittwe Wunderlich und ihren Söhnen, faſt 
nur im Geſpräche und der Erinnerung an Diſſen, und bei ver Frau Hof: 
räthin Tychſen. Ihre Tochter, die Frau von Berlepſch, war mit ihren 
Töchtern bei ihr und die trefflihe Frau, mit einem vom Alter wicht ge 
ſchwächten Gefühl eines edlen und mütterlihen Herzens, war offenbar tief 
ergriffen von meiner Gegenwart. Sie hielt fih in ver Gegenwart ihrer 
Zochter, die noch jegt eine fchöne und liebenswürbige Frau ift, brach aber 
ın Thränen aus, als fie mich zur Stiege begleitete. Sie kennt “Did, ta fie 
Did in dem Haufe Deines Vaters gejehen, und batte mich ſchon das erfte- 
mal, wo fie mich bei der Wunderlich ſah, durch die Bemerkung erfreut und 
gerührt, es fer ihr, als fie von meiner Verheiratbung gehört, ein Troft 
geweien, daß fie Dich doc, wenigftend auch gefehen habe. Das alles liegt 
nun wie eine ferne Vergangenheit ein ganzes Menſchenalter hinter mir und 
Zir. MUeberhaupt bat mic viele® in Göttingen mit tiefer Wehmuth er- 
griffen. Ale Refte des jugenplihen und männlichen Lebens, das ich in 
Göttingen vor 28 Jahren verlafien, find veraltet, entwurzelt und blätterlofe 
Aeſte des Baumes, unter deſſen Schatten ich geruht. Auf der andern Seite 
ie viel Zeichen der Theilnahme und unter dem jungen Gefchlechte ver Ach— 
tung, und ich Darf fagen ver Verehrung, von denen ich auf jebem Schritte 
umgeben war, zeigten mir, daß auch das herannahende Alter feine Reize 
und Vorzüge babe, und nicht am menigflen war mir erfreulih, überall zu 
merken, daß diefe Gefinnung faft mehr dur die Art, wie ich gebanbelt, 
als durch das, mas ich gefchrieben, fich entwidelt hatte. Mein Leben ift in 
tiefer großen Yamilie der Üiterarifchen Perfonen faft fo befannt, wie in mei: 
nem eigenen Hauſe. Diefe Mifhung von Gefühlen machte mir ven Aufent⸗ 
balt in Göttingen zugleich angenehm und ergreifend. Ich bin fehr zu- 
irieden, daß ich Diefe Reife als den Schluß für vieles, was ich im früheren 
teben Hatte und war, gemacht habe, 

Nachdem ih Freitag Mittag nod mit Kollinos und dem jungen 
Dening, welder fich hier mit vielem Eifer den Studien widmet, zu Mittag 
gegefien und Beſuche zum Abſchied gemacht hatte (bei Herrn Hofrath Reuß 
jand ih den uns bekannten Herrn Legationsreth Reuß), war ich Abends 
nch im einer mir zu Ehren veranftalteten Geſellſchaft vorzäglih von Philo: 
logen, ans ber ich erft nad Mitternacht heimlehrte, begleitet von ben fämnıt: 
lihen Gliedern derſelben. 

Ich hatte bei der Frau Dr. Eggeling gewohnt, der Frau von einem 
der als Demagogen ſeit 1831 im Kerker gehaltenen Theilnehmer des Göt- 
anger Aufflandes, einer Mutter von acht Kindern, darunter fünf Söhnen, 
texen ältefter auf der Univerfität unter den phantaftifch aufgepugten Offizieren 
ver Stubenten feinen Play hatte, die übrigen Kleinere und frifchblühende 

Ahierf’® Leben. U. 30 
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Knaben, alle heiter und wohl kaum daran benfend, daß ihr unglädlide: 
Bater ein freubelofes Leben ferne von ihnen hinter den Mauern des Or 
fãngniſſes vertrauert; doch das iſt das Leben ver Menſchen, glab ter 
Leben der Ratur, die über jeden Riß und Schaden ſogleich ihr grüne. 
heiteres Net ſpinnt. 

Den Sonnabend früh war ich mit einer Geſellſchaft von etwa fünt:: 
NReifenden auf der Wege nah Banner. Wir kamen über Rortkiz. 
Eimbeck dutch angenehme Niederungen, endlich in die große Ebene, in m. 
der die Hauptſtadt des Königreich8 liegt, mit dem Rüden des Gekir;:: 
gegen Süben, etwa ebenſo wie Münden mit den nur bößeren Alpen. 7 
Stabt ift in einigen Straßen ſchön umd großartig, bie Reſidenz zum Ti: 
pradhtooll. Der neue Kaſernenplatz mit der Waterloofäule groß unt tm 
die Ausficht auf die Berge fchän. Jacobs’ Bilder in ber Refipenz, beier 
ber bie im Tanzſaal, maden ihm alle Ehre. Ich war den Mbenr !. 
Hormayr zum Thee n. f. w. 





35. 


Chierfh an Gotifried Hermann. 


Weimar, den 21. Oltober 1337, 
geichloffen zu Gotha, den 25. Oktober 1“ " 


Berehrter Lehrer und Freund! 

Es thut mir fehr leid, nicht perfönlich mit Ihnen mich benchmer. :: 
fönnen, weil ich gewünſcht, Ihre Anfiht über einen philologiſchen Fere:: 
zu hören, der ganz Deutſchland umfaflen fol! und ben wir in Gättinser 
entworfen haben. Er fol die Philologie im Allgemeinen, affe aud 
Zweige ber orientalifchen umfaffen, und in unferer erfien Gonferenz mu 
deshalb auch Emald, H. von der Gabelenz, Pott u. U. gegenwärtig. War 
Satob Grimm ift unter den Unterfchriebenen. Die vorzüglichfte Abſicht vi. 
die PVhilologen der verfchiebenen Sparten und Schulen in möglichfter Zed. 
zu einander zu bringen und die Hoffnung, weldye daran ſich faüpft, iſt. Tat 
der mündliche und perfönliche Verkehr viele® ausgleichen werde, was n: 
widerfirebt, viele® fürbern, was durch gemeinfamen Rath beſſer gereih: 
wird, vorausgefeht, daß fiberall das Tüchtige im Auge behalten und t:: 
traftlofen oder unklaren Beftrebungen befeitigt werben. Es that mir leid 
daß ans Ihrer Schule aufer mir feiner gegenwärtig war; doch folgt aut 
Schneidewin der Richtung derer, welde in genauen und unfaflenden Ztu- 








— 467 — 


ien ber Grammatik bie Tooins Ilseyanı [bie feite Burg von Troja] 
uhen, und fie zu fchirmen gewohnt find, ebenfo Lachmann und viele andere. 
Laß aber für die erfte Berfammlung Nürnberg und als Zeitpunft der 
Rihaelistag 1838 feftgeftellt wurde, hatte feinen Grund in der Abficht des 
zereins. Weil er Philologen aus den verfchiedenften Gegenden von Deutſch⸗ 
and zu vereinigen wünſcht, mußte eine namhafte Stabt des mittlern Deutſch⸗ 
ınd gewählt werben, die Zeit aber fih nad) ben ferien vorzüglich ver 
Zdhulmänner rihten. Ob viele oder wenige kommen werben, barauf kommt 
e zunächſt nit an, wohl aber, daß bie viri principes ber Sache geneigt 
in zeigen und fie fördern, id ſpreche natürlih vom Principat unferer 
wiſſenſchaft, denn vom weltlichen begehren wir nur, daß es gewähren läßt, 
ınd es war der allgemeine Wunfc der bei der erften Conferenz Gegen- 
eärtigen, daß Sie vorzüglich, verehrter Dann, unſer Borhaben ver Billi- 
jung nicht unwürbig achten möchten. Ihres Namens wurde, wie natürlich, 
iberall, wo Philologen fi zufammen fanden, und, wie eben fo natürlich, 
at Dank und Berehrung gedacht, felbft von der Seite derjenigen, welche 
rurch die Richtung ihrer Studien von Ihnen fi entfernt oder gegen Sie 
Fehde beftanden hatten. Die ſchwache Seite der auf das Sächliche vorzüg⸗ 
ib geridhteten Philologie wird allgemein gefühlt; ebenfo fehlt es nicht an 
Bereitwilligkeit dieſe zu ſtärken, und es ift vorzüglih dadurch, daß unfer 
Verein dazu Gelegenheit geben könnte, daß er fi der Theilnahme von 
Ihnen und Hhrer Schüler Seite empfiehlt, denn am Ende ftreben wir doch 
sah demfelben Ziel, und Verſtändigung über die rechten Wege ift, wie mir 
deint, fo leiht, wie Einigung unferer Wiffenfhaft und Einigung ber im 
ibr Arbeitenden gegenüber den uns allen gleich gefährlichen Feinden bes 
ters wachſenden Induftrielismus und Materialismus nöthiger thut als je. 
Ih behalte mir vor, Ihnen wieder zu fehreiben, jobald ich die wenigen Süße, 
weldye wir bei der erften Conferenz als Baſis unferer Geſellſchaft ange: 
nommen haben, gebrudt erhalten werde. Ich werde dann Gelegenheit neh: 
men, einige neue gebrudte Sachen von mir beizulegen. Der Tod von 
rudolph Diffen hat mich fehr betrübt. Ich babe an ihm meinen früheften 
‚ngenbfreund aus ber Zeit von Schulpforta verloren, Göttingen iſt nad) 
ſcinem Tod des beften Philologen beraubt, venn an Ernſt und an beharr⸗ 
her Hinweifung auf Sprahe und Spradeigenthümlichleiten hat er es in 
leiner Weife fehlen laſſen. 

Im Hannöverſchen ift das Studienweſen durch eine Abiturientenord- 
nung, welche ven Wahnfinn ver preußifchen noch überbietet und ſchon bie 
‘Slimmften Folgen bat, ganz eigentlich zur Verzweiflung getrieben worden. 
<ıe fol zugleih als Abfchredungsmittel und gegen den Andrang zum 
<mmdium dienen. Welch' ein Wahnfinn, wenn, um bie Unbefugten abzu« 
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halten, vie Befugten fammt und fonders zu Grunde gerichtet werben! Es 
ift berechnet worden, daß, wer den Forderungen in ber Gefchichte genügen 
will, 4000 Sahrzahlen im Gedächtniß haben muß, und nun denke bei diefer 
Öaleerenarbeit des Gedächtniſſes noch einer an studia humanitatis, an 
studia liberalia. Es ift als ob Feind und Freund fi verfchworen hätten, 
den noch kraftvollen Leib der alten Schule zu Grunde zu richten. Im 
Schulpforta fieht es, wiewohl nicht allein aus diefem Grunde, nit viel 
befier aus, was um fo mehr zu beflagen, weil auch dort die Jugend willig, 
fleißig und nach dem Befferen begierig ift. Diefer und vieler andere Unfug 
in dem beutfchen Unterrichtswejen macht eine Berftändigung zunädft unter 
den Schulmännern, dann unter allen in ihren Fächern Lehrenden, fewie 
zwifchen viefen und ben Behörden jett mehr als je zu einem dringenden 
Bedürfniſſe, und kann unfer philologifher Verein auh nur Kiniges bei 
tragen, ein foldhes einzuleiten, jo wird er nicht vergeblih unternommen 
worden fein. 


36. 
Herr v. Rudhart an Thierſch. 


Athen, ben 13./25. October 1837. 
Verehrter Yreund ! 


Endlich Bricht die allgemeine Zeitung, mit würbiger Männlichkeit ihre 
Feſſeln zerſchlagend, ihr Stillſchweigen und tritt gegen die Lüge in bie 
Schranken. Ich fende die ganze Correfpondenz und bitte, darauf zu beftehen, 
dag auch meine, gewiß mit Mäßigung abgefaßten Worte befannt gemadt 
werden. Man wirb die Ueberzeugung gewinnen, daß die englifhen Blätter 
nicht nur die Thatſachen, fondern aud ven Inhalt meiner Noten, fo wenig 
fie auch Davon angeben, falfch varftellten; eben fo unmahr ift, daß durd 
biefe Differenz je einmal bie diplomatiſchen Unterhandlungen mit Sir E. yon! 
oder gar mit einem andern Diplomaten unterbrochen worden. Wenn fchen 
ohnebies das Urtheil nicht zu Gunften des Sir Edmund ausfiel, fo wert: 
ih nachher ganz gerechtfertigt erſcheinen. Man fagt, felbft feine Regierung 
babe das Recht der griechiſchen Regierung anerfannt, den Ufiglio ausza- 
weifen, und den Ton des Geſandten nicht gut geheißen. Eine Differenz mit 
Sir E. Lyons hat fih inzwifchen ergeben durch den Fehler des Ceremonien- 
meifters B. v. Weichs, der-verfäumte, dem Gefandten bei dem zur Namens: 
tagfeier ber Königin gegebenen Theater eine Dame zu beftimmen, wodurch 
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ich derſelbe als von der Diplomatie ausgeſchloſſen betrachtete und ſich ver⸗ 
nlaßt ſah, nicht Platz zu nehmen. Die Verſpätung der Entſchuldigung des 
eremonienmeiſters und feine darauf gefolgte Correſpondenz goß der Art 
del ins Feuer, daß eine diplomatiſche Verhandlung aus der Sache gemacht 
surbe, welche endlich durch den verſöhnlichen Ton der griechiſchen Regierung 
eigelegt iſt. Sir E. Lyons hat ſich gegen den Präſidenten mit Mäßigung 
adieſer Sache benommen, aber B. v. Weichs fol von ihm eine fo harte 
%ehandfung ertragen haben, daß man nicht wußte, wie ber üblichen Art, 
men Ehrenhandel auszumachen, ausgewichen würbe, wenn ed nicht durch 
ie feltene Nachgiebigkeit des Geremonienmeifters gefchehen wäre. Dan fagt, 
aß Herr v. Weihe, fonft als Mitteldmann zu Gunſten ber. Engländer 
ngejehen, umgefchlagen habe. Auf jene theatralifche Vorſtellung folgte einige 
Lage fpäter bei Hof griechifches Theater, Nileratos, ein Trauerfpiel, Scene 
ms der Belagerung von Miffolunghi. Die VBorlefungen an der Univerfität 
int wieder eröffnet worden. Herr Roß hat dazu ein Programm gefchrieben, 
a8 Ihnen zulommen wird. Diefe Nahahmung einer Löblihen veutfchen 
Zitte wird Beifall finden. Unter den Journalen find zwei Anthologien 
sieleicht die näglichften Blätter durch ihre einfahen und Haren belehrenven 
Aufjäge. — Der Berlehr ift im gegenwärtigen Augenblide fehr lebhaft, es 
liegen zu gleicher Zeit ſechs Dampfſchiffe im Hafen am Piräeus und über 
buntert Berfonen der höchſten Stände in der Quarantäne, unter ihnen ber 
Irzberzog Johaun von Defterreih, die Prinzen Adalbert und Auguſt von 
Preußen, der Herzog Maximilian von Leuchtenberg mit ihrem Gefolge, ver 
Aurft von Windifhgräz. Unfer Ouarantänegebäude ift zum Glück fo eben 
in feiner Einrichtung fo. weit gediehen, daß es den größten Theil der Gäfte 
zufnehmen und bie Yürften in anftändig und bequem meublirten Simmern 
aufnehmen konnte. Die Majeftäten ritten mehrmals an die Quarantäne, 
te hohen Gäſte zu beſuchen. Die Anftalten werden als Mittel dienen, 
Friehenland mit den civilifirten Staaten, von denen es faſt ausgefchloffen 
var, zu verbinden und es ift zu hoffen, daß die italienifhen Regierungen 
»dre Duarantänen aufgeben, wenn bie griechiſche Regierung den Beweis 
hen wird, daß fie die Vorhut gegen den Drient machen könne; dann erft 
it das Neifen in den Orient leiht. Die thätige Geſellſchaft des Lloyd 
Maftriaco zu Trieſt bat einen Agenten bierher gefenvet, welder mit ber 
Regierung bereit8 in Unterhandlung fteht wegen des Baues einer Eifenbahn 
ven Piräeus nah Athen und felbit den Plan aufgefaßt hat, auf den Kanal 
darch ven korinthiſchen Iſthmus zurüdzulommen. Die Gegend ift bereits in 
Hain gelegt und man wird nun mit ben Terraimunterfuchungen beginnen. 
Ah dem Nivellement fcheinen fich für einen großen Canal ohne Schleufen 
srüberwindliche Schwierigkeiten barzuftellen. Am Kopais und Phoneo find 
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die Austrodnungsarbeiten fo viel als vollendet. Die gegenwärtige Lage ber 
Dinge in Griechenland ift beruhigend. Männer der verfchievenen Parteien, 
die aus den Provinzen kommen, verfihern, daß Griechenland noch niemals 
einer folhen Ruhe wie jegt genofien, obwohl man durch Intriguen verſucht 
zu beunrubigen. Man fagt, es werde vorzüglich dahin geftrebt, die Schuldner 
des Staates zur Verzögerung ihrer Zahlungen zu veranlaffen. Allein ber 
ihlihte Unterthan ift ſolchen Verſuchen unzugänglich, aber die Hauptſchuldner 
find die Pächter, die zwar Cautionen machen müflen, aber durch bie gegen: 
wärtige Handelskriſis häufig gehindert find, ihre Schulbigleiten zu erfüllen; 
daher und weil wohl mander Kaffier und Gouverneur nicht die gehörige 
Energie, wohl auch mander nicht den guten Willen haben mag, kommt es, 
daß die griechiſche Regierung einige Wochen in großer Geldverlegenheit war, 
um fo mehr, als widrige Winde alle Gelpfendungen hinderten. Die An: 
funft eines franzöfifchen Schiffes mit der von England auf Rechnung ve 
dritten Serie bewilligten Million bat biefer augenblidlichen Berlegenheit abge 
bolfen; aber immer bleibt der üble Zuftand der Perception ein Hauptgebrechen 
in ber Finanzverwaltung, beſonders da es fich nicht fo fchnell als man 
glauben möchte [ändern läßt]. 

Die Gegenwart ver fremden Prinzen wird uns eine Reihe von Feſten 
bei Hofe und in der Stabt bereiten. 

Die Poft eilt, die Geſchäfte drängen. Ich ſchließe mit der Verficherung 
ber treueften Ergebenbeit Ihr Freund Rudhart. 


87. 
Herr von Rudhart an Thierſch. 


Athen, den 30. OR./11. Nov. 1837. 


Hochverehrter Sreund! - 

Ich finde, nachdem uns die hohen Gäſte verlaffen haben, einige Muße, 
Ihnen Nachricht Über und und über die biefigen Berhältniffe zukommen ;u 
laſſen. Die Unwefenbeit des Erzherzog Johann von Defterreich, der Prinzen 
Adalbert und Auguft von Preußen, des Herzogs Mar von Leuchtenberg 
und eined zahlreichen Gefolge®, weldes mit ihnen von Odeſſa gekommen 
war, hatte frifches Leben in unfere Hauptftabt und uns eine Reihe von 
Feſten, darunter einige Bälle bei Hof und bei dem Meinifterpräfiventen, 
gebracht, bei denen die Majeftäten und Prinzen ſich gefielen, in ber bunten 
Menge der Uniformen und ber Coſtüme fi zu bewegen. Man hatte bie 
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Oberſten der Phalanx und die Seecapitäne eingeladen, und es war aller⸗ 
dings ein ſchönes Schauſpiel, die ſchönen Geſtalten jener Kriegomänner, 
ihre maleriſchen, glänzenden Coſtüme, beſonders aber die meiſten Männer, 
welche während des Freiheitskampfes die erſten Rollen geſpielt, in einigen 
Sälen vereinigt zu ſehen. Mehrere, wie Canaris, der etwas ſpäter anlam, 
Sadturis, Calandruzzi, Bozzaris, Zavellas u. a. zeigten fi in europäifcher 
Uniform, deren Annahme von der gegenwärtigen Regierung Niemand auf- 
zebrungen wird. Auf einem ber Hofbälle führten die ernſten Kriegsmänner 
einen griechiſchen Nationaltanz auf und auf den zwei Bällen im Haufe des 
Mimifterpräfidenten gaben daſſelbe Schaufpiel zum erften Male die griechifchen 
Frauen. Den erften Reigen führte ein Fräulein Maurocordato, deren Be 
megungen anfangs mäßig, allmälig die höchſte Eraltation ausbrüdten. Den 
weiten Tanz führten die hydriotiſchen rauen mit weniger Heftigleit, aber 
ungemeiner Bierlichleit, die zu ihrer fchönen, züchtigen Nationaltracht vortreff- 
uch fland. Die hoben Säfte machten theild mit dem Hofe und ber einge- 
ladenen Gefelliyaft, theild ohne denſelben Ausflüge in die Umgegend und 
beftiegen (am 8. November) die Spite des Penteliton, von der fie Abends 
8 Uhr in die Ebene zurückkamen und im Mondlicht im Freien zur Tafel 
iogen. Einige Ausgrabungen während ihrer Anwefenheit in Athen gewährten 
mar feine Ausbeute großer Antiquitäten, doch aber einiges Intereſſe, Das 
freilich durch die großartigen Denkmale, welde beſonders die Akropolis bildet, 
mebr erregt wurde. Die Fortfhritte der Ausgrabungen auf ver Alropolis 
erhielten allgemeinen Beifall. Hoffentlih haben ſich die hohen Gäſte über- 
zeugt, daß Griechenland im Bortfchreiten begriffen iſt. Der Erzherzog und 
tie Brinzen von Preußen, Prinz Auguſt zuerft unter Benugung bes griechi⸗ 
iben Dampfichiffes, das den Dienft vollkommen gut macht, find von bier 
aus nad Kalamali und Korinth. Prinz Auguft hat in Lutrafi, die übrigen 
höchſten Herrſchaften, welche über Mycenä und Argos zu Land gingen, in 
Nauplia ihre Dampffchiffe wiedergefunden, auf welchen fie vie Rück— 
fe nach Trieft angetreten haben. Der männlihe Eruft des Prinzen 
Auguſt von Preußen, die offene Gemüthlichkeit des Erzherzogs Johann, die 
endringende Wißbegierde des Prinzen Avalbert von Preußen und bie fchöne 
Männlichkeit des Herzogs von Leuchtenberg haben hier allgemein den ſchönſten 
Zindrud zurädgelafien. Der legtere verläßt Athen morgen mit dem öſterrei⸗ 
diſchen Dampfſchiffe. Bei Hofe ift es nun freilich fliller geworben; doch 
zeben die Angelegenheiten vefjelben viel zu xeven. Der Oberfihofmeilter 
d. v. Weichs, der ale der Sünftling der Königin galt, ift entlafien und 
tehrt ohne Berzug nad Bayern zurüd. Leber Veranlaflung und Hergang 
ter Sache ift mau nicht ganz im Klaren. Man fagt, daß jener Herr früher 
a3 Organ der engliſchen Partei gegolten, aber in der legten Zeit plöglich 
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umgeſchlagen habe, und bezeichnet die Entlaſſung der Mme. Willy, die 
ſeinem Einfluß zugeſchrieben wird, als den Wendepunkt. Wirklich kam er 
auch durch einen Ceremonialfehler in Zerwürfniß mit dem englifchen Ge 
fandten, das, in fofern es zur Negierungsfache gemacht wurde, zwiſchen 
biefem Gefandten und dem Minifterpräfiventen zwar bald beigelegt wurde, 
aber gegen Hrn. v. Weihe durch bie ihm gemachten Befchulbigungen eine 
Art Ehrenfache wurde, über deren Ausgang nichts verlautet. Plötzlich kam 
über Divenburg bie Mbberufung des Hrn. v. Weich dur den König von 
Bayern, ber er au, nachdem er feine finanziellen Verhältnifſe mit bem 


Könige Otto gut georbnet, ohne Verzug Folge Ieiftete. Man meiß wohl, 


baß der Minifterpräfivent mit dem Benehmen des Herrn v. Weiche fehr 
unzufrieden war, aber au, daß er nicht auf deſſen Abberufung amgetragen 
habe, in der Vorausſicht, derfelbe werde fi ohnehin nicht halten und gleicher 
Anfiht fol der Hofmarfhall Graf v. Saporta gemwefen fein, der ein ver 
trauter Freund des Minifterpräfiventen if. Sowie aber die Abreife des 
Bar. v. Weichs von wenigen Perfonen beklagt wird, fo fehr bedauert man, 
daß der Graf Saporta felbft feine Entlaffung zu wiederholten Malen und 
jo beharrlicdy verlangt hat, daß der König fie ihm auf den Iannar k. J. 
ertheilen zu wollen erflärt hat. Man kennt die Beweggründe des Grafen, 
der al8 ein Biedermann allgemein verehrt wird, nicht, vermnthet aber, daß 
die Beendigung ber von ihm eingegangenen Zeit, vielleicht auch veränderte 
Berhältniffe, die feine ehemalige nüglihe Wirkſamkeit beſchränken, vielleicht 
auch die Abficht, ſelbſt dem Verdachte auszumeihen, als wolle er von ber 
Entfernung des Oberfihofmeifter8 Vortheil ziehen, — die vorzäglicften 
Beweggründe gewefen feien. Es ift immer ein Unglüd file einen Fürſter, 
wenn er einen Ehrenmann aus feiner Umgebung fheiden Iaffen muß. 

Bon den Regierungsgefchäften kann ich Ihnen fo viel fhreiben, daß bat 
Heeresergänzungsgefeß, vom Stantsrathe mit Mopificationen verfehen, ta 
töniglichen Genehmigung harrt. Das Geſetz über die Phalanr ift gleichfalls 
durch den Staatsrath gegangen, jened über die allgemeine hellenifche Dotation 
endlih an den Staatsrath gebracht. In Anfehung der britten Serie dei 
Anlehens vernimmt man, daß ungeachtet ver trübften Wollen der Miniftea- 
präfident bie Hoffnung nicht aufgebe. Zwiſchen ihm und ©. €. Lyons befteht 
die alte Spannung. (Ih wünſche, daß, wenn die Noten in ber Gade 
Ufiglio gedruckt werben, jeder Schein der Mittheilung von hier vermieten 
werde. Vielleicht ift e8 beffer, für jegt über diefen Gegenftand ganz zu 
ſchweigen, wenn e8 auch die Gegner thun, eben weil Sir E. Lyons an fond 
Unrecht erhielt von feiner eignen Regierung.) 

Mic perfünlich betreffend, fo bin ich aufs Aeußerſte ermüdet und ſehn⸗ 
ficchterfüllt nah Deutſchland, wo ih Ihnen Dinge mündlich mittheilen 
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werde, die dem Papier nicht anvertraut werden können. — Die Zeitungen 
des Courier, den nun ein talentvoller Redacteur übernommen, erhalten Sie 
durch Herrn von Hirſch. 

Leben Sie wohl. x. . Rudhart. 

P. 8. Eben zeigt mir der Demarch von Athen einen goldenen Pokal 
mit der Umſchrift: „Dem König Ludwig von Bayern das Volk der Athener, 
als Zeihen ver Dankbarkeit”. Er ift dem König von Bayern gewidmet für 
jeine großmäthige Schentung an das hiefige Spital. 


38. 
Herr von Rudhart an Chierſch. 


Athen, den 12./24. November 1837. 
Verehrter Freund! 

Ihrer langen Abweſenheit von Muuchen fchreibe ich's zu, daß die 
gemeine Zeitung feit lange feine Mittheilung enthält, die von Ihnen 
derrũhrt; ich hoffe aber, daß bie mit dem nächſten diesmal durch die übelften 
Binde zurüdgehaltenen Trieftiner ‘Dampfboote zu uns fommenben Blätter 
Berihte und Anſichten über Griechenland enthalten werben, die, nachdem fie 
such Ihre Erfahrung geläutert find, eine treue Darftellung geben werben. 
Zeit meiner legten Mittheilung bat die Brefle foft ausſchließend die allge- 
nane Anfmerkfamteit auf fi gezogen. Man wußte, daß ſich der König 
mit feinem Minifterconfeil mit einem Gejegentwurfe beichäftige, der das 
Prinzip der Preffreiheit erhalten, feine Cenſur zulaffen, aber auch die Preß- 
irebheit umterbrüden follte.e Die Oppofitionsblätter unter dem Einfluffe der 
ieltjamften Urt und befonders „bie Hoffnung”, theils um bie nod freie 
Zeit zu benügen, theild um, die Regierung zu provociren, überſchritten nun 
ale Schranken der Ordnung und beſonders ergoß ſich die „Hoffnung“ in ihren 
Kr. 85—86 mit der größten Bitterleit und Beleidigung gegen die Bayern. 
Zin griechiſcher Stabsoffigier aus Bayern, Herr %. mit mehreren anderen 
Tifizieren, namentli Herrn Obriften Mauromichalis, das Kaffeehaus la 
'ella Grecia befudhend, traf dafelbft den Redacteur der „Hoffnung”, Heren 
Levidis, und von tiefer Kränkung erfüllt, ging er auf viefen zu, warf ihm 
ieine Schmähungen gegen die Bayern vor, und gab ihm einige flarfe Obr- 
iıgen. Levidis ſchien fie rubig binzunehmen und fich mit einem Zeugniß 
ter Anmefenden über den Empfang zu begnügen, aber bes andern Tages 
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erfchien ein Ertrabeiblatt ver Hoffnung mit griechiſchem und deutſchem, jedoch 
nicht übereinftimmendem, jene Thatfachen entftellendem Text, in welchem vie 
Bayern als Bergifter des Sohnes des Herrn Mauromidalis, des küniz: 
lichen Adjutanten Kazako, der in Münden im, königlichen Schloſſe kindlid 
gepflegt an der Cholera ſtarb, verdächtigt, die bayriſchen Offiziere als Feig 
linge dargeftellt, und die Griehen mit Erinnerungen an die Bartholomäus: 
nacht und an die ficlianifhe Besper zu den Waffen provocirt murten. 
Die Behörde legte Beihlag auf das Blatt. Ded Tags darauf wurde ein 
Adjutant des Königs, ein bayrifcher Offizier, vom Gaſthauſe nah Hau'. 
gehend, von vier mit Stöden bewaffneten Unbelannten in einem engen Gäf: 
hen bei dunkler Nacht überfallen, und entging ihren mörberifchen Streicher 
nur durch feine Befonnenheit. Gleichzeitig war ein gewiſſer Paraflenas, an: 
geblich aus Trieft, ein Menſch üblen Rufes, thätig, Unterfchriften zu Adreſſer 
zur Zurückſendung der Bayern zufammenzubringen, und andere Berfuk: 
der Aufregung waren bemerkbar. Die Regierung ließ, um dem Slandal 
ein Ende zu maden, den Baraflevas als einen Fremden aus der Stadt un: 
dem Lande fchaffen, foll aber, diesmal vie bei einer frühern Gelegenheit ac 
machte Bemerkung beachtend, dem öÖfterreichifchen Geſandten hiervon Kenntn:t 
gegeben, viefer aber von Paraflebas feine Notiz genommen haben. Dice: 
nahm auf feine Bitten der öfterreichifche Aomiral Herr Graf Dandolo ar 
fein Schiff. Auch Herr Levidis wurde eingezogen und unter feinen Bapierc: 
vom Procureur Nachſuchung gehalten. Die Einziehung wurde als Bräventir- 
maßregel für die öffentlihe Sicherheit fowohl als wegen bes Beiblattes :: 
Nr. 85 der „Hoffnung“ vom Procureur verfügt und Herr Levidis fofort ter: 
Unterfuhungsrichter übergeben. Dan fagt, die Unterfuhung werde fe 
Refultat ergeben. Der Entwurf der Modification zum Preßgefege iſt berei:: 
im Staatörathe. Dieſe Behörde, welche in fih bie größten Notabilitäter 
des Landes, die Konduriotti, Mauromidalis, Zaimi, Kololotroni, Bozzarie 
u. a. vereinigt, bat ſich bei diefer Gelegenheit fchr Ioyal benommen. Der 
König begehrte vom Staatsrathe feine Meinung über bie Frage, ob ti. 
Anwefenheit deutſcher Truppen zur Zeit nody nothwendig wäre; der Staate- 
rath fprach fi nit nur einflimmig bejahend aus, fondern bie einzelner 
Mitglieder follen bei dieſer Gelegenheit dad Wort mit größter Wärme fc: 
die bayerifhen Militärs und gegen den Unfug ber Yournaliften genommc: 
haben. Für die Regierung zieht man daraus das Refultet, daß fie mic: 
nur in Anfehung der Maßregeln gegen die Preffe, wenn fie den Weg ter 
Geſetzlichkeit nicht verläßt, fondern au im Allgemeinen auf den Staaterut: 
und auf das griechifche Voll zählen könne, wie denn auch ungeachtet alle: 
VBenühungen die Ruhe nicht geftört wurde, und daß man wohl daran vente: 
une, einen Schritt zur Bildung. einer rein griechifchen Berwaltung meitc: 
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zu thun. Auch geht das Gerücht von einer Minifterialveränderung, das 
vielleicht bald in Erfüllung gehen wird. Die Redaction des minifteriellen 
Blattes Courrier grec iſt an den Herrn Bertrand, einen in ber Journa⸗ 
ff gewandten jungen Franzoſen übergegangen, hat aber das Ungemach er- 
tahren, daß eine Nummer deſſelben wegen einer gegen den Herrn Livides 
enthaltenen Erklärung auf deſſen Antrag und auf Ordre des Juftizminifters 
Herrn Pailos, der nicht gewußt haben fol, daß das Blatt unter ver Auf- 
fiht des Minifteriums redigirt werde, mit Beſchlag belegt wurde, ver jeboch, 
als man den Irrthum entvedte, nach einigen Stunden wieder aufgehoben 
wurde. Viele faben die Mafregel des Herrn Paikos als Intrigue gegen 
jenen Collegen Herrn Polyzoides, den Diinifter des Eultus, der die fpezielle 
Aufficht Über die Redaction hat, oder gegen ven Minifterpräfidenten an, deſſen 
Bag die Partei Maurokordato ihrem Führer einräumen möchte. — Der 
Jahrestag der Vermählung unferer Töniglichen Majeſtäten ift im Stillen von 
Allerhöchſt denfelben durch eine Landpartie nad) dem Kloſter Chelidonia ge: 
feiert worden. — Der Trieftiner Gefelichaft Lloyd ift die vorläufige Zu- 
fiherung eines Privilegiums für vie Erbauung einer Eiſenbahn zwifchen 
Pirdeus und Athen ertheilt worden. Gin Vorfall, welder ſich zwifchen dem 
englifchen Gefandten Sir E. Lyons und dem Minifterpräfidenten am Namens: 
veite der Königin bei Hofe zugetragen haben foll, iſt in ber allgemeinen 
Zeitung umrichtig erzählt und insbefondere hat Herr Lyons nicht gegen die 
frau dv. Rudhart die Unart begangen, welche ihm vafelbft zur Laft gelegt 
wird. — Das Dampfihiff bringt die deutfchen Zeitungen; in der allgemeinen 
feine Berichte von Ihnen, andere wahrſcheinlich von Anfelm, zu gütig gegen 
mid, zu viel beforgt über die Dauer meiner Stellung. 
Mit wahrer Freundſchaft Ihr ergebenfter 
Rudhart. 


— — — — — 


39. 
Thierſch an Jacobs. 


München, den 18. December 1837. 


Mein geliebter und verehrter Freund! 


Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen beiliegend mein dreileibiges Buch 
über den gegenwärtigen Zuſtand des öffentlichen Unterrichts zu ſchicken, mit 
ter Bitte, ed in Ihrer gewohnten Weife, d. i. mit Nachficht aufzunehmen. 
Ta fo viele Arbeiter in dem Weinberge der Grammatik und Kritik thätig 
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find, darf ſich wohl einer und der andere aus ihren Cohorten fehlen, um 
mit dem Bolfe, was feine Mauern feindfelig umſchwärmt, anzubinden. Der 
Berliner Schulfreund hat mir nachgefagt, ich Hätte. in meinem Bud) über bie 
gelehrten Schulen einen fiebenjährigen Krieg auf eigene Rechnung und mit 
eigenen Mitteln gegen die überall hereinbrechenden Feinde geführt. Da hat 
er nicht ganz recht, denn. bie Unterftägungen, bie ich dabei von vielen Seiten 
gefunden habe, auch von Ihnen durch Ihre theilnehmende Anzeige in ber 
Jenaer allgemeinen Literatur-Beitung, haben allein bewirken können, daß 
meine Angriffe an manden Drten die Schlachtreihen der Gegner burd- 
brochen haben. Ich weiß nicht, ob ich in dem neuen Buche nun gar einen 
breigigjährigen oder einen ftebenundzwanzigjährigen peloponnefifchen Krieg 
gegen die Hegemonie, nicht mehr des Volles der Athener, fondern gegen bie 
nysuovia ıov Bavavomv [Herrfhaft der. Bhilifter] anfauge, aber dieſes 
weiß ich, daß ich der früheren Theilnahme wieder und vielleicht in höherem 
Grabe bepürftig bin, und id möchte darum diefe wieder auch von Shrer 
Seite in Anſpruch nehmen, im Fall e8 Ihnen nicht entgegen ift, Ihr Otium 
auf einige Stunden für eine Anzeige ber drei Bände zu verwenden. An 
unfern gemeinfamen Freund Roſt babe ich auch ein Exemplar gefchidt, der 
vielleicht für Kundbarmachung an einer andern Stelle forgt, damit in biefer 
unferer gemeinfamen Sade das Heilfame nicht verfehwiegen bleibe. Tas 
ſchreckliche Ende, was die Göttinger Sachen zu nehmen angefangen haben, 
ift tief ergreifend. Welcher Stoff, wenn eine Caflandra während des Ge 
räufches der Säcularfeier über die alten Wälle der Stadt gegangen und ihr 
Geſchick verfündigt hätte! Auch Köln und unfere Repriftinirung erregen 
und werfen wunderbar durcheinander, was eben erjt beruhigt ſchien. Wirt 
hier das dabit deus his quoque finem ebenfalls Anwendung finden? Es 
ift leicht, die Damme durchſtechen, in welden der Bölkerftrom über bie 
Länder rollt; aber fie fchließen, wo jede Stunde den Riß erweitert ? 


40. 
Herr v. Rudhart an Thierſch. 


Athen, ben 13./25. December 1837. 
Berehrtefter Freund! , 


Das Regierungsblatt vom 8./20. December — am Borabende des Geburtt- 
feſtes der Königin vertheilt — enthält die Ordonnanzen über meine Ent 
laffung und die Formation des fünftigen Minifteriums, Ich wänfde, daß 
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ich vor Mißdeutung geſchützt und das Publicum, ſo viel in ſo delicater 
Sache möglich, unterrichtet werde. Aus den Ordonnanzen ſelbſt kann manches 
abgeleitet werben. Ich babe meine Entlaſſung ſelbſt wiederholt und beharr⸗ 
ih erbeten! — Was ift die Urfahe? wird man fragen. 8 ift nicht die 
Serzweiflung an Griechenlands Zukunft; nein, ich fehe vielmehr fo Har 
turh, daß die Elemente des Volkes und Landes fo vortrefflih find, daß - 
Griechenland ein Baum werden kann, der feine Aefte über den fchönften 
Theil der Welt ausdehnt. Es find nicht Hofintriguen: ich habe zum Voraus 
dieſelben als unvermeiblih und als verbunden mit jedem Hofe angenommen 
und mid faft gleichgiltig darüber hinweggeſetzt. Es ift nicht eine Abneigung 
tes Könige ſelbſt; er hat zu Niemandem größeres Vertrauen als zu mir und 
bat mir meine Entlaffung ungern und unter den gnäbdigften Ausdrücken, mit 
Verleihung des Großkreuzes des Erlöferorvens gegeben. Es find nicht 
tiplomatifcde Intriguen. Ich fand mit allen Diplomaten gut, mit Aus- 
nahme des Herrn Lyons, deſſen Anfeindungen gleihfale mid nit im 
mindeſten beftimmten; da er und fein Gouvernement dadurch nicht8 gewannen, 
ſendern alles Terrain bei der Regierung, bei Hofe und felbft in der öffent: 
lihen Meinung verloren und die Correſpondenz und berlei Händel mir außer 
einigem Zeitverluſt nichts koſteten. Was alfo, fragt man, ift e8 denn? — 
Tie Ordonnanzen unterbrüden die eigentliche Minifterpräfidentenftelle, indem 
nur für die feltenen Säle, in welchen ver König dem Miniſterrath nicht 
beiwohnt, der Borfik dem Hrn. Conburioti und in deſſen Abweſenheit dem 
Hm. Zaimi übertragen wird, aber auch nur der Borfig. Einen oberften 
verantwortlichen Chef der Verwaltung, einen oberften leitenden über bie ver- 
[biedenen Zweige der Verwaltung gebietenden Minifter gibt es in Zukunft 
nit mehr. Der König will felbft in der Verwaltung und im Cabinete ber 
anzıge leitende Mittelpunlt der Gefchäfte fein, und da er de facto dieſe feine 
Anſicht ſchon Länger beharrlich ausgefprocdhen hat und mir die Mittel und 
Stellung, in Borausfegung deren ich ihm hierher folgte und welche mir un- 
erläglich fheinen, um die Gefhäftsführung mit Erfolg und Verantwortlich: 
tet zu behalten, fortwährend verweigerte, jo blieb mir nichts übrig, als 
mid zurüdzuziehen. Ich ftand dem König bei der Formation des Minifterums 
allerdings bei, allein ich kann dieſelbe dennoch als mein Werk nicht betrachten. 
Sie fünnen wohl denken, daß und warum er die Ernennung eines eigent- 
hen Präfivdenten des Conſeils ablehnte und die Berufung irgend eined 
Chefs einer Partei vermied. Koletti und Mauroforbato und jeder andere ift 
m Lande unfhäplih, wenn ein entjchievener königlicher Wille über ihnen 
ſteht. Zur Zeit bat der König beide vermieden. Maurocordato hatte fich 
Hoffnung gemacht oder man ihm in München viefelbe erregt. Ich bin aber 
iberzeugt, daß fein Eintritt in die Gefchäfte den König die ganze Nation 
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entfremden würde. Koletti wird dem Lande und Könige ber unvermeidliche 
Mann werden. — Ich behalte mir vor, mündlich und vertranlid Ihnen 
nähere, die Individualitäten betreffende Auffchläffe zu geben, welde ver 
Schrift nicht anvertraut werben können, mir aber noch mehr die Nethwen 
digfeit auflegten, mich zu entfernen. Ich bin zwar getröftet durch die all: 
feitige Anerlennung, die ich bier erfahre. Außer einigen Anhängern des 
Hrn. Lyons fieht meinen Austritt fein Grieche gern. Diele amgefehen: 
Männer haben birect und indirect ihre Betrübniß andgebrädt und befonter: 
der brave Konburioti, der felbe als eine dvorvgia [Ünglüd] des Laute: 
und des Königs nicht blos mit Worten, fondern durch wahre Trauer ke: 
zeichnet. — Ich bin felbft mit Herzeleid erfüllt. Wer giebt einen folder 
Poften folden Ehrgeizes auf, ohne die äußerſte Noth und ohne langer 
Kampf? — Ih fehe fo Mar durch die Berhältniffe durch und fühlte ı 
mir die Kraft, diefelben zu orbnen, wenn — ich freie Hand bazu hätte. 
Aber man thut es nicht mit einigen liberalen Formeln, man that es mi: 
fräftigem, geſetzmäßigem, Berfon und Eigenthum fchirmenden Thun. I 
ziehe mich daher tiefbefümmert von meinem Poften zurüd, felbft mit te 
Gefahr, Bffentlih verlannt zu werden. Ich gehe in ben nächſten Tage: 
nah Morea, dann nah Alerandria und Konftantinopel, da ich perfünlid:. 
Rückſichten halber nicht bier bleiben und meiner und meiner Kinder GSejunt- 
heit balber vor dem April nicht nad Deutfhland zurüdreifen kann. — Br 
dem Budget ſende ich Ihnen bier einen Abprud mit ſämmtlichen Beilagen. 
Die Bemerkungen hiezu auch deutſch für die allgemeine Zeitung. Bon eine 
weiteren Correfpondenz mit Sir E. Lyons, wo er aber fo offenbar unret: 
bat, al8 in ver Sade Ufiglio, ſende ich Ihnen gleichfalls baldige Abſchrif. 
Ich bitte Sie, fo gut e8 möglih und ſchicklich if, die Rechtfertigung meine: 
Schritte8 in den öffentlichen Blättern zu machen, obne die Berfönlichkeit re: 
Könige zu berühren. Ex bat das Recht zu entſcheiden, ob ihm nod cr 
Minifterpräfident nöthig fei, mir fteht aber das Hecht zu, jede anbere unter 
georpnete Stellung auszuſchlagen. Den deutſchen Freunden meine deutjcher 
Grüße. Ich fehne mich — müde gemaht — in meine Berge. 
Bon ganzem Herzen Ihr ergebenfter Freund Rudhart. 





XIV. 


Die Zeiten des Ministexiums Ibel. 
Ende 1837 bis Anfang 1847. 

Übiersch in der Opposition. Bhilologenber- 
sammlungen. Verkehr mit dem Rronprinzen 
Muximilian. 

Ein Blick auf die Weltbegebenheiten in Deutſchland, wie ſie ſich ſeit 
dem Ende des Jahres 1837 entickelten, läßt auf verſchiedenen Gebieten 
eine im Weſentlichen gleichartige Bewegung erkennen. Auf ſtaatlichem 
nr auf kirchlichem Boden ſuchte man vie Autorität zu kräftigen und. die 
ior entgegenftrebenven Regungen in Feſſeln zu legen. Die im Jahre 1830 
ubermächtig angefchwollene Freiheitsftrömung war abgelaufen und in ihre 
ruheren Ufer zurüdgetreten. Die Fürſten hatten von Frankreich nichte 
nebr zu fürchten, Louis Philipp felbit war zu einem Hort für bie con- 
\ernative Politik geworden, und eine für Durchführung des monarchifchen 
Principe fehr günftige Zeit fchien eingetreten zu fein. 

Was die Kirche betrifft, fo Hatten fich die verfchievenen Confefjionen 
aus ihrer Ermattung neu aufgerichtet, pas veligiöfe Leben, welches in ven 
Kreifen der Gebildeten verbreiteter war” al® früher, fuchte eine beftimmte 
sthhliche Geftalt zu gewinnen, worin ein wirklicher Fortſchritt nicht zu 
serfennen tft; man gebachte die Religion burch Geltendmachung ftrenger 
Irthodorte und Kirchenorbnung für die Zukunft zu befeftigen und ficher 
zu ftellen ; aber in biefem Beſtreben ging man weiter als heilfam war. 
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Die Penvelfchwingung bes politifchen und Firchlichen Xebens bewegte 
fih nun ebenfoweit nach der äußerften Rechten, wie fie früher nach lin: 
gegangen war. Die Bewegung als Ganzes hatte einen fehr gemüidte. 
Charakter, und fie kann nicht in allen ihren Erfcheinungen auf glei: 
Weife beurtheilt werben. Während man naturgemäßes und berechtigt: 
wahrnimmt, zeigen fich doch auch fogleich fehlimme Seiten: Härte, Herrit 
jucht und Unterbrüdung edler Geiftesthätigkeiten. 

Der Kampf auf dem politifchen Gebiete wurde durch den Staaie 
jtreich des Könige Ernſt Auguft von Hannover angekündigt, weldyer mic: 
ohne (wenigjtens nachträgliche) Gutheißung Preußens die zu Recht N 
ſtehende Verfaſſung befeitigtee Die kirchliche Entwidelung hatte einir 
geräufchlofen Gang genommen, fie war insbefonvere in der Fatholik: 
Kirche auf Schärfung der Disciplin und Abjchließung gegen ven Feet: 
ſtantismus gerichtet. 

Die beiven Factoren: königliche Autorität und kirchliche Hierarche 
traten nun gegeneinander in ein fehr verfchievenes Verhältniß ; es geitaltc. 
fich anders im Norden, anders im Süden bes Vaterlandes, dort ale cr 
fliet, hier al8 Bündniß der beiden Gewalten: ber Conflict fam in Preußen 
durch die Verhaftung des Erzbifchofs von Eöln zum Ausbrud, das Dur 
nis kam in Bayern unter König Ludwig zu Stande. Indem ſich b:: 
bie „weltliche und bie geiftliche Gewalt vie Hand reichten, war es natürls, 
baß man bei uns den Drud ver neuen Reactionsperiove befonbers ice 
empfand. 

Thierfch war einer ver Männer, welche in den nothwendigen Kam“ 
gegen bie Uebergriffe ver Inhaber ber Autorität eintraten, er that c 
zwar nicht als Mitglied einer Volksvertretung, aber als Schriftitcli, 
Er arbeitete unermüdlich an ver allgemeinen Zeitung mit; Artikel fe ma 
müthig, wie e8 bei ber damaligen Genfur irgend möglich war, erjchier.: 
unter dem befannten Zeichen *7*. Keines von ben bedeutenden politiiche: 
Ereigniffen jener Yahre ließ Thierfch unerörtert. Die Krifis im Tri 
als Mehemed Ali fich gegen vie Pforte auflehnte und von Frankrei 
unterftügt wurde; die Drohungen des Minifteriums Thierd gegen Deut 
fand, die Rage Italiens nach dem Tode Gregor XVL; die Ueberanm 
tung Krakaus an Defterreich; der offene Brief des Königs von Dänem 


















— 4 — 


ie gute Sache Schleswig-Holfteins umb ihre Vertheibigung gegen die An⸗ 
riffe ter Times; der vereinigte Lanbtag in Preußen und bie daran fich 
üpfenden Hoffnungen — alles dies waren Gegenftänve, welche Thierſch 
tbandelte. Die größeren Arbeiten erfchienen in ven Beilagen ver allges 
weinen Zeitung; eine Unzahl von Feineren Beiträgen, meift ohne Zeichen, 
n Dauptblatt. 

Manches fühne Wort, manche unwilllommene Thatfache wurbe freilich 
en der Cenfur untertrüdt. Die NRebaction lag beftänvig auf ver Lauer, 
m minder ungünftige Zeitpunfte für Thierſch's Artikel zu erhafchen, und 
ebrauchte mitunter vie Heine Lift, feine Beiträge mit einem andern 
jeihen und unter einem möglichft unbebeutenden Ortsnamen zu bringen, 
amit fie den Scharfblid der Eenforen weniger auf fich lenken möchten. 
Ne allgemeine Zeitung war nicht allein von Abel, auch von Preußen 
mt Oeſterreich bedroht. Dr. Kolb wurde als Verfchiwdrer befchuldigt und 
Arron Cotta's Schwager, Graf Reiſchach, mußte im November 1839 
edit nach Wien reifen, um bei Fürſt Metternich der Ausfchliegung ves 
Blattes aus dem Raiferftaate zuporzulommen. Die Angriffe ver hiſtoriſch⸗ 
elitiſchen Blätter veranlaßten Thierfch zu einer eingehenden Bertheivigung 
m Jahre 1842: „vie allgemeine Zeitung und ihre Ankläger.“ Endplich 
durden (1844) Berfuche gemacht, in Rom ein firchliches Verbot ver Zeis 
ung zu erwirken. 

Daneben trat Thierfh mit felbftitänpigen Schriften publiciftifchen 
Inbalts auf, zuerft mit feiner „Geſchichte des Yahres 1837" (in zwei 
Abtheilungen, Stuttgart und Tübingen 1839). Sie bildet ven fiebenten 
Jahrgang des bis dahin von Wolfgang Menzel gefchriebenen Taſchenbuchs 
ver neueften Geſchichte. Die Erzählung verbseitet fich, lichtvoll und be» 
tat, über alle europäifchen Staaten, auch über die anberen Welttheile bi8 
nd China, Japan und Paraguay. Thierſch hatte ſich umfaſſende Collec⸗ 
tmeen angelegt, offenbar in ver Hoffnung, bie Darftellung von Jahr zu 
Jahr fortzufegen. Leiver blieb es bei dem einzigen Jahrgang. Das Unter- 
nehmen erfreute fich ver Zufriedenheit des Verlegers nicht und wurbe von 
Remand weiter geführt. 

Der Abſchnitt über Hannover bildet den Olanzpunkt dieſes Geſchichta⸗ 
werte. Der Staatsſtreich, die Abſetzung ber ſieben verfafl ungstreuen 
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Profeſſoren (Dahlmann, Jakob und Wilhelm Grimm, Ewald, Gervinud, 
Weber und Albrecht), die Verbannung von Dahlmann, Jakob Grimm 
und Gerpinus, ver Eindruck, ven dies Verfahren gegen vie erfte Hochſchule 
Deutſchlands unmittelbar nach den ſchönen Tagen ihrer Iubelfeier machte, 
alles dies ift auf ergreifende Weiſe gefchilvert (I. S. 194-235). — 
Schon vorher hatte Thierfch die Nechtsfrage in einem „ſtaatsrechtlichen 
Bedenken über das Patent des Königs Ernft Auguft von Hannover” be 
handelt (Stuttgart 18357, urfprünglich in ver allgemeinen Zeitung er | 
ſchienen). | 

Auch der Abfchnitt über Rußland Bat politifche Bedeutſamkeit. Das 
Syſtem des Kaiſers Nicolai, das Reich als ein flanifches und ſtreng 
orthodoxes zu feftigen, die Gingriffe in bie Rechte ver veutfchen Dftfee- 
provinzen, bie Bebeutung bes Freiheitskampfes der Tſcherkeſſen, bie Ge—⸗ 
fahren, die dem weſtlichen Europa von Rußland ber brohen, werben obm 
Rückhalt enthüllt (IL. S. 212-269). Doc ift die Gefchichte nirgende 
burch Leidenſchaft und Webertreibung entftellt; im Gegentheil, Thierſch legt 
in ber Einleitung ein politifches Bekenntniß voll Mäßigung ab, indem er 
bem monarchifchen und bem republifaniichen Princip gerechte Würdigung 
wiperfahren läßt und ber Webertreibung beider Seiten entgegentritt (I. 
S. 11-19). 

Bereits tim biftorifchen QTafchenbuch berichtete er (I. S. 171-1) 
über die Urfachen und den Ausbruch des Kölner Streites. 

Die Frage, um welche fich dieſer Streit Hanptjächlich bewegte, wie 
bie gemifchten Eben von Seiten der Kirche und des Staates zu behandeln 
feien, war an fich ſchon ſchwierig genug, und wurde feit ver neuen politi⸗ 
fchen Geftaltung Deutſchlands (1815) und ver inzwilchen eingetretenen 
ticchlihen Bewegung tm böchften Maße verworren. Im alten Reiche 
ſtanden die katholiſchen Bevöllkerungen unter katholiſchen Fürften. Die 
erſte bedeutende Ausnahme trat ein, als Friedrich IL Schlefien eroberte. 
Als nun ber Wiener Congreß das neue Deutſchland ohne alle Rüchkſicht 
auf vie Kirchenparteien zurecht machte, geriethen zwölf Millionen Katholiken, 
das beißt, vie Mehrzahl des Tatholifchen Volles bentfcher Zunge, unter 
peoteftantifche Regierungen, und ganz Deutichland ift num, wenn man bie 
Verbreitung der Gonfeffionen amfieht, jo zu fagen, eine gemiſchte Ehe. 
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Ber allen in Prenßen mußte ſich zeigen, wohin biefe Einrichtung führen 
pinde. In den Rheinprovinzen waren bie Verbindungen proteftantifcher 
Mänuer mit Tathelifchen Frauen befonders häufig. Im den erften zwanzig 
tahren blieb alles fo ziemlich ruhig. Das Zeitalter einer theil® gleich 
iltigen, theils friedlich religiöfen Stimmung war noch nicht abgelaufen. 
rs mochte der Firchlichen Autorität nicht zeitgemäß ericheinen, bie preußifche 
Regierung berauszuforvern. Hatte doch dieſe durch Wilhelm von Humboldt 
uf dem Wiener Congreß zur SHerftellung des SKirchenftantes mitgewirkt, 
nd? Signor Umboldo wurde als preußiicher Gefandter in Rom ftets mit 
Auszeichnung behandelt. Auch fo lange Niebuhr Geſandter war, dauerte 
28 gute Einvernehmen fort. Cardinal Conſalvi hatte fi 1815 in ver- 
raulicher Weife über das nachgiebige Verfahren mancher Geiftlichen in 
Beziehung auf gemifchte Ehen geäußert: „wir willen es wohl, und find 
tb, wenn wir es nicht erfahren; wir brüden ein Auge zu, wenn bie 
Brihöfe und andere Behörden für fich Handeln, aber förmlich billigen 
derden wir es niemald.” So bildete fich unter Eonnivenz bes päpftlichen 
<ruble® in der Erzdiöceſe Cöln und ven Nachbarbiöcefen jene lare 
Tbſervanz, wornach die Einfegnung auch in folchen Fällen ertheilt wurbe, 
co die Tatholifche Erziehung der Kinder nicht ficher geftellt iſt. Ja es 
teint, man ſchwieg zu der Cabinetsordre des Königs von Preußen von 
1825, welche beitimmte, daß die Kinder der Confeffion des Waters folgen 
ind alle entgegenftehenven Verträge ungültig fein follten. 

Papft Benedikt XIV. hatte die Einfegnung geftattet, aber nur unter 
mer Boransjegung. Graf Spiegel als Erzbifchof von Cöln ging welter. 
Kun erwartete man viefelbe Milde von dem neuen Erzbiſchof Freiherrn 
den Drofte» Bifchering; man meinte feine Zufage zu haben. Er aber 
helite das firenge Verfahren ber: Verweigerung des Segens, wenn nicht 
alle Kinder Tatholifch werven. Er that es mit dem feften Entfchluß, ven 
aten Grundſatz gegen vie Staatsgewalt durchzuſetzen, es koſte, was es 
weile. Er konute ſich auf bie nie abgeänverten Geſetze ber Kirche, bie 
Stantöregierung konnte ſich auf bie Uebung der legten Jahrzehnte und 
uf das Verſtändniß mit dem Amtsvorgänger berufen. Es war ihr ges 
langen, in ven Kirchenfachen ver Proteftanten nach Belieben zu fchalten 


an die Wünfche des Könige in der evangelifchen Union zur Geltung zu 
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bringen. Um fo zuverfichtlicher glaubte nun das Minifterium Lltenftein 
feine Anforderungen auch gegen vie Fatholifche Geiſtlichkeit durchſetzen zu 
lönnen, und als es bier einen ungeahnten Widerſtand erfuhr, wagte ei. 
den Kicchenfürften mit Gewalt ans feiner Diöcefe entfernen zu lajien. 


Görres, der alte Kämpfer gegen die Mißgeftaltung und üble Rei 
rungsweife im mobernen Deutfchland, ließ, Ende Ianuar 1838, ges 
bie preußifche Regierung feinen „Athanaſius“ ausgehen, ein Werk, tu: 
durch Kühnbeit und Kraft der Sprache feinen früheren biftorifch-pelitic:: 
Schriften ebenbürtig, aber als Symptom und zugleich Förberimg ver * 
neigung zwifchen ven Confeffionen eine betrübenvde Ericheinung ift. 

Sörres ſah in den Zumuthungen des preußifchen Minifteriums ur! 
in ter gegen ven Erzbifchof verübten Gewaltthat jenen „ftarren ned: 
mann auftreten, dem man zu viel Ehre erweilt, wenn man einen Ger: 
ihn nennt“, der zu der Urgroßväter Zeiten in Preußens Armee ven lanz: 
Stod geführt, ſechs Rüden zugleich beftreichend, ver nun in ver hoffärtiger. 
vielgefhäftigen Beamten- und Schreiberherrichaft ſpuke — den Despen: 
mus der Bureaumenfchen, der alles niedertrete, feine Rechte, Feine lich. 
zeugung und fein Gewiſſen achte. 

Gleichzeitig mit dem Athanafius und unabhängig von demſelben : 
ſchienen Thierſch's Artikel „über die europäifch- ftaatsrechtliche Seite de 
Cõlner Frage” (Allgemeine Zeitung, Beil. 8-11. Februar 1838), « 
welche Döllinger antwortete (Ebendaſ. 21—22. Februar, Thierſch's E: 
wiederung 9I—15. März). 

Thierſch fprach in dieſer Sache für die preußiſche Regierung, aber r: 
that e8 in der Erwartung, daß fie ein regelmäßiges und öffentliches rıt 
terliches Verfahren gegen den Erzbiſchof einleiten würde, wie es auch ix 
verhaftete Kirchenfürft felbft mit Necht verlangte. Dieſe Erwartung wurn 
leider getäufcht. 

Thierſch hielt dafür, die Regierung fei in ihrem echte, wenn fie ve 
proteftantijche Kirchenpartei gegen Entziehung ver Nachkommen felce: 
Ehen zu ſchützen ſuche. Sie könne auf Beibehaltung ver milden Pran: 
und auf Beobachtung ver Cabinetsordre bringen, denn nachdem einma 
durch Benedikt XIV. die Kirchliche Segnung gemifchter Ehen für zulaäſſis 











erklärt worben, babe man das Necht aufgegeben, ven Segen zu verweigern, 
mo feine Eatholifche Kindererziehung verbürgt ift. Die Staatsgewalt könne 
dieſes Zugeſtändniß von der Geiftlichleit verlangen, weil bie Trauung in 
das Gebiet nicht des Dogma, fondern der Diecipliu falle. Es ſei dies 
ein Punkt nicht des göttlichen, ſondern des menfchlichen Kirchenrechtes, und 
in ſolchem Falle hätte die weltliche Geſetzgebung allen Anfpruch auf Be⸗ 
ebuchtung. Er konnte fich darauf berufen, daß in Oeſterreich, wo nad 
Joſepho II. Beftimmung einem proteftantifchen Vater die Söhne in ber 
proteftantifchen Confeſſion folgen, bie Trauung nicht verweigert werbe, auch 
nicht in Rußland, wo alle Kinver einer gemifchten Ehe für vie ruffifche 
Kirche erzogen werden müſſen. Wollten die proteftantifchen Regierungen 
ein Berfahren wie das des Erzbiſchofs von Coöln billigen, fo würden fie 
dadurch zum Mißachtung ihrer eigenen, auf Parität berechneten Geſthe die 
Hand bieten und einer fchroffen, ben Frieben zwifchen ben Unterthanen 
geführdenden Auffaffung des Eonfeffionsunterfchievdes vie Thüre öffnen. 
In dieſen Erwägungen find wahre Momente; doch war bie Hoffnung, 
raß man fich mit ver Tatholifchen Geiftlichfeit auf einem folchen Fuß gegen- 
ieitiger Anerfennung und Rechtsgleichheit einrichten könne, thatfächlich nicht 
begründet. Es wäre ſchön, wenn vie Bifchöfe auch in ven Proteftanten 
ten chriftlichen Charakter anerfennen und auf fie vie alten, urſprünglich 
aegen Gnoftiter und Manichäer gerichteten, Kirchengefege nicht mehr an- 
menden würden. Auf vem Wege ber Veberzeugung müßte man zur Gel⸗ 
tung bringen, daß Nutheraner und Reformirte als folche nicht Häretiler 
m alten Sinne des Wortes feien. Einige Zeit fah es aus, als ob biefe 
Anſchauung Raum gewinne. Dennoch hätte man eine kirchenrechtliche 
Beftätigimg derfelben, zumal bei dem jetzigen Zuſtande des Proteftantiemus, 
nicht erwarten follen. Indem ver kirchliche Sinn bei ven Katholiken er- 
ftartte, befannen fie fich wieder auf die ftrenge Obfervanz. Beobachtung 
ter alten Sirchengefege wurbe für die Bifchöfe, Gehorfam gegen tie Bi- 
ihäfe wurde für die Bfarrer Gewiffenspflicht. Den Segen einer gemifchten 
Ehe ohne fichere Ausſicht auf Tatholifche Kindererziehung zu ertheilen, wider⸗ 
ftritt ihrer Ueberzeugung; diefe Ueberzeugung konnte die Stantsgewalt nicht 
ändern, und wenn fie den Pfarrer zur Ertheilung bes Segens gegen feine 
teligiöfe Ueberzeugung zu nötbigen verfuchte, fo war dies Gewiſſenszwang. 
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Thierſch hatte jo weit Recht, daß bie preußiſche Regierung fich über 
getäufchte Hoffnungen und über einen Wiverftanp, den bie üfterreichtick 
und bie ruffifche nicht in demſelben Maße erfuhr, beklagen konnte. Dil 
finger hatte Recht, daß es ver weltlichen Macht nicht zufteht, eine geijt 
liche und facramentale Handlung im Widerſpruch mit alten kirchlichen 
Grunvfägen zu erzwingen. Eine andere Löfung ift bier nöthig; fell ie 
befriedigend fein, fo muß fie auf Gewiffensfreibeit berufen. Belanntiid 
bat König Friedrich Wilhelm IV. eingelenkt; unter Vermittlung ves Ki 
nigs Ludwig und bed Erzbifchofs Grafen von Reiſach wurde ver Streit 
zwifchen der Löniglichen und päpftlichen Gewalt geichlichtet. 


Ganz anders als in Preußen fah es in Bayern aus, wo bie fire: 
monanbifche und die ftreng kirchliche Strömung zufannmenfloffen. Köri: 
Ludwig fand den geeigneten Borlämpfer für beibe in Herrn von Abel. 

Als Leitfaden für die unerquickliche Geſchichte der Abel'ſchen Ver 
waltung dient uns ein wenig beachtetes Werk: „Kirche und Staat unter 
dem Minifter Abel und feinen Rachfolgern” (Schaffhaufen 1849). Jr 
dem Berfaffer, Herrn Dr. Strodl, ertenut man einen latholiſchen Thet 
logen und Philofophen von der gebiegenften Bildung, einen Dann, te 
nicht vergebens Schelling, Baader und Görres gehört hat, der bei ale 
Treue gegen die Sache ber Fatholifchen Kirche Einficht genug bat, um die 
Gebrechen des Abel’ichen Syſtems zu burchichauen, und Muth geung, ur 
fie zu bezeichnen. Acten und geheime Memoiren fianben zwar Herm 
Dr. Strobl, wie es fcheint, nicht zu Gebote, aber perfönliche Kenntuk 
der Verhältniſſe, in deren Mitte er fich befand. An einem größeren au' 
Urkunden gejtütten Geſchichtswerk über biefe Periode fehlt es noch gun: 
und gar. Ueber die in ver Oeffentlichleit geführten Kämpfe des Minifie 
riums mit den Ständen giebt Wilhelm Zimmermann (Gefchichte ber teut 
fhen Staaten u. f. w. II. Karlsruhe 1850 ©. 455 ff.) einen, wear 
man die parteiifchen Declamationen abvechnet, brauchbaren Bericht. 

Karl Ludwig von Abel wurde in Wetzlar 1788 geboren. Er ſtudierte 
in Gießen 1806—1808 vie Rechte. Im Sabre 1814 zog er als fm: 
willigee bayerifoher Lieutenant in den Krieg; dann kehrte er in bie juri 
ſtiſche Laufbahn zurüd, wurde in Münden 1815 Stabigerichtsafleiter. 
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1819 Regierungsrath, 1827 Minifterialrath. Er war als ein Beamter 
‚on ungewöhnlicher Energie, Oeſchäftsgewandtheit und Rednergabe belannt. 
Zur Zeit, da er burch das Vertrauen bes Königs Ludwig die Senbung 
ch Griechenland erhielt, galt er noch als ziemlich freifinnig in ver 
Betitit. Bis dahin hatte er keinen veligidfen Anflug, und er ließ es in 
einem Wandel ertenuen, dab er ein Mann ver Welt war. Nach feiner 
Rüdfehr aus Athen (1834) geſchah es, daß das lange Leiden und ber Top 
einer Gemahlin (1835) ihn erjchütterte. Er hatte an ihr die tröftenne 
kraft des Glaubens gefeben, und nun trat bei ihm vie Umwandlung ein, 
ms ber er als rechtgläubiger Ebrift und Katholik hervorging. Oft vers 
veilte er in der Dunkelheit ber Winternächte früh vor ſechs Ubr, wenn 
Riemanb es gewahr wurde, im Gebet vor einem Seitenaltar ber Cajetans⸗ 
üche. Man ift nicht berechtigt, an bem Exnft feiner Sinnesänderung 
and an ber Aufrichtigleit feiner neuen Weberzeugung zu zweifeln. 

Doch folgt Daraus nicht, daß er als Staatsmaun und als öffentlicher 
Sharaltter von dem chrätlichen Princip durchdrungen und geläutert wurde. 
ür bat ben Beweis des Gegentheild durch feine Art zu regieren gegeben. 
Bie weit dies feinem fchroffen und beftigen Naturell (welches er unter 
anderem durch das Duell mit Fürſt Wallerjtein am 11. April 1840 an 
ten Tag legte), wie weit es feiner Umgebung und ver in ihr herrſchenden 
Anffaffung des Ehriftenthums zur Laſt fällt, läßt fich nicht beitimmen. 
Er jteht mit der unächten Färbung, welche pas &laubensleben in ihm an- 
nahm, keineswegs allein., er ericheint vielmehr als Vertreter einer ganzen 
Elaffe von Yuriften und Staatsmännern unferer Zeit. Haben fie eine 
Reigung für das Geſchichtliche und für bie überlieferte Autorität auf dem 
pelitiichen Gebiete, jo wird ihnen bie Anerkennung für das Pofitive auf 
vem religiöfen Gebiete nicht ſchwer. Da gefchieht es, daß ein Mann ber 
ſtrengen politiſchen Disciplin mit einem Male auch Vertreter der ſtrengſten 
Orthodoxie wird. Ohne tiefgehenve innere Erfahrung, ohne ven mühevollen 
Entwickllungsgang ver Forſchung und philofophifchen Vermittlung nimmt 
er die kirchlichen Satzungen — ſeien es num katholiſche ober proteftan- 
üche — in Bauſch und Bogen an; es genügt ihm, daß fie das Pofitive 
md gefchichtlich Gegebene find; fie gehören eben zu ven Wieberaufbau ber 
alten Lebensorbnung. Dann werben biefe Satungen mit Anwendung ber 
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Mittel weltlicher Gewalt ven Untergebenen aufgenöthigt, und ohne Zart⸗ 
gefühl für das innere Heiligthum des Gewifſens, ohne Schonung für ben 
Iongfameren Entwidelungsgang ber Ueberzeugung die Leute zur Linteriwer- 
fung unter vie Rechtgläubigleit angehalten. Chriftus zwar will feine er: 
zwungenen Hulbigungen, und nichts verabicheut Er jo ſehr als vie Heu: 
chelei; aber ein foldher confervativer Berwaltungsmann macht fich im ber 
Regel nichts darans, wenn fein Verfahren ein ganzes Geſchlecht von Pha⸗ 
riſäern großzieht und unterdeſſen Mißtrauen und Abneigung gegen ben 
Ölauben gerade bei edleren Eharalteren hervorruft. Die Härte und Rüd: 
ſichtsloſigkeit, womit unfere angeblich conjervativen Mechtsgelehrten vie 
Rückkehr zum Glauben und zur Kirche durchzuſetzen gefucht haben, macht 
ein altes Sprüchwort in einer neuen Bedeutung zur Wahrheit: „Juriſten, 
böfe Chriſten.“ 

Herr v. Abel war nach feinem frühern Biloungegange Bureaufrat, 
und hatte feinen Theil an der Einführung des unheilvollen Bureaukraten 
weiens in Griechenland. Auch nach feiner Umwandlung blieben bie An: 
ſchauungen und Neigungen eines an deſpotiſche Maßregeln gemähnten 
Beamten in ihm baften, ja er wurbe nun erjt recht Abfolntift. Hohe 
Stellung verleiht gejteigertes Selbftgefühl, vie Luft des Herrichens, eine 
ber mädhtigften Leivenfchaften, macht fi in Maßregeln der Härte unt 
Willfür geltend. Wecht chriſtliche Einficht würbe hier mäßigend wirken; 
aber falſche veligiöfe Vorftellungen kommen jenen Neigungen zu Hüffe unt 
verleihen ihnen eine trügliche Weihe. Endlich betbört ten bochgeftellten 
Mann ver bezaubernde Wahn, als hätte er eine beſondere Miſſion vom 
Himmel zur Wieverherftellung ver rein monarchiſchen Gewalt oder tei 
ficchlichen Gehorfams empfangen, und durch dieſe Miffion habe Gott felbit 
ihn von der Beobachtung der Geſetze und Nechte, die Hier im Wege ftehen, 
bispenfirt. Während wahre Gottesfurcht die Scheu vor Recht und Geſet 
befeftigt, führt ver verfälichte Glaube fo weit, daß man meint, Gott einen 
Dienft zu thin, wenn man gefegmäßige Schranten ber Gewalt mißachte, 
über Nechtögefühl und Sittengefeg ſich hinwegſetzt. Irren wir nicht, je 
ift dies der Schläffel für Haſſenpflug's räthſelhaften Charakter, und Abel 
war Bayerns Haffenpflug. 
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Dei ihm nahm dieſe Stimmung natürlicher Weife ein ftreng Tatholi- 
ſches Gepräge an. Er haßte, wie fein Gefinnungsgenoffe Jarcke, nicht 
allein ten Liberalismus, ſondern auch den Proteſtantismus. 

Stand ein folder Mann an der Spike eines Staates, deſſen Wohl 
turch vie Berfaffung und durch bie Gleichberechtigung ver Ratholiten und 
Proteftanten bebingt ift, fo war zu erwarten, daß er fich balo auf jevem 
Gebiete der Verwaltung im Kampf mit dem bisher Bültigen finden wilrbe. 

Herr von Abel wurde am 4. November 1837 proviforifch, im April 
1839 definitiv Minifter des Innern; mit biefem Minifterium war in feiner 
Hund das des Cultus vereinigt. Er war einziger vortragender Minifter, 
thatſãchlich alſo Minifterpräfident. Der politifche Kampf entipann fich auf 
tem Landtage von 1840, und wurde 1842/43 und 1846 fortgefegt. “Das 
Ninijterium bezeichnete bie Stantsbeamten als königliche ‘Diener, es be> 
banvelte auch die Advocaten als folche und fchloß dieſe durch Verweigerung 
bed Urlaubs von ber zweiten Kammer aus. Es nahm für die Krone das 
Recht in Anfpruch, über jene 20 und mehr ald 20 Millionen Gulven 
frei und ohne NRechenfchaft zu verfügen, die von ben bewilligten Gelvern 
turh Bernachläffigung und Verlümmerung der wichtigiten Verwaltungs: 
zweige abgefpart und theils für Kunftunternehmungen, theil® zur Aushilfe 
für die Regierung von Griechenland verwendet worden waren. Herr 
ven Abel feldft führte ven Conflict mit ver zweiten Kammer auf bie Prin⸗ 
cipienfrage zurüd, indem er behauptete: Bayern babe keine vepräfentative, 
ſondern nur eine altftänviiche Berfaffung; die Fülle aller Gewalt ftehe ver 
Xrene zu, und nur in einzelnen Fällen, vie befonvers und ausprüdlich 
termulirt fein müßten, fei fie an die Mitwirkung ver Stände gebunden. 
Er wendete bie belannte, auch anderwärts geübte Auslegungsfunft an, 
weiche zufällige Lücken und Unbeftimmtheiten des Grundgeſetzes ausbeutet, 
um das Wefentlihe, was durch bie Verfaſſung feftgeftellt werben follte, 
su untergraben. Wie wohl berechtigt die Oppofition der zweiten Kammer 
war, dafür mögen die Namen ihrer Führer bürgen: Baron Thon: Dittmer, 
Baron Rotenhan, Harleß und — Yulius Stahl. 

Was das Kirchliche Gebiet betrifft, fo darf nicht mit Schweigen über- 
zangen werben, daß noch fortwährend viel Gutes gepflegt wurde. Noch 
galt das Brineip, mit vem König Ludwig feine Regierung begonnen hatte, 
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daß ber Katholik ächter Katholik und ber Lutheraner Lutheraner im alten 
und geſchichtlichen Sinne fein ſollte. Die Fördernung eines gediegenen 
theologiſchen Studiums in Erlangen dauerte fort, und das Oberconſiſtorium 
in München genoß in feinem Kampfe gegen vie Aufflärer in ber Bra; 
den Beiſtand des Cultusminifteriums. Herr von Abel handelte edler ale 
Herr von Linde, der Minifter in Heffen-Darmftabt, der zu der Annahme 
Beranlaffung gab, daß er den Ratioualismus in Gießen abfichtlich hege 
und pflege, um die Auflöfung des Proteftantismus und dadurch den künj 
tigen Sieg des Katholicismus zu fördern. 

Aber unterbeflen traten kirchliche Beftrebungen bedenklicher Art zu 
Tage. Der Minifter hatte fich vie Aufgabe geftellt, Bayern wieber zu 
fatholifiren. Nun aber ift das neue Königreich ein paritätifcher Staat, mt 
es ift unmöglich, die Proteftanten, welche mehr als ein Drittheil ver Be 
völkerung ausmachen, in Katholiken zu verwanbeln. Doch fo kounte man 
fich die Aufgabe ftellen, daß in ven vorwiegend Tatholifchen Landestheilen 
ver Proteftantismms, fo viel wie möglich, niebergehalten und efiminirı, 
ver Katholicismus in jeder Weiſe geftärkt werben ſollte. Kurfürft Mari 
mifian I. wurbe als Ideal für ven König aufgeftellt, ver heroiſche Fürjt. 
ber für vie Kirche und das katholiſche Kaiſerhaus alles gewagt und die 
größten Opfer gebracht, ver durch feine Ausdauer und Entſchiedenheit ven 
katholiſchen Charakter von Altbayern bewahrt und feftgeftellt bat. Her 
v. Abel feierte die Enthüllung ver trefflich gelungenen Neiterftatue Mari 
miliand am 13. October 1839 mit einer feftlichen Rebe. 

Gehaſſige Widerſacher des Minifteriums baben ausgebreitet, daß da⸗ 
mals weit reichende Pläne gebegt worven feien. Unter dem katholiſchen Bei! 
in Rheinpreußen herrichte Aufregumg gegen vie preußilche Herrſchaft. Zu 
Weitphalen jprachen die Leute von Anſchluß au Belgien. Hatte doch 
Görres in ber Vorrede zum Athanaſius gejagt: an ven Ausgang dee 
Kampfes (zwifchen dem bewußten Knochenmann in Preußen und dem Recht 
ver katholiſchen Kirche) fei das Schidfal ver (preufifchen) Monarchie ge 
knüpft. In ven fabelhaften Propbezeihungen des Mönche Hermann ven 
Lehnin meinten einige unklare Köpfe ven bevorftehenden Fall Preußen zu 
finden. Da fchien es, Bayern und fein König fei berufen, an bie Spike 
einer neuen katholiſchen Liga in Deutſchland zu treten. Die Wittelsbacher 
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feten in Colu und Zrier, in Düfſeldorf und Coblenz noch nicht vergeflen. 
Ein neuer Ludwig der Bayer folite fich als Reichsoberhaupt auffchwingen, 
diesmal nicht im Conflict mit dem Pabſtthum, fondern als Schirmvogt ver 
Kirche. Indeſſen es fehlt an Beweis, und es ift fchwer zu glauben, baf 
ſolche Träume bet hochgeftellten Perſonen auch nur einen Augenblid Ein- 
gang gefunden hätten. 

Eine Berlegenheit entfprang für bie Häupter ber Fatholiichen Partei 
aus dem preußenfeindlichen Buch eines Herrn Cafales (De la Prusse, 
par un inconnu. Paris 1842), das zur Erreichung des großen Zieles 
ein Buͤndniß des Katholicismus mit der Demokratie empfahl. 

Was das Innere von Bahern betrifft, fo traten die Entwürfe des 
Minifteriums in feinen Thaten beutlich hervor. Im Concordat hatte 
König Max Joſeph ber Tatholifchen Kirche alle ihr nach göttlicher Ordnung 
und nad ven canonifchen Satungen zulommenven echte eingeräumt; 
durch die ziveite Beilage zur Verfaſſungsurkunde, das Religionsebict, wurde 
tiefer Grundſatz, bei deſſen buchftäblicher Durchführung ein paritätifches 
Zufammenbeftehen der Confeffionen nicht mögli wäre, durch einzelne Mar 
ausgedrückte Beitimmungen befchräntt. Nun war das von oben begün⸗ 
ftigte Streben ver Tatholifchen Geiſtlichkeit, das Concordat auszubeuten und 
vie Borfchriften des Religionsedictes außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Der 
Gottespienft zerftvent wohnender Proteftanten wurde befchräntt, vie Errich⸗ 
tung proteftantifcher Gemeinden in Tatholiichen Städten wie Landshut und 
Reuburg an der Donau verhindert oder boch erfchwert; Herr v. Abel foll 
im Jahre 1849 felbft anerfannt haben, daß hierin gefehlt worden fei. ‘Die 
Uebertritte Unmünbiger zur Tatholifchen Kirche wurden begünftigt und gegen 
bie von ben proteltantifchen Stirchenbehörben erhobenen Beſchwerden in 
Schub genommen. ‘Der Guſtav⸗Abolf⸗Verein zur Unterftüßung proteftantis 
fcher Gemeinden in Eatholifchen Ländern wurde verboten (31. Auguft 1842). 
Die undeutfche Benennung dieſes Vereins nach einem fremben König, ver 
ald Eroberer in das Reich und in Bayern eingebrungen, gab gegrünteten 
Anftog, doch war das Minifterium damit nicht gerechtfertigt, ald es (im 
Februar 1844) den Proteftanten fogar vie Annahme der Unterftügungen 
von dieſem Verein unterjagte, vie boch felbit im Defterreich erlaubt war. 





Ein Heines Symptom ver Stimmung, in ver fi Knig Ludwig be: 
‚ fand, war vie Ausſchließung der Büſte Luthers aus ver Walhalla. Der 
König war von ber Borftellung befaugen, des Papftes Feinde feten uud 
feine Feinde, und dieſes Vorurtheil verkümmerte die Ausführung des großen 
Gedankens, den der beutfch gefinnte Fürft ald Freund ver Gefchichte und 
Verehrer der Vorzeit gefaßt hatte. Seine „Walballagenofjen‘ zeigen net 
bie nicht immer unglüdliche Nachahmung unſeres größten Hiſtorikers Jeb 
v. Müller. Ueber Luthers Ausfchliefung von ver Walhalla äußerte fid 
Thierfch mit gewohnten Freimuth: kein Broteftant, fagte er, würde ſich an 
ber feierlichen Eröffnung betheiligen; ver König hörte von dieſer Aeußerung 
und verlangte Auskunft; Thierſch gab biefe in einem Briefe an Leo ven 
Klenze vom 22. Februar 1842. Luther, fagte er, fei bei dieſer Frage 
nicht betheiligt, denn fein Ruhm und feine Größe ftehe feit gegründer 
wohl aber die Sache und der König, venn was biefer urfprünglich mıı 


evier Sefinnung als ein Denkmal nationaler Einheit im Sinne gehabt. 


würbe in das Gegentheil umschlagen. Wie auf die öffentlide Meinune 
bie Ausichliegung Luthers wirken würde, erläuterte Thierſch ſehr jcher. 
durch ein Citat aus Tacitus (Annal. IIL 79). Die bochbetagte JIunin. 
Schweiter des Brutus, Wittwe des Caffius, war unter des Tiberins Her 
ſchaft geftorben; bei ihrem Leichenbegäugniß wurden vie Bilder ihrer ix 
rühmten Ahnen und Verwandten aus ben höchſten Familien vorangetragen, 
„aber vor allen leuchteten Caffius und Brutus, eben darum, weil ibre 
Bilder nicht gefehen wurden“, sed praefulgebant Cassius atque Brutus, 
eo ipso quod effigies eorum non visebantur. 

Im Anfang des Jahres 1841 hielt in der Michaelsliche Pfarrer 
Eberhard einige Controversprebigten gegen bie Reformatoren und gegen ti: 
gemifchten Ehen. Die Ausdrucksweiſe war nicht edel und bie geiftige Be 
beutung ver Neben fo gering, daß die Proteftanten die Sache wohl hätten 
auf fich beruhen laifen können; fie brauchten ja nicht in vie latholijch 
Kirche zu geben. Aber die Störung des Friedens in gemifchten Familien 
war eine nicht zu leugnende Thatfache, und da man von bem Cult? 
minifter feine Abhülfe erwarten konnte, fchien eine Bitte an ven König ze 
rechtfertigt. Eine folche wurde (am 24. Februar 1841) von einer Anzahl 
proteftantifcher Einwohner Münchens eingereicht, und wiewohl fie bödit 
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unglüdlich ſtylifirt war, achtete e8 Thierſch doch für Ehrenfache, fich von 
ver Unterzeichnung nicht auszufchließen. 

Im Jahre 1844 verfammelten fich vie beiven proteftantifchen General- 
Ipnoven, die eine in Ansbach, die andere in Batreuth; ihr Zufammentreten 
zu Einer Berfammlung wurde nicht geftattet. Sie formulixten bie Be⸗ 
ıhwerben der Proteftanten in einer Eingabe an ven König. Ihre Verhand⸗ 
lungen und Beſchlüſſe purften nicht veröffentlicht werden, fie wurden nur 
als Manufeript gedruckt und erfchienen fpäter in der Schweiz, verbunden 
mit ven ablehnenven Töniglichen Entſchließungen („vie Beſchwerdevorſtellun⸗ 
gen der proteftantifchen Generalfynoven in Bayern von 1844”, St. Gallen 
und Bern 1846). 

Ein löniglicher Erlaß vom 14. Anguft 1838 gebot bie Kniebeugung 
des Militärs vor dem Sanctiffimum ohne Rüdficht auf bie Confeffion. 
Ter König Hatte gelejen, wie feierlich e8 war, als die franzöfifche Armee 
bei der Einweihung ver Kirche in Bona, der Heimath des Beiligen Augu⸗ 
ſtinus, im Augenblide der Confecration auf die Knie fan. Um ven 
Glauben und die Andacht zu fördern, traf er durch den Sriegeminifter 
Baron von Öumppenberg dieſelbe Anorbnung für bie baberifche Armee: 
in der Kirche bei ver Wandlung, ebenfo auf ver Wache beim Vorüber⸗ 
tragen des h. Sacramentes und wenn das Militär ber Frohnleichnams⸗ 
proceſſion aſſiſtirt, lautet das Commando: Aufs Knie! Dieſe Maßregel, 
welche unter anderen Verhältniſſen vielleicht wenig Aufſehen gemacht hätte, 
wurde in Zufammenbang mit ben gleichzeitigen VBeeinträchtigungen bes 
Proteftantismus und mit bem ganzen Syſtem ber Regierung bald als ver 
Hauptgegenftand für die Klagen der Proteftanten hervorgehoben. Es fohien, 
als ſollte damit die katholiſche Kirche als bie herrſchende, bie proteftantifche 
als vie untergeordnete bargeftellt werden, bie fich fügen muß, wenn jene 
fe zu einer Huldigung für ven fatholifchen Eultus auffordert. Die An» 
wendung militärischer Autorität, gegen bie feine Einwenbung erlaubt noch 
möglich ift, in einer ſolchen Glaubens⸗ und Gewiſſensſache wurde natürlich 
beionder® peinlich empfunden. Döllinger unternahm es, tie Einwenbungen 
ver Broteftanten zurückzuweiſen. Er trat ven Beweis dafür an, daß keine 
Anbetung ober religiöfe Huldigung, fondern nur eine militärifche Saluta⸗ 
tion gefordert fei, und eine folche mit Beugung bes Knies zu vollziehen, 
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dürften vie Proteſtanten ſich nicht weigern, ba bei ihnen ſelbſt Kniebengung 
mitunter als nicht religiöſe Ehrenbezeugung vorkomme, wie wenn ber 
Sprecher des Parlaments bie Thronrede ber Königin von Britannien 
knieend überreicht. Die von Döllinger angeführten Thatſachen waren 
richtig und doch nicht entſcheidend. Die Bedeutung einer ſolchen Hanblung 
ift nach vem Object, auf welches fie fich bezieht, zu beurtheilen. Die Bro 
teftanten konnten fich nicht überzeugen, daß bie Quiebeugung, bie der Tatho: 
liſche Soldat zum Zeichen ber Anbetung vollzieht, bei feinem proteftantifchen 
Nebenmann nur eine militärifche Ehrenbezeugimg fein ſolle. Zu einer 
Zeit, wo unleugbar das ganze Trachten des Minifteriums auf Erhe⸗ 
bung des Katholiciemus und Einfchränfung bed Proteftantismus ging, 
mußten die Proteftanten bafür halten, fih im Stande des DBelennens, 
status confessionis, zu befinden, d. 5. in einer Lage, wo es unabweis⸗ 
bare Pflicht fei, ihre veligiöfe Ueberzeugung mit ver That Fund zu geben 
und nichts mitzumachen, was als eine Verlengnung berjelben angefeben 
werben kann. 

Konnte man bie Proteftanten nicht überzeugen, daß die Kniebeugung 
obne religiöje Bedeutung fei, fo ließ fich die Zumuthung einer folchen 
Handlung mit nichts rechtfertigen, fie konnte uur als Gewiſſenszwang und 
Nöthigung zur Heuchelei aufgefaßt werden. Decan Redtenbacher von Bor 
baum, einer der geachtetiten Iutherifchen Geiftlichen, ließ eine Synodalrede 
bruden, worin er e8 ven Pfarrern zur Pflicht machte, pie proteftantifchen 
Soldaten über das Unzuläffige ver uiebeugung zu belehren. Er wurde 
angeklagt und von dem Stabtgericht Nürnberg zu einem Jahr Feſtung ver- 
urtheilt. Es erfolgte Begnadigung durch S. M. ven König, doch war 
damit vie Aufregung nicht befeitigt, welche der Winerftreit zwifchen einer 
töniglichen Verordnung und ber religiöfen Weberzeugung ver Proteftanten 
hervorrief. | 

Unter dieſen Umftänden war Thierſch ver rechte Maun, um für be 
bebrängte Sache feiner Slaubensgenofien das Wort zn nehmen. Er ver 
faßte feine drei Sentichreiben an Dältnger „über Proteſtantiomus und 
Kniebeugung in Bayern” (Marburg 1844), Im erften Senbichreiben 
(batirt Ktffingen, 12. September 1848) wird die Klage von der rechtlichen 
Seite erwogen, anf Grund der Verfafſungsurkunde, weiche 8.9 und 8.108 | 
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jedem Einwohner des Reiche volltommene Sewifjensfreiheit zufichert , umb 
$. 82 fo beutlich wie möglich beftimmt: „Keine Kirchengefellichaft kann 
verbindlich gemacht werden, an dem äußern Gottespienfte ver andern Theil 
zu nehmen.” Im zweiten Senpfchreiben (Marburg, 16. October 1843) 
wird der tiefgehenbe Unterſchied ver Tatholifchen und proteftantifchen Auf- 
jajfung des Altarfacraments aus der Kirchengeſchichte nachgeiwiefen, es wird 
erinnert, wie feit dem Reichstag zu Augsburg von 1530 die Proteftanten 
aus Gewiſfſensgründen fich gegen vie Betheiligung an der Anbetung Chrifti 
in der Hoftie gefträubt haben. Im der erziwungenen Betheiligung fieht 
Thierſch mit Recht eine (nicht beabfichtigte) Entwürbigung des Tatholifchen 
Cultus (S. 73). Im dritten Sendfchreiben (datirt Munchen, ven 3. Mai 
1844) verbreitet ſich Thierfch über ven Proteftantismus im Allgemeinen 
mp über feine Stellung in Bayern. Was Döllinger über die innere 
Auflöſung der proteftantifchen Kirche, über die Union und die aus ihr in 
der Pfalz entftandenen Schwierigkeiten gejagt hatte, wird auf das richtige 
Maß zurüdgeführt; vie Bezeichnung der heiligen Schrift als einziger Richt- 
ſchumr des Glaubens gerechtfertigt, pas Wefen des Chriftentbums, das 
unter verjchiebenen Formen und auch bei unvollkommenen kirchlichen Ein- 
richtungen beftehen Tann, hervorgehoben. Er bezeichnet am Schluffe ven 
Frieden ald den Zweck des Streites. Er erwartet, daß die Aufrichtigen in 
jeder von beiden Confeffionen immer mehr zur unbefangenen Würbigung 
des Guten, das der andern Gonfelfion eigenthümlich ift, gelangen werben ; 
auf dem Grunde gegenfeitiger Achtung jei Eintracht möglich in dem Wirken 
für jene höheren Zwecke, die auch nach ber Tirchlichen Trennung uns noch 
gemeinfam geblieben find. Er fpricht am Schluffe ven großen und ächt 
chriftlichen Gedanken aus: „daß beide Kiechenparteien, jede an ihr Princip 
gewiefen und ibm tim Geifte des Urhebers unſers Glaubens bienftbar, 
einander beilfam werben können, und daß fie als vie beiden Glieder eines 
großen &egenfakes im Chriſtenthum (wie er bereits in ven Charakteren 
des Petrus und Paulus keimt) zu einem größern fich gegenfeitig erregenden 
und bedingenden Ganzen vermittelt, in ver Haushaltung Gottes nöthig und 
unentbehrlich fine, um tim Allgemeinen und zumal in unſerm beutichen 
Vaterlande das eich feines Sohnes zu mehren und uns in ihm bie Reg» 
iamfeit und Gedeihlichkeit chriftlicher Beftzebungen, damit aber bie wärs 
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mende Sonne höherer Gefinnung und Gefittung in voller arbeit umt 
Kraft zu erhalten und über uns leuchten zu laſſen“ (S. 72, 73). 

Diesmal war es Thierſch, der für vie heilige Sache ver Gewiſſene 
freiheit fämpfte. Eine wohlthätige Wirfung auch auf die Katholiken kennt: 
nicht ausbleiben, denn er führte den Kampf mit ven beften Waffen, mi: 
überzeugenden Gründen, mit tiefem Gefühl ‚für vie Würde ver Religie: 
und mit Adel der Gefinnung. 

Doch nicht alsbald zeigte fih der gewünfchte Erfolg. Anfangs wurde: 
bie Senpfchreiben höheren Ortes unrichtig aufgefaßt. Als am Neujahrstaa 
1844 ver König Orden austheilte, nahm er die fchon befchloffene Zur: 
kennung des Civilverbienftortens an Thierſch zurück, und ließ ihm tur 
Herrn von Abel fagen, es gejchehe, weil er, Thierfch, gegen ihn, ven Kan: 
gejchrieben habe. Diefe Vorftellung war wohl nur möglich, fo lange tx 
König die Senpfchreiben nicht felbft gelefen hatte. — Döllinger antıwerte:: 
nicht und zwar aus einem ſehr ebrenwertben Grunde: König ut: 
wünfchte die Fortſetzung des Streites nicht. Er war betroffen über ©. 
Tragweite ver Maßregel; eine Aufregung von folcher Tiefe und Wllgemcir | 
heit hatte er nicht erwartet; er verfügte [don am 28. Mär; 1844, hun 
am 3. November 1844 und am 4. Mai 1845, daß proteftantifche Milite: 
perfonen zu ben Gottesdienſten in Tatholifchen Kichen und zu Epalie:: 
bei Broceffionen nicht mehr beigezogen werben follten, und orbnete enti:: 
am 12. December 1845 für alle Fälle die frühere, ven Brotejtanten un | 
verfänglich erjcheinende Salutationsform wieder an. 


Wenn man von dem Spften, das in jenen Jahren im Bar 
berrichte, fpricht, jollte man nicht überjehen, daß das gewöhnliche Urtde 
über vaffelbe zwei beveutenden Einſchränkungen unterworfen werten mut 
Es ift wahr, Herr von Abel erlaubte fich Unberechtigtes gegen bie Fı: | 
teftanten und zu Gunften des Katholicismus, jeboch nicht in ver einfeitia” 
Weife, wie man vorausfegt. Auch die Katholiken hatten mitunter übe 
rüdfichtslofe Behandlung zu Magen, wenn es galt, bie Hülftquellen fi: 
den Fiscus zu vermehren. Auch fie litten durch die Belaftung ter Kirder 
der Eultusftiftungen und Vruderſchaften mit Concurrenzbeiträgen, und geger | 
Rechtöverlegungen viefer Art fprachen fich in der Stänbenerfammfung mi: 


| 
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ten Katholiken zugleich die Führer ter proteftantifchen Oppofition, Harleß 
und Ihon-Dittmer, aus. Katbolifche Gemeinden wurden zu Kirchenbauten 
angehalten, deren Koften von Rechts wegen ver Stadt zu tragen hatte. Es 
wor ein Lieblingsgedanke des Königs, ein glänzendes Hotel auf dem Pro- 
menabeplage, ven „bayerifchen Hof” errichten zu laſſen. Für biefen Bau 
nahm Herr v. Abel die Meßgelver von Alt:Detting in Anfpruch, mit ge: 
ringen Zinfen und ohne Ausficht auf Wiebererftattung. Nicht würkig 
war auch die Art, wie man bie Prebigten ber katholiſchen Geiftlichen ber 
Aufficht der weltlichen Beamten unterwarf. 

Diefe Dinge wurden damals wenig belaunt, venn bie fcharfe Genfur 
bemmte bie Veröffentlichung ver Beſchwerden ver Katholiten ſowohl, wie 
ver Proteftanten. Nur fo ift e8 zu erflären, daß bie Hiftorifch - politifchen 
Blätter in jenem Jahrzehend neben ven Tühnften Angriffen auf vie preußi⸗ 
ide Regierung faft nichts über Bayern und das Minifterium Abel vor- 
brachten. Eine Quelle für vie damalige Gefchichte fucht man in jener 
wichtigen Zeitfchrift umfonft; Abel's kirchliche Maßregeln werben fo wenig 
berührt, wie bie Controverſe, ob Bayern eine Repräſentativ-Verfaſſung 
babe und bie Frage nach ven Erübrigungen. ‘Dies Schweigen mochte einen 
ahtungswertben Grund haben; vie Herausgeber hielten es nicht für würdig, 
Deren v. Übel zu loben, da fie ihn nicht taveln durften. Indeſſen wäre es 
für die Sache ver Katholiken gut gewejen, wenn ihre Oppofition einiger- 
maßen Imıt geworben wäre. 

Abel erhielt ſich im Befige ver Macht, indem er dem König Mittel 
für vie Ausführung feiner Wünjche verfchaffte, und bie Nechte ver Krone 
nach alfen Richtungen bin zu wahren und zu erweitern wußte. Auf ver 
audern Seite ging er in den Firchlihen Maßregeln weiter, als es in ben 
Abfichten des Könige Liegen mochte, und bie Geiſtlichkeit fand fich durch 
tie Wirkfamleit des Minifters zu einem Auftreten ermutbigt, das der Ge⸗ 
ſinnung des Könige nicht entſprach. Er fühlte fich verlegt, als im No- 
vember 1841 bei ver Gedächtnißfeier für bie Königin Caroline die Be— 
bandiumg der Berftorbenen als einer Alatholikin in auffallenver Weile zur 
Schau geftellt wurde. Er fprach fich von da an bei mehreren Gelegenheiten 
dahin aus, daß er eine Wirkſamkeit ver Geiftlichen im Sinne ber jeligen 


Biihöfe Sailer und Wittmann wünsche. 
Thierſche Neben. IL. 32 
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Im ungünftigften Lichte erjcheint Abel's Syſtem, wenn man jeime 
Wirtung auf vem Gebiete des Unterrichtd und der Wiſſenſchaft in Be 
trachtung zieht. 

Die erſte Maßregel in viefer Richtung war die Einführung des pbic 
ſophiſchen Bienniums für vie Univerfität in Münden und die Crridtun: 
des Ephorats der philofopbiichen Facultät durch das Decret vom 2. Nr 
vember 1838. Die Berorbnung galt für die Univerfitäten München us: 
Würzburg; in Erlangen blieb es bei ver unter tem Minifterium Wauer 
ftein für alle drei Univerfitäten gegebenen Vorſchrift, daß man fechs ybu- 
fophifche Fächer hören und am Enve bes erften ober zweiten Studienjahrte 
ein Examen barüber beftehen mußte. Es wurben ven Stubierenten wib 
rend viejes zweijährigen Curſus 17, jpäter 19 Borlefungen zu bören ver 
geſchrieben; Gollegien, vie auf das befonvere Fachſtudium vorbereiter. 
wurden für dieſe Zeit nicht geitattet. Betheiligung an einer Stuventen 
verbindung war bei Strafe der Dimiffion unterfagt. Die Auswahl va 
phifofophifchen Fächer bewies, daß der Plan nicht von einem wiſſenſchañ 
fichen Manne berrübrte, und befonver® auffallen mußten bie brei Semeſjter 
für Archäologie, Aeſthetik und Kunftgefchichte, währenn vie Phyſik anfange 
ganz überjehen und erft nach einer Erinnerung von Seiten ber philejert: 
then Facultät aufgenommen wurde, und bie Geſchichte ver Philoſophi. 
das am meilten bilvenve und fördernde umter allen philofophifchen Fächern. 
gänzlich wegblieb. Jedem Semeſter waren beſtimmte Eollegien angemieie 
und an das Ende deſſelben ein Examen geſtellt. Der Beſuch ver Zar 
lefungen follte überwacht und vie Stubierenven follten ver beſondern Für 
forge des Ephorus untergeben fein. Jeder batte im Hörfaal feinen be 
ftimmten Plag einzunehmen und follte fich entjchufpigen, wenn er ein 
Stunde verfäume. Jeden Monat jollen vie Profeſſoren Sigung balten. 
um die Noten des Fleißes für ihre Zuhörer feftzuftellen. Die Abſicht bei 
vem allen, Arbeitfamfeit und gutes Betragen ber jungen Männer iu 
ſichern, war gut, aber vie Mittel für dieſen Zwed waren gänzlich verfebl 

Am Anfang der Regierung des Könige Ludwig hatten Schelling un 
Thierſch mit ihren Bemühungen für die Stubienfreiheit gefiegt. Damale 
ſprach der König die Worte: „auch wir wollen ver Jugend vertrauen” 
Inzwiſchen war eine andere Zeit gelommen, ber Einfluß einer ganz ent 
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gegengefeßten Richtung überwog, das Zeichen hiervon war dieſe wahrhaft 
extreme Maßregel, der Stubienzwang von 1838, und die Einrichtung ver 
sbilofophiichen Facultät auf beinahe gleichem Fuße mit einer elementaren 
Kinverfchule. 

Zhierih, ver als Decan ver Facultät dieſe königliche Verordnung 
rnbficiren mußte, hatte fich längjt über das unausbleibliche Mißlingen 
jeher Verſuche der Bevormundung ausgefprochen. ‘Der Unglückliche, 
welchem zuerft die Laft des Ephorat® und feiner unerfüllbaren Pflichten 
auferlegt wurde, war Görres. Er ftand vermöge feiner wiſſenſchaftlichen 
Größe Hoch über der Anfchauung, aus welcher die neue Anorbnung ent- 
Iprungen war. Indeſſen unterzog er fich ver Aufgabe, um zu fehen, was 
sih machen ließe. Er ließ die Einzelnen auf fein Amtszimmer kommen, 
um ſich in wohlwollender Weife nach ihren Privatſtudien zu erkundigen. 
Fin Schalt gab ihm zur Antwort: „ich überfege den Athanafius ins 
vateinifche.” In ben Hörfälen verlajen die Brofefjoren ihre Zubörerliften, 
um zu controliven, wer etwa fchwänze, befamen aber bei jedem verlefenen 
Ramen ein vielftinuniges Bier! zu hören. Oder man reichte einen Bogen 
Papier vom Katheder herunter mit ver Aufforderung, bie anweſenden 
Herren follten ihre Namen auffchreiben, worauf dann jeder nicht nur fich, 
iendern gleich eine Anzahl von abwefenten Belannten mit einzeichnete. 
Endlich ftellte fich ver Ephorus nach dem Schluffe einer Vorleſung an 
vie Thüre, um den SHeraustretenden ihre Namen abzufragen. Görres 
fühlte die verlehrte Stellung, in vie er gerathen war, und äußerte fich 
tarüber in gewohntem Humor: man babe ihn vor eine offene Schachtel 
voll Flöhe gefetst mit dem Befehl, dafür zu forgen, vaß feiner heraushüpfe. 

Thierſch hatte erinnert, daß der Collegienziwang zum Vortheil für un: 
faͤhige Lehrer ausfchlägt und auch in diefer Weife der Wilfenfchaft und 
zer Jugend zum Schaden gereicht. Dies bewährte fich, denn unter dem 
Schutze dieſer Anorbnungen brachte es ein literarifcher Schwinpler dahin, 
einträgfiche Collegten über ein vorgefchriebenes Fach, vie mathematifch- 
phyſikaliſche Geographie, zu lefen, von der er nicht die eriten Anfangs: 
zründe begriffen hatte. Am 1. Januar 1840 reichte Görres einen um: 
fallenden Bericht „über die Wirkungen des neuen Studienplanes“ an das 
Minifterium ein, worin er fich mit möglichfter Schonung für vie Urheber 
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des Planes ausſprach. Er babe mäßige Erwartungen gehegt und fich in 
biefen nicht getäufcht gefunden. Doch fonute er nicht unterlaflen, jeftzu- 
jtellen, daß die Bau- und Forſtcandidaten mehrere per auch ihnen aufer- 
legten Vorlefungen nicht verftehen. Die Controle des Fleißes ſei höchſt 
ungenügend, denn bei einer Anzahl von 456 Studierenden der Philofophie 
würben die Profefforen am Schluffe des nächſten Semefters in der Lage 
fein, in Vollzug der vorgefchriebenen Prüfungen 2230 Urtheile fällen zu 
müſſen. Die Aufficht über das Betragen einer ſolchen Menge von Unter: 
gebenen ſei eine für die Kräfte des einzelnen Mannes unlösbare Aufgabe. 
Görres ſchloß mit dem nicht praftifchen Vorjchlage, man möge im biele 
Maſſe eine Gliederung bringen, indem man bem Epborus eine Anzahl ver 
beiten Studierenden zu Gehülfen in ver Beauffichtigung gebe. 

Bis zum Jahre 1838 Hatte die Wilfenfchaft in München wirklich ge 
blüht. Run aber wurden Schelling und Baader durch eine Beſtimmung 
in dem Decret vom 2. November 1838 getroffen, daß die Religionsphile 
fophie nur von Theologen vorgetragen werben ſolle. Baader ftarb am 
23. Mai 1841, Schelling ging 1842 nach Berlin und feiner von beiden 
wurde erfegt. Der tiefite Verfall ver eigentlichen Philojophie trat ein; 
fie war nur durch Erhard's dürftige Logik und Metaphyſik noch vertreten. 
Ya felbft die fatholifche Theologie gerieth in Verſäumniß. Windiſchmann 
wurde verfett, und als Meöhler und fein Nachfolger Klee durch frühen 
Tod ihrer gefegneten Wirkſamkeit entriffen waren, wurde nicht für cine 
geeignete Nachfolge geforgt; doch hielt Dölfinger die Facultät noch aufrecht. 
Die Untwverfität München jollte wiever, wie vor Zeiten Ingolſtadt, eine 
ausfchließlich Tatholifche Anftalt werden, wiewohl fie jet einem gemiſchten 
Königreich angehört und aus den Staatseinfünften dieſes Reichs eine drei 
mal größere Dotation Kat, als einft Ingolftabt. Schon früher hatte man 
das zum Gebeihen ber Wiffenjchaft nothwendige Suftitut der Privatdocenten 
nicht begünftigt. Jetzt gejchah es, daß ber proteftantiiche Privatbocent tee 
Staatsrehts Dr. von der Pfordten von München entfernt wurve. Einer 
dev beventenbjten Schüler von Thierfh, Dr. Georg Thomas, habilitierte 
ſich mit ausgezeichneten Leiftungen am 31. Mär; 1841. Herr v. Abe 
legte dem König die Trage vor, ob Thomas „als Proteſtant“ wie Erlaub 
niß zu lefen befommen folle? und bie fo geitellte Trage wurde verneint. 
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Themas wendete fid) an den Präfidenten des Dberconfiftorilums und bekam 
zur Antwort: dagegen ließe fich nichts. thun. Außerordentliche Profeſſoren 
wurden angejtellt, aber öfter mit dem Häglichen Gehalt von nur 400 Gul- 
ren. Stahl in Erlangen erhielt, weil er In der Kammer gegen Abel und 
für die Sache der Proteftanten aufgetreten war, das Verbot, nicht mehr 
aber Stantörecht zu lefen. Er ging im Herbft 1840 nach Berlin, wo 
König Friedrich Wilhelm IV. vie beiten Geiftesfräfte Deutſchlands zu ſam— 
mein fuchte. Als Stahl in Preußen feine in’s Große gehenve Wirkſamkeit 
rür das monarchiſche Brincip und zur Belämpfung des Yiberalisınıs ent- 
taftete, da erlannte König Lundwig zu fpät, was er an Stahl verloren 
satte, und Magte, man babe ihn über ven Mann getäufcht. Harlek, damals 
Ser einflußreichite tbeologifche Lehrer in Erlangen, twurde 1846, tamit er 
nicht mehr als Vertreter ver Univerfität in ver zweiten Kammer erfcheinen 
Köunte, in das Confiftorium nach Baireuth verſetzt und dadurch veranlaßt, 
einem Rufe nach Sachlen zu folgen. Es iſt nicht zu viel gefagt, wenn 
an Abel's Berfahren gegen vie Wiſſenſchaft als Vandalismus bezeichnet. 
Wo biieben die Hoffnungen, welche Thierfch einft für vie Univerfität 
Münden gehegt hatte! Man ſah nun bei ven Profefforen vor allem auf 
tie Genfeffion und auf bie politifche Gefinnung, nur in untergeoreneter 
Weiſe auf die wiffenfchaftliche Tüchtigkeit. Thierſch erläuterte dieſen Grund- 
ing durch ein befanntes Scherzwort: „Ichlechte Muſikanten, aber kreuz— 
drave Lente!“ 

Was die Gymnaſien betrifft, fo lag im Plane des Miniſteriunis 
lleberweifung derſelben un Geiftliche und Ordensmänner, und Ausfterben 
scr Philologen. Wie die Miffionen der Rebemptoriften und die Errichtung 
sen Köftern in jeder Weife gefördert wurden, fo lagen die Benedictiner 
(Spmnaflen dem Miniſier beſonders am Herzen. Schon zum Zeit des 
Minifteriums Wallerſtein waren folche in Wetten und Scheyern errichtet 
worden. Run ging man auf viefem Wege weiter. Man erwartete von 
vroteftantifchen Beamten, daß fie, um ſich dem Minifterium zu empfehlen, 
ihre Söhme in bie Benedictiner-Gymnaſien ſchicken follten. Es waren 
wũrdige Männer, die man aus Oeſterreich kommen ließ, aber ihrer Auf- 
gabe anfangs wenigſtens nicht gewachſen. Einige von ihnen klagten ſelbſt, 
to man ihnen die Studienanſtalten zu früh aufgebürdet habe. Das 
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Griechiſche mußten mehrere erſt anfangen zu lernen, und ein ſolcher Lehrer 
ſtaud mit einer Ueberſetzung des griechiſchen Autors in der Hand Schülern 
gegenüber, die bereits mehr Griechiſch wußten, als er ſelbſt. Döllinger war 
als Prüfungscommiſſär mit ven Leiſtungen des BenedictinerOymnaſiums in 
Augsburg nicht zufrieden; früher war es beſſer. Die Trennung des Unter⸗ 
richts in der Geſchichte nach Confeſſionen war verbunden mit Uebertragung 
deſſelben an Geiſtliche. Philologen, vie nicht zugleich Geiſtliche waren, 
wurden nicht mehr angeftellt, und viefen Grundſatz dehnte man auch auf | 
die proteftantifchen Gymnaſien aus. Döderlein, der Vertreter ver Bhilo- 
logie in Erlangen, fühlte ſich mit Berauern gebrungen, jeben jungen 
Mann, der fich ganz ver Philologie und nicht zugleich der Theologie wir: 
men wollte, zu warnen und ihm vorzuftellen, daß er unter biefem Suften 
feine Ausficht auf Unftellung babe. Dr. Pleitner, ein Zögling bes philo- 
logiſchen Seminars, ausgezeichnet als Erklärer des Theokrit, wurde an 
eine Realſchule in der Pfalz, wo er die Anfangsgründe ver franzöftichen 
Sprache lehren mußte, geſetzt. Es konnte geſchehen, daß ein katholiſcher 
Theologe, der im philologifchen Examen in München wegen arger Unwiſſen⸗ 
beit burchgefallen war, als Gymnaſialprofeſſor angeftellt wurde, mit Weber: 
gehbung ber in der Prüfung bewährten nicht theologiſchen Candidaten. 
Thierſch's philologiſches Seminar verövete unter biefen Berhältniffen, unt 
ver Rüdgang der Schulen war ber Art, daß Thierjch in einem Briefe au 
Döberlein vom 31. December 1841 Hlagte: wir ftehen bald wieder ba, me 
wir vor dreißig Jahren gewefen find. 

Doch barrte er aus und bie Hoffnung auf beflere Zeiten Sie ihn 
aufrecht. Einen Ruf nach Preußen fuchte er nicht, und es kam kein folder 
Ruf an ihn, benn man mochte dort wohl willen, daß er für das preußiſche 
Gouvernement eine viel zu freie und unabhängige Gefinnung hatte. 
Uebrigens blieb ihm in Bayern auch unter biefen mißlichen Verhäaͤltniſſen 
eine erfreuliche Wirkſamkeit auf eine zahlreiche und empfängliche Zuhörer: 
ſchaft. Die Vorjchriften über das philofopbiiche Stubium von 1838 gaben 
ihm Beranlaffung, neben feinen eigentlich philologifchen Collegien mehrere 
neue Gegenftände zu behandeln. Er las 1841 über Geſchichte des Alter: 
thums, 1843/44 über allgemeine Encyclopädie. Vom Jahre 1838 bit 
zum Jahre 1847 hielt er jeden Sommer DVorträge über Aeſthetil unt 
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neuere Kunſtgeſchichte. Aus biefen ging fein Wert über „allgemeine 
Aeſthetik“ hervor (Berlin 1846). Es verbreitet fich über das ganze Gebiet 
ter Künfte und jucht dieſe in ihrer Einheit aufzufaffen. Tonkunſt, Poefte, 
Mimik, Architektur, bildende Kunft und bie zeichnenden Künfte, befonvers 
tie Malerei, werden behandelt und am Schluffe eine Grundlage der Kunft- 
geichichte aufgeftellt (S. 457 — 513), welche dadurch eigentbümlich und 
berentenb ift, daß in jeder Periode ver gleichzeitige Beſtand ver verfchiebe- - 
nen Künfte nachgewiefen und beurtheilt wird. Faſt alle Abfchnitte dieſes 
Werkes zeichnen fich durch lehrreiche biftoriiche Nachweifungen und Bemer- 
tungen aus. Die Kunftgefchichte in ihrer Fortſetzung bis auf vie neuefte 
Zeit war überhaupt der Lieblingsgegenftand für Thierſch's Forſchergeiſt auf 
ver fpäteren Lebensftufe, und es bleibt zu bellagen, daß Tein vollſtändiges 
Bert hierüber von ihm erjchienen ift. Wie für feine Altertbümerfammlung 
ihente er zur Anfchaffung werthvoller Gemälde außergewöhnliche Aus- 
aaben nicht. 

Einen Wirkungstreis im weiteren beutjchen Vaterlande fand er in 
ven jährlichen Herbftverfammlungen ber beutfchen Philologen und Schul- 
männer. Sein Brief an Gottfried Hermann vom 21. October 1837 ent- 
baͤlt den Entwurf für dieſe großen Zufammenkünfte, wie er von Thierſch 
ausgegangen und in Göttingen bei dem Jubiläum von einer Anzahl be⸗ 
rühmter Fachgenofien, wie Lachmann, Jakob und Wilhelm Grimm, 
Dahlmann, Ewald, Schneivewin, Welder, Ritſchl, Grotefend u. a. ange- 
nommen worden war. 

Die erfte Philologenverfammlung wurde in Nürnberg am 1. October 
1338 eröffnet; Thierſch war Präfivent, Böckh war zugegen, Thierſch's 
Bortrag war über die Ebene von Marathon. Herr von Abel hatte große 
Schwierigleiten erhoben, ehe er die Erlaubniß zu dieſer Verſammlung gab; 
er machte Thierſch perfönlich dafür verantwortlih, daß fein Wort über 
Botitit vorlomme. Der König felbft meinte, bie Politik fchleiche überall 
en und verberbe alles in ber Wilfenfchaft. Als in Nürnberg eines 
Abende ver gefellige Verkehr ver Philologen etwas lebhaft wurde, Löfchte 
der Präfident in eigner Perfon die Lichter aus, damit die Geſellſchaft Mt: 
rechten Zeit und ohne Abirrung auf das politifche Bebiet nach Hauſe 
ginge. “ 
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Auf ver zweiten Berfammlung, in Mannheim 1839, vertrat Thierich 
ven Bräfiventen Deinifterialvath Zell, hier fand Creuzer fich ein und ver 
alte Iacob8 wurde mit Rührung begrüßt; ber Greis empfahl ten Fach 
genoffen als fein Vermächtniß: frieblichen Sinn. Das felgende Jahr wur 
die Berfammlung zu Gotha; bier war Gottfried Hermann unter ten 
Gäſten; Jacobs, jo ſchwach von Alter, daß er fich fahren fallen mußt. 
- hielt eine Rede über ven ethifchen Gehalt ver claffijchen Stubten, gegen 
Neuerungsfucht und Materialismus. Damals wurbe ein theologiicer 
Zankapfel in bie Verſammlung geivorfen. Kin Superintennent Bac 
eınpfahl in einem Bortrag über den Neligionsunterricht, bei bemfelker. 
Stellen aus den Claffifern Plato, Binder u. |. w. zu benügen, unt tk 
Aeußerung fiel: „wir Philologen find geborne Rationaliſten.“ Thierich 
hatte die Geiftesgegenwart, vie Bombe zu entfernen, ehe fie platzte, intem 
er ausrief: „ja, alle Philologen ſind geborne Nationaliften, aber im guten 
Sinne, wie Reuchlin und Melanchthon“; — bie Verſammlung wurt 
beiwogen, die Discuffion fallen zu laſſen. 

Beſonders glänzend war 1341 vie Berfamulung in Bonn. Ti 
Treigebigfeit des Königs Friedrich Wilhelm IV. bereitete ven Philologen 
ein Feſtmahl in Königswinter. Der alte Auguft Wilhelm Schlegel wur 
begrüßt. Thierſch traf feinen Bruder Bernhard, dazumal Gymnafialdirectet 
in Dortmund. 

Die Berfammlung von 1842 in Ulm hat er nicht befucht. Im Herhit: 
1843 auf der Reife nach Caſſel jah er Schulpforte, ven alten Freunt 
Jahn in Freiburg an ber Unftrnt und vie Verwandten in Kirchſcheidungen 
wieder. An die Landesſchule Pforte richtete er. zu ihrem Jubilaͤum cine 
lateiniſche Epode, in ber er feiner fchöuen Jugendzeit und feiner Erlebmic 
in Griechenland gedachte. Während der Anweſenheit der Philologen u 
Caffel wurden unter Spohr's Xeitung bie Chöre der Antigowe nd 
Menvelsfohn aufgeführt und von ven Philologen ein Schreiben ver Aner 
fennung an ben großen Componiſten abgefandt. Die nächite Berfanmmlun: 
1844 war in Dresden unter Gottfried Hermanns Präftvium; ex empin: 
als Ehrengefchent von ber Verſammlung einen kunſtreich gearbeiteten it! 
beruen Becher. Damals traten auch die Orientaliften bei, welche tie 
Zeitfehrift der veutſchen morgenländifchen Geſellſchaft gründeten. Tie 
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Antigone wurde im Hofthenter gegeben. Thierich hielt einen Vortrag über 
Ne Aufführung von bramatifchen Werken ver Griechen und Römer auf ver 
neuen Schaubühne. Ex zeigte die Einwirkung ber griechifchen Tragödie 
auf bie Dramen von Schiller, er entfaltete die Bedeutung ver Antigone 
tes Sopholles und wies nad), in wie fern die neue Infcenirung ver alten 
attiſchen entfpreche. Im biefer Sitzung war vie Königliche Familie von 
Sachſen zugegen, an ber Spite Köonig Karl Anton und Prinz Johann mit 
ihren Gemahlinnen, welche Thierſch einft unterrichtet hatte; Prinz Johann, 
der wiſſenſchaftlich gebilvetfte unter den deutſchen Fürften, bat ftets Achtung 
und Wohlmwollen für Thierſch zu erkennen gegeben. Der König ließ für 
die Bhilologen ein Feſtmahl veranftalten. In Drespen ereignete fich ein 
Meiner Borfall, ver leicht für das ganze Unternehmen gefährlich hätte 
werden Können. Director Weber aus Bremen hielt in ber Sikung vom 
3. October einen humoriftifchen Vortrag über die Satire bes Horatius LI. 
4. „mit befonderer Rüdficht auf die Kochkunſt der Alten und einem Excurs 
über die Krebſe bei ven Römern“. Der Präfivent bewog den Redner, 
jeinen Vortrag nicht zu Ende zu führen, inveflen hatte er nicht verhüten 
innen, daß darin Ausfälle auf vie Diplomaten und auf die Juden vor: 
kamen. Der ganze Scherz war unter der Würde der Verſammlung, und 
der Angriff gegen bie Diplomaten mußte ven Verein gegenüber dem an- 
weſenden Prinzen Johann compromittiven. Thierſch trat auf, er erinnerte, 
daß in dieſer Verſammlung nichts verlegendes vorkommen bürfe, und rügte, 
was gegen einen Stone und eine Nation gejagt worbeit war. Die Ber: 
ſammlung billigte diefe Verwahrung durch Acclamation, und ven andern 
Tag erklärte Director Weber durch eine Zuſchrift an den Präſidenten, 
daß er Niemand babe beleivigen wollen; voch hiermit beruhte vie Sache 
noch nicht. Im ver Zeitichrift für Alterthumswiſſenſchaft, herausgegeben 
von Brof. Theodor Bergk, erichien ein Angriff auf Thierſch, wortn biefer 
wegen feines Auftretens gegen Weber und wegen feines Verhaltens in ben 
Bhilologenverfammlungen als ein läftiger und auforinglicher Saft, als ein 
unbefugter und anmaßender Cenſor bezeichnet und ihm fo zu fagen die 
Thür gewiefen wurde. Weber von ber Rebaction noch vou irgend einer 
andern Seite wurde für Thierfch das Wort genommen, um biefe Beleidi⸗ 
jung gut zu machen. Im Jahre 1845 war er ohnehin durch feine Neife 
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nach Italien abgehalten, auf ber Berſammlung in Darmftatt zu erſcheinen 
aber auch von ven Zufammenfünften in Jena und Baſel, 1846 unt 1:47, 
bielt er fich wegen tiefer von ihm tief empfunvenen Chrenfränkung ferr. 
Es ift wahr, intem er bei ven meiften Debatten dus große Wert führt: 
mochte er dieſem over jenem nicht angenehm fein, aber wenn man e& Ti: 
paffend hielt, ihn dies merken zu laſſen, jo wäre es boch in ber Ortun: 
gewefen, daß man auch feine Berbienfte um die ganze Sache umt te: 
Werth feiner Betheiligung hervorgehoben hätte. 

Im Ganzen waren bie Philologenverfammlungen über Erwarten x 
(ungen. Die Abficht, eine Annäherung und gegenfeitige Achtung ver ver 
fchiedenen Schulen zu fördern, wurde erreicht. Noch waren die meiite: 
ver berühmten Häupter am Leben, die am Anfang des Jahrhunderte rt. 
bie Alterthumswiſſenſchaft neue Bahnen eröffnet hatten, unb vie jüngere: 
Männer fühlten fich durch perfönfiche Bekanntſchaft mit ven Altmeifter: 
gehoben. Die Verhandlungen waren fo reich an fchönen Gegenftänte: 
und an Austaufch guter Gedanken, daß ihr Stubium noch jet Befriet 
gung gewährt. 


Während vie öffentliche Pflege ver Wiſſenſchaft und des Unterrichtt 
in Bayern unter einem traurigen Shfteme litt, fand Thierſch im Stiller 
einen Genuß für bie Gegenwart und Grund zu ven fchönften Heffnunger 
für die Zufunft im Verkehr mit dem Kronprinzen Morimilion. Ende 
Auguft 1838 finden wir dieſe geiftige Verbindung ſchon ungenürt: 
Der Kronprinz war eben aus England zurüdgelommen und behielt Thieric 
bei ver erſten Aufwartung britthalb Stunben bei fih. Seine Reife um: 
das Incognito derſelben, feine Abenteuer, feine Audienz bei Königin Bictori⸗ 
ber Einprud, den das Lanb und die Königin auf ihn gemacht, feine X 
wunberung, feine Fragen nach Berhältniffen, Verfaſſung und Lage riet 
wunderbaren Reiches waren der unerfchöpfliche Stoff der Unterrevung, ri | 
er lebhaft auf- und abgehend führte und bei ver er in eine Vertraulichlen 
überging, welche Thierſch erfreute und rührte. Im September 1838 kamer 
ber Kronprinz und die Kronprinzeffin von Preußen nach Münden. Su 
waren erfreut über bie geiftige Entwidelung ihres Neffen, fie bemerken. 
er wolle von Niemanden etwas hören, als von Schelling und Thierſch 
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Er hatte in Göttingen 1829 — 30 und in Berlin 1830 — 31 ftubirt. In 
ver Königlichen Privatbibliothel befinden fich pie Hefte, welche er bei Friedr. 
von Raumer, Karl Ritter und Savigny, bei Heinrich Ritter, Heeren, 
Dahlmann und dem Nationalökonomen Salfeld nachgejchrieben hat. ‘Diefe 
Männer und insbefondere Leopold Ranke waren damals fchon nicht ohne 
Einwirkung auf feinen Geift. Während er in das reifere männliche Alter 
trat, wuchs in ihm das Gefühl von ver Größe feines fünftigen Berufs 
und das Bewußtſein feiner Verantwortlicheit. Er fuchte, was an, feiner 
Bildung noch mangelte, nachzuholen. Gewiſſenhaftigkeit zeigte fich als 
ein Grundzug feines Weſens. Er wollte nicht anders als wohl vorbereitet 
ben Thron beiteigen. Zugleich beichäftigten ihn vie höchften philoſophiſchen 
und religiöfen Probleme. Auf biefen Gebiete wählte er Schelling ale 
Führer und ließ fich von ihm Privatvorträge halten. Cr fcheute ben 
Ernſt des Studiums nicht. Um einen feiten Grund religiöjer Ueberzeu- 
gumg zu gewinnen, ftubierte er Kleuker's „Ausführliche Unterfuchung ber 
Gründe für die Aechtheit und Glaubwürdigkeit der jchriftlicden Urkunden 
des Chriſtenthums“ (5 Bände. Leipzig 1793). 

Er ftellte den Gelehrten, welchen er Vertrauen fchenkte, Aufgaben 
und Fragen zu fchriftlicher Beantwortung und lud fie von Zeit zu Zeit 
nach Bobenfchwangau ein. Im Auguft 1839 finden wir Thierſch zum 
eritenmal als Gaft auf dem Aipenfchloffe;, feine Briefe von bort (1839 
und 1840) geftatten einen Blid in das ideale und geiftoolle Leben, das 
ine ſchönen Räume erfüllte Wie umfaſſend vie Verhandlungen des Kron- 
prinzen mit Thierfch gewejen find, bezeugen bie vorhandenenen Concepte, 
dann bie Briefe und größeren Ausarbeitungen, welche theils in dem Cabt- 
net8-Secretariate, theils in der Privatbibliothek des Königs aufbewahrt find. 

In Hohenfchwangau wurde Bindar und Thuchdides gelefen, und Thierſch 
bemühte fich, ven Kronprinzen in bie großen Schriftfteller des Alterthums 
überhaupt einzuführen. Vor einer Reife nach Italien gab er ihm Anlei- 
tung, welche römtjche Autoren er dort an Drt und Stelle lefen follte, um 
ein tieferes Verſtändniß ihrer Werke und zugleich des Landes, in bem fie 
entitanden find, zu geiwinnen. Ebenſo nahm ber Kronprinz auf bie Reife 
nach Griechenland altgriechiiche Schriftwerfe mit, um fie in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Heimath zu leſen. 
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Die Gefpräche bewegten fich auch um politifche Gegenftände uno praf- 
tifche Aufgaben ver Gegenwart. Den Inhalt folcher Unterrevungen zeich 
nete Thierfch für den Kronprinzen als „politifche Aphorismen” anf. Sie 
beziehen ſich auf vie Pflichten des Herrſchers. Er foll vie Berhältniiie 
feines Landes alffeitig Tennen lernen. Hiezu tft praftifche Vorbereitung 
nöthig, durch zeitweilige Funktion in ven Gerichten, der Provinzialregie 
rung, dem Miniſterium, und Aufenthalt in ven Provinzen; aber zu gleicher 
Zeit foll durch claffifche Stuvien die ivenle Bildung gepflegt und ver Geilt 
friih erhalten werden. Der Regent darf fich nicht einem Lieblingsgegen 
ftande mit Vernachläffigung anderer Zweige wiomen, nicht einen Kampi 
ver politifchen und religiöfen Gegenſätze herausfordern, nicht alles einzelne 
ſelbſt anordnen wollen, fondern die rechten Männer zu finden wilfen: m 
der Förderung kirchlicher Dinge fol er auf das Bildende und Bleiben 
und dem Volke Zuträgliche in ver Religion Bedacht nehmen. Dem fünf 
tigen Oberbaupte Bayerns empfiehlt Thierfch Vereinigung der conftitutie- 
nellen Mächte Deutſchlands in ein politifches Syſtem, Beſeitigung te: 
Unbeftimmten und Vieldeutigen in ber bayerifchen Verfaſſung auf gefet- 
lichen Wege, Pflege bes Unterrichts und zwar Zurückführung des Volls 
unterrichts, der auch hier an ber modernen Bielwifferei gelitten hat, auf 
feine religiöfe Grundlage, Beſchränkung und zugleich grünblichere Behand 
fung feiner Gegenſtände; bejjere Stellung ver Lehrer; Befeftigung ter 
claſſiſchen Studien auf ven Gymnaſien; Zurüdführeng der Lyceen a 
ihre Beſtimmung für den geiftlihen Stand ala bifchöfliche Collegien 
reichere Dotirung der Univerfitäten, Gewährung ber Stwoienfreiheit; He 
bung der Academie; Sorge für eine gebiegene Bildung der Künſtler 
endlich Reform ver Verwaltung und Juſtiz in ber Art, daß das Ganzt 
vereinfacht und fchärfer beftimmt wird, mit Annäherung an vie Inſtitu 
tionen der Rheinpfalz. 

Ohne Zweifel find auch die Möngel ver Abeliſchen Verwaltim: 
Gegenſtand der Erörterung gewefen. In einem Manuſcripte ame jener 
Zeit wird mit großer Umficht entwidelt, wie ein aus verfchiedenen Gen 
feffionen gemifchtes Neich zu behandeln fei, damit ver Kirchenfrieve er 
haften und vie nationale Einheit befeftigt werve. Die Löluug viefer Auf 
gabe wird als möglich nachgewiefen; die damals vorwaltende Anficht, daf 





jene Miſchung ein Unglück fei, und bie Idee, daß ein Beherrſcher Bayerns 
fh den Lurfürſten Marimilian I. zum Vorbilde wählen müſſe, wird 
widerlegt. . 

Nächft den bayerifhen und deutſchen Angelegenheiten befchäftigte den 
Kronprinzen bejonters die orientalifche Frage. Thierſch legte feine An- 
jihten barüber bereits am Anfang des Yahres 1838 dar, und ftets kam 
er darauf zurüd, daß ein ſelbſtſtändiges, nach guten Gefegen vegiertes, vie 
Provinzen ber europätfchen Türkei umfaſſendes, chriftlich-griechifches Reich 
tie wohlthätigfte, die einzig richtige Röfung fein würde, im Gegenfaß zu 
ten Abfichten der Großmächte, welche felbftfüchtiger Weiſe ven Orient ent- 
weder für ihre Eroberungspläne ausbeuten, oder ihn in der Hoffnungslofen 
Zerrüttung unter türkifcher Herrichaft erhalten wollen. ‘Der Kronprinz 
ſelbſt ftellte die Fragen zur Beantwortung auf: ob W. Menzel Recht habe 
in dem, was er von den ruffifchen Vergrößerungsplanen fagt? ob, wie 
von englifcher Seite behauptet wird, vie Türfei einer Regeneration fähig 
ti? Was gefchehen könne, um bie öffentliche Meinung Europas für vie 
Beſtimmung Griechenlands, das Erbe der Türkei anzutreten, günftig zu 
itimmen ? 

Bei einem fpäteren Aufenthalt in Hohenſchwangau ſchrieb Thierich 
:3, November 1844) auf Verlangen feines Gönners feine Ideen über 
Reform der Schulen und über wiljenfchaftlihe Militärerziehung nieder; 
er empfahl die Wehrbarmachnng ver ganzen männlichen Bevölkerung bes 
Yandes; im Hinblid auf die Confeffionswirren behandelte er den Unter- 
ihiev des Chriftlichen und Kirchlichen, im Sinne bes Friedens, nicht bes 
Indifferentismus; er antwortete auf bie Frage bes Prinzen: welche Re— 
aenten und Staatsmänner ftanden über ihrer Zeit, in ihrer Zelt und 
unter ihrer Zeit? 

Es war ein beſonderes Anliegen des Kronprinzen, einen Weberblid 
über ven gefammten Stand der Wiffenfchaften zu gewinnen. Dieſem Ver- 
langen entgegen zu kommen, arbeitete Thierſch zwei gehaltvolle Manuſcripte 
aus. Einmal eine „überfichtliche Darftellung ver höheren Bildung, befon- 
ters in Deutichland, England und Frankreich und der in ihr hervorragen⸗ 
ten Männer” (1840), vann eine „Encyclopädie ver Wiflenfchaften ” in 
» Blättern — wahbrjcheinlich vie Aufzeichnung von Privatvorträgen, bie 
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in Hohenſchwangau gehalten worden ſind — worin alle Gebiete, auch die 
Naturwiſſenſchaften behandelt werden, und hiezu ſcheint eine ſyſtematijch 
ausgeführte Tabelle: „die Wiſſenſchaft als Ganzes” zu gehören. 


Andere Vorträge hatten die Beredtſamkeit nach den Grundſätzen ver 
Alten, und insbefonvere die ächte und unächte (Tophiftifche) Rhetorik zum 
Gegenſtand. Schon in jenen Jahren wurbe mit Thierfch ver Plan tei 
Prinzen beiprochen, mit großartigen Mitteln eine wiffenfchaftliche Bildunge 
anftalt, Athenäum over Marimilianeum, zu errichten, welche ausgezeichne: 
befäbigten Sünglingen ven Weg zu ven höchſten Stellen im Stuate bab 
nen follte. 

Nach der Vermählung des Kronprinzen mit ber jugenblichen Frin 
zeifin Marie von Preußen (12. Oktober 1842) hatte Thierſch die Ehre. 
auch der Kronprinzeifin vorgeftellt zu werden, und nachdem er über ihren 
früheren Bildungsgang orientirt worden, erhielt er den Auftrag, jeine 
Gedanken über vie weitere literarifche Ausbildung Ihrer K. Hoheit nierer 
zufchreiben. In dem Entwurf, ven er (am 17. März 1843) vorlegte, it 
bie Methode wieder zu erkennen, durch bie er einit als Lehrer ver Föniz 
lichen Prinzeffinnen von Bayern fo erfreuliche Reſultate erreicht hatte. Ins 
befonvdere wurde ver Kunſtgeſchichte Aufmerkjamteit gewidmet; Thierſche 
Aufzeichnungen aus dieſem Gebiete, feine „kurze Gefchichte ver Malerei in 
Italien“, vie. „jonchroniftifche Weberficht der Malerſchulen“, vie „Tabellen 
über Runftjachen” mögen wohl ebenfo jehr für die Kronprinzeffin, wie für 
den Kronprinzen beftimmt gewefen jein. 

Indem der Prinz feine hohe Aufgabe ale Thronfolger immer erniter 
ins Auge faßte, bemühte er fich, mit ven erften Autoritäten der Geſchichte 
und Staatswiſſenſchaft in Verbindung zu treten, und von ihnen zu lernen. 
Die große Frage über ven Geiſt ver Zeit, ſeine berechtigten und une 
rechtigten Anforverungen, legte er drei hervorragenden Männern ver: 
Wolfgang Menzel, Dahlmann und Schlofjer. Thierſch führte tie Gent 
ſpondenz mit ihnen und reichte ihre Manuſcripte ein. 

Das aljo Begonnene erweiterte fich nach der Abficht des Prinzen zu 


einem umfaffenden Unternehmen: ein großes „politifches Handbuch für ven 
Gebrauch eines Fürften“ fuchte er Herzuftellen. Der erfte Entwurf fcpeint 
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von dem Marquis von Vaublanc zu ſtammen. Profeſſor Dönniges hatte 
Antheil an der Vertheilung der Arbeit und der Ausführung. Das Ganze 
beſteht aus mehr als zwanzig Manuſeriptbänden. Es beginnt mit einer 
Vorhalle der Politik, mit Arbeiten über die innere Politik Frankreichs, die 
Verfaſſung Großbritanniens, die deutſche Reichs- und Landesverfaſſung; es 
felgen die Aufzeichnungen von Schloſſer „über die politiſchen Verhältniſſe 
Deutſchlands, beſonders über das Parteiweſen im 19. Jahrhundert“, und 
von W. Menzel „über den Geiſt der Zeit.“ Hieran reihen ſich die Ar- 
beiten, welche befonbere Beziehung auf Bayern haben: Bayerns Staats- 
recht und Verfaſſungsrecht (von Prof. von der Pforbten); die katholiſche 
Kirche in Bayern (von Reindl), die proteftantifche (von Harleß); ftaats: 
wirtbfchaftfiche Gefeßgebung und Verwaltung (von Hofrath Herrmann); 
Strafproceß und Privatrecht (von Prof. von der Pfordten), Wehrſyſtem 
von Major Hartmann); über den Adel (von Baron Rotenhan). Es 
:ommen noch Biftorifche Arbeiten über die Türkei und Griechenland (von 
sallmerayer), über öſterreichiſche Gefchichte (von Hormayr) u. a. hinzu. 
Thierſch hat feine Beiträge geliefert, aber anregend, fördernd und vermit- 
teind nahm auch er Theil an viefem eines eveln und pflichttreuen Fürften 
würdigen Unternehmen. Er lenkte die Aufmerkfanteit und das Vertrauen 
des Prinzen auf Männer von gebiegener biftorifcher Bildung und von 
unabhängiger Gefinnung, er fuchte in ihm die Achtung für die Nechte und 
tie begründeten Wünfche ver Völker und den Sinn für gefegliche Schir- 
nung der Freiheit zu weden und zu erhalten, ihm das Gefahrvolle und 
Berwerfliche eines entgegengefegten Strebens zum Bewußtſein zu bringen. 

Der Prinz war überzeugt, daß ein Regent durch Pflege der Wiffen- 
ihaft noch wohlthätiger wirft und dauernderen Ruhm fich erwirbt, als 
turh Pflege der Kunſt; als König bat er nach diefem Grundſatz gehan- 
vet; man wird nicht verkennen, daß beſonders Schelling und Thierſch ihn 
in tiefer Geſinnung beftärkt haben. Wiewohl Thierfch fchon dem Greiſen⸗ 
alter nahe gerüdt war, trug er doch noch das Teuer eines Jünglings in 
ih und war freubiger Erwartung und inniger Hingebung fähig. Wun- 
dern wir und nicht, daß er dem Kronprinzen mit begeifterter Hoffnung 
anbing. Die Briefe des unvergeklichen Fürften zeigen, daß auch er ein 
derz für Thierſch hatte. 
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Die griechiſchen Angelegenheiten waren ihm in dieſem Zeitraum nic 
ganz in die Ferne gerüdt. 


‘Auch. hierüber hörte ihn ver Kronprinz, und als er Ende 1840 nad 
Griechenland reifte, wünfchte er Thierſch als Begleiter mitzunehmen, wa 
aber König Ludwig nicht genehmigte. Der Kronprinz war mit Thierik 
barüber zu Nathe gegangen, was zur Erwedung ver faft ganz erloſchener 
europäifchen Theilnahme an bem neuen Neiche gefchehen könne. Thierid 
empfahl ihm, dahin zu wirken, daß unter den Aufpicien und mit Hu. 
der griechifchen Regierung eine Beichreibung von Griechenland erjdier:. 
wenn auch nicht von der Pracht und dem Umfange, doch nach dem Plan. 
ber Description de l’Egypte, welche Napoleon anfangen, Ludwig AVIU 
vollenden ließ. Sie follte die Geographie von Griechenland und bie Zere 
graphie der hiſtoriſch wichtigften Punkte, die Geologie und die Befchreibun: 
der drei Naturreiche, alles mit Vergleichung ver Nachrichten der Altın. 
bie gegenwärtige Bevölkerung, ihre Sitten und Gebräuche, die Gemerk. 
den Zuftand ver Volksbildung und ber Kirche mit hiftorifcher Begrüntu:: 
endlich die Altertbümer, die Ruinen, noch unbekannte Infchriften ur: 
Kunſtwerke umfafjen; ver Text follte in griechifcher, franzöfifcher und ten: 
icher Sprache erfcheinen. Die Arbeit müßte an Männer der Wiſſenſchet 
und ber Kunſt vertheilt und vorerft wenigftens in einigen Sectionen iz 
Angriff genommen werden. Das Ganze wäre eine würbige Aufgabe fü: 
eine Academie der Wiffenfchaften in Athen. Borläufig empfahl XThieric 
Profeffor Ludwig Roß für den antiquarifchen, Dr. Joh. Buros für der 
naturwiffenfchaftlichen Theil. Exemplare dieſes Werkes müßten alır 
Höfen, Academieen und Hochichulen Europas zum Geſchenk gemadt 
werben. 


In jenen Briefen an den Kronprinzen nad Athen legte er ihm m 
allem das Unterrichtsweien ans Herz, und nannte ihm die Männer, wei 
verbienten, über bie politifchen Dinge um Auskunft gefragt zu mern 
Ohne in die Parteifragen ver Zeit einzugeben, empfahl er, die beiden fühu 
ten Männer Griechenlands, Kolettis und Mavrokordatos, welche man bir 
babin Hatte brach liegen laffen, im Staatsminifterimm zu vereinigen amt, 
jo weit wie möglich, zu verföhnen. 
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Gleichzeitig führte Thierfch einen Kampf für bie griechiſche Sache 
gegen Fallmerayer, ven Daun, der als Gelehrter und geiftreicher Schrift: 
jteller groß, aber als Charakter unerklärlich war, fo jeltfame und wech⸗ 
felnde Satyrusmasten fegte er auf. Tallmerayer Hatte feine zu weit ge- 
triebenen Behauptungen von ver flavifchen Herkunft der heutigen Griechen 
und feine fataliftifche Anficht von der Zukunft des großen rufſiſchen Slaven- 
reiche, welches die Türkei und bie Griechen verjchlingen werbe, fchon früher 
vorgetragen, und alles, was bie Freunde ver Humanität für Griechenland 
befiten, verlacht. Mit einer neuen Wenbung ftimmte er dann das Yieb 
ver Bhilotürken an, von ver Lebensfähigfeit des türkiichen Reichs, dem 
Zeelenabel, ven bofinungsreichen Anlagen ver Osmanen und ihrer bevor⸗ 
jtehenden Reform. Er verkannte ben geiftigen Zuſammenhang ber neueren 
Briechen mit ven alten und vie Aehnlichkeit ihrer Talente; er überfah vie 
von den Neugriechen mit ver That beiwiefene Fähigkeit zur Organifation 
und Staatenbildung. Ihr Verlangen nach Bildung, ihr Ringen nad) einer 
durch Geſetze gefchiemten freiheit, endlich die fittliche Kraft, die fich in ver 
Kirche und ver chriftlichen Zamilie erhalten hat, achtete er für nichts, und 
mit Hohn gegen bie Philhellenen erklärte er in der allgemeinen Zeitung 
tie Sache der Griechen für verwittert und verblichen. So trug Fallmerayer 
tus Seinige, und wahrlich nicht wenig bei zu ver letalen Geringſchätzung 
zegen Griechenland, bie fich in Europa verbreitete. Thierſch war ber 
rechte Mann, um ihm entgegenzutreten. Mit der Umficht eines Weifen, 
mit dem Feuer eines Jünglings, erfüllt von Vertrauen zur guten Sache 
ver Humanität und ber chritlichen Gefittung, fehrieb er jene der Aufbe- 
wahrung für immer würdigen Artikel „Griechenland und ber Orient‘ 
(Allgemeine Zeitung, 12— 14. Februar 1841 Beilage), welche felbjt dem 
Gegner eine anerlennende Aeußerung abnöthigten. 

Im Herbite 1842 machten die unangenefmen Grinnerungen an 
Thierſch's Controverſe mit der Regentſchaft noch einmal auf. Herr 
von Manrer richtete eine Beſchwerde an König Ludwig wegen Angriffen 
in der Allgemeinen Zeitung, denen bie Negentfchaft von Thierſch's Seite 
noch fortwährend ausgeſetzt ſei. Es Tam eine Rüge, Thierſch bat, wie 
billig, um Nachweis der incriminirten Artikel. Ein Artikel in Nr. 91 


wurde von der Gegenfeite bezeichnet, und Thierſch legte vie „zeitärung ber 
Tpierfg'4 Leben. II. 
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Redaction vor, daß dieſer Artikel nicht von ihm ſei, wiewohl er nicht ver: 
ichwieg, daß er den Inhalt veffelben für wahr erkenne. Es braucht jetzt 
nicht mehr geheim gehalten zu werben, daß unfer als Kenner Griechen 
lands ausgezeichneter Dr. Steub der Berfaller war. 

Thierſch befand fich im Herbft 1843 auf ver Philologenverſammlung 
in Caſſel, «als die Nachrichten von ber Revolution eintrafen, welche am 
15. September in Athen ausgebrochen war und ven König Otto genötbist 
hatte, endlich bie feit 1832 ignorirte Nationalverfammlung zu berufen un 
auf den conftitutionellen Pfad einzulenten. Das Creigniß wer eine trau 
rige Bejtätigung ver warnenden Borausfagen unferes Philhellenen. Exit 
Rudhart's Abgang war der Fremdenhaß auf's neue im Wachſen. Endlich trar 
pie Kataſtrophe ein, indem fich vie ver baherifchen Dynaſtie abholde ruſſiſche 
Partei mit ver liberalen vereinigte. An ver Spike der Revolte erſchier 
ver aus Thierſch's Berichten als Capopiftrianer wohlbelannte Capallerie 
general Kalergis aus Kreta. Hinter ihm ftand ber ruffifche Gejuntt 
Katakaſi. Die Capopiftrianer Hatten gehofft, König Otto würde ſich ;: 
Abdankung beitimmt fühlen und einem Fürften nach ihrem Gefchnt 
Pla machen. Aber ver franzöfifche Geſandte Piscatory ſtand dem Kin: 
zur Seite und bewog ihn, zu bleiben und in die Berufung ver Natienal 
verſammlung zu willigen. König Otto zeigte in biefen Tagen perfönlicen 
Muth. Er behauptete ſich auf dem Throne, während vie in Griechenlant 
angeftellten Bayern mit wenigen Ausnahmen, auch bie verbienteften Mar 
ner, weichen mußten. Thierſch legte ven Hergang, wie er ihm nad den 
eingehenven griechifchen Briefen und nach feiner Kenntniß der Berfenen 
anffaßte, in einem großen Artikel für die Allgemeine Zeitung bar. Tr 
Cenſur unterdrüdte biefen Bericht; er ift, in Streifen abgeprudt, ned 
vorhanden. Es folgte in Athen die Nationalverfannnlung von 1843 um 
1844. Am Schluffe der Selfion wurbe bie umgearbeitete Berfaflunz 
urfunde angenommen und bejchworen. Die Arbeiten dieſer VBerfammlun: 
beleuchtete Thierſch in fieben Artifeln „über die gegenwärtige Lage ver 
Griechenland“ (Allgem. Zeitung, Beilage, 15. Nov. 1843 big 27. Ari. 
1844). Er zeigte die ehlgriffe der Verfammlung und bie großen Ge 
brechen ber Conftitution, befonders in ven Beitimmungen über bie Kir 
und die Thronfolge, und in ver Ausſchließung der Heterochthonen (IXT 
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nicht im Konigreich einheimiſchen Griechen); er bezeichnete die Schwierig⸗ 
leiten ber Lage. 

Endlich kam Kolettis als Premierminifter in Athen an die Spike. 
Zwar fanden fich auch in feiner Partei verberbte Elemente, doch war fie 
vergleichungsweile vie befte und Kolettis ohne Zweifel ber fähigſte und 
würdigfte unter den Griechen zur Leitung ber Geſchäfte. Aber nun fchritt 
tie Bolitit Lord Balmerftons zu wahrhaft graufamen Anfeindungen gegen 
Griechenland. Thierſch kämpfte mannhaft und fchleuberte Donnerfeile in 
jeinen Sendſchreiben gegen ben englifchen Premierminifter, ven er als 
Berverber Griechenlands mit Dram Ali und Ibrahim Paſcha verglich. 
Kolettis erlag dem aufreibenden Kampfe. Thierſch war eben auf ber Heim- 
reife won Saftein (September 1847) und übernachtete in Salzburg, als er 
te Nachricht von dem Tode dieſes großen Mannes, feines geliebten Freundes 
erhielt. Er ſank in Trauer um ihn und um Griechenland, und ſprach bie 
Worte vor fih bin: Ecce quomodo moritur justus! 


Thierſch's intereffantefte Reifen in biefer Zeit waren bie nach Wien 
und Prag im Herbfte 1840, und vie zweite Reife nach Italien 1845. 
Tiefe unternahm er mit feinem Schwiegerfohne Emil Auguft von Schaben, 
mit feinem alten Freunde Dr. Ernft Förfter und feinem Schüler 
Tr. Prantl. Er fuchte die Gegenden auf, wo man ihm 1822 und 1823 
ven Zutritt verweigert hatte: Sieilten und Neapel. In Sicilien freute 
er fih ein zweites Griechenland zu ſehen, fo übereinftimmend fanb er 
Klima, Natur und Sitten. Er fühlte ven fchweren Drud, ven bie bour- 
boniſche Regierung und Verwaltung ausübte, und ahnte die gewaltjame 
Erhebung, die nicht lange nachher (im Januar 1848) zum Ausbruch kam. 
Mit Wehmuth beobachtete er die Verkümmerung ver talentvoliften Jugend 
unter einer mönchtichen Erziehung, Er fprach dieſe Gefühle in feinen 
ſicilianiſchen Sonnetten aus. 


Wir kamen auf bes Meeres hohlen Wogen, 
Das Well’ auf Well’ uns wild entgegenbäumte, 
Indeß der Dampfer braufend fie durchſchäumte, 
Zu dir, Sicilia, raſch berangeflogen. 


In deiner Berge fühn verſchlung'nen Bogen, 
Die Luft und Aether buftig überfänmte 
Und der Erwartung füßer Wahn umträumte, 
Warft du am Horizont emporgezogen, 
33% 
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Sei uns gegrüßt! jo riefen wir, du bebres 
Eiland, bu Lichter Stern des dunkeln Meeres, 
Umfunlelt von des Ruhmes Strablenterzen; 


D du ber Palmen und Orangen Au 
Mit deines Aetna ernften Rieſenbau 
Und ach! mit deiner Tobeswunb’ im Herzen. 


Die Hölle hat ihr Jun'res, ihre Schreden 
Auf dein Gefildb, Catania, ausgeleert, 
Der Menſchen Wert entflammet und zerflört 
Unb ruht vergläht in ſchwarzen Lavabläden. 


Doch fiegreich brach ans flarren XTobesbeden 
Des mächt'gen Lebens Urkraft nuverſehrt, 

Und firebt zum Licht und Aether hingelchrt 
Aus Nacht und Debe fi empor zu fireden, 





Indeß die Sonn’ am Haren Himmel glüht, 
Ihr Klammenftrom dur Thal und Eb'ne jprüht 
Und neue Schöpfung ihr entgegen läßt. 


Der Kaktus trotzt, fruchtichwanger, ans ben Klüften, 
Die Palme wiegt ihr Haar in weichen Lüften 
Und um bi wogt ein Meer vou Blumenbüften. 


— — ——|— nn 


Wann aber wirb die ſtärkre Rinde brechen, 
Die nm des Bolles Bufen fich gelegt? 
Bann wird der Geift, ber es zu Zorn erregt, 
Zu ihm das Wort der Auferfiehung ſprechen? 


Es gilt die Schuld, die ſchreckliche, zu rächen, 
Die bier ein ganzes Land in Trümmer [chlägt, 
Verzweiflung bis zur fernen Hütte trägt 

Und Barabiefe Tehrt zu Iammerflächen. 


Der Kummer bat ben edelſten Geſtalten 
Sein Siegel aufgebrüdt und ſcheut, die Klagen 
Selbſt im geheimften Herzen zu entfalten, 


Und nit an Stämme nur, die hochgeſchofſen, 
Auch an der Bäumlein jugendliche Sproffen, 
In ihre Wurzeln warb die Art geſchlagen. 


Seht ihr die dunkeln Züge holder Knaben 

In langen Kutten ſtumm bes Weges fchreiten 
Und finftern Blicks Unholde ſie begleiten, 

So wie den Zug ber Lämmer ſchwarze Raben? 
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Beh! weh! bie Jugend geht Ihr zu begraben, 
Um Sünd’ und Wahn auf ihre Gruft zu breiten; 
Nicht fühlen ſoll fle, ſtreben nicht und ftreiten, 
Richt im der Freiheit Hauche fich erlaben. 


No ſchwebt ihr Genius um bie bleichen Wangen, 
Hebt ihre Bruf in Wehmuth und Berlangen 
Nach ebler Pflege, die fie ſtärk' und tröfte. 


Schwermüthig glüht er feine tiefe Dual 
Au ihres Auges wunderbaren Strahl 
Und feufgt: o wer von ihnen mich erlbſte! 


Nicht Taf von Scheu und Grau’n di überwinden 
Und dring im biefe Kloſterhöhlen ein, 

Dort wirft du aufgeftellt bei Grabesichein 

Ein Boll von Tobten und Gerippen finden. 


Aus Kutten flarren dich und Leichenbinden 
Die Schädel an in langen Schredensreih'n, 
Der Luftbauch regt geipenftiidh ihr Gebein 
Und bie Berwefung wähnft bu zu empfinden. 


Furchtbares Bild von eurem Thun und Walten: 
Dem Licht’ und Leben firebt ihr zu erhalten, 
Was läugſt dem Tob und feiner Macht verfallen. 


Gebt ihm, was ihm gebührt, und kehrt ben Blick 
In eures Eilands Gonnenreich zuräd, 
Zu feinem Lenze, feinen Nachtigallen. 


Laß dir, Palermo, meinen Schmerz vertrauen 
Und wieg’ ihn ein in deinem Blüthenſchooße, 
D führe mid durch Tiebliches Gekoſe 

Der Balſamhauch in deine Balmenauen. 


Unb wo die Berge kühn und hoch ſich bauen 
Und unter Felſen jchläft die heil'ge Roſe, 

Laß dein Gefild, bein Meer, das grenzenlofe, 
Unb beines Himmels Herrlichkeit mich fchauen. 


Und naht die Nacht und zieht in bunfler Feier 
Um beinen Golf den Lichten Sternenichleier, 
So wel’ am Strande mir bie füßen Lieber. 


Sehnſuchtig zieh'n fle hin und kehren wieber, 
Still lauſcht die Fluth, mit der des Mondes Licht 
In goldnen Zungen leiſe Liebe ſpricht. 
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In Neapel traf Thierſch zum Congreß der itafieniichen Gelehrten 
ein; er hielt einen Vortrag über den älteren Plinius. Auf ver Heimreile 
ſah er Rom und Florenz aufs neue. Seine Briefe von biefer Reiſe fin 
voll fchöner Naturfchilverungen, fein Auge und fein Sinn für Ratur un 
Runft war noch jugenvlich frifch, feine Geſundheit ungeſchwächt. Dennoch 
verfagen wir uns, mehr als nur brei Fragmente mitzutbeilen. Möge man 
ale Erſatz die geiftvolle Schilverung dieſer Reife betrachten, die in Scha 
den's Briefen enthalten iſt. („Erinnerungen an E. U. von Schaven“ 
von 9. W. 3. Thierſch. Frankf. 1853. S. 69—168). 


Zum Scluffe feien noch einige Worte über Thierſch's Familienver 
bältniffe in dieſem Decennium geftatte. Seine älteite Tochter wurde am 
9. April 1839 mit dem bochbegabten jungen Philoſophen, veffen wir eben 
gedachten, vermählt. Die Trauung fand in der proteftantifchen Kirche zu 
Münden ftatt, pas Hochzeitinahl im Aelternhaufe der Braut. Die Bi 
„bliothet und die anftoßenden Räume waren feftlich gefehmüdt, vie alten 
Freunde der Familie Thierſch, Niethammer und Schubert waren unter 
ben Gäften. , 

Schaden war Docent ver Philoſophie in Erlangen. Thierſch fük 
ſich beglückt durch dieſe Verbindung. Während Schaven durch bie Küdn 
beit feiner Speculation und feiner Ausdrucksweiſe bei Manchen Mißden 
tung veranlaßte, wußte Thierſch fein Streben zu würbigen und bie Ver— 
mitteling feiner Ideen mit ver herfömmlichen Lehrweiſe zu finden. Er 
ſah, welchen veredelnden Einfluß Schaden auf ſeine Zuhdrer hatte. Er 
fand mit Freude in ven Vorleſungen feines Eidams„über academiſches 
Leben und Studium” (Marburg 1845) die Grundſätze der freien Ent 
widelung und ver wahren Bildung, für die er felbit gekämpft hatte, wieder. 
wenngleich in anderer Form verlünbigt. 

Bon feinen Söhnen wurbe ber ältefte, ver in Münden und Erlangen 
Philologie und Theologie ftubirt halte, 1843 Profeffor in Marburg Ter 
zweite feßte feine in München begonnenen mebicinifchen Stubien in Wien, 
Berlin und Baris fort, und wınde 1847 an ver Univerfität München 
angeftellt; ven britten, ber fich nach Beendigung des Gymnaſialſtudiume 
erft der Bildhauerei, dann der Malerei winmete, ſandte Thierfch zur Bell 
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enbung in feiner Kunft, ver Hiftorienmalerei, nach Rom. Für die Aus- 
bilvung feiner Söhne war ihm Fein Opfer zu groß. Da er aber, bei 
jeiner Gaftfreiheit und großartigen Freigebigkeit für höhere und gemein- 
nügige Zwecke und befonders zur Unterftükung hoffnungsvoller Jünglinge, 
nie etwa® zurücdgelegt hatte, fchaffte er die Mittel für jenen Zwed von 
Jahr zu Jahr durch vaftlofe fchriftftellerifche Thätigkeit herbei. “Diele 
ieine Deühe, feine Liebe und Treue ſah er theilweife belohnt: feine Familie 
blühte um ihn ber in ungetrübten Glücke. 


Hr. v. Rudhart an Chierſch. 


Biräeus, in ber Quarantäne, den 12. Mär; 1838. 
Berebrtefter Freund! 


Wiebergelehrt von einer fchönen Reife nad Candia, Alerandrien, Cairo 
und den Pyramiden, Heliopolis, Smyrna nnd Conſtantinopel finde ich Ihre 
ireundſchaftliche Zuſchrift vom 25. December und 8. Januar und die allge⸗ 
zeine Zeitung bis zum 23. Februar. In ber letzteren iſt von ber hieſigen 
Nittheilung ein fo umfichtiger Gebrauch gemacht, als nur immer denkbar 
ft, und ich bin Ihnen für die Kundmachung der wahren Berhältnifie, die 
mc vor Beſudelung parteiifcher Correfpondenten ſchützt, fowie für Ihre 
ireundſchaftliche Unterflügung während meines ganzen einjährigen Wirkens 
ın Griechenland für immer dankbar. Seit meinem Uustritte habe ich einer: 
feits die Nothwendigkeit noch mehr beftätigt gefunden, und jeder Wohlunter: 
tichtete billigt meinen Schritt, felbft wenn er ihn beflagt, und ich habe bie 
Genugthuung, fowohl auf der Reife als auch hier nach meiner Zurückkunft, 
von Griechen aller Barteien mit der größten Aufmerkfamfeit und Achtung 
behandelt worden zu fein und behandelt zu werben. Go vorſichtig bie 
Griechen find, fo kommen fie doch, Männer aller Farben zu mir, mid zu 
begrüßen, und bie gleihe Ehre widerfährt mir von allen Diplomaten, mit 
Ausnahme der Sir E. Lyons, deſſen Artigfeit während meiner Abwefenheit 
jedoch meine rau rühmt. Bon den Mafregeln, vie ich eingeleitet, fängt 
man nun an, die Früchte theild zu ärnten, theils zu Hoffen. Das Con» 
ſeriptionsgeſetz, deſſen Ausführung ich abfichtlicd, in die Hände der Gemeinden 
legte, wird ohne Wiverfeßlichleit und ift zum Theil ſchon vollzogen. Der 
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Vollzug ift um fo leichter, als es mild ift, beſondero eine kurze Dienſtes⸗ 
zeit, viele Befreiungen feftfett, und weil anfänglich fehr wenige Mannicaft 
begehrt wird. Meine Anträge wegen der britten Serie haben bei Frankreich 
Beifall gefunden und Negri bat zugefagt im Yinanzminifterrum bie Stelle 
eines Directord anzunehmen, zwar ehe er noch meine Entlafjung fannte, 
die jedoch hoffentlich auf ihn nicht nachtheilig wirken wird. Aber auf eine 
Einberufung Koletti’S, ſelbſt nur urlaubsweife, will der König nicht em: 
gehen. Auch dieſer Mann fheint ihm zu imponirend, ernfl unt 
raſch. Die Einberufung ver beften Männer fegt voraus, daß Jemand 
kräftig fie nieverhalte. Der König ift im Peloponnes mit der Königiu ur 
wird übermorgen zurüderwarte. Dan rühmt feine äußerte Thätigkeit un 
vorzüglich, daß er felbft und ohne Fremde herrſche. Ich war voraus üker: 
zeugt, daß mein Austritt ihn zu größerer Schnellfraft augenblicklich antreiben 
werde. Für die Zukunft finde ich zum Theil Beruhigung in ber Betrad- 
tung, daß die meiften Staaten weniger durch bie Weisheit der Regierenden, 
als dur den Inſtinet zum Frieden und der Ordnung erhalten werben. 
Im Lande ift Niemand, der das Beftehende umzumwerfen Luft und Mad: 
zugleich hätte, noch eine Partei gegen ven König, er müßte fie denn ert 
durch Barteilichleit machen und etwa durch Beglinfligung ber Phanaricten 
bie Griechen aufreizen, jene auszuftoßen. Doch feit meinem Cintritte if 
das Beifpiel von Unparteilichleit gegeben worden, was nun das Jonrnaliften 
geſchrei hinterher Fuſion nennt, und der König weiß zu wohl, daß man x 
Phangrioten haft. — Ende März reife ih mit ven Meinigen nach Tre 
ab und hoffe Ende April in München zu fein, um des Königs Befehl zu 
entnehmen, der mir boffentlid meinen vorigen fchönen und ruhigen Wirkungt- 
kreis wiebdergiebt. Ich freue mih Sie bald wieber zu fehen, und Ihnen 
meinen Dank und bie Berfiherung der innigften Hochachtung auszubrüden, 
mit welcher ich ſtets bin Ihr ergebenfter 
9. v. Rudhart. 


2. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm an Chierfc. 


Berlin, ben 1. April 1838. 


Da ih Ihnen gern ſelbſt antworten und danken wollte, mein lieber 
Herr Hofrath, fo kommen Antwort und Dank etwas fpät. Meine Zeit war 
aber in den legten zwei Wochen jehr in Anſpruch genouimen, und daher 
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Iommt e8 auch, daß ich in den gütig überfandten Büchern faum habe blät- 
teen, gefchweige denn eigentlich lefen können. Bon dem Geift, der fie durch 
weht, bin ich durch Sie felbft unterrichtet, und es wirb Ihnen zu Bieber- 
fein mein freudiges (ich möchte fagen: ftolzes) Erftaumen nit entgangen 
fein, Sie Har und überlegt Grundſätze ausfprechen zu hören, die die mei- 
nigen find, obgleich fie bei mir eher aus Neigung, als aus Nachdenken ent- 
Ipungen find. — Es wide mir eine ungemeine Befriedigung gewähren, 
wenn ich mit Ihnen in vechter Muße jo Manches fortbefprechen, jo Manches 
Reuerlebte beſchwätzen könnte. Möchten doch fchöne Träume, die mir zu⸗ 
weilen über biefen Sommer (der aber gar nicht kommen zu wollen fdheint) 
auffteigen,, richt zu Waſſer werben! Ich empfehle mich Ihrem Andenken 
ven ganzem Herzen. 
Meine gute Elife grüßt freunblichft. 
Briedrih Wilhelm, 
Kronprinz von Preußen. 


Kronprinz Maximilian an Thierſch. 
®enua, ben 16. Juli 1839. 


Herr Hofrath, obgleich ich ſelbſt fehr bald in Münden einzutreffen 
venke, fo kann ich doch nicht Italien verlaflen, ohne für Ihre mir jo inter 
Manten Briefe zu danken. Den nah Griechenland gerichteten erhielt ich 
at vor ſehr kurzer Zeit, das darin Mitgetheilte hoffe ich bei meiner wohl 
bald zu bewerffelligenden Reife nach jenem clajfiichen Lande zu nügen. 
Rein letzter Aufenthalt in Neapel und Rom erwedte mächtiger wie jemals 
die Liebe zum genauen Studium ber alten Well. In der Hoffnung, baf 
Sie mir dazu mit Rath und That behülflih fein mögen, verbleibe ic, 
dere Hofrath, 

Ihr 
Ihnen wohlgewogener 


Marimilian, Kronprinz. 
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4 
Kronprinz Friedrich Wilhelm an Thierſch. 


Sansſouci, ben 17. Auguſt 1839. 


Empfangen Sie meinen ſchönſten Dank, befter Thierfch, für bie gätige 
Sendung Ihres ungemein intereffanten Taſchenbuchs der neueren Geſchichte. 
Sie haben da eine zeitgemäße und willlommene Unternehmung gemadt, für 
die Sie fih mein Lob ſchon müſſen gefallen laffen, da Sie mix dieſelbe 
mittheilen. Gar zu gerne fpräche ich felbft mit Ihnen darüber und über jo 
vieles, was Teutfhland und die Herzen ber Befleren bewegt. Voriges Jahr 
bab’ ich Sie viel zu wenig gefehen, und in dieſem Yahr ift gar nicht daran 
zu denken, wenn Sie nicht die erfreuliche Eingebung befommen follten, ſich 
einmal wieder in unferem Sand: Meer und Palmyra umzufehen. IH be: 
greife, daß es nad der Reife durch Hellas fchwer fein muß, Die Marten 
auch uur von ferne anzujehen. — Do, glaub’ ih, ſchwätzt es fich befler 
mit den Brofefforen unferer Hochſchule, als mit denen ver atbhenienfifchen. 

Ih wage im Vertrauen auf Ihre Freundſchaft einige Unrichtigleiten zu 
erwähnen, die fih in Ihr Taſchenbuch geſchlichen. So bemerkte ich beſchei⸗ 
dentlih zu ©. 240, daß der Kurfürſt von Heſſen nicht im unebenbürtiger 
Ehe, fondern im Ehebrucd lebt, fintemalen feine Ehe mit meiner Tante 
Augufte nie aufgelöft worden ift, er auch zu denen gehört, die ſich nicht 
nach priefterlihem Segen fehnen. Werner zu ©. 153, daß der Bater des 
Großherzogs von Schwerin lange tobt war, daß aber fein Großvater, der 
in der Zeit ftarb, fo wie beide Linien bes Mecklenburgiſchen Haufes ohne 
Ausnahme (folglih auch ohne die des Großherzogs von Strelig) entfchieben 
gegen bie Orleaus'ſche Heirath, ald gegen bie Theilnahme an frembem 
Raube waren, daß das Memoire en question nicht vom feligen Herzog 
Carl, fondern von dem Strelitzſchen Staatsminifter v. Derken, einem burd- 
aus edeln und gewiegten Staatsmann war, der kurz darauf einer Krankheit 
erlag, daß aber von ven Leuten, bie im Herzoge eine Intelligenz hafta, 
die Lüge: er babe es verfaßt oder fei dabei betheiligt (wahrſcheinlich wiſſenb 
lich) verbreitet wurde. Zur Ehre dieſer Leute muß ich aber binzufeßen, daß 
fie e8 mit Entjegen gejehen, als das, was ihm nur den Credit rauben 
follte, ihm das Leben nahm. — Was das fogenannte Gegenmemoire, biele 
erhabene Apologie, jeder Ufurpation inclufive der von Catharina II. betrifft, 
fo ift daffelbe meines Wiſſens nie beftellt gewefen, fondern aus der Krank: 
heit des H. v. Kamtz hervorgegangen, die man billig nennt: das Nidt: 
haltenkönnen der Dinte! — 
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Ihre Darftellung ber Cölner Wirren ift ungemein befriedigend und 
lar. Daß bie Bofener ſchon vor Belanntmacdhung der Allocution begonnen, 
ſt mir nicht gegenwärtig. Gewiß aber ift die gemäßigte Praxis in gemifd- 
m Ehen dort nicht von unferer Regierung eingeführt, fonvern vorge 
unden, denn fie berubte auf einem Reichstagsgeſetze der Republik, und ift 
eswegen noch heute eigentlich populär, bei der Tatholifchen Partei, weil fie 
ugleih die polnifche und bei der teutfhen, weil fie zugleich die proteftan- 
ie if. Bom April bis November vorigen Jahres waren fchon etwa 200 
emiſchte Ehen einfeitig evangelifch eingejegnet worden, weil die katholiſchen 
Pfarrer Schwierigkeiten gemacht hatten. 

Auf das Taſchenbuch für 38, welches Sie mir als bald erſcheinend 
ıfündigen, bin ich) außerorbentlich gefpannt. — In Ihrem Briefe fprechen 
Eie von meiner biesjährigen Imfpectionsreife am Rhein und in Weftfalen 
v, daß mir's ſcheint, als fchrieben Sie ihr eine befonders erfreuliche Ein⸗ 
wlung auf die Stimmung in dortigen Landen zu. Ich beftreite diefe Ein- 
prrlung, finde aber das Refultat ver Reife höchſt glücklich für die, die noch 
mas ſehr felten wird) Augen zum Sehen und nicht blos zum Gaffen haben. 
der Empfang, ber mir, namentlih auf bem platten Lande, zu Theil ge 
werden, zeigt denen, bie baran gezweifelt, daß die Stimmung nicht fo ver- 
erht if, wie fie glauben ober fi haben weiß machen laſſen, fondern daß 
ine 2bjährige von Gott gefegnete Regierung, unter welder das Land zu 
ne erhörter Blüthe ſich entwidelt, in teutfhen Herzen Dankbarkeit erzeugt. 

Vielfach unterbrochen babe ich dieſe Zeilen, die ich zu Pillnig begon- 
wm, erſt heute bier in Sansſouci zum Schluß bringen können, fie bilden 
aber in jeber Hinficht ein deconsu. Meine gute Eliſe grüßt Sie viel- 
mid, Es geht ihr im Ganzen Gottlob! gut. Heute ift ein guter Tag 
fit und, denn die theure Königin Caroline ift hier eingetroffen, um einige 
Bohen im fhönen Sansfonci zu weilen. Leben Sie wohl, befter Thierſch. 

Ih empfehle mich aufs wärmfte Ihrem freundſchaftlichen Andenken. 

Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz von Preußen. 


—ñ — — —— —— 


5. 
Thierſch an feine Fran. 


Hohenſchwangau, ben 17. Augufi 1839. 


— Als wir an den Bergen zur linlen Hand binfuhren, in deren 
Shooße, da wo fie gegen Norden vorbiegen, Füßen am Ausgange bes Lei 
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aus den julifhen Schluchten recht ſchön gelegen ift, trat und zur Linken 


auf einem ber mwaldigen Vorberge das Schloß Hohenſchwangau, aus grünen 


Gehölz fauber emporragenp, entgegen, zu fern und gegen bie Gebirge zu 
Mein, als daß es von biefer Seite einen andern, als einen gefälligen und 
faft gewöhnlihen Einprud machen konnte. Zu Füllen hörte ich gegen 
8 Uhr, wo ih nah Hohenſchwangau gehen wollte, vom Poftmeifter, der 
Brinz fei eben durch und nad Freyberg mit Gefellfchaft gefahren, um ber 
den Tag zuzubringen. Ich beichloß alfo feine Rückkehr nad Hohenſchwangan 
in Füſſen zu erwarten. Später erfuhr ich, es feien nur bie Fourgons und 
bie Dienerfchaft gewefen, ver Kronprinz werbe erft um 1 Uhr abfahren und 
ging, ihn (e8 war nad 12 Uhr) noch wenigftens unterwegs zu fehen. 
Halbwegs traf ich auf feinen Zug von brei Wagen. Er hielt, bezengte 
mir feine Frende, mich zu ſehen, und hoffte mich ben Abend im Schlofl 
auf meinem Zimmer zu finden. Dortbin fegte ih nun meinen Weg fort. 
Neben ihm, dem Schloffe nahe, liegen zu beiden Seiten Häufer, bie bat 
Dorf Hohenfhwangau bilden, im Gegenſatz von Unterfhwangen, was in 
ber Ebene etwa !/a Stunde entfernt liegt. Ih nahm dem Schloſſe gegen: 
über vor den Bauernhäufern unter einer hölzernen Hütte, unter Lanbleuten 


und Wanderern Platz, die fi hier zum Theil zum Mittageſſen fanmelten 


zu dem ich mich ebenfalls mit ihnen einrichtete. Es kamen nacheinander 
preußifche Wußgänger, bie fi) überzeugt hatten, daß es in ber Welt hohe 
Berge giebt, Botaniker und Mineralogen mit Hammer und Vüchſe and 
Wiürtemberg, fentimentale Reiſende, Künftler, nur bie Pilger fehlten aus 
ver hohlen Gaſſe von Tell, um vie Analogie voll zu machen. Die Ausſicht 
ift hier zur Linken auf den Alpfee, ver von grünen Hügeln eingefaßt wir, 


denen höhere und Table Bergrüden den Hintergrund bilden. Zahlrtiche 


Schwäne zogen in den ftillen und fonnigen Gewäflern umher, ohne bie 
tiefe Stille zu flören, die aufer der hölzernen Hätte über der Einſamkeit 


biefer Wald- und Berggegend verbreitet if. Auf ber Terrafie, über welde 
das Schloß kühn und ritterli, fauber und bebeutfam fich erhebt, flieg der 
Strahl eines Spriugbrummens über die Gebüfche, und ich ging endlich, N 
gegen das Thal herabreihenden Vorbauten veffelben zu erreichen. Alles ii 
daran mit viel Verftand, Vebereinfiimmung und ohne alterthämlidhe At: 


tation doch alterthämlich geordnet, zweckmäßig verziert und zum Theil ge 


malt, der untere Stod eine Waffenhalle, bie beiven folgenden mit größeren 
und Heineren Sälen und Zimmern, bie fänmtli im Schmud recht ſchoͤner, 
zum Theil treffliher Gemälve aus der Sage und Geſchichte prangen, und 


ſehr zweckmaͤßig becorirt find. Im dritten Stod über der Wohnung ii 
Kronprinzen wurde mir mein Zimmer angewiefen, das fi im einen Erle 


mit brei Wenftern fortfegt, der durch ben ſüdweſtlichen Edthurm gebilde 
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oird, und bie Ausſicht nach dem See, ben Bergen und ver (bene fehr 
KHön eröffnet. Es ift wie alle Localitäten dem Style gemäß niebrig, bie 
Fenſter Hein, aber hell, geräumig und die Wände mit Gemälben auf Gold⸗ 
rund gefhmüdt, auf denen Scenen aus dem altdeutfchen Trauenleben vor: 
reftellt find: Spinnen, Unterriht der Finder, Harfner, Jagdſcenen und 
Ritterfrauen auf ebeln Pferden u. dergl. 

Ich ftellte den Urbeitstifch in den Erler hinter ein im altdeutſchen Styl 
ıusgeführtes fchranfartiges Geräthe, das deſſen Deitte einnimmt, zwifchen 
:tefed und dad weſtliche Fenſter, wo das Plätzchen zum Schreiben fehr heim- 
ih und bequem if. 

Gegen Halb neun Uhr kam die Gefellihaft zurüd und der Prinz kam 
ınf mein Zimmer, um zu feben, wie ich eingerichtet fei, mich in feinem 
Zigentbum willlommen zu beißen und zu fragen, ob etwas, unb was ab- 
zinge. Bald varauf wurde ſoupirt. Ich kam neben eine ältere englifche 
Dame, ich glaube Lady Staniforb zu fiten, der und deren drei Töchtern zu 
Ehren die Excurfion war verauftaltet worden. Sie waren anf einige Tage 
unten im SDorfe abgeftiegen und wurden nad ber Tafel wieder dahin abge: 
rührt. Die Ältefte Tochter hat viel Feinheit im Wefen, ohne eigentlich ſchön 
zu fein. 

Der Freitag begaun mit Wegen, hellte ſich aber gegen 10 Uhr auf. 
Der Kronprinz ſchickte nach mir, und nachdem wir uns über Anordnung und 
Führung feiner griehifhen Studien befprodhen, gingen wir, ven Pindar in. 
der Taſche, durch den Wald nad einem Felfenvorfprung über dem See, den 
er hat ebnen und fihern laſſen. Der neue Sig auf ber vorberften Kante, 
auf dem man hoch über der Fläche des Sees und wie mitten darüber ſchwebt, 
mit der Ansfiht darüber hin nnd in bie Gebirge, wurde fofort mit dem 
Bindar eingeweiht, und in einer Converfation und Erörterung, bie gegen 
trei Stunden dauerte, wurben bie beiden erften olympijchen Oden zu Ende 
gebracht. Alles, was wir lafen und ihm deutlich wurde, machte auf ibn, 
ten Bringen, den größten Einprud und mir felbft fchien barım Pinbar an 
tiefer Stelle und in biefer Umgebung wie neu und verjüngt zu fein. “Der 
Flugelſchlag feines mächtigen Genins ſchwebte offenbar über und und feinen 
Sefängen. Rad der Tafel fuhr der Prinz mit mir in bie hinteren Thäler 
und im dem fchönften Wetter fpazieren; erft nach 6 Uhr kamen wir zurüd, 
und ich verließ den Prinzen in feinem Garten in einer Laube mit engliſcher 
Lectüre befchäftigt. — Beim Abendeſſen, vem ich, leider, nicht ausweichen 
lann, waren wir allein; über Mittag waren zwei öfterreihifche Beamte ans 
Rentti zur Tafel, die den Bau der Straße geführt, welchen Defterreih aus 
Rückſicht auf Hohenſchwangau übernommen, um das Schloß mit den hinteren 
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Thälern in directen Verlehr zu ſetzen. Nächſten Sonntag ſoll fie feſtlich 
eröffnet werben. 


Den 19. Auguf. 


Unfere Zagesorpnung hat ſich feitbem genauer herausgeftellt. Um 6 Uhr 
ftehe ih auf und frühſtücke allein um 7 Uhr, dann arbeite ich, bie ber Prim 
mich rufen läßt, was gewöhnlic um 10 Uhr gefchieht, nachdem ex felbft von 
5 Uhr an gearbeitet hat. Es find Gegenſtände vorzüglich der alten Literatur 
und Geſchichte, die ihn vorherrſchend befchäftigen. Ich ſuche dann fe 
Kenntniß des Griechiſchen ein wenig beffer zu begründen und zu erweitem, 
dann geben wir, ven Pindar in der Taſche, in den Wald. Gegen 1 Uk 
kommen wir zurüd, er zieht fi in eine der Lauben feines Gartens zuräd, in 
deſſen Mitte eine ſchöne Fontäne ihren Waflerfirahl in ein gramitnes Beden 
gießt, das von vier ansfchreitenden Löwen getragen wird; rings herum noch 
Blumen im mannigfaltigften Glanze und grünes Gebüſch. Hier ift es meiß 
englifche Leetüre, vie ihn befchäftigt. Um zwei Uhr wird zu Mittag gegefien. 
Außer mir find bie Herren in feinem Dienfte Baron von Zoller, ein ſehr 
ahtungswärbiger junger Mann, unfer Hofmarſchall Bicomte Banblanc, den 


er für franzöfifche Literatur zu fi genommen, und der mit einem Werte 


über Sitten und Bildung von Frankreich zur Zeit ber Kreuzzüge beichäftigt 
ift, ein feiner und gebilveter junger Franzoſe von gemäßigter Tegitimiftiicher 
Gefinnung; Herr Banfield, der für England functionirt nnd die Gravität 
des Engländers gern heransftellt, Herr Leibmebicus Diftelbronner und 
Dr. Darenberger.. Manchmal find Fremde beigezogen. Die Unterhaltung 
ift nicht am wenigften durch die Lebendigkeit und den Geiſt des Prinzen 
mannigfaltig; die Tafel dauert nicht viel über eine Stunde Dann fährt 
ber Prinz fpazieren, abwechfelnd mit mir, Zoller over einem ber Uebrigen, 
und Jeder bat daneben freien Paß bis 8 Uhr, wo man fih zum Souper 
verfammelt, das kurz und zu meiner Frende einfach und fehr heiter iſt; der 
Speijefaal, mit filberverziertem Schnitzwerk in der Bogendecke uud ſchoͤner 
Bildern aus der Gefchichte des Schwanentitterd an den Wänden gefhmädt, 
zeigt in der Beleuchtung einen faft magiſchen Glanz feines Schmudes m 
feiner farbigen Geftalten. Nach Tifche ift noch Geſpräch bis nenn Uhr, mo 
fi) der Prinz in fein Zimmer zurüdzieht. Es ift die Stunde, wo er ze 
Bette geht. Geftern früh fuhr er nach Füſſen um 9 Uhr zur Meſſe bei 
den Sranzisfanern, denen er eine Reliquie des heiligen Franziskus ans Row 
mitgebracht hat, da ihr Kloſter noch ohne eine folge war. Nah Tiſche 
hatten vie benachbarten öfterreichifchen Behörden eine Feierlichkeit zur Eröff 
nung der neuen Straße veranftalte. Wir fuhren nad ver Tafel dorthin, 
der Prinz lub mid in feinen Wagen, Baron Zoller und B. Baublanc waren 
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n dem zweiten. Leider kam Regen, doch ftörte er bie Feierlichkeit wenig. 
Der öfterreihifchen Gränze uns nähernd, wurden wir mit Böllern begrüßt. 
Im Anfang des Weges war ein Triumphbogen, die Beamten zum Empfang 
es Prinzen daneben aufgeftellt, ebenfo eine Abtheilung von Schügen mit 
rer Muſik und auf den Höhen zu beiden Seiten des Weges viel Bolt, 
neift unter Regenfchirmen, ohne Ansnahme gut gekleidet nnd von gutem Aua⸗ 
then. Der Prinz wurde mit einer Anrede von dem Pfleger begrüßt und 
vnkte ſehr freundlih, indem ex zugleich die Hoffnung ausſprach, daß bie 
ne Straße bei der engen Berbinpung beider Ränder als ein neues Band 
wifhen ihnen nnd und nur zu frieblidem Verklehr dienen werde. Dann 
heg er aus, da die Beamten zu Fuß waren, und ging in ihrer Mitte bie 
une Straße hinab, von dem Volle begleitet, da® an den Abhängen des 
Berges die Heineren Wege fuchte, um ihm parallel zu bleiben, bis zu dem 
Bunt, wo die neue Straße in die alte mündet. Auch bier war ein 
tüumphbogen, bei welchem wir wieder in den Wagen fliegen, um über 
riiien zurückzufahren. Die neue Straße zieht ſich, fehr gut angelegt, den 
bergrücken hinauf und wird an vielen Stellen duch Stüßmanern gehalten. 
die, weldhe wir jet nad Füſſen fuhren, bat am Ausgange des Gebirge 
ne enge, offenbar künſtlich erweiterte Kluft, durch welche der Lech in die 
übene bei Füſſen hervorbricht. Es find die Fauces Julise und die Sage 
N, daß Auguſtus, als er das Heer gegen die Binvelicier führte, den Weg 
öffnet und die Schlucht nad feinem Geſchlecht, der gens Julia, genannt 
abe Das Heer ging dann den Led hinab zu feinem Zuſammenfluß mit 
tz Wertah, wo er auf dem Hügelräden zwifchen beiven Flüſſen und zur 
Siherung von beiden Augusta Vindelicorum anlegte. 


Den 26. Auguft. 

Die Natur lacht feit vorgeftern in ihrer ganzen herbftliden Gebirge: 
xrelihfeit um und über uns und führt uns nun vor der Hand über ben 
Se und in bie Wälder, oder zu Wagen in den Thälern umher. Wie fchön 
if Reutti im Schooße eines erhabenen Amphitheaters von Gebirgen 
jelegen! Ich fuhr vorgeftern mit dem Prinzen bis nahe hinan und er denkt 
nächſtens dort das Mittagseffen zu veranftalten (es ift vier Stuuben von 
ner), um mir dann nad Tiſche bie tiefer hinein liegenden Herrlichleiten, 
<xen und Ruinen zu zeigen. Unfere Togesorbuung ift diefelbe. Vorgeſtern 
ieß er mi um 9 Uhr rufen. Wir fuhren, die Bücher in der Tafche, über 
m See nad dem füdlichen Ufer, wo er vor Kurzem neue Wege und Bänfe 
vat anlegen laſſen, welche für Geſpräche und Leſung 3. B. des Binder er 
tenlihe Schatten und Umgebungen boten. Wir fegten dann den Weg über 
ie nengebahnten Stellen um ven See fort und famen erft halb drei Uhr im 


das Schloß zurüd. Geftern wurde in Füſſen und hier das Namenseit tes 
Königs gefeiert. Um neun Uhr ging die Fahrt dahin ab. Ich war, zwır 
gewöhnlich, im Wagen des Prinzen zu feiner Seite und hatte, um mich 
berauszupugen, ben Xeiften mit den Ordenskreuzen im das Knopfloch befeſtige⸗ 
laſſen, bemerkte aber dem Prinzen, daß diefe Dinge fih für uns Stuten- 
gelehrte gar nicht recht fehiden wollten, er lehnte das aber ab, Sache u:: 
Bezeichnung in Bezug auf mich gelten zu lafien. 

In Füſſen warb er von der Nationalmiliz, der Bevöllerung, den %&: 
amten mit lauten Ruf empfangen und in bie Kirche geführt, wir neben zi 
ua ihm auf ven Ehor, und wir hatten mit dem Hochamt eine Sirde- 
mufif zu hören, bie fehr an vie Kirchſcheidungiſche erinnerte, und für tz 
Concert, das den Abend bevorſtand, von übler Borbeveutung war. Pin; 
waren bie oberen Beamten und bie Pfarrer zur Tafel in Hohenfcaweanzu, 
der Herr Panbrichter, als die Oberbehörbe, zur Rechten des Prinzen, zwijde 
ibm und mir, ein Original von gutmäthiger und etwas lächerlicher 8: 
fchränttheit und Citelleit, ber darum les frais de la oonversstion macher 
mußte. Cr bemerlte bald, daß er, wie er fagte, zwiſchen zwei Feuer « 
fommen fei. Da der Prinz ihn frug, ob er auch auf die Jagd ginge, as: 
wortete er: er jage nur in ben Ücten, darauf ih: was das für Buryn 
wäre, das er barinnen in dem Didicht fchöffe? Auf allen Lippen war r. 
Antwort, er fchöffe nichts als Böcke, doch er fagte herzhaft: gar vielerie 
unter anderm Wildſchweine, was ein großes Gelächter erregte. Ein Ex 
vogel am andern Ende frug: ob dieſe Wildſchweine auch Hörner hin’ 
Uebrigens ftellte ich ihn Durch das unbebingte Lob zufrieden, das ich jan 
Schwager, dem jungen Herrn von W. geben konnte, der in Münden ftsir' 
bat, jest feinen Concurs macht und auf das Landgericht hierher im ſeis. 
Praxis kommt. Er gehört zu den Zierden unferer alademifchen Jugend un: 
fein Herr Schwager war ganz gerührt, als ich das öffentlich erklärte. 

Nah der Tafel, die den Wünfchen des Bringen gemäß voll guten 
Humors und Heiterkeit gewefen war, fuhr ich mit ihm nad ven hintere 
Thälern bis 7 Uhr. Gewöhnlich begleitet ums ein großer, ſchöner == 
ſchlanker Hirtenhund, Argos ans Argos in Griechenland, des Prinzen Yı? 
fing, der aber, wie es fcheint, von Griechenland her die Gewohnheit bat, ı: 
alle Miftpfügen bineinzulaufen, wenn er Durft bat, und biefen darin ya 
löfchen, worauf daun hie und da ein Sat auf ben Wagen kommt. Mr 
fauber, fo darf er auf dem Bock ſitzen zwifchen bem Jäger und bem Kutide. 
Den Abend war zu Ehren des Tages Concert auf der Poſt in Füllen. 
und wir fuhren dort durch die beleuchteten Straßen unter dem Zubel der 
Bevölferung ein. Ueberhaupt ift es rührenn, bie herzliche und gefühlte An- 
bänglichleit Diefer guten Bevblkerung für ben Prinzen zu fehen, ber wir 
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einer der alten wohlthätigen Heroen oder Dämonen die ehedem verlaſſene 
und verfänmte Gegend durch feine Gegenwart und das Denkmal feines ge- 
bildeten Runftfinnes und feiner rühmlichen Gefinnung belebt und zum Lichte 
geführt Hätte. Das Concert, die Ouvertüre wenigftens, war der Kirchenmufif 
würdig, doch hielt der Prinz gute Faſſung; befier gingen die gefungenen 
Stüde, auch das Violoncel und das Clavier, das Herr Baron Eainte 
Morie, Afjeffor beim Landgerichte, fehr gut zu behandeln wußte, während 
tie Frau Baronin mehrere Stüde fang. Im Ganzen ging es über Erwarten 
gut. Ich fehe auch hier, daß ich zu der großen bayerifhen Familie gehöre 
und ihr verwachſen bin: überall ehemalige Schüler unter den Geiftlihen und 
befonder8 unter den Beamten, die mir freunpfiches Andenken bewahrt habeu. 
Den 8. September. 

Unfer Leben ift in der frühern Ordnung geblieben und wird durch die 
Bitterung, welche feit mehreren Tagen ſommerlich geworben ift, verjchönt. 
Eeſtern babe ich mit dem Prinzen und Baron Zoller im Alpfee gefhwon- 
zm. Bu nnferen Unterhaltungen gehörte vorgeftern eine vortrefflihe Tafel: 
aufil; eine Bande böhmifcher Muſiker, die von Kreuth kamen und mit einer 
Gewandtheit, zugleich mit einem harmonischen Zuſammenklang ihre fchönen 
Zenftüäde vortrugen, der aud dem geübteften Ohr nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Der Kronprinz hatte die Fahrt nah dem Waflerfall des Stubenbaches 
und dem Blanfee auf dieſen Nachmittag beſtimmt, damit ich nocd daran 
Zheil nehmen fonnte. In Reutti, wo wir um 4 Uhr waren, warteten Poft- 
baifen, um uns aufzunehmen und bis an den Fuß der Berge zu führen, 
den denen der Stubenbach herablommt. Der Waflerfall hängt höher oben 
ı einer Kluft, in großer Pradt, dem von Tivoli nit unähnlich; höher 
binauf Tiegt der See im Schooße kühn auffteigender Telsgebirge. Zwei 
aneinander gebundene Kähne nahmen die Gefellichaft, die aus ſechs Perfonen, 
tem Bringen, Hrn. Major Laroche, der aus Berchtesgaden zurüd war, Baron 
Zeller, Dr. Gietl, Darenberger und mir beftand, auf, und die Unterhaltung 
ging am Ende in Gefang über, den die jüngeren anftimmten, zum Theil die 
Ateren aud, und an bem ber Prinz berzhaften Theil nahm. Es war ſchon 
tunlel, ald wir am See in Heiterwang anlamen, einem Dorfe, Das majeftä- 
sich zwifchen drei prachtvollen Thälern liegt, an dem Punkte, wo biefe fid 
treffen. Der Weg führt von da nad Lermos und Innsbruck. Wir gingen 
zurlick durch die Ehrenberger Klauſe, einen aus der Geſchichte des Moritz 
von Sachen berühmten Paß, der durch ihn nad Innsbruck vorbrang, um 
tort Kaiſer Karl V. in feine Gewalt zu bekommen. 

Erft 81/a Iamen wir zum Souper, das in Reutti vorbereitet war, und 
tie Heiterkeit der Geſellſchaft flieg, bis wir nah 10 Uhr in die Wagen 
famen, um gegen Mitternacht wieder hier einzutreffen. 

hierſq's Leben. IL. 34 


Montag, deu 9. Septemker. 

Der geftrige Tag wurbe mit einer Partie nad dem Faltenftein gefchleiien, 
der Ruine eines Raubneſtes, auf der enormen Felſenſpitze eines voriprin 
genden Berges faft unter die Wollen gebaut. Wir kamen erfl um 6 Ub: 
binauf, fanden zufällig einen Sängerhor aus Franken, einen vortrefflihe: 
Sonnenuntergang und viel Heiterkeit, die durch Improvifirung geremir: 
Geſundheiten auf die alten Ritter, ihre rauen, ven Erneuerer ihrer Her 
lichleit, von meiner Seite genährt wurde. Nach einem abſcheulichen Her:: 
weg famen wir erſt 101/ Uhr in Bilz an, wo der Prinz mit Fadeln :: 
Trommeln von der öſterreichiſchen Bevölkerung begrüßt wurbe, umt ı7 
12 Uhr zu Bette. Heute treffliches Wetter und Antritt der Reife. Kir 
Züri das Weitere. 


6.. 
Thierſch an feine Scan. 
Hohenſchwangan, ven 11. Juni 1840. 


Ich traf den Prinzen mit feiner hohen Geſellſchaft nicht dahier, fenter: 
auf dem Spaziergang nad der ‚Jugend“ und dem Waflerfall abwefend, un: 
unterhielt mid indeß in dem ſchönen Schloßgarten, nahe der Yontaim .: 
einer Laube mit Lefen deutſcher und franzöfifcher Zeitungen, welde mı di 
Leute berbeibradhten. Gegen zwei Uhr fing es an zu tröpfeln un 
machte mich auf den Weg nad dem Schloffe zurück, wo ih ganz zufi..: 
auf dem Hofe felbft mit dem Prinzen zufammentraf, ver feine Tante die 
Herzogin von Leuchtenberg]j am Arme führte, die übrigen hinter ihm. Tı. 
Geſellſchaft kam eben von der Jugend zurüd und war den hintern We: 
herauf durch die Pforte gezogen. Der Brinz begrüßte mi mit gewebn:c 
Freundlichkeit, ließ mi dur Baron Zoller zur Tafel einladen nnd durt 
ihn Vorkehrungen treffen, daß meine Saden aus Füſſen hexbeigeih:" 
würden. Mein ſchönes Zimmer im britten Stod war zwar von ber f 
dame der Herzogin, der leider faft ganz tauben Gräfin von Sandizell c“ 
genommen, aber neben der Wohnung des Leibarztes, die auch beſetzt mir. 
ein Zimmer mit guter Ausſicht referwirt, in dem ich Unterfommen fintc 
fonnte. Nach einer halben Stunde faßen wir bei Tafel, id auf den Wunje 
der Herzogin von Leuchtenberg neben ihr, der Kronprinz zwifchen ihr unt ta 
Prinzeffin Theopolinde, welche ohne ſchön zu fein, ſehr angenehm und fian:s 
zu fein fcheint, neben diefer der „functionirenbe Hofmarfhall" Baron Zelkt, 
gegenüber die Hofdame mit Graf Mejenn, Graf Bodmer und Bicomte Bar 
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lanc. Das Geſpräch war meiſt von Oberammergau, den Fortſchritten und 
eiſtungen des Volks, dann auch von dem Zuſammenhange dieſer Art von 
-arftellungen [des Paffionsfpield] mit der frühern Zeit und der alten bra- 
tatiſchen Kunſt. Der Regen hatte ſich indeß verdichtet, doch hinderte es 
icht an der Spazierfahrt, die unter allerlei Vorſicht in das Lechthal und an 
em Lehfall vorüber nad Füflen zum Befuche der Kirche gemacht wurde, 
selhe den Curiofen einen modernen innern Kuppelbau mit den gewöhnlichen 
- mamenten, in 'einer Kapelle den Becher und den Wunberftab des heiligen 
Nagnus zeigt, der (der Stab nämlich) noch jet nach der Ueberzeugung des 
ſandvolks die Kraft befigt, daS Ungeziefer zu vertilgen. Während das alles 
efehen wurde, ward ich des Meßners habhaft und frug ihn nad den Reſten 
es alten Baues. Es fei alles verfchwunden, bie gegenwärtige Kirche 1706 
webunt, die alte, damald 800 Jahre alt, als baufällig abgebrochen worden; 
ıker der Thurm? der fei no alt. Ich ließ ihn öffnen. Es ift ein Römer: 
mal, in den unteren Stoden, wie gewöhnlich bei den römischen Wartthürmen, 
12 Fuß did, darüber find zwei ſchwächere Stode geſetzt, um ihn für den 
dirchthurm vorzubereiten, mit byzantinifhen Fenſtern. Ih frug dann nad 
‚cn unterirbifchen XTheilen, den Gräbern, und warb in biefe, die Gewölbe 
nnabgeführt. Sie gehörten dem neueren Bau, aber vom alten zeigte ſich 
ne compacte Mauermaſſe mit einer ſchmalen hölzernen Thür in halber 
Höhe. Auf mein Begehren wurde fie mit einer Art geöffnet und ich ging 
‚inter dem Meßner eine ſchmale Stiege hinab unter Beleuchtung eines Lichtes. 
Bir befanden und bald in einem Kleinen aber merkwürdigen unterirbifchen 
Jun, e8 war die Krypta oder die Tobtenkapelle des alten Baues, rein und 
n Ganzen wohl erhalten, die Rundgewölbe auf zwei Reihen buzantinifcher 
Ziulen, drei in jever Weihe, geſtützt, einfach, aber kunftreich in der Ausfüh- 
ng der Gewölbe, das ältefte Werk der Architektur in biefen Gegenden und 
efienbar aus bem Zeitalter der Karolinger. Während ich noch bamit befchäf- 
ıyt war, biefen Fund oder bie Entbedung näher zu unterfuchen, kamen Leute 
zelaufen, mich zu rufen, die Wagen ſeien eingefpannt, der erfte mit ben 
schften Herrfchaften fort, der andere (mit Graf Mejean und ber Hofvame) 
tarte anf mid. Ich Fam mit der Entſchuldigung, daß id) auf einem voyage 
de decouverte begriffen gewefen. Wir haben das vermuthet, fdherzte der 
kiitere und angenehme Graf Mejean, und erwarten zur Entſchädigung 
zenigften® eine dissertation hellenique sur ce que Vous y avez trouve. 
Jh fagte, wenn es auch Feine hellenifche würne, könnte e& doch eine byzan⸗— 
nifhe werden und erzählte von der Sache, die er tr&s curieuse fand. 
Abende, nachdem auf dem See noch eine Fahrt gemadt, auf ber viel ge- 
iherzt und gefungen wurde, war Goiree in den Zimmern der Herzogin, 
dann Souper, wo ich neben ber Prinzeß Theodolinde ebenfalls auf ihren 
" 34° 











— dd — 


Wunſch zu ſitzen kam. Ich trank wieder einige Gläſer Champagner und 
"Hatte zur Strafe eine unruhige Nacht, aber doch ohne weitere Beſchwerden 
Um 6 Uhr fam Michel, der mir einige in Füſſen gebliebene Sachen bradt. 
und ber wieder ganz in feine Dienftfunction eingetreten if. Der Mitu; 
war zur Wbreife der hohen Herrfchaften aus Münden befiimmt und fir 
bes Mittageffend war diesmal nur ein dejeuner dinatoire, das, de Tr. 
Witterung fi) aufgeflärt hatte, auf dem Ballon mit der herrlichen Aueſi 
nad allen Seiten hin gehalten werden konnte. Nach der Abfahrt der Her 
zogin ging ber Prinz mit mir die gewohnten Wege und Gänge und cz 
nerte fi mit Vergnügen’ des vergangenen Herbſtes und fogar der Ger 
ftänve, über welche wir an den einzelnen Stellen geſprochen hatten. Ta: 
zog er fi in fein Zimmer zurüd, fpäter mit einem Buch auf einen Katr 
mit dem er fich lefend und umgeben von den Schwänen, die dem Nader 
folgten, allein auf den Gewäſſern umherruderte. Ich grüßte indeſſen eio: 
Geſellſchaft Stubiofi und brachte diefe dann auf den Weg nad Reutti, jk.. 
darauf mit Baron Zoller und Graf Bodmer auf ihren Wunſch Kegel mn: 
ging dann bei fehr ſchön geworbenem Abend mit ihnen am See. Als x: 
den Prinzen zurüdrudern fahen, war biefes das Signal aud zu unjaz 
Heimkehr. Ich hatte mir es eben in meinem Zimmer bequem gemacht nz: 
faß in dem „Jankerl“ am Schreibtifh, als er zu Beſuch bei mir eint.: 
Ih hatte faum Zeit, den Ueberrock anzuziehen. Er blieb in lebhaften r:: 
bedeutſamem Geſpräch lange und es war am Ende ganz bunlel gewer:' 
als er aufbradh zum Soupiren. Beim Souper nad lebhafter Unterhalt: 
über Arcchitectur und über Zuſammenhang vderfelben bei den Böllern, 1 
Graf N., der mit ziemlich flahem und wohlfeilem Wiffen fi etwas tr: ' 
machte und dem id zur Freude des Kronprinzen bemerkte, er bewege iı: 
noch in Irrthümern, die ich vor dreißig Jahren gehegt, feitvem aber t: 
reiferem Studium abgelegt hätte. Ich wünſchte, daß es ihm nach drait: 
Jahren auch fo gut werben möge. 


7 


Thierſch an feine Fran. 
Bien, Samfag ben 29. Auguf 1840. 
Nah Schönbrunn kam ih Mittwoch gegen 1 Uhr. Die Erzherzegit 
[Sophie] war ausgefahren und ich ging durch den Park mach dem daran 
ſtoßenden Higing, um dort Mittag zu effen. Ich traf fie nah der Takt: 
um 4 Uhr. Sie war fehr bewegt, führte mich in ihr Kabinet und war bal: 
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in ihr Unglüd, den Berluft ihrer einzigen QTochter, vertieft, die ich vor zwei 
Jahren noch als liebliches Kind in Tegernſee gefehen hatte. Sie erinnerte 
fih jedes einzelnen Umſtandes jenes Iufammentreffens und was ich über bie 
Kleine gejagt hatte. Ihre Thränen floffen in reichem Maße und es ift in 
ver That eine thränenreiche Geſchichte. Sie hat 14 Tage weder Tag noch 
Nacht das Bett der Kranken verlaffen und die, wie es fcheint, aus einer 
Gehirnerfhütterung in Folge eines Falles entjprungenen Leiven des armen 
Kindes find am Ende fo heftig gewefen, daß es fich gekrümmt hat wie ein 
Wurm. Sie war lange nit von diefen Bildern eines tiefen Schmerzes zu 
trennen, bis es mir gelang, das Geſpräch auf die Söhne, bie drei Heinen 
Erzherzoge, zu lenken, die in voller Frifche, zwar mit öfterreichifch kaiſerlicher 
Zartheit, aber doch gefund und fchön heranblühen. Leber unfere Kinder 
mußte ich ihr ausführliche Nachricht geben nnd fie nahm alles mit wahrer 
Freude und Theilnahme auf. 

Nach einer langen Unterredung ließ die Frau Erzberzogin Hrn. Prof. 
Hofer, den Lehrer ihrer Kinder kommen, den ich beim erften Philologenverein 
ın Nürnberg kennen gelernt hatte, und mid duch ihn in den Heinen Garten 
führen, der im Parke für die Heinen Erzherzoge in ähnlicher Weife ausge 
ſchieden ift, wie der in Nymphenburg für die Prinzeffinnen war. Sie haben 
tert vielen Lärm und mannigfache Unterhaltung. Ich blieb dort, bis es 
um Wusfluge kam; der ältefte ritt auf einem kleinen Klepper, begleitet von 
feinem Hofmeiſter dem Grafen Bombelles und deflen Heinen Sohne, die 
andern fuhren und ich durchzog mit Hrn. Hofer noch den Park bis gegen 
Abend, wo ih im Schloßhofe in einen der Wagen flieg, die in ununter- 
trochener Reihe die Wiener nah Higing und zurüd fahren und bie Com: 
menication bin und her fehr gut und wohlfeil unterhalten. 

Donnerstag hatte ich mit Frieſens verabrebet, das Arſenal, die Schag: 
lammer u. f. w. zu fehen und ging, fie im goldenen Lamm in ber Leopold⸗ 
torftadt abzuholen, vorher aber in vemfelben Gaſthofe Herrn Pf. Spring 
und feiner jungen Frau den Beſuch zu machen. Diefe find feit etwa acht 
Tagen bier. Ich fand fle in der Ambrafifhen Sammlung und freute mid) 
tes Zuſammentreffens. Beiden geht es, wie ſich von felbft verfieht, vortreff: 
lich. Sie find geftern zu den Schwiegerältern bei Iſchl abgereift. 

Das Zeughaus ift, wie ich es vor 27 Jahren gefehen, doch waren mir 
einige mit ſchönen Reliefen gefhmüdte Rüftungen merkwürdig und anderes 
von den alten Waffen, wad mit der Kunft verkehrte. Der Veteran, ber die 
Herrlichfeiten,, die Fahnen, die Orden, die Schläffel eroberter Städte, bie 
aus Leber ausgeſtopften und gewappneten oder gepußgten Raifer und SKaife- 
rinnen, eldherren und Feldmarſchälle erläutert, knüpft daran für die Wogen 
von Zuhörern und Zufchauern, bie an offenen Tagen einander brängen, eine 
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Art von Curſus der vaterländiſchen Geſchichte, der curios genug zu beie. 
ift und einer Aufzeichnung würdig wäre wegen feiner Seltfamleit und naice: 
Gutherzigkeit. Der Schag enthält trefflihe Saden mittlerer Kunft in Else: 
bein, Kruftall, Gold, Silber und Edelſtein, die Krone Karls des Grerc. 
Evangeliarien von großer Schönheit, eines mit einem vergoldeten Silberdec 
von fo ſchöner Arbeit, daß ihm wenige zu vergleichen find, doch nahm te: 
Aufſeher faft übel, daß ich die Neliefe, Chriftus in der Mitte, die Auküaz:: 
gungen zu beiden Seiten, als Werte des fechzehnten Jahrhunderts bezeichuc:. 
Da die Evangelien aus der Zeit Karl des Großen feien, fo meinte «: 
müßten die Dedel derſelben aud fo alt fein. Was mich aber bejca... 
überrafcht hatte, waren prachtvolle und mit den fchönften Gemälden au: 





Ihmüdte Meßgewänder, welche Philipp der Gute, Herzog von Burgun: :: 


Veier des Hochamtes beim Ordensfeſt des goldenen Vließes bat weben Iaiı.. 
Die Chronologie geht nicht recht zufammen, aber die in ven Geweben a: 


geführten Gemälde gehören zu den fchönften Werten der niederläntiit.: 


Schule und zeigen die van Ehck'ſche Art in den ſchönſten Beifpielen. 


Den Treitag babe ich faft ganz in den Kabinetten der Bronzen 3. 


gejchnittenen Steine zugebradt und dann mit dem Euftos Bergmann (Zi: 
büchel ift nicht bier) und einem Staatsrat und Numidmatifer aus Kezi: 


bagen zu Mittag gegellen. Abends ging id, im Theater an der Wien !. 


Parodie von Robert dem Teufel zu fehen, die Wienerifches Zeug genug cr 
hält, und fam Hinter Herrn v. 8., feiner Frau und feinem Sohn zu ji 
zu unjerer gegenfeitigen Weberrafhung. Sie find vorgeftern bier ange.: 
men, haben heute bei Baron Sina gefpeift, bei dem von mir die Were : 
wefen ift (ich babe ihn aber nicht befucht) und waren im Begriff, eir. 


Ausflug nad) Baden zu madhen. Ich hatte Mühe, mich den Anerbietun:.: 


und „Protectiouen” des gutmüthigen Mannes zu entziehen, der nidt : 


begreifen fcheint, daß ich fie nicht braude und nicht brauchen kann. „x: 


biete Ihnen meinen Wagen an,. zur Begleitung nah Baden. Ihre Gii.- 


haft wird uns fehr angenehm fein. Ich will Sie bei Hm. Baron S::: 


einführen“ u. ſ. w. Diefen Morgen, als ic ausgewefen, war er geloumi: 
um mich zu bejuchen. 

Ich war heute früh lange bei Hrn. v. Wendland, dem id viel «:: 
©. 8. Hoheit dem Kronprinzen erzählt habe, nachdem ich vorher mit $:: 
Hofrath Ienull, einer Gafteiner Belanutfchaft, dem ich geftern befuchte, lar 
Unterredung gehabt hatte. Ein vortreffliher Dann und der öfterreidiid-: 
Zuftände wohl kundig. 

Den 6. September I. 

Dttfried Müller ift einen beflagenswerthen Tod geftorben. Sein Eih: 
für das, was er fah und wahrnahm, hat ihn überfehen laſſen, was er fit 
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em Klima und den Seinen ſchuldig war. Er iſt der Gewalt des griechi⸗ 
chen Himmels über alle diejenigen verfallen, die ſeinen Geſetzen widerſtreben 
ind mit ihm iſt der Wiſſenſchaft großer Verluſt geworden. Eine Reiſe nach 
“riehenland von meiner Seite rückt immer mehr in das Reich der Unwahr⸗ 
cheinlichkeiten. Auch babe ich ſelbſt hier mich von den Griechen fo weit 
ntiernt gehalten, als es des Anſtandes wegen möglich war, und das grie: 
hiſche Kaffeehaus, obwohl e8 in meiner Nachbarfchaft und Straße ift, nur 
inmal am zweiten Tage meiner Oegenwart bier befudht. Du weißt, daß 
& diefe Sache für mid als eine abgejchjoffene anfehe und alle Hoffnungen 
zu? fie in das große Grab gelegt Habe, wo fie über vielen andern ruhen 
ınd verlommen, die mir auch mit Tode abgegangen find. 

Heute vor acht Tagen befuchte ich die proteftautifch- Iutherifche Kirche 
und nad ihr den Prediger, um meine Confeffion nicht in Zweifel zu ftellen. 
Vorher war ich die katholiſchen Kirchen der Architektur wegen burchftrichen. 
In einer berfelben vevete mich ein Tyremder aus Grätz, ein Profeflor von 
Sort, an. Er habe mid nach der Schilderung des Hofraths Jenull erfanut 
und nicht umhin gelonnt u. |. w. Ich ſah aus feinen Aeußerungen, daß 
mein Aufenthalt hier vielfach bemerkt und befproden wird, zumal weine 
irüheren Berhältniffie und mein Verhältniß zur Frau Erzberzogin befannt find. 

Der Montag war der Tichtenftein’schen Gemäldegallerie gewidmet, die 
nicht weniger ald 41 Säle zählt, reich auch am altveutichen Bildern. Ein 
bejonderd ſchöner und ganz gewiß ächter van End, Anbetung ber Könige, 
dat vor dem Münchener den großen Vorzug einer durch feine Reftauration 
sitörten Harmonie ber Farben. Ich war dann im Kabinete der gejchnit- 
‚nen Steine und aß mit dem Dänen und Hm. Cuſtos Bergmaun aus 
nem Kabinete zufammen. Dit diefem ging es dann in bie ambrafijchen 
Zammlungen und am Abend in den botanischen Garten zu Enblicher, der 
Montag feine Soireen bat. Unter andern Fremden kam ber alte Baron 
vr. Buch aus Berlin. Die rauen des Haufes fehr angenehm und voll 
canfbarer Erinnerung auch an uns, Töchter des übel berufenen Adam 
Müller, in deſſen Wittwe ich eine gute und verftändige Berlinerin Fennen 
lernte. Ich warb zu ihre auf das Sopha geſetzt und kam erfl gegen Mitter- 
naht mit dem alten Buch nach der Stadt zurüd, der übrigend auf Schimper 
ſehr übel zu fprechen ift. 

Den Dienstag begann ich mit einem Beſuch bei dem Piariftenpräfeet, 
der ihr Gymnaſium unter fih hat, Wald, einem berben Bayern, der bie 
Schäden und Gebrechen des Oymnafialunterrits kennt und fühlt, aber 
teine Abhülfe erwartet, bis andere Verhältniſſe eintreten. Bon da ging ich 
ın das Palais des Erzherzogs Karl, der vom Herzog Albert von Sacjen- 
Teſchen eine koftbare Sammlung von Handzeihnungen geerbt hat. Um 2 Uhr 
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holte mi Prof. Hofer nah Hiting bei Schönbrunn zum Mitiageſſen at, 
zu dem er mich fehon früher eingeladen hatte. Es iſt in jenem Laudſigz 
vieler Wiener eine Reftauration Dobmayer, fo gut wie die beften Barker. 
und Strauß fpielte an biefem Tage mit feiner Bande. Mir fiel der Erier, 
mit dem er dirigirte, fo fehr auf, wie die Trefflichkeit des Spiels diet: 
Leute. Abends fah ich um Theater an ver Wien die Kunftflüde der Beduiner 
welche durch ihre Sprünge mich intereffirten; fie drehen fi nad dem Ar: 
fprung in der Luft über zwei Reihen emporgeftxedter Dolche hinweg ur: 
marjchiren ganz eigentlid drei Daun hoch, wie e8 im Mündhhaufen ven te: 
Ruſſen abgebildet ıfl. Einer Hlettert an dem andern, dann an beiben c: 
britter empor, um fich dem zweiten auf die Schultern zu fielen. Man: 
greift, wie die Franzoſen mit fo gewanbten und elaftifhen Gegnern ..: 
Hände voll zu thun haben. — Auch Herrn Saphir fah ih an dieſem Za:: 
auf der Straße, der mir feine Freude ausdrückte und mir fagte, er habe re: 
meiner Gegenwart in feinem Humoriſten gefproden. Ich babe es nicht ge: 
lefen. Es fcheint ihm übrigens fehr wohl zu gehen. 

Am Mittwoch gerieth ich in einen Tändlerladen, in dem viel beflaut:: 
Bilder lagen. Ich ſuchte 5 heraus und Faufte fie zufammen für 10 x. 
(12 Fl. unferes Geldes). Es ift ein Heiner aber ſehr ſchöner Wonvermar: 
und zwei Heine Portraitd von Wernir darunter, befonder® jenes ein Rarı:.- 
ftüd. Ich war dann wieder bei den Hanbzeihnungen des Erzherzogs Ka: 
und hierauf mit Kopitar, der mid, mit alter Herzlichleit empfing, zu Tii- 
Später kam auch Grillparzer dahin, den man bei den Ardiven angel: 
bat. „Ein Literat ohne Amt“, hatte ihm fein gegemmwärtiger Chef bemert. 
dad ginge in Wien nicht. Es wäre ein Hund ohne Halsband. 

Den Donnerstag hatte mich die Frau Erzberzogin Sophie wieder nt 
Schönbrunn befchieden, um mich in den Unterricht ihrer Kinder nähere Cı: 
fit nehmen zu laſſen. Ich war vorher in der Sammlung bes Erzherzo 
Karl und des Fürften Efterhazy, -defien Palais auf halbem Weg nad Schen 
brunn liegt, und eine beſonders an fpanifhen Bildern reihe Gemälbefanm: 
lung und fhäßbare Handzeihnungen enthält. Ich fand in Schönbrunn dic 
Gouverneure, Erzieher und Lehrer mit den Heinen Erzherzogen und nat 
Einfiht in das, was fie an Latein, Deutſch, Gefchichte und Mathematik gelert 
haben. Die Erzherzogin war gegenwärtig und von großer Bertrautheit un! 
als Mutter fehr liebenswürdig. ALS die Kinder ber Prüfung entfprung:s 
waren, fam es in Gegenwart der Mutter zwifchen mir und biefen Herren 
zu einer ausführlichen Erörterung über die Art, wie ein Herr dieſes Standet 
mäfje erzogen und für. feine künftige Beftimmung vorbereitet werben, und die 
Ercellenzen und Cavaliere traten dabei gegen den Erzſchulmeiſter in das gr 
hörige Verhältniß zuräd. Die Erzherzogin fprach mir wiederholt ibre 
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tebhafte Fremde und Danfbarfeit über das aus, was und wie ih es fagte, 
und es ward alles mit möglichfter Beſtimmtheit ausgedrückt. Der Graf 
Bombelles bemerkte, nichts werde verloren gehen, was ich in Erwägung ge- 
bracht oder gerathen hätte; doch damit ift noch wenig geholfen. Wir wollen 
weiter fehen. Die Kran Erzherzogin bat mich ſchon früher zu Bemerkungen 
über die Erziehung ihrer Kinder aufgefordert. Ich werde fie ihr von München 
ihiden, fie aber auf ihren Wunſch übermorgen noch einmal jehen und fpredyen. 
Braf Bombelles hat mich zu Tiſch eingeladen. Er befuchte mich geftern. 
Heute Morgen war der Domherr Ulrich (glaube ich) bei mir, ein Ungar, 
ver den lateinifchen Unterricht gibt und den ich dort nicht traf, um mir 
feinen Hefpect zu bezeugen, und empfing eine Labung von guten Lehren über 
88, was ihm obliegt. Ich zweifle, ob fie tief eingebrungen find. Morgen 
wird der Gefchichtölehrer, Profefjor Fick kommen, den ih um 8 Ubr beftellt. 
Ihm möchte man gern das Griechiſche zuwenden und ich foll fehen, was er 
Neon verſteht. 

Im Ganzen hat mid mein Aufenthalt Hier ſehr gut geförbert in allem, 
was ich für meine Zwecke gefucht habe, in Bibliothelen, Kunftfammlungen 
und Kirhen. Auch macht der Umgang mit dieſen Leuten einen angenehmen 
Eindrud. Faſt alle, die ich treffe, zeigen Verſtand, Kenntniffe, Wohlwollen 
und Einficht in ihre und des Landes Tage und Bebürfniffe. Die Jugend 
ft durchaus intelligenter als man es erwarten follte, wenigfiens die Indi⸗ 
vidnen, mit denen ich zufammengetroffen bin, freilich gehörten fie zur Elite 
terfelben, und überall waltet und bethätigt ſich viel Gutmüthigleit. 


8. 
Thierſch au feine Stan. 


Prag, den 12. September 1840. 


Mittwoch, den 9. Abends um 7 Uhr bin ich mit dem Brief-Courier 
von Wien abgereift und nad einer glüdlichen Fahrt von 36 Stunden wohl- 
behalten hier angelommen. Die letzten Tage hatte ich mic noch zufammen- 
junehmen, um mit den Hauptſachen zum Ziele zu lommen; Sonntag befuchte 
ich die Eſterhazy ſche Sammlung von Handzeihnungen, die feit 9 Jahren Nie: 
mand gefehen hatte und welche beſonders durch die Rafaeliſchen von großer 
Bigtigkeit if. Außer den Driginalzeihnungen zum Kindermord und vielen 
andern zu den Stanzen findet fih aud in großer Vollendung bie Hand⸗ 
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zeichnung zu der Düſſeldorfer Madonna unferer Gallerie darin und zwar 
in urfprünglicher Geſtalt des Kunftwerfes mit der Glorie von Engeln übe 
der Gruppe, welche unter ver Hand ſchlechter Reftauratoren im Bilde ver: 
ſchwunden if. Montag früh, die Handzeichnungen des Erzherzogs Karl 
vollendet, fo weit fie mir paßten, die von Albrecht Dürer reich und bemun: 
verungswürdig, auch eine Reihe colorirter Pflanzen, Blumen, Bögel urt 
vierfüßiger Thiere von folder Schönheit, dag fie in den beften naturhifter: 
ihen Werten unferer Tage Plat baben könnten, dann bie ſchöne und erleſere 
Gallerie des Grafen 3... Tür den Abend hatte mid Baron Lerdenic: 
zu einer Sigung des nieberöfterreichiichen Gewerbeverein eingeladen, in tz 
von einigen hundert Bürgern und Adeligen unter Präfidio des Erzheri;: 
Stephan und des Grafen Kolloredo-Mansfeld unter andern verhanden 
wurde, ob die Wolle auf den Schafen oder nad der Schur folle gewaſchen 
werden, wie beim Aushäuten der Thiere von den Fleiſchern Schnitte in tu: 
Tell, dur die e8 verborben würde, könnten vermieden werben und ante 
ähnliches, was jett der befonderen Achtung und Pflege aud der Hockgeitc: 
teften Perfonen fid) erfreut, ſtatt der großen wiſſenſchaftlichen und moraliite: 
Intereffen, durch welde die Völker ſtark und glüdlih werden und tere: 
Pflege man und Schulmeiltern überlaffen bat, gütig genug, daß unfere: 
Berfanmlungen und Situngen fein Hinderniß entgegengeftellt wird. 

Den Dienstag hatte ich mich bei Zeiten nah Schönbrunu zu begeber 
um 21/ wollte die Raiferin Wittwe mid fehen, um 3 Ubr follte id k. 
Graf Bombelles fpeifen, um 4!/3 noch mit der Frau Erzherzogin fprekc 
Die Kaiferin Wittwe war fehr huldvoll. Sie habe mich rufen laflen, uz 
meine perfünliche Belanntfchaft zu machen. Ich bemerkte, daß ich das Ciüt 
gehabt, ihr vor vielen Yahren als Lehrer ihrer Schweftern vorgeſtellt 3. 
werben, ald fie einmal zum Unterridt in das Zimmer kam. Ich führ:: 
dann das Gefpräh auf jene Erziehung der Frau Erzherzogin, von tieie: 
auf die Erziehung der Erzberzoge, ihrer Söhne, und von diefen auf Eı 
ziehung und Unterricht in Defterreih. Es lag mir daran, daß fie die 
Wahrheit höre und ſich ausfprähe. Sie war jener zugänglicher, als : 
dachte und drüdte fich über viele® milder und zuftimmender aus, als ich = 
wartet hatte, und entließ mid mit Ausbrüden ihrer Zufriedenheit, erft «: 
fie zur Tafel ging. Bei Bombelles, der jehr vertraulich geworben war, far! 
ih Profeſſor Hofer und die Familie. Die Frau ift eine katholiſche Englün 
berin von viel Verſtand und Güte Nah dem Eſſen ging es zur rau 
Erzherzogin, die mich erwartete. Wir nüpften an bie legten Gefpräde de 
ber Prüfung an; ih nahm Gelegenheit, ihr Syſtem und Gang ber Erziehunz 
ihrer Kinder gegenüber der Monarchie, der Zeit und ihrer Beſtimmung als 
bie wichtigfte Angelegenheit nicht nur der Mutter, fondern auch der künftige 
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Karferin zu fchildern. Sie wiederholte mir den Eindruck, den meine Ex: 
ſcheinuug und meine Geſpräche anf alle gemacht hätten, die mit der Er— 
jiehung ihrer Söhne zu thun hätten. Der Herr Graf v. Bombelles fei 
darüber ordentlih weich geworben und alle hätten erklärt, fie würden, was 
ıh gelehrt, als Richtſchnur befolgen. Es ift mit dem Befolgen freilich eine 
eigne Sache; doch kann es in der bezeichneten Weife einige Jahre gut geben, 
dann tritt die ſchwierige Zeit ein, und wir wollen jehen. Auch ver öffent: 
lichen Erziehung gedachte ich gegen fie in umfaflender Weife. Sie war 
gegenüber ihren Gebrechen, ven Folgen, die daraus gelommen uud nod) 
drehen, ſehr bewegt und beilagte, daß an ber Spige kein entſchiedener und 
eingreifender Wille fei, das Gute, was man oft recht gut kenne, gegen fo 
viele Hinderniſſe durchzuführen. Sie entließ mich faft mit derfelben Rührung, 
mt der fie mich empfangen batte, und ich ſchied von ihr mit der Meberzeu- 
gung, daß fie im ihrer inneren Güte, Klarheit und redlichem Beftreben fich 
geich und ihrer würbig geblieben fei. Es that ihr mit mir leid, daß ber 
dürſt Metternich und ber Graf Kolowrat abweiend und ich nicht in dem 
dalle fei, fie fpredhen zu können. Der Erzherzog Ludwig, der als Mitregent 
angejehen wird, umb den ich gehofft Hatte, an viefem Tage zu fehen, war 
beim Erzherzog Karl abweiend und mein Play für Mittwoch ſchon auf der 
For nach Prag genommen. — 

Der Briefcourier führte mich und mei andere Reifende, junge griechifche 
Kaufleute, vie nach Leipzig zur Meſſe gingen, um 7 Uhr aus dem Xhore 
ten Wien und wir fuhren bei einer mondhellen Nacht durch die große und 
einförmige Ebene von Mähren hin. Gegen Morgen wurde das Land hügelig 
wie Franken und fhien überall fruchtbar, ein Charakter, den es bis Prag 
Khielt, wo bie Ufer ver Moldau ven Saalufern bei Pforte an Höhe und 
Beihaffenheit ähnlich find. 

Wir kamen bier den Freitag früh an, nachdem wir in Znaim gefrüh- 
Rüdt, in Iglau zu Mittag gegeflen hatten. Dort ift auch die Waſſerſcheide, 
und die Iglau fließt fchon gegen Norben in die Moldau, mit diefer in bie 
Elbe. Die Städte, durch bie wir kamen, find einfach aber hell und veinlich 
gebaut, jede mit einem Marktplatz, fo groß, daß die ganze Stabt barin 
Raum haben fünnte. Ex wird der Ring genannt. Auch mahnt die Bau- 
art, meift mit platten Dächern und arabiſch ausgejchweiften Giebeln, vie 
Form der Kicchthürme, die an den vier Eden und öfter auch an den Seiten 
hinauf von Heinen Thürmen auf hervorfpringenden Brüftungen umgeben find, 
vor Allem aber die Sprache, weldhe durchaus böhmiſch if, daß man unter 
einem fremden, aus Afien bergelommenen Volle ſich befinvet, dem das 
Deutfhe eingepflanzt ift, ohne über die Oberfläche eindringen zu können. 
Frag ift auf beiden Ufern der Moldau und an ihnen empor fehr fchön 





gelegen und die Stabt füllt mit ihren unzähligen Kuppeln um» flawijden 
Thürmen von der oben angegebenen Beichaffenheit die ganze Ansdehnung 
zwiichen dem Fluſſe und dem Berge. Es macht den Einbrud eimer großen 
und eigenthũmlichen Stabt, eines öfterreichifhen Moskau, befenber® von ten 
Fenſtern der Burg aus gejehen, aus denen zu Anfang des 3Mährtie: 
Krieges die Taiferlihen Räthe herabgeworfen wurden. 


Prag, ben 12. Septemker. 

Ih war diefen Morgen mit Herrn Profefſor Palasſsky bei Her: 
von Lewel zufanmengetroffen und wir fuhren in feinem Wagen auf !:: 
Hradfchin, dort die Sammlungen des böhmifhen Mufeums, ven Dem, du 
übrigen Kirchen und die hiſtoriſch berühmten Säle der Burg zu fehen I— 
jenen Sammlungen ſah ich nur die Münzen und Miniaturen, für vie Ci: 
mälde war die Zeit zu kurz. Der Dom ift nur ein Fragment eimer gregen 
Anlage Karls IV., von dem überhaupt alles Bebeutende in Böhmen ſtam 
Was fteht, iſt offenbar nur als Chor zu betrachten, das Hauptſchiff, va: 
mit zwei Thürmen beginnen follte, ift mit einem Thurme nen angefansen, 
das Vollendete äußerlich von ber trefflichen Arbeit des vierzehnten Yabı: 
hunderts; innerlid burd Einbau verunftaltet. Die Wenzeld-Kapelle daneber 
von großer Merkwürbdigkeit, durch zierlihe Architectur und reiche Bergolte:: 
der Hauptgliever, durch Freskogemälde in der oberen Fläche und tu:: 
Mofaikbilder in der untern, wo die übrigen Theile der Wände gam =. 
böhmischen Edelſteinen überzogen find, hellſchimmernde, plattgefchliffene, = 
unregelmäßige Eden ausgehende Flächen, die mit Gold zu großen San: 
verbunden find, eines der denfwürbigften Werke der deutfch-böhmifchen Aust 
des vierzehnten Jahrhunderts und für Böhmen das Hauptheiligthum, wer 
bier von den Ständen die Könige gewählt wurben. 


9. 
Kronprinz Marimilien an TChierſch. 


Trieft, den 21. December 1510. 


Mein lieber Herr Hofrath! 

Obwohl fon mit einem Fuße im Schiffe, das mich nach dem fchöaen, 
lebensfriſchen Hellas bringen fol, kann ich doch nicht mich dem Meere an: 
vertrauen, ohne Ihnen erft noch ein herzliches Lebewohl zu fagen, da wegen 
Kürze der Zeit ih es in Münden nicht mehr konnte. Deine lieben Glafjifa 
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begleiten mid, und bie danfbare Erinnerung der mit Ihnen verlebten 
Stunden; welche Wonne, erftere auf ihrem heimijchen Grund und Boden zu: 
leſen, durchzuleben! Oft werde ich in ſolchen Yugenbliden meines fernen 
Freundes gedenken und zwar mit Sehnſucht ihn an meiner Seite zu haben, 
fo wie auch er wie ich hoffe 
feined treuen Schillers 
Marimiltian KrPrinz. 
Lieb wäre es mir, wenn Sie mir die pia desideria 
in Bezug auf Hellas fchriftlih nachſenden wollten ! 


10, | 
Thierſch au Kronprinz Marimilian. 


Münden, den 23. Januar 1841. 
Durchlauchtigſter Kronprinz u. ſ. w. 


. .. Geſtern empfing ih durch 9. 8. H. die Frau Prinzeffin Adel⸗ 
gunde weitere Nachricht von Höchſt Dero Reiſe. Die zornmüthige Habria 
hat leider ihre feit alter Zeit berüchtigte Natur auch bei diefer Fahrt enthüllt; 
th wir mäflen die Vorfehung preifen, daß ber Zuruf des Horatius an 
das Schiff, das den Birgilius deſſelben Weges trug — finibus Atticie 
rddas incolumem — auch an ©. 8. H. in Erfüllung gegangen. Wäre 
es niht unbeſcheiden, ich würde binzufeßen: et scrves animae dimidium 
nee. Zu hoffen aber fteht, nachdem die nem eingetretene Milde der Wit- 
tung ſich über die Länder breitet und ſelbſt un® einige weiche Hauche aus 
tn Myrthen= und Beilhengärten von Attila zuzuführen fcheint, daß E. K. 9. 
mit den unfterblichen Altbewohnern von Attila, Höchſtdero treuen Begleitern - 
fh audı im freien werben ergehen und ſtärken können, fei e8 an ben vor- 
Ipringenden Ufern und Klippen von Sunion und Salamis gegenüber ber 
lieblichen Bläue des Meeres, fei e8 in den aud den Winter durch begrünten 
Ihälern der attifchen Gebirge, der Diakria, auf welde die Sonne wie ein 
ſehnfüchtiges Auge liebeglühend herabblidt. Allerdings würbe ih am der 
<tite E. 8. H. und erregt von den Harmonieen, welde unvertilgbar aus 
ten Werten des hohen Alterthums erflingen, mid in dem ambroſiſchen 
Bande, der um die rauſchenden Buchten des Meeres, wie in ven Orangen- 
bainen am Fuß des Taygeton athmet, wie in einem Duell der Jugend er 
widen und bie Süßigkeit des Dafeins mit jener Innigkeit empfinden, bie 
nur jener ätherreinen und balfamifcyen Atmofphäre innewohnt, leicht hinweg: 
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gehoben über Drud und Uebel diefer beengten und verbäfterten Berhäftnifie , 
indeß nicht das Liebfle und Höchſte wird uns gewährt, und glädlid ver, 
dem ed als Ideal immer fehirmend und leitend vor Augen fleht, wenn aub 
unerreichbar feinen Wünfchen. 


Was Du begehrfi und was ſich Deinem Geifl 
Darftellet als die reinfle Deiner Wonnen, 
Nicht daran wirft Du Herz und Seele fonnen, 
Das höchſte Glück entzieht ſich Dir zumeifl. 


Wohl Dir jeboch, wenn es Dich lets umkreiſt, 
Wird es auch nie ergriffen und gewonnen, 

Doc ſtärkt e8 Dich aus reichen Lebensbronnen 
Am Pfade, der Dich nach dem Ziele weiſt. 
Entſage dem nie ganz, was Dir verfaget, 

Und nad dem Himmel blide, wo es taget, 

Nach wenig Stunden, die der Nacht gebühren. 
Der Strahl von bort, er kann allein Dich führen, 


Wenn nicht zum Götterfit, doch zu ben Höben, 
Die wollenlos auf tiefe Nebel ſehen. 


Seltfam, daß es im Briefe geht wie auf dem Gebirge der Boralpen, 
fo daß jeßt, wo ich durdh die Erinnerung an E. K. 5. gehoben werte, mic 
damals neben Höchftvenfelben gegenüber der Großartigfeit unferer ernit:- 
nördlichen Natur, die Erwägungen ihren Lauf durch Reime und Berfe fu. 
fo gut fie köͤnnen. Doch E. K. H. Schreiben gemahnt mid, auch der Tir: 
zu gebenfen, von welchen Höchftviefelben dort in den fecialen und politifd: 
Berbältniffen umgeben find. E. 8. H. bezeichnen als pia desideria, was 
ich als vertrauliche Mittheilung über Griechenland vortragen follte. — Ar: 
meiner nun faft zehnjährigen Abwefenheit von Griechenland habe ih ten 
Faden der Ereigniffe und Mafregeln dort verloren, ven id allein an Ort 
und Stelle wieder auffinden und anknüpfen könnte, und E. K. 9. willen, 
daß dazu von hier aus feine Heffnung ift; doc erwähne ich des öffentlichen 
Unterricht und der Erziehung, der widhtigften, unftreitig aber aud ter 
ichwierigften öffentlihen Angelegenheit, wenn fie in ihrer höheren Bebeutun: 
gefaßt wird, als einer folden, welche nad allgemeinem Urtheil von te 
Regentfchaft an bis zu der gegenwärtigen Behörde immer als ein Anhans 
von andern Gefchäften behandelt, verfäumt und fchlecht geführt worben it, 
fo daß das theilweife Gute, welches ſich bei dieſer beſchränkten und verwabr 
loſten Pflege noch entfaltet, mehr der Energie der Nation zu verdanken iſt, 
als den Vorkehrungen unerfahrener und unbefähigter, zum Theil übelgeſinnter 
Rathgeber. Kann die Baſis des jungen griechiſchen Reiches, ſowohl feiner 

Ärtigen Sicherheit als feiner künftigen Größe, feine andere als In: 
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telligenz und Geſinnung ſein, ſo gehört die Verſäumniß auf dieſem 
Gebiete zu den Erſcheinungen, welche die Freunde von Griechenland am 
meiſten betrüben, während fie die Freude derjenigen nähren, welche Griechen⸗ 
land klein, kraftlos, ohne Anſehen und ohne Einfluß inmitten der Begeben⸗ 
heiten wünſchen, welche den Orient umgeſtalten, und bei denen ich dieſes 
Yand fo großer Anlagen und Mittel zu fo trauriger Rathloſigkeit und Nulli⸗ 
tät verdammt ſehe. Consiliis vestris laus est attonsa ‘Laconum, möchte 
man denjenigen zurufen, welche es und feinen jungen, thätigen und alles 
Großen fähigen Monarchen in diefe Tage gebracht haben. 

Doch aud hier verwidelt ſich das Gegenwärtige mit dem Bergangenen, 
und Schuld des Einen von der Schuld des Andern zu trennen, die Natur 
ver Uebel und die Mittel der Heilung zu bezeichnen, auch dieſes wäre von 
Seiten des Fernſtehenden Ueberhebung und Anmaßung, und id fühle mid) 
alfo in diefem ganzen Gebiete allerdings anf fromme Wünſche befchräntt. 

Möge die Anwefenheit E. K. H. dazu beitragen, das dort Mangelnde 
ser Vorzufehrende zu bezeichnen und geltend zu machen; Höchſtdero Gegen: 
wart wird dann eine gefegnete fein, aus deren folgen neue Hoffnungen und 
die Keime nener Kraft ſich entfalten können. 

Der ich mit tieffter Verehrung verharre u. f. w. 


1. 
Kronprinz Marimilian an Chierfd. 
Athen, den 14. Februar 1841. 
Mein lieber Hofrath, 
ie fehr auch meine Zeit in Anſpruch genommen, fo kann ich dod nicht an: 
ders als mit umgehender Poſt, oder richtiger umgehendem Dampfboot, Ihnen 
für den mir gefchriebenen Brief zu danken. Eine wahre Iugendfrifche wehte 
mir aus ihm entgegen, und vie finnigen und tiefgefühlten Verſe, obwohl ich 
ſelbſt im Lande ihrer Sehnſucht, wirkten dennoch beruhigend und tröftend 
auf mein Gemüth, denn nirgends auf Erden find wir ganz von Sorge 
ei und find im Vollbeſitze der Seligfeit, die wir erfehnen! Was Sie fo 
ihön als wahr von den ewig jungen Reizen des warmen Attikas fagten, 
machte mich noch aufmerkfamer auf viefelben, die durch Gewohnheit und an- 
dere Anforberniffe des Tages momentan wenigſtens in den Hintergrund 
treten fönnen. Jetzt muß ich gleich damit anfangen, mein Schickſal zu be 
Hagen, nämlich daß mir es, fo fehr ich mich auch darauf gefreut, meine 
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lieben Claſſiker nad) Herzensluſt auf ihrem einheimiſchen Boden zu genießen. 
noch nicht gelingen wollte, mir diefen Genuß zu verſchaffen; fo fehr beibii- 
tigt mich nothgedrungen die Gegenwart und füllt meine ganze Zeit aut, 
obwohl ich nicht mehr als fieben Stunden der Nachtruhe gönne. Meinem 
lieben Otto ſuche ih nah allen Kräften nüßlich zu werben, wiünfchte mir 
nur nod mehr Erfahrung und Kenntniſſe, es noch mehr fein zu künnen: 
vor Allem empfehle ih ihm, und werde es fortwährend thun, ſich te: 
höheren Unterrichts anzunehmen. — Otto ift feit den legten Jahren je 
fortgefchritten, ſchwerer ift feine Aufgabe als ich dachte, faft mehr mi 
Außen als nah Innen; doch hoffe ih, wird er fie glüdlich Löfen. Ich 1: 
mid möglihft mit der Gegenwart von Hellas vertraut zu machen, mit fear 
Mängeln und Hoffnungen; ein treues Bild ſuche ih von ihm zu gewinner 
fo daß ich auf Jahre wenigftens feine Bedürfniſſe verſtehe, und die Rid 
tung, der es zu folgen. Uebrigens hoffe ih, daß die Anforderungen te 
Gegenwart mir auch noch einige Stunden für feine Bergangenheit ütn: 
laffen werden. Was fagen Sie von unſres Scellingg Berufung nı“ 
Berlin, ift e8 nicht zum verzweifeln? Ich zittere für jeden ausgezeichnete: 
Mann, den wir noch befiten — aber das hoffe ih zu Gott, Sie waru 
uns doch nicht den Kummer machen, und aud noch am Ende verlaflen ;: 
wollen, das fage ih Ihnen, dann bleibt mir nichts anderes übrig, al: 
auch mein Bündelchen zu ſchnüren, und in der Fremde mei: 
Heil zu fuhen! Das, Hoffe ich, find nur Mitternachtsgedanken, unt :. 
werben Sie über's Herz ‚bringen können, Ihren treuen, Sie verehrent 
Schüler zu verlaffen und geiftig verfünmern zu laſſen, es wäre zn graufam - 
nein, das möge nie geſchehen — jedenfalls verfprechen Sie mir, und te: 
mit umgebendem Dampfboot, daß, wenn je ein folder Ruf an <i: 
ergeben [follte], Sie nichts befhließen, bevor wir Darüber Kuüd 
ſprache gehalten — bis folches gefchehen, habe ich keinen ruhiger 
Augenblid!! Mebrigens Hoffe ih, daß mein Onkel von Preußen, mi: 
lieb und werth Sie mir find wiflenn, Site uns nicht zu entführen trachter 
wird. Mauromihalis, Sohn des alten Präfidenten des Staatsrathes, der 
duch Ihre Verwendung aus dem Gefängniffe befreit, gedachte oft Ihre: 
dankbar, fowie auch andere; exfterer, wie General Zavellas, iſt mir ke: 
gegeben. Oft gedenke ich Ihrer, mein lieber Hofrath, fowie aud Sie, wic 
ich hoffe, meiner. 
Yür’s Leben Ihr 
treuer Schüler 
Marimilian von Bayern. 
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12. 
Kronprinz Maximilian an Chierſch. 


Athen, den 21. April 1841. 
© Xosoros avsorn! [Chriftus ift erftanden.] 
war geftern der Ruf aller Welt und ich rufe ihn Ihnen, mein lieber Hof: 
rath, Über das Meer zu; dieſes Wort ging von Mund zu Munde, und die 
am Fuße des Lykabettus aufgeftellten Kanonen gaben das Echo dazu um 
Vitternadht bei Mond-, und Sternenfhein. Auf einer Tribüne, einer unbe: 
tedten vor ber Irenenkirche, begann ber hiefige Bifchof die Geremonie der 
Auferftehung, und kaum waren diefe Worte gefungen, fo rannte eine Menge 
Yeute davon, um das Oſterlamm zu verzehren, vermuthlich nur eine finnliche 
Einkleidung oder Aeußerung ihrer überfinnlihen Freude?! — Meinen 
wirmften Dank, daß Sie mir verfproden, uns nie zu verlafien. — 
<helling bleibt aud, Gott ſei gedankt! — Das abgehende Dampfboot er- 
laubt mir nur noch beizufügen, daß ih nah Kräften für Griechenlands 
Wohl, das meinem Dtto fo am Herzen liegt — vor Allen für ven Unter- 
richt wirke), bald hoffe ih Refultate. Leider muß ich fchließen. Oft ver: 
milt in Gedanken bei Ihnen 
Ihr treuer Schüler 
Marimilian, Kronprinz. 


Otto läßt Sie freundlich grüßen und danken für Ihre trefjlihen Auf- 
füge für Griechenland. 


13. 
Kronprinz Marimilion an Chierſch. 


Hohenſchwangau, den 8. November 1942 
Mein lieber Hofrath! 

Leider war ich fo wenig Herr meiner Zeit vor meiner Abreife von 
Nünden, daß ich Sie nicht mehr ſprechen konnte. So muß id nun zur 
Feder meine Zuflucht nehmen. Es war mir nämlich während längerer Zeit 
nicht möglich Br. Dönniges zu fehen, da ich feit meiner Heirath über feine 
ruhige Stunde zu verfügen [babe]. Ich möchte nicht, daß Dönniges dieſes 
unrihtig deutete, alö wenn ich etwa meine Geſinnungen gegen ihu geändert, 
das iſt durchaus nicht ver Fall, ich bitte ihm foldhes zu jagen, und daß es 
nad, wie vor mein Wunfch, daß es ihm bei uns gefallen möge. 

Tbierfh’ Leben. II. 35 


Minifter von Eichhorn verfprah mir diefen Sommer in Gchlefien, 
feinen Urlaub nah Wunfd zu verlängern. Ganz im engflen Bertrauen 
gefagt, ih habe die Sache kurz vor meiner Abreife von Münden gegen ten 
König berührt, und da wir und nod nit ganz hierüber verfläntigt, mödt 
ich nicht gerne, daß Dönniges oder irgend Jemand Erwähnung thäte, tat 
derfelbe in ein näheres Verhältniß zu mir träte, obgleih es mein 
Wunſch. Bitte grüßen Sie den Genannten freundlich von mir, und empieh 
len Sie ibm da® Manuel politique, defien Förderung mir fehr am dere 
liegt. Gott dankte ih, nad der bewegten Zeit in Münden endlich wir 
einmal ländlicher Ruhe und Stille genießen zu föhnen in meinem lic 
Berwandtenfreife, wenn nur bie lange erfehnte Sonne ihre erwärumni: 
Strahlen in die fchneebevedten Thäler fenden wollte! Doch Amors Geger- 
wart müßte felbft Eisfelder ſchmelzen. 

Meine lieben Gäſte hinderten mich bisher, meine gewohnten Beditt: 
gungen und Studien wieder aufzunehmen. Oft gedenfe id der mir Te 
lieben mit Ihnen, mein verehrter Lehrer, bier verlebten ernfteren und ke: 
teren Stunden, wo wir Pindar's majeftätifhen Oden laufhten bis zu der 
unfreiwilligen Rutſch⸗ und Fall-Erpedition von der Ruine Frenberg-Eifenkers 
herab, wie Sie uns alle befhämend hoch aufjauchzten, fo oft Sie eiire! 
unfanft zwar den glatten Boden berührten. 

So Gott will find es nicht die letten Tage, die wir bier in den lieh“ 
Bergen zubradten! Wie geht es mit Ihrer Geſundheit? Schreiben ? 
bald Ihrem 

treuen 
Marimilien, Kronprinz. 


14. 
Chierfch an Kronprinz Marimilian. 


Münden, ben 11. November 1812. 
Durdlauditigfter Kronprinz ꝛc. 

.... Daß €. 8. H. gewünſcht hätten, mich vor Höchſtdero Abreiic 
nad) dem Site ländlicher Ruhe und geräufchlofen und nun erft vollen Glüdes 
zu ſprechen, war mir, wie jede Aeußerung huldreicher Geſinnung, höchſt er⸗ 
freulich, und die Erinnerung an die ſchönen Tage des Spätfommers ven 
1839 (wie fern liegen aud fie fhon und wie nah find fie meinem Seid: 
niffe no!) hat mir die ganze Schönheit jener idylliſchen Zeit zurückgerufen 
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in der ich zum erftenmal heil und deutlich in dem Herzen Iefen konnte, das 
von fo edlen Gefinnungen und fo zufunftreihen Beftrebungen erfüllt ift 
und bewegt wird. Es gereicht zur Steigerung ber erfreuenden Gefühle, 
welche jene Erinnerung wedt, daß der innere Kampf, von welchem damals 
E. 8.9. fo anhaltend und tief bewegt wurden, Danf den: Stern, der über 
Ihren Bahnen leuchtete, glücklich beſtanden, fiegreich geenvet if, und ber 
Weg an diefen Klippen, die damals von fo vielen Seiten entgegenftanven, 
vorüber nah dem Hafen geführt bat, in dem E. 8. H. alle Gewährſchaften 
eines dauernden Glüdes und einer davon weſentlich bevingten ſchönen und 
ruhmreihen Zukunft gefunden haben. — Welche Freude fielen E. 8. 9. 
in Ausſicht, daß jene glüdlihen Tage, die mir in Hohenfhwangau wurden, 
nit die legten fein werben, die mir bort erfcheinen, zumal ich dann Zeuge 
fein werde, daß meinem edlen hoben Beſchützer und Heren zu Theil gemor- 
ten, was fih damals als Wunſch in die Zukunft ftellte und dem beharr- 
hen Bemühen ſich jo weit zu entziehen fchien ! 

Meine Geſundheit, va E. 8. H. auch nah dieſer zu fragen geruben, 
geht im Ganzen gut, und ih habe die erfte Woche meiner Arbeiten an ber 
Univerfität glüdlih und mit ungebeugter Kraft überftanden. Meine Hörfäle 
find gefüllter als je, und ed mahnt und treibt mich, gerade jet und unter 
tiefen nieberbeugenden VBerhältnifien mich der edlen, der talent- und hoff- 
nungsvollen Jugend nicht zu entziehen, die fi um mich drängt. Hat uns 
und fie doch Scelling verlaffen, und kann ich ihr auch nicht erfegen, was 
ter berrlihe Mann war und vermochte, fo liegt doc in diefer VBereinfamung 
jelbft ein Trieb und Sporn, daran zu fegen, was mir an Rraft und Be- 
wegung geblieben if. Es gilt, in beffere und in fernere Zeiten, die ich 
uiht mehr fehen werbe, binüberzurettien, was aus biefem Niebergange auf- 
echt erhalten werben kann, und biefes Gefühl bemächtigt fich meiner gerade, 
wenn ich jener „heiligen Schaar“ gegenüber ftebe, wenn ich innerlich empfinde, 
wie meine Rede fie wedt, bewegt, manchmal in einer Weife, daß ih Mühe 
babe, meiner Stimmung mächtig zu bleiben. Im Webrigen folge id dem 
Beiipiel E. 8. H., mir fern zu halten, was fi nicht äudern läßt, und 
ſuche der Dinge dadurch mächtig zu bleiben, daß ih mir Muth und SHeiter- 
teit bewahre. Es ift fo am beiten, auch meiner Natur am gemäßeften, wie 
es E. 8, H. bemerkten, daß es geſchah, als wir auf abjchäffiger Fläche ab- 
wärts gedrängt wurden und ich „aufjauchzte”, jo oft ich unfreiwillig mit 
dem fteinigten Boden in Berührung kam. 

Mit innigftem Dante u. f. w. 


35 * 
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15. 
König Friedrich Wilhelm IV. an Thierſch. 


Berlin, den 12. Februar 1844. 


Heut Morgen hab’ ih Ihr Büchlein über die Kniebeugung erhalten, 
und jest, Abends, hab’ ich das erfte Senbfchreiben bereits gelefen. Voll 
des Eindrucks, den die Sache, die Meifterfchaft der Waffenführung und ta: 
redende Herz des mir lange werthen Berfaffers auf mich gemacht haben, 
fonn id) dem Drange nicht widerftehen, Ihnen, mein lieber Thierſch, za 
banfen, aus vollem warmen Herzen Ihnen zu dieſem Sendfchreiben Gtid 
zu wünſchen. In Ihrem Büchlein einet fi „pie fhöne Form der ſchönen 
Seele.“ 

Das ift’s, was mir fo unfäglih wohlgethan, als ich e8 gelefen, was 
mih zum Dank zwingt, und vor Allem die Stelle gegen den Schluß, we 
Sie Döllinger gegen Döllinger in Schug nehmen. Gewiß wird ber wär: 
dige Mann, ift er, wie Sie ihn ſchildern, diefe Stelle nicht ohne Anerfen 
nung lefen. — Meine gute Elife, deren Genefung Gottlob! fröhlid ver 
fchreitet, grüßt Sie vielmal. Leider darf fie noch nicht lefen! Leben Sie 
wohl, befter Thierfh! Gott fegne Ihr edles Werk! 

Friedrich Wilhelm 


16. 
Chierfch an Kronprinz Marimilian. 
Münden, ven 6. Män 1845. 


E. 8. H. überfende ich beiliegend die Arbeit von Menzel nebft ven 
Briefen deſſelben an Höchftviefelben und an mid. Die Abhandlung ift, wie 
zu erwarten fland, vortrefflih. Sie bezeichnet und beurtheilt die Haurt 
punfte der großen Frage mit Klarheit und Anbefangenbeit. Weber einige 
Abfchnitte wäre noch manches zu erinnern, wie das bei Gegenftänden ſolchen 
Umfangs und folder Schwierigkeit nicht anders zu erwarten flieht. So fehlt 
unter den Forderungen des Zeitgeiſtes bie Deffentlichleit der municipalen 
und ftändifchen Verhandlungen, von denen die der gerichtlihen nur ein Theil 
ift, und an deren Mangel die früheren Magiftrate, Stände und Gerichte 
erkrankt, zum Theil zu Schatten geworden oder abgeftorben find. Bei ter 
wichtigen Frage Über die AZufrievenftelung der Lanbintereffen der feinen 
Befiger ift die Firirung der auf dem Boden haftenden Leiftungen nicht er 
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wähnt, ohne welche, namentlih in Bayern, an eine durchgreifende Reform 
der Landwirtbfchaft gar nicht zu denken if. Bei Zurädführung der In⸗ 
nungen aber wäre der Keim ber Ausartung, oder vielmehr es wäre bie 
Gefahr des Zurückbleibens hinter den Forderungen der Zeit entfernt zu 
halten, die nun einmal mit Hecht die möglichft befte Waare um den mög⸗ 
lichſt billigen Preis begehrt, und ſich darum mit Entfchiedenbeit der größeren 
Gabrifation zuwendet. Das neue preußifche Gewerbegefeh, viefen Umftand 
in das Auge faffend, begehrt darum nicht, aber es geftattet und begünftigt 
Corporationen der einzelnen Hanbwerle, und dahin ift zu fehen, daß viefe 
Corporationen dur ihre Gliederung und Richtung fi ber großen Fabri⸗ 
fation zur Seite, oder ber einfachen Fabrikunternehmung des Fabrikheren, 
oder der Actiengeſellſchaft eine vielgeglieverte Fabrikunternehmung von Gleich⸗ 
berechtigten entgegen ftellen. 

Aehnliche Rüdfiht wäre bei Bildung von Ständen auf der alten Baſis 
zu nehmen. Die alten beutichen Stände find an ihren inneren Gebrecdhen 
verfommen, die neuen würden es aud, wenn man mit ihnen jene Gebrechen 
berftellte, vie übrigens feine organifche, fondern zufällige waren. 

Auch über Unterricht, über Kirchenordnung, über Stellung des Staates 
gegenüber ven Bewegungen auf dem Gebiete der Kirchen, z. B. der prote⸗ 
ſtantiſchen in Bayern, der Fatholifchen in Preußen und Sachſen, ift nichts 
geſagt; aber was Menzel gejagt hat, ift faft alles gleich vortrefflich. 

Mit unbevingter Verehrung u. f. w. 


17. 
Chierfh an feine Scan 


Neapel, ben 2. September 1845. 


Der geftrige Nachmittag war zur Beſteigung des Veſuvius beftimmt, 
zu welchem Behuf ich mit Schaden und Prantl mich einer Gefellfhaft anſchloß, 
die mit uns aus 16 Verfonen beftand und unter Führung eines Seecapitänd 
fand, der die Anordnung übernommen hatte. Förſter, der den Berg mehr: 
mals beftiegen, blieb zurüd. Wir fuhren in vier Wagen um 12 Uhr nad) 
Bortiei, waren dort um 1 Ubr, in Refina am höhern Abhange des Berges 
um 2 Uhr. Bon da ging der Weg auf Pferden, Efeln und Mauleſeln 
zum Eremiten, der auf einem von der Lava freien VBorfprunge bed Berges 
wohnt. Auf einem etwas höheren Punkte läßt ver König von Neapel ein 
meteorologifches Obfervatorium mit ziemlicher Pracht aufführen. Auch wird 
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König Friedrich Wilhelm IV. an Chierſch. 


Berlin, den 12. Februar 1844. 


Heut Morgen Hab’ ih Ihr Büchlein über die Kniebeugung erhalten, 
und jest, Abends, bab’ ich das erfte Senpfchreiben "bereitö gelefen. Boll 
des Einpruds, den die Sache, die Meifterfchaft ver Waffenführung und das 
redende Herz des mir lange werthen Berfaflere auf mich gemacht haben, 
fann id) dem Drange nicht widerfiehen, Ihnen, mein Lieber Thierſch, zu 
danken, aus vollem warmen Herzen Ihnen zu diefem Sendſchreiben Glüd 
zu wünfdhen. In Ihrem Büchlein einet fi „die ſchöne Form der ſchönen 
Seele.” ' 

Das iſt's, was mir fo unfäglih wohlgethban, als ich es geleien, was 
mid zum Dank zwingt, und vor Allem die Stelle gegen ven Schluß, wo 
Sie Döllinger gegen Döllinger in Schug nehmen. Gewiß wird der wür— 
dige Mann, ift er, wie Sie ihn fchildern, diefe Stelle nicht ohne Anerken⸗ 
nung lejfen. — Meine gute Elife, deren Geneſung Gottlob! frößlidy vor: 
fchreitet, grüßt Sie vielmal. Leider darf fle noch nicht lefen! Steben Sie 
wohl, befter Thierfh! Gott fegne Ihr edles Werk! 

Friedrich Wilhelm. 
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16. 
Chierfh an Kronprinz Marimilian. 
Münden, ben 6. März 1845. 


E. 8. H. überfende ich beifiegend die Arbeit von Menzel nebft ven 
Briefen deffelben an Höcjftviefelben und an mid. Die Abhandlung ift, wie 
zu erwarten ftand, vortrefflid. Sie bezeichnet und beurtheilt die Hanpt: 
punfte der großen Frage mit Klarheit und Unbefangenbeit. Weber einige 
Abſchnitte wäre nody mandjes zu erinnern, wie das bei Gegenftänden folden 
Umfangs und folder Schwierigkeit nicht anders zu erwarten fteht. So fehlt 
unter den Torberungen des Zeitgeifted die Deffentlichleit der municipalen 
und ftändifchen Verhandlungen, von denen bie der gerichtlichen nur ein Theil 
ift, und an deren Mangel die früheren Magiftrate, Stände und Gerichte 
erkrankt, zum Theil zu Schatten geworben oder abgeftorben find. Bei ber 
wichtigen Frage über die Zufriedenſtellung der Landintereffen der Heinen 
Beier ift die Firirung der auf dem Boden haftenden Leiftungen nicht er: 
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wähnt, ohne welche, namentlich in Bayern, an eine durchgreifende Reform 
der Landwirthſchaft gar nicht zu denken iſt. Bei Zurückführung der In⸗ 
nungen aber wäre der Keim der Ausartung, oder vielmehr es wäre die 
Gefahr des Zurückbleibens hinter den Forderungen der Zeit entfernt zu 
halten, die nun einmal mit Hecht die möglihft beſte Waare um den mög- 
lichſt billigen Preis begehrt, und fi darum mit Entfchievenheit der größeren 
Fabrikation zuwendet. Das nene preußifhe Gewerbegefeß, dieſen Umftand 
in das Auge fafiend, begehrt darum nicht, aber es geftattet und begünftigt 
Corporationen der einzelnen Handwerke, und dahin ift zu fehen, daß dieſe 
Corporationen durch ihre Gliederung und Richtung fi) der großen Fabri⸗ 
lation zur Seite, ober der einfachen Fabrikunternehmung des Fabrikherrn, 
oder ber Actiengefellfchaft eine vielgeglieverte Fabrikunternehmung von Gleich- 
berechtigten entgegen ftellen. 

Aehuliche Rückſicht wäre bei Bildung von Ständen anf der alten Baſis 
u nehmen. Die alten deutfchen Stände find an ihren inneren Gebrechen 
verkommen, bie neuen würden ed aud, wenn man mit ihnen jene Gebrechen 
berftellte, die übrigens keine organifche, fondern zufällige waren. 

Auch über Unterricht, Über Kirchenordnung, über Stellung des Staates 
gegenüber den Bewegungen auf dem Gebiete der Kirchen, 3. B. der prote: 
Rantifchen in Bayern, der katholiſchen in Preußen und Sachſen, ift nichts 
gefagt; aber was Menzel gefagt hat, ift faft alles gleich vortrefflich. 

Mit unbedingter Verehrung u. f. w. 


17. 
Thierſch an feine Scan 


Neapel, den 2. September 1845. 


Der geftrige Nachmittag war zur Befteigung des Veſuvius beftimmt, 
zu welchem Behuf ich mit Schaben und Prantl mich einer Geſellſchaft anſchloß, 
die mit und aus 16 Berfonen beftand und unter Führung eines Seecapitänd 
Rand, der die Anordnung übernommen hatte. örfter, ver den Berg mehr: 
mals beftiegen, blieb zurüd. Wir fuhren in vier Wagen um 12 Uhr nad) 
Portici, waren dort um 1 Uhr, in Refina am höhern Abhange des Berges 
um 2 Uhr. Bon da ging der Weg auf Pferden, Eſeln und Maulefeln 
zum Eremiten, der auf einem von der Lava freien Vorfprunge des Berges 
wohnt Auf einem etwas höheren Punkte läßt ver König von Neapel ein 
meteorologifches Obfervatorium mit ziemlicher Pracht aufführen. Auch wird 
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an einer Straße dahinauf gebaut. Die gegenmärtige, ein urſprünglich ge 
pflafterter, aber arg zerklüfteter Weg zwifhen Weinbergen ift fo abſchenlich, 
wie ein ſchlechter Weg nur fein kann, und faft täglich gefchehen Unfälle mit 
Perfonen, die von den Pferben fallen oder mit denen die Pferde flärzen. 
Ih hatte einen vierjährigen Hengft, einen Rappen, bekommen, der durd 
einige Stuten der bunten Cavalcade mehr als einmal in ungebährliche Auf: 
regung fam, mid aber doch ohne Gefährnig an Ort und Stelle bradıe. 
Der legte Theil des Weges ging ſchon über ein von verglähter Lava tie 
verhülltes, fchwarzes Feld ohne Spur einer Begetation. Die ganze Mat 
ift bei den großen Ausbrüchen von 1823 und 1837 herausgeſchüttet mer: 
den. &8 war bie echte strada dell’ inferno alla bocca del diarolo. Gem 
31/, Uhr brach der Zug wieder auf, anfangs über ven Rücken, dur wei: 
hen der Eremit mit dem eigentlichen Aſchenkegel und Lavaberg zufanmer: 
hängt, der fi ſchroff und fleil in feinen dunklen Maſſen emporhebt. Hier 
wurden die Thiere zurüdgelafien, und wir fliegen ober fletterten vielmehr 
über die Lavablöcke, welche in wilder Verwirrung lagen und durch eigen! 
gerollte Windungen vom verglühten Feuerftrome unterbrochen waren. Rad 
etwa einer Stunde famen wir an den Rand bed neueren Kegels, ver abc 
jeit 1837 von fortwährend aufbrodelnder Lava ganz ausgefüllt worden ıfı 
Ueber ihm bat ſich ein neuer Kegel gebildet, au dem immerwährend Ströme 
von gelblibem Rauch fi ergießen, während von Zeit zu Zeit im ihm bi 
Gluth der Tiefe auflodert und rothglühende Lavabroden emporgefchleut:: 
werden, die dann am Segel berabrollen, oder den angefüllten Krater bededen. 
Der Berg war gerade An diefem Tage in ziemlicher Unruhe und gewährt 
in der Nähe ein ergreifendes Schaufpiel, um fo bedeutender, weil diefe Wild 
heit der Scenerie in der Tiefe des Golfes die paradiefifche Herrlichkeit tee 
Gebirges und der Stadt, und vor ihr den frieblihden Spiegel des Meeret 
zum Gegenſatz hatte. Die Gefellfhaft Iagerte, um fi zu fammeln unt zu 
erholen, unter einem colofjalen Yavablode in trodener und fehr weicher, mit 
vielem Sand vermengter Aſche. Es wurde bier unter großer Heiterkeit wer: 
zehrt, was wir ald Meittageffen mit un® führten, während ber majeflätijd: 
Berg einen Wurf feiner rothglühenden Maſſen nad) dem andern emporjentete. 
Da uns das Eſſen zu lange dauerte, machten fih mit mir Prantl un: 
Schaden den übrigen voraus auf den weiteren Weg nad der Spige. Wu 
hatten einen hübfchen und gemandten Knaben von 14 Jahren, Raffaelle 
genannt, zum Yührer, der wie ein Wiefel zwifchen ven Lavablöcken umker: 
kroch, um uns die leidlichſten Wege nad) dem Lavaftrom zu zeigen, der ja 
einigen Tagen am Fuße des oberften Kegels hervorgebrochen ift, und fid in 
ruhiger Majeſtät über die fchräge Fläche des äußeren Kraters hinzog. Tu 
Boden war an mehreren Stellen faft glühend und die Würfe fomen ax 
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einem Punkte und bis auf etwa 20 Schritte nahe. Wir waren auf ber 
Abendfeite des Berges und hatten dort zugleih das Schaufpiel der unter- 
gehenden Sonue jenfeit8 des Golfes. Während wir auf einem ſchwarzen 
Riffe Play genommen hatten, und das langfame Fortſchleichen des Stromes 
betrachteten, der über feiner feurigen Maſſe fhon die grauen und fchwarzen 
Stellen zu bilden anfing, und wenn er an einen Abfat kam, in einem feu- 
rigen Brobel über ihn binabftürzte, fahen wir, daß einzelne der Geſellſchaft 
fih an den fenerfpeienden Regel felbft Hinaufgewagt hatten. Beſonders zwei 
öfterreichiiche Studenten wagten ſich wiederholt hinan; ihre Geftalten hoben 
ih an dem Maren Himmel ſehr bel ab, und es ſah trotz allem Beinlichen 
faft ergöglih aus, wie fie wiederholt vorwärts firebten, und fo oft ein 
dichter Qualm aufftieg und ein neuer Wurf emporrafielte, fchneller hinab⸗ 
rannten, ald fie vorgebrungen waren. Einmal fchien fie das Unglüd ge 
troffen zu haben, denn bie glühenden Broden fielen noch über fie hinaus 
nieder, doch kamen fie mit heiler Haut durch. Dem Einen war eine große 
Mafle gerade vor die Beine gefallen, und nur ein Seitenfprung hatte ihn 
gerettet. Es war übrigens oben nichts zu fehen geweſen, als bie mit Rauch 
erfüllte Deffnung, welde der Stubiofus auf etwa 10 Fuß im Durchmeffer 
ſchäzte. Gleichwohl Hatte die Sache etwas verführerifhes und Schaben 
fagte: „Wenn ich zu Haufe nicht Frau und Kinder hätte, wär’ ich auch da 
oben.” 

Der Weg herab ging auf der Seite bes Berges, die von tiefer Aſche 
bedeckt wird, bequem und fihnell bis zu den Pferden herab; aber ber weitere 
Weg auf den Pferden, beſonders von dem Eremiten bis Refina, war ber 
befhwerlichfte, den ich je gemacht babe, zumal die Dunkelheit der Nacht ein- 
gebrochen war. Ganz zerrüttelt und zerftoßen famen wir endlich in Refina 
bei den Wagen an und ih war froh, daß meine Schenkel noch mit ben 
Hüften zufammenhingen. Die Fahrt von dort war fehnell und bequem, und 
gegen 10 Uhr Abends waren wir wieder im Quartier. Die ganze Erpe 
dition alfo mit allem Aufenthalt hatte nur 10 Stunden gedauert. Daß fie 
mir nichts geſchadet hat, daß fie mir troß der Ermüpung fogar wohlbefonmen 
ft, mag Dir als Beweis gelten, daß ich bier mic) körperlich volllommen 
erholt habe und fehr wohl befinde; doch möchte ich das Abenteuer nicht noch 
einmal beftehen, obwohl der Anblid und die Großartigleit der Erſcheinungen, 
die ſich dort bieten, jeder Anftrengung würdig ift. 
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18. 
Thierſch an feine Scan. 


Rom, den 25. September 1545. 


Bir waren am 19. dieſes Monats in Neapel gerade noch zum Yet 
bes heiligen Januarius gekommen, aber zu fpät, um vor ber Cathebrale va} 
Hlüffigwerden feine® Blutes zu ſehen. Das Wunder gefhah wie jäbrlıc 
an demfelben Tage — gerade als wir auf der Rhede einfuhren, wie ta 
Donner der Kanonen aus allen Feftungen und Regierungsſchiffen der gi: 
bigen Menge verfündigte. Doch war die Stadt noch voll von einer grefe 
Bewegung. Am andern Tage ftand die Eröffnung des Congreffes berer 
und wir gingen, ung für ihn einfchreiben zu lafien und unſere Billets ;a 
befommen. Das Gebränge war groß, unfere Nummern ſchon über tic 
1100 hinaus. 

Die Eröffnung des Congreſſes gefhah am folgenden Morgen mit einer 
Meffe, weldye der berühmte Mercandante zu diefem Zwecke gejegt Hatte und 
bei der Ausführung leitete Sie war der Opernmuſik aus Robert tem 
Zeufel fehr ähnlich und nahm uurghei dem Veni Creator spiritus einen 
geiftlihen Charakter und den wahren Kirchenftyl an. Die ganze Kirche war 
von den Mitglievern des Congreſſes und ver Elite ver höheren Gefellicait, 
auch dem diplomatiſchen Corps angefült. Während verfelben ward aud ter 
König mit den männlichen Angehörigen feiner Familie eingeführt. Nadsa 
ging ed zur Eröffnungsfigung in einen ſchönen Saal, veflen weite Räume 
und Galerien die Menge kaum faflen konnten. Der Minifter des Innern, 
Santangelo, hielt die Eröffnungsreve über Pflege ver Wiflenfchaften in 
Italien und fpeciel in Neapel und über Bebeutung ber in dem Congref 
vertretenen. Als er der berühmten Monarchen von Neapel gebadhte, meld: 
fie gepflegt hätten, und auf ben gegenwärtigen König überging, ber ihuen 
durch die Pflege jeder wiſſenſchaftlichen und artiftifhen Beſtrebung gleich 
ftehe, brady die ganze Gefellfchaft in Applaus und Zuruſ aus, von dem ter 
Saal zu erbeben ſchien. Der König, eine große, edle und Zutrauen er: 
wedende Geftalt, welcher, von feiner ganzen Familie umgeben, dem Sprecher 
gegenüber auf einer eignen Tribüne ſaß, erhob ſich in fichtbarer Bewegung 
und dankte mit lauter Stimme für die Gefinnung, die man ihm ausdrüde. 
Er vergleiche fi nicht mit jenen großen und unfterblihen Männern, tie 
wären genannt worden und die vor ihm dieſes ſchöne Reich und dieſes gute 
Volk beherrſcht hätten; nur biefes könne er fagen, daß feine Liebe für 
Wilfenfhaften und Künſte unermeßlich fei (Che il mio amore per le scienze 
e gli arti & immenso) und daß er aud in Zukunft thun wolle, was in 
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einen Kräften flände, um fie zu befördern. Diefe unerwartete, in ihrer 
Art ohne Beifpiel öffentlich gegebene und herzliche Erklärung brachte eine 
ınbefchreiblihe Wirkung hervor, die meiften Augen waren voll Thränen und 
er Ausbrüche des Enthuſiasmus kein Ende. Er krönte diefe wohlwollenden 
Sefinnungen dadurch, daß er nad) der Sigung in den Saal herab fam und 
n dem Gedränge fi freundlich mit denen unterhielt, vie ihm nahe flauden. 
Seine Erklärung hatte auch dieſes Gute, daß fle die Oppofition, welche ber 
Tongreß von Seiten der Geiftlichfeit, befonder® der Yefuiten, und der Po- 
ser erfahren hatte, nieverfchlug und diefer fi friedlich und frei entwideln 
Ionnte. 

Sonntag den 21. benügten wir zu einer Yahrt auf der Eifenbahn nad) 
Saftellamare und gingen von dort in einem Wagen nad dem fehönen Sor- 
tent, das am Ende einer großen fruchtbaren Ebene gelegen und von Gebirgen 
eingefchloffen, die Ausficht über die Golfe weit umher beherrſcht. Der jüngere 
Theil der Geſellſchaft unternahm noch den Verſuch, auf einer Barke nad 
ter Inſel Capri zu fahren und die blaue Grotte dort zu fehen, während ich 
und Förſter den Nachmittag nad Neapel zurüdfuhren. Montag gegen 
Mittag waren wir in unferer Section des Congreſſes, der archäologifchen, 
und auf Einladung Avellinid übernahm id den folgenden Mittwoch einen 
Lortrag über Plinius und das duch unſern Freund 8. v. Ian aufgefunvene 
Ente feiner historia naturalis zu halten, der aber erſt gefchrieben fein 
wellte, da ich nicht gemeint gewefen war, mich hören zu laflen und nur dem 
tringenden Begehren der Gefellfchaft wich, welche mid mit allen Zeichen 
der Achtung und ich darf fagen ver Liebe umgeben hatte. 

Den Dienflag nah Tiſche fuhren wir nad Buzzuoli und Bajü, um 
tie Lage der altberühmten Orte, den Lucriner- und Avernerfee, die Tempel, 
tie Grotte der Sibylle und die warmen Bäder des Nero zu fehen, und 
fehrten Abends fehr befriedigt von der ſchönen Lage uud den Merhwürbig- 
kiten zuräd. 

Bergefien habe ich, dag ich den Sonntag Abend zu einer großen Gefell- 
haft beim Miniſter Santangelo eingeladen war, ber die ganze hohe Welt, 
nen Theil des Congreſſes und die Föniglihe Familie in feinen Sälen ver- 
einigt fa. Den Morgen des Tages vor unferer Bajefahrt benligte ich, die 
am vorhergehenden Tage entworfene lateinifhe Abhandlung über Plinius 
niederzufchreiben, und ging dann nach 10 Uhr fie vorzutragen. Sie wurbe 
mit der größten Aufmerkfamleit angehört und am Schluffe mit großem 
Applaus belohnt. 

Der Donnerstag [25.] wurde als Schaden’8 Geburtstag in einer Gefellichaft 
teutfcher Freunde, auf der Terrafie des Hotel de Rome mit der Ausficht über 
den Golf, gefeiert. Gerhardt mit feiner Yrau, Dr. Schnaas, der Kaufmann 
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Brandeis mit feiner angenehmen Frau und ber badiſche Conſul Schell waren 
von der Gefellfchaft, die ich mit Förfter auf einige Zeit verließ, um tı 
reihen artiftifchen Sanmlungen des Miniſters zu fehen, ver felbft ericten, 
um fie uns zu zeigen. Wir kamen zu den Unfrigen gegen 7 Uhr zuräd, 
bie wir im Cafe di Commerzio bei Eis und Sorbet verjammelt fanden. 


Das war der legte Tag unſeres glüdlihen neapolitanifchen Aufen: 
haltes, und wir empfingen noch am Abend den großen, in 2 Bänden en 
baltenen, für den Kongreß gebrudten Guida di Napoli mit feiner reider 
Ausftattung an Kupfern, ein in der That königliches Geſchenk. 


19. . 
Thierſch an Kronprinz Maximilian. 


Rom, ben 6. Dftober 145. 


E. K. H. auf meiner Ferienreiſe nad Italien und Sicilien täglich 
gedenken, werde ich durch die Gefühle der Verehrung und Dankbarkei a 
trieben, indem die großmüthige Theilnahme E. K. H. an meiner Lage wint: 
lich beigetragen hat, mir diefe Reife möglich zu machen. — Ich hake nur 
Neapel und feine Schäge, ich habe wenigftens einen Theil von Sicilien ur: 
feine merkwürdigen Werke alter Kunft und arabifdgenormannifcher Arditelte: 
in Palermo gefehen. Dabei hat die Bewegung der Keife, bat das munter: 
bare Klima meine Kräfte faft täglich geftäckt, und während ich noch die legt: 
Tage in München leidend faſt von dem Krankenlager in ven Eilmagen frz. 
werbe ich im Gefühl wieberbefeftigter Gefunpheit zu den Meinen, zu meine: 
Berufe und zu den Arbeiten zurüdtehren, welche &. 8. H. mir aufzutrag.ı 
geruhen werden. 

Borzüglih frendevoll und dankvoll gegen bie göttliche Borſehung warır 
meine ©efühle, ale uns in Neapel die frohe, die erfehnte Kunde erreidt:. 
daß die heißeften Wünſche von Bayern erfüllt und €. 8. H. ein Erbe Hit! 
dero Namens geboren, dem Lande ein koftbares Unterpfand feiner ferneren 
Zukunft, und mit ihm dem gemeinfamen deutſchen Vaterlande eine Gemabt 
ber Grundfäge und Gefinnungen gefchenft worben fet, auf welden fan: 
Sicherheit und feine Zukunft beruht. Möge der neue und koflbare Sprof 
bes Wittelsbachiſchen Haufes in fröhlichem Gebeihen erblühen und in it: 
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alles das Edle umd Große übergehen und ſich neu geftalten, was &. 8. 9. 
im eigenen Gemüthe für alle höheren Intereſſen der Gefellichaft und ver 
Zeit, für die innere Entfaltung und Kräftigung von Bayern und für die 
wahre Beſtimmung Bayerns in diefer vielbewegten und umgeftaltenden Zeit 
tragen und zu ſtärken mit jo ruhmvoller Beharrlichleit bemüht find. eine 
und meiner Reiſegenoſſen Freude wurde durch die Meldungen der Meinigen 
über den glüdlihen Gang dieſes heilvollen Ereigniffes, durch die tiefgefühlte 
Theilnahme der ganzen Nation und durch die Nachrichten über die Foftbare 
Befundheit 3. K. H. der Frau Kronpringeffin gemehrt, und es gehört zu 
den ſchönſten Hoffnungen meiner Heimkehr, daß es mir vergönnt fein werde, 
Zeuge des Heild und des Segens zu fein, der über das Haus E. R. 9. 
gekonmen iſt. 

Meine Reiſe hat den erwünſchteſten Fortgang gehabt. Sie hat mich 
und meinen Schwiegerſohn über Genua in einer glücklichen Fahrt nach Neapel 
zeführt. Dort in den Muſeen, in den Ruinen von Herculanum und Pom⸗ 
seji erft ift mir das Alterthum völlig Mar geworden, in welches einzubringen 
ib mein Lebenlang bemüht gewefen bin. Auch war mir vergönnt, an ben 
Orten, für welde €. 8. H. ein fo lebhaftes Gefühl bewahrt haben, in 
Camaldoli, in Palermo und an andern Punkten dieſes irdiſchen Paradiefes 
mich E. 8. H. nahe zu fühlen und zu begreifen, was Höchſtdieſelben dort 
jo imig ergriffen und bewegt bat. Nicht am wenigften aber trug in Si— 
alien zu meiner Freude bei, daß ich dort mich wie mitten in meinem theuern 
Sriechenlande fand und daß, während feindliche Verhältniffe mir die Pforten 
ver helleniſchen Herrlichkeit verfchloffen, ein freundliches Geſchick mir die des 
Schwefterlandes eröffnete, das von ihm in Natur, in Himmel und Erbe, 
Eitten und Gebräuden und bis auf den Gefang feiner Hirten ein treues 
Ebenbild if. 

Mein Aufenthalt in Neapel wurde noch erfreuliher durch den Umſtand, 
tag aus ganz Italien fo viele in der Titeratur, den Wiſſenſchaften und der 
Staatsölonomie ausgezeichnete Männer zum Congreſſe verfammelt waren. 
Es gewährte ein höchſt erfreulihes Schaufpiel, diefe Bewegung der Geifter, 
tiefe® Trachten nach etwas Beflerem und Nationalem, die Klugheit und Be— 
barrlichleit zu fehen, mit welcher jene würdigen Männer gegen die unermeß- 
lihen Schwierigleiten ihrer Lage und die Ungunft politifher und fecialer 
Berhältnifie anlämpfen. Auch vie allgemeine Hinneigung zu Deutſchland 
und deutſcher Bildung war für uns ebenfo erfreulich als ehrenvoll, und ich 
nahm bei meinem Abſchied vom Congreſſe in der archäologifchen Section, 
zu der ich gehörte, Gelegenheit, der Berfammlung zu bemerken, daß fie feine 
aufrichtigeren Freunde als in Deutfchland hätten, der würdigen Schwefter 
ihrer fhönen und glorreichen Italia. Diefe wenigen Worte wurben mit ber 
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lauteften Freude aufgenommen und ic ſchied von ihnen, wie von alten un 
vertrauten Freunden. \ 

Indem ih E. K. H. ehrerbietigft bitte, meine innigflen Glüdwünit: 
3. 8. H. der Frau Kronprinzeffin huldvoll auspräden zu wollen, verbaut 
ih u. ſ. w. 


20. 
König Friedrich Wilhelm IV. an Thierſch. 
Potsdam, den 16. Mai 1x5. 
Das Eremplar Ihrer Aefthetil, weldyes Sie Mir am 21. Min d. J. 
zu überfenvden die Aufmerkſamkeit gehabt haben, ift Mir eine fehr angen::r. 
Zuwendung, für welde Ich Ihnen Meinen beften Dank fage, indem .: 


Mid überzeugt halte, daß Ihr Werl auf den Pfaden der anmutk:x: 
Willenfchaft, zu welcher es leitet, ein willlommener Führer fein wird. 


Friedrich Wilhelm. 


XV. 


Die stürmischen Jahre 1547 und 1846. 
[biersch als Kector der Unibersität München. 


Cine drückende Schwüle, wie fie dem Ausbruch eines Gewitters vor- 
ngebt, lag im Jahre 1847 auf den Nationen bes europäifchen Continents. 
Lie vermeintlich confervative Politik der Höfe, wodurch fie fich die Völker 
eutftemdeten, hatte in bvem Grave die Oberhand gewonnen, daß felbft 
‚ur Philipp, ganz im Gegenfaß mit den Prinzipien, die er anfangs ver- 
ra, den Sonderbund begünftigte und mit Defterreich Hand in Hand ging. 
wietrih Wilhelm IV., befeelt von vem Wunſche nach einer geveihlicheren 
catwidelung Preußens und ganz Deutſchlands, an Bildung und edler 
*finnung der erfte unter ven Herrfchern feiner Zeit, ermangelte ver 
Hatfraft und Entfchloffenheit; zaudernd und fparfam bewilligte er Refor- 
ten für fein Yand — ben vereinigten Landtag von 1847 — aus feinen 
ntwürfen für Deutſchlands beffere Geftaltung wurde nichts. Man 
mriand die Yaft ter Verhältniffe, man ahnte einen fommenven Umſturz, 
kr man fannte die im VBerborgenen getroffenen Vorbereitungen ber ge- 
eimen Gefelffchaften nicht, man wußte nicht, daß dieſer Umfturz fo vafch 
Ar gewaltig eintreten würde, wie er im Jannar 1848 in Italien, im 
ithruar in Paris, im März in Deutfchland erfolgte. 

Bayern war eine Ausnahme unter ben deutfchen Staaten, denn es 
lebte ein Borfpiel ver Revolution. Abel's Syſtem that einen plößlichen 
iall, es zeigte fih ein Schimmer Tiberaler Politif, aber verbunden mit 
ner Entwürbigung des Königthums, vie erft von oben, dann in natür⸗ 
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licher Folge von unten ausging: wir meinen vie kurze Hertſchaft der 
Gräfin von Landsfeld und ihren Sturz durch die Vollserhebung von 
11. Februar 1848. 

Wer loyale Gefinnung gegen feinen König und Gefühl für die Chr 
feines Vaterlandes in fich trägt, dem fällt es nicht leicht, hievon zu reden 
Doc gehört es zur Aufgabe des Gefchichtfchreiberd. Zwar fo lange tr 
Herrfcher nur in, ihrem Privatleben jene Wege wandeln, „auf venen r: 
Könige fich verderben“ (Sprüche Salomos 31, 3), fordert die Pietir ' 
wohl als die Würbe der Hiltoriographie, darüber zu fehweigen. Ax: 
diesmal gewann eine tugendloſe Perfönlichteit Einfluß auf die Stau: 
angelegenbeiten und ihre Einwirkung trat an das Licht der Deffentlicte 
Auch fo noch könnte bier der Gegenftand unberührt bleiben, aber der 
Mann, deſſen Andenken wir ins rechte Licht zu ſtellen haben, wurde t« 
in den Kampf verflochten, und fein Antheil an ben Begebenheiten it 
gerade von dem Verfaſſer der beiten Darjtellung und Beurtheilung ia: 
Periode — „Kirche und Staat in Bayern unter dem Minifter Abel w: 
feinen Nachfolgern‘ — wegen mangelhafter Kenntniß des Thatbejlaut 
falfch aufgefaßt worden. Diefer Antheil aber wer nicht unbedeutend, N: 
wie im Jahre der Yulirevolution, fo ftand wieder beun Anbrud x 
Yahres 1848 Thierſch als Rector an der Spite der Univerfität. 

Es war ein tragifches Schaufpiel, daß eine Regierung, die je ai 
zend und boffnungsreich begonnen hatte, dieſen ruhmlofen Ausgang mar 
Aber es giebt Zeiten in der Gefchichte, wo verborgene Fehler und “ii: 
kommen und alte Schäven aufbrechen. Eine folche Zeit war im Ani 
damals follten vie üblen Thaten ver Fürften beimgefucht werben; It 
Mitte 1866, fcheint das Gericht über die Völker zu nahen. Der Be 
berricher Bayerns, einft ber beliebtefte Monarch in Europa, wur De 
einer der erften unter den Fürften, die der Geringachtung aneimjel 
Berfuht man, chriftliches Bekenntniß mit nicht chriftlichem Wantel 
verbinden, fo fordert man ven Unwillen nicht nur der Dtenfchen, jentt: 
des Allwaltenden heraus. Ein gerechtes Verhängniß macht jenen Beri:: 
zu nichte und führt vie Dinge dahin, daß endlich vor ven Augen alt. 
Welt der Ehrenkranz des Bekenners von einem folchen Haupte fit: 
Wem ein ehrenhafter und chriftlicher Sinn innewohnt, ver fieht es Mi 
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Schmerz, ex erſchrickt über die Größe ver Verſuchungen, denen bie Könige 
ausgejegt find, und über bie Gebrechlichkeit ver menichlichen Natur; er er⸗ 
kennt das Walten einer höheren Gerechtigkeit, die nicht bulvet, daß man 
des Sittengefeges ſpotte. Unſere Darftellung hat nichts zu thun mit beim 
Hohngelächter unfittlicher Menfchen, wie e8 damals laut wurde (am lau: 
teften in einem häßlichen Artikel der „Gegenwart“ I. 1848), 

As Thierſch im Herbfte 1846 vie thüringifche Heimath befuchte, hörte 
a in Jena von dem Auftreten der Lola Montez in Münden. Sie war 
ven balb Tpanifcher, halb irifcher Herkunft, als fünfgehnjähriges Mädchen 
wurde fie in Indien an einen englifchen Offizier heimlich vermählt; wir 
aennen fie mit ihrem eigentlichen Namen Mrs. James. Sie wurde früh 
m das Verderben ver hoben Gefellichaft und in ein abenteuerliches Leben 
bineingeriffen. Ihre außerorventlihen Talente wurden ihr zum Fallſtrick, 
um was in ihr noch von guten Grundſätzen fein mochte, fcheint durch das 
dallet- und Theaterleben, dieſen Schanpfled der modernen Civilifation, 
vollends untergegangen zu fein. Als fie in Paris lebte und der Schrift- 
teler Dujarrier fein Leben verlor, wurde burch die öffentliche Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes und in ver Gazette des Tribunaux vom 28. März 
146 ihre Schande aufgevedt. Won Heidelberg, wo fie fein gutes Gerücht 
wrüdgelaffen hatte, flüchtig, kam fie nach München. Hier bezauberte fie 
ten Monarchen. Er wünfchte, nicht ahnend, welche Schmach er fich felbft 
kereite, ihre Einführung in die höheren Kreiſe der Geſellſchaft. Die Auf- 
nahme in den Kunſtverein wurbe ihr in geheimer Abftimmung des Vor- 
ſtandes verweigert; nun verlangte fie und verlangte der König für fie ven 
Eintritt in die Mufeumsgefellichaft, welche vie achtungswürbigften Elemente 
des Adels und bes Mittelftandes in fich vereinigte. Vorſtand dieſer Geſell⸗ 
Ihaft war Friedrich Thierſch. Der Wille des Königs, daß dieſe achtbare 
Tame zugelaffen werben follte, war in einem Billet an Dr. Eurtius fo 
beftimmt wie möglich außgefprochen.. Der König berief fich auf fein Recht 
ald Protector des Muſeums und auf Thierſch's bewährte Anhänglichkeit 
an feine Perfon. Uber vie Vorfteber erlannten als Männer von Ehre 
bie höhere Pflicht, für den Charakter ver Gefellfchaft und für ihre Familien 
einzuftehen. Die zwölf Mitgliever des Comite faßten unter Thierſch'e 
Yeitung am 23. December 1846 ven einftimmigen Beſchluß, daß vie An- 
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gemelbete ven Statuten gemäß fich dem Serutinium zu unterwerfen habe, 
was jene, bed Ausgangs im Voraus gewiß, nicht wollte. Man ermwartcı: 
nun, fie würde unangemelvet in einer der Abendgeſellſchaften mit ihrem 
Gefolge erjcheinen; für viefen Fall war die Anordnung getroffen, daß ſefer 
die Muſik verftummen und bie Gefellfchaft durch die Vorfteher veranlıf: 
werben follte, ven Saal zu verlaffen. Im Haufe ver Dirs. James wurd: 
ein Salon eröffnet; auch einige, von benen man beffere® erwartet hatt. 
fanden fich dort ein. Auch ein an Thierſch empfohlener juuger Gentlaur. 
Sohn des Colonel M., wurde dazu verleitet; Thierſch ließ ihm fagen, 
feinem Haufe dürfe er num micht mehr fich bliden laſſen. Man küntia: 
Thierich an, er würde von hoher Seite eine Einladung in jenen Salcı, 
in dem man gute Geſellſchaft zu ſehen wünfchte, empfangen. Er erwiederte 
er werde dieſer Einladung nicht folgen. ‘Die Frembe, die fich bereits eine: 
Einfluffes auf die Gefchäfte rühmte, rief aus: c’est un enrage, c'est un 
Jesuite, je le ferai destituer! 

Ihr Einfluß geriet mit dem Miniſterium in Conflict. Abels Stelur: 
beim Könige war, wie es fcheint, ſchon durch den Landtag von 1846 unt turt 
bie Angriffe der Fürsten Wrede und Wallerftein in der Kammer ver Reic⸗ 
räthe etwas erjchüttert; im Januar 1847 wurde ihm, man weiß nicht ar 
welche Veranlaflung, das Minifterium des Eultus abgenommen. Abel haste: 
„ich beſitze das Vertrauen des Königs nicht mehr, mir ift der Lieblingekreie 
meines Wirfens entzogen!” Es erging die Zumuthung an die Miniſter, tur 
ber Fremden das Indigenat und der Titel einer Gräfin von Landafeld gegeber 
werben ſollte, wozu Unterfchrift eines Minifters nöthig war. Dies bracht 
bie Sache zur Entjcheivung; bie Minister von Abel, von Schrent, Barer 
Gumppenberg und Graf Seinsheim reichten am 11. Februar 1847 id. 
Memorandum an ven König ein, in welchem fie ihm vorftellten, wie je: 
durch die von ihm eingefchlagene Richtung vie Ehrfurcht vor dem Körn 
thum untergraben und zulegt ver Thron feldft bedroht würde, und u 
ihre Entlaffung baten. Ihre Ausprüde waren nicht zu ſtark, und n 
haben, indem fie diefen Schritt thaten, als Ehrenmänner gehandelt. Mar 
bat ihnen vorgeivorfen, ihre Verficherung ber Loyalität fei Ummabrke: 
denn fie ſelbſt hätten durch Verbreitung ihrer Eingabe dem Anfehen tu 
Könins den härteften Stoß gegeben. Ging bie Veröffentlichung von ibm: 
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felbft aus, geftatteten oder begünftigten fie biefelbe, fo haben fie damit 
allerdings gezeigt, daß ihnen an ihrer eigenen Ehre mehr lag, al® an der 
ihre Gebieters. Aber aus einer guten Quelle fönnen wir bie Verfiche- 
rung geben, daß es fich nicht fo verhielt, wie bie öffentliche Meinung da— 
mal8 annahm. Das Actenſtück war beftimmt, geheim zu bleiben. Die 
Unterzeichner gaben fich das Verfprechen des Schweigene und behielten ein 
rer fein Gremplar unter ftrengem Verſchluß. Aber die Schweiter eines 
ter Minifter verfchaffte es fich, indem fie ven entwendeten Schlüffel oder 
anen nachgemachten Schlüfjel benußte; fie verfertigte unbemerkt eine Copie 
und verfchloß das entwenvdete Exemplar wieder. Dieſe Abjchrift wurbe 
Freundinnen gezeigt, wieder copirt, dann, ehe man ſich's verfah, geprudt 
und in ben weiteiten Kreifen verbreitet. Herr v. Abel ſelbſt war über 
dieſe Impiscretion, die er ſich nicht erklären konnte, in hohem Grade 
beſtürzt. 

Die Entlaſſung wurde angenommen und der König, nicht erleuchtet 
über die Gefahr, ver er ſich ausſetzte, aber erbittert über ven Widerſtand 
und die vermeintliche Ehrenkränkung, wechjelte mit ven Perſonen zugleich 
das Syſtem, indem er fich von Abel und allen feinen Freunden gänz- 
lid abwendete. 

So enbigte bie Herricheft ver Tatholiichen Partei in Bayern. Manche 
äußerten barüber eine ungeziemenbe Schavenfreude. Abel fagte dagegen: 
„man wird fehen, was für ein Gefchmeiß nach mir kommen wird.“ 

Es war eine bittere Erfahrung, die ihm König Ludwig bereitete und 
aus dieſer Erfahrung dürften fi) Männer von jener politiſchen Richtung 
eine Lehre ziehen. Wenn man in ver Wbficht, Tirchliche Inftitutionen durch 
königliche Macht zu feitigen, ven Fürften die Lehre des Abſolutismus ein- 
prägt, fo arbeitet man für andere Zwede, nicht für die Sache der Religion. 
Hat das füße Gift feine Wirkung gethan, fo kann leicht ein Moment ein- 
treten, wo fich ber haltftarrig gewordene Wille mit einem Male auch 
gegen vie bi dahin begünftigte Partei und die von ihr vertretenen Inter: 
ejien wendet; fie fällt dann felbft in vie Grube, bie fie Andern gegraben 
bat. Iſt den Fürften erjt beigebracht, fie dürften vermöge ihrer Macht- 
fülle über die Rechte ihrer Unterthanen wegfchreiten, fo kann es um fo eher 
dahin kommen, daß fie fich ebenfo über das Sittengejeg ſelbſt wegiegen. Lernen 
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fie nicht, in den beſonderen gefchichtlich begründeten Gefeken einen häbern 
Willen ehren, jo wird die Willfür fich fchließlich auch gegen vie ewigen 
Gebote Gottes wenden. Wer wird dann bie religiöfen und fittlichen Cin 
richtungen mit Nachdruck vertreten können? Jene ſchwerlich, die in tem 
Fürſten den Wahn, als fet er an Geſetze nicht gebunden, genährt haben. 

Diefe Verfuchung liegt ja ohnehin den Königen fo nahe. So richtete 
einft ein wohlmeinender Fürft im Bertrauen an Thierſch vie Frage, od 
denn die Monarchen, die ja eine fo außergewöhnliche Stellung einnchwen, 
nicht auch in Hinficht auf Das Deoralgefeg eine Ausnahme bilden ? Then 
antiwortete in finniger und würbiger Weife: „als König Philippus ver 
Macevonien dem Ariftoteles auftrug, den jungen Aleranvder in ver Mude 
matik zu unterrichten, und wünfchte, daß dies nicht auf dem gemähnlicer. 
mühfamen Wege gefchehe, erwieverte der Philofoph: in ver Mathematü. 
o König, giebt es feine königliche Heerjtraße (odos Aacıkıxn)”. 

Die Herren von Maurer, von Zu Rhein und Zenetti traten als tie 
neuen Minijter ein. Der erjte, ver vor Kurzem im Staatsrath vie Ber 
leihung des Indigenats an Mrs. James als die größte Calamität bezeit 
net hatte, die Bayern treffen könnte, gab feine Unterfchrift zu ihrer Exrhetun; 
in den Adelſtand. 

Bald mußte die Univerfität die Wirkungen der Kataſtrophe vom 11.5 
bruar empfinden. ‘Der beveutenbfte Mann, ver unter Abel an die Mür- 
chener Hochichule gefet worden, war Ernft von Laſaulx, Profeffor te 
Alterthumswiſſenſchaft, früher in Würzburg. Er war nicht als Gramma- 
tifer groß, aber als ein mit den Idealen des Alterthums erfüllter, für vus 
Erhabene der antiten Welt, ihre Philofophie, ihre Religion und ihre Cha— 
raktere begeifterter Mann. Er wußte das Tieffinnige und mit der Offer 
barung Verwandte in den Mythen und Philefophemen der Griechen aui 
zufinden, hierin mit Görres mehr als mit feinem Schwiegerpater Baader 
verwandt. Er ging in biefer Richtung zu weit, er bielt für gleichertia 
was oft nur fcheinbar zufammentriff. Grammatiker find immer noch zu 
haben, aber wo find unter den Epigonen ver Philologie die, weiche wıc 
Laſaulx im Geifte des Alterthums leben? Sein Charakter war antıl, 
Menſchenfurcht kannte er nicht; fo hat er fich fpäter in der Stänrerr 
ſammlung, fo bat ex fi auch in jenen böfen Tagen von 1847 geist 
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Entrüftet über ven häßlichen Jubel, der fich in der Preffe beim Sturz rer 
Miniſter erhob, und über die moralifche Schlaffheit, mit der viele die dem 
Anbruch der neuen era anhaftende Schmach überfahen, ftellte er im 
akademiſchen Senate den Antrag, die Univerfität möge als die erjte fitt- 
lihe Corporation des Landes den abgetretenen Miniftern ihre Anerkennung 
für ihr Auftreten ausfprechen. Es kam zu feinem Beſchluß. Der Rector 
Weisbrod verrieth dem König die Verhandlungen und Abftimmungen; La- 
ſaulx wurde zum Zeichen ver allerhöchften Ungnade quieseirt. Die Stu- 
bierenden, auf folche Weife eines ihrer beliebteften Lehrer beraubt, machten 
ihren Gefühlen auf ihre Art Quft durch ein Vivat vor Laſaulx's Wohnung 
und durch ein kräftiges Pereat vor dem Haufe der Unbeilftifterin. Jugend» 
lihe Gemüther burchbrechen in folcher Aufregung leicht alle Schranken, und 
Thierſch Hatte die im dieſem Falle befonders peinliche Aufgabe ver Bes 
Ihwichtigung. In der Vorhalle des neuen, von König Ludwig geſchmack⸗ 
doll und großartig ausgeführten Univerfitätsgebüäubes wurden bie Studie: 
tenten zum Schluffe des Semefterd am 5. März 1847 verfammelt, und 
bierfch bieft ihnen al® Decan ver philofophifchen Facultät eine Rede. Er 
erinnerte fie an König Ludwig's Verbienfte und unvergängliche Thaten, er» 
mahnte fie zur Wahrung ver Öffentlichen Ruhe und warnte fie vor Auf- 
reizungen, gewiß ohne dem fittlichen Charakter der Entrüftung, die er felbft 
teilte, zu nahe treten zu wollen. 

Thierſch hatte fich nicht durch Huldigungen und Zugeſtändniſſe ver» 
unreinigt; er täufchte fich auch nicht über das, was man zu erwarten hatte. 
Während charalterlofe und leidenfchaftliche Gegner des gejtürzten Syſtems 
über die vermeintliche Morgenröthe einer befferen Zeit thörichten und ans 
fößigen Jubel erhoben, fchrieb er an den Kronprinzen Maximilian, ver 
mals in Athen verweilte (am 29. März; 1847): „nur ein Windftoß hat 
für einen Augenblid die Wolken zertheilt, bald ift neues Unwetter zu be 
fürchten.” Dieſe Ahnung erfüllte fich insbeſondere an der Univerfität. 
raſaulx follte e8 nicht allein fein, ven die Rache traf. Die ausgezeichnet 
hen Männer ver Tatholifchen Richtung follten, ohne Rüdficht auf das Wohl 
der Hochſchule, befeitigt werben, weil ihre Ueberzeugung und Gefinnung 
für die neue Richtung ein Stein des Anftoßes war. Unter den Juriften 
wiren Philipps und Moy als Kirchenrechtslehrer ausgezeichnet. Philipps 
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wurde am Palmfonntag quieseirt, Moy bald nachher. Höfler, ein be 
fähigter Hiftorifer und Lehrer, mußte fallen, weil er oft bei Abel gefehen 
worben und in Artikeln und Brochüren für Abel aufgetreten war. Teu 
tinger, ein katholiſcher Philofoph von tiefem und freiem Geifte, ver mit ter 
ftreng bierarchifchen Richtung wenig gemein hatte, wurbe verfeit, eimiiı 
weil die Studenten ihm mit Verehrung anhingen. Auch die katholiſchen 
Privatvocenten Sepp, Merz und Mayer wurden befeitigt; Sepp, cin 
Schüler von Görres, wurde als nicht beimathherechtigt in München, nı+ 
feinem Geburtsorte Tölz verwiefen. Endlich kam Döllinger an vie Rex: 
bie Eröffnung des Landtags ftand bevor, damit er nicht mehr als Ver 
treter der Univerfttät erfcheinen könne, wurbe er ähnlich wie zwei Jahr: 
vorher Harleß gemafregelt; ein Decret vom 24. Auguft verſetzte ihn in 
ven Ruheſtand. Es iſt ein Räthjel, wie e8 kam, daß Görres und Thierjch 
verichont blieben. Auch Abel Hatte vie Wiffenfchaft hintangeſetzt und die 
Unterrichtsanftalten übel behandelt, aber er that es im Dienfte eines wenn 
auch irrigen, doch noch geijtigen Principe, indem er meinte, ver Kirche da 
mit zu dienen. Nun erichienen feine Maßregeln gemäßigt und erträglid, 
wenn man fie mit biefen Thaten blinbwilthender Rachgier und Barbarıı 
verglich. Die Univerfität München wurde von ähnlichen Schlägen be 
troffen, wie vor zehn Jahren vie Lniverfität Göttingen; wie dert de 
Sieben dem Willen eines vefpotifchen Königs zum Opfer fielen, jo ber 
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und den König beftimmenven unwürdigen Perfönlichkeit. 

Unter diefen traurigen Umſtänden wurde Thierfch im Herbfte 184: 
mit 39 Stimmen gegen 12 zum Rector der Lniverfität gewählt. Die 
Studierenden begrüßten ihn am 22. November mit einem Fackelzug, welchen 
Mrs. James fofort als eine gegen fie gerichtete Demonftretion auffaßte. 

Das Epborat hatte fich feit Jahren als unfruchtbar, das Biennium 
und der damit verbundene Zwang als uachtheilig erwiefen. Schon unter 
dem vorigen Minifterium war eine Mobification biefer -Einrinhtung in 
Ausficht genommen worben. Thierſch erfuchte nun am 27. Dcheber int 
Miniftertum, mit dem Beginn des Semeſters zu entjcheiden, eb vie alle 
Ordnung fortbeftehen folle, und e8 wurben neue Normen vexfprocen. Alt 
er am 24. November feine Antrittsreve hielt, konnte er den Stupterenten 
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ankündigen, daß Seine Majeſtät Willens fei, zu jener Stuvienfreiheit, bie 
ter König am Anfang der Univerfität gewährt hatte, einzulenlen, ver 
Jugend und ihrem guten Geifte zu vertrauen. Dann forberte er die Jüng- 
linge auf, fich viefes Vertrauens würdig zu beweifen, und warnte fie vor 
ven mit ber alademifchen Freiheit verbundenen Gefahren. Er fagte: 

„Richt meine, des Kinzelnen ſchwache Stimme ift es allein, vie 
Ihnen diefes zuruft, fondern in ihr die Stimme Ihrer eignen Bruft, vie 
in feierlichen Augenblicken als göttliche Regung das Gemüth erweckt un 
erhebt. Es ift die Mahnung ver Ihrigen, veren forgliche Liebe Ihr Thun 
und Ihren Pfab umgibt, Ihrer Lehrer und Pfleger, die in Ihrem Ge- 
veihen ven Stolz und die Freude ihres Berufes finden, des Königs und 
des Vaterlandes, deſſen Glück und Macht zumeiſt von dem Gedeihen ber 
Jugend bebingt ift, die einft zur Führung feiner wichtigften Intereffen be- 
rufen wird unb beren Bildung und Gefinnung auch ven öffentlichen 
Dingen Woblgeftalt und Gebeiben verheißt.” 

„Willen, nicht jenes flache und darum unerquickliche, welches ver 
Rarkt ver Literatur überall der Menge für geringen Aufwand an Mühe 
und Zeit barbietet, ſondern das Wifien, welches in das Innere der Dinge 
tringt und in ben Dunfelbeiten ver Natur, des Geiſtes und der Geſchichte 
vicht anzündet und neue Pfade ver Erfenntniß öffnet, ift Labung und Leben 
des Geiſtes dem, ver hier vorangeht und ver ihm folgt, ift Bereicherung 
und Erhöhung des Gemüthes und ein Genuß, ber jebem andern Glüde 
und ber ganzen Führung auch des Ingendlebens erft Schönheit ımb Be⸗ 
ventjamkeit verleihen Tann. Auch ebnet vie Uebung ver Kraft und ber 
Reichthum des geiftigen Beſitzes vie Schwierigkeiten. des weiteren Weges, 
jo daß mit Recht ver Dichter jagt, daß ver Pfad ber Trefflichfeit zulegt 
eben und feicht werde, fo ſchwer er auch anfangs geweſen ſei.“ 

„Doch die Aufgabe des alademifchen Lebens ftellt fich nicht nur ale 
ein Ringen nach ven höchiten Gütern ber Intelligenz bar, ſondern auch 
als ein Widerftreben gegen vie feindlichen Mächte, von denen es umgeben 
ift, mb die von allen Seiten in fein Aſyl hineindrängen.“ 

„Außerhalb der Schwellen des Heiligthums lagern ver Leichtfinn, bie 
Unfitte, das Trachten nach) dem Unlautern over Gemeinen, bie VBerlodung 
ju tem, was ber jugenblichen Sphäre entrüdt tft und zu ihrem Frieden 
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ihr verſchloſſen bleiben muß, da es dem Urtheil und ber Thatkraft res 
vollendeten Mannes vorbehalten iſt. Hier gilt es Beſinnung, hier maͤnn⸗ 
lichen Muth und Tapferkeit zu entfalten, denn das ganze Glück ver Gegen 
wart und der Zukunft fteht in jenen Gefahren für Jeden auf tem Spiel 
Statt am Schluffe ver alavemifchen Laufbahn geſchmückt mit ten Gütern 
eines gebilveten Geiftes und edeln Herzens anzulonımen, fteht ihm bever, 
wenn er eimmal jenen fchlimmen Mächten verfallen ift, dieſe ganze Zer 
in einem ververblihen Wahne zurüdzulegen, und wenn ber Morgen ix 
männlichen Tages anbricht, verarmt am geiftigen und fittfichen Vorzügen 
wie aus einem wülten Traume zu langer Reue zu erwachen.‘ 

„Als Wächterin Ihrer Jugend gegen viefe Gefahr ift aufer dem 
Schirm, den die Univerfität und ihre reiche Gelegenheit, ven das Beiſpiel 
edler Yugentgenoffen, ven das Gefühl für das Würbige bietet, einem jeder 
vie Selbftachhtung, die Ehre und vie Ehrenhaftigkeit beigefellt, welche, a 
nährt durch bildende Studien der früheren Jugend und burchwebt von tem 
Hauche regfamer und erfrifchenter Thätigkeit, auch den Schwachen ftärter 
und den Strauchelnden aufrichten Tann. Diefer Geift der Ehrenbaftigfeit 
und der Sitte, gehoben durch enge Verbrüberung und ftarke Freundſchaften. 
wird, darauf vertrauen wir, unter Ihnen auch in biefem Jahre ale Orteer 
und Gefeßgeber fich ſchirmend erweifen.” — 

Am 20. November, mit dem Schluffe des Landtags, wurben bie Mi- 
nifter v. Maurer und v. Zu Rhein ihrer Stellen enthoben, Hr. v. Zenetti 
erhielt die nachgefuchte Entlaffung; Fürft Wallerftein trat, zehn Jahre nad 
feiner Entlaffung, wieder ein und neben ihm Herr v. Beisler unt alt 
Verweſer des Cultusminifteriums Hr. v. Berks. Lebterer war das ren 
wenig Achtung umgebene Werkzeug der Mrs. James. Anders verhielt et 
fich mit Fürſt Wallerftein; man mußte bebauern, ihn in foldhen Verbindungen 
zu fehen, doch ift nicht erwieſen, daß er bei feinem Antritt erniebrigente 
Zugeftänpniffe und Verbindlichkeiten auf fich genommen hätte. Seine Ab 
ſicht war, bie Ufurpatorin zu ftürzen. 

Innerhalb ver Univerfität erwuchs für den Rector eine große Schwie 
rigfeit auf dem Gebiete der Disciplin. Einige Stubierenbe aus ben be 
ftehenven Corps hatten der Wire. James durch Beſuch ihres Salon? x 
huldigt. Sie wurden von ihren Landsmannſchaften ausgefchloffen. Zi 
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conftituteten fi nun als eine befondere Corporation unter dem Namen 
Alemannia, mit rothen Mützen, und fie genoffen auszeichnende Protection 
von der Fremden. ‘Der Verweſer des Cultusminiſteriums befuchte ihren 
Eröffnungscommers am 17. Ianuar 1848, und fchmeichelte ihnen, ale 
wären fie die Vertreter der Humanität, der Sittlichfeit und der Freude an 
ten Stubien gegenüber den andern Stubierenden. Diefe Kundgebung war 
en in die Univerfität gefchleuberter Feuerbrand. Thierſch hatte die un- 
tndare Aufgabe, bei der Gährung ver Gemüther ven äußeren Frieden 
aufrecht zu halten. Er ließ die Senioren ver Maria, Palatia, Bavaria 
u. f. w. zu fich fommen (mit dem Senior der Alemannia wollte er feinen 
wriönlichen Verkehr), und fie gaben ihm auf fein Verlangen das Versprechen, 
tie Alemannen nicht zu reizen. Wber in vie Länge war bier ein Waffen- 
tillftand unmöglich. Der Uebermuth ver Begünftigten gegen ihre Com⸗ 
militonen und bie Gerüchte von Aergerniffen, welche in nächtlichen Zufam- 
menfünften der Alemannen mit Mrs. Iames vorfielen, riefen die äußerfte 
Erbitterung hervor; fie theilte ſich auch den in feiner Verbindung aufge- 
nemmenen Stuventen, den Obfeuranten (an Zahl gegen 1200) niit. 
Venn ein Alemanne in einen Hörfal trat, erhob fich Zifchen und Pfeifen, 
wmices felbft während des Vortrags nicht verftummte, oder alle Zuhörer 
verließen den Saal, fo daß der Profeſſor fich mit zwei ober drei Aleman- 
nen allein fand. Thierſch drang mit allem Ernſte darauf, daß die Zwiftig- 
kiten in bie Räume bes Univerfitätsgebäubes nicht einbringen dürften; 
doch die Wirkung war nur momentan. Da gedachte er durch einen kühnen 
Schritt die Sache zur Entfcheidung zu führen. Weil der Senat ſich 
weigerte, in biefer Angelegenheit an die Majeſtät zu berichten, nahm es 
Thierſch auf fich allein. Er wußte, wie fehr er damit feine Stellung ge⸗ 
führvete, aber er war entfchloffen, feine Pflicht gegen die Jünglinge und 
veren eltern und gegen ven König felbft zn erfüllen, e8 möge nun zur 
Folge haben, was es wolle. Im ven Acten des Rectorats und ber Polizei 
tirection hatte ſich Material angefammelt, welches Thierſch in einer un⸗ 
mittelbar an ven König zu richtenden Eingabe verarbeitete, um ihm bie 
Augen zu öffnen, wer vie fei, ver er blinves Vertrauen ſchenkte; hierauf 
geftügt verlangte er Auflöfung ver Alemannia im Intereſſe des Friedens 
ınd ter Moralität, Aber der Polizeidirector M., ſelbſt eine Ereatur ber 
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Mrs. James, verweigerte die Zeugſchaft und vie zur Erhärtung der Be 
ſchwerden nothwendigen Urkunden. Die am 2. Februar fchon in's Reine 
gejchriebene Eingabe mußte unabgejenvet liegen, bleiben, und die Ding 
nahmen nun ihren Verlauf. 

Görres ftarb in diefen böfen Zagen am 29. Januar. Dieſer edle 
Patriot endete feine thatenreiche Lanfbahn im fchmerzlicden Gefühle ve 
Drudes, ver auf den Völkern Ing. Die Stubierenden waren wicht char 
Berftänpniß für die Größe des Mannes und beiheiligten ſich zahlreich un 
feinem Leichenbegängniffe am 31. Jannar. Am 3. Februar follte nd 
ein Fadelzug zu feinem Grabe mit Zrauermufil ftattfinden. Dies wır: 
verboten und ebenfo wurbe am folgenden Sonntag eine Verſammlung mu 
Geſang auf der Ruheſtätte des gefeierten Lehrers verhindert. Mrs. James 
fah in vem allen Demonjtrationen der Stubenten gegen ſich und trekte: 
„wenn das fich nicht. ändert, werde ich machen, daß die Univerfität ge 
ichloifen wird.” Am 7. Februar begannen die Störungen im Usiverfitäts 
gebäude aufs neue: die Corpsſtudenten batten, um nicht mehr an ihr Wert 
gebunden zu fein, ihre Abzeichen abgelegt und fich mit ben Obſcuranten 
vereinigt; die ganze Stubentenfchaft, 1600 an ver Zahl, ſtand wie Em 
Mann gegen die Günftlinge ver gemeinfamen Feindin. Wo einer ver 
dieſen fich blicken ließ, erjcholl wilder Lärm in den Hallen ber Univerfitz 
Thierich ſchützte perfönlich die Bedrohten. Fürft Wallerftein felbft erſchita 
und redete die Stubierenden an. Aber nur für ven Augenblid war Rude 
geihafft. Am folgenden Tage vergriff fi ein Alemanne in der Ludwige 
jtraße an einem andern Stubierenden und wiewohl ver Alemanne ter. 
Dolch gezogen hatte, weigerte fich die Polizei ihn zu verbaften. Mrs. Fame 
wagte fich mitten in dieſen Zumult und mußte vor einer erbitterten Bolte- 
menge in bie Theatinerkirche flüchten. Da erhielt Thierſch am 9. ven 
fchmerzlichen Auftrag, in der großen Aula zu verfünbigen, ver König habe 
die Univerfität bi8 zum Dftober geſchloſſen; binnen zwei Tagen jollten 
alle in München nicht heimathberechtigten Stubierenden bie Hauptſtadt ver- 
laſſen. Am 10. Februar begab fich die ganze alabemifche Jugend wie in 
einem Trauerzuge vor das Haus ihres Mectors, um Abſchied zu nehmen; 
tief erjchüttert redete er vom Alten aus fie an mit Ermahnungen zur 
Selbftbeherrfhung. In biefen peinlichen Stunden waren ihm zwei Cel 
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legen von beinährtem Charakter zur Seite, Marcus Joſeph Müller und 
Daniel Haneberg. Diejer, wie Thierfch, ergriffen von Schmerz, daß bie 
Univerfität und bie ſtudierende Jugend einem folchen Einfluß erliegen follte, 
fügte: „ich will zum Könige gehen und wenn er mich als Lehrer nicht 
hören will, werbe ich als Priefter ihn fagen, was es ift, das er thut.“ 
Das in der Stabt aufgebotene Militär verhielt fich würdig und ſchonend 
gen bie Bevölkerung, bie Polizei pagegen war in unreinen Händen und 
tie Gensd'armerie betrachtete fich als Leibwache der Ufurpatorin. ALS vor 
dem Alademiegebäude eine Menge von Stubenten und Bürgern fich ver- 
ſammelte, um bem Fürſten Wallerftein ein Hoch zu bringen, wurbe von 
aftürmenden Gensb’armen zu Pferd und zu Fuß auf das Volk eins 
gehauen. 

Nun durchdrang die Aufregung alle Theile der Bevölkerung. Die 
dürger traten in KThätigleit, fie fanbten aus dem Rathhauſe eine Deputa- 
ten mit der Bitte um Wiedereröffnung ber Univerfität und um Entfer- 
nung der Ruheſtörer an ven König. Sie erfchienen zur Unterftügung 
wir Bitte in Maſſe vor der Reſidenz und barrten ruhig bis zum Duntel 
des Abends auf bie Entſcheidung. Auch von hoher Seite wurde mitge- 
nit, bie erhabenſten Damen des Hofes ſprachen für bie gute Sache; bie 
Rachsräthe bezeugten ihre Sympathie mit dem Anliegen der Bürger. Der 
König gab eine hinhaltende Antwort. Erſt am folgenden Morgen im 
Ninifterrath empfing Fürſt Woallerftein die Genehmigung der von ihm mit 
Entſchiedenheit vertretenen Wünfche der Bürgerfchaft. 

Thierſch durfte die Stubierenden in bem Univerfitätsgebäupe aufs 
neue verfammeln und ihnen ankündigen, am nächiten Montag, ven 14., 
würden die Vorlefungen wieder beginnen. Die Alemannen hätten Weifung 
empfangen, München zu verlaffen. Diefes Ergebniß, das von Lehrern, 
Sturierenden und Bürgern mit gleicher Freude aufgenommen wurbe, war 
tie Frucht einer entfchievenen, aber friedlichen und innerhalb des Geſetzes 
ih haltenden Demonftration. Thierfch handelte in viefen Tagen, wie einft 
an 10. April 1832 in Rauplia: er erlannte das Berechtigte in ver Be⸗ 
Kung an, er trat bafür ein und erhielt durch feinen perfönlichen Einfluß 
ten Strom in den Schranten der Orbnung. Er ftand in feinem Beruf 
as Haupt der Univerfität und Beſchützer ver alademifchen Jugend. Mit 
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ver gleichzeitigen Flucht der Mrs. James aus München und der Beſchaͤ⸗ 
digung ihres Hauſes in der Barerftraße durch einen Pöbelhaufen hatte er 
nichts zu thun; weder fein ermuthigenves noch fein befchwichtigennes Wort 
reichte über die alavemifchen Kreife hinaus. Doch indem er vie Jugend 
mäßigte und ihrem Auftreten ven gefetlichen Charakter zu wahren wußte, 
leiftete er zugleih der Sache des Vaterlandes und bes Königs jelbit 
einen Dienft. Dabei bleibt e8 böchit beflagenswerth, daß eine königliche 
Maßregel, die durch Vernunft und Sittengefeß längſt geboten war, bie 
Verbannung der Mrs. James aus der Hauptftabt, durch einen Volks⸗ 
auflauf in ver Barerſtraße erzwungen und dabei die Perſon des Könige 
felbft, ver fich unter das Volt mengte, verungfimpft wurde. Nachdem er, 
ine Lage verfennend, ein Jahr lang an der Untergrabung feiner eigenen 
Autorität gearbeitet, wurde num bie Krone vollends in ben Koth gezogen. 
Die Zeiten waren ohnehin für das Anſehen ver Fürften fchlimm; viele 
Begebenheiten hatten noch gefehlt, um ven Glanz ver königlichen Würde 
zu verbunfeln. 

Thierſch litt während jener Reibungen unter einer peinigenden Colliſion 
ber Pflichten. Seine Ehrfurcht für das Königthum, feine perjönliche Er— 
gebenheit für ven Monarchen war in Wiberftreit mit ven höchften fittlichen 
Aufgaben und Berufspflichten. Er vor anderen hatte eimft den Regie⸗ 
rungsantritt dieſes Herricherd mit freupigen Hoffnungen begrüßt. Sollte 
bie glänzende Erjcheinung, die ihn damals zu ven Worten veranlaßte: 
„Hier ift mehr als Friedrich“, wie ein Meteor in Nacht verfinten?’— 

Es liegt etwas Beruhigendes darin, daß ber Streit jener Tage einen 
verjähnenven Abſchluß fand. König Ludwig warf feinen Haß auf Thierſch. 
Er ſah in feinem Verhalten nichts dem Königthum Feindliches. CS war 
eine feiner legten Regierungshandlungen, daß er ihn am 19. Februar zum 
Präfidenten der Alademie ernannte. Er bejchten ihn zur Wubienz und 
fagte ihm unter anderm banken: Sie haben bie Freunde ver Gräfin 
befchügt. 

So war die Spannung gelöft, ber Anftoß war entfernt, Zufriedenheit 
war in ber Hauptitabt für den Augenblick hergeftelit, ehe vie Erſchütterung 
ber Throne burch die Februarrevolution hereinbrach. Es lag in dieſen Vor⸗ 
gängen eine glüdliche Wenpung ver Dinge. Gene zerftörenven Kräfte, 
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welche anderswo eingefchloffen waren, und darum mit einem Male erplo- 
birten, waren in München theilweife durch bie Ereigniffe des 11. Februar 
wie durch ein geöffneted Ventil entwichen. Wäre bier der Stein des An⸗ 
ſtoßes noch nicht befeitigt gewefen, fo bätte die Märzerhebung um fo eber 
eine für den König felbft gefährliche Richtung nehmen können. 

Sonntag den 27. Februar erfuhr man in München die Abdankung 
xouis Philipp's und bald darauf die Errichtung der neuen franzöfifchen 
Kepublik. Wie in allen beutfchen Landen wirkte auch bier dies Ereigniß 
ald ein zündender Blitz. Die Bewegung ging durch alle Schichten ber 
Bebölkerung; fie nahm nach der Verfchievenheit ver Grundſätze und Bil- 
dungsftufen einen verjchievenen Charakter an. Auch in München, wie 
terwärts, gab es ein zur Zeritörung geneigtes Proletariat; aber barin 
unterfchied fich Die Erhebung in Bayern von ven gleichzeitigen Ereigniffen 
m anderen Hauptftäbten, daß hier vie berechtigten und gemäßigten Forde⸗ 
tungen von Bürgern und Stubenten einmüthig vertreten wurben, baß bie 
Bewilligung zur vechten Zeit fam und ber Uebergang in das neue Syſtem 
eine irgend eine Verlegung des öffentlichen Rechts gelang. Anberwärts, 
m Bien und Berlin, ging e8 durch biutige Thaten, durch Bruch ver Ges 
ge von unten und von oben. In Bayern nahm bie Kriſis ven rafcheften 
und geſundeſten Verlauf. Die Urfachen, denen wir dies zu verdanken 
baten, waren: der noch ungeftörte Beſtand unferer Verfaflung, ver an ihr 
feſthaltende gefegliche Sinn der Bevölkerung, vie trog den Verfuchungen 
ter legten Jahre noch nicht entwurzelte Liebe zum Königshauſe, endlich das 
Vertrauen auf ven Thronfolger, der nun an die Spite trat. 

In den unruhigen Tagen des März, am 2. 4. und 6. banbelte 
die Bürgerfohaft von München und die Univerfität im Cinflang. Die 
Studierenden hatten durch ihr feites und gemäßigtes Auftreten bie höchite 
Adtung bei ven Bürgern fich erivorben. Beide Elemente vereinigt hielten 
fe rohen und zerftörenden Beſtrebungen ver unteren Schichten im 
Schranken. 

Am 2. März wurde von einem Pöbelhaufen das Haus des mit 
Grund verhaßten Hrn. v. Berks geftürmt und mehrere öffentliche Gebäude 
verlegt. Bürger und Stubenten waren bieran nicht betheiligt; fie berei- 
teten Monfterpetitionen an ven König vor, in denen als erfter Wunfch bie 
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Berufung der Stände obenan ftand. In Bayern handelte es fich mic 
um eine neue Berfaffung, nicht um Abbruch einer alten Orbnung. Die 
beſtehende, vie befchworene, vie ganze Verfaſſung, fireng burchgeführt, reb- 
ich beobachtet, died war das Loſungswort ber Bewegung. Auch bie 
Wünſche des ganzen Deutſchlands nach Vollsvertretung beim Bunde und 
einer mehr einheitlichen Ordnung des Geſammtvaterlandes fanden in München 
begeijterte Zuſtimmung. Während dieſe Petitionen unterzeichnet wurden, 
ftürmte am 4. März ein Vollehaufe das Zeughaus, Da brachen vie auf 
dem Rathhauſe verfammelten Bürger und Stublerenden auf, um bie 
Waffen dem Proletartat zu entreißen, ven Stubenten gelang es, bie Menge 
zu ordnen, und gegenüber dem Militär, pas fie auf dem großen Mar 
plate erwartete, in Schranken zu halten. Der Bruder des Königs, Britz 
Karl, dem fich in ven legten Jahren viel Sympathieen zugewendet hatten, 
erichien zu Pferd und verbürgte mit dem Worte eines Wittelsbachers, daß 
der König die Stände berufen werde. Nun trat eine Wenbung ein, bie 
vielleicht in der Gefchichte der deutſchen Vollsbewwegungen ohne Beiſpiel ft 
und die man vorzüglich ven Studierenden verdankt. Die Führer, mit 
ihren Schlägern und Schärpen verfehen, erklärten vem Volke, ber Zwed 
ber Bewegung fei erreicht, nun gelte e8, durch Zurücktragung ver Waffen 
in das Zeughaus ven Beweis zu liefern, daß man fie für das Geieh, 
nicht gegen bie gefetliche Ordnung ergriffen habe. Dieſes geſchah. Unter 
dem Vortritt ber Bürgerwehr und von den Stubenten geführt, kehrte bie 
Menge zum Zeughaufe zurüc und legte die Waffen nieder, wogegen Fürft 
Wallerftein verfprach, daß keinerlei Unterfuchung eingeleitet werben follte. 
Indeffen wuchs Nacht und Tag bie Gährung und maßloſe Begierden 
wurden laut. ‘Das Vertrauen zu König Ludwig war feineswegs feit; 
Fürft Wrede Hatte zu ben ftrengfter Gewaltmaßregeln gerathen und da⸗ 
durch den lebhafteſten Unmillen auf fich gezogen. Der Weg, ven bie 
Staatsregierung betreten würbe, um bie nöthigen Reformen zu fichern und 
dauernde Verftändigung mit dem Volle zu begründen, war noch keines⸗ 
wege Mar. Am 5. März kam Fürft Leiningen, ver fich durch Verſtändniß 
ber Lage und burch Freimüthigkeit gegenüber dem Konige vor allen Hod- 
geitellten auszeichnete, zu Thierſch und wünſchte, die Stubierenven fellten 
fih aus der Bewegung gänzlich herausziehen. Thierſch ftellte. ihm ver, 
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daß man bie Bewegung nicht meiftern könne, wenn nicht jofort durch 
königliche Thaten ein feiter Boden gefchaffen würde, auf den man Hoff- 
nung und Beruhigung gründen könnte. Fürft Wrede follte fich entfernen, 
bie Stände follten fofort einberufen, die von den Bürgern gewünfchten 
Geſetzentwürfe in Arbeit genommen werben, ven Stubierenven folle man 
geftatten, fich als ein Freicorps zu bewaffnen. Geſchehe dies alles ohne 
Berzug, fo verbürgte fich Thierſch für die Stubenten, daß fie den Staats: 
behörden gehorchen und mit aller Macht für vie dffentliche Ordnung ein- 
ftehen würden. Fürft Leiningen und bald auch Fürft Wallerftein ftimmten 
volltommen bei, und es wurde nur noch die auf ben Abend angelagte An- 
tunft des Fronprinzen aus Würzburg — wo er in ven böfen Zagen in 
freiwilligen Exil gelebt hatte — erwartet, um unter feiner Mitwirkung 
vie Proclamation zu erlaffen. Diefe ward am 6. März im Minifterrath 
in Anweſenheit des Königs und fämmtlicher Prinzen: befchloffen. Diefes 
königliche Manifeft, welches alle Forderungen der Bürgerfchaft genehmigte, 
eilte den Entichlüffen von Wien und Berlin voran; fo wurde es möglich, 
daß Bayern bie Klippe der Revolution glüdlich umfchifite. 

Thierſch purfte am 6. März ven Studierenden in ver großen Aula 
antündigen, daß ver Monarch vie ihm vorgetragenen Wünjche genehinigt 
babe: bie Freiheit der Preffe, vie Verpflichtung der Armee auf die Ver- 
faflung, unverzügliche Einberufung der Stände, venen bie Geſetze über 
Wahlreform, Berantwortlichleit ver Miniſter, über Gejchwornengerichte, 
Oeffentlichleit und Müntlichleit des Verfahrens vorgelegt werden follten; 
der Geſandte Bayerns am Bundestage werde Reorganifation der beutfchen 
Verfaſſung und Vertretung der Nation beim Bunde verlangen, bie Stubie- 
renden enblich würden aufgeforvert, ſich als Freicorps zu bewaffnen und 
zum Schutze für den gejelichen Gang der neuen Entwidlung einzutreten. 
Thierſch nannte die Jünglinge glüdlich, daß ihnen wieder eine thatenreiche 
und hoffnungsvolle Zeit, wie er fie im Befreiungskriege erlebt hatte, an- 
breche. Deutſchland werde, geeinigt unter ver Fahne des öffentlichen 
Rechts und der Nationalität, allen äußeren Yeinden gewachfen fein. 

Glückliche Tage, wo man Erreichung des großen Zield auf geſetzlichem 
Wege hoffte, und eine Einheit des Vaterlandes erwartete, in welcher bie 
Rechte und Freiheiten des Volks Anerkennung und Schuß finden würden! — 


— 514 — 


Die Stubierenden wurden in 16 Compagnieen außsgerüftet und ein 
geübt, das Alademiegebäude neben der Marburg wurde ihnen ale Haupt 
quartier angewiefen. Am 8. März begaben fie fich, bereits militärid 
georbnet, von dem Univerfitätsgebäude aus burch bie Ludwigsſtraße nıd 
ber Akademie. Es war ein anderer, freubigerer Zug als jener, ver nid 
Auflöſung der Univerfität fich durch dieſelben Straßen bewegt hatte. Ties. 
mal ritt der Rector voran, bei ver Felbherrnhalle begegnete man tem 
Wagen des königlichen Paares und bie Majeftäten wurden mit Oodrufen 
begrüßt. Auch vie Künftler, die Eleven ver Alavemie, vie Polytechnuet 
und bie Vürgerföhne wurden militärifch organifirt. 

Der geordnete Gang ber öffentlichen Angelegenheiten wurde nocd em 
mal, am 16. März, durch einen Tumult bedroht. Es hieß, die verbafte 
Spanierin fei wieder da und werbe im Bolizeigebäude verborgen gehalten: 
dies Gebäude wurde in der Nacht vemolirt und bie Menge unternahm 
einen zweiten Sturm auf dad Zeughaus. Da gefchah es, daß zwei Com 
pagnieen Studenten fich dem Volkshaufen entgegenftellten und durch ihre 
Entichloffenheit die Plünverung des Zeughaufes verhinderten. Am folgen 
ben Tage empfing Thierſch ein Billet von der Hand des Könige: „An 
ben Rector der Univerfität. Meine freudige Anerkennung den Stubierenter 
wegen ihrer gejtrigen Haltung gleich auszubrüden, welcher bie Aettun: 
des bürgerlichen Zeughaufes zu verbanfen if. München, 17. März 142. 
Ludwig.” 

Alles ſchien fich gut anzulaffen, da wurde Bayern durch ein ernitet 
Ereigniß überrafcht. Am 20. Abends 10 Uhr erichien ein Adjutant ves 
Könige auf der Hauptwache des alavemifchen Freicorps und erklärte in 
amtlichen Auftrag: König Ludwig habe abgedankt; er habe feit 23 Jahren 
nach Grundſätzen regiert, die er für die richtigen gehalten, num jei er ge 
zwungen worben, Einräumungen und Verfprechungen zu machen, die ci 
zu halten nicht im Stande ſei; er fehe fich unter dieſen Umftänden ver 
anlaßt, vie Krone nieverzulegen. Am andern Morgen um 3 Uhr leijtete 
Marimilion im verfammelten Staatsrath und vor einer Abordnung ter 
Reichsſtände ven verfaffungsmäßigen Eid. Die Truppen huldigten unt in 
ben Strafen von München wurde durch den Neichsherold König Mar 
milian II. ausgerufen. Der Einprud, den der unerwartete Entfchluß ve 
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Königs machte, war für das Gemüth der Bayern erfchütternd. Der König 
that diefen Schritt freiwillig; er that ihn nicht bloß aus Grünen feiner 
politifchen Weberzeugung. Nicht tie Mlärzbewegung allein bejtimmte ihn, 
die Februarereigniſſe hatten ihn gebrochen. Die Nachwehen deſſen, was 
er damals gefehlt und gelitten, bewogen ihn, fich in das Privatleben und 
in die Verborgenheit zurüdzuziehen. Da erwachten im Herzen des Volkes 
noh einmal die Erinnerungen an alle feine großen Kigenfchaften, an 
manchen edeln Entichluß, manche unvergängliche Leiftung. Die Feſtigkeit 
des Willens, felbft wenn fie mit Irrthum bes Verſtandes verbunden it, 
binterläßt Achtung. Wie die Fehler eines verftorbenen Freundes oder An- 
gehörigen aus dem Andenken verſchwinden, und fein Bild als ein gelüu- 
terte8 den Hinterbliebenen vorfchwebt, ähnlich ift e8, wenn ein Fürſt vom 
Throne herabiteigt. 

König Marimiliaen II. trat in fehwerer Stunde, aber wohlgerüftet 
die Regierung an. Thierſch hatte nicht erwartet, dies zu erleben, er 
dachte: meine Tage gehen mit ven Tagen des Königs Ludwig zu Ende; 
nun burfte er auf der Stufe des Greifenalters noch Zeuge davon fein, 
wie ein großer Xheil der fchönen Hoffnungen, bie er auf ben neuen 
Herrſcher gejeßt hatte, in Erfüllung ging. 

Thierſch's Geſundheit war durch die Arbeiten und Sorgen feines Rec- 
torats ſchwer angegriffen. Er hatte das große Elimalterifche Lebensjahr 63 
erreicht, deſſen gefährliche Klippen nur wenige Gelehrte glücklich umfchiffen. 
Das Münchener Schleimfieber kam dazu, um feine Kräfte zu untergraben. 
Damals fanden die Wahlen zum deutſchen Parlamente ftatt und die Auf- 
merkſamkeit Vieler richtete fih auf ihn, auch fein freund Schelling iu 
Berlin meinte, Thierfch gehöre in jene Verfammlung. Die Stadt Schwein- 
furt gedachte ihn zu ihrem Vertreter zu wählen. Im Parlamente würde 
er feine ganze Beredtſamkeit für vie Mäßigung ver allzu vafch vorfchrei- 
tenden Beitrebungen und für bie Einhaltung der gejeglichen Wege ange⸗ 
wendet haben. Aber er mußte jene Anerbietungen zurüdweilen. Während 
die deutiche Frage das ganze Vaterland erregte, hielt er fich von der Politik 
zurüd. Nur bie und da in der Allgemeinen Zeitung und privatim, wie 
in den Briefen an feinen Bruder Ernſt, welcher damals Mitgliev ver 
zweiten Kammer in Dresden war, äußerte er feine Meinung. An biefen 
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fchrieb er ven 5. Juni 1848: „Die allgemeinen veutichen Angelegenheiten 
befchäftigen mich natürlich fer. Im Ganzen babe ich gute Hoffnung. 
Wir find aus dem Polizeiftante und feinen Schlechtigkeiten heraus und in 
den Rechtsſtaat und feine Güter noch nicht hinein. Die Arbeit ver Zeit 
geht dahin, die Thüre zu ihm zu finden und nad Umſtänden ven Eingang 
zu erzwingen. ‘Die deutſche Einheit ift einer der Schlüffel, die fie äffnen, 
aber wir leiven an allen Gebrechen und Gefahren ver Uebergangsperiode 
Und wiederum am 10. Juli: „daß ihr einen wenn auch beftrittenen Zic: 
für das Zweikammerſyſtem gewonnen habt, ift ein großes Glüd um ıı 
wünfche, daß er durch ein fchlechtes Wahlgefeg nicht vereitelt werde 
ſchlecht nenne ich jedes, welches auf dem elenden Princip ver Kopizadl 
b. 5. auf einem NRechenerempel beruht, ftatt auf den menfchlichen Unter 
ſchieden des DBefites, ver Bildung und des Anfehens, auf welches vie alten 
und freigebornen Völler des Altertbums in ihren fchönften Zeiten ri: 
Wahloronungen bauten, während bie unfrigen gleich Treigelaffenen nicte 
über fi, fonvern jedes Individuum nur andere neben fich erkennen. 
Wohin das die Preußen und Defterreicher geführt, liegt ſchon zum ala 
meinen Schreden vor, und es wird euch nicht beffer geben, wenn ihr ven 
der Erfahrung und ver politiichen Einficht wicht Lehre nehmt.” Dixie 
Stellen find bezeichnend für feine politiichen Anfichten. Was die beufike 
Centralgewalt betrifft, fo arbeitete König Mar II. auf die Trias bin, tw 
britte Staatengruppe follte mit Bayern an ber Spike neben Oeſterreid 
und Preußen als gleichberechtigt ftehen und ver Borfig im Directerium 
follte zwifchen dieſen drei Mächten wechfeln. Thierſch verlannte nicht, wir 
fehr das Wefen ver veutfchen Nation einer ausſchließlich preußifchen Central 
gewalt wiverftrebt, aber auf der andern Seite hielt er jene Dreiherricuft 
für unausführber. 

Am Stiftungstage der Univerfität, ven 26. Juni 1848, hielt er eine 
Rebe, in welcher er mit Hinweifung auf ven urfprünglichen Charakter un 
vie alten trefflicden Statuten ber Hochfehule die volle Wiederherſtellun⸗ 
ber Stubienfreiheit verfünbigte; vie philoſophiſchen Borlefungen värfen nıc 
eigner Wahl und neben ven Fachcollegien gehört werben. Mit dem Rüd 
blick auf das verfloffene Jahr, die überftandenen Erfchütterungen und die 

hen neuen Ernennungen verband er einen gehaltvollen Rachruf für 
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Börres. Er wünfchte den Stubienanftalten Bayerns als das nothwendigſte 
Gut etwas, das und auch das Jahr 1848 nicht gebracht hat, nämlich ein 
mit der rechten Cinficht geführtes Eultusminifterium. 

Im Auguft 1848 kamen einige junge Männer in München an, bie 
ſich als eine Deputation von den Wiener Studenten, Bürgern und National- 
garbiften ankünbigten, und ven Münchner Studenten eine Ehrenfahne und 
eine Adreſſe in ver Aula überreichen wollten. Ihre Yegitimationen fchienen 
in Richtigkeit zu fein und wurden von ber Polizei anerkannt; eine völlige 
Abweifung hätte die Münchner Stupentenfchaft herausgeforvert, fie hätte 
zugleich den gehofften Verkehr mit ven öfterreichiichen Lniverfitäten jtören 
können; eben erſt war den Dejterreichern ber Beſuch unferer Hochichulen 
geftattet worden. Die Sache war an fich nicht zu verwerfen, denn bie 
Wiener Aula ging damals noch mit dem Minifterimm und dem Reichstag 
Hand in Hand. Thierſch war im Einklang mit dem Minifterialverwefer 
von Strauß, indem er fich geneigt finden ließ, vie Viebergabe ber Fahne 
zu erlauben unter der Bedingung, daß feine verlegenden Reben vorfielen. 
Indeſſen nahm er wahr, daß die Abgefanpten zugleich an bie Bürgerfchaft 
adrefjirt feien und benükte dies gerne, um fie an den Bürgermeiſter von 
München zu weifen. Gleich darauf kam zu Tage, daß der Anführer ein 
Schlechtes Subjelt war, und alles weitere unterblieb. In Wien änterten 
fih die Dinge und die Stubentenfchaft fpielte während bes jchredlichen 
Dktobere eine böfe Rolle. Die Studierenden dort waren nicht fo unter: 
richtet, fo geführt und fo würbig behanvelt worven, wie hier, fie waren 
wie Sclaven, welche ihre Ketten gebrochen haben. Indeſſen dies war noch 
nicht zu Tage getreten, und konnte für Thierſch's Hanblungsweile im 
Auguft nicht maßgebend fein. Die Ankunft einer Deputation von dort 
war eben einer von den vielen ſchwierigen Zwifchenfällen jenes ftürmifchen 
Jahres. Thierſch's Verfahren konnte nicht dem minteften Tadel unter- 
liegen, dennoch wurde er von einem ariftofratifchen Offizier bei dem König 
verbächtigt, als hätte ex fich mit ven „Wiener Demokraten” eingelaffen, 
und dieſe Verpächtigung blieb nicht ohne Eindruck. Thierſch fand es für 
gut, fich mündlich und ſchriftlich zu verantworten. 

Es ift Thatfache, daß er den neuen König in der erften Zeit nur 


jelten fab. Gerade weil das Verhältniß fo innig gewejen war, und ver 
Thierſch's Keben. 11. 37 
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Kronprinz auf Thierſch's Wort fo viel Gewicht gelegt hatte, mochte er es 
als König rathſam finden, dieſen Mann etwas ferne von fich zu halten: 
er war ängſtlich darauf bedacht, die Selbftftänpigfeit feiner Entſchließung 
zu wahren, und wollte vielleicht auch ven Schein vermeiden, als ob er fi 
von einem Manne, veflen früherer Einfluß auf ihn fein Geheimniß war, 
leiten ließe. 

Im September 1848 kamen in Jena die Abgeorbneten der verſchie 
‚denen beutfchen Univerfitäten zufammen, um über eine gemeinfame Reform 
der Hochjchulen zu beratben. Unter den Männern, die von München ans 
biefe Sendung empfingen, waren Thierſch und fein Freund Geh. Mer. 
Nath Walther. Die Lehrfreibeit, die freie Wahl der Vorlefungen, die Ab 
fung der Staatsprüfungen von ver Univerfität, lauter Grundſätze, für 
welche Thierſch von jeher eingeftanten war, wurden auf diefer Verſamm 
(ung anerkannt. Ein Bauptanliegen für Thierfch war es, vie eimjeitige 
Herrichaft der Senate zu bekämpfen und für gemeinfame Anliegen ver 
Univerfität eine Plenarverſammlung hergeftellt zu fehen, zu welcher ſämmt 
liche Lehrer und für befonvere Fälle auch eine Deputation von Stubiventen 
gehören jollten. Seine in dieſem Sinne gejtellten Anträge wurden ange- 
nommen. ‘Der Ideenaustauſch war wohlthätig, aber eine praltifche Felge 
batte die Zufammenkunft fo wenig, wie mancher andere Reformen kera- 
thende „Tag“ jenes Jahres. 

Thierſch war unwohl, als er nach Jena reiſte, unwohl kehrte er auch 
zurück. Cine Magenſchwäche, welche ihm vie ganze Zeit feines Leben? 
große Vorficht zur Pflicht machte, war im Zunehmen, und hartnädıye 
fotarrhalifche und rheumatiſche Uebel hinderten ihn von da an mehr ale 
einmal in feiner Lehrthätigfeit. 


. 1. 
Thierſch an Kronprinz Marimilian. 


Minden, den 6. Oltober 1841. 


E. K. Hoheit haben durch Höchſtdero Entſchluß, diefen Winter fern 
von der Hauptftadt in der Provinz zu leben, uns -leider der Gelegenheit 
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beraubt, was der Tag bringt und was das Herz fo vielfach bewegt, münt- 
lich Höchſtihrer Erwägung vorzulegen. Ich bin dadurch in den all geſetzt, 
davon wenigftend einiges E. 8. H. fhriftlih vorzutragen. 

In Gaſtein, wo ich während des GSeptemberd das Bad mit gutem 
Erfolg gebraucht habe, erreichte mid die Kunde von der ſchweren Erkrankung 
und bald von dem Tode Kolettis, als ich eben im Begriff war, burd ein 
zweites und drittes Senpfchreiben an Lord Palmerfton die infernale Bolitit 
dieſes abfcheulihen Staatsmanne® von neuem zu beleudten und zu brand- 
marlen. Dr. Kolb hat ihren Drud über Gebühr verzögert, und erft heute 
fhreibt er mir, daß der „Donnerfeil” gegen Palmerfton in der Preffe und 
bei den Segern fei. Der beflagenswerthe Hingang jenes großen und edlen 
Mannes, den die Engländer graufam und herzlos geopfert haben, beraubt 
Thron und Bolt von Griechenland ihres ftärfften Pfeilers, und verbunfelt 
die Ausfiht in eine große Zukunft von beiden. Gedrängt von den fremden 
und einheimifchen Yeinden, war er fhon während ber leuten Zeit genöthigt, 
Berftärkung dadurch zu ſuchen, daß er mehrere der entfchievenften Anhänger 
der capodiftrianifch=ruffiihen Partei in das Minifterium einführtee Es ift 
ihm nicht gelungen, dadurd tie thätige Hülfe ver norbifhen Macht zu ge 
winnen, und er hat dadurch nicht wenige hervorragende Männer ber natio- 
nolen Partei, auch nicht wenige Waffenhäuptlinge von fi abgemwenvet. 
Jene Berrängniß des trefflihen Mannes vurd die Engländer und die Ber- 
geblichkeit der dem xuffifchen Intereſſe gebrachten Opfer foheinen am meiften 
feinen Muth gebeugt, wenn aud nicht gebrochen zu haben, bis die in Folge 
dieſer Noth gefteigerten körperlichen Leiden bazutraten, das Uebrige zu thun. 
Es war kei feinem beklagenswerthen Tode für S. DM. den König Otto aller 
dings eine Nothwendigkeit, ven Weg, in welchen die Dinge waren getrieben 
worden, weiter zu verfolgen, db. i. feine Verwaltung faft ganz aus Gliedern 
der ihm widerftrebenden ruſſiſch⸗capodiſtrianiſchen Partei zu bilden und einen 
der entfchiebenften, Zavellas, an die Spige der Gefchäfte zu rufen, ſodaß 
die fünftigen Bewegungen mehr den Charakter der fi befämpfenven fran- 
zöftfch-nationalen und der ruſſiſch-orthodoxen Partei tragen werben, gefchürt 
und verbittert durch Sir Edmund Lyons und feinen Meifter, die in Griechen: 
fand feine Bartei haben und darum die beiden andern aneinander beten, um 
durch ihre Zwietracht die finftern Zwecke ihrer Politit zu realiſiren. Noch 
betrübender werben die Folgen von Koletti's Tode für die Ausbreitung von 
Griechenland fein. Das Journal des Debate hat nur einen Theil einer 
großen Thatſache bezeichnet, wenn es bei Gelegenheit von Koletti's Tode er- 
Härte: bei ihm babe es geflanden, mit einem Wine feiner Hand Epirus, 
Theffalien und Macedonien in Aufftand zu bringen, benn alle driftlichen 
Bölker ver Türkei warteten jene® Zeichens feiner Hand, um den chriftlihen 
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Thron auf den Trümmern des Islam aufzurichten; und follte bie orthobore 
Partei, welche jetzt die griechifchen Dinge lenkt, viefelben Wege betreten wollen 
und Fünnen, fo würde foldhes zur Förderung der ruſſiſchen Pläne und Macht 
mebr als für Griechenland gefchehen. 

Uebrigens liegt foviel Dunkelheit auf den gegenwärtigen Verbältnifien 
jener Länder, daß man nicht berechnen kann, was der nächſte Tag bringt. 

Bet und in Münden fängt wenigftens über einem Theile des Unter- 
richtsweſens die Dunkelheit an fi zu zerflreuen, und eine neue Stubien- 
ordnung für den Betrieb der allgemeinen Wiſſenſchaften auf der Univerfität, 
mit deren Principien ich volllommen einverftanben bin, ift im Begriff, S. M. 
dem Könige bei Seiner Rückkehr zur Genehmigung vorgelegt zu werben, 
und es bleibt mir wahrfcheinlic vorbehalten, fie beim Antritt meines Amtes 
als Rector der Univerfität befannt zu machen und einzuführen. Sie ruht 
auf denfelben Anfichten, welde vor 17 Jahren zufolge der Berathungen 
zwifchen mir, Schelling und Schent im Gabinette S. M. des Königs und 
unter deffen Vorſitz fetgeftellt wurden. Es ift ein feltiames Ereigniß, daß 
ih damals als Rector fie zu verkündigen hatte, und nachdem fie in der 
Folge durch die fteigende Neaction war zertrümmert worden, nun wieder 
berufen bin, fie in verjüngter Geftalt der Univerfität als Rector wieberzu- 
geben. Freilich find indeß 17 Jahre in eitlen und vergeblichen Berfuchen 
vergangen, auf andern Wegen zum Ziel zu kommen, und Bayern hat da— 
buch an feiner höheren Bildung und an feinen widhtigften Intereſſen Scha⸗ 
ben gelitten. Es ift mit den Gymnaſien nicht anders beſtellt. Man bat 
bie unter meiner und Schelling's Beirath entworfene Lehrordnung berfelben 
vom Jahr 1829 verworfen und fie buch ſchlechte Maßregeln erſetzt. Jetzt 
ift man überzeugt, daß flatt des gründlich und wirklich gebildeten jüngeren 
Geſchlechts, das fie heranzuziehen berechnet und geeignet war, Schaaren von 
Halbwiſſenden und Berfäumten herangewadfen find, und alle Welt ruft nad 
Reformen, die, weun fie helfen follen, wieder nit zu haben find, außer 
durch Zurüdgehen anf die verlaflene Bahn. — Doch das ift ein trauriger 
Stoff, mit dem ih E. K. H. nicht länger behelligen darf. Gefreut Habe ich 
mid, daß ich bei Berathung der neuen Univerfitätsordnung mit dem Ober- 
ftudienrath Daxenberger, einem Zöglinge jener früheren und freieren [Stubien- 
ordnung], auf bie wir zurückkommen, viel Einſicht und Bereitwilligkeit ge- 
funden habe. 

Indem ich zugleih I. 8. H. der Frau Rronprinzeffin meine Chrfurdt 
zu bezeugen wünſche, verharre ih u. f. w. 
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2. 
Chierfh an Kronprinz Maximilian. 


Münden, ben 13. December 1847. 


E. 8. Hoheit wollen gnädigft geftatten, daß ich Höchſtdenſelben und 
3 8. Hoheit der Frau Kronprinzeffin Eyemplare der Rede vorlege, die ich 
zum Antritte meines Rectorates vor den Studierenden und Lehrern gehalten 
babe. Sie behandelt das Thema, daß der Ruhm der Völker nach den Gü- 
tern zu meſſen ift, welde fie zur allgemeinen Wohlfahrt und Bildung bei- 
getragen, und daß diejenigen am bödhften ftehen, welde mit dem Ruhme 
der Waffen und der politifhen Bildung die willenfchaftlihe und artiftifche 
Auszeichnung verbunden haben. Dieſes allgemeine Thema auf Bayern über: 
führend zeigt fie, daR die Stämme des Reiches, wie im Waffenruhm, fo 
auch in Befähigung für wiſſenſchaftliche Bildung keinem andern deutſchen 
Bolle nachſtehen, und es eine unbegründete Meinung iſt, an ber Ifar könn⸗ 
ten nur bie Künfte blühen, nicht aud die Wiſſenſchaften. Wenn Bapern 
auf diefem Gebiete in gewifien Zeiten zurüdgeblieben fei, fo liege die Schuld 
nicht an der Befähigung feiner Yugend, fondern an andern Umflänven, bie 
bier mehr beklagt als angellagt werben follten, und es werbe in dem Maße 
befier geben, ald man das Leben der Univerfität auf freie Bewegung auf 
dem wiſſenſchaftlichen Gebiete, und auf Ehrenhaftigkeit und edle Gefinnung 
in den focialen Berbältnifien gründen würde. Den Schluß mahen Ermah— 
nungen an die Jugend, nad diefen Anflchten ihr Studium und ihr Leben 
zu führen, und dadurch meiner Behauptung Zeugniß zu geben, daß Bayern 
aud auf dem wifjenfchaftlichen Gebiete bervorzuragen Befähigung und Willen 
babe. Die Rede hat weithin einen mir fehr erwünſchten Einprud hervor: 
gebracht, uud ich hoffe, Daß fie beitragen wirb, daß wir bie großen und 
ernften Schwierigkeiten unferes Laufes befiegen und aud biejes Jahr voll 
Berdacht, Sorge und Gefahr ohue Erſchütterungen und Stürme zurüdlegen 
fönnen. 

Der Anfang deſſelben ift bis jett im Ganzen ein glüdliher, und na: 
mentlih die Studierenden ver Berbinvungen haben mir ſämmtlich die Bu: 
fage gegeben, daß fie alles vermeiden wollen, was gegenüber den andern 
und befonderd der neuen Berbinvung Ruhe und Ordnung flören könnte, 
haben auch diefe Zufage bis jet im ganzen Umfange gehalten. 

Allerdings ift diefes nur eim Äußerer Frieden, aber es ift ſchwer, ja 
bier geradezu unmöglich, den innern Frieden zu gebieten. Wir müflen uns 
mit dem leidigen Spruche der römifchen Prätoren begnügen, denen die Wahre 
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ung des Rechtes oblag: de internis non judicat praetor, und und genügen 
laffen, daß mit der Ordnung die Ehre der Univerfität beivahrt werde. 

Auf disciplinärem Gebiete treten mir allerdings andere Anforderungen 
entgegen, da Rector und Senat den jungen Leuten mit dem Anfeben und 
den Pflichten ver väterlihen Gewalt gegenüber ſtehen und fie vor Allem 
bewahren follen, vor welchem aud die beforgten Bäter fie zu hüten bemüht 
fein würden. Was bier geſchehen kann, wird bei unfern verwidelten Ber: 
bältniffen fo weit verfuht und geführt werben, als es nad ihnen möglid 
ift, und ich hoffe zu Gott, daß wenigſtens ein Theil gelingen werbe. 

Darüber mit E. 8. 9. in möglichſter Ausfährlichleit mich zu berathen, 
würde mir von höchſtem Gewichte fein, denn wo fidherer, ald in den Er: 
wägungen des edlen Herzens E. 8. H. könnte ih Maß und Rath im dieſen 
Beforgniffen finden? Doch die Verhältniffe halten E. K. Hoheit ferne und 
e8 bleibt nur Beruhigung, daß ich mir in den einzelnen Fällen fagen kann, 
Höchftdiefelben würden nicht ander8 gerathen haben, als vie Lage mir gebot, 
und jedes Berfahren billigen, was diefer gemäß ift. 

Die Reform der Studienordnung ift durch den Minifterwechfel infoferne 
niht ind Stoden gerathen, als die Berathungen über den Entwurf des 
Minifterd von Zu-Rhein in den Fakultäten und Senaten fortgebhen, bod 
werben biefe zu vielfachen Widerſpruch führen, in Würzburg befonders, wo 
man von ben Unfichten felbftfländiger Bewegung und Thätigfeit, auf denen 
er rubt, wenigftend in einzelnen Theilen noch am weiteften entfernt fcheint. 
Daß, wenn die Öutadhten der Univerfttät eintreffen, bie Sache bei dem 
Minifterium aufgenommen und weitergeführt werde, ift meine Hoffnung. 
Die Hebung und weitere Entwidelung unferer Studien, damit aber bie 
künftige Wohlfahrt des Reiches, welches die Vorſehung E. K. H. zu beherr⸗ 
fchen vorbehalten hat, ift dadurch nicht am wenigften bevingt. 

Indem ih E. 8. H. und I. 8. H. die Frau Kronprinzeffin ebrfurdts: 
voll erfuhe, die Sefinnungen meiner unbedingten Berehrung und Dankber- 
feit hulpvollft zu genehmigen, verharre ih u. f. w. 


3. 
Chierfh an Kronprinz Marimilian. 


Münden, ben 19. Yebruar 1848. 


E. 8. 9. haben über die neueften Vorgänge aus Münden gewiß fe 
viele und umfaflende Berichte erhalten, daß Höchftviefelben bes meinigen 





nicht bedürfen; doch kann ich nicht unterlaflen, E. 8. H. von dem, was ich 
über jene tiefgreifenden und erjchütternden Vorgänge in ber Allgemeinen 
Zeitung babe druden laffen [14—17. Febr.), ein beſonderes Exemplar in 
ber Meinung zu überfenden, daß Höchftvenfelben es nicht ganz unerwünfcht 
fein wärbe, eine möglihft treue Darftellung des Creigniffe® vom Stand» 
punlte der Univerfität aus zu Handen zu haben. 

Bir find nun, Gott fei es gedankt, über die größten Schwierigfeiten 
hinüber und hoffen, mit berfelben Hülfe auch noch die andern Klippen zu 
umfegeln, an welche unfer Fahrzeug noch ftoßen Tann, fo fange eine im 
tiefften Grunde der Gemüther wurzelnde Unruhe ihre Beſchwichtigung nicht 
gefunden hat. 

Die Kataftrophe fam mir übrigens nicht unerwartet. Seit dem Anfang 
meiner Amtöführung habe ich fie herannahen fehen, nachdem es mir wie 
jevem andern unmöglich erſchien, den Beſtand jener Geſellſchaft zu erſchüt⸗ 
tern, mit welcher und durch welde die Gräfin Landéfeld in die Univerſität 
eingriff, und die Wurzel aus dem Boden unferes academiſchen Lebens zu 
reißen, aus welcher eine bittere Frucht nad der andern, und immer bie 
leiste fchlimmer als die frühere fich entwidelte. Die vullanifche Natur une 
ferer Zuflände kam dazu. Mir fo wenig als den übrigen Behörden war 
verborgen, daß der Boden unter unfern Füßen zitterte, und daß die etwas 
beftigere Bewegung an irgend einem Punkte der Stadt dad Signal eiger 
größeren Sruption fein würde. Gott gebe, daß die, deren Zeugen wir 
gewefen, die Ießte fein möge. Meine Lage war um fo bebenflicyer, weil ich 
bei der Unentfchloffenheit und Furchtſamkeit, welche die Schreckniß vor ber 
Gräfln und den folgen ihres Zorns um uns ber verbreitet hatte, die, Ge⸗ 
mäther befangen und den guten Willen gehemmt fand. Nur Joſeph Müller 
ftand mir im Senat mit Entſchloſſenheit zur Seite, und in den leßten Tagen 
noch Haneberg. — Ih übernahm alfo alles auf meine Berantwortlichkeit 
und verfolgte beharrlih einen und denſelben Zweck, die aufgeregten und er⸗ 
ſchütterten Gemüther ver Yugend in den Schranken ver Ordnung und bes 
Geſetzes fo weit zu halten, als es noch mögli war, und als das Unglüd 
über die Univerfität ausgebrochen war, fie zu bewegen, in jenen Schranken 
zu bebarren und männlih zu ertragen, was mit einer Art von innerer 
Nothwendigkeit Über fie gelommen war. So ift e8 gefchehen, daß die Stu: 
dierenden, fobald fie das Ziel ihres Unmwillens, die Alemannen aus ihrer 
Mitte fern zu halten, erreicht hatten, fich in feiner Weife an den Unord⸗ 
nungen betheiligten, die fi daran Mnüpften, und num, obwohl noch etwas 
eraltirt, allmälig in den ruhigen Gang ihres Lebens wieder einlenkten. Es 
fommt uns fehr zu flatten, daß S. Durdlaudt der Fürſt von WBallerftein, 
mit dem ich gemeinfam jeden Schritt gethan, und deffen Thätigfeit und über: 
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legene Einſicht in Behandlung ſchwieriger Probleme ih von neuem zu be 
wundern Gelegenheit gehabt habe, bereits den Studierenden das Hecht freier 
Affociation für ihre gefelligen Berbältnifie erworben bat. Die Anorbnung 
berfelben, Die ich unter meine Aufficht genommen babe, wird fie einige 
Wochen in ihren freien Stunden befäftigen, und wir kommen dadurch dem 
Ende des Semefters näher, das ih mit Ende des März zu fchließen ge 
denke, um fie dann in ihre Heimath zu entlaffen, aus der fie dann, wie id 
boffe, zum Sommerfemefter mit erhöhten und berubigtem Gefühl im ihre 
Arbeiten zurädtehren werden. An neue Aufregung unter ihnen ift vor ber 
Hand nicht zu denken, und nur zu wänfcden, daß von außen nichts ge: 
ſchieht, woburd fie in die Univerfität bineingetrieben wird. Ich kenne bie 
Gefahren, die auch unjerer Ruhe von dieſer Seite drohen, und habe mit 
Bergnügen gefehen, daß durch den vorwiegenden beſſern Geift ber Stubie- 
‚renden fie bis jest anf jevem Punkte, wo fie ſich zeigten, befiegt und fern 
gehalten wurden. 

Ueber das weitere, was gejchehen ift und noch geihieht, um den nod 
hochgehenden Strom in feinem normalen Gang zu erhalten und allmälig 
‚verlaufen zu laſſen, werbe ich nachträglich berichten. Die Umgeſtaltung des 
akademiſchen Lebens, entfprecdend dem Bebürfniffe und dem Geifte der gegen- 
wärtigen Zeit, wirb dadurch eingeleitet, nachdem fie in ver Burſcheuſchaft 
durch politifche Reaction verunglädt war, während jegt der Charakter po- 
Litifher Aufregung unferer Jugend ganz und gar ferne liegt. Es war eine 
Kriſis, in der fie ein gefährliches Gift ansgeftoßen, das ihrem gefunden 
Organismus war eingepflanzt ober eiugeimpft worden, 

Indem ih E. 8. H. zugleich ehrerbietigft erfuche, beiliegende Exemplare 
einiger Sicilianifhen Geſänge huldvoll entgegen zu nehmen, werde ich aus 
unſerer fturmbewegten Umgebung in eine noch ftürmifchere verfegt, wo eine 
der ärgften und ſchmählichſten Unterdrückungen endlich zu einer naturgemäßen 
Erplofion geführt bat, deren Vorahnung in den Sonetten ausgebrüdt if. 
Die Schidfale von Btalien in der legten Zeit find ein Spiegel, in bem 
Deutſchland feine eigenen erbliden faun, wenn vie Wächter auf den Zinnen 
der Geſellſchaft die Zeichen der Zeit nicht verftehen und zu beuten wiſſen, 
und das Ungewitter heranzieht, ohne daß wir Schuß und Abwehr vorbereitet 
haben. Die größte Gefahr — ich darf es gegenüber einem Fürften aus 
fprechen, der zu den wenigen feine® Standes gehört, welden Verſtändniß 
ber gegenwärtigen Lage [inwohnt), ihre Bedürfniſſe und Hoffnungen Har und 
begreiflich geworden find — die größte Gefahr Tiegt in der Verblendung ber 
Regierenden, welche von ihrer Höhe herab nicht fehen, was in der zu großen 
Entfernung der tieferen Regionen vorgeht, und in jeber Bewegung und ie 
jevem Beftreben nad Reform nur ein unklares Trachten unruhiger Köpfe 
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erblicken, wie ber König von Neapel noch bie zuletzt glaubt, es nur mit 
dem unverflänbigen Lärm feiner Studenten zu thun zu haben, und ber Fürſt 
Metternich fortwährend durch die Allgemeine Zeitung verfänpigen läßt, daß 
nur die Propaganda in Italien agitire und die unverftändigen Maſſen in 
Bewegung bringe. Gott erleuchte die Führer der Völker, ſchütze durch fie 
bie Throne, und mit biefen Orbnung und Geſetz ven Böllern! Außer 
biefem reife iſt nichts zu erbliden als Umkehr und Verwirrung. 

Eben wie ich dieſe Zeilen ſchrieb, fam mir meine unter'm heutigen 
von S. M. den König vollgogene Ernennung zum Borfland der Academie 
ver Wiffenfchaften und zum Generalconfervator der wifſenſchaftlichen Samm- 
[ungen des Staates zu, die in biefem Augenblid mehr noch eine Demon⸗ 
ftration, al® eine Anerlennung zu fein Teint, und dadurch einen großen 
auch politifchen Belang erhält. 

Noch wage ih, meine ehrfurchtsvollen Glückwünſche zu der erneuten 
Hoffnung auf die Vermehrung des häuslichen Glückes durch ein blühendes 
Geſchlecht von Nachkommen auszubrüden, die E. 8. H. aufgeftiegen ifl, ꝛc. 


4. 
Kronprinz Marimilion an Thierſch. 


Würzburg, den 26. Kebruar 1848. 
Mein lieber Rector Thierſch! 


Ich habe Ihr interefiantes Schreiben vom 19. laufenden Monats mit 
Aufmerkſamkeit gelefen und danke Ihnen freundlichſt für das Ueberſchickte. 
Ihrer Umſicht, Ihrem Einflufje auf die akademiſche Jugend ift es gelungen, 
ver fchwierigen Aufgabe, welde bie jüngfte verhängnigvolle Zeit Ihnen zu= 
geführt, in einer Weife fih zu entlevigen, bie Ihnen wie die allgemeine fo 
auch Meine Anerkennung neuerdings in vollem Maße erworben hat. 

Mit wahrem Bergnügen habe Ich Ihre Ernennung zum Vorſtande ber 
Atademie der Wiflenfchaften vernommen, wie Ih denn an Allem Antheil 
nehme, was Sie betrifft. Ihnen ift hiedurch ein weites Feld zu ehrenvoller 
Tätigkeit, Mir die erfreuliche Ausficht auf erfolgreiches Wirken der Alabemie 
eröffnet werben. 

Schließlich ergreife Ich gerne dieſen Anlaß, Sie, Mein lieber Rector, 
ver vollen Wertbihägung und des aufridtigen Wohlwollens zu verfihern, 
womit ſtets verbleibt Ihr wohlgewogener 

Mar, Kronprinz. 


5. 
Chierfh an J. M. die Königin Elifabeih von Preußen. 


Münden, ven 8. März 1848. 


Ew. töniglihen Majeftät 

verehrte® und theures Schreiben ift mir fo eben überbracht worben, als ich 
im Begriff war, nad der Univerfität zu geben, um ba® aus 16 Compagnien 
gebildete Stubentencorps, welches wir geftern bewaffnet und anf die Ber- 
faffung beeivigt haben, aus dem Univerfitätslofale, das während ber lebten 
Tage als Caſerne gedient hatte, nach dem alten Univerfitätslofale, ver Alademie 
der Wiffenfchaften bei der Michaeliskirche, in feierlihem Zuge überzufiebeln. 

Die Ereigniffe des legten Monats, weldhe Bayern von einem ſchweren 
Uebel befreit haben, Hatten wir glüdlih überftanden, und es gereiht mir 
zur größten Freude, daß Ew. Majeftät mir Ihre huldvolle Zufriedenheit 
mit dem Wenigen ausvrüden, was ich beitragen konnte, den guten Willen 
ber jungen Leute zu ftärlen, welche, zufrieden aus ihrem gefunden Drganit 
mus das Gift ausgeftoßen zu haben, was eine in der Geſchichte unerhörte 
Verblendung ihnen eingeimpft hatte, fih nicht nur an feiner Scene der ans 
jener Bewegung folgenden Unorbnung betheiligten, fondern auch das ihrige 
gethban haben, jeber Verwirrung nad) Kräften zu fleuern. Ich war im Be 
griff, auch E. K. M. darüber zu fohreiben und Allerhöchftverfelben, was 
noch nachträglich geſchieht, ein Eremplar meiner Auffäge über bie Vorgänge 
nebft einer Reihe Sizilianifher Sonette, die auch durch den Erfolg geredt: 
fertigt und erläutert werben, beizulegen, als die großen Erderſchütterungen 
in Paris ausbrachen, ſich zu uns verbreiteten, und als aud bie mir anver 
traute Jugend in die Bewegung gezogen wurde, bie alle Claſſen und Stände. 
die höchften und niebrigften nicht ausgenommen, mit einer au in den Be 
freiungäfriegen von 1813—14 unerhörten Gewalt ergriffen dat. Es kam 
babei nur zu deutlich zum Vorſchein, daß König und Regierung durch das, 
was vorgegangen war, alles Bertrauen, damit aber alle Macht verloren 
hatten, und ich fah mit Schredeen einen Zuſtand ſich entwideln, ver hoff⸗ 
nungslofer ſchien, als jener, in welchem ver Yulithron in Paris zu Grunde 
gegangen ift. Die Lage, die Bewegung trug alle Kennzeichen einer im rajchen 
Anzuge begriffenen dynaſtiſchen Revolution, bie, wenn gelungen, uns m 
Blut und Anarchie geftürzt hätte. Gott fei Dank! daß fie wenigftens ver 
der Hand abgemwendet iſt. Die Proflamation oder vielmehr das Manifeſt 
ber Dynaftie Wittelsbach, mas die Allgemeine Zeitung vom 7. März bringt, 
zeigt, um melden Preis dieſer Erfolg gewonnen wurde. Wir treten damit 
in eine nene Wera, allerdings voll Schwierigkeit und Gefahr — mo wäre 
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dieſe nicht und in noch ärgerem Grade zu fürchten? — aber wir haben 
Do aus den Schlamm, in dem wir waten, wenigſtens eine fefle Stelle 
gefunden, auf der wir und orbnen, unfere Stanbarte, die der beutfchen auf 
parlamentarische Rechte gegründeten Einheit, aufpflangen, auf ber wir ben 
Berfuh mahen können, unfere Burg gegen innere Anardie und äußere 
Feinde zu erbauen, nicht ohne Hoffnung des Erfolgs, zumal wenn -wir in 
Berbindung mit Würtemberg und Baden vor allem in Berlin begriffen 
werben, wenn Preußen, wie wir vertrauen, entfchloffen ift, feine Miſſion zu 
erfüllen. Sie ift ihm durch die Gewalt der Umftände in feiner Lage auf: 
getragen, man barf faft jagen aufgenöthigt, weil, wie mir wenigftens es 
iheint, an ihre Erfüllung Wohl und Wehe von Deutfhland und von ber 
prengifhen Monardie geknüpft if. Der hochſinnige Gemahl E. K. M. 
braucht auf dem von ihm früher betvetenen Wege nur einige Schritte vor: 
wärt® zu geben, jo fteht er an ber Spipe der Bewegung, welche mit mög- 
lichſter Berihonung des Weberlieferten die beutfche Einheit auf politifchee 
Recht zu gründen, und in feiner Wealifirung die Stärke zu gewinnen fucht, . 
die uns nöthig ift, um obne fremde Hülfe anzufpredhen, im all wir ange 
griffen werben, flegreih zu wiberftehen und endlich Deutfchlanb zu bem 
Range zu erheben, der ihm gebührt, und den es nur unter dem Panier von 
Hohenzollern erreihen kann. Doch das find Allgemeinheiten, wenigitens 
fönnen fie dafür gehalten werden, und E. K. M. erwägen wohl baffelbe 
aus eigener Anfhanung ver Dinge und finden dieſe Lebensfragen von Staate- 
männern [erörtert], auf denen als erfahrenen Räthen die Pflicht ruht, zu 
finden und zu thun, was dem Könige fi als höhere politifhe Nothwendig⸗ 
feit darftellen und von ihm gewollt werben wird. 

Darf ih von biefen verbängnigvollen Dingen mid zu ber engeren 
Sphäre meiner unmittelbaren Thätigleit wenten, fo wird meine Rede an 
die Stubierenden, welche die Allgemeine Zeitung vom 7. März bringt, Aller: 
böchftvenfelben beweifen, daß ich meine und ber ſtudierenden Jugend Stellung 
in diefer Verwirrung wohl begriffen, aber nicht die Macht gefunden babe, 
fie zu behaupten. Die Bodenloſigkeit unferer Zuſtände und die Leidenſchaf⸗ 
ten, die unter dem Einfluffe des Schwanfens, des Bor: und Zurückgehens 
fid) jede Stunde mehr entzündeten, waren mächtiger ale mein Einfluß, und 
ald das, was ruhige Befinnung anrathen mußte, daher haben auch in den 
ftürmifhen Bewegungen, welche fid, während der legten Tage in erfchredender 
Eile folgten, die Studierenden ermäßigend, wenigftens mehr ermäßigend gewirkt, 
al man ed von ihrer Iugend und ihrem Ungeftüm erwarten konnte. Als 
am Samftag um 3 Uhr das bürgerliche Zeughaus vom Volle genommen wurde, 
eilten die einigen Hundert Studierenden auf dem Rathhauſe mit dem ver: 
fanmmelten Bürgern dortſelbſt nad dem Pla dieſer Unruhe, um fi ber 
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Waffen zu bemächtigen, damit fie nicht in den Händen bes Pöbels zu eire 
furchtbaren Werkzenge der Zerſtörung würden. Biele Künſtler ur Bürz:: 
folgten, vie Maſſen ordneten ſich ohne Schwierigkeit der Führung ver S 
denten unter, dieſe brachten den Zug durch einige kühne aber glückliche Wer 
dungen an die Stelle, wo das Bürgermilitär aufgeſtellt war (auf t.= 
Promenadeplatze), fhloffen ihn an diefes an und erflärten, daß fie allem :: 
ber Abficht kämen, die Thätigkeit veffelben und fein Einfchreiten zu umte- 
fügen. So warb es möglich, daß, ald ©. 8. H. ver Prinz Karl mit cc: 
beruhigenden Zufage des Könige an biefes Militär gelommen war, t:: 
Studierenden, als Führer und Theilnehmer der aus dem Zenghans bewen 
neten Schaaren, dieſe beftimmen konnten, beim Abzug des Bürgermlıt::: 
fi diefem in noch ziemlich georpnetem Zuge anzufchliegen und die Baur: 
ruhig dahin zurädzubringen, wo fie zwei Stunden zuvor von eimer empic::: 
Kotte waren gewaltfam genommen worden. Soldye Züge ſind bebeuticr. 
geben Hoffnung, daß, wenn bie Regierung und der König aufrichtig t.: 
betretenen Weg verfolgen, fie wieder Vertrauen, dadurch aber Sicherheit ::: 
winnen werde. Die Hoffnung ift allerdings nod feine fehle, fe lange :: 
unmöglich iſt, ven Könige begreiflich zu machen, daß Hinter dieſen Erica: 
terungen etwas anderes verborgen fe, als ultramontane Falſchheit nut \:" 
und daß es eine entfchieden nationale Bermwerfung feines gamzen Ke::: 
rungsfuftens ift, auf die er ftößt, und welde durch den Umfchwung :r 
Frankreich nicht erft erzeugt, fondern nur zum Bewußtfein und zur Ener: 
gefommen if. Gott erleuchte und tröfte ihn! denn in der That, er if ca 
gebrocdhener kranker Dann, und der innigften Theilnahme darum mer 
Mit unbedingter Verehrung fir E. M. und Allerhöchſtdero Gemahl vr:: 
barrend u. ſ. w. 





XVI. 


Die Seiten des Königs Maximiliun I. 
Thiersch als Bräswent der Akademie der 
Wissenschaften. 

FXetzte Beisen, Lebensabend und Ende. 


Herbft 1848 — 25. Februar 1860. 


Thierſch Hatte ſchon im feinen Sünglingsjahren gefühlt, daß er nicht 
ausschließlich zum Gelehrten bejtimmt fei, und feine Thatenluft verließ ihn 
auch im Alter nicht. Sein Wunfch, mit den Studien und der Lehrthätig- 
keit einen praltiihen Beruf zu verbinden, ging ihm durch die Ernennung 
zum Präſidenten ver Alabemie in Erfüllung. Er hatte nicht allein vie 
Angelegenheiten dieſes Gelehrtenvereins zu orbnen und zu leiten, ex wurde 
zugleich Generalconſervator der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staates, 
und dieſe erweiterten ſich durch die Munificenz bes neuen Königs von 
Jahr zu Jahr. ES waren die Hof- und Staatsbibliothek, die natur: 
wifjenfchaftlihen Sammlungen der Alademie und ihr phyſikaliſches Cabinet, 
die Anatomie, ver botanifche Garten und das chemifche Laboratorium. 

Während Thierſch's Präfiventfchaft wurde das phnfiologifche Inſtitut 
und die paläontologiiche Sammlung gegründet, die brafilianifche Sammlung 
zur ethnographifchen erweitert, das chemifche Laboratorium und das Gewächs⸗ 
haus nen gebaut und die Anatomie erweitert. Zunächſt fand er einiges 
auguräumen, denn die früheren Generalconfervatoren hatten fich nicht alle 
tuch Energie und Eingehen auf das ‘Detail ber Verwaltung ausgezeichnet. 
Thierſch war ein unverföhnlicher Gegner ver Berfäumniffe und Mißbräuche, 
welche fich oft auch bei ven beften Eigenfchaften der Vorſteher in folchen 
Inſtituten einfchleichen. So groß wie feine Humanität und fein Wohlwollen, 
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war auch iein Eifer une teine Entichiedenbeit, we ob zur. za Acır 
rer Zilienihuft Berbeñerungen rurd;uiegen. jeerbei maren Reitz: - 
mit ven Cellegen unt unangenehme Emriüntungen ukle za wermi:.- 
aber tretz rem alien überwog doch zuletzt wieder tie Anden; —!. 
Reindeit jeines Willens. 

Er wur ven Statuten gemãß auf 3 Jahre zum Promenten zz 
aber König Mar IL erneuerte nad Ablauf ter Perite ve Era 
1851, 54 une 57, une Thierſch blieb in tiefer Stellung, ei Wim 1n=::- 
reiches Ycben zu Ente ging. Ven Jabr zu Jahr bielt vie Alaremiz :- 
õffentliche Zigungen, an ihrem Stiftungätage, ven 28. Mär, nar := v. 
burtstage tes Könige, ven 2%. November. Bei riefen Gelegenbeuien : . 
Thierſch jedesmal eine Rede, berichtete über tie Wirkſamdeit ver Azım. 
unt über tie Bertienjte ihrer veriterbenen Mitglieder umr beber!:. 
wiljenichaftliche Yebenefragen, jo daß tiefe Reden eine Geidhichie ver “. 
ftalt une zugleich ein Denkmal ter geiftigen Thätigkeit ibres Bert.:::.: 
bilden. | 
Die Cinfünfte ver Alaremie waren, als König Max IL re Xe:. 
rung antrat, jeit einer Reihe von Jahren alu jehr geſchmälert zur :.: 
ſchwerer laftete auf ihr ver Eingriff in ihre geiftige Selbftitännigten. > 
unter vem Minijterium Abel 1841 erfolgt war. Die Würde un? Arm 
mung eines Collegiums, in vem vie Wilfenfchaft ihre höchſte Ferr:-: 
finden foll, bringt es mit fidh, vaß vie neu aufzunehmenten Mitglierer :. | 
nach ihrer wiljenichaftlichen Bedeutung beurtheilt une ausgewählt wer!.- 
Um dies ficher zu jtellen, ift es unerläßlich, daß vie Akademie jelbit r=: 
eigne und freie Wahl fich ergänzt und vie Föntgliche Autorität fih nım :. 
Betätigung ver Wahlen vorbehält. So war e8 auch in Münden :.: 
Anfarig au. Jedoch unter dem Mintfterium Abel war vie Abſicht, au 
dieſem Inftitute eine beftimmte confeffionelle une politifche Farbe zu ae 
und, e8 wurde beshalb verfügt, daß ver König für eine jete von heit: 
Elaffen, vie philologifch-hiftorifche und die naturwifienfbaftlich-mathematiis. 
ſechs Mlitgliever ernenne. Nun aber, am 28. März 1849, durfte Tbier': 
ankündigen, daß König Mar der Alabemie vie freie Wahl ihrer Geneñer 
zurückgegeben habe. Bald tarauf erfolgte die Erhöhung ver Fonds, ur! 
am Ende der erften Periode feiner Präfiventichaft, ven 28. März I] 
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konnte Thierſch berichten, wie ſehr auch in ſtürmiſcher Zeit die Wirkſamkeit 


der Akademie zugenommen hatte, er konnte auf die Arbeiten von Conrad 
Hofmann, Spiegel, Tafel und Lamont, auf bie Fortſetzung ver Monumenta 
boica, auf die Exrforfhung Bayerns Hinweifen, auf den Taujchverein mit 
200 Alademieen und Soeietäten und bie Orbnung des Büchervorraths von 
82000 Bänden und Brochüren — ein ſchönes Gefammtrefultat, ein Zeug: 
niß, wie lohnend und ebrenvoll vie Freigebigfeit ver Könige ift, wenn fie 
fih der Wiffenfchaft und würdigen Pflegern der Wiffenfchaft zuwendet. 

Thierſch hatte in ver Alavemie zwifchen ven Parteien zu vermitteln, 
eine Aufgabe, für die er nach feiner ganzen Geiftes- und Gemüthsrichtung 
befonderd geeignet war. Ringseis hatte in feiner Gedächtnißrede auf 
Walther ein entfchievenes Bekenntniß des chriftlichen und Tatholifchen 
Glaubens abgelegt. Fallmerayer machte in ven Bfättern für literarifche 
Unterhaltung dieſe Rede lächerlich und nannte bie T. bayerifche Alademie 
eine Berforgungsanftalt für Eretinen. Deshalb follte er, im Februar 1851, 
ausgefchloffen werden. Doch Thierfch vermochte ihn, was einem andern 
ichwerlich gelungen wäre, zu Widerruf und Ehrenerklärung. 

Der Präfivent hatte den verftorbenen Mitglievern Worte der Erinne- 
rung zu wibmen und, wenn bie Biographie nicht von einem anvern Ala- 
vemifer vorgetragen wurde, ihre Xeiftungen zu ſchildern. So hatte Thierſch 
vie ernfte und wehmüthige Obliegenheit, felbft auf der Stufe des Greifen: 
alters, den vorangegangenen Freunten und Mitarbeitern Leichenfteine zu 
jegen. In dem Verzeichniß diefer Todten, denen er den Nachruf zu halten 
butte, find folche, die ihm als Collegen und Mitarbeiter auf vem Gebiete 
ter Alterthumswiſſenſchaft und ver Erziehung nahe ftanden, Niethammer 
(+ 1. April 1848), Gottfried Hermann (F 31. Dec. 1848), Fröohlich 
(+ 31. Ian. 1849), Lachmann (} 13. März 1851), Roth (F 21. Januar 
1852), Schmeller (+ 27. Juli 1852), Schelling ( 20. Aug. 1854), Gais— 
ford (+ 22. Juni 1855), Karl Friedrich Hermann (} 31. Dec. 1855), 
Boiffonade (F September 1857) und Friedrich Creuzer (F 15. Febr. 1858). 
Das Andenken Weſtenrieders wurde am Tage ver Enthüllung feiner Statue 
(1. Auguft 1854) durch eine Rede von Thierfch in ver Akademie gefeiert. 

Das Leben Schmellers hat er (in der Rede vom 27. November 1852) 
mit befonvever Vorliebe behanvelt, des Mannes, ver fich aus bitterer 
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Armuth emporrang und, obwohl an Verdienſten um deutſche Sprach- und 
Alterthumswiſſenſchaft ver nächſte nach Jalob Grimm, bis an fein Ente 
mit Armuth zu kämpfen hatte, — die in ſeinen Manuſcripten liegenden 
Schätze ſind noch jetzt nicht alle gehoben. 

Ueber Friedrich Roth, den Mann von altwürtembergiſcher claſſiſcher 
Bildung, ſprach Thierſch (in der Neve vom 27. März 1852) bie aner: 
fennenden Worte: „Die Liebe für die alte Literatur blieb ihm unter allen 
Wechſeln des Lebens gleich friſch, fie hatte fein ganzes Denken und Han- 
bein burchbrungen und wurbe von ihm bis in feine legten Tage als dus 
einzige Heilmittel contra ingruentem ingeniorum barbariem betraditet 
und gepriejen.‘ 

„Roth ift Allen, die mit ihm in amtlichen ober gefelligen Verkehr 
kamen, als ein Mann von fcharfem und durchdringendem Verſtande, foliver 
Bildung und feiter Geſinnung befannt, der dein Schate bes Großen und 
Edeln, welchen die Gefchichte und die Werke umnfterblicher Männer aller 
Zeiten enthalten, damit aber dem durch innere Gefunpheit Feften und Acht 
baren im Staate, im Leben und in der Bildung mit aufrichtiger Zuneigung 
anbing, dagegen alles Unflare, Kraftloje oder Verworrene und zumal bas 
Unfähige, unter welchen Gewande es fich auch verhüllen mochte, mit ent: 
ſchiedener Verachtung zu belegen und mit unbebingter Schärfe von fid 
fern zu halten bedacht war.” 

„Seine Schriften tragen ſämmtlich und bis in das Einzelnſte daſ 
jelbe Gepräge. Sie find Mar, männlich, zum Theil neu in ber Auffafjun 
und bündig, kurz, geiftvoll in der Darftellung. Die deutſche Literatur hat 
Weniges, was ſich an Geſundheit und Geift des Urtheils und an formelle 
Abrundung und Vollendung des Styles mit ihnen mefjen könnte. Cbenie 


find fie ein treuer Spiegel feiner Grundſätze und Hanblungsweife, al 


bem Gebiete ver Kiteratur, ver Kirche und ver Politik. Welch’ eine Ber- 
klärung der Heroen menfchlicher Thatkraft und Bilvung in feinen Schil 
derungen bes ‘Thuchbides, des Tacitus, des Arminius, welcher ftrafend 
Unwille über vie leere Eitelkeit, die formlofe Nichtigkeit und nuglofe Ge 
ſchäftmacherei der römifch-tmperialiftifchen Verwaltungsform in der Schrift 
über Srontol 

„Dem entjpricht die Einficht und Beharrlichkeit, mit der er bie ihm 
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vertrauten Intereſſen ber proteftantifchen Kirche in Bayern gepflegt bat, 
feine Ehrfurcht vor dem concreten Inhalt des Chriſtenthums, fein Be— 
ftreben, ihn gegen die Verflachung moderner Anfchauungsweife zu wahren, 
und feine Fürforge für Bildung von Lehrern und Prebigern, die ihn zu 
bethätigen ımb zu fehirmen im Stande wären. Am meilten Anfechtung 
erfuhr er in aufgeregten Zeiten megen feiner politiichen Grundſätze; indeß 
ein Pflegling ver alten Weifen, Staatsmänner und Geſchichtskundigen, 
fonnte ex nicht ein Anhänger over Vertheibiger des Geſetzloſen over des 
Abjolutismus fein, den ein ihm an confervativer Gefinnung gleichitehenver 
Manu auf öffentlicher Rednerbühne noch neulich nicht das Ziel, fonvern 
den Banquerott des Staates und der Gejellfchaft genannt hat. Die Samm- 
fung feiner Deeinungsäußerungen im Reichsrath (welche kurz vor jeinem 
Tode als feine politifche Rechtfertigung erfchienen ift) zeigt, daß er jeber 
Willkür und Weberfchreitung des Geſetzes entgegen trat, fie mochte fich in 
rer böhern Sphäre ver Verwaltung ober im Tumult der Straßen zeigen, 
und öffentlihe Wohlfahrt allein dadurch gewahrt achtete, daß jeter nur 
the, wozu er befugt und berechtigt fei, das Gefe aber über alle Parteien 
binausgeftellt und von Hohen und Niebern heilig geachtet werbe.” 

Man weiß, wie viel König Max für die Naturwiffenichaften durch 
Erieiterung ihrer Inftitute, durch die Berufung der Profeſſoren Jolly, 
Freiherr von Liebig, Bifchoff, von Siebold u. A., durch die Errichtung der 
naturwiffenfchaftlich s technifchen Commiſſion und durch Unterftügung ber 
Reifen und Forfehungen von Morik Wagner, Joh. Roth u. A. gethan 
hat. Die Alademie findet ihre Aufgaben ebenfo jehr auf viefem Gebiete 
ter Erfeuntniß, wie auf dem Hiftorifchen. Thierfch war zum Borftand ber 
gunzen großartigen Anftalt geeignet, indem er, obwohl Philolog, Hiftoriker 
und Idealiſt im eminenten Sinn, Verſtändniß und Würbigung auch des 
andern Gebietes bewies. Eben in ver Wechfelwirkung beider wiſſenſchaft 
lichen Thätigleiten erkannte er vie Hauptaufgabe ver Hochichulen und Alfa: 
vemieen. Diefen Grundgedanken findet man in jenen zwei Neben burch- 
geführt, bie, wie ihre Ueberſchriften anzeigen, einander ergänzen: „über bie 
praftifche Seite wiſſenſchaftlicher Thätigkeit” (27. November 1850) und 
„Uber die wiflenfchaftliche Seite der praftiichen Thätigkeit“ (27. März 


1852). In der erften fpricht ev über Sofeph von Baader und Samuel 
Thierſch's Leben. II. a 
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Thomas von Sömmering (an deren Namen fich bie Erfindung ver Eiſen⸗ 
bahnen und ver elektrifchen Telegraphen knüpft), in ver zweiten über tie 
großen Optiker Neichenbah und Fraunhofer, indem er vie Leiftungen 
biefer Männer bis in’s Einzelne eingehend befinirt und würbigt. In 
biefem Decennium machte fich, gleichzeitig mit dem fichtlichen Verfall ver 
Philoſophie, in der deutſchen Literatur ein moderner Materialismus geltend, 
ver, währen er ven Ruhm bes Fortfchritts zu richtiger Einficht in An- 
ſpruch nahm, in der That nicht von einer Steigerung bes Denkens, fonvern 
vom Ermatten und Stillftand der Denkthätigkeit herzuleiten ift. Thierſch 
ftellte fich nun in einigen feiner Reden vie fchöne Aufgabe, gegen tiefe 
Verirrung mit edler Haltung aufzutreten und die Würbe des Geiftes und 
ver Wiffenjchaft zu wahren. Er that dies befonters in ver Neve „über 
bie Grenzfcheide der Wiffenfchaften” (28. Novenrber 1854). Er fcheivet 
die beiden großen Gebiete des Forſchens, das naturwiſſenſchaftliche und 
das Hiftoriiche (diefelben, die man in Frankreich treffend als eructe und 
moralische Wiflenfchaften bezeichnet). An bem Punkte, wo fie füch berühren, 
ift der Kampf über pas Verhältniß von Materie und Geift entbrannt und 
mit unberechtigten Ausfällen von dem einen Gebiete in das andere geführt 
worden. Er zeigt in ben-Anmerkungen zu diefer Rebe, wie weit bie em—⸗ 
piriſche Forſchung noch von ver Gränge des Erkennbaren entfernt ifl, und 
wie voreilig deshalb die Behauptungen ver Materialiſten über das Weſen 
der Natur umd den tiefiten Grund ihrer Erfcheinungen find. Er bezeich 
net den Materialtemus als einen Rüdfall in den jchon im Alterthum 
wiſſenſchaftlich überwundenen Standpunkt ver epicnreifchen Phyſik. Er be: 
zeichnet den Weg fortgefetter Forſchung anf beiden Gebieten, und wurnt 
zugleich wor Veberhebung und vor ftörenden Eingriffen in bie Freiheit ver 
geiftigen Bewegung. 

„Die Wiſſenſchaft muß das letzte Reſultat des Werdens, welche 
Natur und Geift, beide mit ihren munberbaren Organismen unb ihren 
unerichöpflicden Befähigungen als zwei Thatfachen von gleicher Evidenz 
neben einander erjcheinen Läßt, ihren Beftrebungen zu Grunde fegen und 
die Erforſchung des einen ver beiden Gebiete der Naturwiſſenſchaft, bei 
andern ber Philofophie überweifen, ver Zulunft aber anheim geben, ob es 
Überhaupt einmal ven getrennten ober vereinigten Kräften der fpeculativen 
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und empiriichen Forſchung gelingen wird, ihre Grenzen einander fo nahe 
zu bringen, daß ein Schluß oder Uebergang aus dem einen in das andere 
gerechtfertigt erfcheint.” 

„Kein befonnener und um bie Wiffenfchaft aufrichtig bemühter Dann 
wird es einem Naturforjcher zu wehren gemeint fein, bis zu ben äußer- 
ften Grenzen des Erforfchbaren vorzubringen, um für feine Wiffenfchaft 
Maß und Geje zu gewinnen, ober ihm irgend ein Verbot, ein neues sta 
sol! entgegenzuftellen, wie unerfreulich oder unzuläffig auch die Schlüjfe 
fein mögen, denen er in der einmal genommenen Richtung entgegengeführt 
wird. Dem ift num einmal durch äußeren Zwang ober fremde Autorität 
auf dem umnermeßlichen Gebiete ver wiljenichaftlich-literarifchen Thätigfeit 
nicht zu begegnen, auch bewahrt, gegenüber dem theilnehmenden PBublicum, 
vie Forſchung noch immer die Kraft, gleich dem Speere des Achilles, durch 
ihre Berührung die Wunden zu heilen, welche fie gefchlagen bat.” 

. „Die Athenienſer haben den Sokrates zum Tode verurtheilt, weil er 
neue Odtter lehre; aber bald nach ihm iſt Epikurus unbebelligt geblieben, 
der bie ganze göttliche Ordnung ber Dinge aufhob. Auch wirb bie gegen, 
wärtige viel tiefer gehende Krifis fo gut wie die andere ihren öffentlichen 
Verlauf haben, ohne eines Vollksbeſchluſſes zu bebürfen, deſſen Vollzug 
ohnehin unmöglich fein würde. Es ift die Natur der wiffenfchaftlichen 
Freiheit, daß fie aufregt und oft nicht ohne Schmerzen weiter vorwärts 
treibt ober nötbigt, auf Umwegen ober durch theilweifen Rückgang ben 
Pfad zu finden, ver am Ende, wenn auch über Klippen und durch Tiefen, 
doch zum Ziele führt; Verwahrung aber, und zwar bie entfchiebenfte und 
unbebingtejte wird einzulegen fein, wenn inmitten unveifer Probleme und. 
unlösberer Schwierigleiten ver willenfchaftliche Uebermuth fich einer Sache 
bemächtigt, um fich allein die Einficht und vie Weisheit beizulegen und bie 
andern gegen fich gering zu achten.“ 

In ähnlichem Sinne fprach er am 28. November 1856 „über das 
Berhältnig der Wiflenfchaft zur Wahrheit”. Er unterjcheivet das Gebiet 
göttlicher und natürlicher Dinge. Auf jenem bebarf der Meuſch ver Offen» 
barung, dieſes iſt ihm zu mühevoller Erforihung mit eigenen Kräften an⸗ 
gewiefen. Er warnt vor dem Wahn, als könnte der Glaube geboten, als 
müßte der Unglanbe beftraft werden. „Die Wahrheit ift volllommen, un> 
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volffommen die Wiffenfchaft. Das Wahre als bie Wefenheit ver Dinge 
ruht in Gott beichloffen, in welchem Fein Schatten und Wechfel des Lichtes 
ft. Die Wiſſenſchaft fucht fie, aber fie hat nicht die Verbeißung, alle 
Schleier aufzuheben, von denen fie verhüllt ift.” Noch einmal in ver Rede 
„über das confervative und reactionäre Princip auf dem Gebiete der Willen: 
fchaft” (am 28. März; 1857) fpradh er, ein wahrer Veteran im Kampfe 
des Geiſtes, zu dem jüngeren Gefchlechte Worte der Weisheit und Mäßi 
gung. Er fucht die entgegengefegten Beftrebungen zu verföhnen unt 
wendet auf das Gebiet der Wilfenfchaft ven Spruch des großen Staate- 
mannes Edmund Burke an, das Richtige fei: „ver Entfchluß zu bewahren, 
verbunden mit der Geneigtheit zu verbeifern.” 

In der Rede „über ven Begriff und bie Stellung des Gelehrten“ 
(28. März; 1856) wiberlegte er das Vorurtheil derer, welche den Gelehrten 
für gleichbeveutend mit vem Pedanten halten. Er zeigt die Nothwendigkeit 
einer Forfchung, die auch das Kleinſte nicht gering achtet. Befchräntung 
ift nothwendig, um tief einzubringen. Durch folche Arbeit entfteht vie 
Freude am Forſchen ımb am Schaffen, ver höchſte geiftige Genuß, bet 
dem Menſchen verliehen ift, und in ben Erfolgen folcher Forſchung be 
währt ſich das Wort von Frievrih Auguft Wolf: „ver größte Fleiß iſt 
die größte Genialität.“ 

In der Rede am 99. Stiftungstage ver Akademie (1858) fprad 
Thierfch über das Verhältniß der Akademie zur Schule. Er wies auf die 
platonifche Akademie in Athen, auf bie mebiceifche in Florenz bin, bann 
auf die nach den Grundſätzen von Leibnig errichtete Berliner Akademie. 
Er zeigte die Hohe Aufgabe folcher Anftalten, im Beſitz der reichften und 
erlefenjten Hüffsmittel dem Genius neue Bahnen zu eröffnen, und empfahl 
ihre Verbindung mit dem Hochſchulen, weil gerade in ver Lehrthätigkeit 
und im Verkehr mit der Jugend ver Mann ver Wiffenfchaft oft über ſich 
jelbft erhoben und wie mit Blitzen erleuchtet wird. 

Thierſch war nicht ohne Antheil an ber Stiftung des Marimilians 
ordens für Kunft und Wiffenfchaft (vie Stiftungsurkunde ift vom 28. Ne 
vember 1853). Zunächft wurden 34 beutfche Gelehrte und 30 deutſche 
Künftler aufgenommen; in das Drbenscapitel wurden Andreas Buchner, 
Emm. v. Geibel, 8. v. Kaulbach, Leo v. Klenze, Freiherr v. Liebig unt 
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Schwäche ſeiner ganzen Conſtitution war ihm Vermeidung aller materiellen 
Genüſſe auferlegt, die geiſtige Beſchäftigung mit Wiſſenſchaft, Philoſophie 
und Poeſie war ſeine einzige Erquickung und er beklagte es, daß ihm oft 
für länger anhaltendes Denken die Kräfte verſagten. 

Einzelne Gelehrte wurden von Zeit zu Zeit auf den Abend zu der 
Königin beſchieden; für Ihre Majeſtät hielt Thierſch im Winter 1852 auf 
33 Vorträge über alte Kunftgefchichte, vie er aber wegen Krankheit un- 
vollenvet lafjen mußte. Auch bei den Hoffeften lud der König die Nitter 
tes Maximiliansordens ein und freute fich geijtnoller Unterrebungen mit 
ihnen. Hieran nahm ariftokratiiches Vorurtheil Anſtoß. Das Sympofion 
fand feit 1858 nur noch felten ftatt, nachdem ver erjte Bürgermeifter von 
Münden vem König vorgeftellt hatte, e8 gebe dem bürgerlichen Publicum 
Aergerniß: man fürchte, ver König werde noch Proteftant. 


Thierſch nahm auch noch im legten Jahrzehent feines Lebens Antheil 
an der Politik. Er fah es mit tiefem Bedauern, wie die Neichöverfaffung 
von preußischer Seite abgelehnt wurde, er hielt ihre Gebrechen für heilbar, 
er fah in ven Aufftänden und dem Bürgerkriege von 1849 die Folge einer 
ungeſchickten Leitung ber großen Angelegenheiten Deutſchlands; nur dadurch 
geichah es, daß wilde und verwegene Parteimänner fich ter ebeliten Sache 
bemächtigten und fie profanirten. Er wünfchte 1850, Preußens Unions- 
entwurf möchte zu Stande kommen, nicht weil er an fich das Beſte wäre, 
aber damit: doch etwas gebeihliched aus dem großen Kampfe hervorginge, 
nicht die einfache Rücklehr zum Bundestage. Er betheiligte ſich, nach einer 
vorübergehenden Entzweiung mit Dr. Kolb, wieder an der allgemeinen 
Zeitung, er fchrieb über Monarchie und Republik in Deutfchland, über das 
conjtitutionelle und das jtändifche Princip, um zu zeigen, daß in dem allen 
feine biametralen Gegenfäge liegen, und fo an ver Berftändigung zwifchen 
ren Barteien zu arbeiten. Er erhob noch einmal feine Stimme für bie 
von ben Großmächten verlafjene gute Sache Schleswig-Holfteins. Die 
orientalifche Frage behandelte er 1849 in einem Artifel „über die Bolitif 
rer Täuſchungen und Unmöglichleiten”, er verftand Darunter vie Träume 
von einer Wiedergeburt des türkiſchen Reichs ohne Chriſtenthum. Als er 
1852 Athen wieder ſah, nahm er die Gefahren für vie Zukunft des grie- 
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Literaturen, er wollte dann die ihm am meiſten zuſagenden als Sinnfprüche 
in einem feiner Säle anfchreiben laffen. Die Arbeit wurbe vertheilt; 
Thierſch übernahm vie Auswahl von Sprüchen aus ber griechifchen unt 
römiſchen Literatur und durch einen Schüler ließ er Maximen von eng: 
liſchen Staatsmännern, veutfchen Fürften und deutfchen Gelehrten zuſammen 
tragen; auch eine franzöfiiche Blumenleſe findet fich vor (von Graf Vau— 
blanc) und eine aus türktfchen, arabifchen und perſiſchen Schriftitellern 


(wahrfcheinlih von Hrn. v. Schad). Nach einem Rathe, den Thierih 


einft gegeben, wurden des Königs eigne Bemerkungen über inmere und 
äußere Politik fämmtlicher Staaten durch feinen Secretär, Hrn. v. Daren- 
berger, in einem großen ſyſtematiſch georpneten Collectaneenbuche niever- 
gefchrieben. 

Am Anfang ver fünfziger Jahre begannen jene Berfanmlungen beim 


Könige, die er „Sympofion“ nannte. Sie wurden in einem Saale ver 


Reſidenz, in der ſchönen Jahreszeit wohl auch in Nymphenburg, Abends 
von halb acht bis halb zehn Uhr zweimal ober breimal in ver Woche ge 
halten. Wenn bie eingeladenen Dichter und Gelehrten beifammen waren, 
meldete ein Adjutant das Kommen des Könige. Cr begrüßte die Einzelnen, 
dann ließ er fie an einem geräumigen Tiſche Pla nehmen, Liebig over 
Thierfch zu feiner Nechten; vem König gegenüber ſaß berjenige, welder 
für den Abend übernommen hatte, ein neu entſtandenes Gedicht mitzu- 
theilen over in freier Rede einen wiffenfchaftlichen Vortrag zu Halten. Die 
Poeten Geibel, Bodenſtedt, Heife ließen fich hören. Der König ſuchte 
bie Rüden feiner naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe auszufüllen, er bezeid- 
nete Gegenſtände aus ber Gejchichte, die behandelt werben follten, et 
forderte zu Discuffionen auf, nahm felbft daran Theil und wünfchte frei: 
mütbhigen Widerſpruch. Einmal wählte er die Reformationsgefchichte zur 
Beiprehung; Döllinger und Laſaulx, Sybel und Bluntſchli wurden hiezu 
eingeladen. Die zweite Hälfte des Abends brachte man im Billarbzimmer 
in ungezivungener Bewegung zu, man fpielte Billard ohne Queue; ver 
König wählte fich einen aus der Gefellichaft und ging mit ihm auf unt 
ab; Erfrifchungen wurden herumgereicht, Eigarren, Bier und Butterbrod 
mit Sardellen, dann Punſch und Torte; der König, ftets leidend, genoß 
nur ein wenig geronnene Milch. Durch fein chronifches Kopfweh und bie 
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twährenden Beſchäftigung mit dem größten Hiſtoriker des 
%, 2, he Abhantlung über Tacitus (de locis quibusdam 
< 25." daſ.). Im Jahre 1854 ließ er, fichzig Iahre alt, 
** * vorzüglich des homeriſchen Dialectes noch ein- 
— no Bas beinen. Während er tiefe Arbeit feiner 
ER © an neuen Forſchungen über griechifchen 
et — nalogiae Graecae capitibus minus 
a gar “5 une XXXIM. 1858). In tem 

*8 2 u % iſchen Hörfaal übernahm er im 
L 1. * „ginetifchen Bildſäulen. Seine 

X „en das Erechtheum in Athen. Im 


. wrechtbeus geweihten Tempels auf der Akro⸗ 

„alten KRönigspalaft zu erfennen, ver nach dem Auf- 

„hen Monarchie in ein Heiligtfum umgeftaltet worden ſei 

oas Erechtheum“ 1. Abth. im XXIV. Bande der Dentichr. ver 

“rad. 1849..2, Abth. 1852). Nachdem er in Athen felbft Nachgrabungen 

hatte anftelfen laſſen, führte er feine Anficht weiter aus: „über die neue- 

en Unterfuchungen des Erechtheums; Sendſchreiben an Böch“ 1853; 

„Epikriſis der neueften Unterfuchungen über pas Erechtheum“ B. XXXIII. 

. 1857 umd als Beilage dazu „über das okenna bei Pauſanias“ 1857. So 

erihienen feine letzten Arbeiten aus dem Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft 

volle fünfzig Jahre nach feiner erften Differtation über Plato's Sympofion, 
gewiß ein feltenes und ehrwürdiges Beiſpiel wohlbewahrter Geiftestraft. 


Wenden wir uns noch feinem Privatleben in viefer Periode zu. 

Am 8. Aprit 1849 wurde der Tag gefeiert, an dem er vor vierzig 
Jahren in ben föniglich bayeriſchen Staatsbienft getreten war. Bei vem 
Jamilienfefte war E. A. von Schaden zugegen und er faßte feinen Toaft 
in folgendes anmuthige Sonnett: 


An Sriedrich Thierſch. 


Dreimal ſahſt Du die Welt ſich neu geſtalten: 
Als Kind ſchon fühlteſt Du Europa zittern, 
Dann als die deutſche Freiheit ging zu Splittern, 
Vom großen Corſen in ſich ſelbſt zerſpalten. 


chiſchen Thrones wahr. In ver Verfaffung von 1844 8. 40 war be 
ftimmt, der Nachfolger des Königs Otto folle ver griechifchen Kirche an- 
gehören. Der König blieb kinderlos und die Succeffion gehörte in biefem 
Falle feinen jüngeren Brüdern und teren Söhnen, aber feiner von dieſen 
ward in der griechifchen Kirche erzogen. Thierfch bemerkte, daß man biefen 
Widerſpruch zwifchen bem von ben Mächten anerfannten Grundgeſetze 
Griechenlands und den Succeffionsrechten des baberifchen Königshauſes 
viel zu leicht nahm. Im einem Promemoria vom 2. November 1852 legte 
er bie Schwierigkeiten dar und rieth, wenn man auf jene Beitimmung des 
8. 40 nicht eingebe, bei Zeiten eine Abänderung deſſelben auf gefetlichen 
Wege und dadurch eine Sicherjtellung ver Thronfolge einzuleiten. Einen 
Erfolg an mafgebenver Stelle hatte viefe Darlegung nit. Im Jahre 
1854 erwachte mit dem großen Conflict zwifchen Rußland und ven weit: 
- lichen Mächten vie orientalifche Frage auf's neue. Thierſch beobachtete vie 
in Griechenland fich regende Begeiſterung, er bemühte fich vergeblich, fie 
ben Diplomaten im rechten Tichte zu zeigen (Allgem. Zeitung vom 10. und 
11. März, Beilage). Sie entiprang nicht aus Sympathie mit Rußland; 
bie Griechen wollten mit König Otto und Königin Amalie an der Spike auf 
eigne Rechnung ven Krieg aufnehmen, nach Theſſalien und Macebonien vor- 
bringen und, falls Rußland im Norven ftegte, jene Länder für ein jelbftänbiges 
griechiſches Reich gewonnen haben. An dem Neid und ver Selbftfucht ter 
großen Mächte fcheiterte Alles. Der Beſtand der Türkei wurde garantirt, 
umd bie Sache ter griechiichen Chriften wurde dem Wahngebilde ver tür: 
fiichen Neform und dem trüglichen Verfprechen gleicher Berechtigung ber 
Religionsparteien zum Opfer gebracht. In einem merkwürdigen Manu: 
feripte entwidlelte Thierfch dem Könige von Bayern in paralleler und 
höchſt präcifer Darftellung vie drei Anfichten über Löſung ver vrientalifhen 
drage, bie von den Weitmächten, die von Oeſterreich und Die von ven 
Griechen vertretene. 

Gleichzeitig ermüpdete er auch in ber phllologifchen Thätigkeit nicht. 
Als Probe feines großen Kommentars zum Agamemnon ve Aefchylus, ber 
ihn bis zum letten Erlöſchen feiner Kraft befchäftigte, erfchien vie Abhant- 
lung über lückenhafte Stellen des Aefchylus (de locis quibusdam Aeschyli 
lacunosis, im XXIV. Bande ver Denkichr. ver Alad. 1848) und zum 
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Zeichen feiner fortwährenden Beſchäftigung mit vem größten Hifteriter tes 
Alterthums die ähnliche Abhantlung über Tacitus (de locis quibusdam 
Taeiti lacunosis, ebendaſ.). Im Yahre 1854 ließ er, ficbzig Jahre alt, 
feine griechifche Grammatik vorzüglich des homerifchen Dialectes noch ein- 
mal (in vierter Auflage) erfcheinen. Während er viefe Arbeit feiner 
Jugend vevidirte, arbeitete er noch an neuen Korfchungen über griechifchen 
Sprachgebrauch (disquisitioner de analogiae Graecae capitibus minus 
cognitis. B. XXVII. 1852, XXX 1855 und XXXII. 1858). In dem 
Cyclus von öffentlihen Vorträgen im chemifchen Hörſaal übernahm er im 
Frühjahr 1853 eine Vorlefung über vie äginetifchen Bildſäulen. Eeine 
legten archäologifhen Arbeiten betrafen das Erechtheum in Athen. In 
ven Ruinen des dem Heroen Erechtheus geweihten Tempels auf der Afro: 
polis glaubte er den uralten Königspalaft zu erkennen, ver nach dem Auf- 
bören ver attifchen Monarchie in ein Heiligtfum umgeftaltet worven fei 
(„über das Erechtheum“ 1. Abth. im XXIV. Bande der Dentichr. der 
Akad. 1849.:2. Abth. 1852). Nachdem er in Athen felbjt Nachgrabungen 
batte anftellen laffen, führte er feine Anficht weiter aus: „über die neue: 
ften Unterſuchungen des Erechtheums; Senpfchreiben an Böckh“ 1853; 
„Epikriſis der neueften Unterfuchungen über das Erechtheum“ B. XXXIII. 
„ 1857 und als Beilage dazu „über das olenıua bei Pauſanias“ 1857. So 
erjchienen feine legten Arbeiten aus dem Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft 
volle fünfzig Iahre nach feiner erften Differtation über Plato's Sympofion, 
gewiß ein jeltenes und ehrwürdiges Beiſpiel wohlbewahrter Geiſteskraft. 


Wenden wir uns noch feinem Privatleben in viefer Periode zu. 

Am 8. April 1849 wurde der Tag gefeiert, an dem er vor vierzig 
Jahren in ven königlich bayerifchen Staatsdienſt getreten war. Bei tem 
Familienfeſte war €. A. von Schaven zugegen und er faßte feinen Toaſt 
in folgendes anmuthige Sonnett: 


An Friedrich Thierſch. 


Dreimal ſahſt Du die Welt fich neu geflalten: 
Als Kind ſchon fühlte Du Europa zittern, 
Dann als Die beutiche Freiheit ging zu Splitter, 
Bom großen Corſen in ſich ſelbſt zeripalten. 
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Jet wieber, wo zweibeutige Gewalten, 

Welt gegen Welt ergürnen unb erbittern, 
Auch jetst noch ſtehſt Du in ben Ungewittern, 
Und felbft die Feinde nennen Did den Alten. 


Tren bleiben Deines Geiftes friſche Schwingen 
Dem, was ale Knabe fat Du ſchon befungen, 
Der Wahrheit, Schönheit und den deutſchen Dingen. 


Zreu haft Du für die Deinen auch gerungen! 
Darum geflatte, daß wir liebend bringen 
Ein warmes Lebehod dem ewig Jungen. 


Im Sommer 1850, als vie fchleswig -holfteinifche Armee unter 
Willtfen ven Kampf gegen die Dänen noch einmal aufnahm, ließ Thierſch 
feinen Sohn Karl auf ven Kriegsichauplag gehen, um ald Arzt während 
jenes kurzen und unglüdlichen Feldzugs den Verwundeten zu bienen. Im 
Auguft und September beffelben Jahres reifte Thierſch mit feinem Schwieger- 
fohne nach London und Paris. Es war fein Wunfch, die aflyrifchen Alter- 
thümer zu fehen, und aus ihnen feine Anfchauung ver alten Runftgefchichte 
zu ergänzen. Er fah London nach 37 Jahren wieder; er fand die Statt 
erweitert, gleichfam multiplicirt, aber in Gebräuchen und Meinungen alles 
unverändert. Bei Hn. v. Bunfen auf Carlton Terrace waren bie Reiſen⸗ 
ben freundlich aufgenommen. In Paris fanden fie die Republik und 
nahmen wahr, wie fich in ver geiftigen Strömung bie Rückkehr zur Mo- 
narchie vorbereitete. Thierſch ſchrieb über die Lage Frankreichs (im Mai 
1851). Schaden's Briefe aus London und Paris ſchildern jene ſchöne 
Reife („Erinnerungen an E. A. v. Schaden“ S. 161—192). 

Am 30. September 1851 verſammelten ſich die Philologen und Schul⸗ 
männer in Erlangen unter dem Vorſitz von Döderlein und Nägelsbach. 
Thierſch wurde beſonders eingeladen, und in der Sitzung am 3. Oltober 
wurde ihm eine ebenjo rührende als ehrenvolle Anerkennung zu heil 
Nägelebah und Profeffor Schäfer überreichten ihm als dem Begründer 
ver Bhilologenverfammlungen ein von dem Vereine bejchloffenes Lateinifches 
Ehrendiplom, welches feiner Leiftungen für vie Wiffenfchaft und die Iugent, 
für Griechenland und Deutfchland gebachte. Döverlein fagte bei tiefer 
Gelegenheit: „Wir wollten nicht blos einen Act der Gerechtigfeit, fonbern 
auch der Liebe vollziehen. Denn Sie find nicht nur der Vater der phile- 
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logiſchen Studien in unſeren Landen, ſondern ſind oder waren auch in 
ſehr ſchweren Zeiten der treueſte Berather, der wärmſte Freund der Schulen 
und ihrer Lehrer. Wohl lebt in uns die Erinnerung, wie Sie bei Ihren 
amtlichen Reiſen allen Lehranſtalten gleichmäßige Fürſorge widmeten, wie 
der berühmte Philologe in der Lateinſchule des dorfähnlichen Landſtädtchens 
faß, Lehrer und Schüler unterwies, ven Bedrängten Troſt, ven Tüchtigen 
Ermunterung brachte, zu den Säumigen ernſte Worte ſprach, alle aber 
durch wohlwollende, väterlich berathende Theilnahme erhob und erquickte. 
Was Sie für vie Wiſſenſchaft find, dafür geben deren Jahrbücher Zeug- 
niß, was Sie für Griechenland getban haben, war in ven Zeitungen Eu⸗ 
ropas zu lejen, was Sie aber den Schulen und ihren Lehrern gewejen 
find, fam nicht in die Zeitungen, ift aber anderswo angefchrieben. Darum 
bitten wir Gott, daß er Ihnen, dem nicht minder als dem phlifchen Greife 
füger denn Honig bie Rede von ven Xippen ftrömt, neftorifche Jahre ge 
währen wolle, damit Sie, geehrt von Ihrem Könige, gepflegt von ber 
viebe der Ihrigen, noch recht lange auch unferer Liebe fich erfreuen mögen.“ 
Der Angerebete erwieberte unter anderem: „Wenn bie Alten, wo ihnen 
ein unerwartetes Glück zu Theil wurde, die Götter baten, daß ihr Neid 
nicht über fie komme und das Erfreuliche ftöre, jo bin ich in demfelben 
alle, wenn auch auf andere, nämlich chriftliche Weife, die Vorfehung zu 
bitten, daß fie, was in dieſen ehrenden Worten über das Maß meines 
geringen Bervienftes hinausgeht, mir nicht anrechne, und daß fie bei fo 
viel Ehre mir auch jene Beſcheidenheit beivahren möge, bie uns an ſich 
und gegenüber den großen Oegenſtänden gebührt, veren Behandlung unfer 
Leben gewidmet ift.” Dann ſprach er Worte der Ermuthigung zur Arbeit 
an vem Bau der wahren Bildung, er dankte dem anweſenden Bädh, ven 
wir nach Gottfried Hermann's Tode als Hauptführer deutfcher Philologen 
begrüßen, und ven andern Veteranen, dann ven Epigonen, welche berufen 
feien, ven Bau zu vollenden. 

Es war bie fette Phllologenverfommlung, vie er beſuchte. In Er» 
langen batte er feinen Eidam in der fchönften Wirkſamkeit gejehen; auch) 
er hatte fich immer mehr der Gejchichte der Kunft und ver Poeſie zuge: 
wandt. Im folgenden Jahre erlitt nach einem Menſchenalter ungetrübten 
Glückes Thierſch's Familienkreis einen fchmerzlichen Riß, indem Emil 
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Auguſt von Schaden, erſt 37 Jahre alt, dahin ſtarb (13. Juli 1852). 
Die junge Wittwe mit zwei Kindern kehrte in das Aelternhaus nad 
München zurüd. Thierfch empfand tief, was er an ihm verloren hatte, 
und bie Zrauer begleitete ihn Tag und Nacht, „ich lege mich mit ihm 
nieder und ftehe mit ihm wieder auf,“ fchrieb er an bie Königin Eliſabeth. 


Erft durch die Reife nach Griechenland wurde er über viefes Gefühl 
enporgehoben. Er traf in Ancona am 31. Auguft 1852 mit feinem von 
Kom zurückehrenden Sohne Ludwig zufammen, mit biefem gelangte er 
auf dem Dampfichiff in fünf Tagen nach dem Iſthmus von Corinth. Cr 
fah Athen wieder, ex fand es nicht mehr als einen Zrümmerbaufen, wie 
im December 1831, fonvern ale eine aufblühende europäifche Stadt. Jene 
unvermwüftliche Lebenskraft ver griechiichen Nation, an ver er nie gezweifelt, 
hatte fih auch unter nicht günftigen politiichen Berhältniffen bewährt. 
Freilich bemerkte man manche Verſäumniß. Die geſammte Verwaltung 
war feit ver Vertreibung der Deutfchen aus dem Staatspienft mehr unt 
mehr entartet. Die Minifterien waren gerade damals bejonders unglüd- 
lich befegt. Thierſch fand vie Alterthümer nicht befchügt; die Univerſitäts 
bibliothet war ein ungeorpneter Haufe von Büchern; zur Errichtung einer 
Akademie waren noch feine Anjtalten gemacht. 


König Otto war damals auf einer Reife in Deutichland abweſend. 
Von ver Königin Amalie wurde Thierſch huldvoll aufgenommen. Sie lut 
ihn in ihren Park und zu ihren Landpartien ein, und ftellte ihm ven Kutter 
des Königs für eine Reife nach ven Infeln Miles, Siphnos und Keos 
zur Verfügung. An jene Einladung in ven blühenden Schloßgarten, 
welche vie Briefe befchreiben, knüpft fich ein Gedicht, in welchen Thierſch 
ber Königin die Sorge für die Altertfümer Athens ans Herz legte. 


Wo früher Staub und Debe fich verbreitet, 
"Und Dorn und Diftel in den Wind zerftoben, 
Haft Du der Anmuth Schleier hingewoben 
Und ew’gen Frühlings Wiegenflur bereitet. 


Das Auge ſchweift erquidt umher und gleitet 
Aus dunklen Laube Umfchattungen nach oben, 
Wo itber Land und Meer emporgehoben, 
‚Ber Borzeit Genius unter Säulen [chreitet. 
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Umgeben von erhabenen @eftalten, 
Senkt er das Haupt wehmütbig nad den Anen, 
Wo Deiner Liebe Sorg’ und Pflege walten, 


Und ſeufzt: o könnt' ich folche Liebe Schauen 
Für meines Geiftes Kinder, die in Trümmern 
Um mid veröbet liegen und verkümmern! 


Bor feiner Abreife legte er ver Staatsregierung einen Entwurf zur 
Gründung einer Akademie ver Wiflenfchaften vor. Die Heimfahrt muchte 
er auf dem Töniglichen Dampfichiffe Otto, welches ven König von Trieit 
abzuholen Hatte. Im Oktober kehrte er, in feiner Gefunbheit erfrifcht, 
nah Münden zurüd. 

Auf das Jahr 1854 Hatte König Maximilian II. alle Anftalten für 
eine große Induftrienusftellung getroffen. Aber ver Ausbruch ver Cholera 
in der Mitte des Sommers machte das Unternehmen mißlingen. Thierſch 
ging mit ven Seinigen nach Tutzing am Starenberger See. Er hatte vie 
Freude zu fehen, wie fein Sohn Karl in München währenn ver Epidemie 
als Arzt und Naturforfcher ſich bewährte, und feine Xeiftungen durch Gr: 
nennung zum ordentlichen Profeſſor der Chirurgie und Augenheilkunde in 
Erlangen anerkannt wurden. 


Im folgenden Jahre 1855 wurbe er durch die Heimtehr feines Sohnes 
vudwig aus Griechenland erfreut. Diefer war im Herbft 1852 in Athen 
ale Profeſſor der Malerei an ver polptechnifchen Schule zurückgeblieben. 
Dei einem Beſuche in ver Heimath vermählte er ſich im September 1853 
mit Pauline, einer Tochter des Appellationsgerichtöpirectors Kirch. Gr 
ſchmückte während feines breijährigen Aufenthaltes in Athen die Nicodemus- 
firhe im Auftrage des Kaiſers von Rußland mit Fresken; nach Deutfch- 
land heimgelehrt erhielt er 1856 einen ähnlichen Auftrag von den Griechen 
für ihre Kirche in Wien. 

Selten werben in jpäterem Alter noch Freundſchaften geichloilen; das 
Herz erlaltet und gewöhnt fi) an die zunehmende Einſamkeit. Anders 
war es bei Thierfch. Freiherr von Liebig, fein College und Nachbar feit 
1852, wurde ihm Freund im wahren Sinne des Wortes, und zwifchen 
beiden Familien wurde der Bund befiegelt, indem Karl Thierſch am 
15. Auguft 1855 Liebig’6 zweite Tochter Johanna heimführte. 
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In dieſem Herbſte verweilte Thierſch zu ſeiner Erholung in Schachen 
am Bodenſee und beſuchte die Verſammlung der Alterthumsfreunde, welche 
unter Leitung ſeines Freundes Profeſſor Haßler in Ulm gehalten wurde. 
Dort ſprach er nicht ohne Erfolg zu Gunſten der Reſtauration des ehr⸗ 
würdigen Münſterbaues. Im September dieſes Jahres erhielt er die 
Nachricht von dem Tode ſeines Bruders Bernhard und ſeines innigſten 
Jugendfreundes Krehl. Auch für ihn ſelbſt war der Lebensabend gekommen. 

Es zog ihn, noch einmal die Stätten ſeiner Jugend zu ſehen. Er 
reiſte im Herbſt 1857 nach Thüringen, er ſah das ärmliche Vaterhaus in 
Kirchſcheidungen, das längſt in andere Hände übergegangen war; er ver: 
anftaltete dort einen Familientag. Er ließ die Kinder feiner Gefchtwifter in 
Leipzig zufammentommen; er verweilte einige Wochen in ber geliebten 
Schulpforte als Saft in dem Haufe feines Freundes, des ausgezeichneten 
Helleniften Profeffor Steinhard; er fand ſich von einer andern modernen 
Schulpforte umgeben, er träumte ſich noch einmal in die alte Zeit und die 
Erlebniffe feiner Tugend zurüd, er freute ſich, daß neben ven Neuerungen, 
bie er beflagte, jo viel Tüchtigkeit in ven Lehrern und fo viel boffnunge 
volles Streben in ver Jugend fich fand. Er kehrte am Schluffe vieler 
Reife in Eibenftod im Erzgebirge bei feinem noch jugendlich frifchen Bruder 
Forſtmeiſter Ernft Thierſch, dem fühnen Jäger und Hüter der Wälder ein. 

Im Sommer des Jahres 1858 ſetzte er noch die Uebungen des phile 
logifchen Seminars in feinem Haufe fort. Am 18. Juni 1858 lief ein 
halbes Jahrhundert ab, feit er unter Heyne's Aufpicien in Göttingen zum 
Doctor der Philoſophie promovirt worden war, und feine Docententhätig: 
feit begonnen Hatte. Am 17. wurde fein Geburtstag gefeiert, Mittags 
war nur die Familie um ihn verfammelt, feine Gattin, feine brei Söhne 
und drei Töchter mit den nächften Angehörigen. Auf ven Abend war ba} 
ganze Haus feftlich geſchmückt, neunzig Säfte fanden fich ein, manches er- 
freuende Wieverfehen fanb ftatt, ein heiteres Wogen ver Gejellichaft er: 
füllte alle Räume. Um neun Uhr kamen bie Stubierenven mit ihren 
Fadeln vor das Haus, Thierich vebete fie vom Ballon aus an und ge 
dachte veffen, was er mit ver Jugend gemeinfam erlebt, beſonders ber 
fchweren Prüfungen während feines zweiten Nectorates und ber Geſin⸗ 
nung, welche die akademische Iugend damals bewährt hatte. Die Char: 
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girten wurden oben im Saale bewirthet und das alte Gaudeamus igitur 
erfcholl. 

In früher Stunde am 18. Juni, e8 war ein lichter milder Sommer: 
morgen, hörte man im Garten Choralmuſik. Thierſch hatte fie fich be- 
ftellt, um beim Anbruch feines Ehrentags ver Güte Gottes zu gebenten 
und Ihm die Ehre zu geben. In feierlicher Stilfe hatte fich die Familie 
im Garten verfammelt, vie treuen Nachbarn Liebig's mit ihnen; Thierſch 
fam und faß lange fchweigend und tief gerührt im Kreife der Seimigen. 
Nah dem Frühſtück, das im Freien eingenommen wurve, famen nach: 
einander bie Collegen, bie Freunde, die Rectoren der Gymnaſien, vie alten 
Schüler, um ihre Glüdwünfche und Feſtſchriften ihm zu bringen. Sehr 
ſchön ſprachen Döperlein und Spengel. Auch der Minifter von Zwehl 
und Abt Haneberg fehlten nicht. Profeſſor R. Roth, ver DOrientalift, brachte 
die Grüße der Univerfität. Tübingen. ine Gefellichaft von Freunden 
batte Üöftlichen Wein zum Feſte geftiftet, und Dr. Steub übergab mit 
einem poetiichen Sinnfpruch einen funftreichen Becher, er wünfchte, Thierſch 
möchte daraus trinten „Erinnerung und Vergeſſen.“ Thierſch, freubig 
bewegt, antwortete mit impropifirten Verſen. 

Der Nachmittag und Abend wurbe in ber Stille zugebracht. Am 
19. Yunt fand das Mittageffen im Hotel zum baperifchen Hofe ftatt, 
130 Säfte waren da, der Mehrzahl nach Thierſch's Schüler aus allen 
heilen von Bayern. Er felbit ſaß zwiſchen dem Minifter von Zwehl 
und dem Rector der Univerfität Brofeffor Reithmayr. Döperlein, ver 
ältefte Schüler des Iubelgreifes, brachte finnig und geſchmackvoll ven Toaſt 
auf ihn aus, war er doch im wahren Sinne ein Profeffor ver Eloquenz. 
Nachdem Spruch auf Spruch gefolgt, als Thierſch fich ſchon entfernen 
wollte, machte Profeſſor Thomas ven Schluß mit einer extemporirten feu- 
rigen Anrebe in lateinifcher Sprache im Ramen ver jüngeren Schüler. 

Zur Borfeier des 48. Geburtstages bes Könige, am 27. November 
1858, hielt Thierſch feine lehte Rebe in ver Akademie. Er gedachte ber 
im legten Jahre dahingeſchiedenen Mitglieder ver Akademie, unter ihnen 
des Naturforichers Johannes Roth, ver auf feiner Entdeckungsreiſe in 
Paläftina durch allzufrühen Tod Hinweggerafft wurde. Er durfte eine ver 
rühmlichiten und folgenreichiten Thaten Marimilian II. verlündigen: die 
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Errichtung ber biftorifhen Commiſſion unter dem Borfig von Leopold 
Ranke und die ihr gewordenen Aufträge zu großartigen Unternehmungen. 

Im folgenden Jahre vollendete vie Akademie der Wiffenfchaften das 
erfte Jahrhundert ihres Beſtehens. Thierſch freute fich, dieſe Säcularfeier 
noch zu erleben, er ftellte alle geeigneten Anträge au ven König. Aber 
als ver 28. März 1859 herankam, fühlte er fich nicht ſtark genug, um 
bie Rede, die er entworfen hatte, jelbft vorzutragen. Der König beftimmte 
Herrn Staatsrath von Maurer zun Stellvertreter des Präſidenten. Er 
a8 in ver feftlichen Verfammlung, zu der fich zahlreiche Säfte vom Aus- 
lande eingefunven hatten, Thierſch's einleitende Rede mit einigen Hinzu: 
fügungen. Den umfaffenden Vortrag über die Geſchichte der philologiſch⸗ 
biftorifchen Claſſe übernahm Marcus Joſeph Müller, ver Orientafift. Er 
behandelte den mißlichen @egenftand mit gewohnter Freumäthigfeit um 
nicht ganz mit Thierſch's Milde und Mäßigung; die Yolge war, daß vie 
katholiſchen Mitgliever in einer Sigung, der ein Theil ver fremben Ab- 
geordneten noch beiwohnte, einen Proteft gegen einige Aeußerungen vor: 
(ofen. Thierſch hatte bei diefen Erörterungen noch einmal vie Aufgabe, 
zu vermitteln unb zu verjöhnen. 

So ſchloß feine fünfzigjährige Arbeit für Bayern. Unterdeſſen hatten 
feine Lebenskräfte abgenommen; es beugte ihn fehr darniever, daß er nicht 
mehr, wie fein noch älterer Freund Schubert, produciren Tonnte, Geficht 
und Gehör war nicht fo gefchwächt, wie das Gedächtniß. Als Arzt ftant 
ihm fein Freund und College Med. - Rath v. Pfeufer zur Seite. 

Indeſſen brachten ihm vie legten Xebensjahre noch erfreuliche Ereigniſſe 
in der Familie. Sein Sohn Ludwig war mit Familie von Wien zurüd- 
gelehrt, in veffen Haufe wurde am 21. Februar 1858 ein Heiner Friedrich 
getauft; der Großvater war Pathe, er ſprach mit dem würbigen Pfarrer 
Caspari Über bie Leiden des Alters, die er empfand, und fagte, daß er im 
Gebet zu Gott Aufrichtung und innere Ruhe finde Am 15. Juli 1858 
wurde Thierſch's jüngfte Tochter mit Herrn Baurath Friedrich Petri ver 
mäblt; im Herbſte 1859 verlobte fich feine Enkelin Maria von Schaven 
mit Herrn Joſeph von Parſeval. Ludwig Thierfch erhtelt eine ehrenvolle 
Einladung nach St. Petersburg, um zwei Kirchen vafelbit für die Groß 
fürften mit Gemälden anszuftatten. 
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Thierſch fehnte fich nach Ruhe. So verlangte ex denn und erhielt 
zum Schluffe des Jahres 1859 von König Marimilion II. feinen Ab⸗ 
fchied. Er brachte die Abende ftill an ver Seite feiner Lebensgefährtin 
zu, noch aufmerffam und theilnehmend, wenn er ein anregendes Wort 
hörte. Aber die Klarheit der Auffaſſung und ver Wohllaut der Rede war 
dahin. Am Syivefterabend 1859 leuchtete fein Geift noch einmal auf und 
er ſprach im Haren Bewußtfein der Lage Worte voll Beruhigung und 
Troſt zu feiner Gattin. 

Das Lebensöl ging zur Neige; am 25. Februar 1860 trat ein rafches 
Sinken der Kräfte ein; das Bewußtſein entflob, er lag lange lautlos, noch 
eine fohmerzliche Zudung und er athmete aus. 

Seine Leiche ward in dem Bibliotheffanle unter Blumen niedergelegt, 
umgeben von den Werfen des Alterthums, die ihn durch's Leben begleitet 
haben; fein Angeficht war im Tode wie das eines Weilen der Vorzeit; 
einem folchen ähnlich hat er unter uns gelebt. 

So hat ihn das Urtbeil der Unbefangenen erkannt, fo ftellen ihn die 
Urkunden feines Lebens, die jet vollſtändig vorliegen, dar; fein Biograph 
iſt in der glücklichen Lage, daß feine Seite des Privatiebens, feine bes 
öffentlichen Auftretens verdeckt oder ver Aufmerkjamkeit entzogen zu wer- 
ten brauchte. 


Friedrich Thierſch war ein in feltenem Maß barmonifch ausgerüfteter 
Diann. Drei Eigenfcheften, vie fonft gewöhnlich nur getrennt erfcheinen, 
fand man in ibm vereinigt: griechiſche Idealität, römiſche Charafterftärte 
und chriftliche Milde. Sein ganzes Leben war getragen von Begeifterung 
für das Ideale; für das Niebrige hatte er keinen Sinn. Für die Güter 
ver wahren Bildung, fie zu gewinnen, fie zu verbreiten, war ihm feine 
Anstrengung zu groß. Es fehlte ihm nicht an poetifchem Sinn, nicht an 
Verſtändniß für die Philofophie der Alten, doch übertwiegenb war feine 
Begabung für die Beredtſamkeit. Sein Sinn für das Schöne war nicht 
die gefährliche Bewunderung ver Form ohne Rüdfiht auf Inhalt und 
höhere Weihe, er bewunverte das Schöne als Ausbrud des Outen und 
jittfich Erhabenen. An ver Weisheit Plato’8 und der Seelengröfe ver 


Stoifer ftärkte er feinen Charakter. In öffentlichen Angelegenheiten zeigte 
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er eine Willenskraft und eine Entſchloſſenheit in der Durchführung deſſen, 
was er für recht und heilſam erkannte, wie ein altrömiſcher Staatsmann. 
In Griechenland, in Deutfchland trat er mehr ald einmal mit Heldenmuth 
für die gerechte Sache und gegen die Unterbrüder auf. Mehrere Könige 
baben ihn bochgeichägt, doch bat ihm feiner eine bleibende Stellung in 
feiner Nähe angewiefen, und auch dies gereicht ihm zur Ehre, venn be 
Grund war: man kannte die Unabhängigkeit feiner Gefinnung und vie 
Unbeftechlichleit feiner Webergeugungen. Ruhm und Anerkennung fuchte 
er nie auf anderem Wege, als auf dem ver Pflichterfüllung und tet 
wahren Vervienftes; jo erworbenen Ruhm fchäßte er hoch, und daß er 
bierauf Werth legte, leugnete er nicht. 

In der alten Zeit begegnet uns ein Charakter, bei dem man ſich in 
mehrfacher Hinſicht an Thierſch erinnert fühlen kann: Marcus Tullius 
Cicero. Cicero, nicht wie er von mobernen feelenlofen Verächtern antiker 
Größe (Mommſen) karrikirt wird, fondern Cicero, wie ihn ein würbiger 
und dem Alterthum geiftesverwandter Beurtheiler, Niebuhr, ſchildert. (Ber- 
träge über römifche Gefchichte, herausg. von Isler. Berlin 1848. IIL2. 
S. 15—26.) Auch dort der empfängliche Sinn für das Erhabene ter 
griechifchen Weisheit, welche Cicero feinen Volksgenoſſen vermittelte, eine 
poetifche Anlage, aber doch weit überwiegend bie oratorifche Begabung. 
Dann bie Kühnbeit in der Führung des Confulats, gegenüber ber Catilme- 
rifhen Verſchwörung, und im der Oppofition für die Kinfterbende Freihei 
gegen ven Tyrannen Marcus Antonius. „Cicero war,” um Niebuhrs 
Worte zu gebrauchen, „vurchaus Ehrenmann und über. ven Gebanten je 
Schlechtigfeit erhaben. Alle feine Kräfte anzuftvengen unb fie auf te} 
Slänzenpfte zu zeigen, war fein Ehrgez. Er war ein homo novus md 
mußte fich ſelbſt emporichiwingen; hierin lag die Veranlaſſung zu ver 
Ruhmredigkeit, die ihm oft vorgeivorfen worben ift. Die Liebe zum Ruhm 
ift nach Plato das legte Erdengewand, das der geläuterte Menfch ablegt. 
Cicero wandte im fpäteren Alter feine Freundlichkeit auf die jüngeren 
Männer, vie er hervorhob und an fich 309, ganz anders als bie meilten 
feiner Zeitgenoffen, er war auch nicht zurückſtoßend für folche, die er auf 
böfen Wegen fand, die er befeufzte, 3. B. Eurio, und gab fich alle Mühe, 
biejen talentvollen Menſchen auf beffere Wege zu bringen. Marcus Ar 
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velius fagt, vie Römer haben kein Wort für Yslooroeyi« und haben auch 
die Sache nicht. Diefe Zärtlichkeit des Herzens, die fehr wenige Römer 
Hatten, diefe Vater- und Freundesliebe batte Cicero.” 

Eben dieſe Eigenfchaft war auch bei dem Manne, deſſen Andenlen 
dieſe Arbeit gewidmet iſt, vorhanden, und fie war bei ihm durch den Geiſt 
des Chriftentbums verflärt. Die wahre Liebe befteht nach ber fchönen 
Definition von Leibnig darin, daß der Dienfch feine Seligkeit in ver Selig- 
feit eines ambern fucht und findet. An biefem Maßſtabe bewährt fich 
Thierſch's GSefinnung, denn Wohlthaten um fich zu verbreiten und Andere 
beglückt zu fehen, war feine höchſte Freude. 

Er ftand in feiner Zeit als einer ver letzten Vertreter eines dahin 
ſchwindenden befferen Geſchlechts. Es konnte ihm nicht verborgen bleiben, 
daß bie Zeitgenoffen vermöge der jet überhandnehmenden Strömung fich 
ter wahren Bildung, der Werthichätung geiftiger Güter, ver Nechtlichkeit 
und Gottesfurcht mehr und mehr entfremven. Er ſprach es zumeilen aus: 
„wir leben unter einem niedergehenden Gefchlecht.” Im diefem Bewußt⸗ 
jein liegt eine Verſuchung zur Muthlofigkeit und Unthätigkeit. Thierſch 
hörte nicht auf zu hoffen und zu arbeiten, fo lange e8 Tag war. 

In feinem Lebensgange find ihm für feine Perfon jchmerzliche Tän⸗ 
ſchungen nicht erjpart geblieben. Aber fie verbitterten ihn nicht. Sein 
Vertrauen und fein Wohlwollen, bejonders für bie heranwachſende Jugend, 
war unvermwüftlich. Selbftfüchtige Menſchen mochten über feine fanguint- 
ichen Hoffnungen lächeln und Hug thun, indem fie darin einen Mangel 
an Menichenkenntniß zu feben vorgaben. Aber es war nicht ein unzu⸗ 
reichender Scharffinn, ed war ein reiches Maß von Wohlwollen, das ihn 
immer wieder Gutes von ben Menfchen zu erwarten bewog, und wenn 
andere e8 aufgeben, fo zu denken, fo wird die Urfache wohl nicht Ueber- 
maß von Verftand, fondern Armuth an Liebe fein. 

Im fehönften Lichte zeigte fich fein Gemüth überall, wo e8 galt, Ent- 
zweiungen zu fchlichten und Hader zu ftillen. So haben ihn bie Griechen, 
vie ihn den Irenäos nannten, fo haben ihn feine Freunde und Kollegen 
fennen gelernt, und auch die, welche er im Dienfte ver Wahrheit und bes 
Rechtes befämpfen zu müffen glaubte, feine Gegner haben feine Verjöhn- 
lichkeit erfahren. Manche edle Eigenfchaft Hatte ihm Gott, ven dem jede 
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gute Gabe herabkommt, verliehen, aber dies war das Edelſte und Veite 
daß er, hierin ein Nachahmer des höchften Vorbildes, den Frieden liebte 
und Frieden um ſich verbreitete, und wohl mit Recht bat die trauernde 
Wittwe als Infchrift auf feinem Grabſtein die Worte des Apofteld x 
wählt: 

„Wenn ich mit Menfchen- und Engelzungen redete und hätte die 
Liebe nicht, fo wäre ich nicht.’ 

„Die Liebe fuchet nicht das Ihre, fie läßt fich nicht erbittern, fr 
freut fich nicht der Ungerechtigkeit, fie freut fi) aber der Wahrheit.“ 


1. 
Thierſch an feinen Bruder Eruſt. 
Münden, ben 13. Mai 1519. 


Dein thenrer Bruder! 


Unter dem Eindrude der Schredensnachrichten aus Dresden umd ter 
traurigen Lage des armen und lieben Sachſens habe ich mit den einigen, 
wie natürlih, auch Deiner oft und mit Betrübnig gedacht. Iſt doch jene 
Rataftrophe als ein allgemeined und großes Unglüd zu betrachten, weldes 
feinen fchlimmen Einfluß über jeden Theil des Landes und in jedes Haus 
verbreiten muß, wie denn auch fein menſchliches Gemüth davon unerfchätter: 
bleiben fann. Dahin alfo ift e8 gelommen, daß die evelften Beftrebuua 
um beutfhe Einheit und Größe fih mit den unlanterften Elementen re: 
fippen mußten, ober vermiſcht finden konnten, welde die unterften Grüne 
ber bürgerlichen DOrbnung und des ganzen focialen Weſens aufzulöfen unt 
in chaotiſche Verwirrung zu flürzen drohen; unb wäre es denn fo unmis- 
lich, wäre e8 fo ſchwer geweſen mit dem, wenn auch unvolllommenen Werte 
ber beutfchen Berfaffung zu geben, und waren bie unlauteren und bevent- 
lihen Beitimmungen, die es im Einzelnen enthielt, veun fo gefährlich, daß 
man, um ihren Öefahren zu entgehen, in einer Zeit, wo jeder Schritt ven 
Gefahren umlagert ift, Alles auf das Spiel fegen und Deutſchland einer 
Zukunft preisgeben mußte, deren Unheil fi no gar nicht überſehen läft, 
und bie mit ber Eriftenz der Nation felbft, wie die Hütten fo die Palläſte. 
die Throne zumeift bedroht? Doc die Gefchide haben ihren Lauf begonnen, 
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und leine menfhlihde Macht ann fih, mit Ausficht fie zu hemmen, in bie 
Speichen ihres zermalmenden Rabes werfen. Ginige Kunde der politifchen 
Witterung und ihrer Zeichen lich allerdings im Boraus wahrnehmen, daß 
die Wollen und Dünfte, welde fi über euerm Horizonte feit Jahren ſam⸗ 
melten, in ein arges Unwetter ausbrechen würben; aber fo arg und zer 
ſtörend ſtand es faum zu erwarten, wie es eingetreten if. Was unfere 
Sorge noch mehr erregt, ift die Wahrfcheinlichleit, daß fih Kampf und Zer⸗ 
rüttung über Freiberg nun aud zu Euch wenden, und auch Dein Haus in 
die Verwirrung gezogen werben kann. 

Bei uns ift die Witterung auch ſchwül und Sturm drohend, die Pfalz 
in hellem Aufftand, Frauken fchwierig, Schwaben bewegt und ber Boden 
wanfend. In unferer unmittelbaren Nähe fürchten wir weniger. Die 
Bürgerfchaft in ihren mittleren und höheren Schichten iſt für Wahrung der 
Ordnung, die Stadt mit Militär ſtark befegt, doch die Jugend, Hinter ihr 
die Ürbeiter in Aufregung, und bie Wiebereröffnung der Kammern, welde 
in vier Tagen bevorfleht, kann die Berwidelung leicht unlösbar machen. 
Ich felbft bin infofern gut daran, als ich in meiner amtlichen Sphäre dieſes 
Jahr feine öffentliche Verantwortlichkeit trage; aber wer ift jegt überhaupt 
gut daran, wo jeder Tag neues Ungemach bringen kann? Die Ruhe und 
der Friede des Haufes iſt unerfchüttert, und wir geben mit Faflung den 
Ereigniffen entgegen, die wir beflagen, die aber Niemand mehr abwenden 
kann. Meine Gefunpheit hat fih im Ganzen während bes Winters gut 
gehalten; doc, find die Nachwirkungen der vorjährigen Krankheit noch keines⸗ 
wegs überwunden. 


2. 
Chierfh au feinen Bruder Ernf. 


Münden, ben 5. Januar 1850. 


Mit meinem Unwohlſein geht es wieber befier, und ich kann doch uoch 
in ber erften Neujahrswoche Dir und den Deinigen von uns allen Glück 
wünfhen. Wir braucden feine Fortvauer in unfern Familien, fein Eintreffen 
in bie große Yamilie des gemeinfamen Vaterlandes. Ich babe an demfelben 
nie verzweifelt, wenn aud die Hoffnungen des legten Jahres auf feine Ein- 
heit zu Grabe gingen. Sie wird auf andern Wegen angeſtrebt und auch 
nod erreicht werben, wenn nicht mehr in unfern Zagen, denn dieſe laffen 
fih bald zufammenzäblen, doch in denen unferer Kinder. Der Weg, den 
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Preußen für Deutfhland und dann für den großen Bund mit Oeſterreich 
angebahnt hat, fheint mir in den gegebenen Berhältniffen ber einzig offene 
und mögliche, und ich beflage, daß auch Euer, im Uebrigen fo trefflicher 
König, fi hat beftimmen Laffen, auf ihm Halt zu machen. Bielleiht wur 
bie Hemmung ber vier Königreihe nöthig, um die Sade mehr Mar zu 
machen, und in das Bemwußtfein der Völker beftimmter einzuführen Id 
fehe auch für Euch fein Heil ald an dem Ziele, zu dem man num emmal 
nicht anders als über Erfurt gelangen kann. Eure Kammern werden wahr: 
ſcheinlich derſelben Anficht fein, und erkennt Eure Regierung in ihrem Ust 
ſpruch Bedürfniß und Wunſch des Landes, fo wird fie fi wohl bei te 
unferen Sachſen eigenen Befonuenheit und ruhigen Erwägung ihm nidt ver 
ſchließen. Oder ift e8 auch da anders geworden? und ift Sachſen nidı 
mehr Sachſen, weber nad) oben noch nah unten? Ih glaube es nidt. 
Denn die Wühlerei, eine Frucht der Mißlenkung der dentſchen Geſchide 
während ber legten 30 Jahre, mehr noch als ver fremden, beſonders frau: 
zöfifchen Einflüſſe, ift zwar in die tiefften Schichten eingebrungen, aber tab 
nur während des Sturmes, der, wie ein alter Poet fagt, fih in den Grurd 
der Tiefe verfenkt und dort den ſchwarzen Sand aufwählt; aber ver geh: 
vorüber und die Gemüther nehmen vann ihre natürlihe Yaflung und Ge 
ftaft wieder an, wenn auch nicht in allen Einzelnen, doch in dem Bolle als 
ſolchem. 

Wir find in einer Ähnlichen Lage, zumal auch bier die Hoffnungen aut 
Defterreich bei denjenigen ſchwinden, welche dort tiefer in die Lage geſehen, 
und die Unmöglichkeiten verfelben erkannt haben. Die Einigung Dentid- 
lands -mit Preußen, und durch Preußen mit Defterreih, unter Wahrung ver 
Selsftftändigkeit der einzelnen Staaten für ihre inneren Angelegenheiten un 
Depürfniffe, das iſt das Ziel, das uns geftellt ift, nachdem ein höher ge 
ftelltes nicht zu erreihen war; und ver fheint mir ein Freund des Bater 
landes und andy feiner Fürften, der dahin weifet, als nach dem Hafen, ir 
dem allein fie fiher vor Anker Tiegen können. 


3. 
Schubert au Chierſch. 


Pähl, den 16. Iuli 1852. 
Mein theurer, verehrter Freund! 
Ib kann nur mit Dir weinen; welches Menſchenwort vermädhte zu 
"An in den Stunden eines fo gerechten Schmerzes, wie der Deinige if! 
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Du haft einen Sohn, einen Freund von Deinem treuen Baterhergen ver 
Ioren, ver eine Bierbe, ein Schatz nicht allein Deines Haufes, fondern des 
Baterlandes, des Reiches der Willenfchaft und, was noch mehr ift, ver Ge 
meinde Gottes auf Erden war. Meinen eblen, theuern Schaden mit feinem 
ſchönen, von einem Ausprud geiftiger Würde und fittlicher Reinheit geadelten 
Angeſicht; den Träftigen jungen Dann, voll tiefen Ernſtes der Gedanken 
und kindlich fanften Gemüthes, voll Luft an dem Leben, das zum Wirken 
für die Ewigkeit gemacht iſt, den fol ich nicht mehr fehen! den geliebten 
Freund, an deſſen jugendlich feurigem Aufflug in die höcften Höhen ber 
ächten „Weltweisheit und Weltkunde“ ich mein alte Herz noch oft zu er⸗ 
freuen und zu erheben dachte, den foll ih für bie ganze noch übrige Lebens⸗ 
zeit nicht mehr haben — das ift mir ein Schlag, der mid um fo ſtärker 
trifft, weil er mir ganz unerwartet und umoorbergefehen fommt, weil ich 
nicht eine Ahnung davon hatte, daß er auch nur krank fei. Wie frifch und 
fröhlich ſah ich ihn noch während der OÖfterferien in meinem Haufe, wie 
war fein Geiſt fo voll von Gedankenkeimen, die zu Werken und Thaten 
werden follten, und dies auch im berrrliher Weife geworden wären, wenn 
ihm die Zeit zum Entfalten der Blüthen und Zeitigen der Früchte wäre 
gefchenft worden. Aber viefer überreihe Geift glich einem Baum, deſſen 
ftarfer Drang und Trieb der Lebenskraft eine ſolche Ueberfülle der Blüthen 
hervorruft, daß die Zeit eines ſehr langen Menſchenlebens zum Abblühen 
faft zu kurz gewefen wäre; Schaden würde an Geift ein blähenver Jüngling 
auch noch bei grauem Haar geblieben fein, daher feine wundervolle Gabe, 
Jünglinge zu weden, zu begeiftern, mit fih fort zu reißen. Gott weiß, es 
können wenig Männer von einer verwandten Richtung leben, weldhe Deinen 
lieben Schaden fo erfannten, fo ehrten, fo herzlich Tiebten als ih! — Mein 
theurer, alter Iugendfreund! Ich drüde Dir in tiefer, inniger Theilnahme 
Deine Hand; laß die Liebe, womit wir beide ben feltenen, früh hingefchie- 
denen Süngling liebten, ein Band ver herzlichen Liebe zwifchen uns fein 
und bleiben. Der Weg, den wir noch zufammen auf Erden pilgern werben, 
ift kurz; wir gehen ihn Hand in Hand, und Dein Schmerz ift mein Schmerz, 
Deine Freude ift meine Freude. 

Sage Deiner edlen, lieben rau, fage der tief gebeugten Wittwe, fage 
all den Deinen, wie fehr ich mit ihnen tranıe. Meine Frau begrüßt auch 
Alle mit derfelben Bitte. Gott tröfte und flärke Eure Seelen! 

In alter, treuer Liebe unferer Jugendzeit 

Dein invaliver Mitpilger 
G. H. Schubert. 
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4. 
Schelling an Chierſch 


Berlin, ben 22. Juli 1852, 


Im Gebränge der Borbereitungen zu meiner gewöhnlichen Badereiſe 
und faft ganz in Anfprucd genommen von den Arbeiten, die eine, wenn aud 
nur temporäre Beränderung des Aufenthaltsortes auferlegt, kann ich doch 
nit unterlaffen, Ihnen, verehrtefter College und freund, ungefäumt ti 
innige und fehmerzliche Theilnahme an dem Berlufte auszuprüden, ber Ei 
und ihre liebe Familie vor wenigen Tagen fo ſchmerzlich betroffen hat. Ob— 
gleih nun feit 10 Jahren feine ſchriftliche Mittheilung zwifchen uns flatt: 
gehabt, bedurfte es doch keiner Berficherungen, wie fie mic von Zeit zu Zeit 
dur Sie zu Theil geworden und mir jeder Zeit in hohem Grade erfreulich 
geweien find, um mid überzeugt zu haben, daß mir in Schaden's Herzen 
und Andenken noch immer eine Stelle geblieben, wie hinwieberum unter ben 
vielen Erinnerungen meined Lebens die an bie Reinheit feines Weſens, bi 
Empfänglicheit feines Gemüthes und Geiftes für alles Hohe und Edle, di 
Begeifterung, womit er unabläffig vorwärts ftrebte, ſtets zu meinem liebflen 
gehörte. Und eben bier erlauben Sie mir auszufprehen, daß, fo gerecht 
Ihr Schmerz, fo bevauerlih für uns alle Sein Berluft, Er ſelbſt did 
glüdlid) zu preifen, deſſen Bild allen, die ihn gelannt, nun in jugendlicher 
Schöne unverändert fortbefteht, dem es vergönnt geweien, aus dieſer Welt 
zu ſcheiden, ohne die Gebrechen des Alters zu erfahren oder jene Unſchuld 
ber Weltbetrachtung einzubüßen, die mit den Erfahrungen, welche ein länge 
res Leben über den Werth der Menfchen anzuftellen Gelegenheit giebt, uw 
ausbleiblic verloren geht. Ich bitte, daß Sie auch Ihrer Frau Gemahlin, 
fowie der lieben Frau Karoline v. Schaden meine und meiner rau innigfte 
Theilnahme bezeugen und alle Ihre I. Kinder herzlid von mir grüßen 
wollen. Möge Ihrer Familie nach dem fo fchmerzlichen Verluſt der Himmel 
um fo gnädiger alles, was zu Ihrem Glüde gehört, bewahren und befonders 
Ihnen Kraft, Freudigkeit und Geſundheit noch auf viele Jahre verleihen. 

Mit berzliher Ergebenheit jegt und fortwährend 

ber Ihrige 
Schelling. 
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5, 


Thierſch an feine Fran. 


Innshrud, ben 20. Auguſt 1852. 


Sehe früh war das Wetter fo Har und ſchön, daß ich glaubte ven 
Weg von Füßen nach Hohenihwangau als einen Morgenfpaziergang machen 
zu tönnen, kam aber in eine förmliche Hundstagshige. Unterwegs begeg- 
neten mir mehrere Cavaliere des königlichen Hofes zu Pferde, die mir fagten, 
daß ich in Hohenfhwangau angemeldet fei und erwartet würde. Sie wußten 
nod nicht, daß ih nad Athen wollte. Der König war noch in dringenden 
Geſchäften und hatte erklärt, mir jagen zn laflen, wann er mich empfangen 
fünne. Ic nahm in dem neu eingerichteten Gafthaufe, das auch Dönniges 
bewohnt, Quartier und ruhte mid von dem Spaziergang aus, bis die Mel— 
dung kam, Se. Majeftät werden mich um 3 Uhr fprechen, laden mid 31/a 
zur Tafel ein und werden nad Tiſche mit mir fpazieren fahren. Ich hatte 
nun Zeit, einige Beſuche zu machen, bei Bicomte Baublanc, bei der Frau 
Sräfin Lurburg, und wurde überall gut aufgenommen, dann die mir lieb 
gewordenen Punkte um den See zu befuhen, auf dem bie Königin zu fifchen 
fuhr, auch die Pindarusbant, die ihren Namen behält und ver Berwunderung 
der Fremden gezeigt wird, welche nicht wiffen, daß Hohenſchwangau im Lande 
der Hyperboreer jenfeits des Boreas liegt und von Pindar fehr fchön be- 
fungen wird, das Land der Hyperboreer nämlich. 

Die YAufwartung beim König war, wie gewöhnlih, voll Freundlichkeit 
für mid, für die Reife und ihren Zwed. Auch von Schaden fprady er mit 
lebhafter Erinnerung an feinen Beſuch und offenbar aufrichtigem Bebauern 
über feinen Verluſt. Die Möglichkeit, daß ich von ber Reife nicht wieder: 
fehren könnte, wollte er, wenn fie mehr als Möglichkeit fein folle, nicht zu- 
geben und wies fie mit einer gewiflen Entfchiedenheit von ſich, die mich auch 
veranlaßte, der Wünfche, die ich daran und überhaupt an die Wechfelfälle 
meines Alters knüpfen wolle (Du fenuft fie), nur furz zu erwehren. Ich 
kam noch bei der Königin vor, bei ber mich die Gräfin Lurburg gemelvet 

„hatte, da die neue Oberfthofmeifterin, eine Gräfin Rotenhan, eine noch ziem- 
lich jugenplihe und, wie ich nachher wahrnahm, fehr gebilvete Dame, den 
Morgen abweiend war. Auch bier der alte und gewohnte Empfang und 
unmittelbar nad der Begrüßung die Verfiherung, wie fehr fie den Tod 
unferes Schaden beflage. Sie trug mir auf, den Ausbrud ihrer ſchmerzlichen 
Theilnahme Euch allen, befonvers der armen Mutter und ber Wittwe mit- 
zutbeilen. 
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Die Tafel war, wie ſonſt bei fhönem Wetter, auf dem Göller nie 
fhlagen und vie Gegeud in etwas gemildertem Glanze der Soume ver 
großer Schönheit. Es war ein Duft uud Schleier in der Luft, wie üde 
Sicilien. Der ganze Hofitant nebft dem Leibarzt, mir und Herm Über, 
dem Thiermaler, war gegenwärtig; ich zwifchen der Königin und der Griiz 
Rotenhan, der mich vor der Tafel Baron von der Tann vorgefiellt hate. 
Das Gefpräh war, wie gewöhnlich, defultorifh, von Griechenland, Bayern, 
Jagd und Literatur, und der Beute von Karpfen, welde die Königin je: 
acht Tagen gefangen. Auch der alte Karbinsky war bei Tafel, der ale cm: 
Art von fpanifhen Spraclehrer functionirt. 

Als nach der Tafel ji) die Gefellfchaft zerftreut hatte, erwartete ich tie 
Rückkehr des Königs im mittleren Saale und wurde nad einem furge 
Schlummer vom Bebienten gerufen. Zum Glück batte ih meinen blauen 
Ueberrod vom Morgen auf dem Arm mit mir genommen, der für die Fahrt 
fehr zu ftatten fam, da in dem Gebirge, fo wie die Sonne finft, vie Alpen- 
luft das Uebergewicht befommt. Der König ließ vie für ihn gebaute neue 
Straße von Reuti bis an den Paß von Fühen fahren. Dort flieg er ans 
und führte mid auf einem neu angelegten Wege, der die ſchönſten Ausfichten 
bot, über ven Berg nad Hohenfchwangau zurüd. Das Gefipräd war ge 
orbnet und eindringend und umfaßte viele mir nahe liegende und für mid 
wichtige Gegenftände. Er felbit war heiter und ganz in der Weife, wie ic 
ihn vor 13 Jahren während derfelden Jahreszeit während 4 Wochen täglıd 
gefehen und mid an ihm erfreut hatte. Wie fehr ihn vie Sachen, deren 
zum Theil ausführlide Erwähnung geſchah, befchäftigten und anregten, magit 
Du daraus fehen, daß, nachdem wir 51/2 ausgefahren, wir erft 8!,2 mitten 
in der Dunkelheit zu Fuße auf das Schloß zurüdfumen. Sein Abſchied wur 
berzli, und daß feine Theilnahme oder, in der conventionellen Sprack 
ausgedrüdt, „feine Huld und Gnade” ihm in der That von Herzen ginz 
ſah ih aud daraus, daß er ſich nicht nur mehrerer Punkte, zu denen wir 
gelangten, mit Bezug auf unjere früheren Spaziergänge, ſondern aud 
mehrerer Yeußerungen und Urtheile erinnerte, die er an ihnen von mir ge 
hört hatte, die ich längft vergefien und die er gemerft hatte, wahrſcheinlich 
weil er fie unummunden fand und fpäter beftätigt gefunden hat. Beim Ab 
fhied, wo er mir beide Hände längere Zeit hielt und drüdte, bemerkte er 
mie no, er werde mir feinen Secretär Pfiftermeifter fchiden, dem ich bie 
beſprochenen Hauptpunkte bezeichnen folle, bamit er fie genau notiren und 
ihm vorlegen könne. Mit viefem hatte ich noch eine Stunde lang Verkehr 
und er verfiherte mir, ver König fei noch nie fo fpät und fo heiter von 
feiner Ereurfion nad der Tafel zurüdgelommen. Die fpanifche Reiſe ſteht 
übrigens nod nicht feft und hängt noch von der Pöfung einiger politifh 
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wichtigen ragen ab, vor welder der König Bedenlen trägt, das Land auf 
längere Zeit zu verlaffen. 


6. 
Thierſch au feine Fran. 


Atheu, den 12. September 1852. 


Meine Ankunft war durch die Zeitungen angefüntigt, die ſich täglich 
mit mir, mit meinen Beſuchen, die ich made oder empfange, befchäftigen, 
alle mit Wohlwollen, wie ich höre, denn ich bleibe meinem Grundſatze treu, 
feine zu lefen, nur der Aeon, ein ruffifhes Blatt, fchreibt gegen mid und 
meint, ih würde wohl die Thätigkeit von Nauplia und Perachora wieder 
aufnehmen, legt mir eine politifhe Sendung und den Auftrag bei, dafür zu 
forgen, daß die Griechen den Prinzen Adalbert aufnehmen, auch wenn er in 
feiner Kirche bleibt und vergl. Doch ift die Ueberzeugung ſchon allgemein, 
dag ih nur gelommen bin, um Griehenland und die Griechen noch einmal 
zu feben, und man beweift mir überall große Theilnahme, mehr noch ale 
meinem Leibe und meinen Geſchäften zuträglih if. Die Beſuche find fo 
häufig, daß fie in gewiſſen Tageszeiten ſich fo zu fagen die Thüre in vie 
Hand geben oder nit Stühle genug finden, darauf zu figen, lauter alte 
Freunde von Nanplia, Perachera, ehemalige Zöglinge aus Münden oder 
Glieder ihrer Familien, Brofefjoren, "Kaufleute, Abgeorpnete u.f. w. Unter 
ihnen der alte Chriſtos, der Familienvater und wenig verändert ifl, mit dem 
damals Heinen Votzaris, vie Mauromichalis, die Delijannie, die Notaras 
und unfer alter Freund Probileios, der fih aus dem Miuifterium zurüdges 
zogen bat, weil er nicht mit Rhiga Palamidis dienen wollte und konute. 
Er ift wie Dr. Refer mein täglicher Begleiter und zeigt mir jede Art von 
Liebe und Freundſchaft. Unter den Beſuchen, die ich gemadt babe, find bie 
bei nnferm Gefandten, Baron Perglas, deſſen Frau in Kephiſſia wohnt und 
frank if, bei dem franzöftihen Gefandten, Neffen des Baron Rouen, meines 
alten Freundes, und Sir Thomas Wife, dem englifhen Gefandten, der uns 
in Münden befuht hat. Dazu die Adjntanten und Hofleute des Könige, 
darunter Gennäos Rolofotronid, die Minifter Pailos, Blachos, Rhiga Pa⸗ 
lamidis, der zu den alten Freunden aus Nauplia gehört, aber leider einen 
ſehr mißachteten Namen bat, der ehrwürdige Erzbifchof von Attika, ein Greis 
von 86 Jahren, der in früherer Zeit als Lehrer der Schule den Thucydides 
fo ſchön abgefchrieben hat, daß man feine Abfchrift für einen feinen Coder 
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bes 14. Jahrhunderts halten könnte. Wir waren des Abends bei ihm und 
mich erfreute ebenfo die ſaubere Schlichtheit feiner häuslichen Einrichtunz 
wie die Einfachheit feines Weſens und feine Erzählungen aus der Revolution, 
an deren Spige er in Livadien geflanden und das Kreuz erhoben hat. Erüi 
jetzt Bräfivent der Synode, die den Tag nad unferer Ankunft den Eid in bi 
Hände der Königin nach dem neuen Gefete geleiftet hat, und in feinem Weſer 
von ben gewöhnlichen Geiftlichen nicht verſchieden. Welch ein Unterſchied 
zwifchen dieſer apoftolifchen Einfachheit und dem anfpruchoollen Bomp eines 
Kirchenfürften des Abendlandes und feines erzbifhöflihen Palaftes! 

Gegen die Königin haben wir glei in den erften Tagen unfere Schul: 
digkeit erfüllt und uns duch die Oberfihofmeifterin, Fran von Pläsien, 
bei ihr zur Audienz melden laffen, zu der wir unter Einführung bes bayerı- 
fhen Geſandten am ſchon folgenden Tage gelangten, id, Ludwig und Hen 
von Laſaulx, welder mit der Königin in einen Streit über die Frage gerieth, 
ob ein Boll, welches einmal fein Leben abgethan, wie das griechifche, wieder 
auferftehen und ein neues anfangen könne. Die Königin behauptete, ob 
wohl in einiger Berlegenheit bei diefem unerwarteten und ihr gegenüber gam 
ungehörigen Widerfprud, doc ihren Sat, daß Griechenland in der Wiebe 
geburt begriffen fei und fortfchreite, mit vieler Gewandtheit. Ich wur 
natürlich auf ihrer Seite und drüdte am Schluffe meine Freude darüber aus, 
in ihr die Bertheibigerin der Jugend uud Zulunft Griedenlands kennen 
gelernt haben. Den Nachmittag bejuchte ich mit Dr. Reſer den Hofgarten 
oder vielmehr den Park, erftaunt über feine Größe und feinen Reichthum 
Er ift ganz ihr Werk, bietet den reichten Flor exotiſcher Gewächfe und 
zwijchen den Bäumen und von den Anhöhen unvergleihlide Ausfichten auf 
die Gebirge, das Meer, die Akropolis und die Säulen des olympifchen Zeus. 
Auh hat er eine Zierde an den alten Moſaikfußböden, welche dort ausge 
graben, an Ort und Stelle gelaffen und zu fchattigen Hallen und grüs 
umgebenen Salons benügt find, deren Wände von dem reichften Buſchwerke 
gebildet werden. Am andern Morgen war ich mit Ludwig wieder Dort und 
der Hofgärtner brachte die Erlaubniß für uns, die Gärten, welche dem Pa: 
blicum nur gegen Abend, wo die Königin ausreitet und auf ihrem Laubfige 
iſt, offen find, zu jeder Tagesſtunde zu beſuchen. 

Meine arhäologifhen Arbeiten haben ihren gewiefenen Bang. Bir, 
das ift ich und meine archäologiſchen Freunde, werden das Erechtheum zum 
Segenftand unferer Sorge machen. Die bei den früheren Ausgrabungen ge 
fundenen Alterthümer find an verfchievenen Orten nothdürftig zufauımenge 
ſtellt. Man bat noch nicht die Mittel gefunden, ein auch noch fo einfaches 
Mufeum zu bauen. . 

„Dergleichen“, fagte Sir Thomas Wife, „muß bier von oben herab an- 
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geregt werden und die Regierung bat noch nicht begriffen, daß fie fich Hier 
ala eine helleniſche zeigen muß und daß es ein Unterfchieb if, ob man 
Griechenland oder Madagaskar beherrſcht.“ 

Die Stadt bietet einen ſehr mannigfachen Anblick. Auf der Burg die 
heilige Stadt in Trümmern, ans denen die noch aufrecht ſtehenden Theile 
bes Parthenon, des Erechtheum, der Propyläen und des Siegestempeld wie 
in Traner empor ragen; bie Altftapt nördlich zu ihren Füßen noch voll alter 
Hütten und zerfallender Mauern mit neuem Anbau dazwifchen, aber mit 
Kaufläven, Waaren und Bollögetümmel angefüllt und nah Norden, am 
Buße des Lyfabettus die Nenftant vom königlichen Palaft überfehen, unter 
bem fich die neuen, durchaus eleganten, zum Theil prächtigen Häuſer umb 
Hotels meift noch im einzelnen Gruppen, aber vefto malerifcher ansbreiten. 
An allen Eden nnd Enden geht der Bau fort; was den Griechen nicht wenig 
zur Ehre gereicht, es werben zwijchen den fchönen Wohnhäufern der Einzelnen, 
meift aus Bermädtnifien und Sammlungen, umfaflende Gebäude für Er— 
ziehung, Wiſſenſchaft und Krankenpflege aufgeführt. Die Univerfität (noch 
unvollenvet), die Sternwarte, das Priefterfeminar, das Krankenhaus, das 
weiblihe Erziehungeinftitut haben feinen andern Urfprung. Der öffentliche 
Geiſt zeigt ſich in ſolchen Stiftungen und Leiſtungen bier flärfer als ander: 
wärts und hat auf diefem Punkte nur in England feines Gleihen. Auch 
ift er durch die Salamität, welche Lord Palmerfton über das Land gebracht 
bat, und durch den männlihen Muth, mit bem fie ertragen und am Ende 
abgetrieben wurde, noch mehr gehoben worden. 

Im Vebrigen ſtehen die Sachen ſchlecht, aber nicht fo, wie man ſich 
draußen vorftellt, dem Berberben nahe, und ein Monarch, der mit fo viel 
gutem Willen und Ehrenhaftigkeit, wie König Otto bat, noch feften Willen, 
männlihen Entfhluß und Thatkraft verbände, würde mit den Schwierigfei- 
ten bald in Ordnung kommen; doch verftehen die Griechen wie fein anderes 
Boll zu warten und zu ertragen, und lieben ihn wegen des Guten, was 
er, wenn auch in beſchränkter Weife, thut und wegen des Böen, was er 
durch feine Gegenwart verhütet. Am fchlimmften find die Mißbräude in 
der Finanzverwaltung, und die Einkünfte, welhe 22 Millionen Drachmen 
bringen follten, find in den letzten Jahren auf die Hälfte berabgelommen. 
Es wird jest faft allgemein gefühlt, was man an den Deutfchen gehabt _ 
und verloren hat, und felbft Blätter der Oppofition rathen dem Könige Otto, 
aus Deutſchland einige gute Rathgeber mit fi) nach Griechenland zuräds 
zubringen. 

Den 21. September 1852. 

Wir haben am Sonnabend bei der Königin gefpeift, welche ganz anders, 
als es in Hohenfhwangau vorausgefegt wurde, gegen mi voll Aufmerfs 
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ſamkeit und Wohlwollen iſt. Die Tafel war im Garten auf dem Mofail- 
boden eines dort aufgevedten römifchen Babes in grünen und duftigen Um- 
gitterungen, das Geſpräch mit ihr fehr bewegt und fie fo heiter geftiummt, 
daß fie faft immer lachte. Gegenſtand veffelben: ihre bemunderumgswärbigen 
Parkanlagen, die antiquarifhen Funde in ihnen, unter denen ih aus altem 
Gerümpel eine Büfte des Demofthened von großer Schönheit hervorgezogen 
babe, die fie am andern Morgen ſich beim Frühſtück in eine nahe Lande res 
Gartens bringen ließ, meine Reife, ihre Controverſe mit Laſaulx, Münden, 
Griehenland und taufend andere Dinge, denen leicht eine heitere Seite ab: 
zugewinnen war. „Wie gefällt Ihnen biefer Speiſeſaal?“ — fagte ik 
unter anderm. „Das ift fhwer auszubräden, mit den Füßen ſtehen wir 
auf alten Wundern, mit ben Augen ſehen wir die neuen” u. |. w. 


7. 
Thierſch an feine Stan. 


Athen, ben 10. October 1852. 


.. Für den folgenden Tag hatten wir eine Einladung der Königin zu 
einer Fahrt nah Sunium gefunden. Sie will dort ihren Namenstag feiern. 
Ein junger Prinz von Württemberg wirb von ber Gefellihaft fein und 
außer Herrn von Perglad und feiner Gemahlin und Dr. Nefer nur bie 
Oberfthofmeifterin mit den beiden Hofvamen, ver ©eneralabjutant tes 
Königs, Gardikiotis Grivas, der Hofmarfhall Kololotronis und der Admiral 
Sachinis. Sie felbft wird den Weg von zehn Stunden zur Hälfte zu 
Wagen, dann zu Pferde machen, während wir mit dem Dampfſchiff Otto 
geben werben. 

Am Donnerstag früh um 9 Uhr waren wir im Gartenfaal ver Ref 
denz verfammelt, um mit den übrigen Gäſten in den königlichen Wagen nad 
dem Piräeus zu fahren. Die Königin war mit ihrem Gefolge ſchon um 
5 Uhr aufgebrohen. Ich und Ludwig fuhren im Wagen der Fran Oberſt 
‚ bofmeifterin, welde bie Frau von Perglad zur Seite hatte. Die anderen 
Herren kamen in einem zweiten Wagen. Das Dienftperfonal, Köche, Lalaien 
und fogar der Hofapoiheler, waren voraus. Dorn auf dem vorragenden 
Balken des Dampfſchiffes, das uns in feinem ſchönſten Schmud empfing, 
ſaß ber Zitherſpieler, den König Otto aus München hierher gebracht hat, 
in bayeriſcher Gebirgstracht und trompetete wie ein bayerifcher Poſtillon, 
während alle Schiffe im dafen zu Ehren des Namensiages flaggten und 
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bald nach unſerer Ankunft das Feſt mit einer Kanonade feierten, welche den 
ganzen ſegelvollen Piräeus mit Dampf erfüllte, aus dem bie Blitze ber 
Kanonenſchüſſe durchleuchteten. Himmel, Erde und Meer waren von wun⸗ 
derbarer Schönheit und die Hite des Tages durch die Meerestühlung gemil- 
dert. Die Reife nah Sunium wurde in 3 Stunden zurüdgelegt, und biefe 
noch durch ein fehr reichliches Frühſtück verkürzt, nach dem beſonders ber 
Admiral Sachinis begierig war, ein heiterer Gourmand, mit beffen Appetit 
nad Eſſen und Zrinfen rau von Perglas und die übrigen Glieder ihren 
Scherz hatten. Als wir vor der Höhe von Sunium anlamen, fanden wir 
die Königin ſchon dort. Sie hatte die andere Hälfte des Weges zu Pferde 
und in nnunterbrocdhenem Galopp gemadt. Das Ausſchiffen ver Ankommen⸗ 
den hätte bald eine üble Wendung genommen. +-Das Meer ging hoch. Ein 
Boot, das fi nahte, um uns aufzunehmen, wurde fchledht geführt, nahm 
mehr und mehr Wafler auf und ſank endlid. Der Matrofe fprang in das 
Waller, fifchte die umberfhwimmenden Ruder und Bänke auf, das Boot 
wurde auch bald wieder in Ordnung gebradht. „Welches Unglück“, rief die 
Oberfthofmeifterin, „wenn wir ſchon im Boote geweſen wären und nod fo 
weit vom Ufer, wir wären alle vor den Augen der Königin ertrunken!“ — 
Der Weg ven ziemlih hohen und fteilen Berg hinauf in der Mittagshige 
von 26 Grad im Schatten war ziemlich befchwerlih, beſonders für die bes 
jahrte und ftarfe frau von Plüsfom, doch wurde er ohne Unfall zurüdge 
legt. Die Königin nahm unjere Glückwünſche mit vieler Freundlichkeit auf 
uud erzählte von dem raſchen Gange ihrer Tandreife, von dem guten Anbau 
der Thäler, durch welche fie galoppirt war. Unter den Anweſenden war 
ein junger, etwa 17jähriger Herr von feinem Wefen und angenehmer Ge 
ftalt in der einfachen Uniform eines öfterreihifhen Sciffslieutenante. Cr 
kam mir mit Heren von Perglad entgegen und reichte mir wie einem frühes 
ren Belannten die Hand. Es war der Prinz von Württemberg, der auf 
der öfterreichifchen Yregatte dient, ein Neffe des Königs von Württemberg 
und, wie ich naher mich überzeugte, ein fehr wohl unterridhteter und für 
feine Jugend erfahrener Mann. Cr war anf dem Gumnaflum in Breslau 
glei den andern Schülern erzogen und gehalten worben. Kaum hatten wir 
uns vom Vergfteigen etwas erholt, fo ging e8 in noch beſchwerlicherer Weife 
den Berg wider hinab. Es war der Königin eingefallen, wie gut und 
„romantiſch“ es wäre, wenn wir den Nachmittag noch nad Aegina fahren 
und dort den Tempel befuchen könnten, und nah manden Einwendungen des 
Schiffscapitäns, eines alten Belannten von mir, der ſich erinnerte, auf dem 
Dampfboote Hermes als Zweiter gedient zu haben, al® es mich nach Kalamata 
zu den Mainoten führte, wurde die Reiſe angetreten. Leider ereignete fich 
ein Unglüd ober vielmehr, es hatte ſich bei unferer Ausfchiffung ſchon 
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ereignet und wir erfuhren es erſt. Bei den Schäfien, mit denen der Dampfer 
bie Königin begrüßte, als fie unter den Ruinen des Tempels gejehen wurde, 
war durch ein Verſehen der Schuß loßgegangen, als der Soldat den Lade⸗ 
ftod noch nicht zurücdgezogen hatte. Das Pulver riß ihn gewaltfam in das 
Meer hinaus und er wurbe mit zerfchmettertem Arm und ausgefchlagenem 
linten Auge wieder audgefiiht. Zum Unglüd hatte Dr. Nefer feine chirur⸗ 
gifhen Werkzeuge vergejlen und nur den Mebicamentenlaften mitſammt dem 
Apotheler am Borde, und die Nothwendigkeit, ven Verwundeten bald in das 
Spital zu bringen und zu operiren, änderte den Reifeplan. Man wollte 
ber Königin es anfangs verbergen, aber Reſer that wohl zu fagen, was 
vorgegangen, und die Königin gab die Weifung, daß flatt nah Aegina man 
fogleih nah dem Piräeus fahren folltee Wir kamen dort um 7 Uhr an, 
eine Stunde früher, als die Pferde beftellt waren; doch hatte man das 
Schiff noch rechtzeitig fignalifirt, um die Königin feftlich empfangen zu können. 
Wieder Kanonenvonner, dazu Beleuchtung der Schiffe, zum heil mit ben- 
galiſchem Faser, was einen magischen Schein über die dunkeln Geftalten der 
Schiffe und die am Ufer harrende Dienge warf. Die Apmirale umb die 
Minifter lamen an Bord des Schiffes zur Gratulation, und wurden dort 
von ber Königin unterhalten, die durch ihr langes Neitlleiv, das fie mit 
den Händen emporheben mußte, um geben zu können, nicht gehinbert war, 
mit vieler Leichtigkeit ihre Cour oder ihren Gercle zu machen. 

Noch habe ich vergefien zu bemerken, daß wir an Bord von 4 — 6 Uhr 
ein fehr reichliches Mittagefien gehabt haben, während beflen die Königin 
in ungewöhnlich fröhlider Stimmung war, unterftüßt von ber Frau v. Ber: 
glas, während die arme Oberfihofmeifterin fih von ihrer Bergfteigung kaum 
erholt hatte, und auch die beiden feinen Hofbamen durch den gewaltigen 
Ritt fehr berabgeftimmt waren. Nicht weniger als fünf Pferde haben in Folge 
ber Anftrengungen den Geift aufgegeben, darunter das Reitpferd des Herrn 
von Perglas, Iauter gut genährte und an ein bequemes Leben gewöhnte 
Thiere, die an eine fo gewaltige Cavalcade im griechifhen Sonnenfchein 
nicht gewöhnt waren, zumal fie aus Medlenburg und nicht aus Arabien 
ftammen. 

Wir fhifften um 9 Uhr erft aus, die Königin wurde am Ufer und 
auch bei der Ankunft in Athen von großen Volksmaſſen mit vieler Wärme 
und Theilnahme laut begrüßt. — Bon ihrer Selbſtbeherrſchung zeigt noch, 
daß fie beim Herabgehen vom Berge von Sunium durch einen Fehltritt den 
Fuß verflaucht und ungeachtet des Schmerzes ſich während der ganzen Rüd- 
fahrt aufrecht gehalten hatte. Erſt gegen Mitternacht fuchte fie Hülfe, und 
der Arzt fand den Fuß ganz geſchwollen. 

Am Sonntag babe ich der Eröffnung der Univerfität beigewohnt und 
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bei großer Dite zwei Reden des abgehenden und bes neu eintretenden Rec 
tors ausgehalten, welche zufammen über drei Stunden in Anfpruh nahmen. 
Die bier in dichten Maſſen verfammelte Jugend aus allen griechifchen Landen 
bis nad Odeſſa hin zeigte große Mannigfaltigleit ver Trachten, durchaus 
aufgewedte und geiftteihe Phyflognomieen und eine große Geduld im An- 
hören der Reben, von denen die erfte gut gehalten, die zweite von unaus⸗ 
ſtehlicher Breite war. Auch hier die Verwandlung hervortretend, die feit 
20 Jahren gefchehen: damals türkifche Herrſchaft unter Trümmern, jegt eine 
zahlreiche Jugend der verfchievenen griehifhen Stämme zu wiſſenſchaftlichen 
Studien in einer Univerfltät vereinigt, welde dur die Sammlungen und 
Beiträge ihrer Bäter und Verwandten geitiftet wurde. 


8. 


Thierſch an feine Fran. 


An Borb des Otto, Höhe von Kephalonia, den 16. October 1852. 

Die griehifhen Zeitungen fegen ihren Krieg für und gegen mich fort 
und id) rechne e8 mir zur Ehre an, daß mich das rufſiſch gefinnte Blatt, 
das auch der bayeriſchen Dynaftie feinplich gefinnt ift, die Woche zweimal, 
das ift jo oft es erjcheint, ſchmäht und auszankt. Nachdem ich noch mehrere 
Beſuche, aud einen in der hellenifhen Schule in meiner Nachbarſchaft abge: 
tban hatte, fuhr ich mit dem Paſſe zu Herrn von Pergla®, der nähere 
Nachrichten über den Erfolg der Berhandlungen über die Erbfolge hat. 
Freund Probileios war um einen Tag zu fpät nach Münden gekommen mit 
feiner Meldung und die Sache jcheint neue Berwidelungen zu finden, weil 
man fih nicht an das Einfachſte hält und die Zuſälle beredinen will, vie 
gar nicht einzutreten brauchen; doch fill davon, damit Du nicht glaubft, ich 
babe mid doc wieder in Politik eingelaffen, die allerdings auch bei biefer 
Öelegenheit minima sapientia geführt wird und die bayerijche Dynaſtie oder 
Nachfolge in Griechenland in Gefahr bringt. 

Dann Befud in der Refivenz, Anmeldung zu einer Abſchieds-Audienz 
und mit Freund Reſer eine Reihe von anderen Beſuchen im Laufe des 
Tages, fogar bei dem türkifhen Geſandten, der mich ſehr freundlich empfing 
und meine fehnelle Abreife bedauerte. 

Den Nachmittag war Nachricht von der Königin durch Miaulis ge: 


fonımen. Sie ftellte mir frei, den Abend 7°, ober den andern Morgen um 
Thierfch'o Keben. I. 40 
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10 Uhr zur Audienz zu kommen. Ich wählte den Abend und hatte vor mir 
ben unvermeiblichen Herrn Warb von den jonifchen Infeln, der von Sir 
Thomas Wife mit nod einigen Diplomaten md Officieven ein- und ans 
geführt wurde. Die Königin ging in mehrere Gegenftände, weldge während 
der legten Wochen waren verhandelt worden, auch in allgemeine Fragen über 
Lage von Griechenland, über Einfluß ver Mächte und innere Politik ein. 
Es war ihr offenbar bekannt geworben, daß ich die Verwaltung für grund- 
fhledt und ihre Fortvauer für verberblih halte, denn fie gab ſich Mühe, 
fie zu vertheivigen. Es fam eine völlige Unkunde der Verhäftniffe im Ganzen 
und im Einzelnen zum Vorſchein. Mehrere Anliegen, vie ich für die Afro: 
polis und die Bibliothel vortrug, wurden in diefem Sinne beſchieden. Die 
Bibliothek der Univerfität bat feine Dradme zum Anlauf neuer Bücher: 
„Ei, fie bekommt ja fehr viele Geſchenke.“ — Die Alropolis bietet einen 
traurigen, ja wiberwärtigen Anblid, weil es auch an den lleinften Summen 
fehlt, die angefangenen Arbeiten fortzufegen, und alles durcheinander liegt. 
„Wir haben allerdings jest kein Geld für die Alterthümer.” Aber eine 
Milion für die Abgeorpneten; übrigens - würden aud dafür fih Mittel 
finden, wenn das, was von den Volke bezahlt wird, wirklich in ven Schag 
eingeht. Darüber neue Reclamation ihrerfeits und Proteftation für ihre 
Minifter, felbft Heren Chriſtidis. Er fei ein tüchtiger Finanzmann und 
ebhrenhaft. Der Eultusminifter, der ein ehemaliger Schneider ift, habe ſich 
doch in der Kirchenfadhe gut gehalten. Er gehört zur rufſiſchen Bartei und 
die Unterzeihnung des Sirchengejetted war die Bedingung, unter der er in’e 
Minifterium gelangte. So im Übrigen. Dabei Beweife von viel Berftand 
in Dingen, bie ihr näher liegen. Uebrigens fchieven wir, ich mit Wieder: 
bolung meines Dantes, fie mit der Verfiherung, wie viel Vergnügen es 
ihr made, mid) in Griechenland gefehen zu haben, und wie leid es ihr thue, 
baß ich nicht Über den Winter bliebe. 

Bor der Reife über die Alpen babe ich Feine befondere Furcht und hoffe, 
bie Genefung als vie befte Folge meiner Reife mit nad) Mündyen zu bringen. 
Ich habe alfo durch meine „archäulogifche Narrheit“, wie Frau von ©. fagt, 
alles erreicht, was ich gewünfcht. Ich habe Griechenland noch ermmal ge- 
fehen und kenne e8 wieder wie vor 20 Jahren. Land und Bolt ſind raſch 
vorwärts gegangen, die Regierung feit 8 Jahren zuräl. Ich bin überall 
als Saft und Hausfreund aufgenommen worden, um fo aufrichtiger, da 
man wußte, daß ich nicht bleibe. Die archäologiſchen Unterſuchungen find 
zum ermwänfchten Ziele gebracht. Ich habe das Leben wieder einmal in 
größerem Style gejehen, als es fich in unferen verwickelten und traurigen 
Berhältniffen und in den Untriguen der Meinen Geifter von München zeigt. 
Sch ſehe nicht ohne innere Befriedigung die legten Infeln und Käften tiefer 
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„gelobten Landes” an wir vorüberziehen, nur bebauernd, daß ich dieſes 
goldene Klima und feinen erquidenden Hauch nicht daheim bei Euch finden 
werbe, body auch fo zufrieven, in dem unfrigen, was es auch bringen mag, 
mit euch zu fein und ben noch übrigen Abend bes Lebens in den trauten 
und gewohnten Berhältnifien auszuruben. 


Thierſch an Rudolf Wagner in Göttingen. 
Münden, den 4. Januar 1856. 
Mein verehrter Freund und College! 


Sie haben duch die gefäligen Mittheilungen Ihres werthen Briefes 
mir einen Beweis von Bertrauen gegeben, den ich nad feinem ganzen Um: 
fange zum fchägen weiß, und meine Antwort würde nicht geſäumt haben, 
hätte ih nicht gewünfdt, ihr ein Eremplar meiner neneften alademifchen 
eve „über die Grenzſcheide der Wilfenfchaften” beizulegen, in ber ich Ge— 
legenbeit genommen babe, mid über die conamins des centimanus Gigas 
und feiner bimmelftürmenvden Genofien, wenn aud nur principiell zu er- 
Härxen, denn ihm in das Einzelne zu folgen, war nicht der Ort, und wäre 
er es gewefen, fo babe ich nicht die dazu nöthigen Detailfenntnifle in ven 
Raturwiflenfchaften. 

Indem Sie Sr. Majeftät den Herrn Profeſſor Löher für die Gejchäfte, 
die ihm num obliegen, empfohlen, haben Sie offenbar einen guten Rath ge- 
geben. Hr. Prof. Löher hat ſich durch feine Milde, Klarheit und Beſonnen⸗ 
beit bald allgemeines Bertrauen erworben, und, wie er eine Notabilität im 
gefelligen Verlehr wie in der Literatur ift, fo derſpricht er als alademiſcher 
Lehrer eine Zierde unferer Univerfität zu werben. Ueber Herrn Profeſſor 
Frohſchammer möchte ich mein Urtheil nad dem Princip agyn ardea 
deixyvosv, das bei dem Lehrer und Philofophen doppelt gilt, vor ber 
Hand noch verfchieben; doch erregt er gute Hoffnungen. Sein Talent, feine 
Lehrgaben und Kenntniffe find feine gewöhnlichen, und die Unbefangenpeit 
feines Urtheils auch in kirchlichen Dingen gereicht ihm zur Empfehlung. 

Die wiſſenſchaftlichen Verhältniſſe find bier nicht jo getrübt oder ver- 
feindet, wie e8 vielleicht in ber Ferne fcheint; benn die Alademie mit ihren 
Anftalten fteht nicht wie vor 40 Jahren allein, fonvern hat die Univerfität 
zur Seite und die alademiſche Jugend als Bermittlung, weldye zugleid vie 
befte Richterin ver Lehrer und ihres Belanges ift, und ſchon nad) kurzer 
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Zeit begriffen bat, was fie an Männern wie Liebig, Bifchoff, Jolly u. A. 
befigt. | 

Dazu haben die Neuberufenen eine Elite junger bayerifcher Talente zur 
Seite: Buhl, Emil Harleß, Pettenkofer, Buchner; in unferer Yacultät Kon- 
rad Hofmann, Johannes Huber; in der juriftifhen Konrad Maurer, Friedr. 
Walter, der junge Seuffert, Rodinger, bei denen weder Nativismus noch 
Sonfeffion in das Gewicht fällt, wo es fih von wiſſenſchaftlichem Berbienft 
und davon handelt, die Univerfität aus dem alten Saumfal herauszubringen, 
in welches fie unter früherer Mißregierung gefunten war. Dieſe alle find 
den älteren Neuberufenen wohl verbunden, bilden mit ihnen ben ftarlen und 
gefunden Kern, der durch bie befannten älteren Notabilitäten der Yacultäten, 
wenigftens dem größern Theile nach noch verftärkt wird, und fo fönnen wir 
er ruhig geſchehen laſſen, daß die dem Neuen, der großartigen Abficht 
des Königs widerftrebenden Kräfte, meift alte und veraltete, ihrem Schidfal 
unbehelligt entgegen geben. Es ift ein Glüd für Bayern und unfern Mon— 
archen, daß das Gefchlecht, welches Hinter ihnen kommt, an Geiftesfrifche, 
Unbefangenheit, Ernſt und Wiffenfchaftlichfeit, wie an vaterländiſcher Ge 
finnung ftarf genug ift, das Widerftrebende zu abforbiren und geeignet, bie 
neue Zeit, welche nicht “in den Ertremen ift, herbeizuführen oder mit dem 
Guten der alten zu vermitteln. 

Ih wünfhe von ganzem Herzen Glüd und Segen zum neuen Jahre, 
mit vorzäglichfter Hochachtung verharrend 

Ihr treuergebener 
Fr. Thierfd. 


N. S. Eben Iefe ih mit großem Schreden ven plögliden Tod von 
Ihrem Hermann. Die Wiſſenſchaften haben an ihm eine ver ſchönſten 
Zierden, der gelehrte Stand einen der ehrenhafteften Charaktere verloren. 
Ih traure um ihn, als einen meiner innigften und edelften Freunde. 


10. 
Sunfen an Chierſch. 


Charlottenburg bei Heibelberg, Iohannistag 1868. 
Mein verehrter und theurer Freund! 


Wären die Kniee noch fo leicht wie vor 45 Jahren um dieſe Zeit, als 
‘ih Ste zum erften Male in München begrüßte, ja wäre ich überhaupt im 
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Stande, jett zu reifen, jo käme ich zu Ihrem Jubiläum, dem Feſttage der 
deutſchen Alterthumslunde und des Baterlandes überhaupt und feiner Gefit- 
tung, um Ihnen und unferer Akademie und uns allen Glück zu wünfchen, 
daß diefer Tag und vergönnt worben zu feiern. So aber müflen dieſe 
armen Zeilen flatt meiner fih Ihnen vorftellen. — Bon Ihnen babe id) 
zuerft es ausſprechen gehört (und zwar 1812), daß unfere germanifche 
Bildung und europäifche Gefittung einen doppelten treibenden Faktor hat, 
außer der Urfprünglichleit und uralten Ausftattung des veutfchen Geiſtes: 
nämlich das Chriftenthum und das griechifch-römifche Altertfum mit feinen 
unvergänglichen, ewig jungen Dentmälern. Und aus biefer Ueberzeugung 
ift alles Streben ansgegangen, was ich feitven verfolgt. Noch in den leg 
ten Monaten ift mir die freude geworden, mic mit ihrem Pindar im Yu: 
fammenhange wierer vertraut zu machen, und Sie werben den Ausdruck 
meiner Bewunderung Ihrer Ueberſetzung, welche ich den neueren vorziehe, 
im bald erfcheinenden (bereits gebrudten) zweiten Bande meines: „Gott in 
der Geſchichte“ an mehr als einer Stelle finden. 

Es ift mir gar bezeihnend, wie Sie in Oöttingen (wo ich eine Zeit 
lang Ihr unwürdiger Nachfolger war) zuerſt und allen das bewunderungs⸗ 
würdige und erhabene Kunftwerk des griechiichen Zeitwortes lehrten: dann 
den Organismus der Entwidelung der claffiihen Kunft, wie Winkelmann 
ihn zuerft gefhaut und verkündet, in vollendeter Form, und mit Anfchauung 
der jenem Heroen durch Anſchauung nicht bekannten helleniſchen Werke: 
endlich — last not least, wie die Engländer ſagen — den Geſammtorga⸗— 
nismus des griedhifchen Lebens in Schrifttum und im Staate, in einer 
Reihe wahrer Lebensbilder und vor Augen geftellt haben: alles nicht mit 
Streiflihtern für die Gegenwart, wohl aber mit dem natürlihen Glanze, 
der daher von felbft ausftrömt, für unfere wirre und doch mit fo Großen: 
betraute Zeit. 

Das Erfreulichfte aber ift, daß Sie felbft, verehrter Yreund, an un 
ſerem feftlihen Tage noch fo frifh und rüftig unter uns weilen. Will's 
Gott, fo will ich nächſtes Frühjahr mich davon in Berfon überzeugen. Wir 
ziehen Mitte September über die Alpen nah Nizza. Die Ruückkehr geht 
über den Brenner nad) Münden, eben wie 1838, at melioribus auspiciis, 
venfe ih. Mein ganzes Haus nimmt an ver freude Theil u. f. f. 


x 
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11. | 
Thierſch an feinen Bruder Ernſt. 


München, ben 29. Juni 1858. 


Mein theurer Bruder! 

Nur einige Worte zu den Nachrichten von Mathilde, damit Du flehft, 

daß ich nach ben Bewegungen ber Feſttage noch am Leben bin. 
Das einzige Uuangenehme, das von außen fam, war, daß Du, und 
zwar dur Unmwohlfein gehindert wareft, an viefen Tagen bei uns zu fein, 
und id von meinen Gefhwiftern und ben thüringifhen Verwandten gar 
feinen unter den Gegenwärtigen fa. Möge die forgfamfte Pflege Dir auch 
in ben bevorftehenden Jahren behülflich zur Seite ftehn. 

Auch ich habe von den wachſenden Jahren (ih bin iu das 75. einge 
treten) das Meinige zu dulden, trage es aber um fo leichter, weil alles 
übrige wohlgeht. Mögeſt Du vaflelbe von “Deinem ganzen Hausſtande, 
Frau, Kindern und Enkeln fortwährend zu fagen haben, vie ich herzlich 
grüße, ven lieben Kurt als künftigen Kreuzfchäler und das Fiſcher'ſche Haus 
in gleicher Weife. u . 

Bon ganzem Herzen in unveränberlicher Liebe 

Dein treuer Bruder 
Friedrich Thierſch. 


— — — — 


12. 
Thierſch an Döderlein. 


Münden, ben 16. Februar 1859. 


Mein tbeurer Freund! 

Unter den jungen Griechen, welche ſich neulich durch einen Landsmann 
bei mir einführen ließen, war auch der Ueberbringer biefer Zeilen, ein Pro- 
feffor des Gymnaſiums von Tripolizza in Arkadien, ber mir burdy feine 
angenehme und beſcheidene Perfönlichleit und durch feine Kenntnifle fehr 
gefiel, und jegt auf Koften feiner Regierung Deutjchland befucht, um unfere 
Anftalten und ihre Notabilitäten kennen zu lernen, und von dem, was wir 
baben, feine Provifion zu der Heimath am Mänalon zurüdzubringen. 

Mit meinem Befinden gebt ed nicht wie wir wünfjchten, und befondere 
bei dem bevorftehenden Jubiläum ver Alademie wünfchen müßten. „Ich 
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wollte,“ ſagt Fallſtaff, „es wäre Zeit zum Abendeſſen und alles wäre vor⸗ 
über.” Obgleich ich die Hauptſachen mir vom Halſe ſchaffe, kommen doch 
immer neue Mühen und Anforberungen, die fih auch für Hauptſachen halten 
und bedacht werben wollen. 

Freund N., ven der König in die Commiffion zur Anorbnung ber 
Säcularfeier gefett bat, feheint feine Hauptforge auf die Ehre des ächten 
bayrifhen Bieres zu richten. Daß wir Sie bei dieſer Gelegenheit begrüßen 
werden, baran habe ich zu meiner Freude nicht ben geringften Grund zu 
zweifeln. Wäre doch auch Nägelsbach bis dahin weit genug hergeftellt, Sie 
begleiten zu lönnen! An Karl und die Seinigen (die Kleine mit einge: 
fchlofien), an die Ihrigen, au den kranken Freund und die jüngeren Kollegen 
die berzlihften Grüße von Ihrem treuergebenen 

dr. Thierſch. 

Eben will id noch eine Invitatoria nach Berlin zu Stande zu bringen 

ſuchen; die Nähe des Feſtes brennt ſchon auf die Nägel. 


Schlusskoort, 


Ein Verzeihniß der Schriften von Thierſch, aufgeftellt purch Herrn 
Dr. von Lützow, findet fih im den Anmerkungen zur Rede des Rectors 
Prof. Dr. Iof. Poʒl am Stiftungstage der Ludwig: Marunilians-Univerfität, 
26. Juni 1860. Die Zufchriften, Diplome und Gefchente, welche Thierich 
bei feinem Jubiläum empfing, hat Herr Prof. Thomas verzeichnet: „Das 
Doctorjubiläum Friedrichs v. Thierſch“ in. den neuen Jahrbüchern für 
Philologie und Pädagogik, Band LXXVII Heft 8. 

Wir unterlaffen es, bie Titel und Orden aufzuzählen, mit venen ber 
Verewigte von Seite der Fürften geſchmückt worden ift, und geben ſtatt 
deſſen die von Prof. Nägelsbach verfaßte Zufchrift der Erlanger Philologen- 
Verſammlung von 1851 wieder, weil fie in dem Encomium einen fchönen 
Ueberblid ver verſchiedenen Leiltungen von Thierfch gewährt: 





Q. EFF 8. 


Friderieum Thierschium 


Thuringum 
Philologorum Germanicorum conventuum inter saecularia Georgiae 
Augustse felicissimis auspiciis anno MDCCCXXXVL 
oelebrata auctorem 


quod in dictionis Homericae natura ac proprietate accuratius ezpli- 
canda salutarem juvenibus operam posuit: quod Pindaricorum car- 
minum adhibito metrorum artificio in patrium sermonem vertendorum 
primus consilium suscepit susceptum prospero successu exsecutus est: 
quod Graecarum artium monumenta insigni oculorum ingenique acumine 
contemplatus exquisitae promptaeque doctrinse copiis adjutus illustravit: 
quod de Germanise juventute ad humanitatem conformanda deque omni 
re scholastica per universam patriam emendanda egregie meruit: quod 
plurimos Graeciae juvenes liberali institutione a se exoultos novo patriae 
amore incendit et pro recuperanda Graecorum libertate nullum laborem 
detrectavit: quod cum rara antiquitatis peritia insignem recentioris 
aetatis cognitionem felici temperamento miscuit: denique quod omni vita 
ad voterum simplicitatem humanitatem elegantiam composita literarum 
cultoribus exemplum praeivit 


grati ac venerabundi consalstant et pre viridi ejus omnibusque vitae bonis 
fortunata seneciute 


pia vota nuncupant 


Philologi Erlangam congressi 
D. III, Octobr. MDCCCLI. 


Grdrudt bei @. Poly in Leipzig. 














